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Borwort 


predigten, die Luther als Vertreter Bugenhagens 
Mittwochs über dag Matthäusevangelium und 
Sonnabends über das Sohannesevangelium in 
den Jahren 1528/9 gehalten hat, und außerdem 
Luthers Predigten über da3 5. Buch) Mofe vom 
Sahre 1529. Bearbeitet find die Matthäus— 
predigten von D. ©. Roffmane, die Sohannes- 
predigten von Lie. DO. Albrecht, D. G. Koffmane 
(Rörerz Nachſchrift) und Dr. Fr. Weidling (Text von Crucigers Bearbeitung 
der Predigten über Joh. 17), die Predigten über das 5. Buch Mofe von 
D. ©. Buchwald. An der Redaktion des erſten Stüdes ift die Leitung in 
gewöhnlicher Weife betheiligt; etivag mehr an der de3 zweiten, am meiften 
an der des lebten. Es waren mancherlei techniſche Schwierigkeiten zu über- 
winden, die neben ſachlichen und perfünlichen die Druckbeendigung diejes 
Thon im Sommer 1902 begonnenen Bandes hinausgerücdt haben biz in den 
Spätherbit 1903. 

Bon Luthers Matthäuspredigten 15289 war bisher jo gut wie 
nicht3 befannt oder als ihnen zugehörig ficher erkannt. Köftlin ? II, 157/8 
nennt fie nicht, in der Anm. 1 zu ©.158 erwähnt er die in der Haugpoftille 
ftehende Matthäuspredigt (unſere Nr. 4), ohne fie doch bejtimmt als ein 
Überbleibfel diefer Reihe zu bezeichnen, als welches fie fi in dem Vermerk 
‘cum enarraret aliquot capita Matthaei” deutlich felbft gibt. Davon aus— 
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gehend erkannte D. Koffmane weitere Bruchftüde diefer Predigtenreihe in zwei 
gleichfalls Yängft gedruckten Predigten (Nr. 2. 3) und ſchließlich fand ſich 
noch eine weitere hergehörige (Nr. 1) Handjchriftlich in einem Hefte Rörers, 
in das fie eigentlich nicht gehört: fie ift dadurch dem Untergange entvonnen, 
der die Gefammtheit der Rörerſchen Nachſchriften der Matthäuspredigten 
betroffen hat. Und auch noch an anderer Stelle wurde eine Predigt er- 
mittelt, die wenigſtens fragweiſe in diefen Zufammenhang Hineingejtellt 
erden durfte. 

Bon den gleichzeitigen Johannespredigten war bisher jchon das meijte 
befannt, weil fie das Glück gehabt haben, zeitgenöſſiſche Bearbeiter zu finden, 
die über Joh. 17 in Caspar Gruciger, die über Joh. 18—20 in Andre. Poach. 
Dagegen werden die über %oh. 16 hier zum erſten Male aus Rörers Nach— 
Schrift veröffentlicht, welche auch für Joh. 17—20 als etwas neues hinzutritt 
und (wie immer) ung über die naturgemäß ftet3 verbreiternden und glättenden 
deutſchen Bearbeitungen hinaus näher zu dem von Luther wirklich ge= 
ſprochenen Worte heran zu kommen gejtattet. Als kritiſcher Prüfftein für 
die Echtheit des Inhalts der deutjchen Bearbeitungen im ganzen verjagte 
Rörers Nachſchrift Hier, in fofern fie eine zweifelloſe Lücke hat, die durch 
des Nachſchreibers mehrwöchentliche Abweſenheit von Wittenberg entjtanden 
iſt. Nun tritt Andreas Poach in feiner zweiten Bearbeitung (P?) mit der 
Behauptung auf, er habe diefe Lücke aus einer anderen Nachſchrift der 
Sohannespredigten ergänzt. Ob diefer Angabe zu trauen fei, darüber gehen 
die Anfichten auseinander. Während D. Koffmane zu ſtärkſtem Miß— 
trauen geneigt tft, glaubt Lie. Albrecht, daß zu diefem fein zwingender 
Grund vorliegt. Und jo weit ich jelbjt die Sache überjehe, möchte ic) mic) 
ihn anjchließen. Ich meine: das ganze Verfahren Poachs ſpricht dafür, daß 
er nicht die Abficht hatte, ganze Predigten einzufhmuggeln, die nicht in 
die Reihe der Yohannespredigten gehören. Er gibt in der erften Ausgabe 
offen und ehrlih an, daß und woher er zwei Predigten über Joh. 19 als 
Erſatz für die in Rörer3 Heft fehlenden entnommen habe. In der zweiten 
Ausgabe hat er don ihnen nur die beibehalten, die er mit einem gewiſſen 
Recht den Johannespredigten beizählen durfte (X®), für die andere (XP) 
bringt er eine neue (32°) und anjchließend eine in P! nod) gar nicht vor— 
handene Predigt (32%). In der Vorrede berichtet er, er habe dag, was in 
Rörers Heft an der Auzlegung don oh. 19 fehlte, nun der Nachſchrift 
eines Anderen entnehmen fünnen. Das muß auf diefe beiden neuen Pre— 
digten bezogen werden, denn nur fie behandeln Joh. 19, die am Schlufje von 
P? beigefügte Predigt anderer Herkunft behandelt Joh. 20. So dürfen mir 
dieje beiden Predigten als der Johannesreihe von 1528/9 zugehörig fo Yange 
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anfehen, als nicht der Nachweis geführt wird, daß dazu beftimmte andere 
nicht zu diefer gehörige Predigten verarbeitet find. 

Bei dem Urdrucke der Crucigerſchen Bearbeitung von Joh. 17 tauchte 
jene Schwierigkeit wieder auf, die ung bei dem Urdrude der Predigten über 
1. Moje (1527) jo viel zu ſchaffen gemacht Hatte (vgl. Bd. 24): es zeigte 
fi), daß einzelne Bogen — glüclicherveife nicht entfernt jo viele als in 
jenem eben genannten Falle — in mehrfacher Geftalt vorhanden feien, indem 
fie zwar nicht in bibliographifcher Hinficht, in Bogenbezeichnung und Blatt- 
zählung, Kolummentiteln und NKuftoden, wohl aber im Texte felbft Ver— 
Ichiedenheiten zeigen, die auf eine bewußt befjernde Hand hindeuten. Diefe 
Thatſache tritt dadurch in ein befonderes Licht, daß Cruciger wahrjchein- 
lich auch der Urheber jener deutjchen Bearbeitung der Predigten über 
1. Moſe geweſen ift (vgl. Bd. 24, ©. XVI), wir e3 alfo vielleicht mit einer 
perfönlichen Eigenheit diejes Mannes beim Korrefturlefen zu thun haben. 

Eine Schwierigkeit der Druckeinrichtung lag bei Joh. 18—20 vor, wo 
wir unter dem Rörerſchen die beiden Poachſchen Texte zu geben hatten, die 
mit einander vielfach übereinftimmen, vielfach” aber auch jo erheblich ab- 
weichen, daß die Mittheilung der Abweichungen des einen in Lesartenform 
unmöglih wurde. Das nach mehrfachen Proben gewählte Verfahren dürfte 
das Berhältniß der Poachſchen Texte zu einander deutlich herbortreten Lafjen, 
freilich Haben die Texte äußerlich dadurch ein zerrifjenes Ausſehen erhalten. 
Das muß nun in den Kauf genommen erden. 

Das dritte Stück unfere® Bandes, die Predigten über 5. Moſe 
(1529) war bisher nur in der deutfchen Bearbeitung befannt, die Aurifaber 
im erſten Eislebifchen Bande gegeben hat. Dazu bringt nun unfere Ausgabe 
die Rörerſchen Nachſchriften Hinzu und außerdem die ſchon in der Leipziger 
Ausgabe der Werke Luthers vorhandene, dann aber verloren gegangene Einficht, 
daß ein Stück aus diefen Predigten ſchon 1530 in deutjcher Bearbeitung 
unter dem Titel „Bon eigner Gereghtigfeit. Ein Sermon“ gedrudt worden war 
und Aurifaber diefen Text faſt unverändert in feine Bearbeitung aufge- 
nommen hat. 

Die Genauigkeit der Wiedergabe Rörerſcher Aufzeihnungen Hat in 
diefem Bande wieder einen erheblichen Fortjchritt gemadt. Zwar hat fi) 
D. Koffmane bei der Handſchrift der Johannespredigten noch auf die Angabe 
der feltneren und fragmwürdigen Abkürzungen befchränft, teil er das Zuviel 
der Lesarten fürchtete, aber bei der Nachſchrift der Predigten über 5. Mofe 
ift es mir gelungen einen Weg zu finden, der die Verzeichnung der Haupt- 
maſſe der Abkürzungen als Lesarten dadurch entbehrlich macht, daß fie im 
Texte ſelbſt Eenntlich gemacht werden. Natürlich Tann es fich bei dem Ber- 
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langen nach vollſtändiger Verzeichnung der Abkürzungen nicht um die land— 
läufigen, gemeinbräuchlichen (wie BP 2 9 uſw.) handeln, deren richtige Auf- 
löfung von einem Herausgeber älterer Texte als jelbitverjtändlich angenommen 
werden darf, über die daher Rechenschaft nur in Zweifelsfällen von ihm ver— 
langt zu werden braucht. Nur in jolchen Zweifelsfällen (3.8. wenn d’ — 
der oder dir; -e—=-em oder -en ftehen könnte) wird daher auch von dem 
Bearbeiter Rörerſcher Handiehriften die Buchung folder Abkürzungen zu 
wünfchen fein, es wird fich dabei weſentlich um deutjche Wörter handeln. 
Uber Rörer iſt über den Kreis der gemeinüblichen Abkürzungen weit hinaus- 
gegangen, ex hat fich (theilweife mit Benützung der landläufigen Mittel) eine 
Art Kurzſchriftſyſtem ausgebildet und er gebraucht auch manche Gelegenheits- 
fürgung, die feiner eilenden Hand in die Feder kommt. E3 ift ſchon dfter an 
diefer Stelle betont, wie große Anfprüche an die Findigkeit und auch (bei der 
Kleinen Schrift) an die Augen des Entzifferer3 diefe Niederjchriften ſtellen 
und wie oft naturgemäß mehrere Möglichkeiten der Lefung ſich darbieten oder 
auch) diefe mehrfache Möglichkeit zumeilen nicht erfannt und die nächitliegende 
genommen wird. Durch die Eile des Niederjchreibens, welche nicht nur ver— 
hinderte, die Wörter, jondern auch oft die Sätze volljtändig zu Papier zu 
bringen, wird die Möglichkeit verjchiedener Auffaffung des Sinnes und damit 
verichiedener Lejung jehr gefteigert. Bei diefer Sachlage ift es mir immer 
höchſt wünſchenswert erjchienen und ich habe wiederholt dies ausgeſprochen und 
immer dazu geraten, den Benützern die breitefte Möglichkeit der Nachprüfung 
zu geben. Entgegen ftanden zwei Bedenten, nämlich einmal die häufige 
Schwierigkeit, den Befund annähernd genau durch die Mittel des Buchdruds 
ipiederzugeben, und zweitens die Scheu vor der Hochflut von Lesarten, die 
dann hereinbredhen müßte. Die erſtere Schwierigkeit Haben wir im Laufe 
der Zeit mehr und mehr zu überwinden gelernt, die andere ift durch das 
Mittel, dad wir nun bei den Predigten über 5. Moſe angewendet, im 
weſentlichen befeitigt. Wir haben hier diejenigen Abkürzungen, welche Lediglich 
im Abbrechen des Wortes ohne Anwendung befonderer Zeichen beftehen, im 
Texte jelbft durch Einfügung eines | dor dem ergänzten Worttheil Fenntlich 
gemacht: bjonus hajbet troftjlich ufiv. Dies ift die Hauptmaſſe. Wo irgend 
ein Abkürzungszeichen (: oder bei deutjchen Wörtern |) am Ende gejegt iſt oder 
wo im Innern der Wörter Silben und Buchſtaben ausgelafjen find (tie 
old — eonsolatio) oder wo endlich eine gemeinübliche Abkürzung ein ganzes 
Wort vertritt (mie 9 —= conscientia P — praeceptum), follen die betreffenden 
Fälle unter dem Texte verzeichnet werden. Die zulegt genannten Fälle 
werden wir Später wohl auch im Texte ſelbſt vermerken dürfen: conjscientia 
praejceptum. Im einzelnen mag diefe VBerzeichnung in den Lesarten dieg- 
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mal noch nicht völlig durchgeführt fein, aber ih glaube, daß abgejehen von 
ſolchen Abkürzungen, die an der Grenze der Gemeinüblichkeit liegen, und 
ſolchen, bei denen Gemeinitblichfeit mit Üblichkeit bei Rörer verwechſelt ift, das 
Weſentlichſte verzeichnet ift. Die Anwendung des | Hat auch den Vortheil, 
daß wir nun eher wagen können, deutfche Sprachformen, auch wenn fie nur 
wahrſcheinlich, aber nicht ganz nothwendig Abkürzungen find, zu ergänzen, 
da ja nun immer deutlich ift, was wirklich dafteht. Es darf darin frei- 
lich nicht zu weit gegangen, jondern muß immer die-Möglichfeit im Auge 
behalten werden, daß Rörer Sprech formen Luthers fejtgehalten haben kann. 
Der Charakter diefer Aufzeichnungen als Nachfehriften darf nicht angetaftet 
werden. Und follte jemand die diefen Nachfehriften gewidmete Sorgfalt als 
im Mißverhältniß ftehend anfehen zu ihrem Werthe, fo fei Hier darauf 
hingewiefen, daß wir in ihnen die älteften mehr oder minder unmittel: 
baren Aufzeichnungen deutſcher geſprochener Sprache anzuerkennen 
haben. Der Grad der Unmittelbarfeit ift zuweilen gradezu verblüffend. Des 
ein Beifpiel hierherzufegen Tann ich mir nicht verfagen. In diefem Bande 
(706, 5/6) leſen wir: „ries ſich das mer auff, das lenger war dern, vielleicht 
lenger den genn Magdeburg und ein meil odder ij weit”. Hier hat Luther 
wohl Hinter dem exften „denn“ eine Baufe der Überlegung gemacht und hat 
dann die lebten Worte „lenger denn“ mit einem „vielleicht“ aufnehmend fort: 
gefahren: wir würden heute vor dem „vielleicht“ noch ein „na“ hinzufügen. 

In noch höherem Grade wichtig find die Nachfchriften der Predigten, 
weil fie ung doch eigentlich erſt Einblick in die Predigtweiſe Luthers ges 
währen, und wenn diefer auch durch das Latein getrübt ift, fo ift er doch 
unzweifelhaft klarer als der, welchen ung die durch Luther felbft oder 
durch Andere hergeftellten Bearbeitungen für den Druck je geftatten könnten. 
Schon weil fie viel zahlreicher find als die letzteren. Aber auch font. 
Luther Hat wohl meift ohne jehriftliche Vorbereitung gepredigt, um fo Lieber 
und leichter konnte er den Eindrüden und Erxlebniffen des Tages fich Hin- 
geben, fich von ihnen leiten Yaffen zur Aussprache defien, was fein Herz 
grade beivegte. Es wird alfo die Erkenntniß des Wirkens und der Schriften 
Luther? durch diefe unmittelbarere Überlieferung feiner Predigten zmeifellos 
gewinnen, und um mit Wilhelm Meyer (aus Speyer) zu reden „wie in 
einem Tagebuche werden twir in diefen freien Offenbarungen feines Innern 
Luthers Entwicklungsgang verfolgen können“ (Nachr. d. Gef. d. Wilfenic). 3. 
Göttingen, Phil.-hift. Klaſſe 1895, Heft 4, ©. 454). Zwiſchen Schriften 
und Predigten Luthers finden nicht felten enge Beziehungen ftatt, fei es, daß 
ex Gedanfengänge der Predigten dann aud in einer Schrift ausführt, fei 
es, daß die Gedanken, deren fchriftliche Aussprache ihn grade beichäftigt, 


VII Vorwort. 


dann auch in den gleichzeitig gehaltenen Predigten widerklingen. Und aus 
dieſen wechſelſeitigen Beziehungen können wir zuweilen gradezu ſonſt fehlende 
Anhaltspunkte gewinnen für die Beſtimmung der Entſtehungszeit einer 
Schrift. 

Und weil ſie Abſchriften dieſer werthvollen Rörerſchen Aufzeichnungen, 
ſind auch Poachs Handſchriften nicht werthlos, und wo jene mangeln, 
werden ſie werthvoll als ein immerhin recht getreuer Erſatz derſelben. Poach 
iſt nicht umſonſt von Rörer ſelbſt in ſeiner Kurzſchrift unterwieſen worden. 
Auch ihnen einige Sorgfalt zuzuwenden, iſt daher zunächſt wenigſtens ge— 
boten, damit ihre Art erkannt werden könne. Ich habe mich darüber ſchon im 
Vorwort zu Bd. 27 geäußert und in der Einleitung zu den Predigten über 
5. Moſe (S. 505) angegeben, wie weit zunächſt noch zu dieſen Poachs Ab— 
weichungen verzeichnet find. Wir werden ſie wohl ſchon in Bd. 29 (Predigten 
des Jahres 1529) weiter verringern fönnen. 

Anmerkungen unter dem Text hindern bei 2 oder mehr Parallelterten 
leicht deren zwecdmäßige Neben- oder Unterordnung. Daher haben wir ſchon 
früher (in Bd. 23) bei einigen Stüden alle Anmerkungen hinter den Text 
verwieſen; ebendieg mußte in Bd. 28 bei den Johannespredigten gefchehen. 

Der Grundfaß, daß v und u, j und i in unfern Texten heutigem Ge— 
brauch entfprechend zu fegen feien, läßt fich bez. v und u leicht durchführen. 
Dagegen würde bei j und i die volle Verwirklichung des Grundjages zu 
einer Vergewaltigung der Überlieferung führen und daher hat er auch ſchon 
de3 öftern nicht eingehalten werden können. Beobachtungen, die ih an 
mehreren Texten dieſes Bandes machte, haben mich zu dem Entſchluß gebracht, 
jene Regelung von j und i ganz aufzugeben und fo erſcheinen denn die deut- 
ihen Texte Hier mit den j und i der Originale. Ich werde noch einmal des 
nähern darauf zurückkommen. 


Wir gehen demnächſt an den Drud des 29. Bandes (Predigten des 
Jahres 1529) und der zweiten Abtheilung des 10. Bandes (Schriften des 
Jahres 1522). Dann wird zunächſt Bd. 10, dritte Abtheilung (Predigten 
de3 Jahres 1522) und (wenn möglich gleichzeitig) Bd. 10, erſte Abtheilung 
(Kirhhenpoftille 1522) an die Reihe kommen. Die Nothwendigkeit, Bd. 10 
in mehrere Abtheilungen zu zerlegen, Habe ih ſchon Bd. 11, S. XXVf. 
begründet. 


Berlin, den 20. November 1903. 


Paul Pietſch 
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Wochenpredigten über Matth. 11-15. 
1528 20. 


Vom 16. Mai 15281 bie zum 24. Juni 1529 war Bugenhagen nad 
Niederdeutjchland beurlaubt und Luther vertrat ihn im Pfarramt. So übernahm 
er auch die Wochenpredigten; in denen am Mittwoch (Vormittag) wurde regelmäßig 
das Matthäusevangelium behandelt. Hier jegte Luther wohl am 10. Juni 1528 
mit Matth. 11, 2ff. ein. Denn da Rörer feine Nachjchriften in ein bejonderes Heft 
eintrug, die Predigt vom genannten Tage aber zwifchen die Sonntagspredigten von 
1528 ſchrieb (fiehe unten ©. 2), jo fann man annehmen, er habe erjt von der 
zweiten Predigt an den Beichluß gefaßt und durchgeführt, diefe Wochenpredigten 
fortlaufend in einem bejonderen Hefte zu vereinigen. Außerdem fiel zwijchen den 
16. Mai und 10. Juni die Pfingitzeit mit vielen Predigten. Auch die Sonnabend 
predigten fing Luther über Joh. 16ff. in derjelben Woche an (fiehe unten ©. 31). 

Die Zahl der Predigten wird nicht gering gewejen jein. Die Nachfchrift 
umfaßte jo viel Blätter wie die der Sonnabendpredigten in demjelben Zeitraum und 
deren haben wir etwa 35 (vgl. unten ©. 32). Weil diefe Handjchrift verloren ift, 
müfjen wir die Trümmer diefer Predigten mühjam zujammenfuchen und den wahr— 
Icheinlichen Berlauf der Predigten erjchließen. Es find für diefe Predigtreihe in 
Anspruch zu nehmen: 

1. die erfte Predigt der Reihe über Matth. 11, 2ff. vom 10. Juni 1528, 
in Rörers Nachſchrift erhalten (vgl. unten ©. 3); 

2. und 3. der „Sermon von der Sünde wider den heiligen Geift“ und 
der „Sermon von Chriftus Mutter, Brüdern und Schweitern“ in Druden der 
Jahre 1529 und 1534 überliefert. Erl. 218, 124 Hat leßteren Sermon, der dem 
von der Sünde wider den heiligen Geift in den erſten Druden angehängt ijt, ins 
Jahr 1531 gejeßt. Sedendorf (II 8 53) hat beide Predigten nach 1529 gewieſen, 


1) Über da3 Datum der Abreife Bugenhagens: Buchwald, Wittenb. Stadt: u. Univerfitäts- 
Geſch. ©. 33 Anm. 2. 
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2 Wochenpredigten über Matth. 11—15. 1528-29. 


wohin fie die Wittenberger und Jenaer Gefammtausgaben jtellen. Sedendorf war 
auf der rechten Spur, wenn er bei Erwähnung der zwei Sermone daran erinnert, 
daß Luther Bugenhagen zu vertreten hatte. Wer einen Urdruck der Sermone zur 
Hand nimmt, fragt fich fofort, ob diejelben nicht einer Bredigtreihe angehören, da 
die Predigttexte demjelben Kapitel (12) des Matthäus entnommen find. Weiteres 
unten ©. 7. 

4. In der Poach-Rörerſchen Hauspoſtille (Erl. 24, 277) it die Predigt zum 
5. Epiphanienfonntag über Matth. 13, 24— 30 mit dem Vermerk verjehen: Anno 
1528 die 9. Decembris publice in templo parochiae, cum enarraret aliquot capita 
Matthaei; 

5. Bielleicht gehört hierher auch eine Predigt über Matth. 11, 25—30, den 
Tert zum Matthiastage. Sie iſt auszugsweiſe in der Handjchrift Nr. CXLV der 
Rathafchulbibliothet zu Zwidau erhalten und hier vielleicht nur auf Grund des 
Themas dem Matthiastage zugemwiefen. 

Luther hat in andern Predigten auf diefe Matthäugpredigten Bezug genommen. 
Am dritten Adventsfonntage 1528 jagt er über Matth. 11, 2ff.: „Hoc Euangelium 
hab ich praeterito tempore am mittwoch uberf[luffig] genug gehandelt und ge— 
predigt” (Jena, Bos. o. 17° BI. 219°) und meint damit natürlich nicht eine Predigt 
vom leßtvergangenen Mittwoch, jondern jene GEröffnungspredigt vom 10. Juni 
(Mr. 1). Am Sonnabend den 13. März 1529 jagt er in einer Auzeinanderjegung 
über die Strafe für Unglauben und Berftodung, in Nr. 31 der Predigten über 
Sohannes 16— 20 (fiehe weiter unten in dieſem Bande): ut diximus Matth. 13 in 
fine in 4* feria. Die nähere Bezeichnung des Mittwochs fehlt, doch muß wohl hier 
an den nächjtvergangenen (10. März) gedacht werden; gemeint ift eine Predigt über 
Matth. 13, 52 —58. Es find alfo zwiſchen dem 9. Dezember 1528, wo er bei 
Matth. 13, 24— 30 jtand und dem 10. März 1529, wo er Matth. 13, 52 — 58 
behandelt, nicht viel Wochenpredigten geweſen; auch die Sonnabendpredigten fielen 
in diejer Zeit oft aus. Bejchloffen hat Luther die Matthäuspredigten wohl zu der= 
jelben Zeit, zu der er auch mit den Zohannespredigten aufhörte, nämlich nach Bugen= 
hagens Heimfehr (24. Juni 1529). 


Daß Rörer auch die Matthäuspredigten nachgejchrieben hat, geht aus dem 
Anhang zum Predigtverzeichniffe A hervor: „Andere predigten und der viel d. M. L. 
vber .5. cap. S. Matthej 11.12. 13.14.15. So er am Mitwoch fur Mittag. Vnd 
S. Iohan. 16. 17. 18. 19. 20. So er am Sonnabent nach der veſper gethan hat 
anno 28. 29. absente d. Iohanne B. Pom:, in simili libello collecte fol. 1 ıc.“ 
(Zwidau, Hdſchr. Nr. XXXIII, BL. 48°), 

Wir bejigen diefen Rörerſchen libellus in der Jenaer Handjchrift Bos. o. 17”, 
aber er enthält nur noch die Predigten über das Johannisevangelium (BI. 79—150), 
die Bl. 1— 78, auf denen die Matthäuspredigten ftanden, find herausgenommen. 
Diefer Eingriff geſchah zwischen 1551— 1557. Denn im Einlieferungsprotofoll der 
Rörerſchen Handſchriften an die Jenaer Bibliothef wird bereit? nur aufgeführt: 
„Contiones aliquot super cap. 16. 17.18. 19. Iohannis in perga. eingehefft.“ Man 
hat die Matthäuspredigten vielleicht herausgenommen, um fie zur Bearbeitung der 
Poach-Rörerſchen Hauspoftille (1559) zu verwenden, in welche ja thatjächlich eine 
Predigt aufgenommen wurde. 
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Dem zufälligen Umftande, daß Rörer eine der Predigten in ein anderes Heft 
gejchrieben, verdanken wir deren Erhaltung. Das Predigtverzeichniß C meijt unter 
den Predigten von 1528 nach: „Die X. Junii Ex Euange. Matth. 11 .. . . 11764 
(in A und B fehlt diefe Angabe), und demgemäß findet ſich im Rörerſchen Predigt- 
bande von 1528 (Sena, Bos. o. 17°) auf Bl. 117°— 119% dieſe verjprengte Predigt. 
Sie behandelt Matth. 11, 2ff. und gibt fich ſchon dadurch als die erſte der ganzen 
Reihe. Überdies iſt es erklärlich, daß Rörer gerade dieſe erſte Predigt in das 
Heft für die Sonntagspredigten ſchrieb und ſich erſt ſpäter > die Wochenpredigten 
ein bejonderes Heft anlegte. 


Wir bringen alfo die ung erhaltenen Überbleibfel der Wochenpredigten über 
Matth. 11—15 in der durch ihre Themen gegebenen Reihenfolge: 1. Matth. 11,2 ff.; 
2. Matth. 12, 31— 32; 3. Matth. 12, 46—50 und fügen die in der Zwickauer 
Handſchrift überlieferte Predigt über Matth. 11, 25 —30 außerhalb derfelben an— 
hangsweiſe Hinzu, weil ihre Zugehörigkeit zweifelhaft bleibt. Die laut ausdrüd- 
lihem Zeugniß ficher hergehörige Predigt über Matth. 13, 24— 30, die ung in 
der Hauspoftille erhalten ift, bringen wir natürlich nicht Hier, fondern erſt als 
Beitandtheil der Hauspoftille. 


1* 
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L. 10. $uni 1528. 


Steht in der Jenaer Handſchrift Bos. o. 17°, BI. 117°—119. Bgl. Ein- 
leitung, ©. 3. 


X. Iunii. Ex Euangelio Matt. 
Matth.11,2 ON existis in desertum’ ıc. Hoc Euangelium huc servit, da3 man 


fi) were contra Schwermeros, qui contemnunt verbum vocale. Ti 
tam sancti et spirituales, ut contemnant verbum ac rem vilem ad 
dei gratiam et salutem. Ft dieunt: qui vult salvari, oportet spiritum sanctum 
habeat, externum verbum non valere, sed ubi hoc habet, potest aliis testari. 
Pro me, inquiunt, non iam eget verbo externo, sed pro aliis, ut aliis doceam. 
Cum non det spiritum sanctum, cur alios illo volunt docere? Volunt 
Euangelio ad hoe uti, ut videant alii, quam sancti docti homines sint, non 
ut meliores alii inde reddantur. Contra hos die: Si verbum vocale non 
prodest, quid agunt Euangelistae, quod tantopere laudent Iohannem bap- 
tistam. Nam is laudatus ab omnibus 4 Euangelistis. Et Christus Ioh. 5. 
%0h.5,35°Erat lucerna’. Et hie maius de eo testimonium dat ‘Non est arundo’ et 
‘non est maior”. Item “omnes prophetae usque ad Iohannem’, Et: “Elias 
Mattp.ı1,1sest’, Et Ioh. 1. “Non erat lux sed ut’ x. Ita ponamus hunc sanctum 
Iohannem testem contra Satanam, qui vult ad spiritum et fidem venire, ante- 
quam verbum externum, cum tamen laudetur, utitur, et tamen: “ut testimonium 
ferat’, quo per eum credant. Euangelistae dieunt nullum fecisse eum mira- 
culum. Nihil in eo invenis, quod tibi prosit praeter unicum testimonium, 
30.1,0e7 hat allein das euferlich mundlich wort gefurt: “Ecce agnus’. Ergo obturat 
os istis Schwermeris, neminem iuvat, nemini dat spiritum sanctum, nullum 
fecit miraculum, solum testimonium fuit eius optimum et supremum de 
Christo. Cur ergo dicunt non valere externaum verbum? Euangelista: Iohannem 
mittat deus tantum virum, qui laudetur super omnes homines legem ıc. et 
%o.1,7tamen nihil fecit quam testimonium tulit. Textus elare dieit: “ut omnes cre- 
Matth.2ı,31 derent”. Et Christus: “publicani et ımeretrices 2c., quia crediderunt Iohanni, 
vos non”. Euſerlich verbum vult habere itaque, et ideo ordinavit tam 
magnum virum, ut per hoc credatur, bet) der ordnung bleib, noli invertere 
viam, die: oportet fides gratiae adsit et spiritus sanctus in corde. Sed qui 
veniunt ad me? Si expectas ista ut illi, venit certissime ad te diabolus. 
Nullus ita fumantem caminum fugit ut Satan hanc verbi vocem. Primum 
omnium est, quod Iohannes mittitur a deo et det testimonium de luce. Tum 
zu2 Ex XI ce.mattı: r zu6Ext’vmr 16 Satanam] Sat [oder Sect = Sectarios?] 

17 utitur] vt® 20 dz 27 ordinavit] ord 28 ordnung] ord: 
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venit lux, er jol das liecht nicht fein sed praecursor lucis, non ut Schwer- 
meri, secutor lucis, der mundlich zeugni3 gibt de Christo et in hoc, ut credant 
omnes. Ita concludimus: externum verbum sive praedicetur sive legatur, 
ſey hoc) necessarium, et primum et praecipuum, quod ducat nos ad Christum, 
mac) dir ein notabel! von dem Johannes. Sicut Satan invadit nostros per 
Rottas, sic veniet ad nos in privatis tentationibus. Er lauft auff did, 
quando videt te vacuum verbo, venit ignito telo, ut te lucretur. Quando 
videt spiritus gladium blidfen, plus timet quam homiecida gladium. Prae- 
dicationes Iohannis gelten nicht feiner perjon sed ideo ipse laudatur: et quod 
tale officium habet et testatur de Christo. Est os aureum et omnium 
praedicatorum et Christianorum os, ex quo exit ignitus gladius: Spiritus 
sanctus. Ita pingendus esset sanctus Iohannes ut Catharina? Non solum 
Satan auferre vult externum verbum sed ut illud verbum tewer und tert 
halten, quia Satan omnia facit in hoc, ut illud nobis auferat. Papa non 
tam malus ut Schwermeri: semper dixit externum verbum valere. Sed his 


contingit quod Christus Matth. 12 in fine. Sed quid est-cum Papatu? ubi Matth. 13,45 


sacramenta manserunt et verbum? quanquam verbüm est verum, tamen non 
potest exponi nisi secundum nostras glossas. Sie sancta quadam specie 
abstulit, dann wirs heiffen zu leren. Pugna haec est omni Papatui et hodie. 
Et dieunt: plus Ecelesiae Christianae credendum quam Euangelio, sicut illa 
exponit Euangelium, ita arripe. Hoc est, ecclesia est supra Christum et 
sponsa (Simon)? reget sponsum. Hoc deus non patitur in mundi regimine, 


Ephe. 5. Qui pateretur in spirituali suo regno. Ideo omnes Papistae men- &»h. 5, 23 


tiuntur, quod Ecclesia plus audienda quam Euangelium. Hoc non vult Ec- 
clesia Christiana, sed se faciunt Christianam ecelesiam, hoc ostendunt, faren 
zu und werffen das Euangelium unter fi. Si Euangelium dieit esse Chri- 
stianam ecclesiam, oportet Euangelium altius sit ecclesia und mher gelt, 
quia ecclesia testimonium et confirmationem et potentiam habet ex Euangelio. 
Nos dieimus Ecelesiam Christianam eam, quae est Ephe. 5., quae manet in 
doctrina, quam Christus doeuit, sine omni additamento pure, quae fidit sua 
fide soli Christo, non admittit adulteros. Mulier honore digna quid facit? 
Non Yeyt zu bet cum alio, da wer die traw hin weg, sed benefacit alteri sed 
non dat alteri se. Sic Christiana ecclesia thut viel werd der Liebe, Sed da3 





1 dz 8 über blicken steht etiam mundlich 12 Catharina] Cath. 21 über 
ecclesia steht Xna ecelia 22 Simon steht über sponsa 26 dz 33/6, 1 dz beylag 


1) — notabile? nota belle (vgl. merde fein, hübſch) oder nur Versehen f. nota- 
bene? P.P. 2) Über die künstlerischen Darstellungen der h. Katharina vgl. Wessely, 
Iconographie (1874), 8. 119 ff. 3) Simon offenbar die verbreitete Umdeutung von Sieman, 
das hier seiner Stellung in der Hdschr. gemäss auf sponsa zu beziehen ist, also die die 
Hausherrschaft übende Frau bezeichnet. Ebenso Unsere Ausg. 14, 127, 11, hingegen ebenda 
127, 26. 29 in dem Paralleltexte ist Sieman auf den Mann bezogen, also gleich “Pantoffel- 
held’. Ausführlich handelt jetzt über Sieman Simon das D. Wib. 10,958 ff. P. P. 
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beylager! gilt allein dem sponso. Aliae, meretrices dormiunt cum aliis: quia 
cum Christo eredunt in Franciscum. Ubi talis doctrina, ibi dici potest 
adesse Christianam ecclesiam. Vera matrona est, quae solum it in Die 
ichlafffamer ad maritum, sed aliis officiosa bene. Sic facile iudico, ubi 
Christiana ecelesia, si tantum furt Christi doctrinam. Si aliquid additur, 
concludo meretricem. Ideo dixi, quod Satan abrogat verbum etiam in 
papatu, doc) unterm ſchein. Hoc facit ideo, ut nos inermes inveniat vel ut 
falsum sensum habeamus. Nihil curat, si habemus vaginam sine gladio vel 
pietum gladium. Ariani: Christus non est deus, Manichei: non est homo, 
Cherintus: non fuit ante Mariam, Pelagiani: non passus pro peccatis nostris. 
Nos greiffen das wort an mit dem finger. Sic Satan mille artibus, viis 
aggreditur verbum, quo auferat gladio seculari, mit unfer eigen faulheit. 
Haec loquor ideo, das nicht ein jherg mit dem euferlichen wort. Vide eum, 
qui imposuit. Mittit primum Iohannem, dein filium proprium. Deinde vide, 
quod serium diabolo, ut auferat: concitat omnes principes, Rottas, falſchen 
ſchein ut Papatum, dein pigritiam, iram. Oportet ergo aliquid magni sit, 
quod talem habet contradietionem. Si spiritus sat esset, tum non prae- 
dicarem, nihil postea timerem persecutionis sed “incedere in mollibus vesti- 
bus’. Monemur ergo externum verbum werde zu halten et Iohannes laudatur 
non xc. sed officium, ne laffen verbum fur uber ghen nec sinant auferri. 
Non sunt gering inimici, qui nobis adversantur. Vide, quid faciant cum 
Rottis: exemit eis gladium et iam suo se gladio confodiunt. Vult itaque 
Christus, ne excurrant ad Iohannem ut vulgus, da3 mit den augen hafftet 


Matt. 3, an der perfon: Opus vita, ut deseribitur supra c.3. Iohannes atrociter: 


“viperarum progenies’, weiſt fi? bald auff3 wort von Chrifto. Putamus 
“Non sum’ et deinde furt homines a sua sancta vita auff testimonium de 
Christo: nolite ergo in me herere. Sie inspieiendus Iohannes, i. e. ut eius ver- 
bum et testimonium inspieiatur, quia Satan hengt fi) dran ıc. “Quid exiistis’, 
putatis eum esse arundinem. Quid arundo, seitis: est fragilis res, quae 
ventum quo venit sequitur. Arundo in scriptura est talis homo, qui auff 
im jelber fthet et non habet verbum dei in corde. Iudei putabant Iohannem 
weichen suo verbo, too fie hin wolten, putabant eum locuturum, ut vellent: 
si iratus, si laetus. Videte in hune virum et audite, quid loquatur, qui 
habet aures, tum videbitis eum constantem in verbis. Est ergo constans 
cor, non inconstans i. e. arundo i. e. qui aliter atque aliter loquitur seecundum 
personas i. e. si werds verſehen et non credituri eius testimonio, vos eritis 
arundo: quando venit novus praedicator, audietis. Nota bene istam simili- 
tudinem: qui exeidit ab hac doctrina et petra, quicquid audit, credit. Ex- 


10 non (fuit) passg 11 dz 18 dz finger(n) 28 dz 26 homines] ho(e) 


) dz beylag ist zu dz beylager zu ergänzen, da beylag, das nach D. Wtb. 1,1377 auch 
mit dieser Bed. vorkommen soll, Fem. ist. P.P. 2) = fie. 


= 


o 
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perientia didicimus in Papatu: ubi pura doctrina ablata, Francisco creditum. 
Prius peregrinationes, Rosaria, omnibus creditum, nihil adeo fchendlich kund 
auff gebracht werden, quod non creditum. Quare? quia facti fuimus arundo, 
sic laceratores verae fidei habuimus mille. Sic qui cecidit ex fide hac, 
paratus est, ut moveatur a Satana, Ephe. 4. Variae sunt doctrinae ut venti, 
his movemur, quando exeidimus a vera. Sic cum Rottis: primum bap- 
tismum, dein Sacramentum, verbum externum, originale peccatum negant, 
item find auff der ban, quod Christus non sit deus. Item dicent non esse 
deum et omnia negabunt in tota seriptura.. Ob hoc fol man halten uber 
dem zeugnis Johannis ꝛc., e3 fthet ein maximum fahr drauff, quando per- 
didimus. Ego Sanctissimus monachus fui, sed fui arundo, donec deus dedit 
gratiam, quod herere debemus in solo sponso. Mater familias si est mere- 
trix, uteunque omnia agat et diligens sit in domo, tamen est meretrix. Sie 
uteunque fias Carthusianus et omnia facias, si a Christo deficis, es adultera. 


2 zw. 10. Juni u. 9. Dez. 1528. 


Sermon von der Sünde wider den heiligen Geift 
(über Matth. 12, 31. 32). 


Bol. Einleitung ©. 1/2. Dieſe Predigt ift alfo nur in Druden überliefert 
und zwar immer zufammen mit dem Sermon von Chrifti Brüdern und Schweitern 
(Nr. 3), da auch die zwei Einzeldrude, deren Titel nur erfteren nennt (AC) that- 
fächlich doch beide Predigten enthalten. Das hat Enders nicht gewußt und hat 
außerdem B nicht gefannt, daher Hält er (Erl.? 18, 124) D 1534 für den einzigen 
Einzeldrud beider Predigten und ihren Abdrud im Anhang zu der Rhawſchen 
Feſtpoſtille von 1532 für den erften Abdruck beider Predigten überhaupt, 15831 für 
da3 Jahr, in dem fie gehalten jeien. Nach dem ung zu Gebote ftehenden Material war 
dagegen der Hergang diefer: Rhaw Hat wohl zuerjt nur die Predigt von der Sünde 
wider den heiligen Geift druden wollen und darum auch nur fie auf den Titel 
gejegt. Dann hat er die andere aus derjelben Duelle ftammende beigefügt und dag 
Ganze mit dem nicht mehr zutreffenden Titel ausgehen lafjen (A). Bald darauf 
bat er dann eine zweite Auflage veranftaltet mit vervollftändigtem Titel (B). As 
er im folgenden Jahre 1530 dann eine neue Auflage der Feſtpoſtille veranitaltete, 
erjeßte er in dem Anhange, der bis dahin aus der „Unterrichtung, wie fich die 
Chriften in Mofen follen ſchicken“ und der „Kurzen Unterrichtung für die Schwach— 
gläubigen, wie man fich in der Kreuzwochen mit der Prozeffion halten ſolle“ be- 
ftanden, das erjtere Stück durch unfere beiden Predigten. In dieſer Geftalt wurde 
der Anhang dann in weiteren Ausgaben der Fejtpoftille beibehalten, jo in Rhaws 
Ausgabe von 1532 uſw. und Rhaw veranftaltete 1534 nochmals eine Einzelausgabe 


unfrer beiden Predigten (D). 


4 laceratores] lace habuimus] hab 8 ber] den dicent] d 14 Carthusianus] 
Cart3 es] est 


Eph. 4, 14 
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Drude, 


A „Bon der jun: || de widder || den Heiligen Geift | Ein Sermon. Matt. 
Luth. | M. D.XXIX. |" Mit Titeleinfaffung. 18 Blätter (Sign. B 
nur 2 Blätter) in Quart, lebte Seite leer.: Am Ende: „Gedrudt zu 
Wittenberg, || durch Georgen Rham. | M. D. XXIX. |” 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin (2), Bonn, Dresden (unvollft.), 
Gotha, Halle Marienbibl. und Waifenhaus, Hamburg, Königsberg U. (3), London, 
Roſtock, Weimar, Wittenberg Lutherhalle u. Predigerjem. 

B „Bon der fun= || de widder || den Heiligen geift, Ein || Sermon. | Von 
Chriſtus brüdern vnd jeöweitern, Ein ander | Sermon. | Mart. Luth. | 
M. D. XXIX. |" Mit Titeleinfaffung (derfelben wie in A). 18 Blätter 
(Sign. B nur 2 Blätter) in Quart, letzte Seite leer. Am Ende wie 
in A, doch „Gedrückt“ und hinter „Wittenberg“ fehlt dag Komma. 

Im Innern nur ftellenmweis derfelbe Satz wie in A, jowohl im Außeren des 
Satzes ala im Texte (vgl. Lesarten) zahlreiche Abweichungen. 

Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Berlin (2), Dresden, Heidel— 
berg, Leipzig U., Marburg, Straßburg, Wittenberg Lutherhalle. 

C „Bö der || fünd Wider || den Heyligen geyft, || ein Eermon. || Mar. Luth. | 
M. D. xxix. |" Mit Titeleinfaffung. 24 Blätter in Oktav, letztes 
Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Nürmberg. | M. D. rrir. | 

Vielleicht Drud von Friedrich Peypus in Nürnberg. 
Vorhanden in Heidelberg, Tübingen U., Wittenberg Lutherhalle. 

D Zitel wie in B, do: „... Ein an: || der Sermon. | Mart. Luth. | 
M. D. XXXIM. |” Mit Titeleinfaffung (devjelben wie in AB). 
18 Blätter (Sign. C nur 2 Blätter) in Quart, letzte Seite leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Georgen | Rhaw. | 
M. D. XXX. |" 


Ganz anderer Saß als in AB. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Berlin (2), Breslau U., 
Dresden, Greifswald, Hamburg, Jena, London, Lübeck, Marburg, München HSt. (2), 
Mernigerode. 


Beide Predigten wurden (vgl. ©. 7) in die von Rhaw 1530 gedrudte Aus: 
gabe der Rothichen Zeftpoftille aufgenommen, und gingen auch in andere Ausgaben 
derjelben über. Näheres jpäter in Bd. 22. 

Ein Neudrud des Sermons von der Sünde wider den heiligen Geiſt in 
dänischer Überfegung erſchien 1866. 68. 71. Vorhanden in Kopenhagen U. 

Don den Gejammtausgaben bringen unfere Predigten beide in der Folge 
der Einzeldrude: Wittenberg 4 (1553), 5432°— 547° und 547°—550b (unter 
anderen Predigten); Jena 4 (1556), 473°—478% und 478°—482°; (1566), 447° 
— 451° und 451P— 455° unter den Schriften des Jahres 1529; Altenburg 4, 
541°— 546° und 546°— 550° (unter d. J. 1529); Leipzig 14, 670—675 und 675 
—679 (al Anhang zum Yelttheil der Kirchenpoftille). 

Nur den Sermon von der Sünde wider den heiligen Geijt bringt 
Walch 10, 1436— 1452 (unter den auf den 3. Artikel bezüglichen Schriften; den 
Anhang zum Fettheil der Kircchenpoftille Hat Walch [Bd. 11] weggelaſſen). Ferner 
Erlangen 1. Aufl. 23, 70—84 (Tert nah A) unter den Fatechetifchen Schriften. 
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Bd. 23 ift in 2. Aufl. nicht erjchienen, aber in Exl. 218, 124—135 hat Enders 
unter den Predigten des Jahres 1531 nad) D (vgl. oben ©. 7) den Sermon von 
Chriſti Brüdern und Schweftern mitgetheilt. 

A ift nach dem Titel (vgl. ©. 7/8) und auf Grund von Stellen wie 14, 30 
(vgl. m. Anm.) als der frühere der beiden Rhawſchen Drude von 1529 anzufehen. 
B ift eine neue Auflage, die die Drudfehler der erſten (18, 3; 23, 35) befeitigt 
(aber auch einige neue 11, 27; 15,30; 18,22 einführt) und befonders die Sprach— 
fornt des Tertes Häufig ändert. Die Zahl der Umlautsbezeichnungen wird vermehrt 
(auch wird nür 16,4; 19,37; 22,33; 24, 29 eingeführt), vereinzelt vermindert (fur- 
16, 18; 25, 32), die wenigen woltift leſſit werden befeitigt, einige -e eingeführt 
(12, 30; 17, 10.13.34), umgefehrt befeitigt 20, 6; ymand > ye(je)mand 17,3. 25; 
20,3; 24,5; nymand > nie- 22, 33; 23,1; 24, 1; wider oder > widder 
odder 16,5; 19,2; 22,33; 26, 12; das Pıtc. than > gethan 11,21; 21,14; 
23, 3; daruon > dauon 12, 88; 22, 33; befendnis erkendlich > befent- 
erfent- 13, 20. 22; ©. > Sanct 16,20. Erheblichere Tertänderungen zeigt B 
nur wenige: funde > -en 12, 16; nit > nichts 13,29; trößiglich > trüb: 
lich 16,15; kenne > befenne 22,33; durch > durchs 28,2 und die beiden 
Schlinmbeflerungen 14, 30 und 20,1. — Bon den beiden anderen Rhawſchen 
Zerten läßt fich weder Ap noch D reinli auf A oder B zurüdführen. Allerdings 
ftimmt Kp wie D in der weitaus überwiegenden Zahl der Fälle zu B, aber Kp 
fteht zu A in allen den Fällen, wo BD zufammengehen (fiehe unten), bejonders 
wichtig ift 20,1 die richtige Lesart vnuergeblichen AKp (unuermüglidhen BD). 
Auch in ſprachlichen Kleinigkeiten fteht Kp einigemal wenigftens näher zu A als 
zu B: 16,7; 17,2; 26, 33, namentlich fann 26, 21. 26 das Zufammentreffen in 
dem Wechjel der Schreibungen a3 und aſs nicht wohl zufällig fein (BD aſs beide- 
mal). Da Kp und D meift zu B jtinnmen, fo fommen fie natürlich auch unter- 
einander an vielen Stellen überein. D aber fann nicht auf Kp beruhen, weil es 
deffen jchon erwähnte Berührungen mit A und ebenjo deijen zahlreiche Tert- 
änderungen (f. Zesa.) nicht theilt. Jeden der beiden Texte jelbjtändig aus D ab- 
äuleiten, geht nicht an, weil KpD 21mal gegen B jteht, die Belege fiehe unten 
in den Nachträgen. Es find das freilich meist Dinge, bei denen zufällige Zu— 
fammentveffen möglich wäre, aber bei 11,1; 16,1 iſt dies doch ſchon weniger 
wahrjcheinlich. Beſonders aber liegen manche diefer KpD gemeinfamen Abweichungen 
von B in der Richtung derjenigen, welche B jelbjt gegenüber A aufmweilt, z. B. die 
Einführung von Umlautsformen, ferner than > gethan; daruon > dauon; 
wijfend- > wiffent-; ©. > Sanct. So legen dieſe Übereinftimmungen KpD 
die Annahme nahe, daß e3 neben A und B noch eine weitere Form des Urdrucks 
gegeben habe, welche die erwähnten nur KpD gemeinfamen (ziemlich gleichmäßig 
vertheilten) Lesarten enthielt, und (nach dem beiprochenen Charakter diefer Anderungen 
zu jchließen) die in unferm B begonnene „Verbeſſerung“ des Textes meiterführte. 

Nun Stimmen aber au BD 14mal zufammen gegen AKp. Die Belege 
fiehe unten in den Nachträgen. Auch Hier ift die Vertheilung ziemlich gleichmäßig. 
In allen diefen Fällen ſtimmt alfo Kp zu A, feine Vorlage muß die betr. Steffen 
jo geboten haben, wie fie in A vorliegen. Das würde auf eine Form des Urdrucks 
jchließen laffen, die vor unſerem B liegend noch mehr aus A bewahrt hatte 
als diefeg. Demnach kann die Vorlage von Kp nicht diefelbe geweſen fein wie die 


Matth 12, 
31. 32 
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von D. Wir müffen vielmehr als folche für Kp ein *A annehmen, da3 an den 
Stellen wo BKpD gegen A ftehen, ſchon — B, fonft aber, wo AKp gegen BD 
jtehen, no — A war. Und für D haben wir al3 DBorlage ein *B anzunehmen, 
da3 da, wo BKpD gegen A ftehen, = B war und auch an den Gtelfen, wo DB 
gegen AKp Stehen, fchon die Lesart unferes B hatte. Die KpD gegen AB gemein- 
ſamen 2esarten müßten fich aber jowohl in *A wie in *B vorgefunden haben. 
Weder die angenommenen zwei tweiteren Oeftalten des Wrdrudes noch das an- 
genommene Verhältnis der vier Terte zu einander kann angefichts deſſen, was ſich 
bei den vier Urdrucken der Schrift “Ob man fur dem fterben fliehen möge? 
(Bd. 23, 329 ff.) als wirklich ergab, irgendwie beanjtandet werden. Wie dort hätten 
wir vier Formen des Urdrudes, welche nicht aus einander hergeleitet werden können, 
bon denen aber je zwei in engerer Verwandtſchaft jtehen. — Die dem fpäteren 
Rhawſchen Drud D allein eigenthümlichen Lesarten beftehen in wenigen Drud- 
fehleın (zu vernamet ft. vermanet 15,10 vgl. ydernam jt.-man 23, 35 A) 
oder Verjehen, als eine beabfichtigte (aber unnöthige) Anderung ift wohl nur 27, 6 
(feine f, eine) angufehen. Das jchon in B zuweilen herbortretende Streben y, ey 
durch i (j), ei zu erjeßen, ift in D durchgeführt (fogar Tirannen 21, 23; ferner 
jemand ujw.) und auch mit der Einführung einiger dazu ft. darzu ABKp 
(11, 23; 21, 7.24; 23, 23) ſetzt D ſchon vorher vorhandene Bemühungen der 
Rhawſchen Offizin um die Sprachform fort. — Der einzige Nachdrud C beruht auf A. 

Wir geben den Text nah A mit Berbefferung der ficheren Drudfehler, ver- 
zeichnen jämmtliche Abweichungen von B und D, abgefehen von den im An- und 
Inlaut ftatt y, ey durchgeführten i, j, ei. Kp ift an den Stellen verglichen, wo B 
und D von A abweichen, und auch die erheblicheren feiner jelbjtändigen Text— 
abweichungen find vermerkt. — Die Abweichungen des Nachdruds 0O find ver- 
zeichnet, joweit nicht unten in den Nachträgen zuſammenfaſſend darüber berichtet ift. 


P. Pietſch. 


Don der ſunde widder den Heiligen geiſt. 
Matthei xij. 


Darumb ſage ich euch, alle ſund und leſterung wird dem men— 
ſchen vergeben, aber die leſterung widder den geiſt wird nicht 
vergeben. Und wer etwas redet widder des menſchen ſon, dem 
wird es vergeben, aber wer etwas redet widder den heiligen geiſt, 
dem wirds nicht vergeben widder ynn dieſer noch ynn ihener welt. 


Ls der Herr Chriſtus den beſeſſenen, der blind und ſtum war, geſund 
hatte gemachet und die Phariſeer leſterten und ſprachen, er triebe die 
Teuffel nicht anders aus denn durch Beelzebub den oͤberſten Teuffel, hub er an 
und thate ein gute ſtarcke predigt, wie er denn gemeyniglich nach einem wunder 
odder gutem werck ein ſonderliche predigt odder Apologia hat gehalten, ſein 
werck zuverteydigen und dem Teuffel, ſoviel es muͤglich, das maul zu ſtopffen. 


7 weder CD 9 die] den Kp 11 predig C 13 zuuerteydingen C 
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So hat er nu hie mit vielen worten ſich verantwortet, die Pharifeer 
ein zutreiben und ſchrecken, den andern feinen ſchuͤlern zur lere und ſtercke. 
Zum erſten durch gleicäniffe aus der natur, vernunfft und erfarung, Dar- 
nad mit yhrem eygenem werd und Exempel, daruͤber mit ftardfen ſpruͤchen 
und hie zum lebten mit einem dreuwort und ſchrecklichem urteil, als er 
ihleuffet: Ich fage euch wo yhr nicht ablaffet zu leſtern widder die öffent: 
liche warheit, fo fundiget yhr nicht widder mich, ſondern twidder den heiligen 
geift, welche ſunde widder hie noch dort fan vergeben tverden. 

Von diefen worten ift nu ein groffe frage, was doch die funde widder 
den heiligen geift ſey, weil Chriftus unterfchiedfich zweyerley ſunde meldet: 
eine die da vergeblich ift, die andere unvergeblich, und alfo diefe funde von 
allen andern ſcheydet. Es haben fich auch viel Yerer damit bekuͤmmert was 
jolche leſterung widder den heiligen geift fein moge, weil doch viel Leute geweſen 
find, die twidder das Cuangelion geftrebt und geleftert haben und dennod) 
befert find. Darumb twöllen wir diefe wort auch Handelen und daraus 
nemen was ung Gott zuverſtehen gibt. 


Das wir nu diefen Text (von vergeblichen und unvergeblichen funden) 
fallen, müffen wir ein unterfcheyd machen und die funde teylen. Es find 
etliche junde, die ein menfch wol kennet und fület, das es funde find, als 
mord, ehebruch und hurerey, geiß, Hoffart, haſs und neid, da einem Yalichen 
jein hertz ſaget, da3 er unrecht than habe: die heiffet man grobe und erfend- 
liche funde. Die felbigen find nu nicht jo gar fehrlich, denn fie haben das 
vorteyl, das wenn darzu fompt ein rewig her, das da jagt “Herr ich bin 
ein junder’, jo find fie vergeben. Darumb heiffen fie auch vergebliche junde, 
da3 fie können vergeben werden, weil ſie befennet find. Denn da wird nicht 
aus, das ein junde vergeben werde, fie ſey denn zuvor erfennet. Als auch 


der Prophet jagt Pjal .li. “Gott ſey mir gnedig nach deiner gute etc. Denn #i.51,3.5 


ich erkenne meine ubertrettung und meine funde ift ymer fur mir. Das ift: 
ich jehe und weis, das ich widder di than Habe, darumb kome und klage 


ih und bitte grade. Und Pal .xerij. “Ich ſprach Ach toill dem HERAN Bi. 325 


meine bbertrettung befennen widder mich, da vergabeftu mir die miljethat 
meiner funde. Da haben wir ftarde verheiffunge, fo ung nicht liegen noch 
feplen fan. Wenn wir unfer hertz jo fern brechen, heraus faren und beichten, 
da3 wir funder find, fo ift der troft und zufagung gewis, das unfer fund 
nicht gerochen noch gedacht wird, wie ©. Johannes Jo .1. leret. 

Zum andern find auch unbekendliche odder unbefandte funde, jo man 
nicht weis, da3 fie ſunde find, die bringen den ſchaden und unrath, das fie 





1 bie fehlt KpD 2 ſchuͤlern C 6/7 offentlich C nic 11 
13 möge BD müge OKp 14 dennocht CO 15 (ebenso 24.29) Darımb BKpD 21 than] 
gethan BKpD 23 dazu D kuͤmpt Kp Tompt D 25 fünnen C 27 mir] mit B 
28 vor C 34 zufagung] die zufagung Kp 35 ©.) Sanct KpD 37 pringen OB 
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auch nicht vergeblich find, wie gering fie auch feyen, ob es gleich ein fehlecht 
lachen odder ein heller geftolen were. Denn was nicht erfennet wird, das 
fan nicht vergeben werden. Unbekandte aber heifje ich nicht die, fo aus der 
acht aelaffen odder vergeſſen find, Denn diefe find auch noch vergeblich, ob 
man fie aleich nicht zurzelen weys. Denn folten wir dahyn fomen, das man 
feine funde vergeſſen und alle zelen muͤſte, jo wuͤrden fie nymermehr ver- 


Bi. 19, 13geben. Daruͤmb Spricht abermal der Prophet Pjal .rir. Delicta quis intel- 


ligit? Wer merckt und weys ivie viel er feylet? mache mich reyn von den 
heymlichen. Sondern das heifjet junde erkennen, fo ich fur Gott ftehe und 
fage, da3 Halte ich fur fund, und alfo fur yhm beichte: Herr ich fan mein 
fund nicht zelen, die ich than habe odder noch thue, ſondern Habe fie das 
mehrteyl veraeffen, ſehe fie auch nicht gegenwertig. Denn da3 der Prophet 
fagt Intelligit' Heift nicht allein mwifjen und gedenden, jondern auch war— 
nemen und auffmerden. Denn wir gehen hyn und thuen viel und mancher- 
ley funde, der wir nymer geivar werden. 

Da3 iſt nu (fage ich) alle ſunde kennen, wenn ich ein fein rund be- 
fendnis thue und ſpreche: Was ynn mir und alle meinen frefften ift aufjer 
der gnade, ift alles funde und verdampt. Sp kompſtu kurtz darvon, darffft 
nicht dencken, das du es ynn ein Negifter werdeſt jchlieffen, dende nur alfo: 
So Weit gnade und glaube regiret, jo byn ih from durch Chriſtum, two 
aber ſolchs wendet, jo wei und befenne ich), das nichts guts bey und ynn 
mir ift. Da ift es gar ynn einem hauffen, auff einem fnaul, wenn du 
gleich lang abwickelſt, jo findejtu doc) nichts anders. Solch befendni® mus 
aller dinge da fein, wo nit, jo nym dir nicht fur, das eynige fund ver- 
geben werde, fie jey Klein, gro3, vergeſſen odder unvergefjen. Denn wenn du 
jo jagen woltiſt: ch befenne die fund die ich weis, die andern hoffe ich follen 
nicht junde fein, odder rechnift gute werck gegen die ſelben und dendft noch 
etwas gut3 ynn dir zu finden, jo machſtu aus vergeblichen eitel unvergebliche 
ſunde. Es mu3 dire eraus gejagt fein: Da ift nichts guts was ich rede 
dende thue und lebe on deine gnad und Göttliche krafft, wenn ich gleich 
aller Mönche heilickeit hette. Aus ſolcher unterfcheyd kanſtu nu ſelbs ſchlieſſen, 
da3 die ſunde widder den heiligen geift ein folche ſunde fein muͤſſe, die ſich 
nicht wil kennen Yaffen auch nicht erfand werden fan. Und heifjet nicht eine 
grobe weltſunde, fondern ein heilige geiftliche funde, darumb das fie das 
befendnis umbwendet und nicht wil funde heiffen, ſondern Köftliche gute werck 
und wil nicht geftrafft, ſondern gelobt und gerhumet fein, Damit auch die 
heiligen Propheten allermeift zu fchaffen und zu fechten haben. 





6 jünde BD 7 Bialm. BD 9 vor C 10 vor (mach alfo)C 11 gethan KpD 
16 funden BD 18 kümpftu Ap kömpſtu D dauon BD 22tlewel AP 26 wolteft BKpPD 
27 bendeft C 28 madeftu C 29 (ebenso 32 nach die) fünde D 30 gnade BD 
Götlide BD 31 Münde BKpD 34 darımb BKp 36 gerühmet D 
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Als das ich ein Exempel gebe: Da ©. Paulus ynn der heiligen funde 
daher gieng, verfolget und wuͤrget, ftrebt und fachte widder Chriftum und die 
twarheit, gieng ynn der meynung dahyn, ala thete er ein koͤſtlich werd, hielte 
das leyd jo er den Chriften thete, fur grofje gerechticeit, Heiligen eyver und 
höhiften Gottes dienft, als er dem yrthumb werete und hilfe Gott jein reich 
erhalten. Sihe diefer Hat auch angelauffen und widder den heiligen Geift 
gejundigt, Alfo das die ſunde eygentlich ein ſolche ift, die feine funde ift 
fur aller welt und vernunfft, fondern eben die rechte Heiligkeit warheit 
gerechticeitt und Gottes dienft. Darumb wer davon wil recht reden der mus 
fie nennen mit den hohen namen der höhiften tugenden, ausgenomen wenn 
es gar grobe, verrüchte und verſtockte leute find, die man heiffet Impenitentes, 
von welchen hernach weiter. Ytzt jagen wir von denen, welche das Euange— 
lion meynet, al3 da3 Paulus daher gieng und hielte feine luͤgen und bos— 
heit, Gottes wort und werd verfolgen und Teuffels dienjt fur eitel warheit 
und Goͤttlich ding. 

Solche heilige junde gehet nu widder den heiligen geift auf zweyerley 
weiſe. Ein mal fo fie gejchicht wiſſendlich, wie wir hören werden; Zum 
andern unwiſſend, wie ytzt von ©. Paulo verkleret. Und dieje iſt auch 
unvergeblich (denn fie von uns unfendlich ift), jo lange bis jie den namen 
verliere und werde auch ein exfendliche funde. Denn das tft die art aller 
funde, jo bald fie erkendlich ift, fo ift fie aud) vergeblich) und bleibet ſtracks 
beſchloſſen: wo feyne befendnis ift, da ift auch fein vergeben. Darumb 
gehören zwey ſtuͤck zu ſolcher junde: das erfte ift die junde an yhr ſelb, die 
ift nymer nicht widder den heiligen geift, denn ex ijt eitel vergebung und 
gnade Gottes; Das ander, das man fie nicht erkennet und wil den heiligen 
geift und vergebung nicht leiden, das machet fie undergeben. 

Alfo bleibt dieſes noch ein zeitliche und noch nicht ein ewige junde, 
das ift fie mag noch erkennet und darnad) vergeben werden (ausgenommen 
wo man fich darynne ſterckt odder darauff troßt und pocht), weil man nicht 
beſſers weys und ynn der Blindheit gehet on rew und Fein grade begeren 
fan, ſondern das widderſpiel hoffet, Gott fol e3 belohnen. Ynn diejer junde 
find wir nu alle zumal gefteeft und werden allezumal darunter begriffen, 
denn wir bisher alle ynn folder blindheit gelegen find und gemehnet, wir 
teren auff dem rechten wege, und wer anders hette gejagt, hetten wir nicht 
gegleubt, wie it noch ein groffer hauffe unter dem Bapjtumb. 

Das fey von dem erſten gejagt, jo die ſunde twidder den heiligen geift 
unwiſſend geſchicht und nicht erfand wird. Aber die rechte junde, davon hie 

1» € 4 eyffer C 5 hoͤchſten C reicht D 7 geſuͤndiget D 8 vor C 
9 Daruͤmb BKp 10 den] dem Kp 13 hielt C 14 dinft C 17 wifjentlih Ap D 
18 it BD 20 erkentliche BD 22 feine B befentnis BKpD Dariimb B 29 nicht] 
nichts BD 30 weis B 37 fünde C 
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Chriſtus redet, iſt noch viel greulicher und ein rechte Teuffels junde, wenn 
fie nicht mehr wifjendlich odder befand werden fan, das ift wenn fie gleid) 
öffentlich uberteifet ift, dennoch nicht wil uberweiffet fein noch junde heiſſen. 
Denn Sanct Paulus gieng noch daher ynn feinem wahn und guter meinung, 
wujte und fund e8 nicht beijer, aber da e3 yhm offenbaret ward, beferet er 
fih. Diefen aber (jo Chriftus hie jtraffet) wird furgelegt die helle und 
unleugbare warheit, die er yhnen yn die augen ftöfjet, das fie nicht fur uber 
fönnen, aber dennoch lehnen fie ſich auff aus lauter bögheit, leſtern und 
ſprechen Es jey des Teuffels ding’, wie es Sanct Marcus verkleret, al3 er 


Mext3, so |pricht: “Denn fie jpraden, er hat einen unfaubern geiſt'. So fie doch on 


yhren dand befennen müffen, das er die Teuffel austreibe und verjage und 
den leuten helffe. Daruͤmb ift ihenes viel ein andere ſunde, nicht uberzeuget 
noch bewuft, jondern aus eigenem blinden dündel gejchöpfft und ift noch 
ein zugededter Heiliger geift. Hie aber ift er offenbar und auffgededt, bricht 
erfur und leuchtet wie ein blix, das fein glant durchs hertz dringet, wie fie 
ſich auch wehren, und ftellet yhn yhre ſunde fur die augen beide durch wort 
und werd, das fie beichlofjen find und niemand mit einigem jchein damwidder 
reden kann, auch) fie ſelbs nicht, wie gifftig und bofe fie find: Noch Lauffen 
fie dawider und woͤllens nicht jehen noch Hören. Solche hat man verzeiten 
genennet Impugnationem veritati3 agnite, das iſt fich widder die erfandte 
öffentliche warheit ſetzen. 

Dieſe ſunde Hetie ich zuvor nye gemeinet, das fie ynn der welt were, 
als ich ein gelerter Doctor war, Denn ich dachte noch gleubete nicht, das 
müglich were ein ſolch Herb auff erden zufinden, das jo böfe kuͤndte fein 
und jo e3 öffentlich bejchloffen würde, das es erſtummen muͤſte, thuͤrſte fich 
dennoch dawidder jeßen, wie wir hie an Phariſeern jehen und it auch 
erfaren an ettlichen, die aus lauter verjtodter bosheit widder das helle 
Guangelion Yeftern und toben, das fie ſelbs nicht taddeln können, fondern on 
yhren dand muͤſſen laſſen die warheit fein. Das ift fie (habe ich forge), die 
junde, die nymmer mehr Fan vergeben werden. Denn ihene jo da fundiget! 
twidder den zugededten heymlichen heiligen geift, aljo das fie blingend an- 
lauffen, hat yhe nach ſoviel gnade, das noch das befentnis mag dazu fomen, 


1. Tim. u, is wie Sanct Paulus von yhm jelbs jchreibt j. Timoth. i “Der ic) zuvor war 


ein lejterer und ein verfolger und ein ſchmeher, aber mir iſt barmhertzickeit 





3 offentlich C 5 befert C 8 boßheyt C 13 dundel C 14 prit C 15 her⸗ 
fur Ap erfuͤr D 19 vor zepten © 23 gleubte BKpD 25 thuürſtu D 27 etlichen BKpD 
30 jundiget A fundigt C fundigen BKpD 31 fie] die Kp 34 [hmäher C 


1) Die Lesart von AC in unserm Texie beibehalten; die der andern Drucke ist ein 
nur halb ausgeführter unnöthiger Besserungsversuch: ihene 30 muss Subj. zu hat 32, also 
Sing. sein und sich auf die funde beziehen. Also: jene Sünde, die wider den noch ver- 
borgenen heiligen Geist sündigt dergestalt, dass die, die sie thum, mit halbgeschlossenen 
Augen dagegen stossen, hat immer noch soviel Gnade usw. P. P. 
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twidderfaren, Denn ic) hab3 unwiſſen gethan ym unglauben. Das ift ih 
gleubte und wuſte nicht, das widder Gott war. Darumb ob gleich ſolche 
jund auff dismal unbekand ift, mag ſich doc) das hertz umbferen und er- 
fennen, jo wird fie durch ſolch befeven und befennen vergeben, diefe aber 
hat3 beides, das fie widder beferet noch befennet Fan werden. 


Solches, meyne ich nu, das die rechte unvergebliche fund jey davon 
Chriſtus hie redet, und laſſe mich dünden, es fey eben die meinung, fo 


©. Paulus an Titum .3. ſchreibt “Hereticum hominem’, Das ift einen Notti- zit. 3, 10 


ſchen odder widderjegigen menjchen meide, wenn er ein mal und abermal 
vermanet ijt, und wiſſe, das ein jolcher verkeret ift und jundigt, als der ſich 
jelb3 verdampt hat. Das ift der aus furfa und mutwillen nicht hören 
noch jehen wil und den Heiligen geift, der eitel gnade ift, auzfchlegt ia 


ichmehet und jchendet (wie die Epiftel zun Ebreern jagt) und öffentlich yns Ser. 6, 6 


maul ſchlagen thar. Das fan er leiden, das man fur yhm fleugt vdder 
nit annimpt, wenn ex noch heimlich und unbekand ift, Aber wenn er fich 
fo helle dar ftellet, da3 man yhn ſehen und greiffen mus, dazu vermanet 
und warnet, und yhn dennod) öffentlich zuruͤck fchlegt, ia unter augen fpeyet: 
das jol und til er nicht leiden noch zugut Halten. 

Daruͤmb ſage ich, gehoret zu einem folchen exftlich, das ex ein widder 
ſetziger menſch ſey, darnach das er ein mal oder zwey vermanet jey. Denn 
man findet fonft auch manchen, der es höret und yhm leſſet jagen, aber es 
ift ein man, der widder di3 noch das gleubt, nimpt fichs nicht uberal an 
als ein rohes und rauchlos menſch: das heiſſet noc nicht widder den heiligen 
geift gefundigt, jondern das man ſich der fache annimpt und dawidder ſetzet, 
und ob man gleich Filet, das fein weisheit noch kunſt dawidder beftehet, 
dennoch ein mut nimpt und dendt: nu wil ichs nicht leiden, und gehet mit 
dem fopff hinan. Das heiffet nicht yn wind gejchlagen, jondern mit offenen 
augen und auffgerecktem hals damidder gelauffen. 

Unn der fund ift Paulus noch die das Euangelion verfolgt und end- 
lich beferet find, noch nicht geweſen, das fie e3 mit jehenden augen gejehen 
und fich dennoch unterftanden hetten umbzuftofjen, wie ist die Bapſts rotte 
die don Gottes gnaden dahin getrieben find, das fie nicht kuͤnden unſer 
Guangelion verlegen noch etwas dawidder auff bringen. Denn bisher ſoviel 
und mancherley gejchrieben und die warheit fo Hell beweijet ift, das fie jelbs 
fehen, toie fie mit Gottes wort geftofjen find; wie man auch dabey fihet, 
das fich folche nicht gern zur difputatio geben noch einem richtig unter 
augen gehen als die den ftich nicht traten zuhalten, wenden fur, Die Teger 
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ſeyen fo Kiftig und behend, das man yhn nicht antworten Kunden. Odder 
wo fie anttworten muffen, find fie jo ſchalckhafftig und verfert, das fie fein 
uber Hin fpringen, da e3 treffen gilt, greiffen die weil zur fetten aus, wo 
fie fonnen mit giftigen böfen mordſtichen, das fie nur zu leftern haben. 
Und wiewol yhr viel fich alfo dargeben, da3 yderman fihet wie fie wider 
yhr gewiſſen leftern und Tiegen und ich ſelbs fur aller welt zufchanden 
machen, dennoch ſtercken fie fi) und faren ymmer fort ynn der wifjendlichen 
Vefterung. 

Daruͤmb bleiben fie (habe ich ſorge) ynn der unvergeblichen funde, das 
fie nicht Können widderkeren. Denn fie den Heiligen geift, welchen fie jehen 
und fulen, öffentlih und unverſchempt Yügenftraffen, Das wol heifjet (tie 


Sehr. 10, »die Epiftel zun Ebreern am .r. jagt) den geift der gnade gejchendet, den jon 


Gottes mit fufjen getretten und das blut des Tejtaments, dadurch man allein 
geheiligt wird, unrein gemadt. Das mus Yyhe nicht ein geringe menjchliche 
ſunde odder Blindheit fein, Chriftus blut mutwillig und trößiglich mit fuſſen 
tretten und dem Heiligen geift der eitel gnade und vergebung anbeut und 
ſchenckt, hand und ſchmach anlegen. 

Das ift auch fürnemlich die funde zum tode, da man nicht fur bitten 


1.205. 5,16 jol, davon Johannes .1. Joh. 5. jagt. Denn die e8 noch aus unwiſſenheit 


thuen, fur die fan und fol man bitten, wie ©. Stephanus und Chriftus 
jelb3 fur feine verfolger bate: aber fur Judam bate er nicht, denn der felbige 
ward nicht betrogen, jondern ein heubt und anfang, den Chriftum, den er 
fandte und offt don yhm vermanet ward, aus lauter verjtocten gifftigen 
bergen zudempffen. Wenn einer dahyn gerett, das er nichts hören noch fehen 
toil, dazu fein lefterung und bosheit verteidingen, fo ift yhm nymer zuraten 
noch zuhelffen. Daruͤmb habe ich offt gejagt, das nie erfaren ift, foviel ich 
Exempel gehört odder gelefen habe, das ein Rotten meifter und heubt einer 
ketzerey beferet jey. 

Alfo verjtehe ih nu dieſen ſpruch des Euangelii und meyne aud), das 
der vechte verftand jey, und ob e3 nicht gerade auff diefen ort zutröffe, fo 
iſt e8 doch die meynung Sanct Pauls, welcher mit diefem Text ftymmet, 
aljo das ſolche junde der art ift, das fie dev hellen warheit wiſſendlich 
voidderjtrebt. Das rede ich daruͤmb, dag man mancherley und weitleufftig 
davon gepredigt hat, denn yderman hat fich gejcheuet zufagen, da3 ein menſch 
jo fundigen kuͤnde, das yhm nicht Tünde vergeben werden. Daruͤmb hat man 
joldde junde gejparet auffs todbette und denn ein funde ynn den Heiligen 
geift geheifjen, wenn fi) der menſch an feinem Yehten nicht hat erkennen 
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noch rewen wollen. Sit wol war, ich achte aber, es jey ynn ſolchem fall 
noch junde, die unbefand ift und unwiſſend geichiht. E3 were denn, das 
ymand jo verſtockt were, der e8 wol wuͤſte und die ſunde offenbar jehe, 
dennoch nicht woͤlte gnade haben, da3 were auch widder den Heiligen geift 
gelauffen und die angebotene vergebung ausgeichlagen. ch Hoffe aber nicht, 
da3 man Jolche finden jolle. 

Darumb reden wir, wie auch Chriftus ſelbs von denen, die noch daher 
gehen mitten ym leben und mit dem mund öffentlich widder das Euangelion 
handlen, als itzt unjere Bapiften und andere Rotten, jo ſich mutwillig widder 
unfer lere jegen, zu troß und widder der warheit nicht hören wollen, dazu 
fein vermanen radten biten ftraffen an yhn helffen noch ftad haben laſſen, 


damit jie verdienen, das fie gar verfert werden (wie Paulus jagt) und der Kim. 1,28 


Heilig geift billich fie widder lefjet gehen von einer fund ynn die andere 
und teglih ynn greulicher und jchredlicher Lefterunge fallen. Das ift nu 
yhe ein ſchwere jache, das nicht allein fund ift, jondern dazu ſich jelber 
unvergeblich machet, Das wol eine rechte Impenitentia heifjet, das man fein : 
rewe uber die fund Haben wil noch fan. Denn der zuſatz machet allen 
tammer, das fie ynn der lefterung bleiben und damit den geift auff geben. 
Darumb tft mit der funden nicht zufchergen, Das man hin und her ftrauchelt, 
auch zumeilen anleufft; wo man nicht fihet das den heiligen geijt betrifft, 
da fan er gedult haben, bi3 man erfenne und ſich vermanen und teilen 
Yafje. Aber da laft uns fur bitten, da3 wir ynn die junde nicht fallen, jo 
die offenbare warheit nicht leiden wil, denn da iſt meiter fein radt noch 
huͤlffe noch entihuldigung und der zorn endlich) angangen. 

Denn wie fan fi) ymand von denen jo unjere lehre leſtern, — 
Ihuldigen? Weil wir nichts anders predigen denn das offentlich it und I 
klar ynn der fchrifft gegründet, das fie es ſelbs befennen muͤſſen, nemlich er 
Shriftus fur uns je geftoxben, das er ung exlöfete von funde und tod. it 


das war (fchleuffet Paulus), fo fan uns fein werd exlöfen noch don junden Sat. 2, 16 


heiffen. Das ift jo ftar und gewaltig, das niemand toidderreden fan. 
Denn ift die funde jo gros und Gottes zorn jo ſchweer und greulich, das 
fein heilige noch Engel kund dafur genug thuen, ſondern Gottes einiger ſon 
ſein leben druͤber laſſen muſte und mit ſeinem teuren blut bezalen, ſo werden 
alle unſere werck viel viel zu ſchwach ſein widder die ſund zuſetzen, ſondern 
viel mehr widderuͤmb iſt eine ſunde ſo ſtarck, das ſie alle werck unterdruͤckt. 

Das iſt unſer heubt lere, jnn Sanct Paulus und der gantzen ſchrifft 
gegruͤndet, aus — yderman kan ſchlieſſen, es muͤſſe nicht mit wercken 
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gethan fein odder Chriſtus blut müffe vergeben und verloren fein. Denn 
es find yhe zweyerley und wird nyemand jagen, das Chriftus blut unfer 
were jey. Weil nu ſolchs durch den Heiligen geift jo helle beweiſet ijt und 
doch ihene jo offt vermanet und gewarnet, die gnad und den Heiligen geift 
zuruͤck ſtoſſen und verjagen, jo geſchicht jhn vecht, das ev nicht widder fompt 
und fie faren leſſet als die mutwillig verderben wollen; und gehet yhn 


2.109, 17 billich wie der .109. Palm von Juda yhrem heubt und folchen feiner votten 


jagt ‘Er mwolte des ſegens nicht, jo fol er auch ferne genug von yhm komen'. 

So fihe nu den Text und die wort an. “Wer etwas redet widder des 
menjchen fon (fpricht Chriftus) dem wird e3 vergeben, wer aber etwas redet 
twidder den Heiligen geift, dem wirds nicht vergeben widder ynn dieſer noch 
ynn ihener welt'. Das ift yhr mögt widder den menjchen Chriftun und 
jeine Chriften Yeftern, er jey ein funder, und (wie fie yhn anderswo fchulten) 
ein freffer, weinſeuffer, der zoͤlner gefellen 2c. tem als die Jüden feine 
mutter ein bübin fchelten. Was perfon antrifft, mu3 er al3 ein menſch von 
dem andern leiden und vergeben, aber da er ynn jeinem ampt daher ans 
liecht trit, predigt und wundert, das fie die helle warheit jehen und dennoch 
damwidder leftern, da wird nicht des menjchen jon geſchmehet, jondern der 
Heilige geift, der ſolchs wirdt und offenbaret, yderman gnade und vergebung 
fürftellet. Das ift viel ein ander höhere junde denn widder alle gepot 
gethan, welche eben dieſe thuen, die alle zehen gepot woͤllen gehalten haben 
und viel hoher fomen: Das ift die die frömeften und heiligſten wollen fein, 
jo doch offentliche erfandte warheit nicht jcheuen auffs hoheſt zu leſtern. 

Es zeigen aud) Chriftus wort wol an, das yhm ſolch wiſſentlich leftern 
jeer nahe zu hertzen gangen ift, weil er jo lange predigt machet und fie mit 
vernunfft, Exempel, erfarung uberteijet, dazu drewet, das fie ſich fur folcher 
junde furſehen. Darumb laft ung umb Gottes willen auch nicht jcherken, 
fondern zujehen und bitten, das wir ynn der furcht und demut bleiben, da3 
wir doc) die warheit und Gottes wort gerne hören, ob wir gleich zumeilen 
ſonſt jtraucheln und fundigen. Denn es iſt noch leichtlicher, das ymand 
hyngehe ynn ſunden erſoffen al3 öffentliche Huren und buben, denn jolche 
fönnen noch zur erkentnis komen. Aber diefe Schöne Teuffels Heiligen, die 
ynn dem grojjen Gottes dienft gehen vol gutter werck, wenn fie den Heiligen 
geift Hören, der fie öffentlich uberzeuget, jchlagen fie yhn yns maul und 


jagen, es jol dennoch ketzerey und Teuffels ding heiffen. Da ift das Heub : 


verjtocft, das fein vermanen warnen noch dreuen hilfit. 
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So jey nu, das wir beſchlieſſen, die junde wider den Heiligen geift 
zweyerley. Ein mal unwiſſend wider die warheit geredet und gethan, da 
niemand den Heiligen geiſt auffdecket noch unter augen ſtellet, wie von Sanct 
Paulo geſagt; die ſelbige wird auch nicht vergeben, ſo lang ſie unbekand 
bleibt, wie ſonſt ein ygliche, ausgenomen das dieſe ſunde den namen und 
ehre hat der ſchoͤnſten und groͤſten heilickeit; welcher name und deckel hyndert, 
das ſie nicht menſchlich zu erkennen iſt, bis ers ſelbs offenbaret. Die andere 
aber iſt die ſo nu offenbaret wird, das yderman die gnade und angebotene 
vergebung ſihet, aber dennoch auff den platz trit, widder den Heiligen geiſt 
trotzet und die warheit jo niemand taddeln fan, ſchendet. Yrın ſolcher ſunde 
und verſtockung iſt auch geweſen der prieſter Core. Numeri .16, der ſich 
wider Moſen und Aaron empoͤret und yhr ampt leſtert, welch doch oͤffentlich 
durch Gottes ſtymme und wunder von hymel ausgeſetzt und beſtetigt war, 
und da er vermanet ward, kein warnen noch drewen hoͤren wolte. Daruͤmb 
auch Moſes widder yhn betet, das yhm Gott die ſunde nicht vergebe als der 
ſtracks wiſſentlich und mutwillig widder den Heiligen geiſt ſundiget. Des 
gleichen man auch lieſet von dem Propheten Bileam, der mutwillig ſich auff— 
machet und handelte widder die warheit, ſo er fahe und wuſte, dazu ſelbs on 
ſeinen danck reden und ausſchreyen muſte, und von ſeiner Eſelyn geſtrafft, 
dazu von dem Engel bedreuet ward. 

Das habe ich daruͤmb geſagt, das man den Text recht verſtehe, was 
die ſunde unvergeblich machet, und dennoch zuſehe, das man niemand ſo 
bald ynn ſolche ſunde ſtoſſe umb etlicher armen beſchwerten gewiſſen willen, 
die der Teuffel zuverzweiveln treibet, das ſie yhn ſelbs unvergebliche ſunde 


s macden. Denn wie ſchweer die ſunde iſt, jo bleibt fie doch vergeblich, weil 


© 


* 


ſie noch mag zum bekentnis komen, wo ſie offenbaret und fur augen geſtellet 
wird. Das were aber auch ein Teuffeliſcher zuſatz und auff der ander 
ſeiten widder den Heiligen geiſt geſundigt, wo man keine vergebung gleubete 
noch annemen woͤlte. Denn es iſt (wie geſagt) viel ein ander ding widder alle 
Gottes gepot ſundigen denn widder den Heiligen geiſt handlen. Denn widder den 
Heiligen geiſt ſundigen heiſſet nichts anders denn ſein werck und ampt leſtern, 
welchs nicht Gottes gepot und zorn bringet, ſondern eitel gnade und vergebung 
aller ſunde. Wer nu ſolchs nicht leiden wil, der hat billich keine vergebung. 

So haben wir nu die meinung Chriſti ſo der Text ſelbs gibt, das er 
eigentlich redet von denen, die wiſſendlich und frevelich die bekandte warheit 
vom Heiligen geiſt offenbaret leſtern, und wie man yhn hyhre ſunde anzeigt 
und vermanet, nur verſtockter werden. Denn das iſt die hoͤheſte ſchmach ſo 


2 widder BKpD geredt BOKpD 6 heiligkeit BApD 7 bis ex3] bis fie der 


heilige Geift Xp 10 tadeln D 11.16.) .xvj. BD 14 deowen C Darumb D 
16 muͤtwilligklich C 20 bedrewet CKp D 21 darumb D 24 3weyfeln C 25 ſchwer C 
29 wolte BED 31 Heyft C 32 welches Ü  pringet C 35 freuenlih C 36 von 


dem C jnen C 37 nie BKpD hHöcjfte C 
9* 


Matt). 12, 
46—50 


230 Wochenpredigten über Matth. 11—15. 1528—29. 


man dem Heiligen geift anlegen fan. Neben folder unvergeblichen junde 
magjtu nu auch etliche diefer gleich und darunter begrieffen, mit zelen, wie— 
tool fie fo grob find, das auch die welt verdampt, nemlic wenn ymand 
dahyn koͤmpt, das er nicht aus ſchwacheit und yrtumb ynn junde gefallen ift, 
fondern daryn verhertet und feine rewe haben wil, davon auch oben gejagt 
ift. Und fumma: Wo man die funde mutwillig verteidingt und nicht wil 
laſſen funde fein, ob es gleich offentlich ift. Denn ſolchs heiſſet alles widder 
die gnade und vergebung gefochten und ift nu nicht mehr eine menjchliche 
ſunde, jondern eine verzweivelte Teufflifche bosheit. 


3. (zwijchen 10. Juni u. 9. Dez. 1528.) 


Sermon von Chriftus Brüdern und Schweitern 
(über Matth. 12, 46—50). 
Bol. Einleitung S. 1]2. Über die Drude ufm. ſiehe bei Nr. 2. 


Ein ander Serman Von Chriſtus brüdern und ſchweſtern. 
Matthei xij. 


U er noch alſo zu dem vold redet, Sihe da ftunden feine 
mutter und feine bruder drauffen, die wolten mit yhm 
reden. Da ſprach einer zu yhm: “Sihe deine mutter und deine 
bruder ftehen drauffen und wollen mit dir reden. Er antwort 
aber und ſprach zu dem der e3 yhm anfagt: “Wer ift meine 
mutter und mer find meine bruder?” Und redet die hand aus 
uber feine Jünger und ſprach: ‘Sihe da das ift meine mutter 
und meine bruder. Denn wer da thuet den willen meines vater3 
ym Hymel, der felbige iſt mein bruder, ſchweſter und mutter 
Was mag tool den Guangeliften nötte angehen, dag er eben hieher 
feet, wie des Herrn Chrifti mutter und brudere drauffen geftanden find und 
mit yhm haben wollen reden? das fich doch leſſet anjehen als ein uberfluifig 
und ger unndtig geſchwetz. Aber doch weil ers ſampt andern Euangeliften 
fo vleijfig meldet und anzeucht, wird es on zweyvel nicht ein unnötige odder 
ja unnuͤtze und Yeichtfertige fache gemwejen fein. Denn feine liebe mutter, die 
heilige jungfraw wurde ſich freilich nicht eben zu diefer ftunde, als er da 
jtehet und predigt, zu yhm genötiget haben, too jie nicht etwa ein ernſte 
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ſache hette anzutragen gehabt, desfelbigen gleichen auch feine bruder. Nu 
weiſet er fie yhe unfreundlich abe und ſchlegt fie uber die ſchnauſſen, das 
(halte ich) Fein unfreundlicher und heiter wort aus feinem munde gegen fie 
gangen ift, wiewol er fie auch jonft mehr mit harten worten angefprochen hat. 

Denn es lautet fait alfo: Wer ift meine mutter odder wer find meine 
Brüder als kurtz und duͤrre abgefagt und geſprochen: Sie ift nicht meine 
mutter, jo find fie meine Brüder nicht. Keret ſich darzu mit geberden von 
mutter und bruͤdere zu feinen Juͤngern als feinen nehiften und Yiebiten 
freunden, al3 habe ex fie verleugnet und wolle nicht? von yhr wiſſen. Wenn 
ers doch ſonſt einem frömbden weibe thete, jo were es hyngangen, aber gegen 
feiner eigenen mutter der jungfrawen, die des heiligen geift® vol war, fo 
unfreundlich zuftellen, ift ja ein jelgams. Und folt wol ein exempel des 
ungehorfams werden und urfach geben die eltern ubel anzufaren mit folchem 
ſchein und beſchoͤnung: Hat e3 doch Chriftus ſelbs mehr denn ein mal than. 
Sa e3 folt wol ergerlich Yauten bey unfern geiftlichen zu predigen, als habe 
Chriſtus geleret, die heilige jungfram Mariam nicht zu ehren. 

Auff das wir aber zur ſache fomen und fehen was uns hierynn geleret 
wird, müffen wir wiſſen das ich offt gejagt Habe: wo das Guangelion an- 
gehet, da regt es an fich den Teuffel mit feinen gefellen, der ſich dartoidder 
madet mit alle feiner macht und tüce, fehleichet auff allen orten umbher 
wie ein brülfender lew (als Betrus jagt) und füchet wen ex verichlinde, 
treibt und jagt es mit allerley anfechtung, hebet und henget daran welt und 
tyrannen mit ſchwerd feur waſſer und allerley getwalt jo fie haben zuver— 
folgen; darzu faliche lerer, die e3 zureiffen und nicht reine laſſen bleiben, 
dariiber auch die Yeftermenler, mit welchen Chriftus auch eben ynn dieſem 
Gapitel zuſchaffen hat. 

Zu Yet aber hat e8 noch eine anfechtung uber die mafje fehrlich, wenn 
fich unfer eigen blut freundichafft vater und mutter begynnen dartoidder zu— 
jegen odder fonft zu hyndern. Das ift aller exit (fage ich abermal) fehrlich, 
denn e3 ſchleicht aus der maſſen heymlich und fanffte erein und furet ſolchen 
ſchein, man fe) gehorfam ſchuͤldig, eltern und freund yn allen ehren zu 
halten und nicht erzuͤrnen. Daher kompt es fo offt, daS man umb bater 
mutter beider ſchweſter vetter odder eines guten freunde willen thuet das 
man ſonſt Kieffe, und leſſet das man font thete. Denn wieviel find yhr itzt, 
fonderlich unter groffen Hanfen, die das Euangelion tool gerne annemen und 
befenneten, haben aber forge, es mocht vater und mutter odder die freund- 
ichafft verdrieffen, ungnedige herrn machen etc. Und gehen yn dem ſchoͤnen 
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ihein, das man fie anfihet fur frome gehorfame Kinder vettern odder unter- 
thane, und find jo reine, da3 man yhn Fein taddel geben fan. Alfo thut 
das geblite, wenn ſichs begynnet zuxegen, ein vaters her gegen dem find 
und twidderumb ein Kindlich hexh gegen eltern brüdern odder ſchweſtern. Da 
entſchuͤldigt und befchönet ſichs: Ih byn warlich dem blut verwand, es ift 
mein Kind blut und fleifch et. Wenn das blut (fage ich) alſo anhebt zu 
erwarmen und erwallen, jo wird da3 Yiecht vexrdundelt und gedempfft, das 
man das Guangelion nicht jehen fan und bleibt doch ym aller fhöneften 
fein, als gefchehe es aus ſchuld und pflicht des gehorſams. 

Der felbigen ſchalckhafftigen anfehtung, darmit der Teuffel fo füffe 
und ſeuberlich finget, begegnet Chriftus alhie mit diefem exempel und eigener 


Matth. 10,37 that. Wie zubor auch mit der lere, als er gefagt hat Matth. x. “Wer vater 


und mutter mehr Yiebt denn mich, der ift mein nicht werd, Und wer füne 
odder tochter mehr Tiebt denn mich, der ift mein nicht werd’. Und widder— 


Matt. 19,9 umb an eym andern ort Matth. xix. "Ein yglicher, der da verleſſet heufjer 


bruder odder ſchweſtern, vater odder mutter, weib odder Find odder ecker umb 
meine namens willen, der wirds Hundertfeltig twidder nemen und das ewige 
Yeben ererben.” Dieje lere alfo yns wort geftellet hat er an diefem ort be= 
ftetigt mit einem trefflichen gewaltigen exempel, alfo au), das es ſchier zu 
nahe hynan gehet und fcheinet, al3 habe er der lieben mutter zu viel gethan. 
Denn es ift fein mutter her, da3 aus folcher antwort nicht jolt beivegt 
werden zufagen: Du biſt yhe mein fon, wo mit habe ich da3 verdienet, das 
du mich fo abrichteft? Denn die natur leidet? nicht, ſich des zu entichlagen, 
da3 yns menschen hertz gepflangt ift. Da gehen denn jolche wort her, die 
da3 her brechen: ch habe dich unter meinem herken getragen, mit ſchwerer 
mühe und arbeit erzogen etc. 

Aber hie wird nicht ander aus, da ftehet Chriftus ym predig ampt, 
dazu yhn Gott geordnet hat. Unn dem handel und gejcheffte jo Gott und 
fein werck belanget, wil er nichts wiſſen noch ymand kennen, ob e3 gleich 
fein leibliche mutter ift: Denn folt ymand hie Schaffen, jo jolt es die mutter 
thuen, die yhn al3 ein jungfraw vom hymel geporn Hat. Noch macdhet er 
die unterjcheid und Spricht: Ich ſtehe itzt ynn meines vater? werd und gehor- 
ſam, fome nur nymand, der mich darvon ziehe, Hie kenne ich wider mutter, 
bruͤder noch einige freunde, darumb gehe darvon und Yaffe mich unverhyndert. 

Derhalben ift auffs furkte die Summa darvon: Gehorfam fol man 
fein den eltern und widderumb die eltern yhre Finder lieb haben und ver- 
jorgen und unternander alle freundichafft dem nehiften beiveifen, auch unſern 
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feinden, Auff das nymand ein behelff aus diefem exempel neme, vater und 
mutter zulafjen odder verachten; wie die Monde und alles geiftliche volck 
than Haben jo da meynen, wenn fie ynn ein twindel lauffen, fo jeyen fie 
heilig und allem gehorfam ausgezogen. Sondern ein yglicher halte ſich mit 
allen ehren und demut gegen der oberkeit, liebe und freundlickeit gegen dem 
nehilten und verwandten. Dar gegen aber mo Gott ein anders furjchlegt 
und feinen gehorfam foddert jo fein wort belanget, fo fol ihenes alles auff- 
hören. Denn gleih als ym Haus regiment (auff das wirs mit groben 
Exempeln verfleren) follen vater und mutter regieren, finder und gefind 
unterthan fein, und gleich wol darneben eini3 dem andern dienen und wil— 
faren; Kompt aber die Mutter und Spricht zur tochter: Auff und diene mir, 
jo mus fie alles ftehen und faren laſſen (ob fie gleich ſonſt zuſchaffen hat 
oder einem andern dienet) und der mutter zur hand ftehen. Sonft wo folcher 
gehorfam nicht einfellet noch hyndert, fol ihener dienft fur fich gehen und 
nicht nachgelafjen werden. Alfo hat Gott gepoten, vater und mutter und 
allen leuten zudienen, aber wenn er auch ein mal yhm allein wil gedienet 
haben, follen wir alles jtehen und Yigen laffen und nicht ſprechen: Lieber 


Herr ich Tan itzt nicht komen, wie fich die geladene gefte entſchuͤldigten Luce Lut. 1 18 


am .riiij. und alle vedliche urfach und not furmwendeten. Denn wer hat yhe 
verpoten ein weib zunemen, ader und vieh zufeuffen? odder ift es nicht auch 
Gottes gepot, dem nehiften zudienen? Es Heifjet aber alfo: wenn Gott 
foddert, da3 man yhm diene, jo jollen wir bereit fein weib und man, vater 
und mutter, haus und Hoff, ja leib und leben darzu hyndan jeßen und 
ſprechen: Du bift uber vater und mutter, weib und find, uber haus und 
hoff, leib und leben. 


Was ift denn nu der dienft, den yhm Gott fo eben furbehelt und 
ungehyndert toil geleiftet haben, e8 treffe an was es woͤlle? Antwort: Sihe 
hie den Herrn Chriftum an, jo mwirdftus finden. Er zeucht feine kappen noch 
Mefsgewand an, reuchert noch opfert nicht, ſondern ftehet ynn einem Gött- 
lichen ampt, das heiſſet predigen und fein heiliges wort preifen. Das ift 
der rechte aufferlefene Gottes dient, fo yhm fein einiger Tiebefter Son thuen 
fan. Was nu dis wort und Gottes Yob (dadurch fein name erfant und 
geheiligt wird) Hyndern odder auffhalten wil, das fol man alles zuruͤck 
ſchlagen, unangeſehen gehorſam, freundſchafft und aller menſchen gunſt und 
gnade. Denn ſonſt ſollen und woͤllen wir gerne yderman zu fuſſen ligen 
und auff den henden tragen, aber was dieſen Gottes dienſt belanget, der vor 
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und uber alle ding gehen fol, woͤllen wir uns nymand wehren noch hyndern 
Yafjen, wenn e3 auch ein Engel vom hymel tere. 

Sihe das wil dis Exempel Chriſti ala ein nötig ſtuͤck alhie geſetzt: denn 
es ift (tie gejagt) ein treffliche, fehrliche und grofje anfechtung, wenn fie 
ymand recht trifft, und Hat fur vernunfft und aller welt fo feine befchönung, 
dag man fonft yn Gottes dienst und gepot gehe und koͤnne diefes nicht 
gewarten. Und gehet igt zu unfern zeiten greulich ftard und gemeine. Denn 
da dringen Viſſchove Fuͤrſten und das gantze Bapſtum auff: Man ſey der 
Oberkeit ſchuͤldig zu gehorchen, des gleichen auch der Chriſtlichen kyrchen, Wer 
da ungehorſam iſt, der ſey Gotte ungehorſam. Solche ſchoͤne farbe und 
trefflicher ſchein des gehorſams und Gottlichs gepots bezeubert und blendet 
gar viel leute, das ſie meynen, man zwinge kinder, freunde odder unterthanen 
billich, und das ſie recht thuen, wenn ſie der oberkeit odder der kyrchen 
gehorchen. 

Aber voͤrfluchet ſey aller gehorſam ynn abgrund der helle, ſo der ober— 
keit, vater und mutter, ja auch der kyrchen gehorſam iſt, das er Gott 
ungehorſam ſey. Wie keme er dazu, das er zuſehen und leiden ſolt, wenn 
er mich etwas hieſſe und foderte, das ich mich ausredete und ſpreche: Herr 
das hat mir die Chriſtliche kyrche gepoten? Nicht alſo (wurde er antworten) 
da gilt feine Chriſtliche kyrche, ſondern ſchlechts mit fuſſen getreten was dir 
alle Engel, heiligen und alle welt moͤchte gepieten und frey geſprochen: Hie 
kenne ich widder vater, mutter, freundſchafft, oͤberkeit noch Chriſtliche kyrche, 
ſo mir weren wil Gottes wort zuhoͤren. Alſo iſt yn dieſem fall das vierde 
gepot und aller gehorſam auffgehaben und durch Chriſtus mund beſchloſſen, 
Es ſey nicht mehr vater und mutter oͤberkeit odder Chriſtliche kirche. Denn 
fein gehorſam ſol gehen (wie gejagt) vor und uber ſolchs alles. 

Alſo auch, wil dich dein weib man odder Kinder hyndern von dem 
Euangelio, jo ſprich auch alfo: Verfluchet jey alle Liebe, die mich von Gottes 
wort ziehen wil, und nur getroft urlaub geben und gejagt: Du bift nicht 
mein man, weib odder find. Sihe nur wol an was dein HERR Chriftus 
tut, welchem gar weit und viel mehr gelegen ift an feiner mutter denn 
hrgend yemand don ung, darzu iſt er (hoffe ich) fromer geweſen denn wir, 
Noch ſtoͤſt er ſie ſo gar zu ruͤck, das er ſie itzt weder hoͤren, ſehen noch kennen 
wil. So gehe nu hyn, verlaſſe dich drauff, das die Chriſtliche kirche odder 
oͤberkeit ſonſt odder ſo gepoten Hat, und du als ein fromes gelied odder 
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unterthan bift gehorfam geweſen, ftirb und fare hyn: las jehen wie dich 
Gott fennen und empfahen wird. 

Sie befennen ſelbs (unjere Biſſchove Furjten und Papiften) und muſſens 
on yhren dand bekennen, das wir Gottes wort haben und ung drauff 
gruͤnden. Noch fol e8 nicht gelten noch angenomen werden, e3 ſey denn durch 
fie beichloffen und durchs Concilium bejtetigt. Wie feme aber die Chriftliche 
kyrche darzu, das ſie Gott alfo folt unters maul reden und yhn unmuͤndig 
machen und ſprechen: Wir befennen es jey dein wort, aber wenn Mir 
fagen, jo ſols krafft haben und volge gejchehen. Was meinejtu aber wird 
Gott auff feinem richtſtuel jagen: Lieber Juncker Bapft, Biſſchove Fuͤrſten 
und wer yhr feid, wuſtet Yhr, das mein wort war? a. Warumb habt 
yhrs denn nicht gehalten? Yhe die Chriftliche kyrche hat es nicht beſchloſſen. 
So höre ich wol, deine kyrche fol uber mein wort walten und hirſchen, Ach 
meinete, wenn ich den mund auffthete, jo ſolt mans laſſen gejagt und be— 
Ichloffen fein, und ob alle welt anders fagte, mit fuſſen tretten. Wiewol 
wuͤrde dir gefallen, wenn du yn deinem Haufe deinen knecht hieſſeſt etwas 
thun, und ex hyngienge, wolt zubor die magd odder feinen mitknecht drumb 
fragen, 063 yhm gefiele? 

Denn alfo ift auch die Chriftliche kyrche Gottes magd und dieneryn, 
die nichts weiter höret noch thuet on was fie weis, das fein wort und befehl 
iſt. Noch toöllen fie uns dringen, umb yhre willen Gottes wort zu ber 
Yeugnen und faren laſſen unter dem namen und fein der Chriftlichen kyrchen. 
Derhalben follen wir wiſſen, das die ſolchs furnimpt, nicht die Chriftliche 
kyrche, fondern des Teuffels hure ift an ftad Chriftlicher kyrche, und nur 
getroft was fte jet und jagt mit fuffen treten. Und aus Chriſtus wort 
und Exempel Yernen und behalten, wo Gottes wort und befehl ift, wie gering 
e3 auch ift, das wir ſtracks hynach faren und zu ru Schlagen alles, was ung 
unter handen ftoffen odder ym wege liegen Tan. 

Das Yaffe ung auch an den zehen gepoten mercken, daryn alles uber- 
fluͤſſig begriffen ift, was una ym gantzen leben zuthuen iſt. Wie langjam 
kompt er erab auff vater und mutter gehorfam. Zum eriten ſpricht ex: Ich 
byn dein Gott’, das ift fir und yn allen dingen hange und bleibe an mit, 
alſo das das erfte gepot uber alle und durch odder ynn allen gepoten gehe. 
Darnach dag man feinen namen preiffe und ehre, Heiligen feyrtag halte etc. 
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daryn vorbehalten ift alles was Gott angehet, ſo man yhm dienen und thuen 
fol. Wenn nu ſolchs als das heubtſtuͤck vorgehet und ausgericht wird, fo 
Yaffe die andern hernach und mit gehen. Das ift aber das unglüd, das wir 
ſolchs umbkeren und laſſen yhn Trollmans gaft fein! und fein wort en— 
hyndere ſetzen. Darumb fihe zu, teil du meineft yhn mit feinem wort zu= 
fangen und teufhen, darumb das er vater und oberfeit gehorſam gepoten 
hat, da3 er dich nicht widder erhafjche odder teufche und ſpreche: Weiftu nicht 
da3 vorher gehet, das mich belanget, mich zu ehren, meinen namen zu preifien, 
mein wort und werd zu treiben ? 

Daruͤmb laſſet uns dis geringe ſtuͤck ym Cuangelio nicht verachten. 
Denn e8 ift und bleibet ein ftarefe, meitleufftige und gemeine anfechtung, 
da3 man einem menfchen odder guten freund zu willen oder gefallen nach— 
leſſet, das man fonft wol thete, ſchweiget und mweichet, da man ſonſt redete, 
umb gonjt, ehre odder freundſchaft willen zubehalten. 

63 darff auch unfer feiner, wie hoch er komen ift, rhuͤmen, ala habe 
ers uberwunden. Denn e3 bejchleiht ein menſchen zuheymlich, das ſchwer— 
lid) warzunemen ift, twieviel und offt man lefjet anftehen zu predigen, beten, 
vermanen und ftraffen, das e3 niemand verdrieſſe. Und iſt eben das, jo erſt— 
lich Adam ym Paradis angefochten und uberwunden hat. Denn er ward 


1.2im. 2, 14nicht don der Schlangen verfirret (als auch ©. Paulus fagt) wie fein weib 


Heva. Das machet aber, das er den apfel a3: Er hatte ein newe braut und 
enig fleiih und blut, dem wolt er hoffieren und gefallen. Da regt fich das 
blut alfo daher: Ey es wird nicht jo groffe not Haben, Gotte fan ich ymer- 
dar dienen, itzt mu3 ich meiner liebe Heva zugefallen fein. Daher ex ſich 
auch entjchuldigt und ſprach: Das weib, da3 dur mir zugeben Haft, gabe mir 
von dem bawm, da3 ich aſs'. Iſt nu folche anfechtung bereit am anfang jo 
ſtarck geweſen, da3 fie und yn alle jamer und not bracht Hat, jo mus fie 
ibt viel fterdfer und gewaltiger gehen: Dar umb groffe not ift folche lere und 
Erempel Chrifti wol zutreiben, exjtlih zu warnen und jchreden, wie er 
denn jagt: Wer vater und mutter etc. lieber hat denn mich, der ift mein 
nicht werd’. 

Darnach auch widderumb zu tröften und fterden, da8 wo man umb 
Gottes wortes willen vater mutter brüder fruͤnde faren leſſit und ynn Gottes 
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dienjt und gehorfam gehet, haben wir ynn diefem Grempel auch den troft 
(wie ex auch ausgedruckt, als oben gehört) verheiffen hat, das wir hundert- 
feltig vater mutter bruͤder und freunde kriegen. Nicht alfo, das man die 
unſern ynn der not verlaffe odder verleugne, fondern da3 man Gottes wort 
nit umb yhre willen anftehen laſſe. Denn aljo ſpricht Chriftug: “Sihe da 
das ift meine mutter und meine bruͤder'. Da leſſet er eine mutter und 
Brüder faren und findet darfur ſoviel mütter und briidere, als er junger 
hat. Denn hie wird ein yglicher Chriften des andern mutter und bruder. 

Nu fihe, ift das nicht wunderlich geredet? Da mus die liebe mutter 
ftehen, wiewol unſchuͤldig, und ein figur odder bylde tragen der eltern und 
freunde, umb dere willen das wort Gottes geleugnet odder nachgelafen wird. 
Sie hat es on zweyvel nicht böfe gemeynet, dag fie yhn Hindern wolte am 
predigen odder yrgent einem Gottlichen werd, jondern da er3 Yang gemacht 
hatte mit predigen, hette fie jhn auch gerne ein mal angeredt. Daruͤmb 
hat3 auch der Guangelift fein gelindert, das fie nicht Hynein zu yhm ge: 
drungen habe, fondern eraufjen geharret; ift aber einer auffgeftanden yhr zu 
dienen, und yhm angefagt. Aber dennoch ift e8 das, daher er urſach nympt, 
twidder Brüder und mutter zureden umb der toillen, jo una yn ſolchem fal 
hyndern mögen. So genato fihet ehr drauff und liget yhm ſoviel daran, 
das man yhe da3 wort nicht Yafje wehren odder nemen. Wie man jihet 
durch dis gantze Gapitel, das yhm alles umbs wort zuthuen ift, und diefe 
gantze prediget nicht? anders ift denn eitel preis des twort Gottes; darzu der- 
manung und warnung, das wir yhe fefte darbey bleiben. Darnach auch die 
Frucht fo wir darvon haben, da3 wir foviel freunde kriegen und alle Chriftus 
mutter und brüder erden. 

Diefen ſchatz wolt ich gerne wiſſen, wie man bezalen, ja twie man yhn 
auffprechen folt? Wo ich umb des wort3 willen vater und mutter lafje, fol 
ich das ynn der hand haben, das foviel Chriften dargegen an die jtad tretten, 
die fih mein annemen und alle ein mutter und bruͤderlich her gegen mir 
tragen. Sage nu ter teils ausreden, wie gros und tewer es ift zu dem 
mechtigen troß zufomen, da3 ich jagen und rhumen thar, ©. Petrus, Paulus, 
Johannes der teuffer, Summa alle heiligen ym hymel und auff erden find 
meine mutter ſchweſter und brüder? 

Denn Yieber HERR Gott rechne du ſelbs: was iſt eine mutter, wenn 
fie rechte mutter ift, wie herklich und freundlich meinet und handlet fie das 
find, das fie ym ſchos odder yn armen tregt, gehet yhr durch leib und Leben, 
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wenn dem find ein leid tidderferet, das fie wol durch feur lieffe und alfe 
bluts tropffen ym leibe fur das Kind lieſſe. Des gleichen ift auch unter 
bruͤder und ſchweſter, too es recht nach der natur gehet, ein treffliche Liebe 
und trew, das was einen angehet, gehet fie alle an, da3 ein yglichs leib 
und leben fur da3 andere ſetzt. Ein jolches herk fol ein yglicher Heilige 
gegen mir tragen und fich alle meiner not fo hoch und treulich annemen, 
als gehe e3 yhn ſelbs an. Solt doch einem das her zufpringen fur taufent 
freuden, wenn wir bon hertzen gleubten. Sonſt iſt das gewifjen jo ſchew 
und nidergejchlagen, kreucht zuwinckel, als ſey es der ehren nicht werd und 
dendet: O ich bin nicht jo from noch Heilig. 

Chriftus aber wil uns auffrichten und ein mut machen, da3 er uns fo 
hertzlich zuſagt, wer an feinem wort hanget, fol kein afchenbrödel hinder der 
thuer fein, jondern an feiner mutter und bruder ftad allen heiligen ynn 
armen als ein einig Kind feiner mutter. Wie kunde ers Yieblicher und freund- 
Yicher machen odder mit toorten fürbilden und malen? Denn wo die mutter 
und bruder liebe natürlich gehet, da verfihe dich nicht? denn eitel uber- 
ſchwengliche trew und freundihaft, wie man fie fihet beyeinander yn Freuden 
fingen und fpringen und widderumb ynn nöten mit einander twehe Klagen, 
heulen und weinen: So follen auch gewislich alle Chriften gegen mir geſynnet 
fein. Laſſe nur die wort nicht Kalt hingehen, fondern wol handlen und 
treiben, da3 fie warm werden, ſafft und krafft geben. Denn es ift nicht 
rohe noch Kalt ding, fondern eitel Hitige und feurige liebe, damjt fie, die 


heiligen alle gegen und brennen, wenn wir Gottes wort fur allen dingen 


befennen und drüber halten, das ift (wie Chriftus alhie fagt) Gottes willen 
thuen. Denn das heiſſet Gottes twille, das man den Chriftum annimpt, fein 
wort höret und gleubt, wie er ſelbs ym Euangelio Johannis verfleret. 

Darumb wenn toir dieffe wort mit herken betrachteten und nach fünnen, 
da3 e3 erwarmet und brennete, würden wir fuͤlen, wie ein trefflicher troft 
darynıne ſtehet. Ihenes lautet wol Hart und Scharf "Wer iſt meine mutter 
odder bruͤder?? Aber diefes ift dagegen jo ſuͤſſe und freundlich, das uber alle 
Tonne und gedanden ift. 

Derhalben weil hie ſolch gro3 ding angeboten und gegeben wird, das 
wir Gott ſampt Chrifto, allen Engelen und heiligen zu freunde, mutter und 
brüdern haben, die ſich unfer jo hertzlich annemen, fol es ung yhe willig 


und fröfich machen, dariiber zu laſſen was wir haben. Vater, mutter, Ober- : 


keit und kirchen gehorfam bleibe hie nidder ym vierden gepot: Darüber fol 
alleine Gottes wort und gehorfam ſchweben und alten. 
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4. 9, Dezember 1528. 
Predigt über Matth. 13, 24—30. 


Dieſe Predigt ift im die Rörerſche Hauspoftille (Ex. 2 4, 277— 293) auf: 
genommen mit dem Vermerk: Anno 1528. die 9. Decembris publice in templo 
parochiae, cum enarraret aliquot capita Matthaei. Schon die genaue Datirung 
zeigt, daß eine Nachjchrift, vielleicht die Rörers, zu Grunde liegt. Anfang und 
Schluß wird vielleicht „zugerichtet” und eine vorhergehende oder folgende Wochen— 
predigt noch mitbenüßt jein. 

Wir bringen diefe Predigt ſ. St. in der Hauspoftille. 


Anhang. 
5. 
Predigt über Matth. 11, 25 — 30. 


Anhangsweife bringen wir eine Predigt über Matth. 11, 25—30 aus Hand- 
ſchrift CXLV der Zwickauer Rathsſchulbibliothek. Hier Liegt auf 184 Oftavblättern 
ein Jahrgang Predigten auf alle Sonntage, Feſte und Heiligenfefte vor, denen fich 
zwei Hochzeitspredigten anfchließen. In der Predigt am 7. Stg. n. Trinitatis 
wird ein Unwetter von 1571 erwähnt: die Sanımlung ift alfo jpäter abgejchloffen. 
Neben Poachs Hand erjcheint noch eine zweite. In der Predigt am Palmſonntage 
wird Luther citirt, auch ſonſt find Predigten entfchieden nicht von ihm; manches 
erinnert an Agricola. Andrerfeits find entfchieden Lutherpredigten in der Handſchrift 
erhalten. In den darin überlieferten 12 conciones de passione iſt die Vorlage 
für die Wolfenbütteler Handfchrift Helmstad. 99 (Erf. ?20, 1, 210. 372. 394 uſw.) 
verarbeitet. Die Predigt feria II Pentecostes ift — Erl. ?20,1, 121, doch in einer 
Form, die der Hauspoftille Rörers (Erl. ?5, 222) näherfommt. Auch aus 1529 
fommen Predigten Luthers vor. Die von Invocavit, Pfingftdienstag, 1. u. 2. nad) 
Trinitatis, auch von Oculi erinnern fehr an die Predigtjahrgänge 1528/9 in Kopen- 
hagen (Gs. Kgl. Saml. no. 1892 in 4°), die von Reminiscere ift oft wörtlich gleich 
der Poachſchen Bearbeitung von 1527 in cod. Zwick. XXV (Buchwald, Poach3 
Samml. I, 1,47). Nur find die Terte unferer Handichrift bis auf Kraftitellen 
lateiniſch. 

Unter den Predigten auf die Heiligentage erſcheint zwiſchen Reminiscere und 
Oculi eine kurze Predigt In die Matthiae Apostoli. Wenn man ermißt, daß nad) 
1527 Luther höchft jelten über die Apojtelfeftterte predigte, eine Predigt am Matihias- 
tage aus jpäterer Zeit von ihm nicht nachgewiejen ift, daß anderfeit$ die voran— 
gehende Predigt aus der Poachſchen Sammlung ftammt, die Handichrift auch Stüde 
bat, die zur Poachſchen Hauspoftille in Zufammenhang ftehen, welche eine der 
Matthäuspredigten überliefert hat (Nr. 4), jo ift die Möglichkeit vorhanden, diefen 
furzen Abriß auf die MWochenpredigten über Matthäus zurüdzuführen. Wir geben 
ihn mit allem Vorbehalt bez. der Echtheit, welche die Art der Überlieferung, nament— 
lih das Fehlen des Namens M. Luther nahelegt. 
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In die Matthiae Apostoli. 
Matth. 11. 


1. Christus affırmat Euangelium suum esse mysterium, hoc est, rem 
absconditam sapientibus et prudentibus. Das ijt eine lehre und warnung. 
Eine lehre, das wir uns nicht gelert dunden, als hetten wird ausgelernet, 
wenn wiers ein mal gehorett habenn. Cine warnung adversus multitudinem 
contemnentium. Indicat etiam causam, cur Euangelium et fides sit myste- 
rium absconditum sapientibus et prudentibus: 1. causa, quia Christo data 
est omnis potestas in coelo et in terra. Christus constitutus est Rex et 
Dominus Ecelesiae, ut in Ecclesia ordinet, quid doceri et credi oporteat. 
Sapientes autem et prudentes volunt ipsi constituere et ordinare, quid sit 
dicendum! et credendum. Volunt reformare Ecelesiam secundum suam 
sapientiam: ideo illis manet absconditum, haben groſſe koͤpffe fur grofjer 
weisheit geſchwollen, das keyſer, konige, herrn unnd furften ſich unterftehen 
in einen kopff zu faſſen land, leutt und das Euangelion unnd kirche darzu, 
volunt imperare in Ecclesia. In urbibus in unum volunt concludere Rat— 
Haus unnd kirche: aber zuviel zureift den ©ad.? 2. causa, quia Christus is 
est, per quem solum agnoseitur Deus. Extra Christum nihil cognosei potest 
de Deo. Nun til die welt Chriftum nicht Haben sed in sua sapientia 
Deum compraehendere. Ideo manet illi absconditum Euangelium. 

2. pars est consolatio. Primum promittit auxilium in afflietionibus, 
deinde suppeditat arma, quibus triumphemus: Discite a me, quia mitis 
sum et humilis corde’. Tertio promittit eventum, das auskommen: Tugum 
meum suave et onus meum leve? ıc. 





) ist wohl Schreibfehler für docendum 2) fehlt in Luthers Sammlung, doch 
weist Thiele unter Nr. 39 und 197 das Sprichwort aus Luthers Briefen (de Wette 3, 17. 495) 
nach. KErsterer Brief ist von 1525, letzterer vom 21. August 1529, er führt uns also näher 
in die Zeit unserer Matthäuspredigten, doch müsste die oben mitgetheilte, nach der behan- 
delten Stelle zu schliessen, natürlich noch ins Jahr 1528 fallen. P. P. 
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Wochenpredigten über Joh. 16-20. 
1528 29. 


Als Stellvertreter Bugenhagens (oben ©. 1) übernahm Luther 1528—29 
auch die DVeiperpredigten am Sonnabend, die jeit Jahren immer dag Evangelium 
Johannis behandelten. (Val. oben ©. 2 dag Citat aus der Zwickauer Handfchrift 
Nr. XXXIII Bl. 48, dazu Luthers Andeutung in der Predigt vom 25. März 1529 
bei Buchwald, Poachs Höjchr. Sig. ungedr. Pred. Luthers I, 1, ©. 101 3. 2ff. und 
Unfere Ausgabe 19, 79, 21. 25). Schon vorher, am 15. Februar Hatte Luther 
einmal Bugenhagen vertreten, damals ftand die Betrachtung bei Joh. 14, dejjen 
Ders 1ff. er behandelte. Die ftändige Vertretung begann Luther nach der ung vor— 
liegenden Überlieferung amı 6. Juni 1528 und jeßte mit einer, wie e& fcheint, Eurzen 
Predigt über Joh. 16, 1ff. ein. Bugenhagen hatte wohl inzwiſchen Joh. 14. 15 
erledigt und nad) jeiner Abreife mögen diefe Predigten zunächſt ausgefallen fein. 
Rörer hat nicht nur begreiflicher Weife jene gelegentliche Vertretungspredigt in da 
Heft der Kirchenjahrspredigten von 1528 aufgenommen, fondern auch die exjte der 
ftändigen, wie er in gleicher Weife dies ja auch mit der erſten Matthäuspredigt 
gethan, die ung durch diejen Zufall erhalten wurde, während die andern herloren 
gingen (vgl. oben ©. 3). 

Sicher in die Reihe der damals von Luther al3 jtändigen DBertreter Bugen- 
hagens gehaltenen Sonnabendpredigten über das Sohannegevangelium gehören nur 
die 35 don Rörer uns überlieferten Nrn. 1%. 1—34. Bon den übrigen, die Poach 
in feinen beiden Bearbeitungen zur Ausfüllung der in Rörers Nachſchrift ficher 
vorhandenen Lücke mitiheilt, fcheidet die in der Überficht mit X’ bezeichnete aus, 
fie wird von PD! jelbjt dem Ofterabend 1533 zugewiefen, und ebenjo gehört die vom 
Diterdienstag 1529 (Xe) in P? ficher nicht in unfere Reihe. Nur mit Bor- 
behalt ift die Predigt vom Dfterfonnabend 1529 (A®) in D!-? der Reihe zuzu- 
rechnen; wahrfcheinlich gehören dazu und find in D? aus einer andern Nachjchrift 
entnommen die beiden in der Tabelle mit 32° und 32® bezeichneten Predigten. — 
Behandelt ift in den von Rörer überlieferten Predigten Joh. 16—19, 22 und 
20,1-18; in der bez. ihrer Zugehörigkeit zweifelhaften (A) oh. 19, 23—30; 
in den wahrjcheinlich zugehörigen (32°; 32®) Joh. 19, 31-42. Da Xe (ü. Joh. 
20, 19— 23) ficher nicht hergehört, jo Hat alfo Luther mit 20, 18 geendet, weil 
nachher der zurückgekehrte Bugenhagen eintrat. 


Wochenpredigten über oh. 16—20. 1528/9. 


© 
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Unter diejen Predigten waren die über das 16. Kapitel bisher noch unbekannt 
(fie find ganz verfchieden von den nach Matheſius' Zeugniß i. 3. 1537 gehaltenen 
und 1538 erftmalig gedrudten, vgl. Erl. Ausg. 49, 1ff.; 50, 42ff.), die über Joh. 17 
find von Gruciger bei Luthers Lebzeiten, die über Joh. 18—20 von Poach erſt 
nach Luthers Tod in zwei Bearbeitungen veröffentlicht worden. 

Diefe MWochenpredigten find zunächlt ziemlich regelmäßig gehalten. Vom 
6. Juni 1528 bis 13. März 1529 find nur neun Sonnabende ausgefallen, und meist 
wiffen oder ahnen wir die Gründe, weshalb Luther während diefer Zeit ausſetzte.! 
Die Tertbehandlung zeigt feine Xüde, ein Beweis, daß er fich Hierbei nicht ver- 
treten ließ, wie bei den Katechismuspredigten im Februar 1529 (vgl. Buchwald, 
Beitr. a.a. O. ©. 50ff.), und daß auch nicht am Nachjchreiber die Schuld des 
Ausfalls der neun Sonnabende liegt. Aber weiterhin erheben ſich Schwierigkeiten 
bezüglich dev Datirung. Hinter der Predigt vom Sonnabend vor Yudica, 13. März 
1529 über oh. 19, 8-14 (Nr. 31) folgt in Rörers Heft noch eine ohne Datum 
über 305. 19,15 — 22 (Nr. 32). Es geht dies daraus hervor, daß fonft die Predigt 
über Joh. 19, 8ff. doppelt jo lang wäre als jede andere; ferner ift auf Blatt 142* 
deutlich ein Abſatz durch andere Tinte erfennbar, und unmittelbar vor diefem Abſatz 
jteht als eine Art Schlußformel der Saß: „wollen wir jparen bi3 auf die Marter- 
wochen“. Dieſe undatirte Bredigt wird wohl dem auf den 13. März 1529 fol- 
genden Sonnabend vor Palmarum, 20.März, zuzuweiſen fein. Dazu würde jtimmen, 
daß die nächjte Predigt über Joh. 19, 23—30 (Nr. X) in Poachs erſter Bearbeitung 
ducch folgende Randbemerfung eingeleitet wird: „Diefe folgende auslegung iſt aus 
einer Predigt DO. M. 2. die er am Dfterabend anno 1529. gethan hat, genomen“, 
d.h. da Oſtern 1529 auf den 28. März fiel, am 27. März. Bol. darüber des 
näheren weiter unten ©. 35. 

Die nächte ausdrüdliche Zeitangabe in Rörers Handichrift ift erjt der 12. Juni 
1529 für die Predigt über Joh. 20, 1—10, dann fchließt die Handfchrift mit der 
Predigt vom 19, Juni über Joh. 20, 11—18. Bon den Erſatzſtücken, die Poach theils 
in feiner erſten, theil3 in feiner zweiten Bearbeitung zu den Texten Joh. 19, 31 —37; 
Joh. 19, 38—42 und Yoh. 20, 19— 23 bringt, wird unten weiter die Rede fein. 

Die große Lüde in Rörers Nachſchriften zwijchen dem 13. bezw. 20. März 
und 12. Juni 1529 erflärt fich Hauptjächlich durch zwei Umftände. Ginmal wiſſen 
wir, daß Luther vom Oſtermittwoch bis Craudi, alfo vom 31. März bis 9. Mai 
1529, fich wegen Heiferfeit in den Sonntagspredigten unterbrad (vgl. Buchwald, 
Poachs handſchr. Sig. ujw. ©. 151. 155; De Wette 3, 442, 451; Enders 7, 85. 95); 
jodann war Rörer zwilchen 17. Mai und 13. Juni nach Nürnberg beurlaubt 
(ſ. Buhwald a. a. O. ©. 175; Zur Wittenb. Stadtgeſch. ©. 59. 60 Ann. 1), konnte 
alfo an den (3) einfallenden Sonnabenden die Nachjchrift nicht fortjegen. Eine 
darauf bezügliche Randbemerkung findet fich in feinem Manuſkript auf Blatt 144» 
von ſpäterer Hand: Desunt aliquot conciones; fie ſteht nicht an der erſten Zeile 
der Predigt vom 12. Juni, wohin fie gehört, jondern jieben Zeilen jpäter. Der 





) Wegen Krankheit z. B. am 30. Januar und 6. Februar 1529, vgl. Burkhardt, Luthers 
Briefw. ©. 158 Anm.; Küchenmeifter, Luther Krankengeſchichte ©. 62; Buchwald, Beitr. 3. 
Reformationzgeih. (Feſtſchr. f. 3. Köſtlin 1896) ©. 49 Anm. 3. Wegen Theilnahme an den 
Vifitationen mindeften? am 9. Januar 1529 (De Wette 6, 98; Enders 7, 39). 
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Urheber derjelben merkte wohl da erſt beim Leſen, daß einige Predigten ausgefallen 
jein müßten. Daß uns von diefen Predigten, die Rörer nicht hatte nachichreiben 
fönnen, in Poachs zweiter Bearbeitung aus anderer Duelle zwei erhalten find, 
darf bis zum Nachweis des Gegentheils angenommen werden. 

Luther hat alfo wahricheinlih am 27. März 1529 jeine Sonnabendpredigten 
unterbrochen, fie dann wohl exft gegen Ende Mai! wieder aufgenommen und am 
19. Juni furz vor Bugenhagens Heimkehr beendet. 


Rörers Nachſchrift. 

Rörers Heft iſt die Jenaer Handſchrift Bos. o. 17”, die einſt auch die Matthäus— 
predigten umfaßte (vgl. Unfere Ausg. 27, S. XII u. oben S. 1ff.). Die Blattbezifferung 
geht von BL. 79—150. Am Kopf der eriten Seite (BI. 79%) ftehen mit blafjer 
Zinte die jpäteren Vermerke: Nunc vado ad eum qui misit me x. und 2. pars, 
wodurch vielleicht das folgende als „Fortjegung“ der erften von Rörer anderswo 
aufgezeichneten Johannespredigt (Nr. 1°) bezeichnet werden foll. Oder als 1. pars 
find die einft hierin befindlichen Matthäugpredigten zu denfen. Darauf von Rörers 
Hand: Sabbato primae dominicae post Trinitatis quae erat 13 Iunii. Ex Eo Ioh: 
Expedit vobis ꝛc. Ebenſo find auch den folgenden Predigten die Daten am Rande 
oder in der Zeile beigefügt; zwei Predigten find ohne Tagesangabe. Mitten darunter 
zwiſchen 24. und 31. Oftober 1528 fteht die bei Stiefel8 Hochzeit gehaltene Predigt, 
die in Unferer Ausg. 27, 383 ff. mitgetheilt ift. — Die in gelegentlicher Vertretung 
Bugenhagens gehaltene Sonnabendpredigt Luthers vom 15. Februar 1528 jteht in der 
Jenaer Hdſchr. Bos. o. 17°, Bl. 432 — 44; die erjte der jtändigen Vertretungs— 
predigten vom 6. Juni 1528 ebenda Bl. 114° — 114. Bal. ©. 31. 


Crucigers Bearbeitung der Predigten über Joh. 17. 

Die Zuhörer Luther mochten ihn gebeten haben, die Auslegung des hohen— 
priefterlihen Gebetes herauszugeben. Bielleicht auch hat er jelbjt von vornherein 
die Veröffentlichung gewünſcht und betrieben. Da er aber jelbjt feine Zeit Hierzu 
hatte, beauftragte er laut feiner Vorrede mit der Ausarbeitung und Drudlegung 
feinen Freund Cruciger. Ob diefer Auftrag erſt nach Beendigung der Predigten 
oder ſchon früher erteilt wurde, jagt Luthers Vorrede nicht. Nun ift Cruciger 
wahrjcheinlich jelbjt Hörer gewejen, denn er war damals in Wittenberg (vgl. 
Briefe bei De Wette 3, 314. 442; Enders 5, 158f.; 6, 270f.; 7, 85; Mathefius, 
Luthers Leben zc., herausg. von Löſche ©. 161. 163). Dann hat gewiß die 
lebendige Erinnerung an das Gehörte ihm feine Arbeit erleichtert. Möglich, daB 
er jelbjt einige Aufzeichnungen gemacht hat. Sicher aber hat ihm dei ſeiner 
Arbeit Rörers Heft ala hauptjächliche Duelle gedient, das zeigt jchon ein flüchtiger, 
vergleichender Blie! auf beide Texte. Wo Gruciger von Rörer abweicht, Tann zu— 





2) Nach der bejtimmten Angabe des Mathefius (in ſ. Pred. über Luthers Leben hag. v. 
Löſche S. 160f.) Hat Luther am Sonnabend nah Pfingften, 22. Mai 1529, zur Veſper über 
Weſen und Kraft der Taufe nach Apgefch. 2 gepredigt. Daß alfo Luther an diefem Sonnabend 
die Reihe der Sohannespredigten unterbrochen hat, erklärt fi daraus, daß er am Dienstag 
nad) Pfingften die Auslegung von Apg. 2 begonnen hatte, fie Mittwoch, Freitag, Sonnabend 
fortfeßte und am Nachmittag des Trinitatisfonntags zu Ende brachte. Tiefe Predigten find 
ung in der Unf. Ausg. 27, XVIIF. bejchriebenen Nürnberger Hdſchr. erhalten. 
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nächſt an die freifchaltende Thätigkeit des Bearbeiter gedacht werden, der durch 
Berfnüpfungen, Ergänzungen, Umftellungen feine oft ungefüge und räthjelhafte 
Borlage lesbar zu machen ſich bemühte; zuweilen hat er auch wohl die jehr un- 
deutliche weil flüchtige Handſchrift Rörers falfch gelefen. Erhebliche Anderungen 
aber, twie fie 3. B. die Predigt über Joh. 17, 6—8 (Mr. 12) zeigt, lafjen die An- 
nahme zu, Gruciger habe neben Rörers Nachfchrift zuweilen noch andere Quellen, 
vielleicht eben eigene Aufzeichnungen benüßt. 

Che Cruciger Luthers Predigten über Joh. 17 herausgab, hatte er fich wahr— 
ſcheinlich ſchon einmal in folcher Hilfsarbeit für Luther verfucht bei den Predigten 
über 1. Moſe (Unjere Ausg. 24, ©. XV). Crucigers neueſte Biographen 
D. 6. Schmidt und TH. Preſſel haben ſowohl diefe als jene überjehen. Crucigers 
Geichielichkeit Iobt Luther im Vorwort mit Recht. Später hat Gruciger die im 
Sahre 1537 von Luther über oh. 14 — 16 gehaltenen Predigten (Erl. Ausg. 
Bd. 49 und 50) jelbjt machgejchrieben und 1538 herausgegeben (Mathefius 
a. a. O. ©. 262f). Da nun damals die Predigten über Joh. 16 und 17 zu— 
jammengedrudt wurden und die Vereinigung der Predigten über Joh. 14—17 in 
einem Bande frühe üblich geweſen zu fein fcheint (vgl. unten die Bibliographie 
und Buchwald, Roth, im Archiv f. d. Buchh. 1893, ©. 191 Nr. 615), darf man 
füglich au) auf oh. 17 mit beziehen, was Mathefius a. a. D. ©. 262f. erzählt: 
Luther habe dies Buch mit der Auslegung von Chrijti Teßter Predigt im Abend- 
mahl oft mit ſich zur Kirche getragen und jehr gerne darin gelefen, wie er denn 
über Tiſch geäußert, „diß fey fein beſtes buch, das er gemacht habe, wiewol ichs 
nit gemacht, jagt er, denn D. Cajpar Creugiger hat fein groſſen verjtand und hohen 
fleyß dran beweyfet, Diß ſoll nach der heiligen Biblien mein werdes vnd liebſtes 
buch fein“. Auch jpäter ift diefer Auslegung, 3. B. von Timotheus Kirchner, in 
jeinem „Theſaurus“ (Frankfurt aM. 1568) begeijtertes Lob gefpendet worden. Und 
mit Recht urtheilt Köſtlin, M. Luther *Bd.II, ©. 437, daß, wer Luthers Predigt- 
weije fennen lernen will, namentlich auch die Johannespredigten jtudieren müſſe. 


Poachs Bearbeitung der Predigten über Joh. 18—20. 
Erite Ausgabe 1557 (P!). 

Der weder auf dem Titel noch in Amsdorfs Vorrede genannte Bearbeiter 
ift der Erfurter Pfarrer Andreas Poach. Das wird eriwiefen durch die Beziehung, 
die derjelbe im Vorwort zur 2. Ausgabe auf diefe erſte nimmt, ſowie durch die 
gleich hiernach angeführte briefliche Außerung. Poach, der erſt 1530 nach Witten- 
berg fam und nicht felbft Hörer der Yohannes- Predigten gewejen, bezeichnet in 
einem Briefe an die Hofräthe zu Weimar (6. März 1564; Th. Stud. u. Krit. 1894, 
©. 377f.) Rörers Nachjchrift als feine Vorlage und fpricht ſich darin über die 
Umjtände, die feine Arbeit und ihre Veröffentlichung veranlaßten, jo aus: „Er 
(Rörer) hat mich auch feine Kürrentjchrifft ſelbs leſen leren, mir jeine gewönliche 
Charafteres gedeütet, Auch ein Buch, darinne die paffion predigten vber das XVII 
vnd XIX Gapitel Johannis, mir vntergeben, das ich mich an demjelben Buch, was 
die Characteres belanget, verjuchen folt. Vnd gefiel meine probe M. Rörer und 
M. Stolfen fo wol, das diejelben paffion predigten zu Ihena auffgeleget vnd mit 
einer Borrede des Biſchoffs Nicolai von Amsdorff gedrudt wurden. Vnd M. Stols 
vntergab mir zu der Zeit feine gejchriebene Buͤcher.“ 
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Thatfählih Hat Poach ſchon in feiner erſten Bearbeitung die Lücken der 
Rörerſchen Nachfchrift auszufüllen fi) bemüht; ob etwa auf Grund der erwähnten 
Manufkripte des Hofpredigers Stolz, wiſſen wir nicht. Er vermerkt Hinter der 
Predigt über Joh. 19, 15— 22: „Hie enden fich die Predigten des Mans Gottes 
D. M. L., So er Anno 1528 und 1529 vber die Paſſion! gethan hat. Was weiter 
folget, iſt anderswo her genomen, Wie nechjt folgend Scholion ausweiſet.“ Dies 
Scholion ift eine Randbemerkung, welche die Predigt über Joh. 19, 23—30 dem Dfter- 
abend anno 1529 zuweiſt (unten ©. 396). Das erjcheint zunächſt ala Widerjpruch; 
denn wenn dag Folgende bei Poach wirklich zu einer am Ofterfonnabend 1529 ge— 
haltenen Predigt gehört, fo ift die Bemerkung unzutreffend, daß Luthers Paffions- 
predigten mit Joh. 19, 22 geendet feien. Der Widerfpruch wird fo zu Löfen fein. 
Die fortlaufenden PBaffionzpredigten über das Sohannesevangelium fcheint Luther 
in der That bei Joh. 19, 22 abgebrochen zu haben; wir befißen aber in Rörers 
Nachſchrift (veröffentlicht in Poachs Abſchrift von Buch wald, Ungedr. Pred. ıc. 
1,1 ©. 113— 118) eine am Ofterfonnabend 1529 gehaltene Paffionspredigt, welche 
zwar hauptjächlich den Text Luk. 23, 38—43, mitten inne aber auch den Text 
Soh. 19, 23—27 behandelt. Ein vergleichender Blid von Rörer-Poach (bei 
Buchwald a. a. ©. 114, 3.9 v. u. bi8 ©. 116, 3.3 v. o.) auf Poach in unferem 
Text (unten P ! ©. 396, 25 bis ©.405, 31) zeigt deutlich, daß Poach in jeiner erſten 
Bearbeitung hier Lediglich aus jener Handjchrift Rörers ſchöpft (während er in der 
2. Bearbeitung noch manches andere Hineinflict, man vergleiche z. B. unferen Text 
©. 397, 3. 12ff. und ©. 398, 3. 10ff. mit Erl.? 8b. 2,116). „Anderswoher 
genommen“ bedeutet demnach: aus jener Predigt über Luf. 23, 38 — 43, in der 
aber doch beiläufig der Text Joh. 19, 23—27 (vgl. die Stichworte Milites — Jo 
wird zu leſen fein — und Accepit bei Buchwald a. a. O., die fih auf Soh. 19, 
23 und 27 beziehen), mit behandelt worden if. Man gewinnt aus der Rörer- 
ſchen Nachjchrift faft den Eindrud, ala hätte Luther am Ofterfonnabend 1529 bei- 
läufig die Reihe der Johannespredigten fortfegen wollen und deshalb die genannten 
zwei Texte mit einander verknüpft. Jedenfalls ift Poachs Scholion a. a. O. miß— 
verjtändlich und nur halb richtig. 

Die dann meiter folgende Predigt über Joh. 19, 31— 37 hat die Randgloffe: 
„Folgend Stuͤck ift gepredigt von D.M.L. am Dfterabend anno 1533”. Dieje 
Predigt finden wir in Rörers Heft, Jenaer Hdjchr. Bos. q. 245 BL. 121 unter den 
Hauspredigten. Für den Schluß des 19. Kapitels B. 38-42 fand Poach damals 
iiberhaupt fein Erſatzſtück; er läßt Hier eine Lücke und bringt fogleich feine Be— 
arbeitung der beiden letzten Nachichriften Rörers vom 12. und 19. Juni 1529 über 
den Anfang der Auferftehungsgefchihte nach Joh. 20, 1-10 und 11—18. Beim 
legten Stüd fügt er auffallender Weife die Randgloffe Hinzu: „Sonnabent nad) ©. Viti, 
d.i. am 19. des Brachmonds anno 1529 hat D. M. L. dieſe Predigt gethan“, 
während er jonft die Daten des Rörerſchen Manufkripts nicht mit abgedrudt hat. 

Mit Joh. 20, 18 aljo endet Poachs erſte Bearbeitung. Dieſe gewinnt nun 
ein bejonderes zeitgejchichtliches Intereffe noch dur) Amsdorffs Vorrede, die wir 
in den Nachträgen am Schluffe des Bandes mittheilen. 


1) Da Poach weiterhin noch Stücke aus der Handichrift bringt, fo ift das Wort paſſion 
zu betonen, denn der Reſt behandelt die Auferſtehungsgeſchichte. 
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Die durch Rörer veranlaßte Verfuchsarbeit Poachs (f. 0.) wurde demnach auf 
Rörers und Stolzens Fürfprache hin (vgl. unten auch Poachs Vorrede zur zweiten Be— 
arbeitung) auf Befehl der ſächſiſchen Fürften „jonderlich”, d. h. wohl außerhalb 
der Senifchen Tomi, gedrudt, und zwar follte das, wie e3 nad) Amsdorfs Worten 
den Anfchein hat, gleichzeitig gejchehen mit zwei andern Schriften, nämlich mit 
der „Confeſſion“ des veritorbenen Kurfürften Johann Friedrich wider da Interim 
(vgl. in Meurer „Altvätern“: Amsdorfs Leben von 3. Meier ©. 221) und einer 
neuen Ausgabe von Luthers „Kurz Bekenntnis vom h. Sakrament“ (Erl. 32, 396 ff, 
Köftlin, M. Luther *II ©. 592ff.). Diefe drei Schriften follten wahrjcheinlich im 
Hinblid auf dag bevorjtehende Wormfer Colloquium (vgl. Schmidt, Melanchthon 
©. 602ff.) laut Amsdorfs Vorrede zur öffentlichen Warnung vor allen adiaphoriftt- 
chen, majoriftifchen, interimiftifchen Srrlehren dienen. Ausgaben von jener „Con— 
feſſion“ Johann Friedrich und von Luthers „Kurzem Bekenntnis“ aus dem Jahre 
1557 find ung nicht befannt geworden. Auch ift feins der uns zugänglich ge= 
twordenen Gremplare de3 Drudes PD! mit jenen zwei Schriften vereinigt. Eine 
jpätere Ausgabe der Confeffion Johann Friedrichs befißt Dr. Knaafe in Naumburg. 
Amsdorfs Borrede, die Poach in feinem Brief vom 6. März 1564 (vgl.©.34) in- 
jonderheit für feine Arbeit vom Jahre 1557 in Anſpruch nimmt, bezieht fich alſo 
thatjächlich zugleich noch auf andere Schriften, deren gleichzeitige Erjcheinen aber 
nicht nachweisbar, vielleicht gar nicht erfolgt if. Zu beachten iſt bejonders noch, 
daß Amsdorf im Eingang feines Vorworts neben den Johannespredigten auch 
Matthäuspredigten Luthers nennt, die aus Rörers Nachſchrift „aufs Papir gebracht 
und in Drud vorfertiget“ (8. H. doch wohl: für den Drud vorbereitet) geweſen feien. 
Damit find vielleicht die Matthäuspredigten gemeint, die in dem Jenaer Coder 
Bos. o. 17” einjt vor den Johannespredigten gejtanden haben (vgl. oben ©. 2. 31). 


Poachs zweite Ausgabe von 1566 (P?). 


Seine zweite Bearbeitung widmete Poach dem Herzog Johann Friedrich dem 
Süngeren. In der Borrede rechtfertigt er die neue Ausgabe folgendermaßen: „Die= 
jelbigen Artidel vom Leiden, Sterben und Aufferftehung Chrifti, [deren zweifache Be— 
deutung als Gabe für den Glauben und als Vorbild für unjer Leben er zuvor 
ausführlich erörtert hat], wie fie von dem heiligen Euangeliften Johanne befchrieben 
und hernach von den thewren Man Gottes geprediget und ausgeleget find, Hat mir 
vor zehen Jaren on gefehr M. Georg Rörer feliger verzeichnet gegeben, Der Mei- 
nung, das ich mich daran verfuchen folt, ob ich fie fünde fallen. Und da ich fie 
aefaffet, auffs beite ich finde, Hab ich die Proba Im und M. Johan Stoljen, Hof- 
prediger felige, uberantwortet, Und diefelbigen haben fie zu der Zeit drüden laſſen. 
Weil aber fein Eremplar mehr fürhanden und viel fragens darnach war Und aud) 
viel Chrijten begereten, da8 fie in der Forma eine Handbuchling gedruckt würden, 
Hab ich fie auffs new uberjehen. Dazu hat mich bemweget, das ich auff jene Zeit 
in jölcher Exbeit noch ungeuͤbet und ſolchs meine erſte Proba geweſen ift. Zu dem 
das in M. Georg Roͤrers BVerzeichnis des Luthers Auslegung uber dag 
rir. Capitel nicht zu Ende gebracht war, dag ich fie durch dafjelbe gante 
Gapitel hinaus hette vollfüren fünnen. Und aber Gott mir nu nod ein 
Verzeichnis eines Gottfürchtigen gelerten Mannes, Der auff die Zeit 
dieſe Predigten auch gehöret und aus des D. Luthers Munde auff- 
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gejchrieben, befcheret hat, Aus welhem ih, was in Roͤrers Ber- 
zeihnis mangelt, ergenket. Sölche Außlegung, Gnediger Fürft und Herr, 
hab unter E. F. ©. Namen ich in aller Unterthenigfeit ausgehen laſſen Und damit 
für €. F. ©. mein Bekentnis thun mwöllen offentlich, da8 ich den thewren Man 
Gottes, den ich eilff Jar mit lebendiger Stimme hab hören leſen und predigen, 
für meinen Propheten, Meifter und Lerer erkenne und halte, und mich für feinen 
unmirdigen ſchwachen Schüler befenne und befennen wil bis an mein Ende, des 
mir Gott gnediglich Helffe, Amen. ...... 

Die Handſchrift Rörers fcheint Poach hierbei nicht erneut zu Rathe gezogen zu 
haben; fie war wohl für ihn nicht mehr zugänglich, nachdem er den Hof zu Weimar 
durch eigenmächtige Herausgabe von vier bisher unbekannten Lutherpredigten aus 
Rörers Nachlaß geärgert hatte (Theol. Stud. u. Krit. 1894, ©. 375ff.). Aber 
die bejtimmte, in ihrer Nichtigkeit doch nicht zu bezmweifelnde Verſicherung, daß er 
inzwiſchen eine andere, Rörer ergänzende Nachichrift ausfindig gemacht und benußt 
babe, geben der zweiten Bearbeitung troß ihrer Mängel eine jelbjtändige Fritifche 
Bedeutung. Allerdings jcheint ex jeine andere Quelle, „Verzeichnis“ (d. i. Nieder: 
Ichrift), wie er jelbjt fie nennt, nicht für eine durchgängige Reviſion der erjten 
Ausgabe verwerthet, fondern Hauptfächlich nur zur Ausarbeitung der bei Rörer 
fehlenden Stüde benußt zu haben, bejonders, wie er ja hervorhebt, um die fehlende 
Auslegung des Schlufjes von Kap. 19 nachzubringen. Während daher die, wie wir 
oben (©. 35) gejehen, mit einem gewifjen Recht eingefügte Ofterfonnabendpredigt 
von 1529 über Joh. 19, 23— 30 (X?) in PD? nicht mwejentlich verändert erjcheint, 
wird 1) die in P! eingeftandener Weife nur als Nothbehelf verwerthete Predigt vom 
Sahre 1533 über Joh. 19, 31—37 (XP) in D? durch eine ganz andere Predigt 
über dieſelben Schriftjtellen (32°) erjeßt und wird 2) durch eine Predigt über 
Joh. 19, 38 —42 (32®) die in P! beitandene Lüde der Auslegung ausgefüllt. 

Aber P? Hat nicht nur die Auslegung des 19. Kapitel® vervollftändigt, 
fondern auch die des 20. bis 20, 23 weitergeführt, indem Poach dafür eine Predigt 
Luthers vom Ojfterdienstag 1529 verwendete (X). Im Vorwort hat er das nicht 
erwähnt, es war dazu auch fein unmittelbarer Anlaß, da diefe Predigt ja nicht 
aus der neubenugten Nachjchrift der Johannespredigten ftammt. Die zu Grunde 
liegende Predigt ift uns erhalten in Rörers Nachjchrift, nach Poachs Abſchrift der- 
jelben fteht fie bei Buchwald, Poachs Slg., ©. 141ff. Sie gehört alfo nicht in die 
Reihe der Sonnabendpredigten, deren legte vielmehr die von Rörer als folche über: 
lieferte von Sonnabend nach Biti 19. Junt 1529 war. Bugenhagen Tehrte am 
24. Zuni nach Wittenberg zurüd, vgl. Hering, Bugenhagen, ©. 78. 169. 

Sn den Abjchnitten, die bereit3 in der erjten Ausgabe nach Rörers Heft 
gegeben waren, erſcheinen jest neben (jeltenen) Kürzungen vielfach Zufäße. Die- 
ielben find theils freie Redaktionsarbeit Pouch, der wie Aurifaber es gelernt 
hatte, in Luthers Stil ſich Hineinzudenfen, theils find es Entlehnungen aus anderen 
Predigten; 3. B. zu Joh. 19, 23 — 24 bringt er die geijtliche Deutung nach der 
Hauspoftille (Exl. ?2, 115), dann die Erklärung der Worte Jeſu an jeine Mutter 
nad) der Hauspoſtille (Erl.? 2, 143). 

Köftlin, M. Luther 3 IL, 157F. 


Lie. ©. Albrecht. D. &. Roffmane. 
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Ausgaben. 


1. Einzeldrude der Predigten über oh. 17. 
(Sruciger3 Bearbeitung) 

A „Das Siebenzge: || hend Gapitel | JZohannız [fo], || von dent gebe- |te Chrifti. | 
Gepredigt vnd ausgelegt || duch D. Mar. Luther || Wittenberg. | 
D.M.XXX. |” Mit Titeleinfaffung, Zitelrüdjeite bedrudt. 74 Blätter 
in Quart, lebte Geite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg | 
durch Hans Weis. Anno. ıc. | M.D. XXX. |” 

Dorhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnitadt, Augsburg St., Berlin (2), 
Breslau N. und St., Celle Minifterialbibl., Dresden (2), Erfurt Martinzftift, 
Frankfurt a M., Görlitz Milichiche B., Göttingen, Gotha, Halle Marienb. u. 
Bibl. des Waiſenhauſes, Hamburg, Heidelberg, Helmftebt, Jena (2), Koburg 
Herz. B., Königsberg N. (3) u. St., Kopenhagen Kgl. B., Leipzig U., London, 
Münden HSt. (2) u. U., Nürnberg GM. (3), Roftod, Straßburg, Weimar, 
Wittenberg LH., Wolfenbüttel, Zittau Et. 

Manche Bogen find in mehrfacher Geftalt vorhanden, die Abweichungen, jind 
meift nicht allzu zahlreich und entweder orthographiicher Art, wie auch Ande— 
zungen (Berichtigungen) des Textes. Wie in dem ähnlichen, nur viel ausgedehnteren 
Talle des Urdrudes der Genefispredigten (Unfere Ausg. 24) find auch hier die Er. 
nicht gleichmäßig aus Bogen erfter und zweiter Geftalt (A! A?) zufammengejekt, 
fo daß die Gruppirung nur für jeden einzelnen Bogen erfolgen fünnte. Näheres 
im kritiſchen Bericht. 


B Daß fie= || benzehend Gapi= || tel Johannis, von dem || gebete Chrifti. | 
Gepredigt vnd außge= || legt durch || D. Mart. Luth. || Wittenberg 
1.5.34. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 74 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg 
durch || Hand Weiſs. Anno ⁊c. | M. D. XXX. |* 

Vorhanden in Bamberg, Berlin, Breslau U., Halle U., Heidelberg, Jena, 


Königsberg U. London, Münden HSt. (2) u. U. Straßburg, Weimar, Werni- 
gerode, Wien, Wittenberg LH., Wolfenbüttel (2), Zerbft Francisceum. 


C „Das fieben- || gehend Gapitel || ©. Iohannız [fo], || von dem Gebete 
Chrifti. || Gepredigt vnd ausgelegt || durch || D. Mart. Luth. || Witten- 
berg. |" Mit Titeleinfaffung. 78 Blätter in Quart, letztes Blatt 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg, durch Joſeph Klug] 
Anno x. || 1538. |“ 

Luthers Vorrede fehlt. — In manden Er., z. B. Berlin, Münden, Zittau 
fehlt auch 3.2 des Titels der i-Punkt. — Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., 


Berlin, Breslau U., Dresden, Gotha, Königsberg U. (2), Leipzig St., London, 
Münden HSt. u. U. Wolfenbüttel, Zittau, Zwickau. 


D „Das Sie= || benzehend || Capitel ©. Johan- nis, von dem Ges || bete 
Chrifti. || Gepredigt vnd ausge- legt durch || D. Mart. Luth. || Wittent- 
berg. | M.D.XL. |* Mit Titeleinfaffung. 76 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || dur Hans 
Brifch- || mut. |" 

Luthers Vorrede fehlt. — Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, 
Berlin, Gotha, Straßburg, Wien, Wittenberg LH. u. PS., Wolfenbüttel. 
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Niederdeutſcher Drud. 
E „Dat Söuen || teinde Gapitel Jo- || hannis, van dem || Gebede Chrifti. | 
Geprediget vnde vihgelegt || dorch D. Marti. Luther. || Wittenberg. || 
D. M. XXXI. |" Mit Titeleinfaffung. 80 Blätter in Oktav, letztes 
Blatt leer. Auf der drittlegten Seite nur: „Gedrüdet ynn || der Keifer- 
Yifen || frie Stadt Mag | deborg, Dorch Hans Walther | M. D.XXXI. |" 


Borhanden in der Knaakeſchen Slg. (unvollſt.), Berlin, Celle Minifterialbibt., 
Greifswald, Lübeck, Wittenberg LH., Wolfenbüttel. 


Spätdruck. 

F „Da3 XVII. Capitel S. Johannis, | Bon dem Ge⸗bet Chriſti. Gepredigt 
vnd ausgelegt durch | D. Mart. Luther. Allen fromen Chriſten, itziger 
trüb: | faligen zeit, ſehr troͤſtlich vnd hochnötig || zu leſen, zum andern 
mal || nach gedrudt. || [Medaillonbild Luthers] | Gedrudt zu Magde- 
burgf. | 1568. |“ 120 Blätter in Oftav. | 

Vorhanden in Wolfenbüttel. 


Lateinische Überfegung. 
Mart. Lutheri Enarrationes in lohan. Evangel. Cap. XVII. Wittebergae 
1536. 8. Thott I, 293. 
So nach Panzer, Ann. typ. IX. 99. 311. Ein Exemplar dieſes Drudes ift 
troß aller Bemühungen nicht ermittelt worden. Die Univerfitätsbibliothef zu 
Innsbruck gab als dort vorhanden an: M. Lutheri Enarrationes in Ev. 


Johannis. Argentorati 1530, doch ift die Bitte um Darleihung dieſes Drudes 
unerfüllt geblieben. 


Neudruck. 


Die Hohe Schule des Gebets. D. Martin Luthers Auslegung des ſiebzehnten 
Capitels des Evangeliſten St. Johannes. Mit einem Vorwort von 
D. Harleß. Leipzig. Verlag der Lutherſtiftung 1851. 


2. Ausgaben, in denen die Predigten über Joh. 17 
mit den aus fpäterer Zeit ftammenden über oh. 14—16 
zufammengedrudt jind. 


@ „Da& XVI- || und XVII. Gas || pitel ©. Jo: || hanni®. || Gepredigt und aus— 
ge=||Tegt durch | D. Mart. || Suther. || M- D- XXXVIII. Wittemberg 
[fo].|" Mit Ziteleinfaffung. 116 Bl. in Quart bez. mit Aij — Ffiij, 
Yeßte Seite leer. Am Schluſſe: „Gedrudt zu Wittenberg, | durch Joſeph 
Klug. | 1539- |" Darauf der oben unter O bejchriebene Drud der Aus- 
Yegung des 17. Kapitels, doch ohne Titelblatt. 

Joſeph Klug hat aljo, nachdem er 1538 C hergeftellt und allein ausgegeben, 
1539 noch die Ausl. des 16. Kap. hinzugefügt und beides mit gemeinfamem Titel 
ausgehen laſſen. G ift alfo hier für uns gleich C, über den Drud von Joh. 16 
wird an feinem Orte zu handeln fein. 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau St., Gotha, Kopenhagen K., 
Münden HSt., Wittenberg LH. 

Öfter finden ſich Ex., die den gemeinfamen Titel haben, aber nur oh. 16 
enthalten, jo Arnftadt, Bafel U., Breslau U., Frankfurt a. M. St., Wien Hofb. 
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Ho, [toth] THESAVRVS THESAVRORVM || [fchwarz] SIVE || FONTES 
CONSOLATIONVM. | [rotH] Die vberaus Schöne und herr liche Valet 
Predigt des Sohnes Gottes, | |jchwarz] wie diejelbe von dem heiligen 
Evangeliften So= | Hanne in feinem XIV. XV. XVI. und XVII. Gap. be- 
jehrieben, | und von dem thewren feligen Manne Gottes, Heren || D. 
Martino Luthero Chriftmilder gedechtnis, | auffs aller tröftlichfte auß— 

gelegt. | [vot] SIeßiger Zeit allen denen, jo vmb der Evangelifchen | 
ſchwarz]) Warheit willen verfolget, oder ſonſt vom Teuffel vnd der || 
Welt innerlich) vnd eufferlich geplaget werden, zu hererquidenz || dem 
troft, ja als ein werther Schag und Hochthewres | Kleinod, aus feinen 
Tomis gezogen. || [roth] Mit einer zwar einfeltig- jedoch außführlichen 
Vorrede ver= | [[chwarz] mehret, und aus Chriftlichem recht Lutherifchen 
Eyfer | in Druck befödert, || Durch || lroth] CHRISTOPH. von REYDE- 
BURG vnd Krain, [ſchwarz)In Ditmansdorff. | [roth]Matth.10. v. 32.33. 
Marc. 8. v. 38. || [dolgt auf 8 Zeilen Schwargdrud der Wortlaut diefer 
Sprüche] || [roth] Leipzig, || ſchwarz; Gedrudt bey Abraham Lamberg, | 
[roth]) Anno M.DC.XXIV. “ Titelrückſeite bedruckt, 472 Blätter in Quart. 

Die Auslegung des 17. Kapitels (nad) Witt) fteht ©. 729—878. — Bor: 

handen in Brezlau St. Eine jpätere Ausgabe dv. 1654 vorhanden in Weimar. 

I „D. Martini Sutheri | Troftreiche Erklärung || Der Letzten Reden | CHrifti, | 
Welche | nach eingejfegtem Abendmahl | Als || Holdfelige und recht 
tröftliche Worte || zur Stärfung feiner Jünger | aus jeinem Munde ge- 
floffen | Und Joh. 14. 15. und 16. aufgejchrieben find, || Nebjt dent | 
Hohen Priefterl. Gebet Chrifti | Johann am 17. || Und einer Beylage 
aus Gal. 1,4. | Da Lutherug zeiget | Wer und Was CHRISTUS 
jey, | Wie auch einem dreyfachen Negifter, | aufs neue ans Licht ge- 
ftellet von || Heinrih Milden, | Schlagenthino-Magdeburgico. || Zier— 
leifte] | Sale im Magdeburgifchen, | Gedrudt und zu finden bey Joh. 
Juſtin. Gebauern, 1736. |" 471 Blätter in Oftav. 

Die Auslegung des 17. Kap. fteht ©. 745ff. In Mildes Vorrede die Be: 
merfung, daß die Ausgabe dv. 1530 (A) abgedrudt worden fei, „twelches [Stüd] 
hier in Halle etwa zur Papiften-Zeit vermauret und im Anfang diejes Seculi, 
da man ein altes Haus nieder geriffen, nebft andern Schriften... .. in einer 


Keler:Mauer gefunden worden." — Borhanden in Berlin, Halle U. und Waiſen— 
haus, Wernigerode (2). 


3. Drude der Predigten über Joh. 18—20 
(Poachs Bearbeitung). 


pP! „[roth] Das achtzehend vnd Iſchwarz)] neunzehend Gapitel, und ein Stüd 
aus dem zwentzigjten ©. Johannis von || dem Leiden, Sterben, vnd 
Aufferfte= || Hung vnſers HErrn Iheſu || Chriftt. || [roth] Gepredigt vnd 
auggelegt durch Doc. || Iſchwarz) Mart. Luth. Anno M. D. XXVIII. 
vnd XXIX. || [roth) VBorhin nie im Drud ausgangen Iſchwarz)] und jtzt 
allererft zufamen bracht. || [roth] Gedrudt zu Ihena durch Chriftian 
[ſchwarz] Rödingers Erben. || [rotH] Anno M. D. LVO. |“ 148 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. Auf der vorlegten Seite nur: „Gedrudt zu 











MWochenpredigten über oh. 16—20. 1528/9. 4] 


Shena || durch Chriftian Rödıngerz [fo] || Erben. || Anno. D. M. [jo] 
&VI. || 18. Martij. |" 

Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnftadt, Augsburg St. (unvollft.), 
Gelfe Minifterialbibl., Lübeck, München HSt. (3), Straßburg, Wolfenbüttel (2). 

pP? „ſſchwarz) Das XVII. XIX. und || XX. Capitel ©. Jo- hannis. || [xoth] 

Vom Leiden, | Sterben vnd Aufferftehung vn= || ſſchwarz) ſers HERAN 
Sheju || Chrifti. || [roth] Gepredigt vnd außgelegt, || [hmwarz] durch 
D. MARTIN LVTHER, || Anno M.D. xxvıı. || vnd xxıx. || [Bierleifte] 
[roth] Auffs new vberfehen, vnd ſſchwarz] zujamen bracht, Durch 
[roty] Andream Poach, ſſchwarz] Pfarherrn zun Auguftinern zu | 
Erffurdt. | M.D. LXVI. || 288 Blätter in Oktav, letzte Seite leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu Erffurdt, durch Ges || orgium Bawman. |] 

Vorhanden in Gele Minifterialbibl., Dresden. 


P° „Etliche Predigten, | Vom Leiden, || fterben und Aufferftehung || unjers 
HErrn vnd Heilandg es ſu Chrift, Geprediget vnd ausge: legt, Durch 
D. Martinum || Sutherum. || [Holzfchnitt] || Auffs new vberſehen vnd zu= 
fa= | men gebracht, Durch Andream | Poadh. | Im Jahr M. D.LXXXIX. |” 
284 Blätter in Oftav. 
Vorhanden in der Knaakeſchen Slg. 


Von den Geſammtausgaben bringen 

1. die Auslegung von Joh. 17: 

deutſch Wittenberg 4 (1551ff.), 275° — 3106 (nah G (0) ohne Luthers 
Vorrede); Jena 6 (1557), 1812 — 2192; (1561ff.), 169 -2052 (nad) B und 0); 
Altenburg 6, 219— 258; Leipzig 10, 198— 241; Walch 8, 664-803; Erlangen 
50, 155— 267; 

lateiniſch Wittenberg 5 (1554), 184P— 213 ® (wohl nach den Enarrationes 
1536). 

2. die Auslegung von Joh. 18—20 deutfch durchweg nach P! oder viel- 
mehr (Walch ausgenommen) nach Eisleben I, der vor P? erjchienen iſt. Es 
fehlt alſo überall die in P? noch angehängte Predigt (X°): Eisleben 1 (1564), 
4280-481; Altenburg 4, 644— 702; Leipzig 10, 241—311, jämmtlich ohne 
Amsdorfs Vorrede; Walch 8, 808—1025 (Amsdorfs Vorrede 802— 807); Er- 
Yangen 50, 266-441 (ohne Amsdorfs Vorrede; nach Eizleben I).! 


Wir geben im folgenden in der gewohnten Weiſe eine Überficht über bie 
einzelnen Zohannespredigten. Zu bemerken ift, daß im Texte nur die in Rörers 
Sonderheft überlieferten Predigten mit 1—34 beziffert find; die drei anderswo 
überlieferten, ficher oder wahrfjcheinlich zu der Reihe gehörigen find mit 1°, 32%, 32), 
die ficher nicht zugehörigen mit X®, Xb, X° bezeichnet. 


1) Den Schluß der Einleitung, d.h. den Fritifchen Bericht über das Abhängigfeitsver: 
Hältnig der Drude und die Einrichtung unfrer Ausgabe, ſowie die deutſchſprachlichen Vor: 
bemerfungen bringen wir in den Nachträgen am Ende des Bandes, weil hier der Raum dazu 
mangelt. Bogen 4ff. find vor Bogen 3 gebrudt und der Raum für die Einleitung etwas zu 
fnapp bemeijen worden. 
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Ev. Johannis Rörers Nachſchr. 30.28 
125 |" ee 
Sabbato Trinitatis quae erat 6. Iunii 6.$uni 116, 1ff. Bos. 0. 17e, 114 ab 3 
Sabbato primae dominicae post Trini-|13. , 16,7—11 | Bos. 0. 17” = 45 
tatis quae erat 13. Iunii 79.— 81° * 
Sabb: post Iohannis an 16,12—-15| 81.82» 2 50 
4. Iunij Ifalſch, ftatt Iulij] 4. Juli |16,16—22| _ 820 84» =. 88 
Sab: post Kiliani 1 ae 16,23 —24| 848-855 56 
Sabb: quae erat 18. Iulij erg 16,25—28| 8565-875 = 59 
Sab. quod erat lacobi i. e. 25. Iulij 2B07 16, 29—832 876-898 63 
Sab. quae erat 1. Augusti 1. Auguſt |16, 33 89a —90b 66 
Sab. ante Laurentii, quae erat 8. Aug.| 8. „ 17,1 912. —93b 70 
Sabbato postLaurentii, quae erat15. Aug.| 15. „ 17,1—3 930-955 = 84 
Sab. pridie 11. dominicae, quae erat| 22. „ 17,3 95b__ 97b = 95 
22. Aug. 625 
Sab. anfte] Egidii quae erat 29. Aug. |29. „ 17,4—6 97— 100° E 107 
Sab: 5. Septbr. | 17,6—8 100°2—101® 3 1120 
Sab: post Nativitatem [Mariae] 1295, 17,9—10 | 102°— 104% 5 [128 
26 Septemb: 26:° 7, 17,11—12| 104° — 106° © 1140 
3. Octob: 3. Oktober | 17,13—17| 106°—109* 2 154 
[ohne Zeitangabe in Rörers Heft] 10. „ 17,18—19| 109° —110b 2 1168 
17. Octob: quae erat Sab: ante Lucae |17. „ 17,20—21| 110°—1122 E 178 
Sab. post Ursulae 24, „ 17,22 —23| 1122 —1142 186 
Sabbato, quo eodem anno superiori (sed| 31. „ 17,24—26, 116°—117b 192 
tum erat 2. Novemb:) Hanna mea 
obdor: in d[omino] 
7. Novemb: 7. Novbr. 118,1—3 118°—119® 201 
21. Novemb: 213% 18,4-5 119P— 121° 5; 219 
28.Novemb: 1.Sab:dominicael.adventus| 28. „ 18,5 —9 1212 - 1220 a 234 
5. Decemb: i. e. 2. dom. 2. adventus 5. Dezbr. |18,10—11| 122-1248 = |245 
Sab. 3. dominicae i. e. 12. Decemb: 12.68 18,12 —14| 124°— 126? 35 255 
Sab: dominicae 4. quae erat 19 Decemb:| 19. 18,15—18| 126°— 127? % 1268 
1529 E 
Sab: ante Antoni 16. Januar |18,19—24| 127°— 130° 3 |276 
Sab: in SepMma quae erat 23. Ianu: a 18,25 —29| 130° —131b Ss [290 
Sab: ante Invocavit, quae erat 18. Feb:) 13. $ebruar|18,29—38| 132° —134% R [300 
Sab: ante Oculi, quae erat penult. Feb:| 27. 18,38-19,5| 134°—137° = [323 
Sab: ante Laetare, quae erat 6. Mar: 6. Mär; 119,6—8 1372— 1398 & 1339 
Sab: Iudica, quae erat XIII Mar: 13° 5 19,8—14, | 139P—142° 355 
[nur Abjag ohne Datum in Rörers Heft] [20. „ 1|19,15—22| 1422 —144b 377 
Dfterabend anno 1529 [P! am Rande]| 27. 19, 23—30 |Bos. q. 24°, 57b£| D!D? [396 
Dfterabend anno 1533 [P! am Rande] 1533 |19, 31—37 |Bos. q. 248, 121f.| nur PD! |406 
[ohne Zeitangabe] [Ende Mai | 19, 31 —837 | nicht nur D? |406 
1529] handſchr. 
[ohne Zeitangabe] [Ende Maiod.| 19, 38 —42 \ überliefert nur D? 417 
5. Juni 1529] 
Sab. ante Viti quae erat 12. lunii 12.$uni 1529| 20, 1— 10 Bos. o. 17 12 1425 
| Sab. post Viti quae erat 19. Juni 119. „ „ 120,11—18| 144b_—-147= | D1 pP? 1448 
I P! Sonnabent nad) St. Biti. 147°—150% 
Die Martis in Feriis paschae (30. März) 30. März „ |20, 19—23 |Bos. q.24°, 69b£.| nur PD? 464 
15. Feb. quae erat Sab: post Valen. An. 28.15. Febr. 1528| 14, 1ff. Bos. o 17e, 43af. 485 
[gelegentl. Vertretung Bugenhagenz] 
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Wocenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. Joh. 16, 1ff. [6. Juni 1528] 43 


18 6. Juni 1528. 
Steht in Rörers Nachfchrift, Jena Bos. o. 17° BL.114° — 114? (vgl. oben ©. 33) 


Sabbato Trinitatis quae erat 6. Iunii. 


uando quis Euangelium vult fateri, sequitur der ban et nomen habet 3ob. 16, 1.2 
haee doctrina quod heresis, et Christianus habet nomen quod sit male- 
dietus. Quamquam Johannes et Lucas et alii non perierunt morte, 
tamen veracht et ynn ban gethan ita quod non sit ein fehendlicher nomen quam 
Christiani Sic de nobis dieunt hodie homines. Ratio: quia non noverunt, possent 
videre lucem, sed nolunt, sunt indurati et tamen tollen recht fein und bleiben. 
Patrem nosse et fililum, quando non solum scio eum patrem esse et filium 16,3 
habere, sed quem sensum habeat, quid per filium effecerit. Si tantum homi- 
nem nosco ex colore, jo weis ich nicht quid cogitet, was er am jchilt fur, 
weis nicht was fur ein freutlin ift, quale cor, voluntatem, quid faciat, wo 
er jein opera hin richt. Christianus videt profunditatem dei per Euangelium. 
Cor. P. quia sivit fillum nasci, mori, resurgere, ut credens in eum salva- 1. Cor. 2, 10 
retur. Hoc Euangelium patefacit. Ex hoc sequitur, quod omnes damnati, 
si verum. Hoc non fatentur nec credunt, sed fidunt suis operibus. Hoc 
non est nosse patrem, quia tam sanctam vitam ducere putant, ut non in- 
digeant deo qui mittat fillum in carnem ⁊c. ergo habent deum fictum. Wan 
kan alle predig leiden, praeterquam de Christo filio dei. Papa admitteret, 
ut doceremus Aristotelem, Ius Canonicum. In summa: fie tollen erhalten, 
quod ipsi docent et nostram doctrinam damnare. Quando scio quid pater 
faciat mit feim fon gegen mir, Est agnoscere patrem. Per tua opera non 
salvaris, quod vero filius obediens factus patri usque ad mortem et tu credis. 
Jam dico vobis verbis, sed nondum intelligitis, quia nondum tempus perse- 16,4 
cutionis vestrae, quando vero ghet, sicut dixi, ut persecutores dicantur dei 
filii, vos diaboli, fo gedenckt den dran et cogitate: Es ghet quicquid dominus 
praedixit. Videat quisque, an sit in illo numero maledietorum propter 
verbum et doctrinam, si est, gratias agat. Matth. 5. “beati cum maledixerint?. Matth. 5, 11 
Ichs wils wols vergelten, modo fiat propter nomen meum. “Ab initio.’16,4 
Quando sic quis blasphematur, ut dicat deo gratias. Es fol alfo fein, doch 
ift dennoch die ler vet. Nihil dixi de his, quod ita blasphemabimini, quia 
ego solus tuli tentationem, wenn ic) aus der welt kom, jo wird man an 





1/3 Sabbato bis habet unt ro 2 vult]) v 4 Quamquam] q 5 ſchend: 
9/10 ho 16 vitam] v 21 ag 25 quiequid] q: 27 gratias agat| ga maledix 
29 gratias]) g 


44 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. Joh. 16, Iff. [6. Juni 1528]. 


euch fomen. Tum Satan richt die augen allein auff Chriftum, ut Tohannes 


ıs,1.„baptista, prius non in discipulos suos, ‘non’, quia quaerebat me solum, tum 


propter me wird man euch aud) antaften, jo wirts euch denn ghen ala mir, 
ego oceidar ut nebulo. Vivente vero me ghet3 allein uber mich. Sie iam 
fit et semper der Satan fett fi) an einen odder etlich ꝛc. Rui.“ Das man 


is, euch nicht3 fund thun. “Nunc vado. Nu ich euch aber las, wird man euch 


auch angreiffen et tentatio quae me betretten, wird uber euch ghen. “Non 
quaeritis’ i. e. si sciretis, quo irem, certe gauderetis, cum vero nesciatis, jo 
leyt nur das im ſynn: abibit et mu3 gejcheiden und fol ung ghen ut tibi, 
und du leufft3 von una. Jam foltu am meiften bey uns fein, et tu invertis: 
cum non necesse, adfuisti, cum iam necesse, abibis. Non cogitas ipsum 
venturum in locum, ubi posset iuvare, ideo nihil audis de ipsis talium 
verborum. Num poteris nos iuvare? causa: da3 betrubnis war zu gro, 
Ideo praevenit et dieit: Veniam in locum, da ic) befjer bin und euch melius 
iuvabo quam hic. Praedico passiones vestras, deinde fortius et melius adero 


ı6,, vobis quam iam, quia dicit ‘Expedit’. Deberetis me merito quaerere, quo 


iturus, sed quia propter tristitiam non potestis, Ideo ipse dico vobis, quia 
non veniretis in persecutiones nec ego adero auxilio meo nec spiritus sanctus 
fortificabit, quod fit, cum abiero.. Hoc fit nobis omnibus horis, si sumus 
Christian. Nam si fateri vis Euangelium Christi, patieris omnia mala, tum 
putas abesse Christum, prius adesse. Consolationem audi: “Expedit’ ıc. quia 
cum hoc venerit, habebis consolationem: ego adero. Praedixit mihi Christus 
dices, et deinde: fol3 denn aljo fein, in nomine dei. Sic in media morte 
spiritus sanctus dat vitam in cor, gloriam x. Das iſt beſſer, quam si nihil 
mali experireris. Sic homo fit patiens, geruft et perfectus homo. 


2 bap 7 angreif: 11 cog 13 betrub 14 dieit] d 18 perse 21 Conso: 
zu 24 über cor steht ignominia 
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oh. 16, Aff. [6. 13. Juni 1528]. 45 


Ex Euangelio Iohannis. 


1 13. Juni 1528. 


Sabbato primae dominicae post Trinitatis, quae erat 18. Iunii. 


€ 

nad vobis 2c. Nisi abiero’, nisi moriar et fundam pro vobis sangui- 16,7 
nem, non venturus esset spiritus sanctus. Nam si in terris sic mansisset, 
non redempti fuissemus neque satisfactum pro peccatis nostris. Ideo omnia 
consistunt in itione, quod it ad patrem i. e. quod moritur et resurgit a morte. 
Is transitus bringt den spiritum sanctum. Potentia verba quanquam brevia i.e. 


Si Christus non moreretur et resurgeret a mortuis, nulla esset remissio £ue. 24,46 


peccatorum, nostra salus nulla. Sed quod vadit per crucem in vitam im- 
mortalem, per hoc emeruit, spiritus sanctus alioqui nunquam daretur, i. e. 
si ego non patior pro vobis, actum est de vobis. Nota hunc textum, quia 
est contra iusticiarios et sanctos, ut hodie iactant Schwermeri spiritum 
sanctum nescientes, unde veniat spiritus sanctus. Non veniet, quod in 
angulo delitescis et speculationes tuae non sunt spiritus sanctus. Hoc verbo 
damnatur omnis vita sancta, quae unquam in terris fuit, fo ferne fie find 
gangen extra verbum Christi, quia “Nisi abiero, non veniet”. Non dieit: 
Ite in desertum et veniet spiritus sanctus, ostium est occlusum, non venit 
ad nos spiritus sanctus nisi per transitum. Utrum que habes hie: Si abiero, 
veniet, si non, non veniet Spiritus sanctus, remissio peccatorum, salus, con- 
solatio nullibi veniet nisi per mortem Christi ıc. 


Addidit: “mittam consolatorem.” Fieri potest, quod multi laborent suis 
operibus, ieiuniis, vestitu, sed nihil efficient. Nemo habet laetum animum 
erga deum. Dixi sepe non esse desperatiores homines quam iusticiarios, 
quia consolator non adest. Quid est, quod aliquis ſich zu tod martert et 
non habet consolationem? qui animum facit erga mortem? Quid prodest 
bene vivere, si non contingit semper vivere. “Mittam’, es wird nicht per 
opera draus, sed qui credit, quod Christus eat i. e. moriatur, acquirit spiri- 
tum sanctum, remissionem peccatorum redimitur a morte 2c. Quando spiritus 


zu 1 Nunc vado ad eum qui misit me ıc. und 2. pars 79 am oberen Blattrande bsp 
e.XVIr 5 satisfactum über saum sp 6 über itione steht transitu zu 8/9 Luc. 24 r 
zu 12]14 Nisi ista hauseris fide certissima, non est, quod iactes spiritum sanctum r 15 dam- 
natur c aus damnata fuit ce aus fuerit 20 nullibi ce sp in non 21 mittam o 
zu 25 über 4 bis erga steht contra pro mortem sp zu 26 Aug r 27 über opera bis 
moriatur steht vide sequentia: quomodo quo loco quibus mittatur 
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sanctus venit, fompt3 gar, econtra quoque oportet du muft ein mut und ſyn 
erga deum et intrepidum erga mundum et Satan. Ubi spiritus sanctus non, 


Röm.8,9jbi nullum remedium, fides, salus, Ro. 8 ‘qui spiritum Christi’ 2c. Cum autem 


nemo acquirat spiritum sanctun per suum transitum, opera sed Christi, 
ergo nemo habet remissionem peccatorum nisi per transitum Christi, hoc 
est, das er dran gleube. 

‘Cum venerit, arguet mundum.' Ille faciet vobis mut und wird nichts 
ungeftrafft lafjen auff dem ganzen erdboden. Non potest hoc satis prae- 
dicari. Audistis sie: spiritus sanetus non venit nisi per passionem Christi. 
Si plus non dixisset, satis fuisset. Jam declarat pluribus et idem. V.d. 
Vidistis, quod sie sit, quod spiritus sanctus non veniat nisi per meum 
transitum, quia cogimini praedicare 3. Hoc facientes experiemini non per.! 
3. sunt arguenda in mundo: peccatorum remissio, “quia non credunt”. Da 
hat er den gang mit eingefaft, quod spiritus sanctus non venit sine transitu 
Christi i. e. ita praedicabit spiritus sanctus: omnis, qui non credet in me 
quod transeo ad patrem, moriar pro peccato, ille est peccator, manet in 
peccatis nec redimetur a peccato. Quare arguit mundum? Quia ignorat et 
non vult scire, quod omnia peccata sunt, quae extra fidem Christi sunt 
Omnes daruber persecutionem patiuntur Christus prophetae Apostoli, si non 
aperte tamen intus in corde vel quod omnes fugiunt ut pestem, i.e. tales 
ji, qui habent spiritum sanctum et illuminantur ab eo, praedicabunt: hoc est 
damnatum coram deo. Sic apostoli dieunt: Viri fratres, vos habetis et dieitis 
vitam sanctam, est perdita, Non potestis iustificari in omnibus, quae. Paulus 


apg.ıs,ssad Judaeos: sed hec annunciatur vobis remissio peccatorum. Übi sie os 
Xpg. ız, saperuit, quod omnia peccatum essent, dicunt: “commovet totum orbem contra 


Iudaeos’, dieit Iudeos, opera, templum, legem nihil esse. Sie quando venit 
Athenas, da muft3 der Teuffel ꝛc. Sie iam, quando dieitur: clericatus nihil 
est, spiritus sancetus eum arguit, tum loquitur ex nobis Satan. Qui hoc 
potest pati, quod spiritus sanctus arguat, quidquid facere possumus ex natura 
fidei Christi, natura non potest ferre, vult aliquid habere, in quo haereat, 
cum quo troßt: hoc feci, dominus zc. Monachi praedicarunt: praedicator 
habet specialem coronam, Virgo, Martyr. Spiritus sanctus non venit per 
virtutem sed istum transitum i. e. Euangelium quando vere praedicatur, folt 
yhrs da bey merden: er wird nicht? ungeftrafft laſſen. Nempe sic: Credis 
in Iesum Christum, quod iverit ad patrem, Non, nunquam audivimus, sicut 





3 über qui steht non habet sp 683 7 faciet] fa: 8 Yafjen o dem o zu 11 
sic hodie: quando Christi praedicatur mors et resurrectio, arguit /./. mundum de istis tribus 
verblasst r 12 cogimini] comini c in cogmus 16 . . 0 16 manet verblasst oder 
manetque? 17 Quia (ignorat et non vult scire quod omnia peccata sunt quod extra fidem 
Christi) || /Bl. 796] ignorat 18 Persona: “omnia quae pater habet’ ıc. r zu 19 offieium 
transitu suo ad patrem, mittit ff. r zu 22 Act. 13. r 29 quidqnid] q 
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Joh. 16, 8—10 [13. Juni 1528] 47 


tum Iudei. Tum spiritus sanctus: si in hune non credis, in quem credis? 


Ut Pharisaeus in Luca: hac re fido. Ergo seito, inquit spiritus sanctus, &uc. 18, 11 


quod haec omnia sunt peccatum, quia non credis in eum, qui pro te ivit 
ad patrem. Ergo scitote esse verum spiritum sanctum, quando omnia arguit 
esse peccatum, das ift unſer grund, darauff wir fthen und haben den Papft 
drauff angriffen. Papistae: Num putas me non credere? Ito ad Tattaros 
et praedica illis, ego in fide educatus, oportet aliquid aliud sit quam fides. 
Nos loquimur de vera fide, quae non decipit et falsa est, ut Pharisei credunt. 
Credunt nescientes, quid fides, vera fides est, quod Iesus iverit ad patrem et 
per hunc transitum emeruerit spiritum sanetum, ut possit nobis dari. Si hoc 
vere credo, cogor dicere: Si hie transitus facit, certe vita mea non, et; opera. 
Si addit aliquid, oportet et ego aliquid, tum non est vera, quia textus: Si 
abiero, veniet, si non, non veniet. Si etiam plura facias, si etiam es Car- 
thusianus, tamen non eo, quia vita Carthusianorum non est Christi passio 
et transitus. Ergo fides lejt yhm nicht ein beyfaß geben, donec non credis in 
Christum, es in peccato. Non dieit: arguet mundum, quod non intrat in coe- 
nobia, sed. Ubi ergo fides? nulla. Possunt quidem sancti apparere sed trepidi. 


“De iusticia” Quae vera fromfeit fey, qui vere probi fiamus, mundus 16, 10 


non intelligit et cum audit, non vult audire. Haec est, inquit, iusticia, quod 
eo ad patrem. Quid sit, iam audistis. Ad patrem ire est Christum mori, 
effundere sanguinem suum. Derelinquit vitam hanc et suscipit aeternam, 
Iste transitus est vestra iusticia, jo doc), ut non videatis me. Hoc mundus 
nunquam audit, quod quidam iustificatur, quod Christus eat ad patrem et 
non videtur. Ibi ein durrer tert iterum, spiritus sanctus sie praedicat. Si 
vis from werden, heilig, den gang muſtu haben, haec est iusticia, quod eo 
ad patrem, qui hune transitum habet, habet iusticiam. Qui venio ad eam? 
Spiritus sanctus arguet et dicet: haec est iusticia, quod Christus ad patrem 
iverit et non videtur. Per hanc increpationem, praedicationem offeretur 
hominibus, huie verbo et inerepationi qui obsecundat et credit, quod nostra 
iusticia non fthet in nostris operibus sed auff Chrijtus gang, ille iustus est 
et dieere potest: Sum from et sanctus, hinc scio, non quod cappam geram 2c. 
sed quod scio verum, quod spiritus sanctus dieit iusticiam esse transitum 
Christi ad patrem, da3 halten und annehmen in corde affert tibi spiritum 
sanctum, per quem muft from erden. Iterum ein ſeltzam ſtuck: iusticia est 
abitio Christi i.e. non possumus auff fein werd pauen quam quod Chri- 
stus ac. Ibi vides iterum, quod per opera non iustificamur. Oportet fiant 
bona opera sed per ea iustificari nihil, quia textus apertissimus “quia vado 
ad patrem’ 2c. Helſtu den gang fur war, es probus. 
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‘De iudicio. Spiritus sanetus debet uberzeugen totum mundum, quod 
peccans sit, ergo damnatur totus x. 2. wie fie thun fol, quando yhr 
thun nicht gilt, nempe ut eredat in Iesum Christum, quod ierit ad patrem. 
Qui hoc credit, salvatur. Hoc est, ut alia iustieia doceatur quam nostra. 
Da mit der spiritus sanctus auch zuthu, das er fich mit. der welt jchelten 
mu3 umb de3 gericht? willen. Sepe dixi de iudieio. Iudicium est urteil 
ſpruch vel opus, da mit. einer verdampt wird an dem, das er unrecht hat i. e. 
spiritus sanetus wird zu ſchaffen haben illa praedicatione, quod homines 
arguat, quod ista 2, quod omnia nostra peccata sunt et iusticia sit in fide 
tantum, contra hoc insanit mundus et vetus Adam fpert fi) dawidder, supra 


%05.3,19c. 3. “Hoc est iudicium' 2c., daruber mufjen fie verdampt werden, quod non 


patitur mundus et caro nostra haec duo. Qui vero audiunt spiritum sanctum 
et credunt, illi ferunt iudieium i. e. twürgen fleiſch und blut mit feiner Elug- 
heit zc. Alii vero defendunt, quod omnes non sint peccatores, volunt ali- 
quid esse nostram iusticiam. Pii vero fatentur omnia nostra peccatum esse 
et sola Christi . Et mit dem 3. ghens hernad) et dieunt: nostrum nihil 
est. Mit den Hat spiritus sanetus mher zuſchaffen, qui ſich jperren contra 
prima duo. Christus: nemo damnabitur propter peccatum suum, quia “agnus 
dei fert’, gericht, zorn, hell ift auffgehaben. Nemo damnatur propter pec- 
catum sed de novo facit, non vult deserere peccatum et non suscipere iudi- 
cium, dz opus ghet jtet3 yn der ubung: qui errant, nolunt errare et ü 
docent, hoc non est peccatum sed pro iusticia defendunt, Adest spiritus 
sanctus et arguit et damnat. Tum iudicium spiritus sanctus profert: vester 
error non obfuisset vobis, sed quia non agnoscitis omnia vestra peccatum ?c. 
Sic Schwermeri errant omnes: ille posset liberari a peccato per agnum, cum 
spiritus sanctus arguit eum, tum opponit se Schwermerus, tum Christus “de 
iudicio’, quia princeps.. Nemo damnatur propter errorem peccatum, quia ijt 
al3 auffgehaben per Christi sanguinem. Sed hoc est iudieium, quod uber 
fi) wollen, quod non agnoscunt errorem sed dieunt dei sapientiam veritatem. 
Ergo iudieium est, quod tenebras vocant lucem. In 1. damnat spiritus 
sanctus omnia, quae mundus habet, postea aliam iusticiam docet in Christo. 
Hie fompt er ynn ftreyt. Ibi legt ſichs mwidder, jo fan er nicht ſchweigen. 
Qui 1. 2. ftücf nicht bene leiden, ille iudicabitur et damnabitur. Non dieit: 
qui est peccator vel habet peccatum vel qui habet iusticiam vel caret, sed: 
qui non ista suseipiunt. “Cum mundi princeps iudicatus’ i. e. Satanae sua 
sapientia, prudentia ift verdampt. Wie viel klüger ift Satan quam omnes 
homines. Est iudicium, quo non solum Arius, Pelagius damnatus sed prin- 
ceps met i.e. omnis doctrina speciosissima, quam Satan mag auffbringen, 
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iſt verdampt. Cum ergo est verdampt et illi non wollen verdampt fein, 
oportet ipsi damnentur. 


3. spiritus sanetus hat zu ftreiten uber den zweien ftüden, die man 
nicht Yeiden fan. Nihil, inquit, nocet nobis, nisi quando ista duo non pos- 
sunt leiden: wem nicht zu vadten ift, dem ift auch nicht zu helffen. Sie 
Christus offert nobis redemptionem a peccatis et nos respuimus et dieimus: 
non est veritas haec, oportet aliud amplecti. Sicut si medicus adesset et 
indicaret morbum et medieinam, Si vero aegrotans rideret medieum et non 
admitteret medicinam medici, verum excusaret non pestilentiam sed tantum 
ein gering gebrechen, pestis non nocuisset sed der mutwil. Sie hie peccatum 
non damnat, sed qui non vult lafjen geftrafft fein. Duplex peccatum: pec- 
catorem esse et non velle esse. Ergo talibus annunciat iudieium: frand 
jein jchadet nicht, sed qui non vult iudieium annhemen, est iudicatus i. e. 
caput ipsum Satan, qui est prudentior omnibus rottis, est damnatus omni 
sua sapientia. Ubi eius iudieium? Est pater mendacii, das ift fein urteil. 
Si Satanae permitteret dominus linguam suam usurpare, ut vellet, omnes 
homines seduceret utcunque sapientissimos, doctissimos, sanctissimos, sed 
tandem verfigelt ers mit eim tree. 1. ut agnoscat mundus sua peccata 
annunciari, 2. ut credant Christum mortuum resurrexisse. Ubi illa doctrina 
vere, ibi est spiritus sanctus, ubi contrarium, ibi Satan, ut Papistae et 
“fidendum operibus’. Christus dieit: haec est iusticia, quia ascendo ad patrem, 
mea opera et transitus Christi ad patrem adeo distant ut celum et terra. 
Iudieium praedicare est quod deus damnat omnes, qui haec 2. non volunt 
pati, die mufjen da3 gericht leiden, quia Satan ipse damnatus, der gemein man 
ift hie zu ſchwach, ut agnoscat spiritus falsos, qui omnes possunt huiusmodi 
verba loqui, dieunt: nihil aliud praedicabo quam scripturam sacram non meam 
sapientiam prudentiam, tum seducitur miserum vulgus. Episcopus Magun- 
tinus in apologia dieit se nunquam pugnasse contra Euangelium, mentitur 2c., 
quia prohibuit utramque speciem. 


Princeps mundi’ i. e. nemini debeo credere, quia princeps coeli iudi- 16, 11 


cavit prineipem mundi, nihil credendum ergo, nisi quod princeps celi dieit. 
Sed princeps mundi adfert maximum splendorem veritatis: ego dabo vobis 
autoritatem meam: Si non certe doceo, Ecclesia Christiana habet auctori- 
tatem ministrandi sacramenta, ut vult. Tu iudica ex scriptura hoc, an se 
sic habeat. 
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2. 27. Juni 1528. 
Sabbato post Iohannis. 


Multa habeo dicere.” Ex fert ymmer fort docens et testimonium dans, 
unde spiritus sanctus docere debeat Christianitatem, ut conveniant quae 
ipse ore eis dieit et spiritus sanctus in cor inculcat. Idem docebit quod 
Christus, nisi quod latius sparget et plures docebit. Prius dixit: Arguet 
mundum x, Ibi debebat addere: Contra haec 3. multi insurgent, quia ea 
damnabunt. Contra hos haberem multa vobis dicere, Sed satis, quod sum- 
matim vobis indicavi spiritum sanctum arguiturum haec omnia sinam spiritui 
sancto arguenda et tractanda. Ubi postea spiritus sanctus et Apostoli 
ascenderunt et ista praedicarunt, ortae multae haereses. Usque ad iudieium 
finale haec non cessabunt das meiftern den heil. geift. Ideo promisit hie: quod 
ego ynn die lenge non possum erjtatten, spiritus sanctus wird erjtatten et 
servabit vos in unitate usque ad finem mundi. Non possum vobis omnia 
iam indicare, sed quando venerint haeretici, aderit spiritus sanctus, qui 
docebit et reget vos in omni veritate et non sinet vos cadere in mendacium. 
Haec est iucundissima promissio. Papistae hie statuunt suas traditiones: 
Christus non omnia docuit et dixit, ideo hic fundamentum habemus novos 
articulos condendi, ut haben gejpannen omnes articulos decretorum, ut plus 
articulorum sit quam maris arena. Tu arripe hunc locum bene, quia con- 
solatione plenissimus. Christus met indicabit, quid spiritus sanctus docebit. 
Aliud est, quod spiritus sanctus docuit et quod patres. Non est difficile 
portatu quod patres 2c. quod Papa docet albam tunicam, geret, Carthusianis 
non edendam carnem 6. die, quis hoc non intelligit et servat? Si spiritu 
sancto non indigemus quam ad hoc, cur venit in terras? Iudaei, Turcae 
melius noverunt quam patres. Imo et gentiles hoc modestissime ı. Ergo 
oportet sit doctrina, quam spiritus sanctus docet, ut superiora tria, quae non 
invenitur humana prudentia, wi. Rhomani pulcherrimas condiderunt leges. 
Et gloriantur papistae: da3 geiftlich heilig recht ſchembt fich nicht mutare Ius 
Caesarum. Si hoc non haberent Episcopi, non possent regere. Et ipsi dieunt: 
purus Canonista est purus azinus. Ipsi met Iuristae dicunt. Ergo mera stul- 
titia est, quod spiritum sanctum dicunt statuere haec iura, quae ipsi met dicunt 
esse stulticiam, et gentiles post melius tulisse x. Hoc dico ideo, ne sinas 
trahi hune textum illuc, quod Papae credendum et quiequid ponat, scilicet 
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quod ipse sit supremus in Christianitate, quod ita edat et bibat. Sui disei- 
puli au mit dem heiligen geift. Sed oportet talis sit doctrina, quae sequetur: 
quae non potest portari, ergo est quae superat omnem rationem, ghet nicht 
ejen, trinden an, sed qui animae redimantur a morte, infernis. Papa condit 
leges pro irretiendis conscientiis non liberandis. Audiamus Ducet'. Christus 


dixit veritatem ‘alle’, ut et in isto sermone “omnia, quae audivi a patre meo, Joh. 15, 15 


nunciavi vobis'. Sed tales habebat discipulos, qui ista verba non potuerunt 
intelligere, find noch weiter aufzuftveichen sed nihil aliud. Aliud est docere 
aliquid et aliquid verfleven. Spiritus sanctus nihil docuit quam quod omnia 
sunt peccata: Justicia, fides, Iudiecium, das man dag nicht wil an nhemen. 
Hoc Christus brevibus verbis, Paulus ad Romanos hoc feeit, Petrus quogue 
sie. Das heift quod dieit: ducet vos i.e. quod vobis semel dixi, hoc wird 
er euch mit muſſe und von ftuc zu ſtuck leren, ut possitis bene intelligere. 
Haec dicens Christus videt oculo in venturos pseudoapostolos et seductores 
g. d. nihil iam dicam de cavendis pseudoapostolis, spiritus sanetus hoc 2. 


“Ducet? Q. d. occurrent vobis pseudoprophetae, xotten, qui volunt 16, 13 


euch zurtrennen a veritate sed contra hoc til ich euch fchaffen spiritum 
sanctum, qui vos ducet in veritatem, ut in ea maneatis. Ergo ista prae- 
dicatio it contra falsos praedicatores, qui seducunt veros x. 

Sequitur “Non loquetur.’ Iste spiritus sanctus dicitur veritatis et doce- 
bit veritatem, alius est falsus, ille veritatis, ille docebit veritatem, ut maneatis 
sine hypocrisi et mendacio. Alii docebunt se veros sed seducent. Alii loquen- 
tur a seipsis suas cogitationes, postea flicken jie fi) scripturam ut omnes 
Schwermeri et haeretici, ergo loquuntur ex diaboli instinetu et propria in- 
ventione. Sed ille loquetur quod audiet. Christus etiam a seipso non locutus 
sed quod datum a patre, locutus, et spiritus sanetus quod dat ei Christus. 
Pseudoapostoli econtra: pii loquuntur quod audiunt in celo. Quaestio: quo- 
modo audit spiritus sanctus? et quis est magister spiritus sancti? Ibi 
Arriani dixerunt spiritum sanetum non deum, quia hie scriptum ‘audiet’, 
non a seipso loquitur, ergo est discipulus non magister et ab alio habet 
uteunque est diseipuli, qui ergo potest esse spiritus sanctus verus deus? 
Johannes scripsit Euangelium, ut ostendat Christum verum deum, quod 
Satan semper impugnat. Christus iactat, quod nihil a se habeat neque 
divinitatem nec aliund sed per nativitatem a patre. Eben auff die weis 
loquitur de spiritu sancto, quod est spiritus sanctus deus non a se ipso sed 
er horts. Ubi? ynn der gotheit, quod ift ein horen, da durch er fein weſen 
hat, ut dieimus Christum esse verbum dei, id est perfecta divinitas. Hoc 
verbum audit aliquis, qui est spiritus sanctus. Qui audit, mus fo gros fein 
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ut is, qui verbum est, et qui verbum est, tam magnus, ut is qui dieit. 
Östensum ergo, quod spiritus sanctus a seipso non habet dz weſen sed a 
patre et filio. Hoc committimus otiosis. Hoc satis, quod natura spiritus 
sancti est, quod iactat se habere ab alio audire, falsi econtra, ergo sunt 
mendaces. De hoc multa praedicanda sed non potestis portare. Sunt ergo 
doctrinae quas Christus loquitur, quas spiritus sanetus wird ausftreichen et 
in homines divulgare. 

“Ile me clarificabit.” Spiritus sanctus, inquit, qui ducet x. et dieit 
quod non portare 2c. “Ile de meo’ ꝛc. Si Papa furt den ſpruch: nonne legisti 
“Non potestis portare modo’, Tu: nonne et vos legistis ‘Ille de meo’ ıc.? 
clarificabit dazu, de meo x. Quid est Christum clarificare? Num quod 
papa tres coronas gerat! non edendas 6. carnes! Quare ergo non dieit: 
Jeiunia cappas coneilia clarificabit, Sed econtra: Me. Quid est Christus? 
Cappa et cibus carnis, infula? Christus est deus et homo, qui pro nobis 
mortuus, ut redimeret nos a peccatis. De hoc testimonium dabit. Si venerit 
Papa cum suis Episcopis et ponit articulum Christum esse servatorem ?c. 
tum dieimus bene testari, quia audimus spiritum sanctum vobiscum ad- 
fuisse ıc. Sed quando hoc fecit? Multa coneilia, tale fuit a temporibus 
Apostolorum. Nicenum concilium non fuit purum, deitas Christi ijt drinn 
erhalten, e8 war ein Pfaffen hadder. Constantinus combussit omnes literas 
Episcoporum. Erant discordes episcopi und molten ſich lafjen richten coram 
Caesare. Concluserunt in conciliis esse purgatorium et conciliati Papae cum 
regibus. Sed spiritus sanctus praedicit, quod vos non poteritis portare et 
quod de me Testimonium feret. Apostoli nunquam crediderunt, quod tot 
sectae exoriturae essent. Sic ego nunquam aperuissem os, melius, quod non 
seivi. Tamen propter electos mus das wort ghen. Sic confer istos duos 
textus “Non potestis’, “clarificabit me’ docebit veritatem ıc. Est veritatis spiri- 
tus i. e. quiequid docebit fol rechtſchaffen fein i. e. quod homines rechtſchaffen 
macht. Si doctrinam papisticam, decreta novero, maneo hypocrita ut ante, 
non fio rechtſchaffen, sed inde fio talis, quando ex seipso salit et freucht in 
Chriftum et induit eum et dieit: non aedifico super me, mea opera sed 
Christum. Ille: vivo sapiens in deo, alii, qui suis operibus nituntur omni- 
bus non leyten in veritatem sed da von, et ibi non spiritus veritatis sed 
hypocrises. Ubi ergo audis praedicatorem, qui Christum non inculcat, non 
est spiritus sanctus non clarificat Christum sed seipsum, Gal. V. volunt vos 
circumeidere, ut glorientur in carne Tu noli fidere homini sed salvatori 
Christo, an den joltu did) weiſen laſſen. Tum ego non clarifico te, me sed 
Christum, qui potest iuvare, non tu et opera tua. 
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“De meo aceipiet’” zc. Iterum preift Johannes Chriftum feiner gotheit 16, 15 


halben. Ibi testatur Christus, quod spiritus sanctus sit a se und fhleuft 
hie vie iij perfon herlich ynneinander. Non loquitur de seipso spiritus sanctus 
i.e. non habet jein etvig weſen a seipso sed a meo. Ibi Christus ſetzt ſich 
fur den heiligen geift, ergo oportet altior res sit quam creatura. Vult ergo 
dicere: non potest aliud praedicare quam de me, quia neminem novit: quam 
me 2c. Starck ſihet Chriftus auff die Arrianer und Pelagianer. Indicat, 
quod Christianitas habet vere spiritum sanetum et quod doctrina de Christo 
jol rein bleiben. Ubi non, sunt saneti qui Chriftus nicht angehoren, ex 
hat das weſen von mir ynn der gotheit, ideo loquitur nihil ze. Iam jchleuft 
er die drei perfon ynn einander. Ne quis erret: Me clarificabit, de meo, da 
furt er3 hoc) gnug. Si omnia habet quae pater, est deus, quia nihil amittit 
oportet vitam aeternam, iusticiam sapientiam habeat, divinitatem dixi er3 
jol3! von dem meinen nhemen, quia est als mein. Si de me praedicat, et 
de patre, quia ift ein ivejen patris et mei. Requirit privatam praedicationem 
iste locus. Summa huius textus, quod spiritus sanctus praedicare debet: solum 
de Iesu Christo et haec est doctrina, quam non potestis portare, bene adhuc 
gravis portatu Iudaeis et nobis omnibus, wens zu treffen ghet, tum videtur, 
quam trefflid) doctrina credere in Iesum. Humana ratio mag wol gfallen 
dran haben, sed ut omnia sinat sua et diffidat hac diffidentia ratio, oportet 
adsit spiritus sanctus, qui incendat cor, quod dicat esse verum. Tum is 
potest dicere, quam magna nequieia sit: spiritum sanctum ducere in con- 
cilia, quae ipsi non admodum laudant, et Rhomani meliores leges, et ſchwer 
zu tragen. Oportet spiritus sanctus veniat et doceat, ut 2. 


4. Iulü_|] 3. 4. Suli 1528. 


Hactenus audistis, qui dominus praedicarit, quid spiritus sanctus debeat 
praedicare, et inculcet apostolis. Summa nihil praedicabit quam de hoc Christo 


et arguet quiquid in mundo, illum declarabit, treiben. Nunc sequitur “pusil- 16, 16 


lum’. Quotidie praedicatur hoc Euangelium. Est quoque pars praedicationis 
factae a Christo in coena: illos debabat solos relinquere in mundo. Hoc turbat 
discipulos, die jein nun gewont hatten. Ipse vero conturbat eos isto valete. 
Vos tristamini sed consolatur, inquiens: Erit brevis tristicia, posthae sempi- 
terna leticia. Et eum, istis argumentis ubi abiit ab eis, pusillum non vide- 
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runt, 3 diebus abfuit. Hoc hie praedieit, ne quisquam terreatur, sed non 


&ue 24, 21 intellexerunt isto tempore, ut Luc. 24. “sperabamus’. 


“Iterum.” Non diu abero a vobis. Hoc verbum non intelligebant, quia 
illum transitum nulla ratione poterant capere, quod hanc vitam deserturus 
esset et tamen cum illis esset et venturus. Ideo declarat illis, quid sit 
“pusillum’. Hoc est: Ego werd von euch kommen pusillum, ex quo habebitis 
moesticiam et tum putabitis e3 jey mit mir verloren, ut propter me igno- 
minia affıciemini: Sunt ne isti discipuli istius seductoris? Et hoc est, quod 
dieit: flebitis. Hoc ferendum, sin abesset. Quod sequitur mundus gaudebit’ 
da3 ift der Heubtfpruch in hoc Euangelio, quod diseipuli tristicia afficiuntur et 
mundus gaudet. Quia est inimicus Christo, non potest audire verbum et opus 
eius. Ideo agitur, ut Christum extirpet, eo extirpato putat se securum. 
Hoc wird yhn magnum gaudium fein, quod ego oceisus et vos iam tristicia ic. 


£uc. 23,9 Hoc faetum: “Si tu es filius’, “dixit se ſilium' zc., ex ift da hin, ich mein, 


er jol3 nicht mher thun. Las die Pharifaer und Saducäer deine progenies 
viperarum fein, da3 werd yhr mufjen Yeiden: ubi est vester magister, qui 
quod docuit, verum est? das thut mechtig weh, ut dieit: “vos”. Hoc ideo» 
ut eos moneat. Sed nihil profuit, donee spiritus sanctus venit. Hoc illis 
aceidit. Nu ift dis nicht scriptum diseipulis zu (ob sed nobis zur warnung. 
Libenter haberemus Christum ut diseipuli, ut semper maneret cum eis et 
semper faceret miracula et da3 fie! hohe druber muften entjegen, ob fie es gleich 
nicht gern jehen und horen, tamen coguntur. Nune vero cum eius opera, 
honor, miracula damnentur et insuper moriatur, da ghet tribulatio an et 
cogitant: der ift verlorn. Hoc sit nobis exemplo, ut discamus sie agere 
externe cum mundo, interne erga diabolum. Sic enim cuilibet Christiano 
twirt3 ghen. Euſerlichs ſols aljo zughen, ut credentes Euangelio et prae- 
dicantes respiciantur i. e. deinde opponit se Satan cum tyrannis et Schwermeris, 
et mundus ftelt ji), ac Euangelium non attineat ad se et permittit Schwer- 
meris ob ſchweben ıc. Tum huiusmodi cogitationes: illi superiores sunt nobis. 
Tum sequitur tristieia. Actum est cum Euangelio, Chriſtus ift da hin. 


16,17 Huc pertinet ille locus mundus gaudebit’ i. e. accidet, quod ii, qui contra 


me sunt triumphum habebunt, gloriabuntur. Eeontra vos dicetis: nostram 
doctrinam nihil. Da gilt Halten. Das geſchicht externe corum mundo. Sed 
est ein fuchs ſchwantz et lusus puerilis, druber martyres find gejtorben, quod 
eorum fides nihili esse. Quanquam magnum sit, tamen est lusus puerilis. 
2. est internum, quando abscondit Christus se et Yeft den Satan abt werden, 
quod aliquis non coram Cesare mundo sed vor dem teuffel mus ftehen. Et 
hoc est, quod Christus dicit pusillum'. Ibi apparet in corde, quasi Christus 


3 non (vor intel) sieht wie ai [= animo] aus 5 venturus c in vieturus 7 ppter 
me 0 16 (ebenso 21) d3 17 weh über faul 19 lob] kaum lib 20 haberemus] hab 
21 hohe] hohe— /= hohen?! entfegen] nicht entſitzen 32 triump oder trump 

1) da3 — das fie, fie = fid) 
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sit mortuus, ter jey, nunquam revertatur, das haift die angſt conscientiae, 
qua Christum non sentit et Christus externe mortuus quasi externe non 
sentis permittens te iacere in carcerem, da iſt Chriftus nicht da heim. Hoc 
facit tristicia externe coram mundo. Sic quando interne abit in conscientia, 


quando quis praedicationem de Christo, quod sit 1. Cor. 1. quod Episcopus, !. Cor. 1,30 


mediator — tum ift er da hin. Ibi fthet misera conseientia in engjten und 
nott, quia Christum non habet ut is externe, qui in manu est carmnificis. 
Diseipulis fuit hoc modicum, 3 dies. Aliis in carceribus iacentibus est quo- 
que modicum. Sic in conscientia est modicum, quanquam patientibus magnum 


et perpetuum. “Sperabamus Israel.’ Econtra multo magis perpetuum est £uc. 2, 21 


illis, qui Christo non adhaerent, quia dieitur illis: ey e3 heift modicum, 
sequetur gaudium perpetuum, las fie ſchweren. Huiusmodi praedicationes 
multum sunt necessariae, quia qui patitur secundum sensum iudicat. Ut 
apostoli: Christus iacet in sepulchro, nunquam resurget. Sic qui cum Satan 
pugno: Non est consilium, oportet me vincat. Quia aliter non cogitant, 
quam sentiunt. Da ift denn zeit, ut dicatur illis “Modicum’, plus crede 
Christo et verbo eius quam sensui tuo. Recordare apostolorum, qui dice- 
bant: ‘sperabamus? et errabant in suis cogitationibus, quia erat modicum et 
tum iterum videbitis me. Varia verba sunt, quae erigunt hominem in omni 
tentatione et necessitate. Nebulones sie dieunt: Es ift umb ein bofe ftund 
zuthun. Sie se impii solantur. Dicunt sie et filii lucis: Sols denn geliten 
fein, jo ſeis geliten, es ift umb ein ꝛc. 


‘Nemo tollet” i. e. timetis, quod aeterna erit tribulatio, sed pro hac 16,22 


dabo aeternum gaudium. Aeternitas penae est falsa, gaudii est vera. Sie 
Euangelium semper nititur rapere ex sensu sed ut credamus, dar nad) er 
rede, ut plus adhereamus verbo quam sensui nostro. Ideo dat pulcherrimum 
simile, da3 fie) eben xeymt de muliere, quae iacet in tribulatione nota. Sic 
est, inquit mulier, quando est racht!, daret alicui omnia quae habet, ut certa 
esset de ablatis doloribus et puerum habitura, fie fthet in der fahr: Tod 
vel lebendig. Yn noten gedenckt man allweg des ergjten, ergo iſt lachen hie 
zu verbeiſſen.“ Ibi ſtecks in tod, non certa de vita sed timet mortem. Sic 
vos estis et omnis qui est angustus. Hic est ut mulier, quae parit: non 
videt vitam, econtra mortem suam et pueri et in hoc periculo ftict ſich.* 
Non videt, qui et quando finis. Ergo rechnet fie dolorem pro perpetuo, quia 
nescit, wie und wo Hin aus. Sie est cuilibet, qui est in tribulatione. 


1 (ebenso 27) d3 4 coram] c 12 ſchweren] ſcharren, ſcherren, ſchreien möglich 
15 vincat oder voret 25 dar o 28 zu racht ist 27 in tribulatione mit einem Strich 
gewiesen 31 de o 34 rechet möglich 


1) racht = geradht, Prte. von reifen in d. Bed. ‘auf die Folter spannen D.Wib. 
8,448/9. P. P. 2) In Luthers Sprichwörtersammlung (Thiele Nr. 303). Die Bedeutung 
ist nicht wie heute ‘die Lachlust bezwingen’, sondern ‘sich das Lachen vergehen lassen, 
keinen Grund zum Lachen haben’. Sinn also: hier ist nichts zu lachen. P. P. s) ſich = fie 


56 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


Pulcherrima similitudo et solatur eos, qui in ſchmertzen. Non ponit pro 
exemplo mulierem, quae in find3noten bleibt, sed quae evadit, quae plus 
habet gaudii de puero quam prius doloris. Das iſt eben exempel auff die 
vorigen wort: habebant dolorem sed exitum sciunt, et tamen habebat speciem, 
quod sit perpetuus. Sed certe non est, faft die wort und exempel, es folt ein 
weibs ſchmertzen. Qui haec non credit, male zc. Diffidens putat perpetuo 
weren. Credens vero discit hie, quod omnis parvus dolor sit talis, quod 
habeat perpetuum anblid‘, non autem perpetuum ivere. Vides, quam amice 
consolatur diseipulos et per eos nos omnes, ut credamus his verbis et plus 
fidamus quam omni sensu, qui einfellet a Satana, quia consilium eius, das 
unfer leiden ſey eins weibs not, der bald genes. Si facis perpetuum dolorem, 
est tua culpa, quia sinis faren den troſt 2c. Ista doctrina non est utilis nisi 
in tribulatione constitutis. Si esses pauper, vinctus, ubi, tum tempus ut 
dicas: Ibi venit ‘pusillum”. Puto eum me deseruisse sed sie: e3 heift aber 
modicum et mulier iam est in partu sed enitetur brevi. Non ideo sequar 
cogitationes meas sed Christi verbum, ne mihi mortem conseiscam. Audi, 
quid dicat ipse: Ich wil mich jtellen, ac te non agnoscerem, e3 wird umb 
ein bofe jtund zu thun und videbis ꝛc. Quis ita solari potest ut ipse. Est 
aurea doctrina hoc Euangelium in tentatione. “Comprehendite eum, deus 
dereliquit eum’, “Non est salus ei in deo eius’ propheta sanctus sepe ex- 
pertus. Sic maxime Rottensibus spirat in cor, Sed Christus “modieum’ 
Vide mulierem parturientem. Qui credunt ertragens, si non, sibiipsis 
mortem ıc. Hinc venit malum. Nemo vult Christi captivus esse. 


4. 
Sab: post kiliani | De precatione. 11. Juli 1528. 


Consolatio superior est nobis necessaria, ne diffidamus. “Amen’: doctrina 
et admonitio est ad orandum, quod sequitur pulchre angustiam et necessi- 
tatem. Dixit “Modicum, mundus gaudebit. Et cum venit? Certum est: 
ubi nulla necessitas, ibi nec oratio. Si etiam est oratio, est pigra et frigida 
oratio, quae nee frafft, fafft hat et nihil expedit. Ideo tam necessariae sunt 
tribulationes ut res in mundo praeter spirituales res, melior est tentatio quam 
domus, immo totius mundi opes nihil ad fortem tentationem. Ratio: Si 
nulla est tentatio, wird gar erſtart, non petit, quaerit deum, sed quando 
accedat not, habet duplicem orationem. Inenarrabilem, “gemitus inenarrabilis’, 


Röm.8,26Ro. 8. Illa nunquam cessat, quam nemo videt praeter quam ille, qui facit. 


nec er erferet quam tieff es ift. Ut si quis est in carcere propter Euange- 


2 quae] Q über bleibt steht druber 3 25 10 dʒ qui] quodcemgq 13 esse 
18 bofe] b. 23 hinter esse stehi (Ile) bellum orditur aliis aliud hingewiesen zu Hine 
venit 33 duplicem] d®® Inerna sunt /o] gemitg inernar 
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lium et debet comburi. Ille orat et adeo fortiter, quod nesciat tam fortem, 
quia Paulus: gemitus inenarrabiles. Non potest quis jtellen orationem jchrifft- 
lich vel mundlid), quae esset tam fortis ut illa. Ex illa sequitur externa 
oratio et quando felt in den psalmus hinein, daher petit vires: tie fein 
ſchmeckt der pſalm. Tum videretur in corde huius hominis mera humilitas 
commiseratio erga inimicos. Vult ergo dominus consolari omnes, qui sunt 
in hac oratione, ut sciant, quam gloriosa res sit, si sic orent et fidant et 
dicant: e3 fol mir ein lib gepet fein. Sie non potest orare, qui in necessitate 
non est, omnium monachorum sacerdotum orationes nihil sunt. Ibi imperitia 
quid oraretur hie. Es mangelt yhn an dem grofjen ſchatz, quae est 8. crux. 
Ergo ad orationem pertinet tentatio, not, angjt, alioqui non est oratio. Vide, 
quid faciant mulieres. Invocaverunt Barbaram, Margaretam et Sagas con- 
suluerunt. Iam dicere possunt Adiuya Iesu Christi. Hunger ift ein koſtlich 
guter foch, durft ein Fellner, Sauer macht eſſen.“ Vides, quam necesse sit 
quod deus halte persecutores Euangelii principes et Episcopos, alioqui' nun- 
quam careremus ulla re nec invocaremus. Vides, quae sit vera oratio, nemo 
cogitet se oraturum sine angft und not. Ergo: Es mangelt nicht an der 
not sed an fulen. Erxftart find wir. Satis periculi adest, wem ghet3 zu 
bergen? Inspice “pater noster”: Sanctificetur. Nonne magna necessitas, quod 
audio in mundo quod prophanetur nomen dei patris nostri, quid plus doloris 
habere possum, quam quod tam horrendum nihil in terris quam dei nomen 
cum esset merito invocandum in omni adflietione. Sed man flucht in Gots 
namen. Et Christiani sunt Schiwermer, carnales habent nomen quod Chri- 
stiani sunt et sunt Satanae filii. Ibi nomen dei ift ein ſchanddeckel. Inde 
pseudoprophetae veniunt et dieunt: hoc verbum est dei veritas et praedicant 
sub nomine dei et mundus suseipit 'sub nomine dei. Et in populo dei 
deberet nemo esse, nisi qui verbum dei laudaret. Sed e contrario haec 
unica necessitas. quid mihi diceendum de sequentibus. Sed iam movent haec 
corda nostra, quod maius est, Satan bringt fein lugen herfur nisi sub 
nomine dei. Et verum adagium: “In nomine dei hebt ſich alles unglück'? 
Quidam iurat coram vulgo iurat et persuaderi possit loqui ex eo spiritum 
sanctum. Per hoc Nomen wird betrogen Iudex, priejter, magister, ſchuler. 
Ideo nihil fchendlicher ift auff erden quam dei nomen, quod deberet auffs hochſt 
geehret fein, ignominiosissime tractatur, da fol ein her& brechen. Si gedendeit 
an die not, tum sequitur oratio mundlich, die felbigen gepet reiſſen durch 
und fchlecht furften und heren zu ruck: “Ne oret quaeso contra me Christianus”. 


7 gloriosa oder pretiosa 10 8. 12 faciat 21 tam 0 26 (suspi) suseipit 


1) Nur Saur macht efjen in Ls. Sammlung, Thiele Nr. 48, der in Anm. das erste 
der drei Sprichwörter allein und mit dem zweiten zusammen aus Ls. Schriften nachweist. 
2) Nicht in Luthers Sammlung, aber öfter von ihm gebraucht, vgl. z. B. unten 144, 9. 27 
und Unsere Ausgabe 25, 197. 
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Gine fortissima res umb ein Chriftlic) her, quod gemit, quia talis gemitus 
habet promissionem, ja. Nos oravimus, quod vires papae nihil sint, iam 
contra Cesarem, prineipes impios: Ne regnum Satanae procedat sed dei ı. 
In pater noster indicavit, uber to wir jeuffgen follen. .1. pertinet ad orationem 
i. e. ut oret ein angjt, not. Si pro se non habet, inveniet pro aliis, quan- 
quam nemo sit, qui nomen dei sanctificet. Ratio: ut gepurt, omnes indige- 
mus regno dei, pane quotidiano ?c. Sed ibi mangelt3, quod non sentimus. 
Sat adest necessitatum, es feilt am fulen. Optima oratio aud) ein hertzlichs 
jeuffgen ift ein offen vol feuer. Externe est parva dampff und raud) da, 
ex fornace exit. Ubi ignis in fornace, videbis externe fumum i. e. ubi gemi- 
tus, sequetur externe et da auff ghet der troftlich promissio i. e. quando eritis 
in necessitate ut multum wirds fi) wol finden, ut oretis, certo fidatis, quod 
exaudiatur. Es jol ein liebes, angenemes pet fein. Si sic oraremus, quid 
non sumeremus, quis Satan, Turca impediat nos: Ego cum Christianis 
3. orans non eurarem omnium regum animos. Schaff, lieber Er, ut nomen 
tuum. Putatis, quod non feeimus istis 6 annis ein wer gethan nostris ora- 
tionibus, varie tentarunt nos adoriri sed nihil effecerunt et quanto plus 
consultaverunt, tanto plus excaecantur, quanquam videant non progredi, 
tamen ıc. Es find etlid) menfchen geweſen, illi impediverunt Et quidam 
suspirarunt in carceribus et combusti, illorum gemitus fthet noch. Ego nescio 
alia arma contra Satanam et principes quam haec, de quibus Ghristus hie. 
‘Amen’. Hoc experimur ita esse, prineipes non adorimur adeo vehementer, 
pro quibus oramus, ut convertantur Sed unfer gebet ghet contra heubtjchald 
Satan et eius rottenses. Sol id) eim furften weren, mus id) Satan vor 
Ihlahen, qui eum agit, ut mit eitel narrhenwerck umbghe, ut confundatur. 
Hoc fit, quando ex corde dico: Sanctificetur x. Satan novit vim verae 
precationis, certe opponit se, ut diffidentia et incredulitas multos adoritur. 
Inspice ergo Satanam, qui unterm berg belt, contra hunc ora, ut ex suis 
anjchleg feiner yhm geling, Der iſt nu leider gelungen, quod rusticos oceidit. 

“Amen.” Rogo propter deun, ne quis suam orationem contemnat. Dicunt: 
nescio, an klapt odder klingt. Nos oravimus. Ego dixi haec verba et da mit 
aufgericht, Sed si quaeris: credis, an certe sis exauditus: Nescio, ego obedivi 
ecclesiae. Nach dem gbet fragt Satan nicht, si tu contemnis eum, quid ille :c. 
Sed sic ego oravi ex corde, quod deus sanctificet nomen suum contra hos 
tyrannos, sectas non propter meam sanctitatem, dignitatem, devotionem sed 
quia promisit, et noli dubitare bonam orationem. Sed scimus nos orare, 
quod illi angenem und lib ift. Et hie habemus ein bejchreibung. Si enim 
oro “Sanctificetur” 2c., est acceptum illi, si ex corde venit, jo iſts ſchon, ja. 
Puelli docentur verba ſprechen, das iſt puerilis oratio. Nos vero adulti sie: 
mea oratio est accepta et certe exaudita. 


2 promissionem ja] p—/ ia 20 carceribus] car9 30 Dieunt] d 35 digni- 
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“In nomine meo.” Haec est oratio in novo Testamento, quanquam et 
in vetere sit oratum. Hactenus nemo oravit in nomine meo, ideo nihil pro- 
füit. Hie in nomine Christi orat, qui orat ut Christianus. A parentibus 
non dicor Christianus vel quod sum Wittenberge, quod sum vir, mulier, sed 
quod credo in Christum Iesum, dei filium. Ibi nomen eius wird mir mit- 
geteilt et ego, qui credo in eum, dicor Christianus. V. d. Satis necessitatum 
habetis, promissionum satis, modo orate in nomine meo, tum certa. di in 
nomine meo i. e. ut homo qui venio auff mein opera, thun her, Ut in papatu: 
legi missas, oravi auff mein verdienft, quod vovisse 3. vota, ut me inspice- 
ret 2c., das heiſt in nomine meo. Sie orabant Iudei: Nos Abrahae filii 
secundum legem, praecepta, ut ille jchelm in templo Luc. 18. betet auf feinen 
namen, non veniebat ut Christianus sed sanctus homo, ille adorat Satanam 
non Christum. Carnalis aderat sua persona et fides. Si dieis: Vos cleriei 
quando oratis ut eleriei, adoratis diabolum, cum ipsi putabant se orare pro 
toto mundo. Accedendum ut Christianus, ut Christus sim per quem exaudi- 
mini. Ego per me damnatus sed credo Christum filium tuum esse meum 
pontificem, Episcopum, mediatorem. Per hunc venio in hunc credo et scio 
per nomen, opera eius exaudiendum, non mea, ut quisque seipsum et opera 
sua damnet x. Ibi homines glissant super hoc “Non sum dignus, non 
exaudiar’, bene, dur Haft recht, quanguam impii mentiantur, alioqui non 
orarent sed dignos reputant se et vendunt suas orationes. An im jelber ift 
war, ut vel unum verbum oraremus. Sed per hoc fit digna oratio tua: si 
fit nomine Christi, das ift lib und werd et quidquid fit in nomine eius, das 
ift leben. Summa: Christiani hominis oratio est omnipotens, ergo alliciat 
te hoc, ut libenter ores, nihil est ei impossibile, quia textus “quiequid’, nihil 
exemptum, sed alles jol ja jein. Ideo moneo saepe, ut laft euch befolen 
fein omnes status mundi, quia sumus alius populus, qui vocati sumus in 
orationem, quae pugnat und Yegt ſich contra Satan angelos et membra eius. 
Sic non orant Papistae. Nos opponamus nos contra Spiritus istos, “qui ab 
initio’, postea contra prineipes, tyrannos, Schwermeros, ideo non pigri simus, 
ne tantum oremus ore sed corde suspiremus. Tum est promissio: Es fol 
erhort fein. 


Sab. quae erat 18. Iulii. | 5. 18. Juli 1528. 


Proxime audistis, qui dominus hat uns vermant ad orationem. Cum 
prius praedixerit tribulationes fore nobis, indicat remedium: nempe oran- 


dum ıc. Illum totum sermonem concludit nunc dominus sie: Solchs hab ı6, 5 


ich zu euch”. Pulcher textus, nescio, an wir yhn geben fonnen, wie er hol 


1 quanquam] q /= quiequid ?/ 9 vota fehlt 15 über Chrus steht ego 
23 (beidemal) b3 24 Summa] o r 28 quae] q caus p 36 nunc r 
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16,25 werd ift. “In proverbiis” Supra enim dixit: ‘Ego vitis, vos palmites, pater 


* — xt. Item dixit similitudinem de muliere, quae est in partu zc. und 
was der felbig ſtucke mher iſt. Imquit: sunt similitudines, Sicut nec alia 
intellexerunt, ut ‘modicum’ ıc. Fuerunt ergo mera verba occulta coram 
auribus discipulorum. Jam dieit, das ers yhn vorgut wil halten, quod iam 
non intelligunt, sed suo tempore agnoscent illam scientiam, quam vocamus 
Christianam doctrinam, was man bon dem vater halten jol. Haec est altis- 
sima scientia, dag er ſich finden konne zum vater. Christus declarat aliquo 
modo postea. Sed summa: Ego iam quidem dixi vobis, wie e3 ftheet zwiſchen 
mir, euch und dem vater, sed non intelligitis, nempe sic dixi. Sed clarius, 
quando veniet spiritus sanctus, quod per me omnes ad patrem veniunt, sine 
me nemo, nemo eum novit nisi per unum. Iudei sic agnoscunt patrem, quod 
eredunt eum creasse coelum et terram et dedisse legem Mosi, postea faciunt 
opera et ubi fecerunt, putant se dilectos filios et solos dei populum. Hoc 
non est agnoscere patrem sed ein goßen. Qui enim sic putat, quod velit 
suis operibus fur Gott bejthen suis operibus, sed cognitio eius est humana, 
quae non consistit, quia est error et mendacium. Illi non sciunt rein, quid 
de patre tenendum, quia pro se mediatores esse volunt. Is vero erit verus 
intellectus, quod omnia bona opera nostra quantumvis bona nihil sint ad 
vitam aeternam, nisi per mediatorem Ihesum Christum, in eius nomine oramus, 
quaerimus hoc et omne aliud. Hanc doctrinam legimus quidem et audimus 
sed non audimus in Papatu et Iudaismo non intelligitur. Ideo ista studia 
pertinent tantum ad Christianos. Illi enim agnoscunt patrem, quod neminem 
suseipit nisi per fillum Christum. Arriani, qui negant Christi deitatem, find 
verlorn. Sie hodie cleriei: fie fommen wie fie fomen, sunt damnati, quia 
nemo novit patrem ⁊c. Arrianis Christus fuit pulcherrima creatura et redimit 
mundum suo sanguine. Iudei deum fatentur sed messiam prophetam, merum 
hominem. Et sacerdos bonum opus, si missat: hoc deo gratum erit, das 
heijt alles got gemalt. Hoc mangelt, quod nesciunt, quid pater, quid de 
eo tenendum, quod Christus hie promittit suis. Tum sequitur, ut oremus in 
nomine Christi. Non hoc docebit spiritus sanctus, wie e3 zugehet yn ber 
gotheit. Qui debet orare in nomine Christi, der mus nicht ynn feinem 
namen beten. Summa: hoc oportet sciat, quod nemo exaudiatur a patre nisi 
per Christi nomen. Hoc, inquit Christus, o apostoli, non intelligitis sed 
docebo vos. 

“Et non dico quod ego orabo.. Si hie falsus doctor veniret diceret hic. 
Vos' dieit Christus, du mus felber thun. Audi quid Christus dixit? Tu 
praedicas Christum debere pro nobis orare. Certe in speciem fortissimus 
locus. Sie werden fie herfuren et locum si furen, da hut dich fur, quia 

4 (fi) verba 5 (ebenso 8 und 28) bz borgut oder vergut 8/9 aliQ md 
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concluderet: tu fac pro peccatis tuis, quia pater diligit, Sed comple metrum. 
Sed omittitur per eos, quod contra ipsos est. 

Christus: Audetis met orare, quia habetis patrem, quo fidere potestis, 
vult audire. Tu prius dixisti, quod neminem vult audire nisi te? Sed 
causam vide: quia me diligitis et ereditis sequitur eius verbum suseipitis 
pro mediatore, quod per eius opus sit reconeiliatus patri. Ibi utrumque si 
etiam patrem oro ut tamen orem in nomine Christi quia me diligitis, quem 
respieit und ift mir hold. Et sie omnes, qui me diligunt et in me credunt. 
Ergo extra Christum nemo diligitur. Ergo textus maxime est contra eos, 
quia charitas ista contingit nobis, quia in Christum eredimus. Ibi conelusum 
fortiter, quod nemo putet se propieium deum patrem habere nisi per hominem 
Christum, ergo sequitur omnia opera, quibus fidimus, esse diabolica. Si enim 
propter Christum fit non propter nos et opera nostra, quia non sunt Christi 
nec ego Christus. Qui ergo vult diligentem habere patrem, non praesumat 
de suis operibus sed praehendat Christum mediatorem dei. Per hunc habent 
dilectum patrem et alias nihil. Weiter ftreicht er den jelbigen glauben aus: 
i. e. ne cogitetis, quod ita orare pro vobis velim ut vos inquit Sed ita orabo 
pro vobis jo ferne, ut postea et vos possitis orare, eben jo vil ut ego, sed 


tamen ut fiat per me et in nomine. “Diligit’, ideo durfft ir wol bey ym. ı6, 27 
Summa: Christus facit nos similes sibi. Seriptura: bruder, genofjen, mitherben gi. 45,8 


Christi sumus sed per ipsum. Nos enim eo indigemus non econtra. Ita 
orabo, ut ira cesset et vos quoque oretis. Hoc autem fiet, si credatis in 
me, quod a deo exivi. Ali i.e. quod dei filius sit, hab das weſen von 
yhm, die meinung las id) jthen, quia Iohannes communiter praedicat Chri- 
stum verum deum et hominem. Ergo obscuris verbis dicit: Vos creditis 
me ex deo ivisse. Non habetis me pro pseudopropheta, sed id minus, quod 
deus me misit. Si hoc recte non intelligitur secundum divinam generationem, 
das ift, daß er geſand jey, ut eius verba et opera suscipiant pro divinis. Si 
hoc facitis, suscipitis dei verbum et opus, gratiam agitis, quod mea opera 
et verba. Hoc Iudei nunguam possunt facere et tamen putant se deum pla- 
care, sed nihil. Vos autem suseipitis verbum meum et creditis ac verbum 
divinum et opus daß habet pater quod mera gratia charitas, nulla ira, da3 
folt einen hertzlich Yegen ut hin an ſetzt omnia, ut tantum Christum audiat 
Nonne magnifica promissio Si habes Christi verba et opus pro dei opere, 
deus pater est tibi placatus. Vos, inquit, facitis. Sed maior pars contra 
nititur: Schwermeri, Rottenses fiunt novi magistri ac. Et sic contra dilectio- 
nem dei patris contendimus et nostram salutem. 

Iam adeo illi securi ut Iudei. Sic Arriani non habent pro dei verbo, 
quod scriptura de Christi divinitate, sed ipsorum error: erat verbum dei. Sic 
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Nostri hodie ıc. Ideo sunt populus irae non pertinentes unter die guten und 
Yiben. Ora tantum, ut serves pure verbum dei, quod Christus praedicat. 
Sinas Papam statuere quiequid velit, tu maneto, ne irascatur tibi per in- 
credulum et falsum intelleetum. Quid magnificentius potest diei de credenti- 
bus, quod sunt filii dei per verbum ereditum. Qui suas speculationes sequitur, 
non est dignus, ut audiat has dulcissimas promissiones. Schwermeri si 
verbum Sacramentorum suseiperent pro dei verbo, non sequerentur suas cogi- 
tationes, immo quam avidissime x. Satan hoc tantum agit, ut nobis eripiat 
verbum. “Quod a deo’, quod dei nuncius et filius sum, da3 macht euch lib 
dem vater. Haec, inquit, mea praedicatio, quam praedico, qua advoco omnes 


ıs,8ad me. “Ego a deo et venio’ i.e. descendi factus homo, suscepi officium 


praedicationis, ut praedicem verbum et signa dabey thue, das ift mein ampt. 
Iterum de divina natura intelligi potest Christi, sed simpliciter intelligo. 
In mundum venit, das er ſich unter die leut thut et praedicat. Dixit volun- 
tatem et dixit se missum ad eos, ut audiant. Qui haec faciunt, find die 
lieben finder. Iam officium meum ift au3, non amplius praedico, sed morior 
und nehme ein regiment an, ut regnem aeternum. Haec est promissio troſt- 
lich illis, qui eredunt, quod omnia verba et opera dei opera, der es nicht 
beſſer wil haben, bene credit et ille solum adherebit Christo et alioqui nulli 
operi. Sacramentarii: Ivit ad patrem, ergo non potest esse in sacramento. 
Nos credimus eum abiisse ad patrem et tamen adesse. Sed spiritualiter i. e. 
mittit spiritum suum et manet supra. Sed veniamus ad eum non mittemus 
et comparabit mansionem spiritu sancto. Sic etiam contra fidem. Non vult 
ein werd in una hab fein weſen, Sed non intelligo eredo nec ego. Ideo prae- 
dicavimus, ut maneamus cum isto viro et audiamus, quid dicat. Si intelli- 
geremus, non opus, ut crederemus. Ideo credendum, quod in nobis vult 
manere esseque. Cum ergo non potest esse in Sacramento, nec spiritualiter 
potest. Sed Christus dieit: Ego relingquo mundum. Non dieit: cor vestrum, 
himel et terram. Mundus autem est quiequid est comprehensibile mundo, 
cum quo umbgehet, ejjen, trinden, leiplich ſehn, horen, colloqui. Nemo potest 
cum audire leipli), nam docuit nihil humanorum et mundanorum operum. 
Non vero descendit, ut suis ereaturis adest ubique. Qui vero fuit, non opus 
ut sciamus, sed credendum. Dicat omnis: deus dixit, qui non mentitur, et 
tu non wirft feylen, si credis. Si rationi, mentiris, damnaberis a patre ıc. 
Weltlicher weis ift er nicht da et tantam vere und weſentlich. 
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6. 25. Juli 1528, 
Sab: quod erat Iacobi i.e. 25. Iulii. 
Nuper audistis, quod Christus dieit se oraturum pro nobis, quia pater 
ipse diligat nos, quia Christum diligimus x. Quae sequuntur quid sit, 


saepe satis audistis: nemo venit ad patrem et rogat eum, nisi prius diligat 
Christum. 


“Nune palam loqueris” Discipuli dieunt, quod Christus non loquatur ı6, 20 


proverbiis, cum tamen ipse dieit se in proverbiis i. e. in obscuris verbis ut 
de muliere, modicum' x. Nunc vero cum unicum verbum dixerit: pater 
diligit vos 2c., hoc habent pro clarissimo sermone et putant se optime intel- 
ligere. Et Christus: iam creditis. Et confirmat. Sonat, quasi eos rideat: 
vos ereditis. Item e3 fihet fi) auch) fo an: Cum tandem praedicarit Christus 
eis et non se gejtelt haben quod intellexerint, ut quando cum audio, dum 
quis loquitur et tamen non intelligit et se ftelt. Per hoc indicat, wie ein 
freundlich twejen geweſt ſey in Christo cum discipulis. Ideo “ostende’ 2c. Hic 
ostendit nobis, quis pater et iam ipse incipit nobis enarrare. Est mera 
simplicitas, putant se intelligere sed modicum. Magna res credere. per 
Christum gratiam adipisci est altissima scientia in terris. Incipimus quiden, 
sed perfecte hoc iam videntur sibi intelligere: pater diligit vos, et tamen 
manet verum: loquor vobis in parabolis i. e. iam scimus verum, quod pater 
diligit nos, quia te dileximus, das ift dur, non ut prior sermo de muliere ıc. 
Oraboꝰ, quia hoc volumus hoc te rogare, praevenis nos, antequam te intel- 
leximus. Ex quo videmus te scire omnia und das clara verba darff i. e. 
es iste magister, den man nicht darff fragen, quia respondes, antequam 
intelligeris. Hoc enim, quod agnoseis corda, quid cupiant et hoc sciens 
intelligas, anteguam quaeraris et weiter und tieffer doces quam potes intelligeri. 
Das ſtuck ift und auch zu tewer, ut kunden Christo die ohr auffthun et ea 
verba ad ipsum dicere quae diseipuli, das heijt frey eraus gjagt, quanquam 
non perfecte intelligant, es laufft intantum, quod volunt videri se intelligere. 
Tamen clara verba ista: pater diligit vos ıc. Cum hoc credatis, certissimum 
est, quod pater vos diligit. Qui potest hoc pro claris verbis habere et 
dieit: dag heift nicht aufs eim ollula geredt!, der intelligit Christum et omnia 
obscura eius verba. Ista enim clara verba aperiunt scripturam totam. Nempe 
pater diligit vos. Si tibi clara verba, habes totam scripturam. Tum dices: 
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1) vgl. aus holem topffen reden in Luthers Sammlung, Thiele Nr. 137, wo nur 
Erl. 28, 166 für sonstiges Vorkommen bei Luther angeführt wird. Wie oben fehlt dort auch 
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Würkung, vergeblich reden. P. P. 
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Sive Christus loquatur per Paulum vel apostolos, semper elare loquitur, quia 
per hoe aperitur quiequid est in sceriptura. Et Iohannes in fine seripsit hoc, 
quasi dieat: da fthet3 in der summa In seriptura nihil aliud invenietis quam 


1. Cor. 2,6°sapientiam in abscondito’, Paulus. 


Qui hoc videt, videt omnia: quae est quod Christus exivit a patre et 
redeat per mortem sit rex gloriae in nova et aeterna vita. Hoc est credere 
Christum dei fillum pro nobis hominem factum, Et iterum crucifixum et 
resurrexisse. Haec est Christianorum sapientia, scientia, intellectus. Aliorum 
sapientia sie sonat: Non adulterabis, committens ıc. Et Iudaei et graeci 
docent propriam iusticiam quae est in nostris operibus. Illa sapientia non 
est abscondita, quia potest capi a ratione, ut parentes diligendum, non furan- 
dum ıc. Haec opera, quae sunt a nobis gefordert et quae comprehendere, 
Illa sapientia est aperta. Ex illa sapientia habemus hoc, quod scimus tam 
multa fecisse, ideo simus iusti, probi. Haec est sapientia externa, quia 
non contra rationem. Sed illa scientia, quae dieit: Scito non tua opera, 
bonam vitam te iuvare. Ratio audiens dieit: Per quid denn? Nimb den 
beiten Juden, gentilem fur dich et quaere: servas praecepta? Bene. Si dieis: 
non, dicet te ein boſwicht, vel: quomodo tandem faciam? Ideo est sapientia 
rationi abscondita. Non est ab hominibus excogitata, quae est, quod pater 
diligit nos et hoc non docet tibi gentilis nec Iudaeus. Ideo abscondita scien- 
tia, nisi per verbum reveletur, non excogitatur. Qui ergo hoc agnosecit, scit 
omnes seripturas. Tum dieit: Loci de operibus find gut nach dem euferlichen 
weſen, Sed omnes historiae indicant omnes fide ereptos et auxilio dei vicisse, 
i. e. nostra opera bogen, gladius et manus non fecit sed tu. Hoc in tota 
scriptura videbis. Sie videbis totam seripturam zufamen ſtymmen ut cytharam 
et reift Hderman ex propria virtute et sapientia in divinam. Et scriptura 


$1.ız,asacra docet ea, quae non sunt hominum. Psalmus: “Propter verba labiorum 


eustodivi’ ꝛ?c. Hoc wird dur eraus gejagt. Non dieit: diligit vos pater, quod 
honoratis parentes, non oceiditis, Sed: quia me creditis. Haec est sapientia. 
Cui ista verba sunt hell, est Christianus. Sunt autem clara, qui non sequitur 
rationem sed haeret cor in Christum, in quem confidit, aedificat, is certus 
est in vita et morte se debere herere in Christi iusticia non sua. Illi sunt 
verba clara, aliis omnibus obscura. Nec ego possem clarius dicere quam 
Christus dixit. Certe, quem diligit deus, der mus alle ding haben. Nam 
hatt er euch Lieb, ergo. Quem ego diligo, non timeat sibi a me, imo sperat 
omnia bona. Diligit, non quia meruistis sed quia me amastis, “Et creditis, 
quod a patre’ . Dur und hell geredt et tamen absconditum his, qui prae- 
dicant et tractant haec verba i. e. manent sapientia et intellectus absconditus, 
quare? quia non corde credunt, loquuntur et reden? nad), sed wens zu treffen 
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kompt, nesciunt verbum. Hoc videmus in Rottis, qui quanto longius scri- 
bunt, tanto plus deviant a Christo et meiftern ipsius verba. 

Hoc jol wir dem apojtel nach tun, qui gloriatur sibi clara verba sed 
tamen non perfecte. Ista senserunt wol: pater diligit vos, quia me amastis xc. 
Est pulcher textus et dignus, de quo diu praedicetur. Sed pertinet ad eos, 
qui experti in fide, ut per experientiam possint esse discipuli non ex auditu. 
“Non opus’, certe non indiget plus scire quam hoc, qui si hoc credis, habes 
omnia. Nosti uberrimam remissionem peccatorum, redemptionem a morte, 
qui fugere debeam Satanam. Si diligo Christum et ceredo in eum, diligit 
me pater. Si diligit me, oportet omnia peccata remissa, ergo mors non habet 
vim, ergo et Satan conculcatus sub pedes, qui est dominus mortis. Spinnet 
fi) al3 aus den toorten er auß, qui haeret in istis literis ‘lieb’, non intel- 
ligit, coram auribus sunt clara verba sed non in corde. Qui credit habet, 
qui non credit, non intelligit, quanquam sint clarissima verba. Quod a deo 
existi.’” Faciunt magnam confessionem hic. Dominus hat3 oben auch) gejeb: 
Eo, quod a deo exivi ıc. Per hoc indicant se credere ipsum Christum esse 
deum. Hoc libenter audire volunt ab eo, an pater diligat eos, et ipse prae- 
venit et ideo merden fie, quod deus sit, das er yhr cogitationes jo eben 
treffe. In mundum venire est, quod homo factus et praedicavit, ut alius edit 
bibit. Sed a deo exire das ijt hoch. Non solum exivit visibiliter in mundum, 
sed ante hunc adventum in mundum exivit a deo. Hoc exire a deo indicat 
eum fuisse antequam fieret in mundo. Hoc ergo vercleret fein ewige gburt 
und hengt an feim wejen fur der Zukunfft in die welt. Fuit in deo, jonjt 
fond er nicht ev auß ghen. Si in deo est, habet weſen dei, si hoc, oportet 
sit deus, i. e. manifestum est per exitum a deo, quod sit deus et homo. Et 
Christus: Tam creditis’ i.e. parvum intelleetum habetis de hoc. Sic nos 
intelligimus haec, sicut credimus. Si quis credit Christum exivisse a patre 
et iterum redisse, si multum credit, multum intelligit. Hoc vides in allen 
rechten predigen, an intelligant haec verba. Legi S. Hieronymum. Puto nullum 
librum qui exit a nativitate Christi, in quo tres paginae Quid secribit 
Chrisostomus da von? Schilt fich mit den leuten, wie fie from folten fein. 
Indieium est, quod is sensus legatur sed pravissime intelligunt. Es mangelt 
dran: verba ista non sunt illis clara. Si essent, semper de iis loquerentur. 
Ideo in manus sumpsimus hunc Euangelistam, ut nobis fierent familiarissimi 
loci Christianae doctrinae, ut est iam unus: Pater diligit vos. Gregorius 
in omnibus suis libris eredo non folium unum, Bernardus unam paginam de 
hac re. Ergo omnibus est ‘proverbium’. Qui vero bene intelligunt, multum 
de hoc loquuntur et seribunt. Et Christus commisit: quando iremus ad 
sacramentum, ut huius recordaremur. 
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Quanquam adsit modica fides, tamen suscipit simplicem eorum fidem, 
ipottet er Yhr nicht, cogitat: illam favillam tamen incendam. Creditis qui- 
dem sed misera fides. Non diu, deseretis, hoc est ſtracks contra fidem. Si 
enim cerederent, non sinerent se dispergi, biel weniger in da3 fein i. e. wird 
an fein ort ghen und mid) solum verlafjen. Certe hoc non est an Chrijtum 
credere, quia est quasi ego me desero und hang mid) an yhn. Hic con- 
trarium: me deseretis und werd yhn das eiwre lauffen. Sic fit nobiscum: 
bene loguimur de fide in Christum In periculis: utinam bene vixisse, das 
ift Chriftum verlaffen und in das feine gefaren. Utinam adhuc vivere 8 dies 
et ii aut praesumunt aut desperant. Hic dieit hoc discipulis suis met, qui 
putabant se certissime eredere. Sicut praedixit, ita factum cum captus fuisset, 
ubi fides? Da waren die verba verloren “Pater diligit vos’ et dilectio in 
Christum, non crediderunt eum a patre exisse, ideo non diligebant. Iam 
captus est, deus left yn finden, creußigen, Non iam habet pro persona, per 
quam ipsi deo grati. Petrus flet et alii, omnes cogitationes eorum: fund 
ich ein gutes leben 2c. Hoc fit in omnibus tentationibus, die grofjen Elugling 
die fallen fo hin. Rottae quaerunt haec verba, find nu hin gefallen, quod 
negat Christi sermonem quaerere, quia sumitur in eius verbis. Ideo ibi nec 
fides nee dilectio in Christum. Libenter multis exemplis et inventionibus 
exponerem hunc textum. Ideo dixi: qui ista verba bene intelligit, oportet 
habeat fortem fidem. Jam dicunt rottae: qui credit baptismum lavare a 
peccatis, dem ift Gott feind. Sic Papa, qui credit per fidem x. Sie friechen 
fie in yhr ergernis. 


Sab. quae erat 1. Augusti. 7. 1. Auguft 1528. 

Hie annuneiat discipulorum fidem, quam habent et confirmat eam fidem 
esse et tamen dicit, quod non consistent et solum ipsum relinquent. Sic 
ghet3 dem Yieben Christo: wo er ift, da muſs hin fomen, ut derelinguatur et 
sit solus et ii ab eo deseiscant, qui sunt acerrimi dilectissimi, ut hie discipuli. 
Sic ghet3 unicuique. oportet fiat ut unus solus relinguatur, wenn ſichs lang 
verzihet. Fit, quando sequi debent Christum et crucem ferre. Si fit in 
vita, ift defte befjer ut in paupertate homo existens in ignominia, da3 thut 
herzlich iwehe, ut deseratur ab his, qui sunt dilectissimi et qui libenter ferrent 
crux et tamen non possunt. Haec scripta, ut discamus, denn e3 wird doch 
nicht beſſer werden, ut sequitur, das ift die lee et fortissimum verbum, quod 
dieit in hoc sermone und gibt yhn da mit ein gute nacht. Ungarico auro 
scribenda essent, simplieissime sonant, illa tractabimus. Da fteht da3 wort, 
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da nemb yhm niemand ander? fur und wird auch nicht anders draus. “In ı6, 33 


me, in mundo’ ıc. Si vis Christianus esse, oportet sie fiat ut hie: Jamer 
und herkeleid. Sic fiet, ideo praedico vobis, ut sciatis, wie yr euch jtellen 
ſolt und wo yhr euch folt troſten. Sunt variae angjt, praesertim quas 
gentes nobiscum gerunt: pericula, mangl an narung, quod moritur uxor, 
pestis, bellum, cruris fractio. Ista habent etiam gentiles. Et illi possunt 
dicere in mundo nihil esse nisi angft. Et hoc fassi optimi gentiles: Hanc 
vitam esse ein iamer tal, et ideo multi concluserunt nihil esse melius quam 
hominem non nasci aut eito mori. Nos habemus ein forteil: ipsi non habent 
solatium, non pacem. Christiani autem possunt dicere: Ego in Christo habeo 
pacem. Ultra hoc, quod gentes perieula, mit ung Angſt tragen, habent alias 
engjt. Die beiden leſt man ghen, si sunt obedientes, at Christianum left 
man nicht mit rue fißen, man left yhm fein ehr nicht. Si tyramni non, 
tamen Satan, die heiden left man ghen, nemo aufert bona, honorem. Ideo 
Christiani habent duplex unglud: das gemein creuß, yhr eigens. Si vis 
Christianus esse: uber das gemeine mujtu noch Christianorum gewarten. 
Satan si Christianum videt, videt suam mortem und herkeleid. Ideo endet 
er dran quicquid habet, das er yn umb bringe. Si non aufert leib und gut 
ut Iohanni, jo muftu dennoch den teuffel am hals tragen. Hoc praedieit 
Christus hie non frustra. Non adest pax, nimb dir? nur nicht fur. Impii 
si etiam divites, tamen ne momentum in servitute vivunt. Cum ita sit, 
doceo, qui pacem habituri sitis. Percipe haec verba, quando sentis unum 
infortunium sequi alterum, imo Satan treib cor mala conscientia mit jund, 
cogito ista verba Christi ‘In mundo’ 2c. Si Satan te in pace relinqueret et 
prineipes te honorarent et omnia abunde essent et nemo odio persequeretur, 
fo wers gut Chriften fein. Sed fol nicht aljo fein sed totus mundus fol 
dir feind fein et quando amice alloquuntur, folleng nicht meinen. Der Satan 
und der gros hauff fol dir feind fein et ultra hoc fol omnia tua in der gfar 
ftehen, da3 heift in mundo 2. Si credimus Christum non mendacem, Bi 
veniret ob oculos infortunium, fund er fich zu friede geben, Sed in me 
pacem. Quare? “Bono. Das ift mir ya ein felgamer ſpruch Ego dixi haec, 
quod in me ıc. Sed ‘bono’, e8 find mir felgam rede. Ego dicerem: tu heijt 
mich gettoft fein, tu vieisti mundum, qui possum ego getrojt fein, habeo 
peccata, paupertatem, dei iudieium, Sol ich getroft jein sie. Satan pedibus 
me conculcat. $i diceret: vos vieistis, jo wers fein. Sed iam dieit: estote 
bono animo wenn yhr angft habt von der Welt. Ibi videtis Christum ex- 
pressis verbis suam vietoriam, potentiam nobis donare: qui possem haurire con- 
solationem, si non esset mea vietoria. Ergo fo mus ich ein her& fallen: las 
nhemen Haus, hoff zc., du wirſt dennoch den nicht herunter ſtoſſen, du wirft 
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yon fiten laffen und regiern. Uber die mafjen ein pulcher textus, de3 
gleichen vix in Euangelio: quicquid habet Christus, da3 jchendt er uns. 
Satan est princeps mundi, ille contra te et tu et totus mundus, sed haec 
consolatio, quod non in te sed in me consolaris, ut dicas: quanquam ego 
vincar, tamen Christus nondum vietus, erſchoſſen a bombarda, peste. Qui 
hoc potest facere, der hat den rechten griff. Es fthet da, quod mundus jol 
oben liegen et tamen superari. Sie factum cum Christo: in cruce mortuus 
et contemtus occubuit, perdidit omnem suam doctrinam et opera et pendet 
ala ein verheiter boſwicht, heift da® ob gelegen? Et tamen vincit: In hoc, 
quod tik in noten, superat. Et dieit “vos bono animo, Ego’ x. i.e. in eo, 
quando patimini angjt und not, respieite me, jo gewinnet yhr gewijlid. Et 
alibi: ‘vivo et vos vivetis. i. e. troz, quae über euch ghet, fol euch nicht 
behalten, Jr jolt mit leben. Gibt zu verjtehen, quod mors, quae ventura 
und fol uns frefjen, ſol nicht uberwinden. Scribe aureis literis in cor ista 
verba, quod iubet nos pacem habere, bono animo esse, quod vicerit ıc. Da 
zeuhet er uns ex nostris operibus, pace, consolatione und hengt uns an fich, 
ut dicamus: quanquam non sit refugium, pax yhn, bey mir, sed scio troft 
apud Christum et dieendum: So lang Chriftus nicht ftirbt, succumbit, de- 
sperat, jo lang til ich ꝛc. Et weil er fteht umweret, das ift Christiana 
fides, der jih aus fich jelber fan ſchwingen ynn Chriftum. Si hoe fit, 
sequitur solatium. Qui hoc non experitur, non intelligit, quam dulcia, treff- 
li) verba haec sint. Vos videtis, quam clament homines, quando veniunt 
in pericula, quod nesciunt hanc artem. Quam libenter vellent superare 
mundum in se, ut in mundo pacem bonam in se haberent, da wird auch 
nicht aus. Quando cupio prineipes non ita agere, tum haberem pacem in 
mundum, vicissem Sed Christus non ita, pacem in vobis non habetis nee 
mundum superabitis. Si aliquando obvenerit tibi haec tentatio, sunt mera 
aurea verba: quodcunque pateris, oportet habeas angjt in mundo, do tibi 
consilium, las fallen, adhere Christo, o wie ein Trofter ift mir das, qui dieit 
ich fol ftil Halten, E3 ift fein ex auß iwurgen sed unicum consilium: “In me 
pacem’. Ego semel atque iterum expertus. Es thut eim wehe, quando 
dieitur Christum implora zc. Sed ubi expertus fueris, nunquam velles te 
hoc non expertum. Vidi tales, qui liberati postea tentationem adeo magni- 
fiearunt, ut plus quam mundi opes x. Et econtra quosdam vidi, qui se 
explicuerant sed postea in deterius periculum lapsi et perierunt. Istam ten- 
tationem potest quisque bene discere, fie wird yhm bey meiner jel wol fein, 
praesertim in novissima hora. Sed Christiano fit, ut in mundo habeat angit. 
Oportet sentias vel carnem, mundum vel diabolum vel omnes tres simul; 


1 pulcher] p in potens ergänzt sp 2 (ebenso 19. 29) d3 5 victus über (vinctus) 
9 verheiter] verh zu 9 vietoria Christi r 18 So c aus Alſo ſtirbt] ſtribt 19 um: 
weret c aus verweret 23 Quam] Qua 27 obvenerit] ob über venerit 33 expertü 
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Ut locus sit verus “In mundo afflictionem’. Si venit, die: das ift Chriftus. 
Si quaeris auxilium, est tantundem, ac si diceres: Ich wil nicht mher ynn 
der welt und Yeben bleiben. Si vis vivere, jo leid not und welt bey famen. 
Sed ubi acquires pacem? Inspice Christum, dieit: ex corde Quanquam 
ego ftedfe in angjt et subiectione. Christus non: ergo eruar. Es ift fchad, 
quod istud tewer wort jo gering geacht fol fein, legimus ac fabulam, puta- 
mus tantum Apostolis dieta. Sie gelten und auch, Christianus fol ein ſtos 
nad) dem andern haben: quando abiit unus, iam toil ich ein friede haben, Sed 
statim buff ꝛc. Haec sunt ultima verba domini, damit ex feinen Yungern 
valete gibt et nobis omnibus, nee habemus alium troß: Si mihi omnia facis, 
du wirſt Christo nicht thun, ich wil dir ein wenig aushalten, endlich wirſt 
fonnen, ut victoria ipsius sit mea, angft und troſt ftiden ynn einander, 
mundus consolatur auferendo malum, Christus sic non, sed confirmat an- 
gustiam und legt! auff, ut maneat. Christianus ergo quisque fol frolich fein 
und fid) haec verba troften lafjen et gratias agere, quod hos locos habeat a 
Christo, da3 er weis, wie er ſich hin Halten fol, ut prae moesticia non fiat 
tol und ungedultig, Sed dieat: es mus alfo ghen si secundum cor ubel ghet, 
tamen secundum Christum ghet3 mir tool, qui iubet me esse confidentem 
auff feinen jieg: quia ego viei mundum, da3 ergo die welt, die mich frift ꝛc., 
ift ſchon ubertwunden. Haec verba gehorn den armen elenden Chrijten, qui 
norunt se in mundo vivere et in angustia, et tamen in consolatione et 
vietoria 20. Ich fule, das ich ein funder bin, morior, sed eredo, quod Chri- 
stus sit iustificator et vivat. Ergo non alia victoria, far Hin, welt. Das 
ift die lee und beſchluß feiner Lieblich predig, quam habuit cum discipulis 
in cena. Est certe aureus sermo et Iohannes sine causa non descripsit, quia 
in sequenti capite Christus orat pro omnibus, qui in eum orant. Faeit ut 
bonus praedicator, qui post sermonem curat, ut verbum sit efficax, quod 
praedicavit. 


1 (ebenso 16. 22. 23) d3 9 damit] da über mit zu 10 Valete r 10 txoß] 
nicht txoft 11 thun o zu 14/15 Consolatio Christi, mundi r 18 über Chrum steht 
cor 19 über ſieg steht victoria 25/26 quia in c aus qm [= quam]/ 27 eurat 


ec aus purat 


1) legſt — legt? — legt fie nämlich die Angst. vgl. tregt alfo und leſſeſt 23, 419, 10/11; 
entzeucht3 yhm vnd gibft 24,681,11. P. P. 
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8. 
Cap. XVII. 
Sab: ante Laurentii, quae erat.8. Aug. | 8. Auguft 1528. 


Audivimus finem sermonis coenae cum diseipulis dicentis, da3 die letze 


16,33 und valete jey, wie ex hie fpricht “In mundo pressuram’ x. Da bleibt: qui 


vult Christianus esse, der mu3 fie! ynn die ſach ſchicken, ut sciat se in Christo 
pacem habere et in mundo unglud und herkleid. Sequitur c. 17. 





3 da8] dz ebenso im folgenden fast immer 4 p/furä o 
)=fid 


Das Siebenzehend Lapitel Tahannig, 
ton dem gebete Chriſti. 
Gepredigt und ausgelegt durch D. Mar. Yuther. 


Dorrhede Mar. Luth. 


Di meine predigt von dem gebete unſers HERAN Iheſu Chrifti, 
Johan. xvij. Hab ich nicht allein gern gejehen durch den druck aus— 
gehen, fondern auch jelb3 gebeten meinen Lieben freund Magijter Cajpar 
Creutziger, der zu ſolchem thun wol geſchickt, das er fie wolte fafjer und 
inn eine deudliche feine form ftellen (meil ich ſelbs die zeit ſolchs zu thun 
nicht gehabt noch jo wol dazu gejhickt bin) und alſo laffen auch andern zu 
teil werden. Denn ich weis, da3 den rechten frumen Chriften, jo nach der 
gerechtigkeit hungert und durftet, diefe brocken und diefer trund kalts waſſers 
lieblich und nüßlich fein toird, welchen wir auch alleine hiemit dienen. Die 
uberdrüffigen jatfamen tollen heiligen haben fonft mehr denn gnug on unfer 
huͤlffe und dienft, den tollen wir auch nichts hiemit gedienet haben, on das 
fie zu meiftern und leſtern etwas newes haben. Befelh damit jolche predigt 
allen lieben trewen gliedern Chrifti und mic) aud) jun jhr gebete. Gottes 
gnade jey mit und. AMEN. 


Das XVII. Capitel Johan. 


Olchs redet Iheſus und hub feine augen auff gen himel und 
ſprach: Vater, die ftunde ift bie, das du deinen fon ver- 
klereſt, auff da3 dich dein fon auch verklere, gleich wie du jhm 
macht haft gegeben uber alles fleifch, auff das er da3 ewige leben 
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gebe allen die du jm gegeben Haft. Das ijt aber das ewige 
leben, da3 fie dich, das du allein warer Gott bift, und den du 
gefand Haft Iheſu Chrift, ertennen. Ich Habe dich verkleret 
auff erden und vollendet das werd, das du mir gegeben haft, 
das ih thun folte Und nu verklere mich du vater bey dir felb3 
mit der klarheit, die ih bey dir hatte, ehe die welt war. Ich 
habe deinen namen offenbaret den menfhen, die du mir von 
der welt gegeben haft. Sie waren dein, und du Haft jie mir 
gegeben, und fie haben dein wort behalten. Nu wiſſen fie, das 
alles wa3 du mir gegeben haft, jey von dir, denn die wort die 
du mir gegeben Haft, hab ich ihn gegeben, und fie habens an- 
genomen und erfand warhafftig, das ih don dir ausgegangen 
bin, und gleuben, das du mich gefand haft. 

Ich bitte fur fie und bitte nit fur die welt, jondern fur 
die du mir gegeben Haft, denn fie find dein, und alles was mein 
ift da3 ift dein, und wa3 dein ift das ijt mein, und ih bin 
inn jhn verfleret. Und ih bin niht mehr jun der welt, jie 
aber find jnn der welt, und id fome zu dir. Heiliger vater, 
erhalt jie jnn deinem namen, die du mir gegeben haft, da3 jie 
eines feien glei wie wir. Die weil ich bey jhn war jnn der 
wellt, erhielt ich fie jun deinem namen. Die du mir gegeben 
haft, die habe ich bewaret und ift feiner von jhn verloren on 
da3 verlorne find, das die ſchrifft erfüllet würde. 

Nu aber kome ih zu dir und rede folches jnn der wellt, 
auff das jie jnn jhn haben meine freude volfomen. Ich Habe 
ihn gegeben dein wort, und bie welt haffet fie, denn fie find 
nicht von der wellt, wie denn aud ich nicht von der mwellt bin. 
Ich bitte nit, das du fie don der wellt nemeft, jondern das 
du fie bewareft fur dem ubel. Sie jind nit don der Welt, 
glei wie ih auch nit don der wellt bin. Heilige jie jun 
deiner warheit, dein wort ift die warheit. Gleich wie du mid 
gefand Haft jnn die mwellt, fo jende ich fie auch jnn die mellt. 
Ich heilige mich ſelbs fur fie, auff das aud fie geheiliget jeien 
inn der warheit. 

Ich bitte aber nicht alleine fur fie, ſondern aud fur die, 
fo durch jhr wort an mid; gleuben werden, auff da3 fie alle 
eins feien gleich wie du vater jnn mir und id jnn dir, das aud) 


3 Iheſu A—D Iheſum P 4 vullenbracht E 11 jhn A! jn A?B jnen CD 14 für 
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Solchs redet Iesus. Inter alia opera Ihesu Christi fol einer wol 
wunſchen, ut sciat, wie fi Chriftus jelber geftelt Hat, quando oravit. Non 
multum scribunt Euangelistae, qui orarit, ut qui fecerit miracula, seriptum. 
Ideo contemnitur, sed si non x. Es jind in ista oratione verba talia: si 
non secundum cor inspicis et spiritum, putas indigna quae praedicantur, 
laut als finder teidig, fo gar einfeltig iſts. Si vero inspicis eum, qui orat 


zu 1 In me pacem r 2 ut geiat o 


fie jnn uns ein jeyen, auff da3 die wellt gleube, du habeſt 
mid gefand. Und ic Habe ihn gegeben die Herligkeit, die du 
mir gegeben haft, da3 fie ein3 feyen, glei wie wir eins find, 
ih jnn jhnen und du jnn mir, auff das fie volfomen jeyen jnn 
eine und die wellt erkenne, da3 du mich gefand haft und Liebeft 
fie, glei wie du mid Liebeft. 

Vater, ih mil, das, wo ih bin, aud die bey mir jeien, 
die du mir gegeben haft, das jie meine herligfeit fehen, die du 
mir gegeben haft, denn du haft mich geliebet, ehe denn die wellt 
gegründet ward. Gerechter vater, die wellt kennet dich nicht, 
ih aber fenne di, und diefe erfennen, da3 du mid gefand 
haft, und ich Habe jhn deinen namen fund gethan und wil jhn 
fund thun, auff das die liebe, damit du mich Liebeft, jey jun 
ihn und id jnn jhn. 


Nter allen werden unfer® Herrn Chrifti folten wir wol ſonderlich 
wundſchen zuhören, wie er fich geftellet habe, wenn er gebet und mit 
feinem lieben vater geredt hat, weil fonjt viel gefchrieben, wie er gepredigt 
und wunderzeichen than, aber wenig, wie ex gebetet habe. Nu ftehet e3 hie 
fur augen gejchrieben mit vielen worten, fo er fur feinen jüngern geredt 
und jhn zur letze gelafjen hat, und achtets doch niemand; were es nicht 
gejchrieben, jo twolten wir bi3 an der welt ende darnach lauffen. Und ift 
furwar aus der mafjen ein hefftig Herklich gebete, darinn er den abgrund 
feines hertzens beide gegen und und feinem vater eröffnet und gantz eraus 
ſchuͤttet. Es find aber ſolche wort, die jnn unfern oren, fo fie on geift 
hören, Yauten al3 Yauter Tinderteidinge, die weder krafft noch ſafft haben, 
ja nicht werd feien zuxeden. Denn vernunfft und menschliche weisheit helt 
nicht3 don dem, jo man nicht mit prachtigen hochtrabenden worten furgibt 
und auff mußet, da3 jderman augen und oren auffjperren mu2. 
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et qui oratur et warumb ex bittet, tum videbimus simplicia verba qualem 


maiestatem in se habeant. Iam servat hie regulam, quam ipse dedit: “cum Matth. 6,7 


oratis, ne sitis multiloqui”. Hoc ideo dico, ne quis offendatur an dem ein- 
feltigen gepet et ne putet se assequi ubi orat. Summa: finem fecit praedica- 
tioni. Auff ein gut predig ghort ein gut gepet, das das wort kraff hab. Sepe 
praedicamus, das wir uns des gepet3 befleyj3. Qui enim non orant, indicant 
se securos et praesumptuosos, quasi non indigent deo et eius gratia, alioqui 


1 über oratur steht pr [= pater] sp 3 (se) offendat? 5 gepet c in gepitt 


Wenn wir aber jehen und beiwegen Tondten, wer der man ift fo da 
bittet, und auch der gebeten wird, dazu wie gros das tft darumb ex bittet, 
wurden wird nicht jo unmwerd und gering achten, fondern gewar werden und 
fülen, was dieſe einfeltige twort fur uberſchwengliche krafft und tröftlich ding 
haben und geben. Denn hie belt ex ſelbs die regel, jo er und geben und 


geleret hat: wenn man recht betten til, dürffe man nicht viel Langer koͤſt- Matty. 6,7 


licher wort machen, fondern nur ſchlecht und recht das beit. Darumb fol 
fih niemand ergern an diefem gebete noch uberhin Yauffen, al3 jeien es 
unnuͤtze menſchen wort, wie ſich ein jglicher beſſer leſſet dunden, ex tolle 
es viel beſſer machen, ſolts aber jemand anfahen und verſuchen, wurde jhm 
balde kunſt, wort und weiſe zerinnen. 

Das iſt aber die ſumma und urſache dieſes Capitels: Auff eine gute 
predigt gehoͤret ein gut gebete. Das iſt: wenn man das wort von ſich geben 
hat, ſol man anheben zu ſuͤfftzen und begeren, das es auch krafft habe und 
frucht ſchaffe. Denn weil der Herr Chriſtus nu alle ſein lehre ampt von 
fi) geben und vollendet und feine jünger mit einer ſchoͤnen langen troft- 
predigt gejegnet hatte, muſte er zur lege auch eine bitte thun beide fur fie 
und alle Chrijten, auff das ex fein ampt al3 unjer einiger Hoherpriefter gar 
ausrichtete, nichts nachlieffe, das da bdienete fie zu fterden und zurhalten, 
weil ex fie wolt alleine hinder jhm Yafjen jnn der wellt. Darumb habe ich 
allzeit gejagt, wie nötig ein Chriftlich gebete ift, das om dafjelbige der glaube 
nicht beſtehen noch bleiben Kan. Denn die da Gottes twort predigen hören 
und tiffen und nicht auch beten, die geben zuverjtehen, das fie noch ver- 
meſſen und ficher find, als dürfften fie Gottes gnade nicht uberall, jehen jhr 
not und fahr nicht, laſſen fich dunden, fie fiten nu feſt und haben ſchon 


8 koͤndten OD 9 wird] wir A darimb und so fast immer D 10 würden OD 
11 fulen AB für C troſt- A? 12 gegeben BOD 13 beten A2BOD 14/15 fol 
bis gebete] jollen twir dis gebete nicht jo gering Halten OD 16 jgl- Aligl- A?B beſſer fehlt BOD 
Yefit BC leſet D bünden CD wolte BOD 17 jemands D fo würde (wurde B) BOD 
ihm A! jm A?BOD 18 zurinnen D 20 (ebenso 23) gegeben CD 22 feine lehre CD 
23 jünger A! iüng- A? einer] ber OD 24 für OD 27 welt A? 28 allegeit A?BCD 
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heuffig orarent, quaererent. Si non, signum, quod habeo, quod habere debeo, 
Ideo suo exemplo docet nos sie orare ıc. Et haee oratio hat an fi) jo 
viel guter eygenjchaften, quod puto me non tractare, ut dignum. Non pos- 
sumus satis ergrunden et jehen quid in se habeat. Tum sciemus: quod 
1. die geperd hat er nicht glafjen, das er da3 euferlich gepet nicht ac. Contra 
Schwermeros. Non solum externe orat, ut audirent discipuli sed etiam utitur 
die weys und geperd 2c. ut niet. Aliqui stantes orant, alii procumbunt 
»501.1218omnino. David quando orabat pro puero. Alii prociderunt ut Christus in 
Marc. 11,25 horto. Petrus fiel zu fus Christo auff die nie. Die 3.: Marei XI. ‘Cum oratis? ıc. 
Christus de his 3 modis, seriptura: da leid nicht dran: es ftehe ꝛc. Sunt ex- 
ternae weis. Hos non verivorffen Christus. Item manus zu jammen fchlahen, 
auff die bruft fehlahen et elevare caput. Quanquam non malum, si etiam 


1 heuffig] oder heftig? 3 tracta /ob —= tracturum ?] zu 5 Gestus in oroe r sp 
zu 7 Mar. XI über stantes 8 über David steht 2. reg. 12 12 auff dis ſchlahen o 


was fie mögen begeren; fo ift der Teuffel hinder jhn, berudet und ftorhet 
fie, da3 fie e8 nimer gewar werden. Diefer urfache halben leret uns Chriftus 
mit feinem eigen exempel neben der predigt de3 gebet3 nicht vergefjen, auff 
da3 da3 wort nicht on frucht abgehe und gehandelt werde. Was aber dis 
gebete fur frafft, eigenschafft und tugend an ſich Habe, werden wir, habe ich 
jorge, nicht gnugfam konnen ausftreichen. Denn fo jchlecht und einfelltig es 
Elinget, jo tieff, xeich und weit ift es, das niemand ergründen fan. 

17, 1 Zum erften, als der Euangelift ſpricht Solches redet Iheſus und hub 
jeine augen auff gen himel' 2c. hat er dem gebete den rhum und ehre 
gelafjen, das es auch fein eufferlich geberde füret, den tollen heiligen vor zu- 
fomen und das maul zuftopffen, jo dafur geben, folch eufjerlich ding gelte 
nichts. Denn hie fihetu, das er nicht allein mündlich bittet, das die jünger 
hören, ſondern auch die weiſe und geberde darzu brauchet, fo man pflegt zu 
furen, al3 etliche Enten, etliche auffs angeficht fallen, etliche ftehen und gen 
himel jehen, welche dreierley weife alle jun der jchrifft angezeigt find. Wie 
der König David auff die erden fiel, da er fur fein kind bat fteben tag 

>» Sn Mol fang. ij. Reg ..xij. Und Chriftus beide kniet und nidderfiel, da er betet jm 

Lucs,s1o12 garten. stem Petrus Luce .v. fampt viel andern fiel dem Herrn zufuffen. 
mei) Bom ftehen aber jagt er auch Marci .xij. Wenn jhr ftehet und betet? ac. 

Da ligt nu fein grofje macht an, ob man ftehe, knie odder nidderfalle, 

denn es find leibliche weiſe wider verworffen noch geboten al3 nötig (tie 

auch andere mehr: heubt und augen gen himel heben, die hende fallten, auff 
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manipulos in agro et dormiens oret, allein das man nicht gedende, quod 
externa oratio nihil omnino sit, ut docere quidam inceperunt: Externam 
orationem nihil esse et damnabant cantionem psalmorum. Paulus: Flecto Eyh. 3, 14 
genua coram patre omnium. Paulus potuisset dicere: oro von bergen fur eud). 
Videndum, ne fiamus gar zu geiſtlich, corpus gebrauch feiner geperd auch, 
quando anima orat, die geboren zu gepet, das ift wol war: quando oratur 
externe, ut hactenus nos, quod unus legit Rosaria, ander psalterium, das 

ift nichts gepet nec utile das Chriſtus verworffen, das ift ein folch gepet, 

quo nihil quaeritur nisi honor et guter auff erden, Matth. 6. Si septenarii 2. Vatt 5° 
nemo cogitaret ex corde se oraturum, ideo abiicit hanc orationem, quae fit 

tantum externe et cor ift 100 meil da von. Sed alia externa oratio, quod verba 

canit, dieit ideo, ut cor suum incendatur et frig ein luft und ſyn zu bitten, 

das iſt feer gut. Ita fecerunt prophetae. Et sic servamus consuetudinem in 
ecclesia, ut legant pueri, da3 heiſt ein gut eujerlich gepet das wol geordnet 

ift. Huius rei habes exemplum in vetere testamento. Elizeus quando vide- 2. sun. 3, 18 


7 ander kaum Torner 


die bruft Schlagen), allein da3 man fie nicht verachte, weil fie die ſchrifft und 
Chriftus ſelbs lobet. Darumb aud) ©. Paulus Ephe. iij. von feinem gebete en. 3, 14 
ſpricht: “Derhalben beuge ich meine knie gegen dem vater unſers herrn Iheſu 
Chriſti'. Item j. Timoth. ij. ‘So wil ich nu, das die manne beten und auff: ı. Tim. 2, s 
heben heilige hende’ ꝛc. Wie wol e3 auch nicht ubel gethan ift, ob gleich 
jemand, wenn er garben bindet auff dem felde odder auff dem bette Yigt, 
allein mit dem hertzen betet. 

Das iſt aber war: wenn e3 ein lautter eufjerlich geberde, gemurre 
odder geplerre ift, wie man bisher uber tag jnn der Firchen gejtanden, die 
förner am roſenkrantz gezelet, bletter umbgefchlagen, jm Chor geheulet und 
gedoͤnet hat, das heifjet freilich nicht gebetet, Denn es ift gar on her und 
jeele, Und ift feiner, der mit ernft ein mal dende etwas don Gott zubitten 
odder zurlangen. Wo aber folch geberde, fingen, reden odder leſen der mei— 
nung gefchihet, das man dadurch das herk anzunde, luft und andacht zu 
bitten erwecke, fo ift es ſeer nußlih und gut. Denn darumb ift auch von 
alter? her der Pſalter jnn der Chriftenheit geordnet teglich zufingen und 
Yefen, da8 man durch Gottes wort Yeiblich gehöret und gehandlet andacht 
ichepffe zu xuffen und füffgen. Auch Haben wir ſolchs gebet3 und eufjer- 
Yicher reitzung viel exempel inn der jchrifft, ala von dem Propheten Elija 
‚iiij. Reg. iij. wie feine weiſe geweſen ift, wenn er fich nicht andechtig odder 2.Kön. 3, 15 
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bat se non bene affectum, lieg ex im ein pfalten her fingen, ex hoc acquirebat 
illuminationem. Sie mihi fit, quando ego sine verbis sum, non lego, non 
gedend: nemo ift bey mir da heim, si lego psalmum, acquiro alias cogitationes. 
Ich Hoff ein itzlicher ſolls alſo bey fich erfaren. Exemplum hoc quod ex- 
terne orationes fol haben. Non papisticae. Ratio, quam invenietis vobiscum: 
adeo sumus incerti in nostris cogitationibus et wandelmudig quando quis 
ineipit speculari de deo an jprucdh, jo ghets yhm getoijlich alfo: quando vult 
de Christo cogitare erucifixo, fol er fomen auff ein nadent weib odder auff 
ein golt perg vel in Hispaniam. Tenta cor tuum una hora et expecta, 
quales habiturus in ea hora cogitationes, Et gelobe dir ſelbs, quod velis 
cogitationes istas dieere ore. Si dieas mundo, fo wurde ſich! zulauffen 
und mit feten binden, jo ein iemmerlich dinge. Es ghet wie ſolch ein 


ö quam] q 12 wie unsicher 
> Te 


Yuftig gnug fülete, das er ihm Tiefe ein harpffen fpieler holen, dardurch 
er auff geweckt und erleuchtung gewan zu teifjagen. 

Ich weis nicht, wie ſtarck andere im geift fein, aber fo Heilig fan ih 
nicht werden, wenn ich noch jo geleret und vol geiſts were, als etliche fich 
dunden laſſen, noch toidderferet mir? allezeit, wenn id) on das wort bin, 
nicht daran dencke noch damit umbgehe, jo ift kein Chriftus daheim, ia auch 
feine luft und geift. Aber jo bald ich ein pfalmen odder ſpruch der jhrifft 
fur mich neme, fo leuchtet3 und brennet3 ins hertz, das ich ander mut und finn 
gewinne. ch weis auch, es fol es ein iglicher teglich bey fich ſelbs erfaren. 

Urach ift diefe: wie wir alle bey ung finden, das unfere finn und 
gedanden jo ungewis, jchlipfferig und unftete find, da3 ob wir gleich wollen 
anheben etwas exnftlich® zu bitten oder von Gott zu denden on wort und 
ſchrifft, gehet es gewislich alfo, da3 wir ehe man ich umbfihet, wol Hundert 
meil von den erſten gedanden faren. DBerfuche e8 wer da wil und jage mir 
widder, wie lange er auff einem furgenomen gedanden bleiben Tonne, odder 
nim dir ein ftundlin vor und gelobe mir alle gedanden zu jagen, was 
gilts? du wirft dich fur dir ſelbs ſchemen müffen und furchten, wenn du 
jolteft xeden was dir einfiele, man wuͤrde dich fur ein törichten Hund binden 
und an fetten legen: Mir widerferet3 wol, wenn ich mich gleich mit ernſt— 
lichen und allerbeften gedanden befümere. So iemerlich zuriffen ding ifts 
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fullen, non velim mundum aceipere ut furet meas cogitationes unius 
horae. 

Ich wil dir ſetzen ij vater unſer Yang. Si potes pater noster auſ— 
beten sine ullo accidente. S. Bernhardus hat einen, qui mirabatur, quod 
tam anxie oraret et non maneret, jattel und zaum. Bene huc servit illa 
historia. Hoc non loquor, ut sciat quisque, ad quid serviat externa oratio 
mit buchftaben gefaft, quam Christus hat geftelt. Das wiſſen unſer Schwermer 
nicht. Sie necesse, wenn fie mit yrhem geift gedanden furen, tum bene. 
Vos nolite contemnere externam orationem. 1. fit auff heuchlerey ut Nonnae 


umb menjchen Herb, das gehet, webt und wancket, das fein wind noch waſſer 
jo beweglich und unbeftendig ift. 

Des mus ich ein exempel jagen, jo man lieſet von ©. Bernhart, der 
ſolchs verfuchet hatte und auff eine zeit einem guten freund Xlagete, das jhm 
jo ſawr würde recht zu beten und nicht fünde ein vater unfer on frembde 
zufelle aus beten. Das nam diefen jeer wunder, meinet e8 were gar feine 
funft odder erbeit. ©. Bernhart mwettet mit jhm, ex ſolts verfuchen und ſolt 
gelten ein guten hengſt, allein das er jhm gleich zuſagte. Diejer vermas 
ſichs on alle mühe zutun, fieng an und betet Water unfer” ꝛc. aber ehe 
er uber die erjte bitte fompt, da fellt ihm ein, two er das pferd getvonne, 
ob ihm auch) fattel und zaum dazu gebiret; kurtz, er kompt jo weit mit 
gedanden, das er fo bald ablafjen mufte und ©. Bernhart gewonnen geben. 
Summa fanftu ein Vater unfer on einige andere gedanden jprechen, jo mil 
ich dich fur ein meifter halten; ich vermag e3 nicht, ia ich werde fro, wenn 
mir gedanden einfallen, da3 fie widder dahin fallen, wie fie fomen find. 

Solchs rede ich darumb, das man nicht uber den text hin ſchnurre wie 
die rohen geifter und lerne, wo zu ſolch eufjerlic) wort und weiſe nuß und 
not ſey, nemlic) dad man damit da3 her zuſamen halte, das nicht zur- 
jtreiwet werde, und fi) mit den gedanden an die buchftaben heffte, wie man 
ficö mit der fauft an ein bawm odder wand halten mus, auff das wir nicht 
gleiten odder zu weit fladdern und jrre faren mit eigenen gedanden. Das 
manglet unfern ſchwermern, da3 fie meinen, wenn fie jnn ihre hohe geiftliche 
gedanden faren, jo haben fie es troffen, und ſehen nicht, wie fie on wort 
des holtzweges faren, laſſen ſich eitel jvre wiſſche verfüren. Darumb jey 
gewarnet fur folchen fliegenden gedanden und Hütte dich nur mit Gott zu— 
handlen auffer dem mündlichen wort und gebete. Doc) das du vechten 
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pfaffen, mund), qui orant sie: ich hab ein legen zu lejen, si effeei jo bin ich 
los, das heilt Chriftus battologiam ein geweſch, unnutz geſchwetz, das herk 
gedencft nicht an Got sed quod cogitat: quid facis, oras. Das hat Ehriftus 
verworffen. Aber dran das ich fur mich nhem und wil orare et nemb das vater 
unſer Et dico: pater dixisti: "Qui petit’ 2c., Ergo libenter fidem charitatem, ; 
humilitatem haberem, ich oro pro principe meo, da ghet das gebet her ‘sancti- 
ficetur’; die wort halten dich ym wege und das herz halten fie, ne sie flader. 
Qui sie externa oratione utitur, bene utitur, ad haec data et non contemnenda. 
Hoc dietum uber dem, quod Christus erigit oculos in coelum et fpricht 
mundlid. Ne contemnatis hunc gestum, heuchley ift quando fit sine corde, 
econtra est ernſt. Et die geperd helffen dem gebet, sicut verbum “pater noster, 
adveniat? reißt mic) und macht mir ein andacht, Sic gestus hilfft das gepet 
zu bejjern. Hoc dico propter Schwermeros, qui rumpeln uber den tert hin, 
non inspiciunt. Ipsi non adeo spirituales ut Christus, et tamen non con- 
ız,ıtemnit . Hora.“ Ibi vides, quales virtutes haec oratio fur ſich hab; es 
find drey fonderlich ftud drin. 1. das zum gebet wol dint, das man deo 
dand und erbel et agnoscantur beneficia, quae prius data, ut nos, quando 
oramus: pater, dedisti nobis sacra, tum bene, das ift ein dand, quando dand 
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unterjcheid halteſt, das nicht ein lauter eufjerlich gebete jey, da man nichts 
weiter juchet denn da3 werd und meinet, wenn ſoviel gelefen odder gejprochen 
jey, jo habe man verthan, jo doch das Her nicht einmal erferet was der 
mund redet odder dendet was er thue. Sondern alfo, das das herke anhebe, 
darnad) mund und leib eufjerlich, wort und geberde mitgehe. Summa: wenn 
es von bergen gehet mit Yuft und ernjt zubitten, da ift alles Löblich und 
gut, wie man fich dazu ftellet. 2 
17,1 Bater die ſtunde ift hie, das du deinen Son verflereft. 

Hie jollen wir nu jehen, was dis gebete fur tugend hat. Erftlich find 
drey fonderliche ftüd darinne und furnemlich das, jo zum gebete uberaus 
tool dienet, das man Gott dande, rhuͤme und exrzele die twolthat zuvor von 
ihm empfangen, wie er hie anzeucht, was jhm der vater geben und geſchenckt zo 
habe. Als auch wir itzt billich der mafjen thuen follen: Lieber vater, du 
haft uns dein tewres, gnadenreiches, heiligs Guangelion gegeben und mit 
unausfprechlichen groffen gnaden uberfchüttet 20. Darnach das gebete und 
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postea oro: Hilff, ut possim sie servire. 3. da3 id) ex fur far pro omnibus 
aliis. Sic quando orare vis pro liberis et uxore: pater, hanc uxorem, liberos 
dedisti mihi donum, mi pater est tuum donum, dag ift ein dand. Primum 
ineipit fateri beneficium, quod accepit. Oras pro corpore tuo, pro pecore: 
her, e3 ijt dein gab, ich pit, las michs wol gebraucdhen. Das heift mit dem 
danck angefangen. Hoc aufdermafjen werd ir viel finden; qui. Pater dederat 
ei potestatem super omnem carnem et commiserat ei zu regieren, ideo orat 
pro eis et aliis, qui per eos. Primum autem pro se: Hora', quod ghet yhn 
an, der dand sequetur, i. e. oro te, pater coelestis, erfler mi), sed sie, dag 
dein fon dich ꝛc. Ista verba tam simplieia, ut sapientes non dent unum 
obolum drumb, Lauffen druber her quasi trinden het gjagt. Vide, quid sit. 
Venit passio und jol jterben und ein fehmerzlichen tod3. “Hora? i. e. itzt ftickt 
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die not furgetragen: Lieber Vater, Hilff das wir dafjelbige auch alfo behalten 
und dabey bleiben mogen. Und zum dritten, da3 man eraus fare, umb ſich 
greiffe und begere, das jderman mochte geholffen werden. Alfo fol ein iglich 
gebet gehen auch umb zeitliche not mit ſolchem dand und befentnis, das 
Gottes gaben und güter find was wir haben, und darumb bitten, das er 
ſolchs fchugen, fordern und mehren tolle bey uns und andern. Das heifjet 
denn das gebete recht und wol angefangen und ein guten zutrit gemacht, 
damit man Gott einneme, das er ung gerne höre. Des gleichen findeftu auch 
anderswo, wie er den vater herlich preifet und gleich ein ſchoͤne koͤſtliche 
predigt machet mitten jnn dem gebete al3 Mtatthei .xj. am ende. 

Alſo fehet er3 nu an: Vater, die ftunde ift hie, das du deinen fon 
verklereft, auff da dich dein fon auch verklere. Das find doch jo geringe 
einfeltige wort, da3 fie nicht eins hellers werd ſcheinen fur dev welt oren, 
aber wer fan gnugſam ergründen, wie gros ding und trefflicher ernſt dar- 
unter ift? Iſt aber kurtz ſoviel gebet: Lieber vater, Ich bitte verklere mic), 
aber nicht dabey geblieben, fondern eben darumb, das ich dich verkleren möge. 
Verkleren aber heifjet nicht ander3 denn preifen und Hoch heben, herlich und 
beruffen machen, da3 alle welt davon zu fingen und jagen wiſſe. Und mit 
dem wort zeigt er an, wie es umb jhn ftehe und was die not jey, jo jhn 
treibet zu ſolchem gebete. Es gehet erzu (wil er jagen), das ich leiden und 
fterben ſol des aller ſchendlichſten tods, alfo das alle meine Klarheit, Liecht, 


13 für- CD 14 mögen CD 15 möchte O möcht D werben. Diefe drey jtüc furet 
(füret CD) er hie auch nad) einander. Vnd alfo fol (fol alſo D) BED 18 wölle BCD 
heiſſt (und so meist) BCD 19 einen BOD 21 herrlich (und so meist) OD 23 ftuude A 
24 bh] ih B 27 GBit CD turhlich BCD 28 geblifen D drumb D 29 nichts BED 
31 zeiget BOD 


80 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


im leiden, ego damnor, verfinftert. Summa summarum mein name wird auj- 
getilget. Christus fecerat magna miracula, herlich gepredigt, war in maxima 
fama, das ging unter et sua gratia ward jo finfter, ut nulla fuit obscuritas. 
Mortuus ut pessimus bub in terris. Non est latro tam ſchendlich geftorben 
ut Christus. Mundus compatitur cum omnibus nebulonibus: man freud id) 
nicht uber yhn, man fpot fein nicht. Ille vero, cogitabant Iudei, si iste 
mortuus, fo werden fie genefen, halten yhn fur die ergjte gifft. Libenter 
habuissent 10 pestes, 3 frieg, 4 fames, das heift den man erunter geworffen 
in die finfterni3 und unverflerung, da3 nicht erger. Quando adhuc audiunt 
Christum et Mariam audire, jo erſchrickt yn, dag libentius audiunt Beelzebub. 


10 libentius] lib 


name und ehre verfinftert werden und verlefihen mus. Nu Hatte er gros 
ding ausgerichtet, herlich gepredigt und gewirfet, feine frafft und macht be- 
weifet, das jhn billich alle welt folt auffs herrlichſt gerhuͤmet, geehret und 
angebetet haben, jo iwidderferet jhm das widderſpiel, das er fur alle ehre 
und preiſs, jo jhm gebürt, mit eitel ſchand und ſchmach uberſchuͤttet wird 
und am creuß bangen mus zwiſſchen zweien mördern und fterben als der 
ergeſte verzweivelſte bube, jo die erde tragen hat, das nie fein moͤrder fo 
fchendlich und leſterlich gehandlet ift. 

Denn jo from ift dennoch fonft die welt, wenn man die ergſten ubel- 
theter abthuet, das jderman mitleiden uber fie tregt, jhr elend beklagt und 
fich Veit erbarmen. Aber diefem einigen Chrifto, der welt Heiland, muſt e3 
alfo gehen, das jderman feines tods fro ward und fie, die Juden, wie hoc) 
fie jhr mütlin an yhm kuͤleten, dennoch nicht daran gejettigt wurden. 
Summa, da war niemand der ander? meinete, denn e3 were Gotte der grojte 
dient geſchehen und die welt genejen, wenn diefer menſch von der erden hin- 
gerichtet were. Denn fie hielten jhn fur den ſchedlichſten worm, jo ihe auff 
erden komen were, da3 man lieber allerley plage leiden und tragen jolt. 
Das heifjet den tewren trefflichen man recht jn3 finſternis geiworffen. Alſo 
mu3 der liebe Chriftus, aller welt lieht und heil, von jhr empfangen und 
geehret werden, da3 man ihn als den ergiten teuffel aus der welt fluche und 
banne. Wie itzt noch die Juden ihrer veter mas erfüllen und viel Lieber 
alle teuffel und unglüd leiden konnen, denn Chriftum und feine mutter 
Mariam nennen hören. Alfo gehet e8 auch dem lieben Guangelio, dag die 
Bepftifche rotte jampt alle unfer feinden feinem teuffel odder unglüd jo feind 
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Ut hodie Papistae libentius quam nos. Die jund meint er, cum dicit i. e. est 
nune tempus, darffſt num nicht Yenger harren. Orat, quasi iam esset in 
eruce. Ideo ein ernftlich gebet, es gehet auff die ſtund, da er im leiden ift, 
und wird zu nichtig fein verklerung und liecht ift verlofchen: nemo iuvat 
me, imo fugiunt me, nu vater, thu du da zu. Ibi ghet ein ſtuck vom dand 


da ber. “Glorifica‘, unum da3 beit, das er ſich rhumbt und befennd, quod 17, ı 
est dei filius et omnia hab a patre. Ewig' bin ic) von dir geporen et in 


4 —ht—g [was auch in nichtung aufgelöst werden könnte] 


find als unfer lehre, die mus verdampt, verflucht und verbannet werden, das 
fein boͤſer geſchrey auff erden denn uber Chriftum und fein wort gehet. 

Sihe, das heifjet nu Chriſtus hie fein ftundlin komen oder furhanden 
jein. Denn er betet mit foldem finn und ernft, als hienge ex itzt am creutz, 
als folt ex jagen: Nu ſtecke ich mitten inn ſchand und tod und lige im 
tieffejten finfternis, Nu iſts zeit, das du mich erfur ziheft, empor hebeſt und 
zu ehren jeßejt, weil mein liecht jo gar verloſſchen und die welt mich mit 
füffen trit, iderman mich ſchewet und fleucht, das fein rat noch Hülffe ift, 
denn das du ſelbs dazu thueſt; denn das ich aus des todes rachen und 
Teuffels (welcher ift ein furft der finfterniz) gewalt kome, da gehöret ein 
etvige allmechtige Gottliche Frafft zu. Wie ift nu jolche verklerung zugangen? 
Nicht anders denn das ihn der Vater widder aufferwecdt Hat vom tode, den 
ZTeuffel unter die fuſſe geworffen, zum fonig und herrn gemacht uber alle 
creaturn, Und ſolchs lafjen offentlich durch das Euangelion ausſchreien, das 
es inn aller welt fund werde. Denn wie e8 ein mal am Oſtertage gejchehen 
ift, jo mus bis an der welt ende imer gepredigt und von Find zu kinds Find 
erfand werden. 

Auff da3 di dein fon auch verklere. 

Da leuffet jo bald ein ftudlin vom dand daher inn dem wortlin “Dein 
fon’, Das er befennet und xhumet, er jey Gottes fon und habe alles vom 
vater, wie er bald hernach weiter audftreichet. Von ewigkeit ift er jein fon 
inn einer maieftet, macht und ehren, it aber auff der welt inn elend, 
ſchwacheit, ſchande und tod, al3 vom vater und jderman verlafjen. Die welt 
Yegt alle krafft und macht, der Teuffel alle jein kunſt und wi daran, das fie 
ihn zu nicht machen, da3 man fein nimer mehr gedende, wie ſie im pjalter 


ſprechen: “Wenn toird ex fterben und fein name umbfomen?” meinen aud), wi.41,c 


fie habens nu ausgerichtet, weil er am creuß henget und ftirbt. Darumb 
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mundo sum filius: der fon ber leid ꝛc. Glorificavit, quod eum exeitat a 
mortuis und fo herlich macht yhn, ut omnes reges. Dand dem vater als 
ein jon und fur dag ubel, darinnen ex ftiet, bit ev umb. Olim ista verba 
waren mir, ac si stramen. Dis verkleren Chriftum ex morte zc. erfur ziehen 
et facere dominum mundi und erausjchreien per mundum totum. Haec clari- 
ficatio facta die resurrectionis Christi. Auff da3 die’ das ghet das 3 ftud: 
Ich begere, ut clarificer sed ideo ut tu clarificeris per me. Qui hoc factum? 
Sie: do er ift resuscitatus a morte et dominus factus misit spiritum sanctum 
et sivit praedicari per mundum patrem et seipsum. Qui pater per filium 
nos redimit a morte, peccatis . Hoc est, da3 man aufruffe per mundum, 
quid habeamus per deum. Dieje verklerung jehreibt yhm Chriſtus zu i. e. 
mittam et dabo spiritum sanctum, quando resurrexi a mortuis et sinam 








3 fur dz über vmb 10 peccatis] p oder P [= Paulus) 


bittet er nu: Vater, du weiſt ihe, das ich von dir gejand und auff erden 
tomen bin, darumb wirſtu ihe deinen fon nicht inn jolcher finjternis jteden 
laſſen. Derhalben mwolleftu mich verfleren, nicht das ich mich damit kutzele, 
fondern umb deiner ehre und verflerung willen. Denn er war darumb 
geſand, da3 er des vaters lob und ehre preifen und herrlich ausjchreien ſolt, 
und ift auch allein der man, durch welchen der vater mus erfand und geehret 
erden. Wo er nu nicht verkleret were, jo were auch de vaters ehre und 
preis verdundelt und verloſſchen, ia mit jhm jun unehre und fehande blieben 
(Denn was der jon leidet, mus auch der vater uber ſich nemen und leiden), 
da3 die welt und jderman hette geleftert: Sihe, two ift nu fein Gott und 
vater, des er fich fo herrlich rhuͤmete, wie fein hat er jhm geholffen? ac. 
Auff das nu ſolchs nicht gefchehe, mu3 der vater feine macht und gewalt an 
ihm beweifen und jhn zu folchen ehren fegen, das alle welt mit ihren ſchanden 
jhm zu füffen fallen und anbeten mus. Dadurch wird denn der vater ver— 
kleret, das ift erfand und gepredigt, wie er koͤnne jnn ſchwacheit, ſchande und 
tod helffen und leben, ehre und krafft daraus machen, welchs als denn an— 
gefangen hat, da Chriſtus aus dem tod jnn ſeine herrligkeit komen und gen 
himel gefaren und den heiligen geiſt geben hat und noch jmer leſſet 
predigen, ſo weit die welt iſt, bis an den iuͤngſten tag. Denn das iſt des 
heiligen geiſts ampt und werck, das er durchs Euangelion offenbaret, wie 
gros und herrlich ding Gott durch den Chriſtum uns gethan, nemlich von 
ſund, tod und teuffels gewalt erloͤſet, jn ſein gnade und ſchutz genomen und 
ſich gantz und gar gegeben hat. 
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praedicari Euangelium, per quod annuneiabitur gratia et misericordia tua. 
Sicut der fon jthet yn der finſternis, est damnatus, leyt in der ſchmach, das 
er nicht3 jey, sic pater. Tum mundus erat plenus idolis, quisque habebat 
proprium deum, summa summarum, der heilige gotliche name, der heift Gott, 
der war allen creaturen geben, das yhn der recht got verlorn Hatte. Et 
deus war jo trefflih in finfternis feiner ehr halben ut Christus in cruce. 
Sicut et hodie praedicantur nostra opera non deus, praedicatur quidem 
nomen, den fie furen, sed non deus. Sed tum deus praedicatur, quando eius 
misericordia praedicatur per Christum exhibita. Drumb ghet3 fein auff 
einander: Si me clarificaveris, ego exuseitatus te glorificabo. Tum omnia 
idola jollen finfter werden et nihil valebit apud istos homines quam tua 
misericordia und gute. Video, quam ex intimo corde proficiscatur oratio 
Christi, quia seivit: quanquam hab ein eigen weg, da3 mag ich nicht Leiden, 
ich wil lieber tod fein, auff das ich dich ex tenebris tenebrarum, et agnitam 
faciam tuam misericordiam i. e. Euangelium S. wer nicht gepredigt worden, 





12 Video oder Vides 


63 ift auch folche verflerung des vaters ia fo nötig noch jmerdar als 
des heren Chrifti jelbs. Denn wenn man jhn anfihet, jo ligt er eben jo 
tieff jm finfternis fur der wellt feines namens und ehre halben ala Chriſtus 
am creub feines leib3 Iebens halben. Denn wie ftunde die wellt zu der zeit? 
Da war alles voll greulicher abgotterey, dad man auch Sonn und Mond, 
ia fiſſch und vogel anbetet, Und mufte der heilige name der hohen Maieftet 
leiden, das man jhn allen creaturn zueignete auffer ihm. Ja auch fie, die 
Juden jelbs, die Gottes eigen volck hiefjen, trieben unter feinem namen jhr 
eigene abgotterey mit vertramwen der werd und jhrer gerechtigkeit. Alſo gehet 
es noch des heutigen tages, das jderman jhm nad) feinen gedanden einen 
Gott abmalet mit unzeligem faljchen Gottes dienft und ſchein der heiligfeit 
on andere offentliche greuliche Gottes leſterung, der die welt voll iſt. Dar- 
umb tar wol not zu bitten, das der vater verfleret würde, das ift durchs 
Euangelion erfand, wie er fol und wil gehalten und geehret fein, auff das 
alle falſche Yere odder Gottes dienft und menjchen tand auffhore und allein 
fein gnaden liecht ſcheine und gelte. 

Daher fiheftu, wie dem Herrn Chrifto fein hertz brennet und ein ernit= 
lich gebete aus grund des herken füret. Denn es thut jhm wehe, das Gottes 
namen fo tieff jm finfternis ſtickt, jo greulich geſchendet und geleftert wird 
und die gantze welt jinn blindheit und unglauben ligt, das er gerne wil 
bald fterben, alle ſchand und ſchmach Leiden, dag nur der vater ans liecht 
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non nosceretur eius misericordia, nisi Christus mortuus, qui emeruit spiritum 
sanctum, et Euangelium praedicaretur, per quod agnoseitur patris miseri- 
cordia. Prius Virginitas praedicata, das heift nicht den vater verflert sed 
nos et opera nostra. Ergo fol all preis da hin gezogen fein, quod mera sit 
misericordia a deo, qui hoc non faeit, der verfinftert und verdedet den vater, 
ne agnoscatur. Sie faciunt omnes iusticiarii et orant: pater, me clarificato et 
te verfinftern. i. e. wir wollen verfleren unfer ding. Sed Christus con- 
trarium: pater, ic) wil verfinftert fein, auff das du mich verflereft et ego 
te iterum. 


F eng] 9. 15. Auguſt 1528 

Audivimus nuper, qui dominus an der leße auch ein gbet hab gethon 
pro se et diseipulis, ut nihil omitteret, quod serviret ad consolationem ipso- 
rum. Cum enim ipsos relinquat post se in mundo et ipsi privati Christo, 
Ideo opus, ut fortem consolationem habeamus et promissionem eius, ut con- 
sistere possimus. Haec sunt eius verba supra et oratio quoque. Audistis 
sta “ut filius te elarificet,’ i. e. Christus damnatur, obscuratur, blasphematur 
auff3 Hochite und ftecft in der fehand. Damnatur ut latro in medio latronum. 


6 clarificato oder clarificabo 16 obf!—atf. 


fome und feine ehre auffgehe. Nu Tan der vater (mie gejagt) nicht verfleret 
werden, Chriſtus jey denn zuvor verfleret, das ift, der heilige geift Tome und 
da3 Euangelion predige, on welches niemand den vater erkennet. Denn zuvor 
hat man jhn nicht ander? gepredigt noch gehalten, denn fur ein Wercklohner, 
der unſer heiligfeit und geiftlich Ieben muͤſſe anſehen, Welchs ift nicht den 
vater, fondern uns ſelbs und unfer verdienſt gepreifet, So doch Chriſtus 
jelb3 nicht ander3 on don dem vater wil gepreijet werden und jhn dadurch 
twiderumb preifjen, da3 die leute von fich jelb3 fallen und fich allein feiner 
gnade und güte rhuͤmen. 

Solche wort redet nu der Herr Chriltus alle umb unfern willen, 
unſern glauben zufterden widder da3 grofje ergernis, jo dem lieben Euangelio 
jun der welt begegnet und den fromen Chriften feer wehe thut, das fie hören 
und fehen muͤſſen, das Gottes name uberal gefchendet und geleftert wird, 
weil er leſſet jeine Chriften verfolgt und unterdrudt werden und fi) jo 
jtellet, als könne oder wolle ex jhn nicht helffen, das die welt widder fie 
troßet und gewonnen ſchreiet. Solch hat Chriftus tool gejehen und gefület, 
dag jmerdar feinem heufflin jnn der mwelt fo gehen wide, tie es jhm jelbs 
gienge. Darumb bittet er nicht allein fur feine perjon, fonder jun und 
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Ibi opus habet, ut clarificetur. Et hoc ideo facio, ut te clarificem i. e. Ut 
dir zur ehr, quia si ego non dederem, blieb jticken tu quoque in eadem igno- 
minia, quia quando Christus non clarificatur, nee deus. Si Christus pro 
seductore mendaci habetur, Sic et deus. Sicut fit cum Iudeis et omnibus, 
qui Christum non suseipiunt suo verbo. Totus mundus dixisset: Christus 
suspensus in cruce ut verheiter boſchwirk, tum Satan regnässet falsis doctrinis. 
Ut hoc non fiat sed tu glorificeris, libenter hanc ignominiam feram, ut tua 
doctrina praedicetur. Est, quod deus glorificatur in Christo erucifixo et 
damnato. Sol got verflert werden in ums, oportet fiat, das die ſchand werd 
von yhm genomen, die man auff yhn legt. Johannes Hus ward gejchent, 
ift nu zuehren worden. Et verbum, quod praedicavit Yeucht yht et damnat 


papam. Sic semper facit dominus und da3 gepet ghet ymer dar ut infra “qui Joh. 17, 20 


per verbum illorum’. Semper qui in eum credent, mufjen mit yhm gefchendet 
erden. Christus et nos oramus, ut Christi ignominia et nostra tollatur et 
ipsi ignominia affıciantur. Hac oratione efficimus, ut etiam mortui clarifice- 
mur ipsis ad tempus clare viventibus. Ista oratio est accepta. Es find 
tool ftolger honig, qui Euangelium voluerunt obscurare. Regno Romano 
stante Civis plus potuit quam princeps Misnae, nostri sunt mendici, Nod) 


8 über Est quod steht glorificare erueifixo] X° 14 werden] werdet et nos o 
ut Christi ce aus vra 15 afficiatur 


durch alle die an jhn gleuben verkleret zu werden und den vater zu verkleren, 
Welcher auch durch di gebete noch jmerdar die jelbige krafft beweiſet an den 
Chriften, die ex an Chrifto beweiſet hat, auff daS er, toie er durch jhn ver- 
kleret ift, alfo auch durch uns verkleret werde. Alfo das, ob mir gleich it 
Yeiden und fterben umb jeines worts willen, doch durch ſolche ſchand, ſchmach 
und tod zu eiwiger herrligfeit und ehre fomen, Widderumb unfer feinde, ob 
fie wol ist herrlich faren und oben ſchweben, doch endlich geſtuͤrtzt werden 
und zu ewigen ſchanden komen muͤſſen, Wie auch reichlich gnug erfuͤllet iſt 
und die erfarung zeuget von der Apoſtel zeit her durch die lieben Martrer 
und andere. Johannes Huſs ward auch auffs ſchmelichſt verdampt und um— 
bracht, noch iſt er zu ſolchen ehren komen, das ſein wort, ſo er gepredigt 
hat, iſt erfur brochen und leuchtet jnn aller welt, verdampt und machet zu 
ſchanden das Bapſtum mit alle feiner ehre. 

Alſo wird es auch gehen unſern zornigen feinden, ſo das Euangelion 
wollen dempffen und die Chriſten ausrotten, welcher ſie ſchon viel verbrand 
und gemordet haben. Denn es ſind wol ſtoltzer koͤnige und herrn uber dem 
Euangelio geſtuͤrtzt und zu ſcheitern gangen, gegen welchen itzige Fuͤrſten und 
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ift Rom ynn dreck gefallen, Ipsi foetent et omnia eorum. Nomina martyrum 
optime verleuttert, quia oratio ghet. Sic iam sinito ſchenden und Yeftern ut 
fie werden zu fehanden werden qui iam triumphant et nos eeöntra, qui sumus 
in ignominia. Ft hoc signum: Nos sumus in leiden, ipsi in fieg Et non 
seimus habere nos verbum, ipsi mendacium Et experientia ipsi incedunt in 
claritate nos in dedecore. So ghet das gepet “pater clarifica? ıc. 


2 unter v'leuttert oder (h)leuttert steht e8 mehr oder e3 nicht 4 über \eiden steht 
iga [= ignominia) 6 dedecore] ded 


herrn lauter bettler find. Wie offt ift das Roͤmiſch reich greulich und iemer- 
lich zuftoret, zuriffen und jnn dreck gefallen? da man meinet, e3 ivere am 
hoͤchſten und mechtigſten, und fich redlich bemweifet hatte mit leftern, toben, 
verfolgen und blutvergieffen widder die Chriften, Das die ſelbigen Tyrannen 
und Verfolger ſchendlich umbkomen und jhr name jan aller welt ftindet und 
veracht ift, aber der Merterer name leuchtet und geehret wird. Denn dis 
gebet ijt exhöret und drucket nach, gehet und Yeufft in vollem ſchwang wider 
alles toben und gewalt auff erden. Und ſumma, twie die verflerung an— 
gefangen hat, fo gehet fie noch jmerdar jnn der Chriftenheit jnn Frafft und 
macht diejes gebet3. 

Auch ift jnn diefem tert zu merden, wie Chriftus jhm zujchreibt, das 
er allein der man fe, durch welchen der vater muͤſſe verkleret werden. Denn 
damit wil er auch jeinem vold den Juden, fo doch da3 gejeg und herrlichen 
Gottes dient hatten, jhren rhum der Heiligkeit legen, das der feines die 
frafft habe den vater zuverkleren oder zur erkendnis der gnaden und gerechtig- 
keit fur Gott zubringen. Denn wo Gottes ehre und erfendnis durchs geſetz 
hette mocht offenbar werden, fo hette Chriftus nicht durffen komen, predigen, 
leiden und fterben, das er den vater verklerete. Das jol auch dazu dienen, 
da3 wir lernen, wie man Gott recht juchen und ergreiffen odder mit jhm 
handlen muͤſſe. Denn den vater verkleren ift nichts ander? (tie gejagt) denn 
da3 man jhn erkenne und wiſſe wer er jey, was er jm finn habe und wie 
wir mit jhm dran feien. Zu ſolchem erkendnis fan fein menſch fomen on 
durch den Chriftum, Denn ex hat ſich nirgend denn jnn und durch jhn wollen 
offenbaren, das man jein her und toillen ſehe. Nu jihet man nichts jun 
Chriſto denn eitel hertzliche unausgrundliche Kiebe und gnade, widderumb 
auffer jhm nichts denn zorn und ungnade. Summa: Wer Gott fuchet odder 
ihm dienen wil ander? denn jnn dem Chrifto, der findet und dienet nicht 
dem rechten Gott. Darumb Habe ich offt gejagt und gewarnet, das fich jder= 
man folle hüten, wer da ficher wil faren, fur allen hohen gedanden und 
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“Gleich wie du.” Ibi videtis, quod dieit suam claritatem non pro seı7,2 


et apud se servare velle sed ut hominibus sit utilis. ‘Gleich’, da hin, ut 
dem vitam aeternam zc., da fol die Elarheit jthen: du Haft mir macht x. 
Alfo wol Hat Chriftug macht super tyrannum: qui nune in claritate incedunt 
ut nos, qui in ignominia. In manu mea consistit principes, reges et quic- 
quid omnino, ideo jo wird ghen cum claritate, cum habeam potestatem in 
omnem carnem et dare possim quemadmodum dedisti qui suseipiunt suum 


1 du] d 4 ty ꝛan) —claritate 6 in] cum 7 quemadmodum] qm oder gu 
[= gratiam?] 


jpeculien, da man Gott on mittel jun der Maieftet fuchet und fein werd, 
willen und rat wil erfunden, heimliche und jonderliche offenbarunge holen ac. 
al3 die nicht allein Feilen und triegen, jondern auch jnn abgrund furen und 
ftürken. Damit find auch verdampt alle Yere und glauben auff erden, Juden, 
Turden, Moncherey, falſcher Heiligen oder Schwermer und wer fie find, die 
Gott dienen, gnade erlangen und funde ablegen wollen durch andere mittel 
denn den heren Chriftum, als durch jhre werd, Heiligkeit, groſſe andacht, 
geiftlihe gedanden ꝛc. Denn es ift beichlofjen, er wil fich nicht erkennen 
noch finden laſſen auffer dem einigen mitler, da3, wo Chriftus nicht ift, da 
ift auch fein rechter Got noch Gottes dienft. Aber davon hernach weiter. 


Gleih wie du ihm haft macht gegeben uber alles fleifd, ın2 


auff da3 er das ewige leben gebe allen die du jhm geben haft. 

Da treibet er nu weiter beide das ander und dritte ſtuͤck jn dem gebete 
gefafjet (mie oben angezeigt), das er dandet und anzeucht, was jhm der 
Bater geben habe, und rauſſchet damit jnn die ganke welt. Denn hie 
höreftu, das er nicht umb feinen willen bittet, als die klarheit bey ſich zu 
behalten, ſondern da3 fie uns nüße und diene das ewige leben zuhaben. 
Und umb des felben willen rhuͤmet er, wie er ſolche macht habe vom vater 
uber alles was auff erden gros und gewaltig ift und itzt jnn höheften ehren 
daher feret, da3 er fein armes heufflin, jo an jhm hanget, jun der welt 
verdruckt, ſchand und ſchmach leidet, fan und wil zu ſolchen ehren bringen, 
da3 fie ewig leben ſollen, Und wil foviel jagen: Ach habe ia alle Könige, 
Fuͤrſten und was da Yebt jun fleifch und blut, jun meiner hand, das id) 
meinen lieben Chriften von fund, tod und allem unglüd helffen fan, on das 
e3 itzt nicht offenbar ift, weil ich jun folcher ſchwacheit und unehre daher 
gehe. Darumb ich bitte, das du mich verklereſt, auff das ich ſolchs offenbar 
machen und beweiſen möge. 
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verbum et herent in eo. Da lajt uns troßen, quod ii, qui in Christum 
credunt et eius verbum servant, ii sunt, qui ei dati, der nimbt ex ſich an 
und vhumbt fie! der coram patre, das iſt unſer troß contra claritatem inimi- 
corum et nostram ignominiam. Et si hoc) ber faren dicentes vos subtus 
dominum nostrum, Sr ghet mit falſchen lugen an und habt herlideit da von. 
Nos econtra in ignominia, tamen habemus veritatem et pertinemus ad patrem. 
Drumb fol wir manus levare et gratias agere deo et Christo, quod in hunc 
numerum pertinemus, quod illi dati et pertinemus ad eum. Ex hoc certi, 
quod eius verbum habemus, qui ergo non diffidit hoc esse Euangelium, per- 
tinet in hunc numerum, quod datus sit Christus, est Christi eigen, sie tamen 
quod ei det vitam aeternam Iſt das donum nebulonis Christi? ut vitam 
aeternam habeant et det illis Christus ift bald draus gejchloffen, quod mundus 
totus mus zu ſchanden werden et econtra. Sie Christo factum, qui erat in 
ignominia, tamen zu ehren worden et econtra mundus zu ſchanden. Ratio: 


leo] ei 3 rhumbt)] com 4 subtus] /btg 11 nebulonis] —eb 12 ge: 
ſchloſſen] gloſche 


) ſich 


Da ſtehet nu unſer troſt und trotz widder alle unſere feinde, das wir, 
ſo an Chriſtum gleuben und an ſeinem wort hangen, eben die ſind, die jhm 
ſind zu eigen gegeben von Gott dem vater, und er ſich unſer annemen, 
ſchuͤtzen und erhalten wil, das wie hoch die welt widder uns empor feret 
und ſchwebet, ſol ſie dennoch unter dem Herrn Chriſto bleiben, das uns 


nichts ſchaden, ſondern wie tieff fie ung unterdrückt, nur mehr zum ewigen 


Yeben fördern muͤſſe. Darumb folten wir on unterlas die hende auffheben, 
Gott loben und danden, das er uns unter die zal rechnet, fo zu jhm gehören 
und fein eigen find, weil wir willen, das toir fein wort haben und umb 
defjelbigen willen verfolget werden nnd die welt zu feind haben. Denn wer 
jolches ficher und gewis ift, foll feinen zweivel haben, da3 er zu diefem 
heufflin gehöre, welchs das ewige leben haben fol. 

Und aus dem kanſtu weiter fehlieffen: teil ſolchs Chriſtus werd und 
geſchenck iſt, das wir das ewige leben haben, das die gantze welt muͤſſe an 
uns zuſchanden werden mit alle jhrer weisheit, macht und ehre, dazu unſer 
ſchwacheit und unkrafft zu ehren machen. Wie denn unſer Herr Chriſtus 
gnugſam an ſeinen feinden beweiſet hat, als er aus der tieffſten ſchand zur 
hoͤheſten ehre komen iſt und alle jhren rhum und ehre der gerechtigkeit und 
heiliges lebens, darauff ſie pocheten und daruͤber jhn verfolgeten, ewiglich zu 
ſchanden gemacht hat. Denn weil er allein ein Herr des ewigen lebens iſt, 
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vita aeterna, Rex, principes c. Ubi vita aeterna ift da, mus die Elarheit 
endlich bleiben, ubi non, non manet sed sequitur ignominia. Cum ergo follen 
vitam aeternam habere, [a3 jchenden und leftern, lang ift nicht ewig, ja male 
dieitur lang: quis vult hanc miseriam longam dicere, 60 anni nihil ad aeter- 
nam vitam. Consolatione plenissima verba, sed non credimus. Habet potes- 
tatem super malos et bonos, quibus vult dat vitam aeternam. 

Johannes solet mit einfuren divinitatem Christi: sie agit de isto homine, 
da3 man greiffen fan, quod non sit purus homo. “Dedisti’, ut dem vitam aeter- 
nam. Ibi fatetur se habere a patre, qui est 1. persona in divinitate. Christus 
venit a patre, non econtra. Habeo a te, quod dominus sum omnis carnis. 
Et quod dat vitam aeternam, gehort got zu non creaturae. Creatura potest 
accipere, ut vivat aeternum, sed ut det alii, impossibile. Angeli vivunt in 


aeternum sed angelus non dat alteri vitam aeternam. Sic Paulus “vivet Row. 6,9 


aeternum”. Cum ergo hie dieit “Ut det’, significat clarissime duas personas 
divinitatis. Eadem macht leben geben, nemo potest nisi deus sic dare potes- 
tatem et tamen macht zwo unterſchiedliche perfon. Et ut hoc clarer mache, 


10 Habeo] h&o über (hab) 


fo fan die welt, jo jhn und feine Chriften verfolget, zum ewigen leben nicht 
fomen, ob fie gleich darnad) jtrebt und ſich vermiffet mit eignen krefften zu 
erwerben. Wo aber Chriftus da3 ewige leben gibt, da mus ewige Klarheit 
und ehre jein, Und mwidderumb, wo ſolchs nicht ift, mus auch eitel ſchande 
und ungluͤck etoiglich folgen. Weil wir nu ſolchs willen, jo las unfere 
feinde ſchenden und leſtern, wie lang fie konnen, es wird doch bald ein end 
nemen. Denn twa3 find dreiffig, vierzig odder ſechtzig iar gegen das ewige 
Yeben denn al3 ein augenblid, ia als lauter nichts gegen unſer gantes leben? 

Merk aber wie S. Johannes diefe wort fuͤret, wie feine weiſe ift fur 
andern Guangeliften zu beftetigen den Artikel, da3 Chriftus marhafftiger 
Gott jey mit dem vater. Denn diefe wort “wie du jhm Haft macht geben 
uber alles fleiſch, das er das ewige leben gebe’ 2c. Leiden nicht, das er ein 
lauter menſch ſey. Denn ſolche macht uber alles was da lebt und das einige 
Yeben zugeben, gehöret Keiner creaturn zu. Nemen und empfahen mag fie es 
wol, aber das leben zugeben ift allein Gottes werd und Frafft, Denn aud) 
die Engel, ob fie wol ewig Yeben, fünnen fie es doch niemand mitteilen. 
Weil er denn befennet, da3 er die macht habe das ewige leben zugeben den 
feinen und doch ſolche macht vom Vater empfangen ꝛc. zeigt ev klerlich an, 
das er ein einigs Gottlichs weſen und krafft mit dem vater habe und doc) 
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17,350 hebt er an “Haec est”. Ibi expressum, tie et quo gitalt det vitam 


aeternam. Si quis quaereret: Christus dat vitam aeternam et inde pater dat 
potestatem, Es ghet aljo zu, ego fo wirt3 zu ghen et modus: Es fthet das 
etvige leben darinnen, ut te agnoscant. Sie nullus Euangelista loquitur ut 
Iohannes, einfeltiglich loquitur et tamen potentissime concludit Christum esse 
deum, quia vitam aeternam dare est opus divinitatis aeternae. Sic declarat: 
Ita dabo vitam aeternam auff die toeife, ut agnoscant te verum deum xc. 
das iſt ein rechter fchoner tert, Ich wolt, ut agnoscamus. Die lieben veter 
haben hunc locum widder die Arianer gefurt, qui negarunt Christi divini- 
tatem ut Iudei, Et hodie. Ideo Christianus fol fi) fleiffigen, ut bene intel- 
ligat Euangelium Iohannis propter futuras hereses und nemb ein feder und 
fchreib in tabella locos apertissimos de divinitate Christi, ut Schwermeris 
fund unter die naſen ftoffen et contra Satanam, qui in morte obiicit: Iudei, 
Turcae et pauci ex Christianis credunt, quid tu? credis Christum deum 
et tamen homo est. Iidem dieunt: non est creatura stultior, qui credunt 
Christum creasse coelum et terram et dieunt unum deum et habere filium 


1 ſo 0 3 ego scheint (e)go = ergo 7 verum] v [was auch vivum meinen könnte] 
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zwo unterjchiedliche perfonen jeien. Und das er3 noch Elerer mache, ſpricht 
er weiter: 

Das iſt aber da3 ewige leben, da3 fie did, das du allein 
warhafftiger Gott bift, und den du gejfand Haft, Iheſum Chriſt, 
erfennen. 

Inn diefen worten drüdet er aus, was und tvie das ewige Yeben geftalt 
jey. Denn weil er gejagt hat, da3 er die macht habe, das ewige leben zu— 
geben, mocht jemand nu fragen: Worinn ftehet denn das ewige Yeben odder 
wie gehets zu, das wirs empfahen? Darauff wil er anttoorten und Spricht: 
Alfo gehet3 zu und dadurch odder auff die weiſe follen fie e8 empfahen, da3 
fie dich allein warhafftigen Gott und den du gefand Haft, Iheſum Chrift, 
erkennen. Diefen ſpruch haben nu die Yieben veter ſtarck gefürt und getrieben 
twidder der Arrianer ketzerey, welche des Herrn Chrifti gottheit leugneten, wie 
e3 denn auch ein fchöner gewaltiger tert ift. Und fol fich noch ein iglicher 
Chriſt vleiffigen, da3 er ©. Johannis Euangelion wol verftehe und faſſe und 
fi) mit ſolchen Sprüchen ruͤſte umb zukuͤnfftiger ketzerey willen, wie denn 
alfezeit widder diefen Artikel geleftert haben beide Juden, Türden und feber 
und itzt noch jun vielen der jelbige teuffel fich jehen Yefjet, und (da Gott fur 
jey) wo er raum und lufft kriegte, wide er bald mit gewalt ein reiffen. 
Denn das ift unfer höhefter, trefflichfter Artikel, ja der grund und fels, 


17 perjon D 28 gefurt OD 29 Arianer (und so meist) BOD 34 vielen] 
etliden CD 


- 


v 


— 


5 


DS 


0 


= 


0 


* 
a 


o 


on 


(=) 


on 


< 


x 


Joh. 17,3 [15. Auguft 1528]. 91 


et tamen unterjchied. Nonne stultus, qui potes dicere, ut una res sit pater 
et filius. Postea dieit Christus, quod filius et pater sit unus deus et com- 
prehendat totum mundum in manu et non potest comprehendi. Et ubi hoc 
dieit, fatetur natum, ex muliere natum, quem totus mundus non comprehendat. 
‘Ipse mundum mit einer ſpan begreifft Et tamen dieis eum comprehendi. Si 
venit itaque malus doctor unter ein vol, fan ex graufam greulichen ſchaden 
thun. Ideo quisque se halt ſich an gotts wort. Si coelum manu non com- 
prehendo, certo nec ratione mea deum comprehendam. Ideo claudat ratio 
oculos, cum audit, quid doceat dominus. Er weis am beiten von fi) zu 
reden, quia novit, wer er ift. Qui hoc non facit et se non heret in verba, 
plus errat. Simonides poeta rogatus, quid deus esset, nam er frift 3 dies, 


2 filius et o 3 über comprehendi steht ergo maior mundo 6 graufam] gra jma 
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darauff alle ander artifel des glaubens ſtehen müfjen, darumb leſſet jhn dev 
teuffel nicht unangefochten, fondern braucht alle feine kunſt und fchaldeit, 
erwecket allerley ergernis und rotterey, das ex jhn umbreiffe odder zurrütte. 
Ja hie ift ex meifter uber alle meifter, denn ex fan wol ſo ſchoͤne gedanden 
macden und mit joldem jchein auffblafen, das alle vernunfft, weisheit und 
kunſt ſich mu3 gefangen geben. 

Darumb mer da toil ficher faren, der Hüte ſich nur fur allem, was 
vernunfft und menschen gedanden jnn diefem artikel meiftern, und wiſſe, das 
fein rat ift widder de3 Teuffels verfurung zubeftehen, denn da3 man am 
bloſſen hellen wort der jchrifft Haffte und nicht weiter dende noch ſpeculire, 
fondern jchlechts die augen zugethan und gejagt: Was Chriſtus jagt, das fol 
und mu3 war fein, ob ichs noch fein mensch verjtehen und begreiffen nod) 
twiffen koͤnne, wie e8 war fein möge. Er weis wol, was er ift und was 
odder wie er von jhm ſelbs xeden fol. Wer das nicht thut, der mus an— 
lauffen und jrren und ſich ftürken. Denn es ift doch nicht muͤglich aud) den 
geringsten Artikel de3 glaubens durch menschliche vernunfft odder ſinne zus 
begreiffen, Alſo das auch fein mensch auff erden on Gottes wort jhe mal 
ein rechten gedanden und gewis erfendnis don Gott hat mügen treffen und 
faffen, Welches auch die Heiden ſelbs haben muͤſſen zeugen. 

Denn fo fchreiben fie von einem gelerten Poeten Simonides, das er 
auff eine zeit gefragt ward und folte fagen was doc Gott were vdder was 
er von Gott hielte und gleubte, da nam ex ein auffihub und frift drey tage 
fi darauff zubedenden. Da diefe umb waren und folte anttvorten, begeret 
er noch drey, das er jhm mocht beſſer nach denden, und nad) diefen abermal 
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post hos 3. Tandem: yhe lenger ic) gedend, Ye toeniger de deo i. e. nihil 
credo de deo. Hoc fit, quando ratione speculatur de deo, der ift verlorn, 
quia wird hr! yn dem fteigen und Klettern et fit certus, ut dicat non esse 
deum. Sic Paulus Ro. 1. ubi diu de deo speculantur. Quem Satan da hin 
bringt, da3 er in mit gedanden furet absque verbo, dem fan niemand raten. 
Sic fit nostris Schwermeris, ut inspieiant baptismum tanquam opus huma- 
num. Ergo quisque claudat cogitationes suas sed dieat: Johannes hat den 
ſpruch gefagt: Chriftus gibt allen credentibus vitam aeternam, ergo oportet 
sit deus. Quod creatura non potest. Item inquit, quod vita aeterna darinne 
hange, ut agnoscatur pater ıc. Hoc est, quod Christus se similem patri 
faciat, cum dieit: qui Iesum Christum cognoseit, vivit aeternaliter de hac 
cognitione Ergo Christus talis weſen: wen mans fennet, jo wird man ewig 
leben, ergo oportet sit deus. Setzt ſich gleich patri, fennen den patrem et 
Iheſum missum, da ijt ex gleich gſetzt patri. Gleich wie pater dat vitam 
aeternam per suam cognitionem, sic Christus. Si Christus tantum mera creatura, 
non ascriberet vitam aeternam cognitioni Christi, ergo oportet sit similis deo, 





6 (ubi) ut 7 cog sua 
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alfo, jo lange bis ex zu leßt nicht weiter Fund noch wolt und ſprach: was fol 
ich jagen? jhe lenger ich darnach dende, jhe weniger ich davon weis. Damit 
ift angezeigt, da3 menschliche vernunfft, jhe hoher fie feret Gottes weſen, 
werck, willen und rath zuerforichen und ergründen, jhe weiter fie davon 
fompt und zu lebt dahin fellet, das fie Gott fur nicht? Helt und nichts 
uberal gleubt, Wie denn auch ibt folcher Leute viel werden unter den grofjen 
kluͤglingen. Alſo mus es gehen allen, fo un das bloſſe wort faren und 
vorhin die vernunfft zu rat nemen jun des glaubens artifeln und jehen, tie 
ſichs mit jhr reime, wie unfern jrrigen geiftern uber dem Sacrament, Tauffe 
und andern ſtuͤcken gefchehen ift. 

Weil wir nu hie jo ſchoͤnen gewaltigen tert haben, jo Yaft ung feft 
daran halten und mit feinem blinden griff der vernunfft meistern noch ver— 
finftern odder zureiffen und anders deuten Yafjen. Denn da ftehen die hellen 
duͤrren toort, die jderman vernemen und faſſen fan: Chriftus gibt allen die 
da gleuben das ewige leben. Weil aber da3 ewige leben niemand geben fan 
on Gott allein, fo mus unwidderſprechlich daraus folgen, das Chriftus war— 
hafftiger, natürlicher Gott jey. Item teil er das ewige Yeben darauff 
gerundet, da3 man jhn jampt dem vater erkenne, das on fein erkendnis nie- 
mand da3 etvige Yeben erlangen müge, Alfo das einerley erfendnis ift, damit 
er und der vater erfand wird, So mus er auch eines weſens und natur mit 
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Et ſchleuſt yn einander: Eadem est cognoscere patrem et Christum cogno- 
scere, ergo sequitur: wenn ic) patrem erkenne, et filium, und mufjen beide 
in einer erfentnis begriffen. Arriani haben gedrungen auff dag, das bu 
allein warer'. Sie nostri Schwermeri praedicabant: du abgottifcher menſch, 
qui divinam naturam jpalteft in 3 ſtucke, ‘du warer' horeft, da3 er den fon 
ausjchleuft, ut Arriani habebant pro heubtſpruch: deus ift warer got, Christus 
non ivarer. Dietum mirum, quando pseudoapostoli: mit dem wort wurde 
die gotheit werk reift, Die sie ad hunc locum, das iſt recht gepredigt, quod 
non sit deus natura nisi pater. Et illum sie describit, da3 er aud) der 
warhafftige got it. “Et Ihesum. Vita aeterna enim venit per cognitionem 
Christi. Aeque venit per hoc vita aeterna, quod ipse agnoscitur ut pater, 
ergo sequitur deum Christum, da3 laſſen fie fthen, das ift das aeterna vita: 
erkennen Iheſum. da beheljtu einen Schwermer auff, quia norunt vitam dare 
aeternam gehort Got zu. Das lafjen nunquam faren und dringen mit dem 
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dem vater, da3 iſt eben der jelbige warhafftige Gott, fein, doch ein unter- 
fchiedliche perjon von dem vater. Solchs, ſage ich, ift jo Har und gewaltig 
aus dem text, das auch die vernunfft nicht widerfpredhen fan. Das ift aber 
der feil, das fie bej den orten nicht bleibt, jondern die felben aus den 
augen gethan und aus dem weg gereumet, die weil oben und neben außferet, 
til nicht blos gleuben, das die wort war fein, fondern aud ergründen und 
begreiffen, wie e8 zugehe odder müglich jey, Und weil fie e3 nicht begreifen 
fan, darüber davon fellet und jhr ſelbs eigen gedanden machet und darnad) 
die wort verdrehet und deutet, wie fie e3 erdacht hat. 

Daher auch) die Arrianer fich hie verdrehet Haben und diefen tert fur 
fich wollen denen und gedrungen auff dag mortlin ‘Allein’, das er fpricht 
Das du allein warer Got bift”, als habe er fich damit ſelbs ausgejchlofjen 
und dem vater allein die Gottheit zu gejchrieben. Aber das Heifjet nicht 
beweifet, fondern die ſchrifft feljchlich gehandlet, ein wort eraus gezwackt und 
uber den tert gefladdert, da3 man nicht jehe, was die wort jnn einander 
geichlofjen zwingen. Denn das fagen wir auch, das war tft und recht geleret, 
das fein ander Gott ift, denn er alleine. Aber das wollen fie nicht jehen, 
das daran henget, wie fich Chriftus dem vater aller ding gleich machet und 
fo redet, als der auch der felbige warhafftige Gott jey, weil er (mie gejagt) 
das ewige Yeben zugleich jun feinem und des vater erfendnis ſetzet und aus 
beiden einerley erfendnis machet. Das er aber die wort alfo feet “Das du 
allein warhafftiger Gott bift”, thut er darumb, das er jmerdar mil dem vater 
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“Verus deus’. Ideo sito instructus. Er wil alzeit dem patri die ehr geben, 
quod ipse habeat potestatem a patre und dennod) gemengt er ſich drein und 
madt fich yhm glei. Hoc opus gehort dem eivigen naturlichen rechten got 
zu. Iste textus Iohannis est positus contra Arianos, Iudeos, ne ipsi dicant: 
Credimus in deum, qui coelum et terram, non in Christianorum deum, qui 
novum auffbringen. Sic Turca: Credimus in deum, qui creavit coelum et ter- 
ram, non qui locutus in Oreb cum Mose sed quomodo Mahumed. Johannes: 
Non habebitis deum nisi eum, qui misit Iesum, illum ergo amplectimini. 
Non est alius. Non vult talis amplius esse, qui cum Mose locutus sed qui 
misit. Qui ergo alius tibi indicatur ꝛc. ‘Allein’, hoc verbulo ſcheiden jie 
die perfonen, quod altera sit deus, altera non, sed quod tantum sit deus, qui 
misit Christum, is loquitur per Christum, Si credis in eum, qui Christum 
misit, tum habes deum hunc, qui per Christum loquitur. Quid loquitur? 
Nempe hoc quod locus habet: “haec est’. Et praedicat se verum deum cum 
illo, qui eum misit. Nos dieimus Christum verum deum, da3 laut, quod 


10 Qui] es scheint quid dazustehen 


die ehre geben, das er alles von jhm habe, und aljo ung durch ſich zum vater 
füren und zihen, wie man allenthalben jm Euangelio Johannis fihet. Doch 
menget und flichtet ex fich jun daffelbige einige gotliche wejen, macht und 
frafft, weil er mit dem vater wil alfo erfand werden als der das ewige leben 
gebe, welchs erkendnis niemand denn dem warhafftigen Gott gehöret. 

Ja die wort find eben gered auff3 aller gewaltigft widder die Arrianer 
und alle ketzer, Juden und undriften, die da jagen und rhuͤmen, Sie gleuben 
nur an einen Gott, der Himel und erden gejchaffen Hat, und umb des 
Artikels willen uns Chriften verdammen, als die wir einen andern Gott 
auffwerffen ze. Denn er wil anzeigen, das fie nicht den rechten warhafftigen 
Gott fennen, ob fie es wol meinen und rhuͤmen, denn fie jhn nicht treffen 
der er iſt noch wiſſen, wie ex mus erfand werden, nemlich das ex der einige 
warhafftige Gott jey, der Iheſum Chriftum gefand hat ꝛc. Welchs ift ſoviel 
gejagt: wer den rechten einigen Gott wil treffen, der mu3 jhn allein jnn dem 
Herrn Ehrifto ſuchen, Denn ſonſt warhafftig fein Gott ift on der Chriftum 
gefand Hat. Wer nu den Chriftum nicht hat, der mus auch des rechten 
warhafftigen Gottes feilen, ob er gleich weis und gleubt, das nur ein war— 
hafftiger Gott jey, denn er gleubt nicht an den, der Chriftum gejand und 
durch ihn das ewige Yeben gibt. Darumb Yigt die macht an dem mortlin 
DIch, das fie dic) erkennen, das du allein der warhafftige Gott bift. Welchen 
dich? der du Iheſum Chriftum gejand haft; als jolt er jagen: Die Juden und 
andere haben auch nur einen Gott, wie fie meinen, Aber dich kennen fie nicht, 
der du allein warhafftiger Gott bift, meil fie Iheſum Chriftum von dir 


17 furen BC 18 &öt- D 21 die (vor wort)] diefe BED 25 ı. fehlt OD 
27 müfle CD 


mi 


0 


— 


5 


III 
Du 


= 


0 


1 
a 


5 


un 


2 


o 


25 


30 


oh. 17,3 [22. Auguft 1528]. 95 


non sit unus deus. Ratio enim dieit: Non facere nos unum deum. Iohannes: 
non, sed unum facimus, e3 ift ein naturlich weſen sed unterjchiedlich perfon. 
Si manes in verbo, biſtu genejen, Si sequeris cogitationes, peris, Quia 
Christus dieit, quod det vitam, ergo negare non potes eum esse deum. 


10. r x 
Sab. pridie 11. dominicae quae erat 22. Aug: | 22. Auguft 1528. 


Audistis locum “haec est vita aeterna’ 2c., qui fundet Iohannes hoc loco 
articulum de divinitate Christi, audistis. Nunc loquendum de illa cognitione. 
Theologi haben den ſpruch gejpart auff gens leben et putarunt eum yn 
diefem leben uns nicht? angehen, Sed oportet hie ineipiat was Wir durt 
jollen beiten. Ideo illa cognitio nihil aliud est, quam quod sciatur, quid 


tenendum de patre et Christo. De quo Petrus: “COreseite? i. e. dene und lernt 2. Petri 3, ı8 
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gejand nicht Tennen und jhn die weil einen Gott nad) jhren gedanden ab- 
malen, welcher warhafftig fein Gott, jondern lauter nichts ift. Alſo fiheitu, 
wie da3 woͤrtlin “Allein” nicht gejeßt ift, das ex fich vom vater ſcheide des 
gottlichen weſens halben (weil durch die andern wort ſolchs gnug verhütet ift), 
fondern widderumb viel mehr da3 er beide den vater und ſich zufamen 
flechte, ja den vater an fich heffte widder alle die einen andern Gott abmalen 
odder jhn anderswo ſuchen denn jun dem Herrn Chrifto. 

Das jey gnug davon gejagt, wie der Euangelift den Artikel von der 
gottheit Chrifti grümdet, nu müffen wir auch etwas weiter reden don der er- 
fendnis, darinne das ewige leben ftehet, was es ſey und vermüge, Auff das 
wir diefen text als der rechten edeljten heubtfprüche einen jm newen teftament 
lernen wol und gründlich verftehen. Zwar unfere alte lerer haben diejen 
und der gleichen ſpruͤche gejparet bis jnn jhenes leben, gerade als gehe er ung 
bie auff erden nichts an. Wir aber jollen damit hie nidden bleiben, das 
wir uns ſolche fprüche lernen nuͤtz machen, als die zur lere des glaubens 
geſchrieben find und allermeift jun dieſes leben gehören. Denn es mus warlich 
hie angefangen und durch den glauben erfand und gefafjet werden, was wir 
dort ewig ererben und beſitzen follen. 

So iſt nu das erfendnis nichts ander? denn willen, was man bon 
Chrifto und dem Vater halten folle, davon ©. Petrus .ij. Pet. iij. vermanet 


und Spricht: Wachſet jun der gnade und erkendnis unſers Herrn Iheſu Chriſti', 2. Kerri 3, 18 


Als folt er jagen: Dendet und lafjet das allein ewer ftudiren und alle ewer 


15 Gött- CD 16 wibderumb viel mehr] eben darumb (davimb D) CD das er] das 
dener CE 22 edleften D 23 alten BED 28 gefajit B 29 erwerben CD 30 dis CD 
31 ſol BOD 33 laſſt BOD 


96 Wocenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


den man nur tool fennen. Haec est nostra sapientia et doctrina, quiequid 
nobis haec doctrina leret, non est eigentlich Chriſtlich lere, Sed haec vera 
Christiana doctrina, ut sciat Christum Iesum missum a patre. Qui hoc 
nescit, non iactet Ohristum. Si etiam noscat, quidquid coelum et terra, ut 
philosophi, quod coelum et terram condiderit, 10 praecepta et faciat, da3 macht 
fein Chrijten. Si etiam tam from, ut omnes sancti, rein abgefcheiden, quid 
tum? Haec, haec est vita aeterna, quod te agnoscant, ideo bleibt hie nieden 


Se. 53, ıı mit dem ſpruch. Haec cognitio pertinet hie auff erden. Esa. 53. “per cogni- 


tionem’, Christus salvabit a peccatis, per quid? per cognitionem sui, quando 
ipse agnoscitur, quid sit. Haec agnitio redimit a peccatis, morte. Haec est 


Ser. 9,237. doctrina Christiana. Sie Hiere. 9. “Non glorietur. zc. si glorietur 2. seire et 
1. Cor. 1,31 nosse me”. Paulus: ‘Qui gloriatur in domino glorietur’. Hoc dicere vult 


1 quiequid] q: 4 über Chrüm steht et Christianum nomen quid] q 5 10 prae- 
cepta] 20 ce in 10 


gedanden und forge fein, das jhr nur den man wol Yernet fennen, und ſuche 
niemand etiva3 anders noch beſſers. Denn da3 ift allein unfer mweisheit und 
kunſt, die da heifjet eine Chriftliche Eunft odder Lehre, was man ſonſt aufjer 
odder neben diejem leren fan, fol man nicht fur eine Chriften kunſt halten. 
Und wenn jemand fragte, was doch die Chriften konnen oder Yeren? fol man 
nicht® anders antworten, das e3 jey, denn das man den Chriftum fenne 
gefand vom Vater. Wer das nicht fan noch leret und treibt, der rhuͤme ſich 
nur feiner Chriften kunſt. Denn ob gleich jemand wuͤſte alles was unter der 
jonnen tft, wie Gott himel und erden gejchaffen, und alle werd und wunder 
die er jhe gethan hat, ja wenn er auch die zehen gebot kuͤnde und thete, Und 
ſumma, wenn ex ſoviel wuͤſte und vermochte als alle Engel, noch machet ſolchs 
alles feinen Chriften, Alſo das rein abgefchelet und ausgeichloffen ſey alles 
was man predigen ndder willen, heifjen odder thun fan von allerley guter 
lehre und leben, und nichts bleibe noch gelte, das da müge einen Chriften 
maden, on das er hie jagt: “Das fie dich und den du gejand Haft, Iheſum 
Chrijtum, erkennen. 

Bon diefem erfendni® und feiner Frafft haben auch die Lieben Propheten 


3er. 53, 11 herrlich gered und klerlich geweiſſagt, als Jeſai .liij. “Durch fein erkendnis 


wird er (mein fnecht, der gerechte) viel gerecht oder frum machen’, dag tft: Er 
twird fie don funden erloſen und aus des Teuffel3 rachen reifjen allein da- 
durch, dag man jhn fenne und wiſſe wer er ift. Des gleichen ſpricht auch 


Ir. 9,237. Jeremia je. Rhuͤme ſich nur niemand feiner weisheit noch feiner ſtercke noch 


feines reichtums, kurtz, rhuͤme fi) nur niemands nichts uberal, wil ſich aber 
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hie textus: Si vis vitam aeternam, non habes aliud medium quam hoc, ut 
agnoscas patrem et fillum, quem misit. Qui aliud proponit, seducit. Ideo 
male fecerunt, quod hunc locum ademerunt und gejeßt in futuram vitam 
nescientes quid der fpruch gibt. Docuimus opera hactenus et ingressum 
ad coenobia, per hoc voluimus vitam acquirere. Sicut verum est, quod is 
hab vitam aeternam, qui Christum agnoseit, sie qui nescit et ignorat, dam- 
natus. Quae est haec cognitio? Es fthet auff den wortten: “quem misisti”. 
Qui certe novit Christum in mundum missum, est salvus. Hic incipit et 
nunquam desinet. Quid hoc? E coelo missus in terram, ut expediret opus 


2 missit 7 Quae ce aus quid 8 Qui e aus q [= quae/ 


jemand rhuͤmen, der rhuͤme ſich des, daS ex mich kenne und eis wer ich bin, 
nemlich der HERR, der da wol thut, gerechtigfeit und recht ſchaffet auff erden'. 

Sihe, ſolchs wil diefer tert auch) jagen: Wiltu das etvige leben haben, 
jo haftu fein andern weg, weiſe noch mittel dazu, denn dag du exfenneft den 
vater allein warhafftigen Gott durch Chriftum feinen fon, den ex gefand hat. 
Wer dir aud) etwas anders furlegt, der wird dich gewislich verfuͤren. Darumb 
haben fie dem edlen ſchoͤnen tert gewalt und unrecht gethan, ia alle jeine 
frafft und fafft genomen damit, das fie jhn von der lere und glauben gerifjen 
haben und gehalten al3 eine prophezey von jhenem zufünfftigen leben, das 
machet, das fie nicht verftanden haben, was Chriſtus erkendnis heiffe. Denn 
fie find nicht höher komen noch weiter geleret, denn man folle jo und fo leben 
und from fein, das man damit da3 ewige leben erlange, Und uns aljo ge- 
gründet auff unjer were und thun, dadurch wir Chriftum gan verloren und 
de3 wegs zum ewigen leben gefeilet haben. Denn du muſt gar wol und 
eigentlich unterfcherd machen zwiſchen diefem erfendnis und was man aufjer 
dem jelben nennen fan. Was nicht Chriſtus erkendnis Heift, fol nicht das 
etwige leben bringen noch von fund und tod helffen. Denn wie das war tft, 
da3 er allein durch fein erfendnis das ewige leben gibt, jo mus auch widder— 
umb war fein, da3 was dis erkendnis nicht ift, mufje jm tod und verdamnis 
bleiben. 

Was heifjet nu den vater und Chriftum erkennen? odder wie gehet ſolch 
erfendnig zu? Antwort. Es ftehet gar jun dem wort DEN DU GGEſand 
haft. Wer das verftehet und ungezmweivelt gleubet, der hat gewislich das 
ewige leben. Was heift aber Den du geſand haft? Das rechne du ſelbs und 
fihe, wozu Chriftus fomen und was er hie auff erden gemadt hat. Er tft 
von himel fomen und menſch worden da3 werd auszurichten, das jhm der 
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ei commissum, ut sequitur. Credendum quod Christus missus in terras, ut 
peccata in se sumeret et in sua persona vinceret peccatum. Daß ift opus, 
das er hie rhumbt. Quando quis mittitur, committitur ei aliquid, quod ex- 
pediat. Senden brengt mit fich ein gewerg. Ergo thesaurus omnino con- 
sistit in verbulo Missus'. Oportet illos locos sciamus, ut consolentur nos 
in omni tribulatione und noten et ne unter die band ſtoſſen. Oportet sciam, 
quod nullum remedium a peccatis nisi quod vir iste missus a patre. Si 
hoc credo, quid habeo? quod pater benignus mihi et nulla ira apud eum. 
Hoc folgt draus quia textus dieit: quem misisti, eia vil iſt charitas barm- 








4 thesaurus] the 6 oportet] poty verschrieben für optj 9 iſt o 


vater befolen hatte (wie er bald hernach ſelbs wird ſagen), nemlich das er 
der welt ſunde auff ſich lude und dafur ſtuͤrbe, des vaters zorn verſunete und 
durch ſich ſelbs jnn eigner perſon tod und teuffel uberwuͤnde und uns an 
ſich brechte. Denn weil er ſelbs von Gott geſand wird, kan es nicht ein 
ſchlecht vergeblich ding ſein, ſondern bringet mit ſich ein trefflichen befehl und 
geſchefft ſo noͤtig und gros, das kein Engel noch heilige on den einigen ſon 
hat konnen ausrichten. Denn was ein ſolche perſon ſelbs ausrichten ſol, mus 
gewislich etwas ewigs betreffen und ſchaffen zwiſſchen Got und uns. Darumb 
ligt der ſchatz gar miteinander jnn dem woͤrtlin Geſand ſein', denn es offen— 
baret und zeiget uns Gottes des vaters ſinn, hertz und willen gegen uns und 
faſſet alles, was Chriſtus gethan, gepredigt, gelidden, geſchaffet und uns bracht 
odder geben hat. Es beweiſet auch klerlich, das dieſer ſpruch nicht vom zu— 
kuͤnfftigen leben gered ſey, weil Chriſtum erkennen als vom vater geſand 
nichts anders heiſſet denn gleuben und wiſſen, wie er auff erden komen, fur 
unſer ſund geſtorben, vom tod aufferſtanden, vergebung der ſunde uns er— 
worben und geſchenckt hat, welchs alles jnn dieſes leben gehoͤret. 

Solchs ſollen wir nu mit allem vleis treiben und wol jns hertz bilden, 
den glauben zu erwecken und ſtercken, nicht alſo wie bisher aus dem weg ſetzen 
odder eine weile unter die banck legen. Denn da ſtehet warlich unſer heil 
und troſt jnn allen noͤten, Auff das man wiſſe, das kein ander rat ſey jnn 
himel und erden widder ſunde und alle anfechtunge denn dieſe erkendnis odder 
glaube. Denn dencke du ſelbs, was ſolcher glaube vermuͤge und ſchaffe. Es 
mus jhe draus folgen, wenn ich weis, das Chriſtus umb meinen willen vom 
vater geſand und mir gegeben iſt, das ich frey und froͤlich muͤge ſchlieſſen, 
Er ſey mein gnediger, freundlicher vater und wiſſe gar von keinem zorn mehr. 
Denn durch ſolch werck, das er ſeinen ſon ſendet, hat er uns (wie itzt geſagt) 


11 luͤde CD verfünete D 14 bringt BOD 16 koͤnnen D 20 gelitten BOD 
21 Hat.) hat? A 25 welches BED 27 wege OD 28 eine weile fehlt CD 
30 anfechtung BED 32 daraus D 35 werde D 


I 


0 


-_ 
Du 


> 


0 


“ 


0 


1 


5 


oo 


2 


2: 


3 


3 


o 


© 


* 


0 


a 


Joh. 17,8 [22. Auguft 1528). 99 


hertzickeit uberſchwenglich. Fides adfert ergo, quod homo habeat remissionem 
peccatorum. Tempus satis non permittit praedicare. Contra hoc Satan exeitavit 
Iudeos et hodie mundum. Christianus fol nicht ein wuſt, wild menſch fein, 
non vult Christus habere adulteros, fie joln from fein, sed hoe non facit 
Christianos. Schwermerus: qui sic et sie vivit, salvatur. Christianus du 


1 barmh vberſch: 2 Sat o 


alle jein her und willen exöffnet, das man nichts fihet denn eitel uber- 
ſchwengliche, unausgründliche Liebe und barmhertzigkeit. Wenn ich aber nu 
des vaters hertz habe, jo habe ich jhn gar mit alle feiner Gotlichen macht 
und getvalt, Wo fur folt ich mich denn furchten odder erſchrecken? Fichtet 
mich junde, tod, welt und Teuffel an und wollen mir das her nemen und 
zu verzweivelung treiben, jo weis ich, Das ich ein gnedigen, almechtigen Vater 
habe durch Chriftum und fie beide bey mir ftehen und fur mich fechten, das 
ich froͤlich und getroft dem Teuffel mit alle feiner macht thar troß und aber 
troß bieten, ia meinen ſpott und gelechter aus jhm treiben. 

Sihe nu, was der glaube fur ein treffliche, allmechtige krafft jey widder 
alle gewalt, die uns anfichtet. Und ſolchs verfuche und treibe, jo wirſtu 
erfaren, was fur ein grofje ſchwere Zunft jey umb diefe erkendnis Chrifti. 
Denn hie wird ein iglicher bey ſich fülen, twie wenig er des glaubeng habe 
und wie ſchwach e3 jm leben gehe, Und wie gar nichts davon wiſſen beide 
die werckprediger, die den glauben jo geringe achten, und die unzeitigen ſat— 
famen Eluglinge, die e8 fo bald ausgelernet haben und meinen viel Höher 
zufaren. Es lernet jih wol, wenn man jnn diefe ſchule fompt, da es 
kempffens und treffen gilt, wie gar nichts mit werden oder menschlichen 
vermügen gethan jey toidder fund, tod und ander anfechtung zu ftehen und 
fiegen. Darumb auch der Teuffel, weil ex ſolchs fület und weis, fo hart 
toidder diefe lere tobet und erwecket alle feine Rotten, Papiſten und feber, 
Welche ob fie auch viel vom glauben Hören odder ſelbs jagen und predigen, 
dennoch) nimmer nicht davon verſtehen noch erfaren, willen und lernen nichts 
mehr denn von eigner frömfeit der wercke, die fie verftehen und vermuͤgen. 

Nu iſts war, wie ich jmerdar geleret Habe, da3 Gott ia wil Fronte 
leute haben jun einem feinen eufjerlichen leben und wandel fur der welt 
heilig und unftrefflich, Aber e3 fol und fan fur Gott feinen Chrijten machen, 
das ift da3 ewige leben fchaffen noch bringen. Zu diefen ehren laſſen wir 
fein menschlich Yeben noch Heiligkeit fomen, Sondern e& fol hoch und meit 
uber alle wer und ſchoͤn Herrlich leben ſchweben. Unfere werd und leben 
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Sue. 10,» muft hoher, supra hanc vitam est vita aeterna. ‘Si facis vives in eis’; 
Si non oceidis, non amputatur tibi caput. Sin 
transfoditur. Sed vita aeterna consistit in nullo opere sed in agnitione. 
Haec est maxima cognitio, quod homo sciat nihil requiri ad salutem quam 
istius viri agnitionem. Ideo bin ich dem ſpruch fo holt, das er fo dur abjchneid 5 
omnia opera. Dieit “ut agnoscant’, non est opus, Ieiunium ac. sed ſteckt yhm 
herten non in ore anab Ideo ligt die jelideit yn erkentnis, die in profun- 
dissimo corde. Post agnitionem sequitur opus. 
differentia: wircken macht from und heilig coram deo et hominibus sed vitam 
non dat sed vita in hoc consistit, ut agnoscatur verus deus et quem miserit. 
Ergo fortissimum tonitru contra omnes doctores, qui ducunt nos ad nostra 
opera. Qui Papa, Carthusianus est, feret vom mund auf. Hic locus contra: Er= 


6 Ieiunium] Ieiu 


11 quem fehlt 


on moechatur, non gladio 


Erkennen und wirden sunt 


Ya3 hie niden jnn diefem vegiment bleiben und eine jrdifche froͤmkeit heiffen 
Rom. 10,5 und dieſes Lebens genieffen (wie die jchrifft jagt: “Wer ſolchs thut, der fol 
darinne leben’) und mit dem felbigen auff hören. Dis aber, davon mir hie 
reden, ift ein himliſche und Göttliche froͤmkeit, die ein ewig Leben fchaffet. 
Denn fie ftehet nicht jun menſchen vermügen und vergenglichen werden, jondern 
hat einen andern ewigen grund, mit welchem fie auch ewig bleiben mus. 
Darumb bin ich diefem ſpruch hold, da3 er fo rein und durre alle werd 
ausschleuft und hie nidden lefjet dadurch), das er das bloſſe erfendnis jebet. 


Denn was ijt Erkennen fur ein werd? 


Es heiſſet jhe weder faften, wachen, 


cafteien, noch was man mit dem leibe thun odder leiden fan, jondern e3 ligt 


gar jnwendig jm tieffiten grund des hertzens. 
werd, jondern gehet vor allen werden, 


Summa Erfendnis iſt fein 
Denn nad) und aus dem erfendnis 


folgen werd. tem Werd heiffet das, das wir thun, Erkendnis aber ift 
de, das wir empfahen und nemen. Alfo ift 
Erkennen’ al3 dur) einen gewaltigen donnerjchlag nidder gejchlagen alle 
lere, die auff menfchen were, geiftliche oxden und Gottes dienft gegründet 
iſt als dadurch von ſunden los zu werden, Gott verfunen und gnade zu 


eriverben. 


dureh das einige wortlin 


Merk aber und vergis nicht, das ich oben angezeigt habe!, wie Chriftug 
jnn dieſem |pruch fein und des vaters erkendnis jn einander flichtet und bindet, 
aljo das man allein dur) und jun Chrifto den vater erfennet. Denn das 
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fennen macht jelig et dat vitam aeternam. Sepe dixi vobis et semper dico 
et mortuo me recordamini, quod omnes diaboliei doctores heben oben an 
et deum praedicant a Christo abgejcheiden ut nos in scholis olim. Si vis 
securus esse contra mortem, peccatum 2c., laß dir nicht einreden quod non 
sit alius deus quam qui est missus. Incipe sapientiam et scientiam tuam 
a Christo et die: nescio alium deum quam in illo homine’ et ubi alius osten- 
ditur, claude oculos. Textus enim dieit ‘Quem tu misisti’. Ibi hoc verbo 
zeugt er dich gern auff den er gejandt hat. Non potes ad eum venire sed 
mittit ad eum. Si vis venire ad deum, audi. Nuntium tibi misit et cogno- 
scere quid ille dieit et facit qui missus. Si hoc feceris und pild3 dir fonft 
neminem in oculis, tum invenies deum et dum in eo heres, non potes errare. 
Ideo dieit ad Philippum, qui volebat oben her fladern mit den gedanden : S00. 14,8 
vide auff mid, reil3 in auff yhn. Si vis patrem audire et videre, me 
videre 2c. Non creditis, quam necessarium ſtuck das jey et quam sit abscon- 


6 über alius steht wo 


habe ich offt gejagt und fage es noch jmer, da3 man auch, wenn ich nu tod 
bin, daran gedende und ſich Hüte fur allen lerern, als die der Teuffel reitet 
und füret, die oben am höheften anfahen zu Yeren und predigen von Gott 
blos und abgejondert don Chrifto, wie man bisher jun Hohen jchulen ſpeculirt 
und gejpilet hat mit feinen werden droben jm himel, was er ſey, dende und 
thue bey fich ſelbs ꝛc. Sondern wiltu ficher faren und Gott recht treffen 
oder ergreiffen, da3 du gnade und Hulffe bey jhm findeft, fo las dir nicht 
einteden, dad du jhn anderswo fucheft denn jnn dem Herin Chrifto, noch 
mit andern gedanden umbgeheſt und dich befömerft, odder nad) einem andern 
werck frageft, denn wie er Chriftum gefand hat. An dem Chriſto fahe deine 
£unft und ftudiren an, da las fie auch bleiben und hafften, Und wo dich dein 
eigen gedanden und vernunfft oder jemand anders füret und weiſet, fo thu 
nur die augen zu und ſprich: Ich joll und wil von feinem andern Gott 
toiffen denn jun meinem Herrn Chriſto. Hie fihe jhm unter augen, tote ev 
ſich dir zeiget auffs aller klerlichſte und Yieblichjte jun dem wort Chrifti 
“Das fie dich und den du gefand Haft, Iheſum Chrift, erkennen’, Damit er den 
vater gant und gar an fich zeucht, das niemand den warhafftigen Gott 
ergreiffen fan on jnn dem einigen wort, das er redet. Denn wie ſolt ex jonft 
zu dir odder du zu jhm komen, das du jhn fahen und fafjen fündeft? Du 
muft jhe alle finne hefften auff den mund, dahin er dich weiſet, und jehen, 
wie ex dich durchs wort furet und alles jnn dir toirdet. 

Solchs gleubet niemand, toie ein nötig ftüd und kunſt das es fey, das 
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ditum fur allen hochgelerten. Ut ipsi illud intueantur: Si hielten da fur, 
quod Christus missus a patre, tum arrigerent aures her et audirent quid 
faceret et diceret. Si hoc, tum audirent in ore Christi, quod venisset mun- 
dum servare ex voluntate patris et sicut loquitur ita facit in cruce et sic 
hore ich das wort und falle das werd et sic servor. Qui vero ex oculis 
Yaffen verba Christi 2c., ibi nulla via amplius, ergo deviant, die funft hat 
heiligen leuten gefeilet. Ego scio da von reden noch feilt mir. Quid, ubi 
non paratur? Papa sua diligentia reift er ung da don et iam fol und toricht 
toorden: Christus non omnia locutus, Er hat und auch befolhen. Ibi dieunt: 
Non oportet solum audire, quid ille missus dicat plieben fihe auch auff ung, 
oportet etiam obediamus Christianae ecclesiae. Ibi tempus, ut Christianus 


4 servare(t) 7 (g [= groſſen/) heiligen 10 (p)lieber 


auch vielen hohen trefflichen Leuten gefeilet und noch fur allen hochgelerten 
verborgen tft, das fie nicht mwifjen, wie fie jhre finn und gedanden an den 
menſchen Chriftum binden follen, da3 fie allein auff jhn jehen, was er redet 
und thuet, al3 auff Gottes wort und werd droben jm himel. Das machet, 
fie merden nicht auff das wort “Den du gejand haft. Wenn fie da3 recht 
anfehen und gleubten, jo wuͤrden fie ohren, augen und hertz hieher menden 
und jagen: Sihe, ift er von dem vater gefand, fo mus er warlich etwas 
auszurichten und una zufagen haben aus de3 vaters toillen und befehl, das 
wir jhn al3 die Maieftet ſelbs hören ſollen. Nu hören wir fein ander ort, 
denn das er ſoll der wellt helffen und uns den vater zu freund machen, ſehen 
auch fein ander werd, denn das er dahin gehet und folches ausrichtet, predigt, 
leidet und zuletzt am Creutz ſtirbt. Sihe da ftehet mir des vaters hertz, wille 
und werd offen und erfenne jhn gar, welchs jonjt niemand nimermehr fehen 
noch treffen fan, wie hoch er fteige und jpeculire mit eignen klugen und 
ſpitzigen gedanden. 

Aus ſolchem veritand ift nu auch leicht zu urteilen, wie ein elender 
iamer, ia ein verfluchter greuel des Bapft3 und Monchen lere jey, die da 
unverſchampt geiffern, Chriftus habe nicht alles geleret und gered noch gethan 
und ausgericht, jondern noch viel Hinder ſich gelafjen zu leren, gebieten, ordnen 
und thun, ftrad3 widder diefen ſpruch, Als folten fie jagen: Du muft nicht 
allein auff jhn als von Gott gefand fehen, fondern auch auff ung, al3 den 
viel mehr geben und befolhen tft zuthun und leren, denn er geboten hat. 
Chriftus jagt, das ewige leben ſtehe jnn feinem erkendnis, So jagen fie, Es 
jey nit gnug daran, es gehöre viel mehr dazu, man muͤſſe die concilia hören, 
der heiligen veter lehre, leben und exempel folgen ꝛc. Da tft hohe zeit, das 
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Joh. 17,3 [22. Auguſt 1528]. 103 


seiat diserimen. Libenter audiam, quid dicatis, sed wil mirs jo wol Laffen 
gfallen al3 wen mir die magd das Haus fert. Non dieit textus: haec est 
vita aeterna, quando fit quod Papa loquitur. Textus dieit: haec est, non 
quando auditur, quid Papa dicat et videat quid faciat sed quando agnoseitur: 
Jesus Christus missus est in terram, vide ergo, quid loquatur et faciat: moritur 
pro peccatis nostris et is loquitur und zeucht ymer an das Wort quod ei 
commissum ut inspieias et facias, ‘hoc facite x. Simplieiter non vult plus 
quam “patrem et se’, quomodo missus est. Non vult, ut drauff jehe, quid Mose, 
Johannes baptista thun, non dieit: qui hoc agnoseit fit salvus, sed hie qui 
hunc agnoscit, salvus fit. Sie feßt er ſich uber all heiligen, das wird helffen, 
quando agnoscis Christum missum non omnium Sanctorum agnitionem. 
Haec est summa Christianae doctrinae, qui hoc credit ad vitam aeternam 
pertinere agnoscere Iesum Christum a deo patre et quod missio haec in se 
comprehendat quid fecit nempe passionem et mortem, per hoc salvatur. 
Prae hoe mu3 zuruck ghen quiequid doctum a Papa. Wir wollen mit dem 
Pabſt et conciliis nicht zurnen, decernant quidquid velint, modo non dent 
suis optimis vitam aeternam. Ego nunquam adorsus fuissem Papam, si hoc 
mihi concessisset. Da3 ift der gulden ſpruch einer, notandus, ut habeamus, 
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fi alle frome Chriften jhr euffern und ſprechen: Lieben Herrn, wir wollen 
zu warten, gene hören und zufehen, was jhr ſaget und Heifjet odder machet, 
aber nicht höher halten, denn al3 wenn die magd das haus feret odder die 
five milch gibt. Das werck Yafjen wir gehen und bleiben jnn feinen wirden, 
aber das folt foviel Schaffen ala ChHriftus wort, da3 wenn ichs hörete und 
darnach lebete, dadurch jelig wurde, da jagen wir nein zu. Der tert jagt hie 
niet: Das ift das etvige leben, wenn jhr fo lebet und thuet, ſchlieſſet odder 
feßet, jondern dag man Chriftum dom vater gefand erfennet. Er til nicht, 
das man ſehe auff Moſen odder Johannes den Teuffer odder andere, die doch) 
auch gefand find, groffen befehl gehabt und viel gethan und ausgericht haben, 
Aber Keiner ift dazu gefand, dag er durch fein erfendniz das ewige leben bringe 
und gebe, on dieſer Chriftus alleine. 

Sihe daß ift der hadder, den wir mit des Bapſts lere haben, das er 
ung ſolchs genomen und nicht das erkendnis vein und blos lafjen wil, Sonft 
wolt ih jhn nimermehr mit einem fort angriffen haben. Denn wir 
wollens gerne laſſen gejchehen, das fie ſchlieſſen, feen und gebieten und dazu 
fagen es ſey wolgethan, und auch ſelbs gerne Helffen thun, Allein das fie uns 
eines frey laſſen, das mans nicht dafur achte, al3 jolt ſolches etwas zum 
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wens not ift, ut instruatur Christianus, qui fiat Christianus, nempe quando 
agnoseit Iesum Christum, quod a deo missus sit.‘ Alii possint sapientiam 
humanas sanctitates vocare, fol er ein Chrift werden, oportet hoher fomen, 
nempe ut Christum agnoscat. Ex hoc agnoseis, quam heilofe leut, qui statum 
suum perfectissimum vocarunt et Christianorum vilem. Si Christiana vita iſt 
ausgejchloffen, tum verum das beydes tweltlich leben were, Sed ipsi ita prae- 
dieant, quod eorum vita fol hoher und beffer jein quam communis Christiani. 
Das iſt leidig Satan, verba dei non. Wo fol da3 her fom. Propter hane 
blasphemiam fol man omnia cenobia destruere. Christianus ift weit uber 
ein Jungfrau, widwe omni Carthusiano, Christanus sanctior quam qui 
jeiunat toto anno, sanctior eo, qui quotidie 3 mortuos exuscitat. Ergo homo 
uteunque sanetissimus, si non est Christianus, non est dignus, ut aquam 
Christiano reiche. Ergo exuendi isti antiqui calcei, quo putavimus discrimen 
statuum, da3 iſt mar in mundo, non in Christiana vita. Christianus si quo- 
tidie incederet in purpura, nunquam ederet pisces, jo ghet ex uber all heiligen. 


3 vocare fomen c aus komp 


ewigen eben dienen und fordern, Denn das were Chriftus chren zunahe, 
fein wort verleugnet und mit fuffen getreten. 

Uber viel heller zeiget diefer ſpruch, wie heilloje verziveivelte buben das 
find, die jhre orden und geiftlichen ftand fo rhuͤmen und ausjchreien als 
jtende und were der volfomenheit, viel höher und befjer denn ander gemein 
Chriftlich leben und ftand, Welchs ift nicht eines menfchen, ſondern des leidigen 
Satans aus der helle wort und lehre und der lefterung eine, darumb alle 
Glöfter als de3 Teuffels helle rachen zu fliehen und zuverfluchen find. Wie 
femen wir dazu, das dein jelberivelet leben und tere folt volfomener und 
jeliger fein denn Chriftus, Gottes fon, leben und wer? Er wird freilich 
wol bleiben mit feiner Heiligkeit uber alle Cartheufer, ja aller heiligen werd, 
wenn ſie jhr Tebetage zu waſſer und brod fafteten, feine nacht uber eine 
jtunde lang jchlieffen, ia wenn fie alle ftunde gehen toden auff exivereten. 
Summa, was du fur heiliges eben preiffen odder rhuͤmen und erlangen 
fanjt, jo veichet e3 dem gemeinen Chriften leben da3 mwafler nicht, ia es ift 
nicht werd, des Herrn Chriſti fustuch zu fein. 

Darumb mus man die alte lere und gedanden auszihen und mit fuͤſſen 
tretten, durch welche man jolche unterfcheid jun der Chriftenheit gemacht hat 
und jnn ſoviel mancherley ftend und werd geteilet. Inn der welt und 
jrdiſchem vegiment iſts wol aljo, da mus ungleich fein, ein ftand und terd 
höher, edler und beffer denn andere, Aber der Chriften leben und ftand feret 
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Joh. 17,3 [22. Auguft 1528]. 105 


Maxima differentia zwiſchen allen ftenden et Christianum, al3 herunter unter 
ein Chriften pfaff, pabſt, Munch 2c., quia maxima res illum virum agnoscere 
et in illo herere. Totus mundus obsistit, volunt meliorem statum facere. 
Deinde Satan tveret in cuiusque corde, ut natura etiam habeat aliquid, cui 
nitatur. Ego per vitam meam fui virgo. Hilarion liefje ein bofe wort 
faren, dicebat ad animam suam: anima, quare times exire, iam 73 annos 
servisti Christo. Si ita mortuus, damnatus. S. Hieronymus machts gros. Iſt 
er dar auff gejtanden, jo Hat ex ſich gegrundet auff fein verdinft, da til die 
natur ſchlecht Hin, qui sie immoritur, perdidit‘ vitam aeternam, quia respieit 
sua merita, non agnoscit eum, qui missus a patre. Sanctus Hieronymus ijt 


4 cui c aus qui 


und ſchwebet hoch und weit uber ſolchs alles, Alſo da3 alles darunter bleibe 
jo tieff als der erdboden unter dem himel und fein ding auff erden jhm 
gleich gejeßt werde. Denn der ſchatz ift zu gros und zu hoch, das man durch 
den man Chriftum Gott den vater und das etwige leben ergreiffen fol, das 
auch keins menſchen hertz nicht gnug faſſen fan. 

Darumb gehets auch ſo ſchwer ein und ſtoſſet ſich alle welt dawidder 
und fellet jderman auff ander ding, das die vernunfft begreiffen und erlangen 
kan. Denn es bleibt jhr doch jmer frembd und verborgen, das ſie es nicht 
fur gros achten noch fur war halten und ſich blos drauff erwegen kan, weil 
fie es nicht fület und tappet, Wil jmer etwas haben und zum grund ſetzen, 
da3 fie bey jhr ſelbs finde odder fur das jhre auffwerffen koͤnne und ſprechen: 
foviel habe ich gethan und geexbeitet 2c. hoffe dennoch, e3 fol auch etwas 
gelten 2. Wie man au) liefet von allten heiligen vetern als ©. Hilarion 
dem Ginfidler, welchem begund, als er ibt fterben folt, ein 608 wort zu ent— 
faren. Mein Liebe feele (ſprach ex), Warumb fuͤrchſtu dich fur der auzfart, 
haſtu doch nu bei ſiebenzig jaren dem Herrn gedienet und mwilt dich nu fur 
dem tod furchten? Iſt er folcher meinung geftorben (tie diefe wort lauten), 
fo ift ex nicht wol gefaren, Denn das heift ſich gegründet nicht auff Chriftum 
al3 vom vater gefand, dadurh ER uns das ewige leben bracht und geben, 
fondern auff fein eigen werd und groffen Gottes dienft. Das ift der natur 
unart, da3 fie alle gut leben und werd, die fonft Gott angeneme und gefellig 
teren, mit ſolchem unflat befehmaiffet und daruͤber Chriftum und das ewige 
leben verleuret. 

Das jage ich darumb, das fich niemand ſolche und der gleichen exempel 
laſſe verfüren, ob fie wol ©. Hieronymus (als der auch jelb3 tieff jun dem 
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auch jo geweſen, ich wil hoffen, quod in leßten zugen ein ander blick fomen. 
Si dixissem ad Hilarionem: quare viginti annis edis panem merum? dixisset: 
volo servari per hoc. Hoc exemplum Hilarionis hat viel zu ich gezogen 
et ii perdiderunt Christum et agnitionem gering gerecht. Es find huiusmodi 
exempla eitel jcheermefjer, Et mundus ift pald operibus gefangen. Ideo 
indigetis, ut quotidie ista verba discatis et invocetis deum, quo possitis da 
bey bleyben. Diviter habemus in verbo, ich weiß nicht, qui in corde et fide. 
Ideo bene notate mihi hune textum. Si Christus a deo missus, fo ift fein 
jornig got mher, oportet sit misericors, qui filium suum pro me misit, und 
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unflat geſteckt) trefflich und gro3 machet und nicht weis gnug zu heben, wie 
fie denn auch fo trefflich fcheinen, das auch den hoch erleuchten Chriften 
Ihwer wird fich rein dafur zubewaren, wie ich dennoch hoffen wil von dem 
jelben alten vater, das jhm ein ander liecht und blic des glaubens jnn lebten 
zugen erſchienen ſey. Auff dis wort thar und til ich nicht fterben noch mit 
ihm faren. Denn wenn man jhn folt gefragt Haben: Lieber Vater, warumb 
iſſeſtu doch foviel jar lang eitel wurtzeln und kraut jm mwalde und ligſt auff 
der blofjen harten erden? meineftu auch, das dir Gott fol darumb da3 ewige 
leben und ein fonderliche ron jm himel geben? jo Kunde ers nicht leugnen 
und muft fagen: ja traun, Sch hoffe jhe, ex werde es nicht laſſen umbfonft 
gethan fein, was wolt ich ſonſt mein leben Yang mit ſchwerer jaurer erbeit 
jnn der wuͤſten ligen? Sihe, wo bleibt die weil Chriftus mit feinem thun 
und verdienft? So höre ich wol, es mu3 nichts gelten, fondern als jey e3 
alles unnuͤtz, das er darauff gewand, das ewige leben zu erwerben und ung 
zuſchencken, muͤſſe er jhm ſolchs erſt auff3 nero durch unfer werck ab dienen 
laſſen. Darumb ſind ſolche legenden und exempel der veter eitel ſchermeſſer, 
ia die ſchedlichſte gifft auff erden widder den glauben und Chriſtus erkendnis, 
(weil ſonſt jderman von natur mit dem unflat behafft iſt, welche nicht laſſen 
fan, fie mu3 fich daran hengen), noch ift alle welt darauff gefallen und auffs 
hochſt darnach geerbeitet, da3 auch die leut zu verzweiveln gedrungen, die 
ſolchs nicht gethan hetten odder thun kondten. 

Daher fiheftu, wie not e3 fey, diefen |pruch wol zu treiben und blewen 
al3 das rechte heubtſtuͤckk und grund unser lere, wie man Chriften werde, und 
da3 ewige leben recht treffe und nicht feile.. Denn es ift, ſage ich noch, ein 
hoher jelgamer verftand und trefflich ſchweer jolch erfendnis rein zuhalten 
und fi) genklich darauff zu gründen und erwegen. Wir haben Gott [ob 


11 aud) den] wol den CD 20 wolte CD ſawer D 21 woftenie E26 jehend: 
lichſte CD 29 hoͤchſt BED die leut] viel leut CD gedrungen] gedrungen find CD 
30 koͤndten D 31 blewen] zu blewen CD 


er 


0 


1 


5 


> 


0 


II} 


5 


30 


— 


2 


2 


3 


DL 


oO 


5 


o 


23 


Joh. 17,3.4 [29. Auguft 1528]. 107 


da dint das wortlin allen ad affectum et spiritum, das er deum nicht furcht, 
quia nullus alius deus, quam qui misit Iesum: 1. grundet articulum de Iesu 
Christo, 2. das er unfer glauben ſtercke, das wir yhn uns nutz machen. 


Sab. ante Egidii, quae erat 29. Aug.| 11. 29. Auguft 1528. 


Audivimus nuper “haec est vita’, qui iste locus rectum heubtſtuck ift 
et quod bene notandus al3 ein grund praedicationis et fidei nostrae, da mit 
umbgeftofjen wird und verivorffen omnes die ftucfe quae sunt repertae ad vitam 
aeternam, ut maneat unica via, quae est agnoscere deum x. Haec agnitio 
facit Christianum. Satis sit de loco hoc dietum. 


“Ego clarificavi te super terram.’ Da fteht dreierlei verflert. Supra 17,4 


“venit hora ut? et econtra, da3 find zwo: 1. rogavit, ut se herlich mache, ut 
ipse econtra patrem herlich mach. Et hie dieit: Ego te clarificavi. Rogat, 
ut possit eum clarificare, et hie dieit “Clarificavi’. Quid istae duae clari- 
ficationes in se habent? Audistis: Christus dum iret in terris, elarificavit 
patrem, das er yhn herlich macht, fein lob, preis gro3, hoc invenis ubique 


10 glei 


jm wort und lere, aber noch wenig und ſchwach jm Herten. Die andern, 
Papiſten und Schwermer, haben leider auch das wort und den verjtand ver— 
loren und die weil das herkleid, mit eigen gedanden fi) und andere davon 
zu füren. So haſtu diefen reichen giildenen fpruch, wie er den artikel von 
Iheſu Chrifto, warhafftigen fon Gottes, gründet, dazu die Frucht und nuß 
defjelben Yeret und anzeigt, da3 man hilfe was wir jun jhm haben und 
durch jhn Gott recht antreffen und zu jhm komen Yerne, Frölich und mit aller 
zuverſicht auff jhn zuvertrawen, welchs fein andere lere auff exden jhe 
geleret hat. 


Ich habe dich verkleret auff erden und volendet das werd, w,— 


da3 du mir geben haft, das ich thun jolt. 

Da haben wir bereit dreierley verkleren. Droben hat er aljo gebett, 
das jhn der vater wolle Herrlich machen, auff da3 er durch feine herrligkeit 
odder verflerung midder herrlich werde. Der find zwey. Nu fpricht er hie, 
Er habe den vater ſchon verfleret, und bittet abermal, das jhn der vater aud) 
verklere bey ſich ſelbs c. Was aber jhene zwo verflerung jnn fich haben, 
ift genug gejagt, aus welchem auch diefer tert klar und leicht wird. Der 
Herr Chriftus, da er auff erden gieng, verfleret ex den vater, alſo das ex fein 
preis, lob und chre gros und herrlich machete, wie man allenthalben jm 
Euangelio fihet, das er jmerdar predigt und rhuͤmet, wie er vom Vater gefand 
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in Euangelio Christum praedicare se missum und zeucht opera et verba et 
quiequid vivit et habet hin auff et dieit se a patre habere. Haec fuit 
clarificatio prima. Et haec Christiana vita, ut deo in honorem vivamus, ut 
ipse per nos clarificetur. Ista clarificatio facta. Jam dieit: vercler mid) 
widder. Quia uber der. ehr, quae patrem clarificavit, ghing er zu jcheiter, 
quod praedicavit Euangelium und ging ex yhn eim weſen, quod deo placuit, 
Ward yhm die gange welt feind, ward verfinftert, untertrudt, gecreußigt. 
Ego te clarificavi und uber der gehe ich unter, werde zu ſchanden et sic vol— 
ende ich da3. Weil nun Chriftus uber dem zu ſchanden wird, jo bit er mut, 
ut iterum possit clarificare, das er yhn Widder herlich mache, zeuche Yhn ex 
ignominia. Tum sequitur 3. elarificatio: Ich ehre und Lob dich, druber 
jterbe id. Cum resurrexero, til ich dic) mher preifen denn vorhin. Sicut 


ſey, und alle feine wort und mwerd, was er lebt, thut, Hat und vermag, 
hinauff zeucht und dem vater zu eignet, Welchs auch ift faſt das ganke 
leben und weſen eines Chriften menjchen jo wol als Chriſti ſelbs, das er 
Gotte allein zu lob und ehren lebe, feine gnade und wolthat erkenne und 
ausruffe. 

Solch werck und verklerung iſt nu ausgericht (wil er ſagen), Darumb 
verklere mich nu wider. Das lautet eben, als ſolt er abermal ſagen wie 
droben: Sol ich deine herrligkeit, ehre und preis auffbringen, jo mus ih jns 
finfternis und ſchande komen. Denn teil er des Vater? willen thate, predigt 
und wunderte und gieng jn dem weſen, dad Gott gefiele, ward jhm die welt 
feind und fund jhn nicht leiden. Darumb muſt er umb feinen willen ver— 
tundelt und unterdruckt und zum fehmehlichiten tod verdampt werden. Alfo 
bolendet er das were, da3 ihm gegeben war. Weil er nu ſolchs fület und 
weis, das er uber de3 Vaters preis mu3 alle feine ehre und herrligfeit ver— 
tieren, jo bittet er, das jhn der vater nicht lafje jnn der finſternis ſtecken, 
jondern aus der ſchande und tod erfür zihe, zu ehren und ans Tiecht bringe, 
das ift, zum herrn und koͤnige mache. Als denn fol das dritte folgen, darumb 
er anfenglich gebeten hat, da3 er den vater auch finder verflere durch alle 
welt jnn jeinen Chriften, damit fein ehre und preis gröffer werde denn zuvor, 
che er ftarb. 

Sihe alſo gehen fie alle drey auffeinander. Erſtlich dag er den Water 
verkleret bey dem leben, aber uber der herrlichen predigt zufcheitern gehet, das 
ihn der Vater mus widderumb verkleven, damit ex auch feine Klarheit weiter 
ausbreite und viel herrlicher mache durch fein reich und Cuangelion; denn 
(tie droben gejagt) two Chriftus were unverfleret blieben, jo were auch des 
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Christus orat, caput nostrum, sie nos, et sieut illi ghet, sie nos. Qui Euange- 
lium fol predigen, dem fol3 toidderfaren, ut damnetur, erucifigatur, fo ift er 
hinter und uber dem, quod patrem clarificat. Tum venit dominus et clari- 
ficat, ut mundus mus unvecht gefunden erden et 3. tum Christus dat spiritum 
sanetum und left erſt recht predigen in mundo i.e. ego Euangelium praedicavi 
in terris. ‘Opus’ j. e. das ich fterben fol et resurgere a mortuis, hoc est opus, 
in quod credimus et salvamur, da3 er unfer fund auff fi) genomen. Hoc 


opus est, quare Christus venerit, et opus est redemptio nostra. “Clarifica 17, 5 


me, pater.” Chriſtus begert zu verelert i. e. gepreift werden nach der herlickeit, 
“quam habebat antequam’”. Clarus textus, quanquam Ariani foramen durd). 
Ibi Christus ſpricht dur er aus, quod claritatem habuerit apud patrem, ante- 


Vaters Klarheit nicht weiter komen, jondern mit Chrifto untergangen. 
Summa, jie find jnn einander gejlofjen und geflocdhten, des Vaters und 
Herin Chriſti klarheit, das jun dem der Vater Chriftum verkleret, verkleret 


s er fich ſelbs, Und wenn Chriftus verkleret wird, jo verfleret er den Vater, 


Und ift beides eine unzurteilte klarheit, das der Son vom Vater, der Vater 
jan und durch den jon mus verkleret werden. 

Wie nu Chriftus, unfer heubt, bittet, jo müffen auch wir, die an jhm 
bangen, bitten, das er ſich jnn uns verklere. Denn wie es jhm auff erden 
gangen ift, jo mus es uns allen gehen, da3 wir umb jeinen willen (meil 
wir jdn verkleren, jein Lob preifjen mit unfer Lehre und leben) uns lafjen 
zufchanden machen, verdammen, verfluchen und umb bringen. Aljo da3 umb 
unfern willen aud) jein name und heilige wort verfolgt und gelejtert wird. 
Auff das er aber bei) ehren bleibe und uber jeinem wort halte mwidder die 
Vejterer, mus es uns widder eraus helffen und das redlin umbferen, daS die 
welt mu3 unrecht haben, mit allen fchanden verdampt werden, wir aber zur 
höheften ehre und herrligkeit fomen. So fompt denn feine ehre und preis 
erſt vecht erfur und bricht jmer weiter aus durch den heiligen geift und der 
Chriften mund jnn alle welt. Das heifjet er nu dag werd, das jhm der 
vater gegeben Hat zubolenden, da3 ex auff ſich lude alle Schande und ſchmach, 
leiden und tod, dem Vater zu ehren, und ſolchs alles umb unfern willen, das 
wir exlöfet würden und das ewige leben haben, wie droben gnug gejagt tft. 


Und nu verflere mich du, Vater, bey dir felb3 mit der Flarzızs 


heit, die ich bey dir hatte, ehe die welt war. 

Das ift abermal ein duͤrrer heller tert von der gottheit Chriſti widder 
Arrianer, wie wol fie fi) doch auch unterftanden haben ein loch dadurd) zu 
boren. Er jpricht jhe deudlich und duͤrre eraus, Er habe die Klarheit gehabt 
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quam ji. e. fuit in einem herlichen weſen, antequam creatura ulla facta. Quid 
hoc magnum fein credere, omnes sciunt, quod, antequam mundus factus, nihil 
fuit nisi deus. Et hie dieit se habuisse claritatem apud patrem. Et orat, 
ut illa manifesta fiat. Adeo simplieiter novit loqui Euangelista, ut nemo 
merck quam magnifica lateant i. e. declara me, quod naturalis filius tuus et 
verus deus. Apud Patrem fuit in herlideit, antequam angelus creatus. Qua? 
quod dei filius esset, hoc debebat mundo praedicari, quod Christus talis vir, 
qui claritatem habebat. Sic spiritus sanctus praedicat etiam et dieit: Ihesus 
Christus est verus homo natus ex virgine et deus verus natus ante omnia 
saecula. O ein feiner text, wie wol das Ariani haben yhm ein loch gemacht. 
Et quando Schwermeri veniunt, jo braucht du3 wol, denn die ſpruch werden fie 
al nhemen dicentes: Chrijtus hab clarificationem ante mundum. Verum, Sed 
non ideo sequitur, quod deus est, Ut sit altior creatura mundo quae Christus 


6 Patrem] P o 7 talis c aus dalis 12 clarificationem] cla verü o 


und ſey jnn herlichem weſen geweſt bey dem vater, ehe die welt geichaffen 
war. Was das ſey, können die gleubigen wol ermefjen. Denn ehe die welt 
worden ift, hat jhe nichts kunden fein on Gott alleine, fintemal zwiſſchen 
Gott und welt fein mittel ift, es mus entweder der jchepffer ſelbs odder eine 
creatur odder gejchepffe jein. Sihe jo einfeltig und ſchlecht Tan des heiligen 
geijt3 mund reden und doch jo Hoch und trefflih ding, das fein menſch 
merdet. Denn was iſts anders gered, denn da3 ein ander mit viel orten 
müfte jagen: Verklere mich, Lieber Vater, der ich dein einiger Son bin von 
etvigfeit, mit dir gleicher Gott, jun einem weſen und herrligfeit ꝛc. Solchs 
zeucht er nu an und faſſets jns gebete anzuzeigen, wie odder auff welcherley 
weiſe er wil verkleret, das iſt offenbaret, gepredigt und gegleubt fein, Nemlich 
dag er der jey, der jeine herrligfeit von ewigfeit gehabt, das ift warhafftiger 
Gott, des vaters natürlicher ſon ſeye. 

Uber ſolchen feinen tert haben die ketzer auch verdundelt und verferet, 
wie fie alle fchrifft verferen. Und dafur ung Gott behite zukuͤnfftiger zeit, 
wenn ſie widder einreiſſen wolten, habe ich vermanet und vermane noch), das 
man diefen Guangeliften wol treibe nnd fich feſte drauff gründen lerne. 
Denn ſolche Sprüche werden fie alle mit behenden griffen verdrehen und 
ſprechen, wie fie zubor than haben, Es jey war, das Chriftus habe feine 
Harheit fur der welt gehabt, aber daraus folge noch nicht, das ex ewiger 
natürlicher Gott fein müffe. Denn er habe wol mögen ein höhere eddele 
creatur uber und vor allen creaturn fein, ehe die welt gemacht jey, aljo das 
er da3 mittel were zwiſſchen Gott und allen creaturn jnn der welt. Denn 
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est. Tales cogitationes fecerunt Ariani: fuit als viel Koftlicher und uber all 
engel. Ariani non negarunt Christum non fuisse ante angelos. Sind fchon 
auff der ban, Nota: “ut te agnoscant’, creatura non dat vitam aeternam. Item 
illud faft: “bey dir ſelbs mit der clarheit, quam habui apud te’ non apud 
Creaturam sed in deo et apud deum fuit, antequam mundus creatus, das ift 
der clar tert, quod pater et filius sunt duae personae: pater qui habet clari- 
tatem, et accipit et tamen dieit: apud te patrem non apud creaturas et infra 
sed apud patrem alias nullibi. Oportet ergo in deitate fuerit ista claritas 
non in creatura, quia nulla cereatura fuit. Ut rex habet claritatem apud 
suos, Sed hic in patre, quia extra creaturas et mundum nihil est nisi deus. 


2 ante (f) angelos nicht sicher lesbar 8 alias c aus alibi 


weil fie jahen, das fte nicht fur ſolchen hellen Sprüchen furuber Eunden, 
muften fie einen ſolchen gedanden auffbringen, das Chriſtus die herrlichite 
creatur were, viel höher und trefflicher denn alle Engel, auch vor allen crea— 
turn geſchaffen. Alfo mus man der fchrifft eine naſen drehen, das ſie ſich 
nad) unſern gedanden deenen laſſe, und nicht jehen, wie es lauter exdichte 
gedanden jeyen, Wie es denn denen gehen joll, die mit jhrer vernunfft jnn 
die hohen Artikel fallen und die ſchrifft meiftern wollen. 

Wie wir aber droben diefen Artikel gehandlet und erjtritten haben, das 
Chriſtus warhafftiger Gott fein müffe, weil er alleine macht hat das ewige 
leben zugeben, und dafjelb allein durch jein erkendnis empfangen wird: Alfo 
ftehen wir auch auff diefem hellen ſpruch, laſſen ung die wort nicht nemen 
noch verdrehen oder ein mittel denden und tichten zwiſchen Gott und der 
welt, wie denn feines jnn der warheit nicht müglich ift zu faſſen. Denn 
das ftehet feft: weil Chriſtus feine Klarheit gehabt Hat, ehe die welt worden 
ift, jo fan er feine creatur fein. Denn er wil jhe durch die welt genennet 
haben alles was gejchaffen ift odder creatur heiſſet und nicht ewig tft, Jondern 


angefangen hat, wie Moſes zeuget Gene. j. Am Anfang jehuff Gott Himel ı. more ı,ı 


und erden’ ıc. Darumb fans nicht beftehen, das Chriſtus jolt vor und 
auſſer der wellt odder zeit geweſen fein und doch eine creatur fein. 

So jpricht auch Chriſtus deudlich “Die Elarheit odder herrligfeit, die ich 
bey Dir hatte’, nicht jun noch bey den creaturn. Weil fie nu nirgend denn 
bey dem vater geweſen ift, jo mus fie jnn der Gottheit geweſen jein. Ein 
fönig odder fürft hat auch wol eine herrligkeit, aber jnn oder bey feinem 
vol, denn fie fan fonft nirgend fein. Diefe Klarheit aber mus gank jnn 
Gotte fein auffer allen creaturn. Sol e3 aber eine Flarheit bey Gott odder 
inn Gott fein, ſo mus fie jhe gleich) und eben die jelbige fein und jnn einem 
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Ergo dieit: ic) Hab da3 mein gethan in mundo und ghe druber unter et 
oceidunt me und unrecht gethan et tanquam latro. Fac tu quoque sie, ut 
mundus agnoscat me filium dei. Si pater non fecisset, mansisset indeclaratus, 
nisi dedisset spiritum sanctum et sivisset praedicare, quis unquam credidisset, 
quod talis homo ex muliere natus fol dannoch gleich ewiger got. Hoc factum, 
ut oravit, ut Christianus helt pro vero homine: ex Maria virgine natus et 
tamen verus deus et hoc per Euangelium quod per spiritum sanctum prae- 
dicatum. Quod opus consummavi i.e. mortuus und hab die leut zu ſich 
pracht. Ut sequitur 

Manifestavi.“ Exponit met, quid voluerit his verbis: Ego te clarificavi 
super terram Quid est tandem? Ego ‘manifestavi’ da jthet3. Sie te de- 
claravi, quod nomen tuum manifestavi his, quos’, quia hi suseipiunt clari- 





6 Maria scheint gestrichen 7 über p ./J. steht ff hat Lafjen 9 sequitur] nicht se? 
sondern nur ? [ob = x.?] 


ungeteilten weſen. Alfo ift jnn diefem woͤrtlin BE) DIR zugleich beide 
die einigfeit der natur und auch die unterfcheid der perfonen jnn der gottheit 
gefafjet. 

So jihe nu die ſumma diejes gebet3: Lieber Vater, ic) Habe nu das 
meine gethan jun der wellt, dazu du mich gefand haft, nu gehe ich umb 
deiner ehre willen unter, mus mich unterdruden und verdamnen lafjen als 
den verzteivelften menjchen, den die wellt getragen hat. Darumb mache du 
mich widder herrlich, das die welt müfje hören und jagen, das ich dein fon 
bon ewigkeit ſey. Denn wo es der Vater nicht ſelbs thete, wide Fein menſch 
nimer mehr feine klarheit erfand noch erfaren haben. Denn jn welches 
menſchen her wurde e3 jhe komen jein und gegleubt erden, das der 
gecreußigte Chriftus, unter alle menfchen genidrigt, jolt warhafftiger almech— 
tiger Gott jein? Nu aber ift das gebete erhoͤret und gehet jm ſchwang, das 
man den Chriſtum hellt, gleubt und ehret fur einen warhafftigen menſchen, 
don der jungfrawen geborn, und dazu warhafftigen ſon Gottes, der feine 
tlarheit von etwigfeit bey dem vater gehabt, nu aber durchs Euangelion den 
Bater offenbaret und die leut zu feiner erkendnis bracht hat, wie folget. 


3 Habe deinen namen offenbaret den menschen, die du mir: 


bon der welt geben haft. 

Hie legt er3 nu ſelbs aus, was er heiſſe den Vater verkleren und fein 
werd volenden, und zeigt an, wie und warumb ſolchs gefchehen jey, Nemlich 
das nichts anders gefagt jey: Ich habe deinen namen offenbaret den menschen, 
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tatem et manet cum eis, alii persequuntur et verfinftern et patrem et filium. 
Patrem zu verclern ift maxima scientia a Christo de coelo delata. Sie 
deelaratur, quod se miserit deus qui remittit peccata per Ihesum Christum, 
redimit a morte, non respieit personam, opus: sed left lauterlid) gratis suam 
misericordiam aufjchuten per Christum, qui sic praedicat claritatem patris. 
Pater est nomen eius, quod Ihesum Christum miserit. Hoc, inquit, nomen 
manifestavi und das ift der recht name patris. Hoc nomen non agnoscunt, 
qui non suscipiunt hanc praedicationem, ut faciunt qui putant patrem suscipere 
opera sua quod essent filii Abrahae, ieiunant bis in sabato et dabant illi tale 
nomen. Talis pater qui respieit mea opera, qui non sum adulter ut alii fo 
heift er. Non est ehr und preiß de illo praedicandus. Sed ego Christus 


4 Yaut || erlic 6 miserit c aus inspirit 


die du mir geben haft. Den Bater verfleren heifjet feinen namen offenbaren 
aljo, das er von jhm predigt und jnn unſer hertz bildet, wie er fey ein 
freundlicher vater, der uns jnn feine gnade genomen und alle funde vergibt, 
von tod und teuffel exlöfet, Hilfft und ſchuͤtzt jnn allen nöten, feine perſon, 
werck noch verdienſt angefehen, aus Yauter veterlicher güte durch Chriftum 
feinen lieben fon ac. 

Wer ſolchs preifjet und xhumet, predigt, gleubet und befennet, der 
machet den Vater herrlich, verklevet und offenbaret feinen namen, das man 
wiſſe, wie man jhn nennen, wo fur man jhn halten und ehren fol. Denn 
das ift der rechte name, dabey man jhn fennen, das iſt fein hertz, willen und 
were ſehen fan, welchs fur der ganten welt verborgen ift. Denn welche 
ſolchen glauben nicht haben und bekendnis, die kennen jhn nicht, ob fie gleich 
viel don got hören und reden, als die Juden, die ſich allein Gottes vold und 
diener rhuͤmeten und doch nicht mehr don jhm hielten, denn fur einen folchen 
man, der jhre heiligkeit jm geſetz, opffer und ſchonen Gottes dienjt mufte an— 
jehen und jhm gefallen Yafjen und jhn darumb gnedig fein, Wie auch unfere 
Moncherey und geiftliche ftende mit jhrem Gottes dienjt jhn abmalen und 
halten,- al3 der jhre Kappen, faften, ftrenges leben, Mefjen und andere jehone 
were muͤſſe anfehen und den himel dafur geben. 

Denn das ift allen menjchen auff erden angeborn, wenn man von Gott 
hoͤret, das jhm iglicher ein eigen bilde und gedanden machet, damit er Gott 
eine geftalt und farbe wil abgewinnen, wie er ſey, was er dende und jm 
finn habe, wie man jhm dienen jolle, und kan doch keine vernunfft Höher 
fomen, wenn fie es auff3 bejte machet, denn das fie jhm mit werden dienen 


12 gegeben D 18 Wer] Wer nu BED 22 welche] welchen BC 23 foldden fehlt B] 


diefen CD nicht dis befendnis] vnd befentnis nicht Haben BUD 25 eine B einem CD 
26 opffern CD 27 jenen B 28 Muncherey B Möndherey CD 31 angeboren D 
34 jol BCD 


Luthers Werke. XXVIU 8 


114 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


manifestavi. Quem? qui donet vitam aeternam, remissionem peccatorum, 
redimat a morte, inferno. Das iſt der name, aber ich gehe druber unter, et 
hodie qui facit, der mu3 herhalten. Ego, inquit, toti mundo manifestavi, 
sed tamen quos dedisti’ i. e. credentes, qui suscipiunt et fur war halten. 


Estque consolationis plenus locus omnibus, qui tentantur per praedestina- 5 


tionem, wens den kunden merden:;: “Quos dedisti. Si vis seire, wie du mit 
got dran bift, iste textus dieit tibl. Wie wol man fan nicht drauff reden, 
wers zufunfftig bleibt vel manebit, et tamen verum: qui audiunt mani- 


4 fur] (pro) fur 5 plenus] p 


müffe und foviel thun, das ers jhm gefallen laſſe und dafur gebe, was fie 
begeret, Daher denn alle abgötterey jn der welt fomen tft. Sol man jhn 
aber recht erkennen, jo mu3 Chriſtus fomen mit feinem wort und jhn offen- 
baren. Unfer vernunfft und gedanden werdens nicht thun, Denn mer wuͤrde 
das jhe gedacht oder jnn finn genomen haben, da3 Gottes fon jelbs von 
himel fomen, menſch werden und fur unſer funde am creuß fterben muſte 
und una de3 Vaters gnade und Hulde erwerben on alle unjer werd und 
zuthun 20.2? Summa, Chriſtus fol der man allein fein, wird aud) wol den 
titel und rhum allein behalten, das er den Vater verklere und voffenbare. 

Er jeßet aber wol dabey “Denen, die du mir geben haft von der welt’. 
Denn tie e3 niemand offenbaret und predigen leſſet denn er, aljo fan aud) 
niemand die jelbige offenbarung verjtehen odder annemen denn die, jo jhm 
gegeben jind, die andern verachtens odder ergern ſich, verfolgen und lefterns, 
Denn es gehet widder jhre weisheit und heiligfeit und alles was fie hoch 
achten. Das ift nu alles umb unjern willen gejagt, jo des Herrn Chrifti 
wort haben und dran bangen, und ein trefflicher tröftlicher text fur alle blöde 
furchtſame gewifjen, fonderlich dere die ſich befümern und angefochten werden 
mit den hohen anfechtungen von jhrer verſehung. Wil jemand wiſſen, ob er 
ertvelet odder wie er mit Gott dran jey, der fehe nur auff Chriftus mund, 
nemlich auff diefen und der gleichen fpriche. 

Denn ob man wol nicht gewislich drauff reden fan, wer es zukuͤnfftig 
erden oder endlich bleiben fol, jo ift doc das gewislich war, das welche 
dazu beruffen und komen find, das fie diefe offenbarung (das ift Chriftus 
wort) hören, jo fern das fie es auch mit ernft annemen (das ift gentzlich 
dafur halten und gleuben da3 war jey), die finds die Chrifto geben find vom 
Vater. Welche jhm aber gegeben find, wird er wol erhalten und dafur fein, 


%09.6,39da3 jie nicht umbfomen, wie er Johan. dj. fagt: “Das ift der twille des 


Vaters, der mich gefand hat, das ich nichts verliere von allem das er mir 
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festationem patris, suscipiunt nomen et eredunt, illi sunt qui dati Christo 
de mundo a patre. “Nemo venit, inquit alibi, nisi pater traxerit.” Ista verba 30%. s, 4 
coram corde pavido terribilia sed duleissima, quia Christus fihet da hin. 
Apostoli haben Chriftum gern gehort und die verflerung a Christo suseipiunt. 


4 Christo e aus pre [= patre) 


geben hat’. Und hernach jnn diefem Capitel: “Die du mir geben haft, diese. ız. 12 
habe ich bewaret und ift feiner von jhn verloren on das verlorne Find”. 
stem Johan .r. von den jchefflin, die feine ftimme hören, fpricht ex: “ich gebe Sos. 10, 27 
ihn das ewige leben und fie werden nimer mehr umbfomen und niemand 
wird fie mir aus meiner hand reifjen? ꝛc. 

Denn das ſoltu gewislich gleuben, das fein höher gnade und Gottlich 
were ift, denn too jemand dazu fompt, das er Chriſtus wort von hertzen 
gerne hoͤret und mit ernft meinet, gros und tewr achtet. Denn e8 ift, wie 
gejagt, nicht jdermans ding noch aus menjchen verftand und wahl herkomen, 
Es gehoͤret mehr dazu denn vernunfft und freier twille, das mans kuͤnde fafjen 
und annemen, Wie auch Chriftus fpricht Joh .vj. Es fan niemand zu mir zo. s, + 
fomen, e3 jey denn das jhn der Vater zihe. Und abermal: “Wer e8 nu hoͤret 
von meinem Vater und lernets, der fompt zu mir. Welche wort ob fie wol Son. 6,45 
hart lauten wider die falſchen Chriften, find fie doch den fromen Herten, Die 
fein wort Yieb haben, lieblich und tröftlich, wenn man fihet jun Chriftus 
her und meinung, daher fie flieffen. Denn er toil anzeigen (tie gejagt), 
das nicht aus menschen willen und furnemen kome an Chrifto zuhangen und 
jein fehuler zu werden, fondern Gottes werd und krafft jey, wie denn wol 
aus teifet, wenn man jnn die weite welt fihet, wie wenig jhr find, Die 
Chriſtus wort lieb und werd haben, fonderlich wo grofje getvalt, weisheit, 
heiligfeit 2c. regivet. Da ift fein verachter, verfluchter ding auff erdboden 
denn das Liebe Guangelion, das fan die Eluge wellt jo meijterlich taddeln, fo 
hoͤniſch verjpotten und verlachen, jo gifftig und ſpitzig ſchmehen und leftern, 
fo grimmig und bitter verfolgen, Summa, feiner torheit, feiner untugent, 
feinem jrthum, feinem teuffel ift man fo feind als dem Chrifto. Allerley 
Rotten, Gottes Yefterung, offentliche ſchand und untugent fan man leiden, 
ſchweigen, beſchonen und ſchmuͤcken, Aber der Chriftus mus alles auf fi) 
Yaden und tragen, an dem mus jderman feinen gifftigen ungejetigten grol 
und haſs ausgieſſen. Darumb laſſe dirs nicht ein geringes fein, jondern 
einen gewiſſen und fichern troft, wern du ſolchs füleft, das du Chriftum und 
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Tamen ineidit: Ja, wenn ich ſchon mit Chrifto dran bin et duleis, wie 
bin ich aber mit dem oben dran? Christus: stulte, non posses hoc, ut mea 
verba libenter audires, si pater tibi non dedisset. Noli quaerere, qui patri 
placeres. Sihe du drauff, si tibi placeant mea verba, pater hat dich fchon 
von der welt genomen et in cor dedit, ut me libenter audias. Non est alia 
consolatio quam quod ceredimus Christi verbis et libenter audimus et fatemur, 
vera si etiam crederem nec oppono contra ea sicut Schwermeri, qui non 
audiunt nec ferre possunt, illi non dati Christo. Qui vero libenter audiunt 
manifestationem, illi audiunt et qui audiunt, dati sunt Christo. Ille textus 
defte Yiber jollen wir haben, quum tentamur, non credimus, da3 der teufel jo 
Ihaldhafftig ift suis eingebung ut semper Christum ſcheide a patre. Nemo 


1 bin c aus habui oder haben 


jein wort lieb Haft und von herken begereſt dabey zu bleiben, das du unter 
dem heufflin bift, die zu Chrifto gehören und nicht follen verloren werden. 

Ob du aber uber das mit ſolchen gedanden angefochten wuͤrdeſt: Ja, 
ob ich wol Chriftum Yieb habe und gerne höre, wer weiß aber, wie ich mit 
dem Vater droben jm himel eines bin? das wil er auch wegreumen und jagen: 
Du narr, vermochteſtu doch nicht, das dir mein wort odder offenbarung 
gefiele, wenn dir der Vater nicht gebe. Horeftu nicht, das fein eigen werck 
und gnade ift? Denn er hat dich bereit bon der welt genomen und mir 
geſchenckt, das ift, dir ſolchs jnns hertz gegeben, dag du mich gerne höreft und 
mein wort lieb und werd helteſt. Da haſtu es alles, was wiltu weiter 
ſuchen? fihe nur drauff, das du nicht davon felleſt. Summa, wer an Chriſto 
hanget, der hat eitel gnade und fan nicht verloren werden, ob er auch gleich 
aus ſchwacheit fiele wie ©. Petrus, jo fern er nur das wort nicht verachtet 
wie die rohen geifter, die ſich des Euangelij rhuͤmen und doch nicht achten. 
Denn es darf ſich niemand ſolchs troſts annemen denn die armen elenden 
angefochten hertzen, die gerne wolten mit Gott eines fein und Chriftum Lieb 
haben und nicht gerne wolten fich widder fein wort fegen, ſondern jhn leid 
ift, das mans leſtert odder verfolgt. 

Sihe, aljo wil er und jmerdar durch ſich Hinauff zihen, des Waters 
her& zeigen und jhn auffs aller freundlichjt machen, das wir ung nicht fur 
ihm furchten, jondern frölich anfehen und mit aller zuverficht fur jhn tretten. 
Und follen diefe fprüche darumb defte Lieber haben, denn niemand gleubts, 
auch ich ſelbs nicht jo wol als andere, fonderlich jnn der anfechtung, toie 
der Teuffel fo ſchalckhafftig ift die feinften leut zuverfüren mit feinen eigen 
ſchoͤnen, ſpitzigen und fubtilen gedanden und eingeben, dadurch er ums den 
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credit, quam difficile sit, quod Iesus Christus sit dei filius. Si credo, fo hab 
ich gewunnen, tum cogito, wie ex redt, thut, ftirbt fur mich. Dico: hoc deus 
facit. Ibi omnia ablata: peccatum mors Satan. Sed Satan macht mir ein 
ſtrich zwiſchen Gott und Chriftum et tum cogito: Christus quidem mortuus, 
sed qui adfectus deus erga me? Ibi persona ift mir zurtrennt: quae in eruce 
mortua, ibi eytel freuntlichfeit, nata ex virgine, tamen deus quid facit? das 
it ein recht ertzteufels ſtuck Zatanac. Wens kompt yn ein ernft, das einer ſoll 


gleuben, nihil Sabelli heresis. Sed tentatio haee est: Philippus: ostende. Joh. 14, s 


8 est] ef: 


Heren Chriftum til fcheiden, teilen und fondern von dem Vater, das man 
nach dem Vater bloſs und auſſer Chrifto jehe und tappe oder Chriftum ala 
einen blofjen menjchen anſehe, das freilich fein ſchwerer Artikel auff erden 
ift denn zu gleuben, das der menjch Chriſtus mwarhafftiger Gottes fon fey. 
Urach ift diefe. Denn wenn wird gleubten, jo hetten wir ſchon gewonnen 
jpiel, denn wir wuͤrden alfo dencken: Was der Chriftus xedet und thut, mir 
anbeut und gibt, wie er mich locet, ruffet, tröftet und ſterckt, meine funde 
vergibt und tregt 2c. das thut der vater ſelbs als der felbige einige Gott, 
was fan mir denn Teuffel und tod mit allem ungluͤck ſchaden? Aber das 
fan die vernunfft nicht faſſen, So Hilfft und biefet der Teuffel zu, da3 man 
nur einen ftrih und mittel mache zwifjchen Gott und Chrifto mit zweierley 
gedanden und Chriftum am creuß, aber Gott Hoch droben jm himel fuche 
und fie) aljo befümere: Wer weis, was er droben dendet odder jm finn hat 
gegen mir? 

Wo nu folche gedanden das her einnemen, jo fan e3 nicht bleiben 
noch bejtehen. Denn die perfon, Gott und menſch, iſt Schon zu trennet und 
zuriffen: Am creuß odder jnn der mutter ſchos fihet man nichts denn einen 
menschen, an dem fein zorn noch fchreden ift, ſondern eitel freundligfeit und 
hersliche Liebe uns zu helffen. Wenn du aber joldhen blick faren leſſeſt und 
hinauff Xletterft jun die Maieftet, jo muftu anlauffen, erſchrecken und zu ruͤck 
fallen, weil du dich ſelber auſſer dem gnadenblick ruͤckeſt und jnn die bloſſe 
maieſtet gaffeſt, die dir zu hoch und ſchweer iſt. Denn auſſer Chriſto kan 
die natur kein gnade noch liebe jnn Gott ſehen noch erlangen, wie denn auch 
auſſer jhm nichts denn eitel zorn und verdamnis iſt. Sihe, das heiſſe ich 
den Vater und Chriſtum von einander ſcheiden oder den menſchen und Gottes 
ſon (das iſt, die einige perſon) teilen und trennen, Und iſt (ſage ich) ein 
rechte ertzboͤſe tuͤckke des ergſten Teuffels. Denn die andern find noch grobe 
tolpiſche Teuffel, als Sabellij, Manichei und andere ketzerey, die da leren, 
man folle nicht gleuben, das Gott menſch jey odder das ein menſch möge 
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Quasi dicat: te videmus, audimus, utinam et patrem. Sie facit Satan. Ideo 
jol man jolche fpruch wol fallen, da er fi) yn den vater zihet, in unum 
opus et red flicht er fi) et patrem. Satan vero nihil agit, 'nisi quod von— 
einander reiſt: Christum video in eruce, die gotheit ſuch ich oben im hymel. 
Cauti sitis. Ergo eitel groſſe ſpruch isti: ‘Qui te audiunt’ dedisti mihi. Qui 
Christum audit, audit patrem, qui patrem audit, est Christi discipulus, qui 
Christi discipulus, est dei patris filius. Vide, ne sinas alium deum tibi for- 
mari et claude oculos. Seriptura dieit Ihesum Christum a deo missum et 
quando illum audis, deum verum audis et vera divina opera. Sic consistis, 


309. 6,63 alias non, denn halts da fur, quod iste textus. Nostri: “Caro nihil prodest’, 


twarhafftiger Gott fein, Denn das heiſſen noc alles obiecta jpeculabilia, 
bloſſe gedanden und ſpitzige Sophiften fündlin, darüber man jnn jchulen 
diſputiret, Aber wenn e3 kompt ad affectus, das ift zum ernft, da der glaube 
jtehen und das hertz fich drauff gründen fol widder die anfechtung, da findet 
und reget ſichs. 

Inn diefer anfehtung war auch Philippus Joh .riiij. da er ſprach: 
“Herr, zeige una den vater, jo joll ung gnugen? ac. als folt er jagen: Du 
jagft uns jo viel vom Vater, did) fehen, hören und fennen wir wol, Aber 
wenn wils doch werden, das wir auch den vater ein mal fehen mochten? 
Sihe da, die groſſen Apoſtel, die Chriftum jo lang gehöret und teglich bey 
ihm waren, ſtecken noch jnn dem fleiſchlichen finn, das fie Gott fuchen auffer 
Chriſto und jhn vom vater fcheiden. Darumb ftraffet jhn auch Chriſtus und 
zeucht jhn zuruͤck erunter auff fi und Spricht: Philippe, Wer mich fihet der 
fihet au) den Vater, Wie jprichjtu denn ‘zeige una den Vater’? Gleubjtu 
nicht, das ich jm Vater und der Bater jnn mir ift? Aber des fan fi 
feine vernunfft erweren. Darumb folten wir diefe Sprüche wol jnn ung 
bilden und fpiegeln und ung gemwenen den Heren Chriftum alfo an zufehen 
und hören, als die wir gewis den Vater fehen und höreten, Und uns alfo 
gang und gar jun jhn wickeln und verbergen, ja mit jhm jnn die felbigen 
twindeln Frieden und an da3 hol hefften und binden und nicht Yaffen eraus 
loden jnn die blofje maiejtet zu faren, auff das uns der Teuffel nicht uber- 
eile und erhaffche, welcher nicht mehr thut, denn das er Chriftum aufflofe 


1.300.4,3jm fleiſch (wie es ©. Johannes .j. Johan .itij. nennet) auff diefe fubtilefte 


teile, da3 er Gott und menſch jn Chriſto von einander jcheide. 
Das mu3 ich darumb vermanen und treiben, weil etliche jrrige geijter 
fi und andere mit jhren gedanden verfüren und dringen faft auff den 


3096,63 ſpruch Fleiſch ift Fein nuͤtze', Als müffe der geift allein mit Gott handen 
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du muft mit Gott allein handeln, der geift muft dich. Illi veiffen dir humani- 
tatem er ab a divinitate et faciunt humanitatem ein unnuß carnem tantum, 
per quam redemptus: Post hoc muftu in hauff faren. Hoc est secernere 
deitatem ab humanitate. Quid fiet eis? et deitatem perdent. Quia qui vult 
quaerere deum extra Christum, der feylet, quia hie dieit quos dedisti mihi’. 
Pater qui dedit te mihi, dedit tibi, ut me audias et patiaris me. Si hoc 
verum, quod nos Christo dati, jo werden wir die menfchheit et carnem Christi 
nuß lafjen fein sed werdens lafjen reden und thun quod loquitur et facit. 
Si iubet caro submergi, quia quiequid haec caro dicit et loquitur, dominus, 
quia dieit “quos’, qui vero me non audiunt, non sunt mihi dati. Ergo quis- 
que gratias agat deo et omnipotenti patri, quod huc venerit, quod eius 
hominis verba et opera placeant und ſchlieſſe drauff: fo bin ich gewis einer, 
quod e mundo ereptus et Christo datus, quia mundus persequitur, wut und 
tobt, sed ego libenter audio. Ego non habeo a me sed pater dedit mihi, 
ergo non iraseitur mecum pater, cum manifestationem Christi audiam x. 


6 te mihi] te c aus tibi (ut) mihi 11 oipo 12 placeat 


und Chriſtus ſelbs nach dev menſcheit Kein nübe ſey. Das heiſſet eigentlich 
Chriſtus fleisch auffgelöfet und von der Gottheit geriffen ala ein unnuͤtze 
fleiih und blut, ja die einige unzurteilete perfon Chriftj zutrennet. Denn 
was iſts anderd denn zwo perfonen aus Chrifto gemachet, weil fie Gott aufjer 
dem fleiſch juchen und offentlich fagen, das allein der menjch habe fur uns 
gelidden und fein fleifch ſey ung fein nuͤtze. Und ob fie e3 gleich laſſen dazu 
gelten und nübe fein, da er fur ung geftorben ſey, fo fol man doch nu, nad) 
dem ſolchs geſchehen und Chriftus gen himel gefaren ift, nicht mehr an dem 
fleiſch hangen, fondern ſich höher erſchwingen und jm geijt hinauf faren zum 
Bater ꝛc. Weil fie nu die menfcheit jo Hinwerffen und fur unnuß halten, 
jo mu3 jhn twidderfaren, das fie auch dev Gottheit feilen, Denn (ie gnug 
gejagt) wer Hinfurt Gott fuchet und treffen odder finden toil anders denn 
inn dem Chrifto, der findet und trifft nicht Gott, jondern den Teuffel ſelbs 
an Gottes ftat. Denn hie höreftu, wie ers gan und gar zu ſich zeucht, als 
er Spricht: Ich Habe deinen namen offenbaret denen die du mir gegeben Haft”. 
Und fo bald meiter: ‘Sie waren dein und du haft fie MIR gegeben? ıc. 
Da hoͤreſtu (fage ich) wie der Vater und an den jon jm fleifch und blut 
bindet, als der jhn ung allein offenbaret und verkleret durch feine mündliche 
predigt, das wir wiſſen, wo und wie twir jhn finden und treffen jollen. 
Weil wir nu Chrifto durch jhn gegeben find, als an dem wir bangen ſollen 
und nur auff feinen mund ſehen und hören, fo mus man da3 fleiſch und 
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Sab:_] 12. [5. September 1528.] 


Audistis: “nomen tuum notum feci’.xc.. Maxima consolatio, quod in his 
vult habere intelleetum, quia qui suseipiunt verbum, illi find abgefcheiden a 
mundo et Christo zugeeygend, das wir und ganz drauff verlaſſen. Si verbum 
placet, contenti possumus Christo angehorn, sed das gefalln mu3 von herken 
gejchehen, ut non solum non persequamur sed ne contemnamus, ut etiam 
libenter loquamur de eo und foddern verbum, si ein wenig ſchwer, non est 
not, si non subito Sanctus, mit dem wird mit der zeit auch rad werden. 
Cum ergo certi sumus per verbum Christo nos angehoren, jo hort meiter: 


17,6“Tui erant’, das ift noch weiter geftereft nostram infirmam fidem, das mir 


una furchten fur Gott, quia ista verba non solum dieit, quod oret coram 
patre, qui prius novit, sed vult cor nostrum securum facere und das jol 
gut3 mut3 fein, quod terretur, quia omnis homo wenn er recht an Gott 
denckt, jo erjchriett er, quoniam sentit peccata et non fans lafjen, si audit 


3 vult habere] v hab /= verbis habemus?/ 4 gang c aus troß/iglich] oder umgekehrt 


7 verbum] vm o 8 si dis Sctg o 9 über hort steht audite 10 Tui erant o 
12 über patre steht supra c.12. über nostrum sieht qui eius verbum audimus 13 über 
gut3 steht cor 14 über qu [= quoniam/ steht nempe 


blut nicht jo hinwerffen, fondern darein Friechen und Hüllen, als dahin ung 
der vater wil gelegt haben, ja fich jelb3 finden Yafjen, das wir mit jhm zum 
Bater fomen und bleiben, wo er bleibet, al3 die nu von der wellt genomen 
und nicht mit jhr unter des teuffel® gewalt bleiben follen noch mit jhr ver- 
Ioren werden. Darumb dande ein iglicher Gotte dem himliſchen vater, das 
er dazu fomen und wirdig worden ift, das er Chriftum Höret und fein wort 
ihm leſſet wol gefallen, Und verlaffe fich froͤlich und gewis darauff, das jhn 
Gott nicht wolle laſſen umbkomen, weil er jhn feinen Yieben fon zu eigen 
geben und durch jhn mit allen gnaden uberjchiittet hat. 
Sie waren dein und du haft fie mir gegeben. 


Das redet er noch zu weiterm troft umd ſtercke unſers schwachen 
zappelnden glaubens. Denn da3 er foviel wort brauchet, thut er nicht allein 
darumb, das das gebete deſte mehr ausrichte bey dem vater, teil ers alles 
furhin weis und on das alles, was Chriftus bittet odder begeret, ja ift und 
geichehen mus, fondern das er unfer her, das ſich jmer furchtet, ſchewet und 
entjeget fur Gott, getroft mache, das froͤlich und kecklich jhn anfehen und mit 
aller zuverficht zu ihm lauffen und fur jhm ftehen müge. Denn das vermag 
fein menſch auff erden zulaffen, wenn er recht an Gott gedendet, fo erjchrickt 
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deum nominari 2c., quia seit deum feind esse peccatis. Plena scriptura 
historiis, quod deus mundum geftrafft, tum ex tonitru et sonitu folii terretur. 
Ideo mus Chriftu jo mit frafft reden, ob er ung den vater fund Freundlich 
machen. Ideo ghen uns die wort an “Sie waren dein”. Qui suscipit verbum 
und left yhms offenbarn, is est quem dedisti mihi', non pertinet ad mundum 
sed ad me. “Et tui’ i.e. quoniam hoc certi sciunt se.meos esse et non 
dubitant me esse suum magistrum, tum etiam hoc certum, quod tui sunt. 
Et non hoc solum sed prius tui fuerunt: nunquam haft mit yhn gezurnet. 
Hoc verbo “Tui erant’ nimpt ex weck brevissime den ganzen zorn, quae est 
in coelo et terra i.e. si hengjt di) an Chriftum, es unter dem hauffen, 
uber den got nie gezurnet hat: quia non sinerent sibi revelari verbum, nisi 
tui essent ab aeterno. Prius fuerunt tui, iam autem isto tempore praedica- 


2 über sonitu steht cerea zurichlmelgen /so]) 3 über jo mit sieht fo juffe wort freundlich] 
freund: 9 Tui erant o 


jhm das her im leibe und lieffe wol zur wellt aus, ja jo bald ex Gott 
höret nennen, fo wird ex ſchew und ſchuchter. Nicht rede ich von rohen 
tüften Yeuten, jondern von den, da das hertz getroffen wird, das fie jhre 
funde firlen (welchen wir auch allein predigen). Denn das getoiffen ift da, 
das Filet und weis, da8 Gott den fundern feind ift und verdamnen wil und 
Gottes zorn nicht entgehen noch entfliehen fan, darumb mus e3 zittern, beben 
und zagen, erblaffen und erfalten als fur einem blitz oder donnerjchlag. 
Darumb mus Chriftus dagegen mit gewalt zufaren und ſolche ſuͤſſe, freund— 
liche, troͤſtliche wort jns hertz propffen, da3 ex die ſchweren, bittern und 
greulichen gedanden hinweg neme und den Vater auff3 aller Lieblichite ein- 
bilde, wie ein hertz wuͤndſchen ſolte. Darumb laft ung die wort wol ein: 
nemen und jns hertz treiben als unfer jeelen heil und troft. 

Sie waren dein (fpricht er), das ift, wie gefagt: Wer das wort hoͤret, 
berg und ohren auffthut und die offenbarung hinein jchallen und Klingen 
lefjet, der gehöret nimer jn die welt, fondern mich an. Weil nu das gewis 
ift, das fie mein find, und ich jhr herr, meifter und heiland bin, jo iſts 
auch gewis und fein zweivel, da3 fie dein find, ia nicht allein it dein find, 
fondern vorhin von anfang dein geweſen und durch dich zu mir fomen. Aljo 
ift mit einem wort hinweg genomen aller zorn und was man jchredlichs 
denken mag jnn himel und auff erden, und ein weiter himel- vol gnaden 
und fegen uber dich auff gethan. Hangſtu an dem Herrn Chrijto, jo biftu 
gemwislich unter dem hauffen, die Gott von anfang dazu ertvelet Hat, das jie 
fein eigen fein folten, ſonſt wurden ſie nicht erzu komen und ſolche offen- 
barung hören und annemen. 
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tionis das mihi. Aeternae praedestinationis tentatio hie aufertur. Quidam 
haben ſich druber befhomert, quod tol und toricht. Sed per eum datur 
raum, das ex ein fur in desperationem. Si vis sapienter faren, inspice 
hune textum, heb unten an nicht oben, Sihe an ista verba, tibi in corde 
sapiant. Quae isti homini ex ore prodeunt si sunt teiver in corde tuo et nihil 
duleius audis quam istius viri verba, fo hebſtu unten an, fo furt er did) 
fein Hin ein et dieit: tu mihi datus, si mihi datus, es in celo scriptus, prius 
fuisti patris, nemo delebit nomen tuum, das heift recht gehandel, haec via, 
ut incipiamus in Christo an dem fleiſch und blut, quod Schwermeri infestant. 
Et la3 die forg faren was got mit dir dende, tace, ista praedicatio wird 
fih jo fein finden. Das heis ich unten anfangen. Qui supra incipiunt, qui 
laffen Ehriftum predigen, achten auff fein mund und wort nicht sed cogitant: 
quid deus gedendt mit dir, two fol ich hin, und jchlecht die weil verbum ex 
sensu und wils mit tappen ergreifen wie got mit yhm wil handeln, Illi fit, 
ut Christum perdat ex corde. Verbum mundlich ift nicht da sed cogitationes, 
quas hauserunt ıc. et sunt horrendae, de deo, quod damnaturus ı. Cum 
ergo nihil sit verbi ex ore Christi, ift der teufel da ein gott und hat ein 
gewonnen jpil, non potes melius ei facere quam quod verba de Christo et 
Christi left faren, So haft im auffgethan die hinder und forder thur. Ibi 
nemo potest te iuvare, quia ubi ex corde verbum ablatum, da ijt Satan 
dominus. Si omnes homines adessent et consolarentur, nihil efficerent et non 


1 über das mihi steht vt in me credant 1/2 über tentatio bis ſich steht Noli curiosius 


scrutari än praedest: sis 2 befhomert] bekh: 3 über ex ein steht Sat über sapienter 
steht kluglich 5 über si fi steht si sunt zu 5 Efficaci/ va iis qui tentantur pdesti: r 
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12 Yafjen ce aus fafjen 13 wo fol ce aus wie fol und darüber wo fol 14 Illi ce aus lllis 
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Sihe, alfo ift jtrad3 hinweg gejchlagen die groffe anfechtung und alles 
diſputirn von der heimlichen verfehung, damit fich etlihe martern und engften 
jo hart, das ſie mochten unfinnig werden, und richten doch nicht? aus, denn 
da3 fie dem ZTeuffel raum geben, da3 ex fie durch verzmweivelung jnn die helle 
hinein fire. Denn das joltu wiſſen, das alle jolch eingeben und diſputirn 
bon der verjehung gewislich dom Teuffel it. Denn mas die fchrifft davon 
jagt ift nicht gefebt, die armen angefochtenen jeelen, jo jhre fund fülen und 
gerne [03 weren, damit zubefömern und ſchrecken, jondern viel mehr zu tröften. 
Darumb las fi) die damit befümern, die das Cuangelion nicht haben nod) 
Chriftum hören wollen, Du aber wiſſe, das fein ſtercker troft auff erden ift, 
denn er dir hie jelb3 zeigt und gibt, nemlich das du Gottes eigen und das 
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possunt dem Satan weren, quoniam non est ein iveren contra Satanamı nisi 
domino, nescio de ullo deo nisi de Christo, den mil id) horen et quid ex 
ore eius fluat. Et illa verba volo fafjen et alias neminem audiam, quia 
Christus dieit: dedisti mihi, audiant ac. ift da3 nicht ein rechte pradht? Tum 
dieis: Si non times Christum nec patrem. Si enim Christus freundlich red 
et consolatur te, eius verba certissime et pater, quia in Christo non audis 
iratum deum patrem sed benignum. Si autem iratum audis, non est verus 


deus, Christus enim dieit: Haec est vita aeterna. Matth. 11. Sie per sua — 97 


verba furt er dic) ad patrem. Sentis quidem alium deum in corde, alium 
deum nempe damnaturum 2c. Sed audis hoc non ex Christo. Quicquid enim 
loquitur, loquitur pater. Unde ergo veniunt cogitationes, quae faciunt deum 
iratum? a Satana. Qui? ubi verbum et Christum perdidisti, et patrem 
amisisti. Satan potest ein larven in dein hertz machen als die maieftet jelbs. 
Sicut potest corporis oculos betriegen, ut putet se quis videre hominem, sic 
cor, ut ſchwerſt, quod sit verus deus met. Er hats beweifen an Chrifto 


ſelbs: Haec omnia mea’. Ibi faeit Christo ein ſolchs bild, quasi ipse esset Matth. 4,9 


vera maiestas, furt die wort quae deus und foddert die ehr quam deus. 
Putavit se inventurum cor da3 ledig were a Gott3 wort. Sed Christus helt 
yhm verbum dei fur die nafen. Sie fit omni qui cadit a verbo: perditus 
est, ijt ein gemfen fteigen. Hoc frustra non praedico. Libenter vellem ut 
Euangelium Iohannis bene intus, quia iſt ein treflih. Sie find nu mein 
toorden, verbum meum audiunt et placet illis. Si hoc, fo find fie vor hin 
dein geweſt, ergo aufert omnem iram. Si ergo placet Christi verbum, es 
dei filius. 


3/4 quia d/iei/t über Xo 5 non 0 Iero 10 nempe über velle über Sed 
bis Christo steht Et si sentis noli hoc, inspiciendum quod Christus minatur 13 maiejtet] 
maief: 15 über ſchwerſt steht iures 16 über llIaec omnia steht Matth. 4 sp bild 
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Yiebe Kind feyeft, weil dir fein wort gefellet und dein her füfje gegen jhm 
ift. Denn fo dir Chriſtus freundlich und fühle ift und dich tröftet, jo tröftet 
dich Gott der Vater feld. Darumb haſtu feinen zornigen Gott, jondern 
eitel veterliche Yiebe und gnade, durch folch werck beweiſet, das er dich dem 
Herrn Chrifto gejchendt hat. Da bleibe bey und las dir nichts weiter 
einbilden, denn wie ex fich dir zeiget und offenbaret durch Chriſtus ort. 
Denn er hat fi} eben darumb alfo offenbavet, das du nichts anders durffeft 
ſuchen und forfchen noch dich befümern, was er möge don dir bejchloffen 
haben, fondern dag du jnn dem wort alle feinen willen und was deine eligteit 
betrifft jehen und wiſſen mögeft. 
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‘Erant tui et dedisti’ i.e. Du haft mirs zugefagt, ut me audirent, ut 
ipse exponit i.e. sunt diseipuli mei, ego fol pastor druber fein, et tui 
fuerunt, quia servant verbum tuum. Quare non dieit: meum verbum? Sic 
enim dieimus nos: iste est meus diseipulus, quia audit meam doctrinam, 
Sed Christus non, wie fund er fchoner reden. Simplicia verba, sed sic nemo 
posset feten. Ego sie dixissem: Tu mihi dedisti, quia audiunt meum verbum. 
Sed vult dieere: tu dedisti, audiunt verbum tuum, fuerunt tui et manent. 
Si Christum hor reden und hefft cor vel aures an fein zungen, tum ghet ex 
ore isto verbum dei. Vis scire, wie du mit got dran bift. Si in cenobium 
curris, es incertus. Audi: heng dein Herk an fein Tippen, ex ore wird ghen 
eytel honig fuffe wort, audi, quid dieat Et dices: nullum os audiam nisi 
illud. Si omnes angeli prophetae venirent, noli audire. Et tum audies ex 
ore eius: “Venite ad me’, Item: vos halftarrige werd verdampt werden. Hoc 
audis ex ore eius. Tum dieis: hoc non Christi verbum sed patris, divinae 
maiestatis, Ergo nescio alium deum quam illum, qui coelum et terram con- 
didit, qui loquitur per hoc os. Nemo cogitat, quomodo supremus articulus. 
quod Christus deus et quod deus loquatur per eum. Caro et sanguis impedit 
nos, ut noscamus, wie viel dran gelegen iſt. Non venitur ad regem nisi per 
hoe os. Et deus hat fi) yn die perjon geſteckt vultque per eum loqui, auff 
das er ung ja halt bey jeim wort. Papa etiam loquitur Christum deum et 
hominem, Sie maden3 aber allein, da3 fie da von veden fonnen, Aber da3 
jelb anlegen und nu machen nesciunt. Audio Christum dei filium, qui facio 
mihi nutz? Sihe auff jein wort et opera, audi, quid tecum loquatur, fo 
haftu nuß draus gemacht, tum inmvenies, quod loquatur cum peccatoribus 


2 ipse o über pastor steht met 4 est o 5 über Christus non steht sic loquitur 
8 über zungen steht et Tippen 14 divine o 16 qui o 20 über Papa steht et Soph 
22 ſelb(8) 


Du haft fie mir gegeben und fie haben dein wort behalten. 

Da faſſet er3 beides zu hauff, das fie des Vater Finder und Chriftus 
eigen find, und machet einen kuchen draus. Sie find meine jchüler und doch 
vorhin lengeft von etwigfeit dein gewejen. Warumb? Denn fie haben dein 
wort behalten. Was ift da3? mwarumb fpricht er nicht: Sie haben mein 
wort behalten? Denn fie folten ja billich daher mein heiffen (tie wir pflegen 
zu reden), das fie mein wort behalten. Er redet aber twilliglich alfo, das ex 
(tie gejagt) einerley draus mache und ſich gar jnn den vater zihe, Als folt 
er fagen: Inn dem da3 fie meine iunger find und mich horen, fo horen und 
behalten fie nicht mein, fondern dein wort, Auff das wir ja de troſts 
gewis jeyen, das aus de3 Herrn Chriftus mund fein ander wort gehe denn 
des Vaters jm himel und nemlich folch wort, dadurch er ung auffs aller 
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auffs freundlichft. Quando hoc habes, quod Christus qui patitur est deus, 
tum dieis: Gott loquitur mecum, agit, jo kanſtu dich trojten in omnibus 
perieulis. Quid loquitur? Die irrige ſchefflein Lot er: “Venite’ ꝛc. Tum 
non potes male cogitationes accipere de deo et acquirere oportet kindlich 
her et dices da3 tft ein vater, der mir folch lieb an piet, quod pro me 
moritur. Si sie non uteris Christum deum et hominem, meditaris horrenda 
exempla Sodomorum, maris rubri, Pharaonis, Tum Satan wirfft eytel zornig 
exempel und plag in cor et fis deo inimicus et hoe tft der Satan ſelbs, quia 
non invenit ibi cor verbo munitum. Libenter vobis persuaderem ne ex- 
ternum verbum ita contemneretis ut Schwermeri, putant fidem ein geſchwetz 
ut loqui solent homines de Turca vel de dietrid) von berne. 

Einfeltig ift geredt sed uberjchwenglich troftli. Tanta gewalt in his 
verbis, quae coelum et terra capere non ıc. Si verbum patris est, ergo non 
irascitur. Sequentia verba ijt als quod praedicavi. Es ghet al3 da Hin, 
das dir genomen werd der unfal der dich truck per peccatum das ijt die lajt 
uber omnia. Ista verba nhemen jie hin weck. 

“Ipsi sciunt? i. e. quiequid thun, das iſt von dir ynn dem daS fie tuaı7,7 
verba behalten sunt mei diseipuli. Si hoc sciunt, sciunt quod mihi dati a 
te, quia dicit “quot’ i. e. omnes diseipuli, qui audiunt und fafjen mein wort, 
illi sunt a te i. e. sciunt quod tu propieius es, ipsi non audirent, nisi a te 
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hertzlichſte und ſuͤſſeſte zu ſich ruffet und locket (mie man allenthalben jm 
Guangelio fihet), das du nur keines zorns fuͤrchteſt, ſondern dich aller liebe 
und gute, troft und huͤlffe mit gangem hertzen zu jhm verſeheſt als gewis 
und ficher, da3 du jein eigen auserwelet liebes Find feyeit und jhm jm jchos 

s fißeft und alles Habeft, was er Chrifto gegeben hat, wie folget. Sihe wie 
kuͤnde er ſchoͤner und tröftlicher veden oder wie ifts müglich einem menſchen 
auff erden mit jo einfeltigen wenig worten ſolch trefflich ding aus aureden ? 
‘a wo find auch die Hergen, die e8 fallen und gleuben Tonnen? 

Nu wifjen fie, das alles was du mir gegeben haft jey von dir. ız, 


30 Das gehet alles dahin, davon ich gered habe, da3 er das furchtſame, 
ſchwere getwifjen, welchs uns drudet als eine laſt uber alle laſt, auffrichte 
und das herk leicht und frölich mache fur Gott zu tretten. Weil fie dein 
wort haben und behalten (fpricht er) und dadurch meine jünger find worden, 
fo wiſſen fie, daS alles von dir ift, was ich habe und thue, ſchaffe und gebe, 

ss das ift, fie nemens an als von dir gegeben und geſchenckt, zweiveln auch nicht 
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venirent ji. e. certo norunt te non irasci, quia tu eos tradidisti mihi und find 
von div her, teil fie mein wort horen, weil fie verbum halten, certi sunt, 
quod a te sunt, das mus folgen: nemen fie verbum meum an und halten 
sequitur: Christi verba servo eumque audivi. Verbum si verum, sum a patre, 
nomen meum scriptum in celum, das iſt eynerley predig. Ich wuſt vor 
tool, quod tui erant sed quia iam servant mein verbum wiſſen fie e3 eben 


17,3jo wol. Urſach: quia verbum quod dedisti 2. Cum hoc suseipiunt 2. i. e. 


17,8s5umma summarum: pater non iraseitur. Sie haben? angenommen. Si ac- 


4 eumque audivi unsicher 7 über wol steht ac ego 


daran, da3 auch fie jelb3 von div erivelet und zu mix bracht fein. Denn alle 
alle (fagt ex) die an mir bangen und mich hören, find gewiß, das du auch 
ihr gnediger Gott und vater bift. Denn fie fundten mic) nicht hören nod) 
da3 twort behalten, wo du es jhn nicht geben und fie dazu exrmwelet Hetteft. 
Sihe, das ift die Frucht de3 worts, wo es angenomen und behalten wird, 
das man ſolch erkendnis kriegt aller gnade und güter vom himlischen Vater 
una geben durch den Herrn Chriftum und ſich froͤlich und getroft darauf 
ertvegen und verlafjen fan, welchs feine menjchliche vernunfft noch Weisheit 
ja auch des gejeß predigt nicht geben Fan. Dis ift daS rechte helle liecht und 
klarheit, da man Gotte recht unter augen fihet mit auff gedecktem angeficht 


2.60. 3,180n alle decke odder furhang, wie Paulus jagt .ij. Corinth. iij. 


Denn die wort die du mir geben haft, habe ih jhn gegeben. 

Un dem wort ligt es gar, dadurch empfahen und uberfomen wirs alles, 
Allein da3 man wiſſe, das alles des Vater wort jey was Chriftug redet, 
und fi allein an den mund henge, zurüdgejchlagen alle ander gedanden 
odder was jemand furfomen mag. Und fihe, wie er deudlich redet von dem 
eufjerlihen mundlichen wort, mit leiblicher ftim durch Chriftum gered und 
jun die ohren gefafjet, auff dag niemand daſſelbige gering odder unnötig 
achte, wie it viel newer twanfinniger geifter ſich verfüren und meinen, Gott 
müffe mit jhn auff fonderliche weiſe faren durch heimliche offenbarung des 
geifts 2c. und fi alfo von Gott und Chrifto zum Teuffel furen. Denn 
hie höreftu von feinem andern mittel denn von dem wort, das ex jhn durch 
jein mündliche predigt geben Hat und doc) eben dafjelbige nennet des Waters 
twort, da3 er von himel von jhm empfangen und uns bracht hat, und jagt, 
das folche frafft und frucht Ihaffe, das fie dadurch des Vaters toillen und 
her erkennen und alles was zu jhrer jeligfeit not ift darinne haben, wie 
die folgenden wort noch weiter zeugen. 
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cipis, tum agnoscis vere Christum venisse a patre. Si Christum suseipis, 
certus es patrem te angenomen und du jchlecht all gedanden au, non vis 
audire angelos sed verbum quod Christus praedicat a patre acceptum et 
tum agnosecis vere, quod a patre venerit hie Christus Et tum seis hoc, quod 
omnia verba quae loquitur pater loquatur, quia si a patre, fo haftu fein 
zorn nymer mher nisi contra superbos. Da3 dind und, sie doceri debet homo, 
ut Christum vere agnoscat et recte utatur. Christus diviter loquitur sim- 
plicibus verbis, quod haec verba et opera, quae dieit et facit, pater per 
ipsum faciat et loquatur. Si hoc credis, es Christi eigen et dei filius. Qui 
hoc credit, credit non alium deum. Per quid creditur? per verbum. Si 
4 annos praedicarem an den worten, jo mecht ichs nicht beijer. Christus 
lendt3 da hin, ut omnes homines ſus mache erga deum et econtra. Vult 
eos conciliare, ut non timeamus patrem et ipse: Quod ego dico, dieit 
pater 2. 


2 ſchlecht(8) 5 quia si a pre scheint gestrichen 9 ipsum über (se) credis o 
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Und fie Haben3 angenomen und erfand warhafftig, das ichızs 


bon dir außgegangen bin und gleuben, da3 du mich gejand Haft. 

Sihe doch, wie ex ich ſoviel wort koſten leſſet doch nur uber einerley 
ding, Denn ex redet, al3 lige jhm macht dran, das man jehe, wie gerne er 
wolt den armen ſchwachen bloden gewiſſen jns her reden, als der wol 
getvuft, was es mühe und exbeit koſtet ein hertz jnn der anfechtung auff- 
zurichten, das es Gott mit frölichen augen anfehe. Darumb wir uns aud) 
nicht ſollen verdrieffen laſſen ſolchs offt und viel zuhören und wol zu kewen 
und treiben, Denn e3 find fo feine tröftliche twort, das wol viel jar davon 
zupredigen were und dennoch viel höher, denn es niemand xeden Finde. 
Darumb neme e3 nur ein iglicher fur und betrachte jelb3, woher und warumb 
e3 Chriftus geredet hat, das er uns des Vaters herh und veterliche Liebe zeige 
und eine tröftliche Kindliche zuverficht gegen jhm mache. 

So ift nu die meinung wie vor: Soviel jchaffet da3 wort, wo ed an- 
genomen toird, das man erfennet, das Chriftus von Gott ausgangen umd 
gefand ift, das ift das alles was er redet, Gottes wort und twille und was 
er thut und jchaffet, des Vater? werd und befehl ift, und das alles uns zu— 
helffen. Denn dis ift das erfendnis, davon er droben Hat gejagt, das darin 
dag ewige leben ftehe, Aber ein folcher ſchatz, der aller welt verborgen ift, 
das fie nimer mehr dazu fomen und ein foldhe funft, die feine vernunfft nod) 
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Sab: post Nativitatis. | 13. i 123. September 1528. 
Audistis 1. partem de oratione, quam dominus in fine fecit pro suis. 
In qua docuit nos gar trojtlih, das ein ihlicher, qui audit Christum et 


17,9 suseipit, certus sit se esse proprium patris find. Sequitur Ich bitt fur fich! 


und bit nicht fur die welt. Da ſchut er das gepet eraus et dieit Ich bit. 
Das gepet mu3 ja fein non ideo, quod bene meritus per passionem sed quod 


DE=tie 


weisheit auff erden erlangen fan, auch durch Fein ander mittel noch teije 
mag zu wegen bracht werden denn durch Chriftus wort. Wer das höret, der 
friegt ein recht erkendnis, das jhn gewis machet und nicht leſſet Feilen, aljo 
das er widder alles eingeben des teuffels und feines eigen gewiſſens anfechtung 
fchlieffen und jagen fan: Nu weis ich, das ich einen gnedigen freundlichen 
vater jm himel habe, der durch unausſprechliche hexhliche Liebe und gute 
feinen lieben jon Chriſtum mir gefand und gejchendt hat mit allem was er 
erworben und ausgerichtet hat, das ic) mic) widder fur fund, tod noch 
Teuffel furchten darff, Allein da8 man bey dem wort bleibe und alle ander 
gedanden aus jchlahe und fonft nichts don Gott hören noch wiſſen wollen 
on was Chrijtus redet. Denn, wie ich jmer gejagt, das ift der einige weg 
mit Gott zuhandlen, das man nicht anlauffe, und die rechte ftuffe oder 
brude, darauff man gen himel feret, das man hie nidden bleibe und fidh 
henge an das fleiih und blut, ja an die wort und buchftaben, die aus 
feinem munde gehen, dadurch er uns auffs aller feinjte hinauff furet zum 
Bater, da3 wir feinen zorn noch jehreclich bild, ſondern eitel troft, Freud 
und fride finden und fülen. 
Ich bitte fur fie und bitte nicht fur die wellt. 


Da jchüttet er da8 gebete eraus und zeigt an, worumb e8 ihm alles 
zuthun ift, nemlich umb feine liebe Chriften. Denn nach dem ex droben hat 
angefangen zu bitten, da3 er jhn wolt verfleren, und mit vielen worten ver- 
zelet, wie er den vater verfleret habe durch feine predigt und offenbarung bey 
den feinen, alſo das jte fein twort angenomen und den vater erfand haben ꝛc. 
fo befihlt ex fie nu dem Water als die, jnn welchen ex verfleret mu3 werden, 
das er ſie jun der wellt erhalte bey dem das fie nu haben. So mus nu 
dis gebet gewislich erhoͤret fein nicht allein darumb, weil ers wol verdienet 
hat durch fein Heiliges leiden und fterben, fondern aud) darumb, das ex hie 
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dieit omnia sua quae patris und find der jachen gar ein. Ibi haurienda 
quoque nobis solatio: quando Christus pro aliquo petit, der wird genejen. 
Pro quibus orat? qui audiunt, quid dicat und ſehen zu, quid faciat, die mogen 
fie! troften und verlaſſen auff dag gbet, das fie drin begriffen find. Deinde 
horrendum aliis ‘Non pro mundo’. Videndum, ne inveniamur unter dem 
hauffen, pro quo Christus non orat, quia sequitur, quod certissime sunt 
verloren pro quibus non orat, imo eufert fi). Certe mundus cum hoc audit, 
deberet erſchrecken, sed contemnit ꝛc. Quomodo reimbt ſichs, quod dieit non 


se oraturum pro mundo, cum Mat. c. 5. doceat orandum pro persequutore? Matth. 5, 4 


Et dicit: beati patiuntur. Quare ergo dieit, quod non velit orare pro 
)=fid 


ſpricht: “Alles was mein ift, das ift dein, und was dein ift, das ift mein? ıc. 
Als jolt er jagen: Wir find der fache fo gar eind, das was ich bitte mu3 
ja jein und getoislich geſchehen. Daher laft ung nu auch trojt fchepffen, 
froͤlich und guts mut3 fein und mit feftem glauben fchlieffen, da3 fur welche 
der Herr Chriftus bittet, die werden freilich genefen und erhalten werden 
widder des Teuffel3 toben und wuͤten, dazu der ſunde und allerley anfechtung. 
Nu haben wir mol gehöret fur welche ex bittet, nemlich fur die, jo fein wort 
haben angenomen und da zu fomen find, das fie jhn von herten lieb haben 
und feſte an dem wort bangen. Dieſe mögen ich froͤlich drauff verlafjen, 
da3 fie gewislich jun diefem gebete begriffen jein und bey dem Herrn Chrifto 
bleiben jollen. 

Das ift aber widderumb ſchrecklich, das er ſpricht Ich bitte nicht fur 
die welt. Da Yafjet ung jhe zu jehen, das wir nicht unter dem hauffen 
funden werden, fur welche er nicht bitten wil. Denn daher fan nichts anders 
folgen, on da3 ſie gar verloren feyen, als der ich Chriſtus ſchlechts eufjert 
und nichts von jhn wiſſen wil. Das folt jhe die welt jchreden, das te fur 
zittern verftarrete fur ſolchem urteil, aber fie hellts nur fur jhren ſpot, 
machet ein gelechter daraus und bleibt jun der greulichen verftocten blindheit, 
das fie e3 jo fiher jnn wind jchlehet und leſſets fur den ohren uber gehen, 
als hette e3 irgend ein narr gered. 

Wie reimet ſichs aber, das er nicht wil fur die wellt bitten, jo er doc) 


Matth .v. geleret Hat fur unfere feinde bitten, fo ung verfolgen und leſtern wattn. 5,4 


beide unfern namen und lehre? Darauff ift kurtz die antwort: Fur die 
wellt bitten und nicht fur die wellt bitten mu3 beides recht und gut fein. 
Denn er Spricht bald hernach ſelbs: Ich bitte nicht allein fur fie, jondern 
auch fur die, jo durch jhr wort an mich gleuben werden’. Die jelbigen 
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mundo? Responsio: pro mundo oratur et non, ift beides war. Quia dieit 
infra ‘pro omnibus, qui per verbum’ zc. qui freilich de mundo. Et in textu 
‘de mundo fuerunt et de mundo elegi’, ergo orandum pro mundo propter 
eos, qui adhuc in mundo sunt, ut Paulus erat, persequebatur Stephanum et 
alios, et Stephanus orat pro eo. Sie Christus in cruce pro mundo. Sic 
verum, quod orandum pro mundo et non orandum. Auff die weis bit man 
nicht fur die welt, wie man fur die Chriften bit i.e. pro Christianis fit oratio, 
et pro convertendis, da3 fie mogen herzu fomen, erhalten werden in fide et 
qui infideles sunt, ad Christianam fidem veniant, das heift pro Christianis 
et convertendis gepet. Sie Christus, Stephanus et omnes pii orant. Sed 
non orandum pro impiis, das ſie got in ein ſchutz nheme und jhuß sicut 
Christianos, ut tyrannos et Schwermeros. Sed contrarium oramus. Non 
orandum: domine, ſterck fie in suo consilio, das fie viel plut3 konnen ver- 
giefjen et multos seducere. Sed pro Christiano principe: da gratiam, ut 
bene regnet. Contra impios: impedi eorum conatum, da3 heiſt nicht pro 
mundo gepet i. e. non ut deus eos erhalt in yhrem anjchlag, ſonſt participes 
essemus eorum maliciae. Sic legitur de Mose: da Core fich widder yhn 
rotten und trat her mit feinem priefter Kleid und rauchwerck et volebat hoc 


4.Moje ıs,ısagere, quod Mose, Non orabat pro Core sed contra eum: “Ne placeat tibi’ ⁊c. 


7 oratio] ore verschrieben für oro 13 plut3 c in bluts 


müffen jhe noch (ehe fie beferet werden) von der mwellt fein, darumb mu3 er 
fur die welt bitten umb folcher willen, die noch ſollen erzu kommen. 
©. Paulus war jhe auch von der wellt, da er die Chriſten verfolget und 
tödtet, noch bat ©. Stephanus fur jhn, das ex beferet ward. Alfo betet aud) 
Chriſtus ſelbs am Creutz Vater, vergib jhn, denn fie wifjen nicht was fie 
thun'. Alfo ift3 war, das er beide fur die wellt und nicht fur die wellt bittet. 

Das iſt aber die unterſcheid: Auff die weiſe und der maſſen bittet ex 
nicht fur die wellt, wie er fur feine Chriften bittet. Fur die Chriften und 
alle die beferet jollen werden bittet er aljo, das fie bey dem rechten glauben 
bleiben, zu nemen odder fort faren und nicht davon fallen, und die noch 
nit darinne find, aus jhrem weſen treten und erzu fomen. Das heifjet 
recht und wol fur die wellt gebeten, wie wir alle bitten follen. Aber tie 
fie ißt gehet und ftehet, weil fie widder da3 Euangelion tobet und wuͤtet, 
til er jn feinem wege fur fie gebeten haben, das Got jhm ſolch weſen gefallen 
oder durch die finger jehe und gehen laſſe, jondern das widerſpiel fol man 
bitten, da3 ex jhr wehre, jhr furnemen hindere und zu nicht mache, Wie der 


4.Mofe 1,15 Prophet Moſe that Numeri .xvj. widder Korah und feine rotte, jo fich widder 


ihn emporeten und feines ampt3 und priejtertumb3 unterftunden, ward er 
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Sic David feeit, quando a filio amotus. Non oravit: las Abſolom meim 2.San.ı5,31 


jon gelingen 2c. Sed: infatua consilium Achitofel, da8 all jein anfchleg zu 
rue ghen. Ergo Christus non solum pro personis discipulorum orat sed 
etiam pro officio das fie furhaben. Pro personis orandum, sive sint amici 
sive inimici, Ut Anastasia Rhomana habebat tyrannum, ad quem multum 
bonorum portavit. Intrusit in carcerem, ad Crisogonum seripsit martyrem: 
jol mein man befert werden, ora, si non ıc. Post tres dies periit in bello. 
Sic oro pro impiis prineipibus sed widder yhr furnhemen toto impetu oramus. 
So wollen wir fie auch tod beten und jchlahen und yhren vad zu nicht 
maden. Si non recte oraverimus, Et viel ift zuruck gangen ipsorum rad— 


zornig, rieff zu dem HERAN und ſprach: “Wende dich nicht zu jhrem opffer”. 


Item der Fünig David .ij. Reg. xv. da er von feinem fon veriagt war und? Sam, Mol 


jein öberfter und weiſeſter Rat Achitophel fich zu jhm gefchlagen hatte, bat 
er, das Gott Achitophels rat nicht lieſſe fortgehen, jondern zur narrheit 
machete. Des gleichen bittet ex auch offt jm pfalter widder die verfolger 
und feinde, 

Uber ſolch gebete gehet nicht eigentlich widder die perfon, fondern widder 
da3 weſen, jo die welt füret und treibt widder Gottes wort, welchs die perjon 
nicht leſſet zu gnaden fomen, Als auch mwidderumb, wenn Chriftus fur feine 
Chriſten bittet, bittet ex nicht allein fur jhre perfon, fondern fur jhr ampt 
und gantes weſen. Denn wie und wo das gehet und bleibt, mus die perjon 
auch gehen und bleiben. Summa, ſoviel die perfon betrifft, jol man fur 
jderman bitten und das gebet jun gemein Hin gehen laſſen und jnn einen 
hauffen jchlahen beide feind und freund, das die unſere feinde find ſich 
beferen und zu freund werden, Wo nicht, das jhr thun und furnemen doc) 
müffe zu ruck gehen und fein glüd haben und ehe die perfon unter gehe denn 
da3 Euangelion und Chriftus reich). 

Alfo that die Heilige Martrerin Anaftafia, eine veiche edle Römerin, 
widder jhren man, welcher war ein Abgöttifcher und greulicher wuͤtrich widder 
die Chriften und hatte fie jun ein greulich gefengnis geworffen, darinn jie 
bleiben und fterben muſte. Da lag fie und jchreib dem heiligen Chryjogono, 
das er mit vleis fur jhren man betet, wo ex jolt beferet und gleubig werden, 
Wo aber nicht, das ers nur nicht mufte hinaus furen und feines wuͤtens 
bald ein ende machen. Betet jhn auch alſo zu tod, das er jnn krieg zoch 
und nicht widder heim kam. Der maſſen bitten wir auch fur unſer zornige 
feinde, nicht das ſie Gott ſtercke odder ſchuͤtze jnn jhrem weſen wie die Chriſten 


noch jhn helffe, ſondern das ſie bekeret werden mit gnaden, wo ſie zu bekeren 
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ſchleg. Sed institerimus oratione: aut convertentur aut confundentur. Non 
orandum fur die anjchleg, quos ipsi furhaben contra pios, deinde non orandum 
solum pro personis piorum sed officium ipsorum, ut ıc. Hoc docet “pater 
noster” i. e. ut Euangelium gepreift werden in mundo. Volo, ut omnes dei 
filius vertat, qui nomen dei inhonorant. Sie contra mundum oro, ut eius 
honor zu boden ghe. Sie quando “voluntas’, oro contra inobedientem omnem 
mundum, ‘“Libera’: contra inimicos, tamen ut convertantur. Si tamen jol 
eind verlorn fein, melius, ut Satan quam deus, mendacium quam veritas 
unterghe. So ſihet Chriſtus mit diefem gepet auff diefe zwey hauffen. Einer 
ift Hein, halten Euangelium, ergo indiget auxilio, Alter maximus, illi nituntur 
contra Euangelium, da3 heift die welt, fur die bit der teuffel, da ir ding 
jol gludlich ghen. Sunt in mundo, qui Euangelium nolunt suseipere sed 
obturant aures. Haec sunt diabolica peccata non humana, qui dominus 
mundi, qui etiam talia peccata facit. Nam Satan ubi se opponere potest 
verbo, fo dempfft ers. Sic princeps si potest, dempfft ers. Si Satan non 
potest niderfchlag, leufft er von dir. Si amovere a me principes vellem, solo 
verbo hoc facerem, si in loco essem frey. Pro illis non orandum, das yhr 


5 inhonorat 16 über niderſchlag steht vermag 


find, odder wollen fie nicht, da3 ex fich mwidder fie lege, jhn fteure und des 
jpiel3 ein ende mache mit jhrem jchaden und unglüd. Denn two eines fein 
mus, iſts befjer, da3 die welt zu jeheitern gehe denn Chriftus und die Ligen 
der warheit raum laſſe. Denn Gott hat es doch jm finn, das die warheit 
bleiben fol und die lügen zuſchanden machen. 

So fihet nu Chriſtus mit diefen worten auff die zween hauffen, Der 
erjte und Fleine, der Gottes wort hat und treiben fol, Der ander, der grofje, 
der e3 jm finn hat jhenes heufflin zu dempffen und mit allen kreften darnad) 
trachtet, wie er da3 Guangelion unterdrüde. Da findet ſichs nu, was die 
wellt jey oder wer von der welt und nicht von der welt heiſſe. Denn die welt 
heifjet er eigentlich die, die dem wort tod feind find, das fie es nicht jehen 
noch Hören konnen, Welchs ift nicht mehr eine menjchliche, fondern eine ver- 
zweivelte teuffel3 junde, der aljo jun der welt vegivet und die herken ver- 
gifftet und durch bittert mit feinem mutigen haſs widder Chriftum und fein 
wort. Denn das tft feine art, wo ex nur etwas kan erdencken odder erregen, 
das wort auffs aller ſchendlichſt zu Yeftern, ſchmehen, verfolgen, dem Herrn 
Chriſto zu leid und verdries, da ubet er alle feine macht und krafft. Und 
to er mit gewalt nichts Schaffen kan, ift ex jo böfe, dag ers nicht hören 
fan, leufft und fleugt dafur mehr denn fur dem creutz, Yefjet nichts nach, 
damit er feinen bittern grimmigen zorn da widder erzeige und außlaffe. 
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ding nicht geraten fol. Rund wir yhr perſon eraus reyſſen, tum ıc. i. e. non 
solum pro persona sed officio et weſen, das gerad. Econtra non pro mundo, 
ut non gerade. Nos possumus troßen: unfer wort und werd fol ghen, yrs 
aber jol3 unter ghen, quia exelusi extra orationem, Nos inclusi. Es werd 
wol ein zeit und Haben im fynn, quod velint das wort dempffen, las fie 
her ghen. 

“Quos dedisti’, pro his oro, quia tui. Ibi iterum locus superior. Quos 17,9 
dedisti mihi, pro his oro, pro his euro und all mein gejchefft ift pro illis. 


4 exof 7 über dedisti steht die find dein 


Solchs jehen wir noch bis auff diefe ftunde jnn feinen Kindern und 
dienern, wie fie teglich unfinniger werden mit wuͤten und toben und nicht 
wiſſen, wie fie gifftig gnug widder unfer Euangelion leftern und uns ver— 
folgen ſollen; fonnen fie nicht mehr, jo ftopffen fte die ohren und ſegnen ſich 
dafur als fur dem ergiten teuffel. Sihe, ein folche zarte Frucht ift die wellt, 
an dem find fennet man den vater wol. Was fol man nu hie ander thun 
und bitten, denn das Gott den feinen helffe, fie aber nicht® ander? am 
Guangeliv und den Chriften jehen laſſe, denn das fie auffs hoͤheſt verdreuft 
und wehe thut, das fie deite ehe zu boden gehen, weil fie gar feine grade 
und furbitte haben noch leiden wollen? Wo fein gutes helffen wil, da mus 
ungnade und ungluͤck helffen. Den vorteil haben wir von Gottes gnaden, 
da3 wir una auff dis gebet mogen verlafjen und gewis find, das unfer ding 
fol gehen und ftehen, wenn fie noch jo greulich da widder tobeten mit alle 
ihrer gewalt fampt allen teuffeln, Ihr ding aber untergehen und fie dazu, 
wie feſt fie iht fiten. Denn fie find mit dem gebete bejchloffen, das wird 
fie treffen und ftürken, wo anders unfer Herr Chriftus fur jhn jm himel 
bleibet. Es weret noch ein kleine zeit, das fie empor faren und fo feſt ſitzen, 
al3 kund fie niemand aus dem ftul heben, find jo gewis una zudempffen und 
vertilgen, als hetten fie es ſchon ausgericht. Darumb gehöret glaube dazu, 
denn two das nicht were, fo durfft man auch feines gebets. 


Sondern fur die, die du mir gegeben haft, Denn fie jind dein. 1,9 


Da widderholet er noch ein mal die wort die er zuvor angezogen hat, 
das ers uns jhe wol einblewe. Fur die wellt fan ich nicht bitten (ſpricht 
er), denn fie find nicht dein, fondern Hafen und verfolgen die du mir geben 
haft. Zur fie aber bitte ih, denn fie find dein eigen gut und erbe. Da 
habe ich forge fur, da ift all mein Her und finn. Nu ift gnug gejagt, 
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Qui Christi est, est et patris. Quis pertinet ad Christum? Ile: Ipsi ser- 
vaverunt sermonem tuum, Et dedi eis ıc. Qui suscipiunt verbum ab eo, 
sunt Christi proprü. Illi habent gewis signum propicii dei, alias non susci- 
peres verbum nec servares sed te opponeres, si non esses dei puer et a deo 
datus filio Christo. Moneo semper, ut caveatis a rottis et maneatis beym 
toort. Sinat nobis mala, peccata accidere, ut velit, modo sano verbo, nobi- 
lissima margarita, fo wollen wir ung des jchaden wol erholen in aliis malis. 
Ideo Satan potest omnia facilius zugheben quam verbum. Hoc ablato non 
est consilium. Videmus, quam potenter er da widder tobt. Optimus hauff 
recidit in mundo, et illi offendunt vulgus, quod putant eos non posse errare 


Offo. 12,4 et sua cauda post se trahunt tertiam partem stellarum. Satan fthet im nad) 


rottis, persecutionibus, qui vero manet cum verbo, est Christo datus. Et 


warumb er die wort alfo febet “Die du mir geben haft’ ꝛc. Denn ter 
Chriſti ift, der ift auch des Vaters. Die find aber Chrifti, wie er jelbs 
gejagt hat, die das wort von jhm nemen und behalten. Das iſt das gewiſſeſt 
twarzeichen eines gnedigen Vater, denn niemand wuͤrde (tie offt gejagt) das 
wort annemen noch dabey bleiben, wo er nicht Gottes Kind und dem Herrn 
Chriſto vom Water gegeben were. 

Diefe vermanung habe ich gethan und mus fie offt thun, weil wir 
jehen, da3 Chrifto foviel dran gelegen ift, da3 er jmer dafjelbige widderholet 
und gnug anzeigt, wie hoch e3 von nöten ift, auff das man jhe vor allen 
dingen zufehe und nur bey dem wort bleibe. Gott lafje uns lieber finden 
(wo wir jhe ftraucheln oder jundigen muffen) jn allerley torheit, allein das 
wir diefen ſchatz nicht verlieren, welcher ift Chrijtus jn feinem wort; was 
darnach fur Schande auff uns fellet, wollen wir uns des ſchadens durch diefen 
That reichlich erholen. Denn dis ifts, das dem teuffel den kopff zu trit, das 
ift, fein reich und alle gewalt zuftöret. Darumb ift ex jnn allen dingen ge- 
duldig, Tan allerley leiden, nachgeben und einreumen on dis einige ftd. 
Denn two da3 nicht gehet, da fan er einbredhen, wie und wenn er wil. Kurk, 
e3 Hilfft kein heilig leben, froͤmkeit noch Klugheit widder feine macht und 
gewalt on dis wort allein. Darumb fol das unfer gröffefte forge fein, das 
wir ung nicht laſſen davon reiffen. Denn ex ftehet darnach und meinet3 mit 
allen gedanden und krefften. Wer nu dabey bleibet, dafur forget und bittet, 
der hat hie den trojt durch Chriftus gebet, da3 er dabey bleiben und feine 
gewalt etwas dawidder ſchaffen fol. 
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“alles was' das heift er aus gexedt, das ift ein clarer tert. Hoc possem 17, 10 


etiam dicere, quod ego habeo quod dei sit sed widder er umb keren, das 
ift wol: non solum ‘habeo’ sed ‘meum”. Das ift mer, quia potest aliquis 
habere rem, quae non sua. Supra “omnia’, quod Christus vocavit ‘suum’ 
eos, qui sibi dati. Sie dixit: Nunc sunt quod dedisti mihi, sit a te. Altis- 
simum est, quod quis possit manere bey dem man. Si Christus te suscipit, 
pater te suscipit, si Christus, loquitur tecum pater. Non audis facientem aliquid. 
Christum vides patrem wie er dir predige sive de baptismo sive coena pater. 
Hoc non solum loquitur de diseipulis, qui illi dati sed de verbo, ja etiam 
dom ewigen weſen: quicquid est patris, hoc etiam suum. Patris est aeterna 
maiestas, vita, potestas, Ergo Christus hoc verbo fatetur se verum deum, quia 
dieit “alle” et quod pater habet, est suum, ergo nihil potest exeipi. Si 
“omnia’, ergo aeterna deitas. Ideo locus plenissimus consolatione illis, qui 
eredunt in Christum, si enim Christum, treffen et erlangen deum ipsum, 
Moneo, ut sinatis faren die ſchonen cogitationes ut illorum, qui quaerunt 


7 facientem unsicher 15 vt illorum o 


Und alles wa3 mein ift, da3 ift dein, und was dein ift, dasız wo 


ift mein. 

Das heifjet jhe klar und uberflüffig eraus gered. E3 were noch nicht 
foviel, wenn er jchlecht ſagte “Alles was mein ift, das ift dein’, denn dag 
fan jderman jagen, das alles Gottes jey was wir haben. Aber das ift viel 
gröfjer, da3 ers umbkeret und ſpricht: “Alles was dein ift dag ift mein’, das 
fan feine creatur fur Gott jagen. Das verftehe nu nicht allein von dem, 
da3 jhm der Vater geben hat auff erden, fondern auch von feinem einigen 
Gottlichen wejen mit dem Vater. Denn er fagt nicht allein von feinen jüngern 
und Chriſten, jondern fafjet jnn einen Hauffen alles was des Vaters ift, 
ewiges almechtiges weſen, leben, warheit, gerechtigfeit 0. Das ift, er befennet 
frey, das er Wwarhafftiger Gott fey. Denn das wort “Alles was dein ift 
das iſt mein? Yefjet jhe nichts ausgeſchloſſen fein. Iſts alles fein, jo iſt auch 
die ewige Gottheit fein, ſonſt kuͤnde und thurfte ex des wort? ALLES nicht 
brauchen. Du muft aber nicht vergefien, worauff ex ſolchs alles redet und 
was er meinet, nemlich das alleg gehe auff die an feinem wort bangen, ung 
zuvermanen, da3 wir bey dem man bleiben und wifjen, dag Got alles dur) 
ihn redet, thuet und gibt, das man beide alle Gottes wort und werd jnn 
Chrifto ſuche. Wie fi) ChHriftus gegen dir ftellet und mit dir umbgehet, 
verheiffet, locket, tröftet, tregt, ſchencket, das thut alles der vater. Summa, 
du kanſt nichts ſehen noch hören an Chrifto, du fiheft und Höreft den 
Vater jelb3. 


Sihe das ifts, darauff ©. Johannes jun feinem Cuangelio ſchir jan 
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Christum oben ym himel unter den angelis: qui regat mundum. Istae 
cogitationes sunt vehementer perieulosae. Sunt quidem verae, wen man jie 
tet furt. Sed iam in loculum gefaft. Videndus hie textus ‘quiequid tuum’, 
cum quid find in Chrifto quae habet und vermag, wo fol ichs andertoo 
finden? Dicat ergo Christianus: de nullo deo novi nisi de Christo, ibi 


1. Cor. 2,1.2invenientur omnia. Paulus ad Corinthios: cum praedicarem inter vos, puta- 
&1.z,3bam me stultum, quia nihil praedicavi on Jeſum Chriftum. Alibi: “in 


Christo oceulti thesauri. Si sapere vis, ito ad Christum, ibi omnia, e3 ijt 
aber verborgen und feheinet nicht. Si inspieis eius personam, vides ut alium 


4 vermag(t) 


allen worten dringet, da3 man nur die hohen fchöne gedanden Yafje faren, 
damit die vernunfft und Kluge leut umbgehen und Gott fuchen jun der maie= 
ftet aufjer Chrifto. Er wil jn Chrifto jnn der wiegen und der mutter jm 
ſchos ligen odder am creuß hengen, fo wollen fie Hinauff jnn himel fteigen 
und ausforfhen, wie er fit und die wellt regiret. Das find eitel ferliche 
gedanden, wo man fie nicht recht furet. Denn fie find alle an diefen einigen 
ort gebunden, da3 man nicht teiter tappen noch jehen fol. Wiltu alles 
treffen und ergreiffen, was Gott ift und thut und jm finn hat, jo juche es 
nur nirgend, denn da ers ſelbs hin geſteckt und gelegt hat. Das Höreftu jnn 
dem wort “Alles was dein ift, das ift mein’ ꝛc. Darumb fol ein Chriſten 
nicht ander3 wiſſen Gott zu ſuchen noch zu finden denn jnn der jungfrawen 
ſchos und am creuß odder wie und wo fi) Chriftus jnn dem wort zeiget. 
Alſo jagt auch ©. Paulus .j. Cor .ij. Ich wolt nicht Elug fein, als id) 
bey euch war, als etliche hohe geifter, gab mich auch nicht dafur aus, das 
ich etwas wuſte on allein von Iheſu Chrifto und eben dem gecreutzigten'. 
Sihe, ift das der hohe Apoſtel, der fo treffliche erleuchtung gehabt, und eis 
nicht? herrlicher und Köftlichers zurhuͤmen wider die falfchen Apoftel noch 
höher zu predigen denn den armen gecreutigten Gott? Was machen denn 
die hochfarenden geifter, die nach hohen groſſen offenbarungen trachten und 
meinen, man muͤſſe viel höher komen und fich jun geift erſchwingen? Des 


&o.2fio),s gleichen jagt er auch Coloff j. “Inn Chriſto find alle ſchetze der weisheit und 


erfendni3 verborgen’. Als jolt er jagen: Wiltu Hoc faren und etwas 
ſonderlichs und trefflichs wiſſen, klug und weiſe fein, ja alle Göttliche heim- 
ligfeit und weisheit aus gründen, fo ftudire und lerne nur jnn diefem buch, 
Da findeftu e8 alles. Es ligt aber (fagt er) tieff vergraben und verborgen, 
da3 niemand denn der glaube jehen und dazu fomen fan. Nach des fleiſch 
augen und anſehen jiheitu nicht? denn einen armen ſchwachen menjchen als 
von Gott und der mwellt verlafjen, gleubftu aber dem wort, fo wirſtu unter 
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hominem et qui crucifigatur. Satan fan fi) yn ein got machen angelum lucis, 
ut Christo fecit in monte. Wens die maieftet, große heilig kunſt antrifft, 
thut ims niemand nad) et nemo resistere potest, Er mus hoch faren und 
gotlih ding furgeben. Ideo hat fich got alles geeujert et factus peccaminosus 
homo insipiens, da3 fan Satan nicht thun. Ideo non potes effugere melius 
Satanam, quam ut pendes cor an den Christum. Si arripit te in aliis cogi- 
tationibus, jo hat er dich gewonnen. Si pulli unter der gallina non sunt, 
certe in periculo sunt propter milvum. Nota ergo istum textum bene, denn 
e3 leid gros macht dran Credere in Christum. Si vis venire ad patrem, 
oportet venias prius ad Christum, quia hic: omnia tua mea i. e. nullibi deus 
quam in Christo. Sie iste locus consolatur, quod Christi eigen find et quod 
inveniamus in eo patrem certissime. 


“Et in eis verflert.” Supra vult clarificare et patrem ipse ⁊c. Satis 17, 10 


2 große] g 3 potest fehlt 4 pecca—0/) 10 über deus steht est 
13 clarificarj 


der unkrafft und torheit allen Gottlichen rat, meisheit und fterde finden. 
Wo nit, fo magjtu wol hoch Klettern und gaffen nad) der Maieftet, wirſt 
aber tweidlich mit dem kopff anlauffen und dich ſtuͤrtzen. 

Denn der teuffel hat auch luſt zu den fehönen hohen gedanden, Kan 
auch wol eine larven machen jm herben, al3 jey er Gott, und fich verkleiden 


jun eitel herrligkeit und maieftet, wie er Chrifto ſelbs thete, Matth .iiij. Matts. 4, s 


Summa: was groſſe klugheit, heiligkeit und maiejtet angehet, da ift ex meifter 
und Gott jnn der wellt. Er ift auch ein mal fo hoc) gefaren, das er nicht 
höher kund, da er wolt Gott gleich werden und jnn feinen ftul fiten, dar— 
umb fan er noch feiner art nicht Yaffen, wil jmer jn der maieftet fur Gott 
geehret fein. Darumb Hat ihm Gott die jchaldeit gethan, das er ſich auffs 
aller tieffeft erunter lefjet und verbirget jun der aller geringiten form als 
inn der jungfrawen ſchos und auch nicht wil ſich anders finden laffen. Da 
fan der Teuffel nicht hinkomen, Denn er ift ein hoffertiger ftolger geiſt, ob 
ex gleich die aller höhefte demut zum jchein Fan furgeben. Darumb fan jhn 
auch niemand bas teufchen, denn das ex fich an den pfal binde, dahin jhn 
Gott gehefftet hat. Ergreifft ex dich ander, fo biftu verloren und veifjet ul 
hin, wie der weihe das kuchle aufjer der gluckhenne flugel. 


Und ih bin inn ihn verfleret. 


Droben ift ubrig gnug gejagt, was das verfleren heiſſe und wie er 
wil vom Vater verfleret fein und jhn widderumb verfleren. So hat er aud) 
kurtz zuvor ausgedruckt, wie er jun uns verfleret twerde, als er gejagt hat: 
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dietum, quid sit. Qui Christum inspieit rectis oculis, inspieit ut alium et 
erucifixum. Ibi manet vertundelt 30 annis ivit in terris, nemo agnovit, 
mansit inclarificatus. Sed ii, quia ista verba audiunt, quod a te missus 
et omnia tua mea, durch dieſe wort Chriftus wird auffgedeckt, ut aliter 
inspiciant, Nempe quod halt pro creatore coeli et terrae, hoc non in fronte 
eius scriptum, contrarium de eo habuissent, sed quia verbum eius habe- 
mus, videmus eum, ut est sol. Non inspieiunt, inquit, me ut mundus sed 


l über qd sit sieht et opus 2 30 c aus 10 


‘Die wort, die dur mir geben haft, die habe ich jhn gegeben, und fie habens 
angenomen und erfand warhafftig, das ich von dir ausgangen und geſand 
bin”. Alſo das verkleren nicht? ander ift denn ein hell und Klar erfendnis 
Chrifti Haben, als durch welchen ſich der Vater uns offenbaret, das wir 
wiſſen was er uns durch diefen feinen fon geben hat. Und furklich zufagen, 
tie er von dem Water verfleret wird durch da3 wort und offenbarung, jo 
wird er jun und verfleret durch den glauben und befendnis. Es heifjet aber 
wol verfleren, denn er darff der arbeit wol (nicht fur fi, jondern umb 
unfern willen, wie er denn jagt: Sch werde jun jhn verkleret), ala der fur 
der wellt verfinftert und jnn feinem anfehen iſt. Denn ich habe gejagt, wer 
Chriſtum mit der vernunfft augen anfihet, der fihet nichts denn einen elenden 
armen verlafien man, ja auff3 aller eufjerft verachtet und verfludet. Da 
gehet er auff erden dreiffig jar, da3 jein niemand achtet noch gewar wird, ja 
da er ſoll feine herrligfeit beweiſen, leſſet er ſich auffs ſchmehlichſt ans creutz 
hengen und tödten. 

Iſt nu die ſumma: Bon der wellt werde ich verfinitert, geleftert, ver- 
dampt, jderman ergert und ftöfjet fi an mir, Sie aber, meine jünger und 
ſchuͤler, weil fie das twort hören, das ich von dir gefand bin und alles Habe 
was dein ift, verkleren fie mid. Denn da durch werde ich auff gedeckt und 
ihn fur die augen geftellt, da8 fie mich fur einen andern man anfehen denn 
die wellt, nemlich fur deinen Son, ewigen und warhafftigen Gott, Herrn 
uber wellt, Teuffel, fund, tod ꝛc. Das haben te zuvor nicht durch menschen 
vernunfft erfand, no mir an der ftirn angejehen, itzt aber haben fie ein 
ander liecht, nemlich da3 wort, das du mir und ich jhn gegeben habe, und 
jehen mich nicht mehr an wie die wellt nach jhrem verjtand, fondern tie fie 
bon mir hören jnn dem wort durch den vater offenbaret. 

Und Ya3 das aud) nicht einen geringen troft fein, das Chriſtus ſelbs 
ſolchs von uns rhuͤmet gegen dem Vater, das ex jun uns verkleret erde. 
Zur dieſe ehre jolten wir nicht aller welt gut und ehre nemen, dag er durch 
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ut verbum de me loquitur, quod ex ore meo audiunt und habens im fur, 
quia credunt verbo. Videat quisque secum, an secum Christus sit clarifica- 
tus. Quisque novit de Christo loqui sed an clarificatus? Tum autem in te 
clarificatus, quando credis his verbis, quae hie dieit: ‘Omnia patris mea’ et 
quando ad me venies, es patris. Si non pugnas contra ea verba, testificatur 
tibi Christus clarificatus. Si unum invenis in Papatu, qui istum textum 
novit praedicare, til ich mich laſſen prellen, das fie div aber konnen an- 
zeigen, wie man Chriftum fol annhemen, non possunt, e3 ift in ein alte 
jpei3. Nostri Schwermeri, qui verba a nobis didicerunt, si duas rigas semel 
de Christo, seribunt postea totum librum, quia Christus non habitat in eis 
sed yhr eigen cogitationes et Satan wonet in eis, Ideo mu3 ex fpeien tantum 


9 a nobis] hob 10 deo habitat] hab 


folche ſchwacheit und elend weſen unſers armen fleiſch und bluts wil verkleret 
ſein, und Gott dem Vater ſo hertzlich wol gefellet und ſo koͤſtlich achtet, wenn 
wir den Chriſtum preiſſen und werd halten. Darumb ſehe ein iglicher zu 
fur ſeine perſon, wie Chriſtus jnn jhm verkleret werde. Denn es ſind wol 
viel, die ſich des Euangelij rhuͤmen und wiſſen davon zuſagen, aber das ver— 
kleren iſt nicht jo gemein noch jdermans ding. Denn Chriſtum verkleren 
oder an jhn gleuben ift nichts anders denn, wie gehört, gewiß dafur halten, 
das wer jhn habe, der Habe den Vater und alle gnade, göttliche guter und 
ewiges leben. Das kennen die weltheiligen, Bapft und Rotten geifter nicht. 
Denn ob gleich etliche von Chrifto fagen und die wort nad) furen Können, 
Er je) Gottes fon, habe uns exlöfet 2c. jo Yernen und erfaren fie doch nimer, 
wie man jhn annemen, brauchen, fuchen, finden und halten muͤſſe und jnn 
oder durch jhn den Bater exrgreiffen, faren die weil jn den twolden und gehen 
mit jhren eigen gedanden umb. 

Das fihe bey etlichen unfern rottengeiftern, die doch von ung gelernet 
haben von Ehrifto und dem glauben zufagen, toie jelten fie diefe lere treiben, 
ja wie Kalt und ungeſchickt fie davon reden, wenn fie dis heubtſtuͤck ruͤren 
follen, und uber folche text rauffchen und fladdern, achtens fur eine geringe 
funft, die nu jderman Yengeft wol fünne. Summa, Es find eitel andere 
gedanden, der fie voll ſtecken, das ob fie gleich zu teilen etwas treffen, doch) 
ſelbs nicht verftehen und flugs davon fallen auff ihre treume. Ein rechter 
prediger aber treibet dieſen artikel am allermeiften, ja on unterlag, als daran 
alles Yigt, was zu Gottes erfendnig und unfer feligfeit gehöret, wie du jnn 
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quisque de Christo ne putetur ?c. Ubi Christus clarificatus vere in corde, 
da left er fich horen. “In eis’, in aliis obseuratus. ‘In mundo’, illum locum 
habens biſher gemartert, et nostri Rottenses: Non est Christus in mundo, 
ergo non in sacramento. 


26. Septemb: | 14. 26. September 1528. 


“Ego in eis clarificatus’ et “non sum in mundo'. Audistis quid sit 
hoc clarificari: quod Christus suis dilectis discipulis est clarificatus i. e. ut 
supra: suum verbum servaverunt et crediderunt, da3 e3 war jey. Qui credit 
verbis Christi, habet claritatem in corde, quae dieit ei, da3 er wei, quid 
de Christo teneat, wie er yn preijen fol. Hanc agnitionem in corde vocat 
hie claritatem, per quam in cordibus nostris clarificatur. Alii, qui non 
capiunt verbum Christi, in his non est clarificatus, non agnoscunt. Papistae 
haben suum morem et Episcopi 4 vota. Clare loquitur de illa clarificatione: 
Non sum in mundo. Ibi dieit, quod non in mundo et tamen in terris. 
Ibi loquitur de eo, da3 er ift geftorben et de illo mundo geſchieden, ergo 


%e.53,snon in mundo. Esaias hoc antea praedixit “Abseissus’ i. e. man hat in 


mit gewalt von dieſem leben hinaufgeftofjen zc. Quaerere posset quis sie: 


12 capiunt c in aceipiunt versucht 16 non (de) in 


diefem Euangeliften Johanne und ©. Paulus Epifteln allenthalben fiheft. 


Matth. 12,3, Denn hie iſts war auff beiden jeiten, das man fpricht: Wes das hertz voll 


ift, des gehet der mund uber‘. 


Und id bin nit mehr inn der wellt, fie aber jind 20% der 
wellt, und ih fome zu dir. 

Zweyerlej urſache hat er anzogen, warumb er fur fie bittet, Die 
erſte, das er ſpricht: ‘Sie find dein und mir gegeben’, das ift, von der wellt 
jun dein reich und eigenthum, grade und ſchutz genomen. Zum andern: 
“Denn ic bin jun jhn verkleret’, das iſt, weil fie mich preiffen und befennen 
ala den, der alles hat was dein iſt. Zu diefen feet ex die dritte, da3 er nu 
von jhn gehet und fie Hinderfich leſſet jun der wellt unter allerley fahr, 
unglüd und verfolgung. Denn das er jagt Ich bin nicht mehr jun der 
wellt’, redet er als der ibt hinweg faren und fterben fol und ſchon gar von 
der wellt gejcheiden ift, wie auch der Prophet Jeſaias liij. zuvor von jhm 


Jeſ. 5, gejagt hat: Er ift aus dem land der lebendigen weg geriſſen' und abgehamen, 


gleich als der mit gewalt von diefem Yeben ausgeftoffen und fich fein aller 
ding verzeihen mus, das ex nimer dieſes lebens lebet, fondern gar eines 
andern lebens, welchs ex heiſſet zum Water gehen. 


19 iſt CD 23 Zweierley BUED vrſachen CD angezogen BOD 


0 


0 


- 


5 


”— 
oo 


w 


0 


an 


1 


an 


— 


2 


o 


© 
oO 


Joh. 17,11 [26. September 1528). 141 


Si it ad patrem, fo bleibt er ja in der welt, quia eredimus Christum domi- 


num ubique esse, Ut in ps. Quod dominum prope habent: Propeé est gi. 145, ı8 


omnibus invocantibus”. Si in carcere est, dominus adest, quare dieit, quod 
non sit in mundo et eat ad patrem,"quasi non esset nobiscum, cum scriptura 


tamen dicat: ubi pater, ibi omnes creaturae: ‘Quo ibo a spiritu tuo®” Ergi. ıs, 7 


belt Haus ubique, Er hat3 auch wol beweift et adhuc., Quando Israelitae 
ituri per mare rubrum, aderat et rupit mare. Ubi enim invocatur, ibi est. 
Ibi respondetur dupliciter: 1. auff der Schwermer weis i.e. sedet supra in 
coelo, hat ein ſchwalben neft. Sie jpannen fie die wort nad) dem geficht: 
Sicut ipsi vident, jo mu3 er aud) fein, Et ex hoc loco sumpserunt Christum 
non esse in sacramento et baptismo, quia est cum patre, ergo fit er oben 
im ſchwalben neft. Nos sic: In mundo esse est esse in der pfindlichen 
finlideit i. e. in hac vita, qua utitur mundus, ut quando habeo uxorem, 


1/2 dominum o 4 in fehlt 13 qua] q 


Hie hebt ſich aber die frage: Weil Chriſtus jagt, Er fome zum Vater, 
fo mus er jhe jnn der welt bleiben. Denn wir gleuben ja alſo, das die 
Propheten recht gejagt Haben, das Gott an allen oͤrten jey und himel und 


erden Fülle, wie offt jm pfalter ftehet, al Pſal .cxxxix. das er beide jm himel gi. 120, s 
und jm abgrund odder helle daheim fey. Und Paulus Act .zoij. Spricht: Er apg. 17,27 


ijt nicht ferne von einem iglichen unter ung, denn jnn jhm leben, weben und 
find wir”. Alſo das er allenthalben, wo man jhn ſuchet und anruffet, gegen- 
wertig ift und leſſt ſich finden, twie er auch wol beweiſet Hat dem volck Iſrael, 
da er das rote meer teilet und jhn einen truckenweg dadurch machete, jhre 
feinde aber allefampt darinn ertrendet ac. Wie ſpricht er denn hie, das er 
nicht mehr jun der wellt ſey, und machet ein geplerr fur die augen, als füre 
er ferne hinweg, das wir jhn nicht mehr fündten bey ung haben? 

Antwort. Davon pflegt man zweyerley weiſe zu reden. Ein mal 
ſchwermeriſch das er ſo hinauff gefaren ſey und droben jm himel ſitze als 
jun einem ſchwalben neſt; gauckeln alſo mit den gedancken nach den augen 
und geſicht, welchs nur an einem ort auff ein mal hafftet und nicht zu gleich 
gen himel und auff erden ſehen kan, als muͤſſe er auch alſo an einen ort 
gefangen und umbzirkelt ſein, das er die weil nicht anderswo ſein muͤge, 
wollen darnach nach jhrem ſehen und gedancken aus dieſem odder der gleichen 
ſpruchen folgern, Chriſtus koͤnne nicht mit ſeinem leib und blut allenthalben 
jm Sacrament ſein. 

Wir aber antworten nach der ſchrifft und ſagen alſo: Inn der wellt 
ſein heiſſet jnn dieſem euſſerlichen, ſinnlichen, empfindlichen weſen ſein, das 
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familiam 2c. et utor hoc mundo. Haec omnia videntur ob oculos. Qui 
ab illis find hin weck, non vident ghen, jthen. Esaias fein “Abscissus est 
de terra viventium’, er ift vom land gefurt, da man lebt. Bon dieſem leben 
ſcheiden ift nicht allerding weck gefcheiden. Jam non utitur mundi bonis Chri- 
stus, habent speculationes metaphysicas, nempe au3 himel und erden weck 
faren, tum non habeo gluc si dominus abest. In creatura esse et ubi creatura 
est et in mundo esse diversa sunt. In mundo esse heiſt talem vitam furen, 
da3 gebraud) mundi bonis et ii ipsi vident et audiunt hi edunt, utuntur 
5 sensibus, 4 elementis, tunica 2c. ita ipsi adhuc, id) bin aber da von. Ideo 
malus intellectus Chriftus fey gar ghen himel gefaren. Sed non in mundano 
vel temporali wejen if. In mundo esse est esse in mundano, ubi utimur 


3 gefurt] gefur 6 ubi] Schreibfehler st. uti? 11 mundano fehlt, ist aber aus 
Z.10 durch Strich zu in gewiesen 


ift jun dem leben, des die wellt brauchet und lebt, welches heifjet ein natürlich 
leben, darinn man eſſen, trinden, ſchlaffen, exbeiten, haus und hoff haben, 
Summa, der welt brauchen mus und aller notdurfft dieſes lebens. Widder- 
umb heifjen die nicht mehr jn der welt fein, die von dem allen, jo it ver- 
zelet, entzogen und gejcheiden find, das fie nicht dürfen effen, trinden, gehen, 
ftehen und kurtz feiner natürlichen leiblichen werd. Welch hat der Prophet 
Sefaia mit feinen worten gered, da ers heifjet von dem land der lebendigen 
weg geriſſen, oder wie wir jagen, von dieſem leben abgejchnitten, nicht das er 
aller ding aus der wellt gejcheiden und nimer bey ung jey, jondern das er 
fein nicht darff pflegen wie ein menjch feines leiblichen lebens, darumb lebt 
er nu nimer weltlih, das ijt dis leiblichen lebens und feiner notdurfft. 
Darumb ijts eitel alfengerey und loſe teding mit jhren gedanden, wenn fie 
treumen, aus der welt zum Vater faren jey aus himel und erden wegfaren 
an einen jondern ort. Sonjt mufte der Teuffel allein jun der wellt regiren, 
da3 Got feinen raum hette und Chriſtus weder jm Sacrament noch jnn 
Tauffe, ja nach ihrer folge auch nicht jun der gleubigen hertzen fund fein. 

So ift nu viel ein ander ding jun der creatur fein (das ift an dem 
ort, da die creatur ift) und jnn der wellt fein. Sie find jnn der wellt, jagt 
ex, das ift fie leben wie man jnn der wellt lebt, brauchen des leibs werck, 
der funff finne, aller element, on welche di3 weltlich weſen und leibs Yeben 
nicht fan erhalten werden. ch aber gehe davon, das ift, ich verzeihe und 
enziehe mich alles leiblichen weſens, eſſens und trindens, wirden und leidens 
und aller eufjerlicher geſellſchafft. Darumb bleibe dabey, das Chriftus, wenn 
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donis 2c. Schwermeri dieunt: non est in mundo, ergo non est in sacramento, 
baptismo et verbo externo, ergo nec in corde fidelium. Hoc vult Satan, 
ut sic eludant textum. Vos manete da bey: Christus quando ift sacramentum 
cum corpore et sanguine suo et spiritus sanctus in baptismo non est in 
mundo, quia non edit, bibit, nullo opere indiget, quod a mundo fit. Quare 
si in sacramento est, non ideo est in mundo. Sic in baptismo non induitur 
veste, non loquitur, videt, nihil eorum facit quae in mundo sunt, alioqui 
ille textus pugnaret da widder. Ich fom zu dir. Ubi pater est? Ubique. 
Si venit ad patrem, oportet ubique sit. Pater mecum est in carcere, quando 
invoco in igne, aqua. Oportet ergo Christus adsit, quia venit ad eum. 
IUlum textum non inspieiunt, quia non servit pro eis. Vos dicite verba, 
quae inconficta, in auribus vestris tamen Christum oportet nos sciamus, 
ratio et sapientia hominum ignorant. 


‘Pater sancte. Ibi orat: cum ipsi sint in mundo, oro, ut erhalten fie ı7, 1 


in nomine tuo. Et nominat patrem hie Sanctum. Quare hoc? Hoc verbum 





5 (Ideo) Quare 14 über vt steht du wolit fie 


er mit feinem leib und blut jm Sacrament und mit feinem heiligen geift 
und ganten gottlichen weſen jnn der Tauffe iſt, jo tft er nicht jnn der wellt. 
Denn er gehet, ftehet, wandlet, redet nicht und treibt Fein werd, jo auff erden 
geichicht. Sonst kunde der tert nicht jtehen, jo da folgt: “Und ich fome zu 
dir”. Denn fage mir, two ift der Vater? freilich nicht droben jm ſchwalben 
neſt; kompt ex aber zum Bater, jo mus er uberall fein, da der Vater ift. 
Nu ift der Vater allenthalben jn und aufjer himel und erden und allen 
creatuen, das man jhn an fein ſonderlich ort binden odder hefften fan, wie 
die ftern am himel gehefftet find. Denn wir muͤſſen fagen und gleuben, das 
er bey una fey, wo wir jhn anruffen, jn kerker, waſſer, feur und allen nöten. 
Aber diefen tert muͤſſen unfere ſchwermer nicht hören noch jehen, jondern 
uberhin fladdern und nur ein ſtuͤck eraus zwacken, das fie fur fich denen 
fonnen. Aber davon ift anderswo gnug gehandlet. 

Heiliger vater, erhalte fie inn deinem namen. 

Da drudet er aus, was er bittet, nemlich, das fie jhm der Vater laſſe 
befohlen fein, weil er von jhn gehet und fie allein lefjet jnn der wellt, und 
erhalte fie, wie ex fie, weil ex bey jhn geweſen, erhalten hat. Das ex aber 
ipricht “Heiliger Vater’, gehet aus groffer mechtiger brunft eines feurigen 
hertzens. Denn mit dem einigen wort fihet ev umb fi) und feet es widder 
alles unheiliges weſen, fo die wellt füret, doch mit groſſem heiligften ſchein, 
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prodit ex igneo corde et hoc inspieit patrem in aller unheiligfeit, quasi 
dicat: o pater, quid video wunder: rotten, irrung und verfurung et postea 
tyrannum, denn fie werden unter deinem name alles teuffelifch ding anheben. 


1.22, Ideo solus sanctus. Sie in ps. “Tu in sancto’ ıc. quasi dieat: omnes volunt 


sancti esse, habere spiritum sanctum, fie treffen ja, quod sua sanctitate 
seducunt mundum. Du bift heilig, da3 ander ift der Satan. Cum ergo 
solus sanctus sis, erhalt fie in nomine tuo. Omnes heretici iactant hoc 
nomen, Sed non sunt in nomine dei nec suscipiunt. Jactant quidem nomen 
et quiequid dieunt, mus got gethan haben. In nomine dei incipit omne 
malum. Ideo orat: o heiliger vater, ich vermane dich deiner heiligfeit, cum 
jo viel unheilig weſen wird jein, erhalt fie in nomine tuo. Quid hoc? i. e. 
erhalt fie, ut maneant in tuo nomine i. e. germanice: o lieber vater, oro, ut 


2 verfurung c in verſuchung 


As folt er jagen: O lieber Vater, was ſehe ich xotten, jrthumb und ver- 
fürung, dazu tyrannen und wuͤtrich, die ſich unterftehen werden unter deinem 
namen alle ſchalkeit und unglud anzurichten widder die rechte Heiligkeit, das 
ich mag jagen, Es ift jhe niemand uberall heilig, fte gleifjen und ſchmuͤcken 
fi) wie fie wollen on allein dein name und wort, jo ich predige. Auff dieje 


wi. 22, ,tweife redet er auch Pſal .rrij. Tu autem in fancto habitas x. Du aber 


bijt heilig und iwoneft unter dem Lob Iſrael', ala folt er jagen: Es wil doch 
jderman heilig jein, den heiligen geift haben, die wellt leren und regiren, aber 
fie treffeng leider, da3 fie alle unter deinem namen und mit heiligem ſchein 
die mwellt jemerlich betriegen und verfuren. 

Weil du nu allein Heilig bift (mil ex jagen) und des grewels und 
Teuffels tand ſoviel ift, jo erhalt du fie jun deinem namen. Warumb das? 
odder wie jnn feinem namen? bringen und rhuͤmen doch alle luͤgner und ver- 
fürer (tie it gejagt) gottes namen und mus diefer name alles gethan haben 
jnn der wellt, wie man jpricht: Inn Gottes namen hebt ft} alle unglüd an, 
und fan fein jrtumb auff erden komen, er mus diefen namen füren und ft) 
darunter verfeuffen. Antwort. Sie find aber nicht jnn Gottes namen, werden 
auch nicht in feinem namen erhalten. Darumb vermanet er den Vater jeiner 
heiligfeit, die weil fich joviel unheiligkeit dawidder erhebt, das er fein heufflin 
abjondere von jolchem allen und fie erhalte, das jie jun dem einigen namen 
bleiben. 

Das were alles auff unſer deudjch ſoviel gebeten: Lieber vater, du 
toolleft fie beiten fur aller falfcher Iere, das ſie bey deinem heiligen wort 
und reinen lautern Cuangelio bleiben, dadurch) auch fie heilig werden und 
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eustodias eos ab omnibus pseudoprophetis et conservare in tuo puro verbo, 
ne ab eo recidant. Ya durch daS gepet mogen wir twerlich erhalten werden, 
qui alioqui tam multas rottas vinceremus? Sedueit optimos, doctissimos, 
probissimos in terris, qui eim folten das her brechen. Ibi mag man aud) 
tool jagen: o pater sancte, halt in talibus periculis, ut tui maneant in tuo 
nomine. Si verbum dei purum habeo, maneo an, das ift quod credis filium 
misisse pro tua redemptione. Qui manet in hac doctrina, ille habet deum 


5 über in tuo steht an 6 an ist durch Strich zu in tuo Z. 5 gewiesen 


nicht davon fallen noch geraten auff faljche ſcheinende Heiligkeit. Denn es ift 
doch jonft verloren, two du nicht hellteſt. Denn der Teuffel ift zu ſchalck— 
bafftig und der fchein und ergernis falfcher Yere ift zu groß, das nicht muͤglich 
ift mit alle unfer Elugheit und krefften zu uberwinden und (ie Chriftus 
jelb3 jagt) auch fie, die auſſerweleten, kawm entgehen, das fie nicht jnn 
jrthumb verfüret werden. 

Durch dis gebete mügen aud) wir arme leut erhalten werden, ſonſt 
funde fein menſch auff erden bleiben fur joviel ſpitzigen, ſchalckhafftigen, 
gewaltigen geiftern und rotten, jo von anfang bis auff diefen tag geweſen 
find und mit jolcher gewalt, zufall und anhang eingerifjen und nur die 
allerfeinften, gelerteften und beiten leute auff erden (die einem jolten das hertz 
brechen) zu ſich gezogen, welche land und leuten helffen fundten, On was 
arme einfeltige leutlin find, die gerne wolten recht faren und from fein. 
Welch ein greulicher blick ijt es anzujehen, welch eine wellt von dem Euangelio 
gefallen ift und das wort verloren haben fur nad ©. Paulus und der 
Apoftel zeiten, da e3 jo wol ftund durch gang Afta und Griechenland, da iht 
fein buchjtaben vom Euangelio mehr zu finden ift und alles jnn der greulichen 
Gottzlefterung unter dem Turden und Mahometh verloren. Desgleichen auch 
unter dem Bapftum bisher gemwefen und itzt jun deudjchen landen angefangen 
bat mit foviel rotterey und verfurung, ja auch unter uns, wie wenig find 
ihr die dag Euangelion rein und inn rechtem verjtand haben und behalten. 
Derhalben noch und jmerdar not were, wenn wir fundten, alle augenblid 
mit Chrifto zu beten: O lieber Vater, Hilff und hallt uns bey dem rechten 
heiligen wejen jnn deinem wort, dag ung der Teuffel nicht erſchleiche, beruͤcke 
und uberivelltige mit feinem trefflichen ſchein der ſchoͤnſten Englifchen heiligfeit. 

Sihe, das heifjet nu jun jeinem namen bleiben und erhalten werden, 
wenn man da3 wort rein und lauter jm bergen behellt. Denn das ift Gottes 
namen odder ehre und preiſs, das er aljo gepredigt und erfand werde, das 
er allein aus lauter gnade durch Chriftum vergebung der junde jchendet und 
ung felig madet. Wer jnn dieſer lere odder glauben bleibt, der ift Gottes 
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et dieitur filius dei. Sieut verbum dei est, ita Gott et sicut deus ita nomen 
i.e. da gratiam tuam, ut Euangelium maneat purum apud meos, das fie 
mogen bleiben unter deinem namen. 

Quos dedisti.” Saepe repetit ista verba nobis in consolationem i. e. 
qui eius verba audiunt. Ipse factus magister super nos, Nos eius discipuli 
facti. Ideo ei dati sumus. Nunc ergo rogat: Cum ergo me audiunt et mei 
discipuli facti et susceperunt verbum meum, oro, ut eos serves, ut non 
seducantur in errores sed mei discipuli maneant, ut coeperunt. 

“Ut unum. Da Haben toir aber die rotten. Die feinften ſpruch hat 
man uber gangen. Christus vidit suos, qui verbum suum audiunt et susci- 
piunt, veniunt in die gfar, ut ab hoc verbo gerifjfen werden, quia ubi Christus 
discipulum acquirit, Satan wil toricht (werden et opponit se vi et jchaldeit. 


zu 2 Dies zu leren r 4 sepe 


eigen, das er jhn feinen Gott und Vater heifjet und nad) jhm genennet und 
auch heilig wird, wie er heilig ift. Denn wie Gott ift, jo ift auch fein wort 
und fein name, Und wie der name heilig ift, jo werden wir auch dadurd) 
rehtichaffen heilig, nicht durch unjer leben odder werd. Wer nu das wort 
faren leſſet, der ift ſchon nimer heilig, ob er gleich ander grofje Heiligkeit 
juchet und fur gibt. 

Die du mir geben haft. 

Das ift, wie oben gejagt, ‘die mein wort Haben’. Das holet er jo ofit 
twider und Tanz nicht vergefjen zu trefflichem groffen troft allen die fein 
wort gerne hören und annemen, aljo das er allein meifter, lerer und heubt, 
wir aber feine jchüiler bleiben, Auff das wir wjſſen, dag ung Got ſelbs 
dazu bracht hat, dag wir Chriftum hören, und unfer feligfeit nicht auff ung 
ſelbs ftehet, jondern jnn Gottes Hand, daraus fie niemand reiffen fan. Dar- 
umb til er jagen: Weil du fie mir geben haft, dag fie meine jchuler wuͤrden, 


und zu rechter Heiligkeit beruffen, jo mwolteftu fie auch fort dabey erhalten, - 


da3 fie nicht verundeiligt noch bejchmeifjet und verfurt werden jnn einigen 
jrthum. 

Das ſie eines ſeyen gleich wie wir. 

Hie haben abermal die Rotten jhr hertzleid angerichtet, das zur barmen 
iſt, wie fie die feinſten ſpruͤche, die jo troͤſtlich geredt find, fo ſchendlich 
handlen und verkeren oder uber hin fladdern und lauffen. Es gehet dieſer 
gantzer tert dahin, das der Herr Chriſtus wol geſehen hat, das die ſo ſein 
wort angefangen haben zu hören, jn allerley fahr komen wurden, das fie 
davon mochten geriffen werden. Denn two der Teuffel fihet, das Chriftug 
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Hoc vidit Christus: Tanta erit ferlichfeit, ut hie illie alius auferetur. Eins. 
Ariani qui negant Christi deitatem. Christiani follen eins fein ut pater 
et filius. Si sunt similes, sint ut nos, ergo non eiusdem naturae, quia 
ego et tu non sumus eiusdem naturae, quia alius nasus. Ergo iſts 
sensus: gleich gejinnet ut duo homines possunt eodem modo affecti esse. 
Christus non dieit: ut unam willen, verftand haben, -quanquam et hoc 
verum, quod Christiani unius sensus, intellectus, charitatis, fidei, quanquam 
externum sit discrimen in officiis. Sed hoc non satis. Non loquitur 
de tali gleicheit sed dieit fie follen ein ding fein, nicht gleich gefinnet 
jein vel gleich mut, herk haben. Quid hoc unum? Non videmus, sed oportet 





1 (auff) auferetur 9 de(i) 


ſchuͤler kriegt, wird er tol und unfinnig, ſchuͤttet alle fein zorn umd grim 
aus, legt fich beide mit aller gewalt und tuͤcke datwidder und leſſet nicht abe, 
das er fie davon reiffe. Darumb bittet er, das er fie beware und halte 
unter jeinem namen, das fie nicht zuſtrawet und einer hie der ander da 
davon gerifjen werden, fondern ein ding und ungetrennet bleiben. 

Uber dis wort Das fie eines ſeyen' 2c. hat ſich auch mufjen durch die 
Arrtaner, die Chriſtus gotheit verleugneten, verdrehen und felfchen laſſen 
ihre luͤgen damit zufterden. Denn fte haben ſoviel tollen eraus fpinnen, 
weil er Spricht: Die Chriften jollen eines feyen, wie er und der Vater eines 
ift, jo müffe ex nicht einer natur odder weſens mit dem Vater fein, Die weil 
wir ja nicht unternander fünnen einer natur und weſens fein, denn ein 
iglicher hat fein eigen natur, dag tft leib und feele fur fi. Darumb müffe 
das wort ‘Eines ſein' ſoviel heiſſen als gleich und einerley gefinnet fein, Wie 
man fonft don zweien redet, die einen finn, willen, her und mut haben. 


5 Alfo hat diefer edle tert widder den glauben und ©. Johannis lere, der diefen 


artikel am aller gewaltigften treibt, muſſen dienen fur jhre ketzerey und Lügen. 

Wolan, Chriſtus ſpricht ja nicht alſo: Das fie einen willen odder ver— 
ſtand haben, wie ſie hinein treiben, wie wol das auch war iſt, das die 
Chriſten alle eines glaubens, liebe, verſtands und ſinnes ſeyen, als die einen 
Chriſtum, geiſt und glauben haben, wiewol da neben zwiſſchen iglichen 
unterſcheid iſt nach ſeinem ampt und wercken euſſerlich. Aber er redet hie 
nicht von der einigkeit, die da heiſſet eine gleicheit, ſondern ſetzt die wort 
alſo: Ut ſint unum, das ſie ein ding ſeyen und alſo ein ding wie der Vater 
und ich, alſo das es vom weſen geſagt ſey und viel weiter deute denn einerley 


s mut und finn haben. Was aber das eine odder einerley ding ſey erden 


11 ſchuler D ſchuttet D 12 tude D 13 er fie beware] fie der Vater beivare CD 
16 auch fehlt BOD müffen BO 17 Gott- BED 18 Iugen (und so auch im Folgenden) D 
20 (ebenso 22) mufje D 24 einerley OD 25 Johannes CD 26 mufjen dienen ODE] 
dienen A diene B 31 feinem] jvem CD 
10* 


148 


Wochenpredigten über oh. 16—20. 1528/9. 


1.00.10. credamus. Paulus ad Cor. Nos ones unum corpus’. Sicut meum corpus 
unicum est, quod potest cum alio homine habere similem fynn. Uber das tft 
meum corpus ein eng ding. Maior equalitas est in tuo corpore quam equali- 
tas cogitationum tuarum et illius. Sieut tuum corpus est unum. Si pes het 
abscisas aures, jo ift3 ein eigen leib, Si in ein ander, est unum corpus. Ex 


1.Cor. 10,17; 
12, 12ff. 


uno corpore non potest fieri. 


Sic est in divinitate, Sie nos pater et ego: 


Non solum haben unum fynn, willen, sed unum sumus. Sicut nos Christiani 
sumus unum corpus, sic pater et filius sunt unus deus: “gleich wie ich und 


du sumus una deitas’, quasi divinitas esset unum corpus. 





3 eng] eg /= eigen?) 4]5 abseisas] ab: 


Sie mei follen 


wir nicht ſehen noch greiffen, ſondern muͤſſens gleuben. Es ift aber nichts 
anders denn da3 Paulus .j. Corin .r. und .rij. und an mehr orten jagt, das 
wir Chriften alle ein leib find. Wie nu der leib ein ding ift und heifjet, jo 
heifjet die gange Chriftenheit ein Leib odder ein fuchen nicht allein der einigen 
odder gleichen gedanden, jondern viel mehr des einigen weſens halben. 

Nu ift gar viel eine gröffer einigfeit zwiſſchen dem gelied und dem leib 


denn zwiſſchen deinen und eine? andern gedanden. 


Denn feine gedanden 


find jnn feinem leib und deine auch jnn deinem, und fan nicht jagen, da3 
meine und deine gedanden ein ding ſeyen, wie alle gelieder mit einander ein 
ding, das ift ein leib find, aljo das, wenn ein gelied von oder aufjer dem 
leibe ift, jo ift e3 nimer ein ding und weſen mit dem leib, jondern ein 
eigner leib oder weſen, jo lang fie aber alle bei) einander find, fo bleibt es 
ein fuche, das feine unterjcheid oder trennung de3 weſens ift. Denn der fus, 
ivenn er allein oder vom leib gejehniten ift, jo ift er nimer eine mit dem 
leibe, jondern ein bein, das man hinaus jnn die jchindeleich wirft, bleibt ex 
aber am leibe, jo mus ich jagen, e3 jey eines, das der leib nicht ons bein 
noch das bein on den leib jein fan. 

Alfo meinet3 nu Chriftus hie auch, das feine Chriften follen alſo an 
einander bangen, das fie gan ein einig ding und unzetrenneter leib fein 
und bleiben, gleich wie er und der vater eines find. Da ift nicht allein ein 
finn und wille, ſondern ein gang einig unzutrennet wejen. Denn wenn man 
CHriftum vom Vater fonderte, jo were es nimer ein Gott, jondern ein geteilet, 
fonderlih und unterfchieden weſen, wie wol noch viel ein gröffer einigkeit tft 
der Gotlichen natur denn der gelieder jun einem leibe, die wir auch nicht 
So fol nu (wil er jagen) mein Yiebes heufflin oder 


begreiffen können. 
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fein ein leib, ein Kirchen. Das ift folder fein tert, der feer troſtlich ift. 
Ariani sua ratione, mensura et; sapientia sua ex philosophia concludunt: 
Quando duo sunt similiter affeeti, ibi ift3 eins fo viel als “gleich”. Nos 
Christiani non solum similiter adfecti sed unum corpus sumus. Ex hoc 
scimus: si credimus in Christum et sumus eius membra, haben wir dieſen 
vorteil: 1. quiequid mich anghet, das ghet den ganken leib an. Non solum 
sumus glei) sed ‘eins’, e8 heift Sancta communio, non similitudo. Cum 
Christianus sum, hab ich den troß, si me greifft Satan an: non me sed 
totum corpus cupit et deum met. Sicut videmus in corpore: Si culcat in 








1t-ıdhen [wohl verschrieben für then = kuchen / 5 über meb steht corpus 9 über 
eupit steht Christum 


Chriftenheit auch fein alle ein Leib und kuche, gank und ungeteilet. Denn 
ob wol hie ein ander einigfeit ift denn der natur, nemlich ein geiftliche, fo 
heifjt fie doch gang ein ding, das feines on das ander fein fan, und wenn 
ein ſtuͤck erab geriffen wuͤrde, kuͤnde es nimer eines odder ein ding heiffen. 
Sihe, aljo ift das wortlin Eines zuverftehen, nicht wie fie es verdrehet 
haben, da3 e3 nicht mehr denn eine gleicheit jolte deuten. Als wenn ich zwey 
menſchen jehe, die einander jeer ehnlich find, ſpreche ich wol: das ift ein an- 
geficht, jtem von zweyen rocken die gleich find ſpricht man: das ift ein tuch. 
Hie aber ftehet deutlich “ut fint unum, una xe3’, welch man nicht pflegt jm 
latiniſchen noch griechiſchen zu reden von der gleicheit oder eintrechtigkeit. 
Sm deudſchen aber ift das woͤrtlin Eines nicht fo Mar, denn man brauchets 
auff beiderley verſtand, darumb muͤſſen wirs verdeudichen auff die weiſe, wie 
wir ſagen: Ein ding odder ein leib und kuche. 

Das rede ich nu darumb, das wir uns dieſen tert nicht laſſen verkeren 
odder matt machen mit ſolchen fuͤndlin der vernunfft und unzeitigen philo— 
ſophey. Denn es ſtehet ein mechtiger groſſer troſt darinn fur alle die an 
Chriſtum gleuben und ſich des worts halten, nemlich das wir alle gliedmaſſe 
eines einigen leibs als ein fleiſch und blut ſind, Und haben den vorteil, das 
alles was ein gelied angehet, das gehet den gantzen leib an, welchs nicht 
geſchihet jnn jhener gleicheit odder eintrechtigkeit. Denn ob gleich viel einen 
ſinn und willen haben, nimpt ſich doch eines des andern nicht ſo an als jn 
einem leibe. Von dieſer Einikeit heiſſet die Chriſtenheit Communio ſanctorum 
(non ſimilitudo), eine gemeinſchafft odder gemeine der heiligen, da alle heiligen 
odder Chriſten ein hauffe und ein kuche ſind. So hat nu ein Chriſten den 
trotz, das er weis, wo jhn der Teuffel angreifft, ſo greifft er nicht einen 
finger, ſondern den gantzen leib an, das iſt alle Chriſten jnn der wellt, ja 
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pedem minimum fchenden, omnia membra dolent, das thue ich mit der Zehen, 
alius glied mihi similis, quia idem non patitur non‘ sentit. Si unum corpus 
mecum esset ut digitulus meus mecum, tum sentiret. Sie in Christianitate 
est, Si Satan unum invadit, omnes invadit. Si unum in carcerem jvirfft, 
clamamus omnes, quiqui sunt. Et Christus audit, qui est caput, er rumpfft 
die nafen et pater, quia zc. Hoc est, quod dieit: Servio eis in doctrina, fo find 


1.6or. 12,26 fie gleich, Tum jollen fie auch unum eigen leib fein ungefpalten. Paulus: “Si 


unum honoratur, omnia’ x. Summa summarum: non potes unum Christianum 
augreiffen, du greiffts totum corpus an. Sed mundus non curat, si Christianum 
oceidit, putat ita fecisse ut Pilatus quando Christum. Nos autem habemus 
hoc solatium: Si me an greift, Petrum, Paulus, Mariam, Esaiam et 
Christum, si hunc, omnes angelos, creaturas, Patrem. Da haben Wir ein 


Apg.9,41 ſchon erempel zu: Paulus Act. 9. da er auch wil ein Heeichen brechen. Non 


dieit Christus: quare iactas in carcerem qui in me credunt, Sed: “quare me 








1 minimum] — ie—der 2 glied) g mihi] 7 


Gott und Chriftum dazu. Gerade ala jm leibe, two die Fleinefte zee getretten 
wird, da wuͤſſchet der gante leib auff und fehen die augen faur, die nafen 
ruͤmpfft ich, die hende greiffen zu und ein iglich gelied fragt und ſorgt was 
ihm toidderfaren jey. Denn das gehöret zu ſolcher einigkeit, dag fein ſtuͤck 
oder teil jey, das fur fich alleine Yebe umd file und nicht aller ander, das 
ift des gantzen leibs leben und fülen habe. Wo nu das geringfte gelied der 
Chriftenheit leidet, jo bald fuͤlets und regt ſich der gantze leib, das fie alle 
zumal zu lauffen, klagen und ſchreien. So höret3 und fület3 denn unfer 
heubt Chriſtus. Und ob er wol ein wenig jnne belt, doch wenn er beginnet 
faur zu jehen und die najen zu ruͤmpffen, jo wird er auch nicht ſchertzen. 


Sad. 2,» Denn jo jpricht er durch den Propheten Sadaria .ij. "Wer euch antaftet, der 


taftet meinen augapffel an’. Sihe, das ift jhe eine theur verheiffung zu treff- 
lichem troft und troß der Chriften wider jhre verfolger, das fie wiſſen, das 
ihm jo nahe gehet und jo hart ſich unfers leidens annimpt, das ers heiſſet 
feinen augapffel angegriffen und jo wenig vertragen wil, als jemand leiden 
fan, das man jhm jm augapffel viel taſtens mache. Alfo, das der Teufel, 
wenn er einen Chriſten angreiffet, jo greiffet ex, das er fich jelbs mus jnn 
die zungen beifjen und die finger verbrennen. 

Dez lejen wir ein fein exempel jnn ©. Paulus Hiftorj: da er die Chriften 
verfolget und Stephanon hatte Helffen umbbringen, meinet er hette auch eine 


zee hinweg geriffen. Was ſaget aber Chriftus jm himel dazu? Er ſpricht 


nit: Warumb klemmeſtu meine zee oder verfolgeft mein armes heufflin? 
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persequeris, quasi eum personaliter invasisset. Quare? Quare hoc? Quia 
est unicum corpus: Si conculcatur unus, Christus conculeatur. Si conculcaris 
in minimo pediculo, dieis ei: qui me conculcas, et tamen non totum corpus. 
Sie solet loqui. Si acu pungis in minima parte: Ey vie ftichftu mich, 
quare? quia totum corpus et homo dieit sibi factum et tamen tantum minima 
pars pungitur. Nonne haec dulcissima praedicatio: quando uni fit, fit toti 
corpori. Hanc unitatem meint dominus hie. Eins' non eintredhtig sed ut 
sint unum, non concordes, unanimes, potuisset sie dicere Euangelista. Sed 
sint una res, ein ding, das weiter ghet den in die eintrechtigfeit. In ger- 
manico potest diei: Illi 2 sunt ein worden, sed find eins i.e. ein ding, 


1 das erste Quare scheint gestrichen 2 unus] kann minimus sein 


fondern alfo ſpricht er: “Saul, Saul, was verfolgeftu mich? Es wird dir up. 9, + 


zu ſchweer wider den ftachel lecken? ꝛc. Gerade al3 hette ex fein eigen perfon 
angegriffen. Warumb ? darumb das man fein gelied am Yeib fan anrüren, 
dag heubt mus es fülen, ja am erſten fülen, denn von dem heubt fompt und 
gehet alle krafft, das der Leib fülen und empfinden fan. Das ift (fage ich) 
der höhefte troft jn allen Yeiden der Chriften, wo fie vom Teuffel angefochten 
odder bon der wellt angriffen werden, das fie nicht allein leiden, ſondern 
die gantze Chriftenheit auff erden, ja alle Engel jm himel ſampt Chrifto und 
dem Vater ſelbs fich jhres leiden annemen und mit tragen und jhn nichts 
twiderfaren fan, e8 mus jhn allen mwiderfaren. Wer ſolchs weis und gleubt, 
der Kan allerley unglüd tragen und ubertoinden, glei) als widerumb Fein 
ding das leiden odder anfechtung fo ſchwer und untreglich machet, Denn wo 
das hertz fület, es leide gar allein, und fein exempel oder mitgenofjer des 
jelbigen leidens fihet, als ſey es allein, verlaffen und ausgefchelet, tie denn 
alle Leiden der Chriften ſcheinen jun unſers fleif augen. Darumb mus fid) 
der glaube an dis wort Halten wider fein eigen fülen und der wellt ſchreyen, 
welche wenn fie einen Chriften angreiffet meinet fie, fie habe jhn gedempffet, 
das jhm niemand helffen noch retten koͤnne, wie fie uber Chriftum ſelbs 
rhumet und jauchzet, al3 er am creub hieng. 

Sihe, das ift die einigkeit der Chriften, die Chriftus mit diejen orten 
angeben hat. Aber dazu fan man auff fein ander weiſe komen denn dadurch, 
das uns Gott (tvie er gejagt hat) jnn feinem namen erhalte, das ift, jo wir 
bleiben jn dem wort, dag wir von Chrifto empfangen haben. Denn das 
wort helt ung zuſamen, da3 wir alle unter einem heubt bleiben und an jhm 
allein hangen, fein ander heiligfeit noch) etwas das fur Gott gelten jol ſuchen 
denn jun jhm. Summa, durch das wort werden wir Chrifto eitgeleibt, das 


12 wider dis lecken] wedder den predel tho ftöten Z 13 angegrieffen D 14 tömpt D 
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kuchen, Yeib. Sic ego iam expono, Non ut non sint uneins vel eins jyn3, 
non est sententia textus. Hoc intelligitis, et pulcherrimus textus et signi- 
ficat non solum concordes. Et inde concluserunt Ariani divinitatem con- 
cordem sed non eiusdem naturae et weſens. Gin? das an einander hengt, 
nicht unterjchieden wejen. Sie pater et filius sunt. Sie nos venimus ad hanc 
unitatem per doctrinam, tum sanctificat te pater et habes das forteil: greifft 
di) Satan an, er fol ſich verburnen, quia tangit membrum et tum tota 
Christianitas clamat se capturam. Hoc invenietis pulcherrime in prophetis, 
in Esaia, Hieremia, quando loquuntur in persona Christianitatis, du bift die 
gefangene, verlafjene, elend. Loquitur de ea, quasi omnes paterentur, cum 
tamen nisi aliqui. Quando pateris, habes solatium te non solum pati sed 
alios omnes tecum pati et te cum illa. Illum textum diligenter nota, non 
frustra perdidi tam multa verba, quia novi, quomodo salierint uber ſolch 


1, 12Eojtlich liplich ſpruche. Da ich auf erden war’, i.e. dum me audiebant et 


poterant videre, hielten fie an meinem wort, hielt ich ſicht, ut non caderent 
a verbo, nu id) aber non semper in mundo, haltu fie auff, ut maneant in 
verbo et tuo nomine. 


5 nicht o 6 sanctificat(ur) 12 te cum r 16 semper ce in sum maneat 
fie 


alles was er hat unfer ift und wir ung fein annemen können als unfer eigen 
leib3, widderumb auch er alles was uns widderferet, ſich annemen mu3, das 
una weder wellt, Teuffel noch fein ungluͤck ſchaden noch uberweltigen Kan. 
Denn es tft fein gewalt auff erden jo gros, die wider dieſe einigkeit etwas 
vermüge. Aber damit gehet der teuffel umb, das er ung dis band zutrenne 
und durch feine ſchalkeit und tuͤcke vom wort reife. Wo das geihicht, jo hat 
er Schon gewonnen. Denn auffer dem wort ift feine einigkeit mehr, jondern 
eitel jpaltung, unzelige ſecten und rotten, welche er durch feine netze und ſtricke, 
das iſt menjchen lere, unternander wirfft, da ein iglicher fonderliche heiligkeit 
ſuchet jnn eignen werden 2c. 

Die weil ich bey ihn war, erhielte ich fie jnn deinem namen. 

Das ift: die weil fie mich gehöret und gejehen und leiblich mit mir 
umbgangen find, habe ich fie durch dein wort erhalten mit Yeren, vermanen, 
anhalten, tröften, warnen und allerley weiſe, daß fie nicht don dem reinen 
wort und erfendni3 verfuret wuͤrden. Nu aber ich nicht mehr jun der welt 
bin, das ift, das fie mich furthin nicht mehr jnn ſolchem Yeiblichen weſen 
und wandel bey fich haben noch jehen und hören Können, fo halt du fie, das 
fie dabey bleiben wie fie angefangen haben. Denn fie haben dein wort und 
find dein eigen, wie abermal folget. 





18 vnſers (vor eigen) BCD 19 leibes BCD 22 zutrenne] vplöfe E24 ſchoͤn CD 
27 eigenen D 32 verfüret CD 


15 


20 


25 


30 


35 


>, 


10 


1 


or 


2 


oO 


12 
Di 


30 


Joh. 17,11.12 [26. September 1528). 153 


‘Servavi’, find blieben, das fie unverfurt, unbetrogen. “Et nemo periit), 17, 12 


quia non herebat in me, Iudas fuit talis vir, der die wort nit mit ewnft hat 
angenommen 2c. Ideo dixi: qui serio verba Christi amplectitur, der fol Gott 
danden. Judas nunquam fuit, ut serio am Wort het gehalten. Ideo eligi 
passus est in apostolum, putavit se am herr reich wolt werden, ergo non 
fuit datus Christo i.e. non fuit Christo datus, quia Christus et Mammon 
vertragen fie! nicht mit einander. Iam multi, qui gloriantur se Euangelicos, 
sed quaerunt inde divites, gunft und gut erlangen. Multos scio, die find 
Judas gejchlecht. Illa oratio ghet nicht die an, sed und arm, qui omnia 


9 gejchlecht] gejchleh) dahinter Riss im Papier arm] oder an 
) = ſich 


Die du mir gegeben haſt habe ich bewaret, und iſt keinernmn 


bon jhn verloren on das verlorne find, das die fohrifft erfüllet 
wuͤrde. 

Ich Habe fie verwaret, das fie unverruckt und unbetrogen find blieben 
von falſcher lere und Heiligkeit, und fo feſt gehalten, das nicht einer von jhn 
verloren wuͤrde on dag verlorne Find Judas. Warumb das? Denn er hieng 
noch nie an mir, alfo das er mich oder mein wort mit ernjt gemeinet hette, 
fondern machet ji) darumb zu mir, das ex bey mir und unter meinem namen 
mocht reich) werden und doch mit fo trefflichemn fehein, das der jünger feiner 
nie gewar ward. Aber foldhen teuffel3 Find muft der herr Chriftus haben 
unter jeinem heufflin und bey fich leiden, das die fchrifft (fagt er) erfullet 
wuͤrde, welche zubor gejagt hat, das Chriftus und die feinen allezeit müfjen 
folde Judas Apofteln jun jhrem Heufflin haben, als er anderswo jelb3 an- 


zeucht aus Pfal .xlj. “Der mein brod iffet tritt mich unter die fuͤſſe' 2c. Bi si. 10 


Alfo das er eine figur tregt aller die an dem Euangelio das jhre ſuchen, wie 
igt Yeider auch viel feiner Tinder, die ſich des Guangelij rhuͤmen und doch 
nichts damit fuchen denn jhren rhum und gemad) oder furwitz, meinen es 
ſey ein handel odder gewerbe, damit man fünne ehre und gut erlangen, toie 


Paulus jagt .j. Timoth .vj. Wie bisher der Bapft unter Chriftug namen aller ı. Tim. 6, 5 


wellt herrſchafft, ehre und guter zu fich bracht und noch hat. 

So gibt er nu denen urlaub und Spricht: Sie find meine jünger nicht, 
darumb fan ich fie auch) nicht erhalten, mu3 Yafjen geſchehen, das fie meinen 
namen furen und fich darunter verkeuffen, fo fie doch nicht begeren Chriften 
zu fein, ſondern auff3 legt mein ergſte feind werden und den groften jchaden 
thun jnn der Chriftenheit. Die aber, die gerne dabey bleiben wolten und 
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libentius perdimus quam Euangelium. Pro illis oratum, die wird Gott er— 
halten. Ergo mugen wir mit Chrifto amen fprechen, ut per hanc orationem 
mugen erhalten werden. 


15. 
3. Octob: | Ex c. 17. Ioh. 3. Oftober 1528. 
17, 18 “Nu aber.” Non frustra tam multis ista expono. Verba sunt wichtig, 5 


cum credimus et placet verbum eius: trotz habemus, da3 er ein aug auff 
und hab. Huiusmodi textus sciendi in adflietionibus. Ibi iterum Schwer- 
meri. In mundo esse dixi est uti mundo, vel bonis quae deus dedit in 
mundum, das man fehe, hore, eſſe, trind, treume, ſchlaff. Mundus vita, 


5 (vt e in quia) Va 8 dixi esse uh 9 treume] tzuee 


- 


u 


dran ſetzen und drüber laſſen was fie jollen, Die haben den troft, das fie 
Chriſtus nicht laſſen wil und durch dis gebet erhalten jollen werden, tie er 
feine Yiebe jünger erhalten hat. Die andern dürffen hie nichts fuchen noch 
ſich joldh3 troft3 annemen. Denn da wird nichts aus, das jemand jein datum 
auff der welt gunjt, gut und gemach fee und Chriftus wort mit ernſt an- 
neme, denn e3 ijt bejchlofjen: Niemand fan zweyen herrn dienen, Gott und 
Mammon bleiben nicht bey einander. 


17, 13 Nu aber fome ich zu dir und rede ſolchs jnn der wellt, auff 
da3 fie jnn jhn haben meine freude volfomen. 

Sihe, wie find doch dag alles fo ſchlechte einfeltige wort und verjtehet 
fie do) niemand, on das man uber hin fehnurret, ala ſey nicht? Teichters 
zuverftehen, und niemand achtet recht anzufehen. Was aus der wellt gehen 
und zum vater komen heiſſe haben wir gehört. Er widderholets aber hie 
darumb, das er feine Lieben jünger defte ſtercker tröfte, das fie wiſſen, wohin 
und worauff jhr zuverfiht und ſchutz ftehen und rugen ſolle jnn der welt. 
Denn weil er fie bisher, als er leiblich odder perjonlich bey jhn getvejen, 
erhalten hat, nu aber von diefem ſichtbarn melltlichen Leben jun ein ander 
unſichtbar leben und mwejen treten ſol und fie allein hinderfich leſſet, ja dazu 
fie jelb3 nicht leiblich bey einander bleiben, fondern von ander hin und wider 
durch die welt zuſtrewet werden, dürffen fie wol eines ftarden ſchutz und 
guter verficherung, das fie jnn der wellt widder allerley anftöffe und unglüc 30 
ftehen koͤnnen. Darumb til er jhn hie mit einen andern gewiſſen ort zeigen, 
da er fie viel befjer verwaren und erhalten tolle, nemlich bey dem Vater, da 
er ſelbs Hin feret, auff das er alle ding jnn feine gewalt neme und allent= 
halben bey jhn fein könne, ob er wol eufjerlich und leiblich von jhn gehet. 
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quae per vergenglich leben geſchicht. Venit ad patrem’ i. e. venit in vitam, 
quam non possumus ſehen vel greiffen. Ad te venio, tum mus ich folche vede 
hinter mir laſſen, ut audiant. Ibi iterum locus, ad quid valeat externum 
verbum. In mundo i. e. corporali fprad), die ein menſch cum alio loquitur. 
Ne ergo contemnatur verbum externum, ideo inquit: Loquor hoc verbum, 
ut servent hoc, wie ichs mundlich geredt hab, tum de.me gaudebunt und 
gentlich et perfecte gaudebunt. Illa verba sunt nobis non in usu, nemo 
intelligit, quid sit dietum. Verba per se quidem intelliguntur et tamen qui 
ratione feret non intelligit. Pro eis orat, ut in verbo perseverent, non per 


1 geſchicht oder gejchieht 3 (Halten) laſſen 


Iſt nu die meinung diefes ganten tert3: So lange habe ich fie leiblich 
erhalten bey mir, nach dem ich fie jo zuſamen bracht und das wort jun fie 


gepropffet, das e3 bey eingewortzelt, beflieben und blieben ift, doch alſo, das 
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es durch ſie weiter komen und jun alle welt aus gebreitet werden fol. Und 
bin nur darumb bey jhn geweſen, das ich ſolchs anfienge und alles was fie 
fampt der ganken Chriftenheit durch mich haben und empfahen follen, erwuͤrbe 
und ſchaffete. Nu aber iſts zeit, das ich widder zu dir kome, mein reich ein- 
neme und durch fie außbreite und das wort treibe jnn alle well. Darumb 
befehl ich fie dir, fome auch darumb zu dir, das du fie ſelbs durch deinen 
heiligen geift und göttliche Erafft ſterckeſt und exhalteft. 

Und ſolchs rede ich itzt (ſpricht er) jun der wellt, das ift, da zu laſſe 
ich jhn diefe wort Hinder mir zur letze, das fie es hören, wie ich fur fie bitte, 
dag fie unter deinem ſchutz und hut follen fein und fich des tröften und gewis 
drauff verlaffen koͤnnen, das du fie nicht wolleſt laſſen, wenn gleich alle 
Teuffel und gantze wellt auff3 greulichjt widder fie toben. Hie ift abermal 
klar angezeigt und ſtarck beweiſet, wo zu das eufferliche wort odder mündliche 
predigt des Euangelij nub und not fey jun der Chriftenheit. Denn er til 
fie nicht om eufferliche mittel ſchuͤtzen und erhallten, ob er tool fundte und 
fonft on das alle ding jnn feiner hand hat, fondern des worts dazu brauchen, 
das fie wiſſen woran fte fich hallten und wes fie fich tröften follen. Denn 
es ſoll nicht alfo zu gehen, das fie es fehen und fülen, ſondern gleuben und 
fur der wellt das widderſpiel ſcheine, als wolle er fie nicht erhalten nod) 
ſchuͤtzen, ſondern unter druͤcken und verderben laſſen. 

So ſpricht er nu: Ich kome ja zu dir, auff das du ſie ſelbs bewareſt 
und erhallteſt, aber dennoch iſt not, das ich ſolchs rede, weil ich noch jnn der 
wellt bin, das iſt mit leiblicher ſtim und worten als ein menſch mit dem 
andern redet. Warumb odder wozu? Dazu (jagt er), das fie meine freude 
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tyrannos abgeſchreckt nec per Schwermeros, sed puri in verbo maneant. Da3 
jelbige mus ich mundlich veden, inquit, ut audiant et dicant: hoc Christus meus 
dixit 2c., et deinde possunt habere gaudium etiam in adflictionibus dieunt- 
que: utcunque nobiscum res cadat, tamen Christus pro nobis oravit, ut per- 
severemus, Et quiequid Christus loquitur est dei verbum ıc. Quasi dicat: 
Es wird wenig freud fein in mundo, dicas eitel unglud und herbeleid vel 
per tyrannos aut Schwermeros vel Satanam ut supra. Ideo gehort der troß, 
ut recordamur an das leiplich mundlich wort, tum gaudium habemus in 


1 maneat 6 dicas unsicher 


jnn jhn haben, Das ift, das fie durch wort mit den ohren gefafjet und jm 
hertzen behallten getxöft werden und frölich darauff trotzen und jagen können: 
Sihe das hat mein Herr Chriftus gejagt, jo treulich und hertzlich hat er fur 
mic) gebeten, das habe ich aus feinem mund gehöret odder von denen fo e3 
gehöret und von jhm gefand find mir ſolchs auch zu predigen, empfangen: 
das er mich nicht wil verlaſſen, ob er gleich nicht Leiblih bey mir ift und 
mid) allein leſſet, ſondern [hüten und erhalten will durch des Vater almechtige 
ewige gewalt und macht. Denn das killen wir aus der jelbigen xede, da3 
er und der Vater eines ift und alles was aus feinem mund gangen, des vaters 
eigen wort und herk ift ꝛc. 

Sihe, das heifjet er feine freude volkomen haben, das ift eine vechtichaffene 
völlige freude. Und heiſſet wol feine freude odder eine freude von jhm. Denn 
es iſt feine welltliche noch eufferliche, jondern gar ein heimliche und ver: 
borgene freude. Denn fur der welt haben fie (die Chrijten) eitel jamer und 
hergleid, verfolgung und ungluͤck entweder beide von tyrannen und rotten 
odder on mittel vom Teuffel ſelbs und muͤſſen Yeiden, das die wellt dazu 
frölich ift, jauchzet und jhr Freuden fpiel treibt, wenn es jhn ubel gehet, wie 


3on. 16,20 Chriftus zuvor Joh .xv. gejagt hat: Ihr werdet weinen und traurig fein, die 


wellt aber wird fich frewen' ꝛc. Aber dennoch (ſpricht er) follen fie eine vol- 
fomene freude haben unter ſolchem trauren und betrübnis, wie auch da jelbs 
(30h .xv) folget: Ewer hertz fol fi) frewen und ewer freude fol niemand 
von euch nemen'. 

Da gehöret nu zu, das man fich mit gantzem herken an das wort halte 
und ſich des tröfte, da3 er ung fo theur verheiffen hat, er wolle bey ung fein 
mit dem Vater und una beivaren, da3 uns fein ungluck ſchaden, feine gewalt 
de3 Teuffel® und der wellt unterdrucken noch von jhm reiffen fol, Alſo finden 


wir freude und troft jmer und jhe Yenger jhe frölicher ung werden und fein : 
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Christo. Et hoc est unicum solatium Christianorum. Et ad hoc servit 


verbum Christi i. e. gaudium, quod de me habent. Dedi eis verbum’, supra 17, 14 


bis hoc dixit, Iam iterum. Ego, inquit, loquor ista verba, ut audiant, ideo, 
ut haberent meum gaudium, da3 fie ewig bey yhn were, et hoc fit per 
verbum, quod dedi eis. Hoc verbum, quod locutus sum in terris, das hab 
ic) gezeugt, quod tuum sit, o pater. Et hoc ipsi in mundo et adflictionibus 
fatebuntur. Si in illud eredunt, nemo potest eos incommodare, quia hat fein 


Yeiden noch widderſtand laſſen betrubt odder verzagt machen, ja auch ſuͤſſe 
und janfft wird allerley leiden Chrifto zu lieb zutragen. Sonſt fan ein 
Chriſten fein freude auff erden haben, die da volkomen und rechtſchaffen ey. 
Denn ob du gleich aller wellt freude hettejt auf einen hauffen, fo were dir 
doch damit nicht beholffen widder eine anfechtung odder ungluck zu ftehen. 
Denn wellt freude ftehet allein auff ungewiſſen zeitlichen guͤtern, ehre und 
luft ze. und fan nicht lenger bleiben denn jolde da find, fondern vergehet 
und verſchwindet, wenn fie nur ein jaurer wind anblefet und ein Klein un— 
gemach leiden fol. Dis ift aber ein jolche freude, die ewig bleibt (wie auch 
ihr grund ewig ift) und mitten jun eufjerlichen betruͤbnis und ungluͤck beſtehet 
und zu nimpt, dag man mit frölichem hertzen fich aller wellt freude verzeihen 
und verachten fan. 

Ich habe ihn dein wort geben x. 

Da wil er nu anzeigen, wie e3 jhn jnn der welt gehen fol, das fie 
ſolchs troſts jm wort und freude von Chrifto wol bedurffen werden. Und 
druͤcket noch weiter aus, das er it gejagt hat, heifjet abermal das ort, dag 
er jhn mündlich) geben und gelafjen hat, de3 Vaters wort, Das fie nichts 
weiter dürffen noch jollen begeren, feinen andern troft juchen, fondern das 
toort tewr und hoch, Lieb und werd halten als jhren Höheften ſchatz auff erden, 
ihn gegeben zu freuden und troft widder alle unglüd. Ich habe feinen andern 
Ihaß, den ich jhn geben fan, on das wort das ich don dir empfangen und 
von himel bracht habe. Das habe ich jhn geben und treibe es auch ikt dar- 
umb fo vleiffig, das ich jhn gerne wolt jns her reden, auff das jie jolche 
meine freude volfomen, rund und gang und ewig bey jhn haben mochten, das 
fie nad) meinem tod kunden jagen: Da Habe ich meines Herrn Chrifti wort, 
ja de3 almechtigen Vater von himel, da3 weis ich und bins ficher, wenn ich 
daran hallte, das mir feine gewalt auff erden noch der helle pforten jchaden 


s fan. Denn er heilt mid) jun jeiner almechtigen hand und veterlichem ſchutz, 


daraus mich niemand reiffen fan. Denn er hat fein wort lieb und mil 
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toort libe et omnes, qui herent in eo. Et haben feer von noten, quia 


17,1 mundus odit. Hic est titulus omnium Christianorum. Si habes verbum 


patris a Christo datum, fure die farb: mundus fol dich haſſen. Amieci 
incommodissimi sodales te odibunt. Ideo hab wirs hie auch. Quanquam sit 
inimicitia occulta nobiscum, tamen blickts her fur. Si sentis tibi placere 
verbum, senties etiam homines, qui tibi feind fein. Si manu non poterunt 
oceidere, mwirt3 doc an einem guten willen nicht Feilen. Non propter adul- 
terium 2c., man fol nicht konnen jagen tale quid de te. Sed dicent bona 
verba, sic omnes faciunt heretici et vivunt. Christianum esse est maximum 
peccatum, das ander algumal fan leiden, potest diligere superbos adulteros, 
fures nequam, haufet fie. Sed Christianum nemo potest pati, nisi Chri- 
stiani, aliogui mundus non potest pati. Ideo dieit “Odit’, quasi nihil aliud 


darüber hallten und darumb auch alle die daran hangen fehlten und ver- 
teidingen. Das thut auch groffe not, denn wir armen finder durffens wol, 
wie folget. 

Und die wellt haſſet jie 

Da jtehet unſer titel und die rechte Hofe farbe der Chriften, jo mir 
tragen auff erden. Biſtu des Herrn Chrifti Schuler und haft fein wort Yieb, 
jo fcheme dich nicht diefen reim umb feinen willen zu füren und gib dich 
nur froͤlich drein, das du muͤſſeſt die mwellt zu feind Haben. Da twirftu 
finden nicht allein frembde odder boͤſe Buben, jondern auch deine neheften und 
beiten freunde, dazu erbare heilige leute fur der wellt, die dir gefehr und 
gram jeyen, auff das ergejte nach reden und auff allen feiten zufegen. Und 
fol fein ander urſach noch ſchuld fein, die fie dir Tonnen auff legen oder 
einerley untugent zeihen, da3 du jemand zu nahe jeyeft, leid, jchaden oder 
unrecht thueſt, on allein das du Chriftus wort Haft, predigejt und befenneft. 
Da muftu hören, du jeyeft ein ketzer und teuffels eigen und der höhefte greivel 
auff erden. Der name wigt und gehet uber alle bosheit jnn der wellt und 
ift fein gröffer funde noch ſchande denn einen Chriften jein, die wellt ift 
auch feiner untugent jo bitter feind. Ander bosheit allzumal fan fte zu gut 
halten, jchenden und befchonen, alle jchelfe fan fie haufen, leiden, fich 
ihr erbarmen und uberhelffen, Aber die Lieben Chriften fan die erde nicht 
tragen, das, wer fie verfolget, verdampt, wuͤrget 2. das iſt die groffte 


309.16, 2tugend und hohejte Gottes dient (tie Chriftus Joh .xvj. jagt) und der mellt 


geholfen. 
Darumb ift diefer ſpruch aus der mafjen fein gejeßet: Die wellt hafjet 
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haberet agere mundus suo odio quam Christianos odio persequi. Ego spero, 
ob got wil, wir werden ynn der farb gefunden werden, Et veniet tempus, 
ut libenter in Albi submersos praedicatores x. Ey e3 fol alſo fein. In 
mundo non est maius peccatum quam fides in verbum dei et non maior 
nequam quam Christianus. Non est peccatum, Si betreugt in foro und gibt 
halbe ivar, quod blasphemat deum ıc. Hoc non est peccatum sed suprema 
virtus. Sie fit in terris, ut suprema sanctitas sit maximum peccatum et 
econtra. Christus adferebat vitam aeternam, der muft fterben, qui oceiderunt 
eum non erant eis sanctiores. Sic hodie reges et principes, qui effundunt 
sanguinem innocentem, sunt Christiani principes: Maius et sanctius opus, 
quod hoc faciunt quam quod alii templa aedificarunt. Sie.“ Pendemus in 
verbo. Qui sunt? vel Petrus et Paulus, das wolt der teuffel. Tamen neminem 
oceiderunt, furati nihil, sed serviverunt hactenus cum leib und feel, attulerunt 
verbum dei. Sed mundus talis herba: Sie furt fie alle teufel. Ipse mun- 
dus deberet ex uno fine terrae adducere et si intra 9. ulnas terra ore x. 


1 tempus] Utnpg zu 2/3 Summa huius textus r 13 Sed mundus ce aus Sciendus 


fie. Gleich als jolt ex jagen: Sie hat nicht3 ander3 zuthun mit jhrem haſs 
denn widder die Chriften zu toben, ob fie gleich ſonſt urſach gnug hette jhren 
haſs zu uben an den die des hafjes wol werd mweren, als der teuffel und boje 
buben. Denn e3 ligt die macht und wage an dem wortlin SYE. Wer find 
diefe Sie? die Lieben armen Apojteln Petrus, Paulus x. Das jind die 
ichedlichen, verdampten Leute, fo die wellt nicht tragen fan. Was haben ſie 
gethan? Niemand geftolen, geraubet noch jemand umb ein harbreit zunahe 
geweſen. Was denn? Iderman gedienet umbjonft mit ſchwerer mühe und 
arbeit, Gottes gnade und ewige feligfeit und alles gut angeboten und heim- 
bracht. Was kriegen fie dafur? Eitel grimmigen bittern zorn und haſs, 
das man fie aus der wellt jagen und neun ellen tieff unter die helle ver— 
damnen mus. Das ift der dand und lohn, den jie Chrifto und feinen 
Apofteln geben jol. Was fol fie mehr thun, denn das fie einen unjchuldigen 
man, ja der jhr alles gut, heil und jeligfeit bracht hat, auffs ſchmelichſt 
erwuͤrget als den ergften ubeltheter? und ſolchs niemand thue denn die aller 
heiligjten leute auff erden, die fich Lafjen dünden, fie haben nie fein höhern 
Gottes dienft than, denn das fie Gott feinen einigen jon creugigen. Wie 
auch itzt unfere wütige tyrannen, wenn fie nur das Cuangelion und alle die 
unfern können getroft leftern, verfolgen, morden und brennen, jo heifjen jie 
Chriſtliche fürften und ſchuͤtz herrn der Kirchen, dag machet alles zu ehren, 
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Si tales odit, dignus est, ut deus et omnes sibi feind ſey. Si mundus non 
potest nos oceidere, ſols ung dannoch leftern und ſchinden und fich beweiſen, 
quod ex corde uns feind find. 

17, 14 “Ego non.” Ich gehor auch yns regifter et ein gut pater noster fein. 
Satan non potest videre verbum, quia destruit eius verbum liberat animas a 
morte, peccato et fert ad deum et vitam aeternam. Ideo mundus non potest 
pati verbum dei sed vult praedicari suum verbum et sapientiam. Christus: 
da3 Fan nicht fein. Cum ergo mei non sint de mundo, wollen yn dem jtud 
mit yhr nicht halten Ideo fert die welt ac. ‘Ego’, ich bin das heupt, supra 


3.3.1956, 14. et 3. “quod opera eorum mala’. Haec sunt praedicationes consolationis 


was ſie ſonſt fur fchendliche boͤſe ſtuͤk widder Got und menfchen begehen. 

Nu fihe, ift die wellt nicht fein hierinn abgemalet, was fie jey, wo fie wil 

am beften fein? ft das jhr ſchoͤne beſte tugent, jo lobe fie der teuffel an 

unjer ftat. Ich Hoffe (Gott lob) wir wollen au) jnn der farb erfunden 

werden. Denn fie ift uns ja aud) feind gnug, wie wir bisher und noch tool 

erfaren haben, wie fie widder unſer lere tobet auffs aller greulichjte und, 

too fie nicht mehr Fan, mit leſtern, fluchen und ſcharren beweifet, das fie 
una von bergen feind fey. 

17,14 Denn fie jind nit von der mwellt, wie denn au ih nicht 

von der wellt bin. 

Ich gehöre auch jun das jelbige Regifter (will er jagen), ja ich ftehe 

forne und oben an. Darumb foll es jhn auch nicht befjer gehen denn mir; 

Matth. 10,» Haben fie den meister Beelzebub geheiſſen (ſpricht er anderswo), wie jolten fie 

feine jünger anderz ehren? Sie hat3 auch jhres bedundens grofje vedliche 

urſache, das fie mir feind ift. Denn ich bin nicht mit jhr eines, ich mus 

ihr blindheit und elend anteigen, jhre weisheit und Heiligkeit ftraffen, ala die 

fur Gott nicht gilt, Nicht das ich jhr ſchaden odder leid thue, ſondern das 

ich jhr gerne wolt helffen die armen gefangen feelen aus des Teuffels rachen 

reifen und zu Gott bringen. Das fan er (der Teuffel) nicht leiden, darumb 

tobet und wuͤtet er alſo, hetzet und exbittert jhre hertzen widder mid) umd 

mein wort. So fan und mil die wellt nicht von jhrer Blindheit und ver- 

mefjenheit treten, das fie jhr ding folt verdamnen und nichts gelten lafjen. 

Daruber hebt ich der hadder, das wir der ſachen uneins werden und alle 

ihren haſs und zorn auff ung laden müffen. Und gehet jhm eben, wie er 

%op. 7, droben gejagt Hat, Johann .vij. “Die wellt fan euch nicht haſſen, Mich aber 

hafjet fie, denn ich zeuge von jhr, dag jhre werck boͤſe find. Wie fie nu mir 

feind ift umb de3 worts willen, alſo hafjet fie auch meine ſchuler, denen ich 
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plenissimae nobis, qui libenter verbum audimus et in Christum credimus 
und in der that befinden, quod nobis uns feind find propter verbum, das 
ift die untugent, der fie und zumefjen, alias non possunt nos zeihen, quod 
auferamus eis eorum bona. 
5 ‘Non rogo ut de mundo.’ Sie vult dominus dicere: Nondum tempus, 17, 16 
ut ex mundo auferas, Ich hab noch mher mit yhn aus zu richten. Ipsi 
acceperunt verbum a me, Ego venio ad te, quia ipsi follen praedicare et 
multi in eos propter eorum officium et quod per ora multos adducam, ut 
credant in me per suum verbum, ut ego adduxi per meum verbum ipsos, 
Ideo oro, ut non de mundo. Ibi habes, quare Christianus vel praedicator 
vivere debeat et qua de re orare debeat. Christus orat, ut ipsi diu vivant. 
Sic ego pro praedicatore oro, ut diu, quia necessaria valde persona, quia 
Satan inimieissimus nobis, dem fund got nichts liebers thun quam ut auferet 


1 


oO 


das wort geben und fie dadurch don der wellt genomen und ausgejfondert 
ıs habe. Das foll nu uns ein fröliche tröftliche predigt fein, die wir dag 
Euangelion haben und ſolchs jun der that empfinden, das fie ung hafjet und 
doch nichts Fan ſchuld geben, on das wir Chrijten find und nicht mit jhr 
tollen jns Teuffels gewallt bleiben. Darumb Habe ich ihn (jagt Chriſtus) 
dein wort geben, da3 ſie dar an jhr freude und wonne haben zu troß und 
zu widder der unſeligen wellt Und fich frölich jhrer gunft und gnade ver- 
zeihen, ja dafur lauffen und fliehen, das fie nur fein teil an jhr haben. 
Ich bitte nicht, da3 du fie von der wellt nemeft. 17,15 
Es iſt nit darumb zuthun, das fie auch mit mir aus der welt faren. 
Denn ic) habe noch mehr durch fie aus zurichten, nemlich das fie mein veich 
ausbreiten und mein heufflin gröffer maden. Das wort haben fie nu von 
mir, aber weil ich nicht lenger jun der wellt bleiben fan, fie aber noch viel 
erzubringen jollen die durch jhr wort (wie er bald ernach faget) an mid) 
gleuben werden, Sp bitte ich umb der jelbigen willen, das du fie nicht hinweg 
nemeft, ob jhr gleich) die wellt gerne los were und fie auch widderumb der 
so wellt müde und fatt find. Das ift die urfadhe, warumb die Chriften und 
furnemlich die prediger follen begeren zu leben und wir mit Chrifto fur jhr 
langes leben follen bitten. Denn, lieber Gott, es ift hoc) don nöten, der 
Zeuffel und die wellt ift uns feind (tie jtzt gehort) nnd legt ung alle plag 
an, da3 wir on unterlag fehen und hören müffen dag uns wehe thut und 
durchs hertz gehet; ſoviel ift des grofjen ſchendlichen undancks und verachtung, 
dazu der greulichen leſterung und verfolgung Gottes worts, Das einen fromen 
prediger zuletzt verdrieſſen mus ein wort zupredigen, das uns Gott nicht 
liebers thun kund, denn das er uns bald hinweg neme, das wir ſolch ungluck 
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omnes praedicatores. Es hat muhe, quando omnes praedicatores concordant. 
multoplus quando discordes. Sie nobis orandum, ut sinat dominus vivere 
illos, quibus dedit verbum, praeeipue praedicatores, quia e3 iſt zuthun, ut 
adhuc plures adducamus, ne Satan ein rei et septies deterius regat quam 


%ej.s7,ıantea. Et haec plaga: ‘Iustus perit et nemo' ‘viri misericordiae’ i. e. qui gut 


praedicant, niemand ghet3 zu Herten. Sed quid fit? A facie mali ideo aufertur 
iustus, quia magna plaga ift verhanden, man richt fich jo leicht da Hin, ut 
nulla exhibeatur misericordia cum fratribus. Quid significat? es ijt ein 


3.1,11 groß ungluck verhanden. Io. 1. eiiciunt suos, Et grana ponit in suum boden. 


Ideo non bonum signum, quando Hin leſt richten praedicatores. Tunc non 
solum excecatio sequitur sed plaga per land. Sic fecit Iudaeis Hierusalem 
abstulit Iacobum, Petrum, Paulum et alios Christianos, Ibi eitel huljen 
ſprey, ideo ſtack ers an. Sie fiet nobis Germanis: quando Nos posuimus 
caput, qui habent verbum, wird dominus visitare, Germania wird yhm blut 
ſchwingen. Cum illa necessitas venerit, jo wolt man gern umb 1 prediger 
geben qui possit iuvare, non invenietur, Imo unus discipulus audiretur, qui 
iam noster est. Sed iam nihil iuvat monitio, sed capite hin durch. Sicut 
iam habent frontes ferreas, et corda habent Sie dicunt suas aures zu ftopffen, 
ut non videant et audiant. Si haec omnia praedicantur, rident nos et dicunt 
bejchifjen proverbialiter, wie fie jich8 halten erga verbum, sie econtra deus. Sed 
yhr kopff wird zubrechen, die bleiben. Hoc vult Christus: ne pater auferat disci- 
pulos a terra 2c. Ideo videat quisque, ut tempore illo utatur, dum coelum 


2. Cor. 6,2 apertum est, Ut 2. Cor.6. “Auxiliatus sum tibi.’ Praeterito tempore illo 


pulsabis et non aperietur. Hoc continget contemptoribus. Tum libenter 
unam syllabam audirent sed non fiet. Ut cum divite factum Luc. 16. Mitten 
in mundo et malo bleiben fie, sed serva a malo, o pater. “Malo’ i. e. sumus 
in medio inferorum, Satanae find umb uns mit allen liften und krefften, 


5 Esa r 13 ſprey oder spici 14 visitare] visita vielleicht vifitix 18 ftopffen 
c aus klopffen 20 proverbialiter] pro 


nicht jehen noch hören durffen. Aber wie follen wir thun? Da ift noch 
dennoch jrgend ein Kleines heuflin, das teglich jnn allerley fahr ftehen mus, 
das mocht davon geriffen werden. Da muͤſſen wir fur forgen und erbeiten 
und nicht ablafjen, jo lang wir leben, Denn es hat doch mühe und erbeit, ob 
wir gleich alle Eöpff und hende zufamen ftofjen, das wir dag wort bei) ettlichen 
erhalten und weren, das nicht gar untergehe und alles zum Teuffel fare. 

Sondern da3 du fie bewareft fur dem ubel. 

Unglüd und ubel müffen wir Yeiden jun der mwellt umb des worts 
twillen beide von tyrannen und rotten, welche una auff allen feiten zu ſetzen 
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jeine tott auch tyranni, pseudoapostoli. Ibi nihil nisi merum far: Et intus 
per Satanam et externe per pseudoapostolos et tyrannos, qui omnes hoc 
agunt, ut a verbo rapiant. Qui iam vult beneficum habere principem, neget 
tantum verbum, diligetur maxime. Ideo sumus in medio ungluf. Qui ab 
illis infortuniis non tangitur, est defensus hac oratione Iesu Christi. 

“Sieut nec.“ Semper erholet widder hoc verbum. Malum et infortu- ı7, 16 
nium habemus ubique, ‘sicut oves in medio. Das ift ja ein armes ding, 
quando in medio ovis est luporum et omnes fauces ad unicam ovem. Sic 
in medio tyrannorum, diabolorum et Schwermerorum sumus. Si possent 
principes, propellerent principem in hac hora. Quis custodit nos? Multa 


1 ps:pl) zu 5 Nota r 8 ovem] oves 
beide mit der fauft und falſcher lere, mit lift und gewallt, das fie ung das 


wort nemen. Dazu alle Teuffel muͤſſen rings umb uns haben und ftehen 
als ein einzelen jchefflin mitten unter den mwolffen, ja unter eitel zornigen 


brullenden lewen (wie ©. Petrus fagt), die alle die zeene auff uns gemehet ı. Petri 5, s 


und zielen, da3 fie ung zureifjen und frefjen. Lieber, wer hellt uns hie, das 
wir widder ſoviel greuliche feinde bleiben und bejtehen und nicht alle augen- 
blick verzagen und beide glauben und wort aus dem herken verlieren? Wer 
behütet jtzt uns bis auff dieje ſtunde widder unfere tyrannen und alle teuffel? 
Haben fie doc) jo mancherley radſchlag, jo viel heimlicher practicken widder 
una gemadt. So find fie ia mechtig und wir ſchwach gnug, feilet auch am 
willen nicht, meinens jhe böfe, gifftig und bitter gnug und wollten ung gerne 
inn einem leffel exfeuffen und auff einen bifjen verjchlingen. Antwort: 
Freilich Leine menſchen krafft noch witze. Aber hie ftehet ein wortlin, das 
thuts, Droben fit einer, der gedendt an dis gebet und jpricht: Mein Chriſtus 
hat ein mal fur fie gebeten, darumb follen fie behutet und erhalten erben. 
Das ift unfer troß, dazu unfer ſchutz und were, das fie nicht müffen an ung 
thun, was ſie gerne wolten, wenn fie gleich fur grim und zorn berſten jolten, 
fo Yang bis fie fi) müde an ung been und ablauffen, das uns Gott hinweg 
rucket aus jhren zeenen und fie zu grund gehen. 

Sie find nit von der wellt, gleih wie auch ih nicht bonız, ie 
der mwellt bin. 

Das ifts darinn unfer troft gar ligt, darumb ers auch jo offt widder 
holet und trifft eben damit jhr hertz und gedanden, Als ſolt er jagen: ihr 
fulet und klagt, das jhr mitten jun der mellt bleiben muͤſſet, die euch nicht 
leiden wil und alles ungluͤck anlegt, das jhr alle ftunde müffet jun fahr und 
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consilia fecerunt satis potentes ıc. Sed pater gedendt an das lieb gepet, das 
ift unfer mauer, ſchutz et non mufjen thun was fie gern thun tolten. 
Foedus forte mentitum, Sed corde sic affeeti. Sicut nec’, quasi dicat: 
mei pueri, bene scio, quod in medio malorum, quia habetis verbum meum 
et non estis de mundo sicut nee ego. Man til mid) yn der welt nicht 
leiden, sie nee vos, et tamen oportet maneatis, donec siliquam comburat. 
In dem teil wir bleiben non est feil, donec compleant peccata sua. 
‘Sanctifica” Drengt ymmer dar Chriftus auff da3 wort, was er gepet 
hat, jo drengt er auffs wort. Non dieit, ut induant cappam, Sed ‘sanctifica 
in veritate’, da3 fie heilig bleiben. Wor ynn? Im veritate Chrijtus hat 
aufdermafjen ſcharff geſehen. Vult dicere: erunt in infortuniis maximis in 
mundo, sed maximum erit, da3 fie mochten verunheiligt werden, quia Satan 
treibt ynnerlich, Schwermeri et tyranni externe, ut faljche lere friege et tamen 
sub sanctissima specie quod sit veritas maxima pseudodoctorum est pul- 


7 teil sieht aus wie weil 9 wort] fehlt 


jorge jiten, das weis ich wol. Aber laſt euch den troft gnug fein, das fie 
ewr nicht fol mechtig werden, denn jhr gehöret nicht fie, jondern meinen 
Vater an. Die wellt fare dahin fie gehöret, zum Teuffel, jhrem Gott, 
Ihr aber follet gleichtvol mitten jun der wellt einen ſchutz haben und beivaret 
fein, das jhr fein teil mit jhr habet, bifjolange Gott die zeit erjihet und euch 
heraus hebt, das jhr dem unglüd und verderben entgehet, das uber fie 
fomen mus. 

Heilige fie inn deiner warheit. 

Er treibt noch jmer auff ein ding, denn es ift alles was er betet, umbs 
wort zuthun. Spricht nit: wiltu fie jnn der wellt fur dem ubel und 
unglüd bewaren, jo lad fie jun die wuͤſten odder Glöfter Lauffen, fondern: 
beware fie alſo, das fie nur heilig bleiben und dafjelbige jnn deiner arbeit, 
das eine rechtichaffene Heiligkeit jey., Wil abermal jagen: Sie find jnn der 
welt, jnn allerley fahr und not, aber fein gröfjere noch ehrlicher ift denn 
das fie möchten verunheiligt werden, doch unter einem ſchein und wahn tref- 
licher Heiligkeit. Denn dahin erbeitet der Teuffel mit aller feiner klugheit und 
trefften, das er folche lehre auffwerffe und einfure durch feine rotten, die den 
allerhoheften fchein und namen haben der rechten warheit und Heiligkeit. Die 
fan er jchmucen, das fie leuchtet und gleifjet fur allen und mus die aller 
jönefte fein gleich wie eine Hure fur andern ehrlichen weibern. Denn dag 
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cherrima in terris. Sicut meretrices se maxime ornant, ut in Apoc. Es wird Offene. 17, 4 


ein ringen fein in mundo nad) der heilideit, hie illam alius aliam inveniet 
et quisque dicet sanctitatem. Tu, pater, sanctifica eos in tua veritate. 
Sinito alios sanctificari in groß fappen, Ieiunio, uns fein find halt, ut in 


tua sanctitate i.e. in der rechten heilideit. Sic Paulus: “Exuite veterem Eph. 4,24 


hominem yn rechtſchaffener, reiner Heilideit? i. e. in illa sanctitate et iusticia 
quae dieitur veritatis, quasi dieat: Multas sanctitates et iustitias video sed 


sunt falsae. Sic Christus: multae, Sed ift die jchone rotte hur in Apoc. Offene. 18, 3 


i.e. habet optima verba, furt die jpruche der fchrifft, Sed intra mulier 
abominationis i. e. merae pseudodoctrinae et tamen in aureo calice. Quo- 
modo fit sanctus in vera sanctitate? Ibi glossa: Ich weis von feiner andern 


4 fein] f das auch — from sein kann zu 7 Apoc. 18. r 9 über opt steht calix 
11 fit] fatf [statt fatẽ d.h. facitur oder fitur] 


ift fie auch, die fchone rote Hure Babylon, Apoca .xvij. mit purpur, ſcharlack, Dfiens. ı7, 4 


gold, berlen und allerley edlen fteinen geſchmuckt, mit welcher Könige und 
Herrn und alle mwellt bulen. Da ift nu unſer ftreit und kampff, daruber 
wir Chriften ung mit dem Teuffel jchlahen müffen. Denn er ſetzet uns nicht 
zu mit anfechtungen don groben junden, weis wol das er uns damit nicht 
abgewinnen noch jiegen fan, ſondern weil er fihet, das wir nach der rechten 
heiligfeit exrbeiten, feret er zu und wirfft uns eitel heiligfeit fur, auff das 
er und dazu helffe, machet fo groffen ſchein, der nicht muglich iſt menſchlich 
zu ubertoinden, da3 wir darnach greifen und fur die rechte annemen follen, 
Alſo das wir on unterlas nur widder eitel Heiligkeit zufechten haben. 

So ift nu die meinung dis gebet3: Ich fehe tool, wie alle mwellt nad) 
grofjer Heiligkeit ringet und Yeufft und jderman ein ſonderlichs aufftoirffet, 
da3 er der Heiligfte ſcheine. Aber du, lieber Vater, wolleſt fie beivaren und 
behüten fur ſolchem jchein und gleifjender Heiligkeit und fie rechtſchaffen heilig 
machen. Denn das heifjet heiligen jnn der mwarheit, wie auch ©. Paulus 


redet Eph .itij. In iuftitia et fanctitate veritatis', das ift jnn rechter veiner em. 42 


warhafftiger Heiligkeit, Als folten beide Paulus und Chriftuz jagen: &3 find 
viel die den namen und rhum haben ala heilig und jderman toollen heilig 
machen, aber jm grund faljch und eitel Yügen ift. Die ſchoͤne Hure Babylon 
mit dem ſchoͤnen gulden kelch furet die Schönften wort und ſchrifft, ift aber 
nichts drinnen denn eitel grewel aller grewel. Was ift nu das odder wie 
gehet3 zu, das man warhafftig Heilig werde? denn das iſt die kunſt, da man 
fie recht treffe und nicht durch den fehein betrogen werde. Antwortet er 
ſelbs, fett die gloffe bey den text und ſpricht: 
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17, 17 waxheit denn don deinem wort. Schwermeri: Et nos habemus verbum dei, 


Ideo volunt diei suum ding verbum dei. Verbum dei est quod Christus 
dedit, ut supra. Videndum auff os Christi, quid illud loquatur, da3 iſt die 
warheit patris. Et qui habet illud, est vere sanctus non hypocritice, ut si 
credis in verbum Christi, habes hoc, quod non fidas tua iusticia sed Christi, 
oportet illa sit vera non falsa sed divina sanctificatio, quae datur nobis per 
verbum. Sic vere sanctus est per verbum non cappam. Tum sequitur, ut 
non superbus sit, quia nihil habet, quo fidat, quia omnia zu nicht gemacht. 
Sieut vere credit, ita humiliat se et patientissimus est. Et fit homo sine 
falso corde, Et recht her gegen got et omnes homines, quia non consistit in 
suis. Ideo dieit: sanctifica eos, ut in eis maneat i.e. germanice: pater, da 





4 hyce 5 in über (eius) 6 divina scheint c aus diurna 11 eis] eos gor/e 


Dein wort ift die warheit. 


Sihe da ſtehets. Willtu eigentlich fennen was die rechtfchaffene Heiligkeit 
ſey, das du fie von aller andern jcheiden fonneft, fo fihe nur nach dem wort 
und las dich feinen fehein betriegen. Das iſt der rechte prüfeftein, ja es tft 
ſelbs da3 jenige, das allein rechte und warhafftig Heiligkeit machet. Las 
andere fich ihrer Heiligkeit rhuͤmen jnn platten, Kappen, ſtricken, faften, wachen, 
jtrengen leben, fonderlichen ubungen und grofjen leiden ꝛc. Du aber wilfe, 
was nicht das wort ift odder jnn dem wort gehet, das ift nicht heilig, fondern 
gewiſlich falſch und trieglidh. 

Sprichſtu aber: Ya rhuͤmen doch die rotten auch Gottes wort. Antwort: 
Der Teuffel weis auch wol, dag umbs wort zu thun ift und Chriſtus auff 
das wort weiſet, darumb wil er traun auch Gottes wort furen. Wir aber 
fagen alfo, da3 man allein jehen joll auf den mund Chrifti, was er redet, 
das ift die warheit des vaterd, wer das höret und gleubt, der hat das rechte 
gottes wort, das jhn warhafftig und on heuchley heilig macht. Denn wenn 
du gleubit an fein wort, jo kanſtu dich nicht auff deine vernunfft, weisheit, 
£reffte und werd verlaffen noch vermeſſen dadurch Heilig zu werden noch fur 
Gott etwas gelten, darumb fan ein jolcher nicht hoffertig noch ſtoltz werden, 
denn er findet nichts bey fi), darauff er trogen oder xhumen koͤnne. Sihe, 
fo mus eine rechte demut folgen, two der glaube rechtſchaffen ift. Nach der 
demut folget vechtichaffene gedult und Liebe gegen dem nehejten, da3 man 
niemand verachtet, gerne jderman dienet und wolthuet, leidet was jhm widder— 
feret, zurnet und rechet fi) nicht, ob man jhm undand, untrew, leid, hon 
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illis, ut zunehmen in fide per verbum meum yhe lenger und fefter halten. 
Hoc debebant Episcopi lange jollen, nicht wiſſen, quid sit. Nos per gratiam 
scimus: heilig machen ꝛc. est. Dare vult fidem et illam augere und fterden, 
ut indies plus credant et misericordiores fiant x. Tum ille sic respondens 
dieit: Cappa Carthusiani non salvati, non in pavimentum dormio, alioqui 
sues meae et vaccae, nec tunicam, quia aliogui possem ornare Turcam. 
Ibi verbum dei ratio. Christianus ghet mit rechter heilicfeit umb et docere 
potest alios sua esse hypocrisim quod verbum non habent. Ideo tam 
curiosus pro nobis dieit ut cum verbo maneamus. Et illa verba opponenda 
quotidie et semper, quando Papa dieit Franeiscanis cappa, funis est veritas. 
Christus inquit suum verbum esse veritatem. Donec verbum erhalt, jo fund 
wir das ander auch erhalten. Qui vero perdit, quaerit alias sanctitates. 
Sic omnes eorum sanctitates muſſen heilig fein, Econtra. Es find aufsder- 
mafjen feine ort. 


6 Turcam unsicher 7 ratio] rõ docere] —doce || ret 


und ſchmach beweiſet. Summa, Es wird ein ſolch menſch, das gegen niemand 
fein falſch, jondern ein auffrichtig, rein und Yauter hertz tregt, wie es fur 
Gott im glauben rechtſchaffen und om heuchley ift, denn es ſuchet nicht das 
feine an feinen werden und leben, fihet auch auf nichts das fein ift, Yet jhm 
genügen an Chrifto und feinen gütern, daran hatt e8 alle fulle, thuet alle 
wer umb ſonſt nur andern zu dient. Sihe, da3 mus jhe ein vechtichaffen 
auſſerwelet menjch jein beide fur Gott und menjchen. 


Da gegen Hallte nu jelb3 die andern ſchalcksheiligen, denn da findejtu 
feinen glauben an Chriftum, ja fie achten jhn gering, furen wol das wort 
zum jchein, aber meinens nicht mit ernſt, bleiben auch nicht dabey, gehen die 
weil mit jonderlichen erweleten werden und ubungen umb, darinn fie jhren 
rhum fuchen, da3 man fie fur die Heiligften halfte, jit auch fein Hoffertiger, 
ftolger noch unleidlicher vol, das jderman verachtet, mus alles ftinden und 
nicht? fein, was nicht jhrs dings ift, dazu nicht fan leiden, das man jhr 
ding mit einem wort taddele, nichts vertragen noch zu gut fan Hallten, das 
niemand jhr genieffen fan, und wollen allein jhn gedienet haben, thuen fein 
were das dem nehiften nutz jey, ja fie find die gifftigjten und blutdurftigjten 
Yeute wider die rechten Chriften, wie man ſolche fruchte allenthalben jm 
Euangelio und ©. Paulus epifteln auffs eigentlichjte abgemalet und it teglic) 
fur augen fehen fan jun alle unjern votten des Bapftumbs, Widdertauffer, 
Schwermer ꝛc. odder wie fie heilen. 
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ſſ. d. Einleitung. ] 16. [10. Oftober 1528.] 


Audivimus, qui dicat magna diligentia, suos vult custodire in verbo 
suo. Et indicat futuros, qui multas sanctitates werden fur ghen, quae esset 
ementita ex viribus nostris non ex verbo dei fundata. Chriftus: heilig Hin, 
her, nihil est nisi ex verbo dei sanctificatur x. Ideo fol wir achtung 
geben auff predig, quae sanctitates iactant et tamen verbum dei non habent. 
Si vita est ordo non fundatus in scriptura, non est sanctus ordo. Dixi 
parentes, quando regunt domum, ducunt sanctam vitam, puellus si obedit 
parentibus ducit Sanctam vitam, quia ibi verbum dei et quiequid in dei 


&t.2,23 verbum gefaft. Wenns aber in falsa humilitate Col. 2. illi quaerunt beitveg 


und hol&iveg. 


Sihe alfo kanſtu leichtlich an den Früchten den batom puren und jehen, 
welche Chriſtus wort recht rein und lauter und on heuchley haben und füren. 
Denn e3 leidet fich nicht bey einander, two e8 im herken ift, das man folt 
dur) eigen werd odder leben Heiligkeit juchen und ſich drauff verlaſſen. 
Darumb mögen alle weifen, gelerten, geiftliche und heilige diefe wort leſen 
und hören und fol doch Feiner verftehen was es ift, fondern verachten als die 
e3 Schon koͤnnen und gethan haben, odder wenn mans jhn faget, nicht Veiden 
noch hören wollen. Wir aber willen von Gottes gnaden, das die warhafftige 
heiligfeit nicht3 anders ift, denn jo er uns einen rechten glauben an Chriſtus 
wort gibt und jmerdar fterdet und mehret, daraus denn allerley gute recht- 
ſchaffene Früchte, wie jst gejagt, wachſen und teglich zunemen, Welchs alles 
nicht unfer werd und vermigen, jondern feine gnade und Göttliche krafft ift. 
Denn wir jagen und befennen jhe frey fur aller wellt widder Teuffel und 
alle feinen hauffen, das uns fein leben noch werd, geiftlich Hohe gedanden 
odder eigen andacht, noch was man auff erden nennen odder thun fan, heilig 
machen könne, Kurtz das nicht jnn ung ift, daher die Heiligkeit fome. Denn 
falten, barfus gehen, nicht? eigens haben, groſſe demut und leiden furgeben 
koͤnnen auch ſchelck und Buben, Turden und Heiden ꝛc. Aber ſich blos an 
Chriftum hengen durch den glauben, ala jnn dem wir on alle unfer werd 
und verdient gottes gnad und ewiges leben haben, das iſt nicht menjchen 
fondern Gottes werd. Sihe an dem ftir ligt e8 gar, wo dag ift, da ift das 
wort rein und lauter und vechte Heiligkeit, die alle ander falſchen ſchein 
urteilen und verdamnen fan. 
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Sicut tu me misisti in mundum.’ Ibi confirmat dominus apostolos 17, 18 


in doctores et praedicatores und und allzumal in die Apoſtel, doctos et 
indoctos. Ibi imponit illis rubrum pileum. Sed dieit: Sicut'. Audistis, 
was dran ligt, quando dieit ‘In mundum misisti”. Trefflich res, qui potest 
credere, quod Christus in mundum missus i. e. qui scit hoc Christum vel 
aliud dicere non Christum sed deum x. Supra iactavit: qui audiunt verbum 
ex ore Christi, ex ore dei audiunt. Hodie multi praedicant sed intus in 
corde non credunt. Sed qui serio eredunt verba dei esse quae ex ore 
Christi prodeunt, die werdens tewer und werd halten. Quantum curremus, 


Gleich wie du mich gefand Haft jnn die wellt, fo fende ihız,ıs 


fie aud jun die mellt. 

Hie ſiheſtu warumb er bittet, das fie geheiligt werden, nemlich teil 
er fie aufjondert und jendet dazu, dag fie jollen das Guangelion predigen. 
Und hiemit bejtetigt ex die lieben Apofteln zu Doctorn und predigern, hefftet 
und bindet una alle an jhren mund ſoviel unfer find, geleret und ungelert, 
dag fich jderman mus demutigen, tote ug und weiſe er tft, und die armen 
albern fticher fich Lafjen meiftern und Ieren und fie hören ala den Herrn 
Chriſtum ſelbs. Denn es iſt warlich viel geredt, das er jagt Ich ſende ſie, 
gleich) wie du mich gefand haft, Wie er droben auch gerhumet und wir 
gehöret haben, das ein treffliche grofje kunft jey zu gleuben, das Chriftus vom 
vater gejand fey jnn der mwellt. Das ift, das du dein gewiſſen gentlich drauff 
ſetzen koͤnneſt und alle wort, jo aus feinem mund gangen find, ungezieivelt 
dafur achten und hören, als höreftu jtt gegenmwertig des Vaters ftim vom 
himel mit div reden, Welchs two wirs mit ernft gleuben koͤndten, wuͤrden 
wird nicht jo jun wind fchlahen, wie jtzt der groſſe hauffe beide Yerer und 
ſchuler, die trefflich Gottes wort rhuͤmen und doch nur damit gaudeln umd 
ipielen, gerade als hette es jrgend ein ſchuſter geredt, Sondern mit aller 
demut und ehren und hohem dand al3 unfern tewerſten ſchatz handlen und 
hallten. 

Denn was ifts, das jemand höher begeren koͤndte, wenn wir jelbs 
wundſchen folten, denn das er möchte ein mal Gott ſelbs muͤndlich reden 
hören? und ift niemand wo es jhm widderfaren möchte, er wuͤrde gerne big 
ana end der wellt darnach lauffen. Nu Haftu hie ein gewis zeugniß, das 
wer Chriftus mund und wort horet, der horet des wort und mund, der himel 


s und erden mit einem odem gefchaffen und mit einem finger tregt und hellt, 


Und ein fol) wort, darinn er dir alle fein hertz und toillen zeigt und offen= 
baret, dazu alle feine gnade und gute anbeut und gibt, kurtz darinn alle 
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si unum verbum ex ore ıc. “Tu? i.e. verbum tuum, quod loquor, est tuum. 
Qui hoc credit esse, quid potest contra hominem illum fieri. Sie illi prae- 
dicant merum verbum domini i.e. qui vos audit, me x. Num mu3 ic) her 
faren Et Petro, Paulo auff3 maul jehen et omnes, qui testimonium habent 
in scriptura, os Pauli, Petri, Iohannis inspieiendum ut dei. Per hoc arti- 
fieium cogimur, das wir an den worten follen halten. Sic fides nostra secura 
est, quia dieimus: Non eredo in Paulum, Petrum sed in verba, quae illi 
loquuntur, adeo certo credo, ac si Christus ipse loqueretur i. e. ego committo 
eis eandem praedicationem, verbum, prophetiam, quale tu mihi ıc. Das ift 
herlich gefronet und Doctore® gemacht. Ubi illi, qui praedicationem Euan- 
gelii jo herlich halten? es ift jo kald, non ghet ein, ad peregrinationes cursum, 
ad praedicationes apostolorum ıc. “Misi” i. e. ordinavi eos, ut praedicarent 
verbum meum. Concludimus hine contra tyrannos et lumpel weſſcher, qui 
sie dieunt: Vos dieitis non debere impleri nos traditionibus humanis. Num 
Petrus et Paulus non fuerunt homines? Quare ergo abiicis Papae tradi- 


4 maul ce in mundt 6 cogimur] com? 13 tyrannis 


unfer heil und ſeligkeit, Hilffe, troft, ſchutz und ſieg jnn allen noten und 
anfechtungen ftehet, Als dem weichen müffen himel und erde, Teuffel und 
wellt mit allen creaturn. 

Sihe eben daffeldige jagt er nu hie auch von der Apofteln mund und 
predigt: “Gleich wie du mich gefand haft, fo fende ich fie auch’, das tft: wie 
fie mich gehoret Haben, fo follen fie meine jünger aud) horen. Denn es ift 


Luc. 10, is Ehen, dag er anderswo zu jhn jagt: Wer euch horet, der horet mich”. Darumb 


muͤſſen wir zu faren und ©. Peter und Paulus und alle ander die foldh 
zeugni3 haben, auf den mund fehen, das fich dein her jo gewiß darauff ver- 
Yafje und fo viel gelten Yafje, al3 horeftu alle Engel von himel, ja Gott jelbs 
mit eigner jtim reden. Sihe das heifjet jhe die Yieben fiſcher und ungelerten 
Yeyen herrlich zu Doctores gefronet, ja zu Prieftern odder Biſſchoven gemweihet 
von der hohen trefflichen Maieftet, ala nye feinem gelerten, weiſen nod) 
heiligen auff erden widderfaren tft. 

Damit ift nu das maul geftopfft den lumpen weſſchern und ettlichen 
Yefterzungen, die da geiffern widder ung: hr treibt feindlich, man folle 
menschen lere und gebot nicht annemen. Wie? find Petrus, Paulus 2c. nicht 
auch menjchen gewejen? So Hug faren fie einher, die lieben geiffer meuler, 
al3 hetten fie es recht wol troffen, und ſol ſoviel gefchloffen fein: ©. Paulus 
ift ein mensch, Der Bapft ift auch ein menſch, und ©. Paulus ift heilig, der 
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tiones et regulas patrum? Si non suscipiendae humanae traditiones, nec 
Apostolorum. Die: afferat Papa textum, qui eum faciat doctorem ut hie 
Petrus ⁊c. Christus inquit, quod sui apostoli, quos ordinat, idem praedicaturi 
sint quod ipse. Si Paulus aliud praedicasset, non esset Christi apostolus, 
sed homo. Sed addit Paulo ‘servus Christi’, das macht yhn etwas mher 
quam hominem. Ibi non solum incedit Paulus sed servus Christi et apostolus 
cui dominus in os posuit verbum. Doctrina humana, quae per hominem 
invenitur, humana sapientia, quae in homine ftelt. Non est humana virtus 
sapientia quam dominus in homine operatur. Petrus mortuos suseitavit, ergo 
alii possunt, non sequitur, Ut cum doctrinam sequi volunt. Dieimus ergo: 
Si Papae iactant se audiendos ut apostolos, die: Si docent quod apostoli, 
audiemus. Non audimus Paulum, si praedicat ut Paulus, Ut ipse dieit 


Gal. 1. Non vult praedicare quod Paulus sed quod Apostolus et servus dat. ı, 1.5 


Christi. Responde ad hoc: fuerunt quoque homines Paulus et Petrus, Sed 


Bapft (iſts war wie fie jagen) der aller heiligit. Sollt man nu den Bapit 
nicht hören und annemen, fo muͤſt man ©. Paulus auch nicht hören noch 
annemen. 

Du aber antworte alfo. Lieber, la3 den Bapft auch einen text bringen, 
der jhn jo zum lerer mache als hie die Apofteln, jo tollen mir jhn aud) 
hören. Chriftus fpricht, feine Apoftel und prediger follen jo Yeren und eben 
da3 predigen, das er geleret und gepredigt hat. Wo nu Paulus hette etivas 
ander, mehr odder weniger gepredigt denn Chriftus ſelbs, jo were es nimer 
eines Apofteln Chrifti, jondern menjchen wort und predigt. Paulus von 
Tharfen ift wol ein menſch, aber wenn er alfo her feret Paulus ein knecht 
und Apoftel Jeſu Chrifti’, da Höreftu nicht mehr einen jchlechten menfchen, 
fondern Gottes und des Herrn Chrifti mund, welcher jhm jein wort jnn 
mund gelegt hat. Denn das heifjet allein menjchen lere, die ein menjc von 
fich ſelbb erfur bracht und erfunden hat, wie das heifjet menschen werck, 
frafft und weisheit 2c. die jnn dem menfchen ſteckt und aus eignem vermügen 
koͤmpt, nicht das, jo Gott uber und aufjer der natur jun jhm wircket. Als 
da3 ©. Petrus todten aufferwecket odder mit allerley zungen redet, Da wird 
noch Yang nicht folgen, dag du wolleſt ſchlieſſen: Petrus hat todten auff- 
erwecket, darumb ift todten auffwecken menfjchen werd. Bileams Eſel redet 
auch mit menfchen ftim, folt drumb jemand fo töricht fein und jagen, mit 
menfchen ftim reden ſey eſels wort odder eſels werd und Frafft? 

Darumb jagen wir alfo: die Apoftel find menjchen geweſen, das tft 
war, Haben aber nicht als menjchen gered, Denn es iſt viel ein ander ding 
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non locuti ex hominibus ut Papa, aliud est esse hominem et ex potentia et 
sapientia dei loqui. Ideo hie textus: die Apoftel find aljo ein gezogen, ut 
nihil aliud loquantur quam quod Christus, quia hic ‘Sicut me’ xc. In mundo 
sie fit: Quando rex legationem mittit, Si legatus alteri regi ein har breit 
plus quam commissum, quid gratias aget, mentietur cum suo et alio rege. 
Ipsi caput auferetur, quia rex aliud intelligeret et alter aliud praecepisset. 
Paterfamilias si iuberet servo, ut afferret avenam et ille ferre aquam. Talıs 
legatus non est legatus sed suscipitur eius persona et verbum ut regis. Ibi 
loguimur de legatione, officio non persona. Sicut tu me misisti i. e. quic- 
quid mihi commisisti, sicut ego sum tuus bot, sic illi mei legati, da find 
fie eingezogen, ut loquantur quod Christus. Si Papa et Episcopi praedica- 
rent, quod Christus in manibus ponat ac. Sed timent accidere illis ut nobis 


Ein menſch fein und aus Gottes befehl, krafft odder mweisheit reden; Mtenjchen 
tollen wir hören, aber nicht als menfchen aus eigenem furnemen, gutdunden 


1. Petri, und verſtand. Es heiſſt alſo (ſpricht Petrus j. Pet iiij.) So jemand redet, 


das er3 rede als Gottes wort, So jemand ein ampt hat, das ers thu ala 
aus dem vermögen, das Gott darreicht”. Darumb Hat ex hie die Apoftel 
jelb3 eingezogen, das fie nichts anders dürffen reden, denn das er geredet und 
in befohlen hat, Wil auch, das man feinen menſchen wer er aud) ijt, weiter 
anneme noch höre, Summa, wir reden hie nicht von menjchen perfon, jondern 
befehl und ampt. Darumb gilt nicht, wie heilig du ſeyeſt, als jolt man 
darumb dich horen und gleuben odder dein wort und predigt beffer jein und 
mehr gelten. Wir wollen nicht horen was ©. Paulus der heilige man, jondern 
was der knecht und Apoftel Chrifti jagt. Ach frage nicht darnad), wie heilig 
du feyeit, jondern was du predigjt und von wen du befehl habeſt. So las 
nu (tie gejagt) Bapjt und Biſchoff auch fol ampt und predigt treiben und 
volfüren twie die Apoftel (weil fie e8 doch haben und darinn fiten), fo 
wollen wir fie mit allen ehren annemen und auff den henden tragen ala 


Bar. 4,1, Gottes Engel, ja ala Chriftum ſelbs, wie die Galater ©. Paulus ehreten. 


Sie furchten aber eines, dag jhn auch mochte gehen, wie Chriftus hie an- 
zeigt, das jhn gehen follte jnn der wellt (als auch jhm ſelbs gangen ift) und 
noch una und allen die Gottes wort predigen, gehet, Das fie nicht müften 
Herrn bleiben und der wellt guter jnne haben noch herrn und furften troßen 
und pochen, jondern von der mwellt gehafjet verachtung, undand, ſchmach, ver— 
folgung und allerley ungluͤck leiden, das were jhn nicht zuraten, darumb 
wollen fie lieber unverworren bleiben. 
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i. e. ut contemnerentur. Ideo malunt x. “Ego sanctifico.” Das het der her ız, 1 


ſchier vergefjen vel S. Iohannes. Da mweret er abermal Schwermeris, qui suam 
sanctitatem bringen ex suis statibus et ordinibus. Et patet hic, unde veniat 
nostra sanctitas, quia dixit eos debere sanctos esse sed ex verbo dei et per 
illud debere alios sanctificare. Sed unde veniunt? “Ego’ da wird das opus 
jein, de quo praedicare debet verbum dei. 10 praecepta .sunt etiam verbum 
dei et quoque sanctificant et quiequid deus praecepit, est opus stultum et 
scandalosum. Nos loquimur iam de capitali sanctificatione, quae est “quod 
ego me, ut ipsi’ 2c. Ibi utitur verbo, quod Mose facit in vetere testamento, 
ubi oblationes vocat sacras, quas populus feeit. Ibi uno verbo abrogat totum 


vetus Testamentum. Tum erat sacra res, quando civis adferebat ovem, 


2 abermal ce aus allermal 6 pre wohl c aus pri 9 facit ce aus ponit 10 ob- 
lationes] oblatos [statt oblatos/ 


Ich heilige mich ſelbs fur fie. 

Das hatte er ſchier vergejjen da zu zufegen. Er will aber hie mit 
abermal weren den xotten und jchaldsheiligen, die jhre Heiligkeit bey jhn 
jelb3 ſuchen und fchepffen aus jhren werden, geiftlichen orden ꝛc. Und druckt 
jun dieſen worten aus, woher unfer heiligfeit fome, wie und wodurch fie 
ertoorben jey, da3 wir fie uber fomen. Denn weil er gejagt hat, das fie der 
Vater heiligen jolle und dafjelbige durch das wort, durch welches auch fort 
an auch andere dazu fomen, Mocht nu jemand meiter fragen: Was ift es 
denn fur eine Heiligkeit, durch wen wird ſie erworben und zumegen bracht? 
Ddder was iſts fur ein wort, das ung ſolchs fur tregt und bringet? Denn 
es konnen die zehen gepot nicht jein (ob fie wol auch Gottes wort find), weil 
fie die jelbige alle furhin hatten. Und ob jie wol Heilig find, doch konnen 
fie diefe Heiligkeit, davon wir hie reden, nicht geben, die uns fur Gott recht- 
Schaffen heilig machet, fintemal wir nicht vermogen was die jelben von uns 
foddern, zuhallten, noch da3 her rein machen konnen, ob man gleich die werd 
eufferlich thuet, die auch wol heuchler und jchelde thun Können. 

Darauff will nu Chriftus antworten. Das iſt die predig, dadurd) ſie 
muͤſſen heilig werden: das ich mich ſelbs fur fie heilige c. Da horeſtu nichts 
don unjerm thun noch verdienjt, jondern Chrifti werd und gejchende, welchs 
nicht denn mit dem glauben fan empfangen werden. Er brauchet aber ein 
wort aus dem Alten Teftament, welchs Moſes don jeinem Gottes dient 
imerdar füret, da er alle opffer die das volck brachte, Sancta das ift heilig 
heifjet. Und wil hiemit die jelbigen alle jampt dem gantzen Gottes dienjt 
des Alten Teftament3 auffgehaben haben, ala die fur Gott nicht Tonnen 
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farinam, forn, tum cum sacratum non erat communis res sed sancta, ideo 
quod geopffert. Sie pro filiis Israel sanctificabatur vihe, forn, wein, hie 
autem sanctifico meipsum. Non opus, ut Christum hie sanctifices, quia ab 


duc. 1,3 utero matris sanctus, Luc. 1. “vocabitur filius’”. Sed hie sanctificare est 


priejterlich ampt furen. Ego volo me ipsum sanctificare, id) wil das bonum 
vihe, korn fein und der priefter da zu, Ego volo sacerdos esse et oblationem 
simul. “Pro ipsis’, non pro me, quia non indigebat. In hoc textu multa fthen 
ex prophetis, ubi loquuntur de sacerdotio Christi. Christus pontifex noster, 
der trit fur und et exercet suum sacerdotale offieium, gibt fich fur uns in 


6 vihe c in 058 


heilig machen, Al3 ſolt er jagen: Dort hieſſen fie heilige leute, wenn fie jhre 
opffer brachten, ochjen, ſchaff, mehl, korn, wein ꝛc. Welchs wenn es die 
priejter jnn die hand friegent, hies e3 nicht mehr ein gemein, jondern ein 
heilig ding und Gotte gegeben. Alfo wurden fur die Finder Iſrael die 
creaturn (welche man fur fie opfferte) geheiligt, das fie dardurch auch heilig 
wurden. Aber das war noch alles nur ein eufjerliche Heiligkeit. Meine 
Chriften aber müfjen ein ander opffer haben, dadurch fie warhafftig heilig 
werden, Das foll alſo zugehen (ſpricht er), das ich mid) ſelbs fur fie heilige. 

Darumb muftu dis wort (Sch heilige mic) ſelbs) nicht aljo verftehen, 
ala ſolle er noch heilig werden al3 der zuvor nicht heilig were, Denn er ift 


Sue. 1,35 heilig geiwefen jnn mutter leibe, wie der Engel Luce .yj. Spricht: Was jnn 


dir geboren wird, das ſoll heilig heiſſen', Sondern heiligen heiſſet er hie ein 
priefterlic) ampt odder were füren und ausrichten. Als folt er jagen: Ach 
wil auch ein mal Mefje hallten (mie die pfaffen von jhrer opffer Mefje 
reden) odder ein heilig opffer thun und her treten jun einem priefterlichen 
werd. Was fol nu das felbige fein? Ich will mich ſelbs Heiligen, das ift, 
ich til jelb3 das opffer und die gabe fein, ja der priefter dazu. Das die 
wort auffs einfeltigjt auff unfer deutjch ſoviel Heiffen: Ich opffere mich ſelbs 
zu einem heiligen opffer Und dafjelbige (fpricht ex) fur fi. Denn fur ſich 
jelb3 darff ers gar nicht, weil ex jonft Heilig und allein darumb priefter ift, 
da3 er una heilig mache. 

Hievon were wol viel zufagen. Denn es iſt ein ſchoͤner ſpruch und 
aus der mafjen reich, das er ſeer viel und mancherley ſpruͤche jnn den pro- 
pheten fafjet, welche wo wir jolten auzftreichen, hetten wir ein jar lang gnug 
zu predigen, und doch ſonſt jmer davon predigen, was Chriftus fur ung 
gethan hat, allein das man wiſſe, das diſer text daſelbs Hin fihet und alles 
auff einen hauffen fafjet. Iſt nu die ſumma auffs kuͤrtzte gefaffet, das Chriſtus 
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erucem, non dat deo pecuniam, ovem, sed seipsum. Hoc hie diligenter in- 
tuendum wort wird da von flingen, quod me pro ipsis sanctifico. Qui hoc 
audit et credit, est sanctificatus in veritate. Si non, est ementita sanctitas. 
Non praedicandum nisi quomodo ipse sanctificarit se pro nobis. Qui se 
sanctificaverunt per ordinem suum, Est hie contrarius textus, quia dieit: 


Sanctifico ad hoc, ut ipsi. Qui ergo vult Christum audire, audiat hie, quid 17, 19 


dicat. Qui credit Christum pro nobis se sanctificasse, hie est sanctificatus. 
Vidit futuros, qui pertraherent sanctitatem in opera. Non potest satis prae- 
dicari, quia Satan et nostra natura quaerit semper, ut habeat quo nitatur 
sed quod proponitur a Christo, non curat. Audi ergo vim verbi Christi, 


2 Eingen c in bleigen 4 seo 


unjer priefter ift und ſelbs fur ung tritt, das ex ſich opffere am creuß Gott 
dem Vater, das wir durch ſolch opffer und tod mit Gott verfunet und aud) 
heilig werden. Das ift unfer heubtartickel und der brunn alles trojt3 und 
That davon wir Chriften toiffen. Solchs mus er an diefem ort anziehen, 
denn weil er don dem wort und warheit redet, dadurch wir heilig werden, 
fan er nicht ſchweigen, was das fey, dadurch wir dazu fomen, nemlich das 
er3 jelb3 jey, der3 ung vexrdienet odder erworben hat und gibt. Wer dis wort 
fafjet und gleubt, der ift warhafftig und rechtſchaffen heilig, twie folgt. 

Auff dag aud fie geheiligt jeien jnn der warheit. 

Sihe, wie er fo deudlich vedet von der warhafftigen Heiligkeit uns zu 
warnen, das man fich furjehe und der rechten Heiligkeit nicht feile, und zu 
wehren, das man nichts anders predige denn von feiner heiligung noch etwas 
erdende und angreiffe, darinn man Heiligkeit juche. Denn er hat wol gejehen, 
wie ſchweer es eingehet und ſoviel anfechtung hat, jo gar henget3 uns an 
(auch denen die Chriften find), dag man etwas bey fich ſelbs juchet, das mir 
ſelbs thun und die heiligkeit erlangen möchten, da wil niemand an, dag er 
ſich blos ans wort henge und jun Chriftus Heiligkeit Erieche, darumb hat er 
(jage ich) jo vleiſſig das woͤrtlin Inn der warheit” widderholet und gejegt 
widder aller wellt und menfchliche Heiligkeit. Meine Heiligkeit (ſpricht er) 
machet fie warhafftig heilig. Sol das war fein, fo fanftu ſelbs ſchlieſſen, 
das alles ander mus vergeblich, ja verdampt fein, dadurch man fur Gott 
vermiffet heilig zu werden, denn es ftehet nicht bey einander, das Chriftus 
blut ſoll und muffe Heilig machen und unfer ftende und werd folten heiligfeit 
erlangen, ob es gleich aller moͤnche orden, aller heiligen Veter, Francifei, 
Hieronymi, ja auch ©. Johannis des Teuffers leben und werd weren. Welche 
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quod sanctificet nos inde, quod ipse sanctificat pro nobis, ‘ut et ipsi'. di 
vere sanctificari debent, oportet fiat per hoc, quod sanctificavi ıc. Ergo con- 
cludere potes: non sanctificabor per 10 praecepta, opera charitatis, quod bene 
administro regnum, domum sed quod Christus sanctificat. Si quaeretis: quis 
sanctissimus status in terris, Monachus: noster sanctus ordo, Vide quod 
consecratae domus et cappae aspersae Sed ibi non verbum. Sanctus est, 
qui bene administrat domum, qui obedit parentibus, sed sanctissimus status 
est, quando credis, quod Jesus Christus se pro te sanctificarit, ergo non 
sanctior status quam communis Christianus status, i.e. qui eredunt. Qui 
sic credit, honorabit parentes, ut 10 praecepta habent, qui non, potest esse 
mansuetus non est sine invidia nec manet rein in ehelichen leben. Ibi vides, 
iwie teiwer werd wir verbum dei halten fol. Qui verbum dei, non solum 
ereptus a peccatis, morte sed sanctus et beatus. De hoc olim nihil prae- 
dicatum, Tantum dicebatur de mortuis Sanctis, culpa: non legebamus 
scripturam. Hic Christus, quod omnes sancti, qui verbum suscipiunt de 
ista sanctificatione, ergo scriptura plus loquitur de viventibus sanctis quam 
mortuis, quia mortui non audiunt verbum sed vivi. Ergo oportet Sancti 
sint ubi verbum. Si ergo verbum sanctificat, oportet sanctificet ubi est, 


3 quod o 8 quod ce aus quö [= quomodo/ 12 dei wir halten zu 14 Seti r 
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ob e3 gleich die beiten werck find, jo werden fie doch undheilig und verdamlich, 
wenn man folchen wahn und vermeljenheit der heiligfeit dran henget zu 
ſchmach und lejterung des bluts und tods Chrifti. 

Widderumb aber, wo der glaube recht ift, das allein Chriſtus Heiligkeit 
fur Gott gelte und unſer heiligung jey, der machet auch alle unfer leben und 
were heilig nicht jhres verdient halben, jondern ſolchs glaubenz, daraus 
fie flieffen, on welchen fein werd noch leben Gott gefellet. Daraus kanſtu 
nu urteilen und antworten, wenn man fragt, was doc) der heiligſte jtand 
odder leben auff erden jey? nemlich nichts ander? denn der gemeine Chrijten 
ftand, das iſt dere die da gleuben, das Chriftus allein unfer heiligkeit jey, 
durch welche heubt Heiligkeit (wie gejagt) auch alles was an ung ift, was 
wir leben, thun und treiben, heilig heifjet, wie die perfon heilig ift. 

Auch fiheitu aus diefem tert, wie wir bisher betrogen find durch unfere 
traum prediger, die ung nie fein wort von folcher Heiligkeit gejagt und von 
feinen heiligen on allein die geftorben und jm himel find, gepredigt haben, 
Sp doch die gante jchrifft, wenn fie heiligen nennet, allein von lebendigen 
heiligen redet. Urſach: Denn fie hat mit den todten nichts zu Schaffen, welche 
unter der erden Yigen und das wort nicht hören, Sondern heifjet allein die 
heilig, welche das wort hören und annemen, ob fie gleich noch im fleiſch und 
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ergo vivunt sancti et in carne vivunt. Sanctus auff deudſch. Libenter vidissem 
Sanctos vel tempore Augustini, ut vidissem vitam. Si vidissemus, cogitassemus: 
llle fert cappam 2c. heut nostris temporibus dicere debemus eos sanctos esse, 
qui serio suscipiunt verbum dei et servant, ut qui perpelluntur et persequu- 
tionem patiuntur, donec non revocant. Papistae: Solt ein menſch hoffertig 
fein, ut dicat se sanctum? nonne fateri debes te peccatorem? Hoc est in 
causa, quod secundum mundum metiuntur sanctos: oportet sint huiusmodi 
sancti, qui pater noster’ orant, in quo fatentur se nomen dei non ⁊x. Eius- 
modi hi sancti? Putate tales esse qui peccatum non haberent. Nullus est 
praeter unum Christum, alii omnes dicent: Nos oramus vobiscum “pater 
noster”. Sanctus est non qui per sua opera et sine peccatis vivere, Sed qui 
eredit Ihesum Christum pro se sanctificatum, quanquam adhuc habeat peceata 
in se et fateri cogatur, tamen dieit: quanquam adhuc peccatum habeam, 
tamen mea sanctitas, quam per verbum accipio et fas per fidem, fol auj- 


14 quam] 9 fas c in las 


blut find. Darumb jollen au) wir die fur heilig halten und nennen mit 
Chrifto, die fein wort haben, mit ernjt meinen und befennen ſonderlich jnn 
anfechtung und verfolgung, ob fie gleich elende, ſchwache menfchen find und 
feinen ſchein fonderlicher heiligfeit haben. Denn wir koͤnnens doch niemand 
an der ftirn gemalt fehen, wer rechtſchaffen heilig odder nicht ift, das fünnen 
wir aber fehen: wo das wort ift und frucht bringet, das man umb deijelben 
willen leidet was man leiden fol ꝛc. Da muͤſſen gewislich auch Yebendige 
heiligen fein. 

Hie jpricht nu die falſche demut unfer werdheiligen: Ey da behitt Gott 
für, Wie folt jemand fo Hoffertig fein und fich laſſen heilig nennen? find 
wir doch nichts denn arme funder x. Antwort: das fümet alles aus dem 
allten wahn, das wenn man von heiligfeit hoͤret, nur nach trefflichen grofjen 
wercken gaffet und die heiligen jm himel anfihet, als die es ſelbs erworben 
und verdienet haben. Wir aber jagen alfo, das die rechten Chriftus heiligen 
muͤſſen gute ſtarcke ſunder fein und ſolche heiligen bleiben, die fich nicht 
ſchemen das vater unfer zubeten und jagen: “Geheiligt werde dein name, 
dein reich kome, Vergib ung unfer ſchuld' zc. da wir befennen, das Gottes 
name nicht jun ung geheiligt wird wie er fol, noch fein veich gehe, noch fein 
wille gefchehe. Darumb heifjen fie heilig, nicht das fie on fund ſeien odder 
durch werck heilig werden, jondern das twidderjpiel, das fie fur fih und mit 
alle jhren werden nicht? denn junder und verdampt find, aber durch frombde 


16 mit] mit vn C vnd mit D 23 vnſere D 24 fur BCD 25 koͤmpt BCD 
27/28 als bis haben] als haben fie es ſelbs erworben vnd verbienet CD 28 Chriſtus Heiligen] 
heiligen Ehrifti CD 30 Geheiliget D 32 gehe] aljo gehet CD 33 geihihe C ſuͤnd C 
35 frembde BED 
Luthers Werke. XXVIII 12 


178 MWochenpredigten über Joh. 16-20. 1528/9. 


gelejcht fein, donec heseris in illa scientia. Ergo sanctus fol auff exden fein 
et in vita. Omnis Christianus ergo est Sanctus. Qui enim credit in verbum 
veritatis, quod est ‘Ego meipsum sanctifico”. Sie per Christum sanctificamur 
non per nos. Ibi depone veterem intellectum “Sanctus’, Sed hie sanetus est 
qui non allerdinge from tft sed mangelt noch viel, Sed inde, quod Christum 
pro seipso x. In ecclesia Romana est: per suam sanctitatem sanctus est non 
Christi, ut Franeiscanus ift sanctus sine Christi sanctificatione, Christus frustra 
pro illis se sanctificavit. Tu vero sanctificari debes per verbum Christi, 
quod dieit ut supra. Sed non possum credere: ora et invoca. Cogitate, ut 
bene discatis ista verba, Christus non frustra sie treibt et ego. Satan ghet 
da mit umb, ut ab ista iusticia trahat ad nostra opera. 


17. Octob: quae erat. Sab. ante Lucae. | 17. 17. Oktober 1528. 


Audivimus nuper istum locum “Ego sanctifico me pro ipsis. Sancti- 
ficare quid sit et quid veritas, audistis. Quod his verbis Christus diligenter 
posuit Zil und ma3 verae sanctitatis, cum unterjcheiden et facit sanctitatem 
in veritate, quasi dicat: surget alia sanctitas sed non vera sed mendax et 
tamen habebit nomen sanctitatis. Quae falsae sanctitates sint, textus bringt3 
mit fich ſelbs: Quia rechtſchaffen heilig jein est, quando ego meipsum sancti- 
fico pro ipsis i. e. si non ego pro eis, tum ea heiligmadjung nihil est sed 
falsa. Magnus artieulus, quem praedicamus, quod quis credat se sanctificari 
aliena sanctitate, nostra abrogatur. Si sanctificari debeo, oportet per istam 
fiat, nempe Christi. Sequitur: 

“Non solum pro eis rogo’ ıc. Hunc textum mugen ivir aureis literis 
scribere, der ghet und an, quia quiequid supra dixit, das mecht alſo Yauten, 


4 non c aus nos 5 allerdinge] aller: 6 seipsum 8 per vor verbum fehlt 
9 ut supra] die Abkürzung vielleicht met [= metipse]zulesen 14Quod causPonit Iövere 


heiligfeit heilig werden, nemlich des Herrn Chrifti, welche durch den glauben 
ihn gefchendt und eigen wird. Die ift fo ftare und krefftig, das ſie alle 
funde und gebrecdhen, jo jun fleifch und blut bleiben, decket und abtoifjchet, 
wie ich offt gejagt, das Chriftus reich nicht anders ift denn eitel vergebung, 
das nur mit funden umbgehet und jmerdar aus leſſchet, decket, feget und rein 
machet, weil wir hie leben. 

Ich bitte aber nicht allein fur fie, fondern fur die, fo durch 
jhr wort an mic gleuben werden. 

Diefen tert mügen wir mit eitel guͤlden buchftaben fchreiben, als der 
jonderlich ung angehet. Denn was er zuvor geredt, das möchte noch alles jo 
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quasi apostolos solos gemeinet, quanquam hat zuerfennen geben, quando dixit: 
Ego misi eos, ut tu me, tamen gravata conscientia diceret: Oravit pro apo- 
stolis et Iudaeis, ad quos missi apostoli. Ubi ego maneo, qui extra hos sum? 
Mea opera et iusticia nihil sunt et apostoli et Iudaei habens allein. Ibi 
venit verus textus, in quo bejchleuft er ung in fein gebet. Hunc textum 
absconde in cor tuum, ut sciat was er ſich jol verſehen gegen den herren. 
Vos, inquit, qui non audiunt nec sunt inter Iudaeos, si modo audiunt apo- 
stolos et credunt, pro his oro quoque. Ideo pro te et me oratum und 
mogen auff jolchen Text troßen et opus est, ut huiusmodi locos habeant qui 
libenter vellent from jein et liberi ab omnibus malis. ‘Qui per sermonem’, 
Wo der Apoftel wort hin kompt, nullo loco, persona exelusa: Si eredunt, pro 
his est oratum. Hic locus etiam servit contra Schwermeros, qui externum 
verbum contemnunt, quamquam indignor, quod istis stultis fol antworten 
in hoc eximio loco, tamen necessarium est. Iam dieunt in mundo: spiritus 
facit, verbum inane, hilfft allein den euferlichen menfchen zu zihen. Illis oppone 
textum hunc sed non iuvat. Internum verbum, internus sermo, qui ore non 
loquitur. Die sie et scribe magnis literis hoc vocabulum quod hie stat “ere- 


4 habens c in haben und darüber folleng 7 Vos c in eos 15 inane] kaum minime 
zu 16 Vm ext’ r 


lauten, als hette er jeine Apoftel allein gemeinet, Wie wol er3 dennoch) hat 
zu erfennen geben, da3 e3 weiter gehen jol, als er gejagt hat: "Gleich wie 
du mich gejand Haft, alſo jende ich fie jun die welt’ 2. Doch auff dag nicht 
ein blöde gewifjen zweiveln möchte und jagen: ja, er hat wol fur die Apofteln 
und Juden (zu welchen fie geſand waren) gebeten, two bleibe aber ich 2c.? 
Darumb koͤmpt er zuvor, nennet und fafjet auch ung Heiden und fchleufft die 
gantze Chriftenheit big auff den jüngften tag jnn das gebete, da3 es gehe durch 
die gantze mwellt, wo der Apoftel wort und predigt hin koͤmet und durch den 
glauben angenomen wird, fein ort noch perfon ausgeſchloſſen. Das ift unfer 
troß und troft, ſchatz und kleinot, das freilich fur ung Heiden fein tröftlicher 
ſpruch jun der ſchrifft ſtehet denn diefer. 

Und mer diefen tert eben, wie Chriftus der Apojtel predigt hebt und 
preiſſet, das wir dadurch müfen zu jhm komen und gleuben. Denn da widder 
leufft jst ein Teuffels geſchmeis durch feine Rotten geifter, die da leren das 
eufjerliche wort verachten und geben fur, der geift muͤſſe es alles allein thuen, 
Euſſerlich ding, zeichen und mündliche predigt jey nicht? muß zum glauben jm 
bergen, der jnnerlich menſch muͤſſe ein jnnerlich wort Haben ze. Den jelbigen 
Schreibe nur diefen tert (Die durch jhr wort an mich gleuben twerden) fur 
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dunt’. Quaere, an hoc verbum zuſtehe externo homini, an auris, nasus credat. 
Cogentur dicere fidem pertinere ad internum hominem. Ubi enim fides non 
est, ibi non internus homo. Externus est, qui edit, bibit, dormit, stat, regit 
in mundo, dat eleemosynas, patitur incommoda aquae, ignis, Sed credere non 
est opus visus, auris, oris, pedis, manus sed de3 tiefftenft quod homo habet. 
Hoe notate, die: Cum Christus dieat hie “credent’ i. e. fient homines interni per 
verbum, ergo sequitur, quod externum verbum servit non solum ad externum 
hominem sed etiam internum. ‘Ubi nune Rottenses, qui dieunt: Externum 
non servit interne sed tantum externe, ut possit loqui de eo verbo. Sed 
hic ‘per verbum eorum’, quod erat verbum externum und mundlich, eredent 
i. e. fient homines interni, ergo servit ad internum hominem, quia Christus 
met dieit. Sed dieunt: Si externum verbum faceret homines probos, tum 
omnes probi qui audiunt, Sed 20. Gratias agatis, quod illud dicere potestis. 
Nos: quanquam non omnes credunt in verbum, tamen plures sunt qui ere- 


3 homo] ho c aus hom 4 5 des c aus pes 7 non vor solum fehlt 9 verbo] v 
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die najen mit groſſen buchjtaben und frage fie do), ob das wort (Gleuben) 
zu ſtehe dem jnnerlichen odder eufjerlichen menſchen, vdder ob die Apofteln 
eufferlich odder jnnerlich wort gepredigt haben? So koͤnnen fie ja nicht 
leugnen, das die wort Gleuben', welchs ift allein des hertzens und jnner- 
lichen menjchen, und durch jhr wort’ zu jamen gehören und einen jnnexlichen 
menjchen machen. Denn da3 heifjet ein jnnerlicher menſch, der da gleubet 
und jeines Herten zuverficht gang und gar auff Gott ſetzet, Euſſerlich aber 
heifjet, der da ifjet und trindet, fihet, hoͤret, gehet, ftehet, exbeitet, ſonſt odder 
jo geberdet und mit allerley werden des leibs umbgehet. Der glaube aber 
ift fein werck des leibs als ohren, munds, hend odder fuffe, jondern des aller 
inwendigjten grunds des hertzens. Weil nu Chriftus jagt “Sie follen gleuben”, 
das iſt jmmerliche odder geiftliche menjchen durch der Apoftel wort, fo folgt 
jhe unwidderſprechlich, das ſolch wort nicht diene zum eufferlichen, fondern 
zum jnnerlichen menſchen, und ift jhe nichts das fie geiffern, Mundlich wort 
odder predigt ſey nicht? nuͤtz on zu einem eufferlichen zeugnis odder befentnis 
de3 jnnerlichen menjchens. 

Sprechen fie aber: Wenn das eufferliche wort ſolchs ſchaffete, jo muften 
fie alle gleubig und jelig werden, die es hören, Antwort: Des müffen fie 
dan haben, Denn das Heifjet ſchoͤn Halb befennet, das fie nicht Tonnen 
leugnen, das dennoch ettliche gleuben. Denn jo jagen wir auch: ob gleich 
nicht alle gleuben, dennoch find jhr viel die da gleuben. Sagt doch Chriſtus 
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dunt. Non dieimus quod nullus per verbum externum crediderit, quandoque 
non omnes, ergo non utile. Similiter non omnes obediunt consuli, prineipi, 
parentibus. Ideo non sunt quod sint. Narrenwerck ift da3. Sed dieimus, 
quod quidam credunt, ut qui audierunt, ergo cum illi per verbum eredunt, 
ergo est utile, dicas ergo quibusdam utile non omnibus. Ideo stultum quod 
dicunt: Si verbum externum daret fidem, omnes erederent, .quotquot audiunt. 
Nos: quanquam omnes non credunt qui audiunt, tamen non potest credi 
absque verbo, quanquam multi sint, qui audiunt, non credunt. Ideo 
arripe hunc locum bene ‘Per verbum illorum’, Et collige sic: Ergo verbum 
externum prodest ad spiritualem hominem, Estque conelusio evidentissima 
ex textu. Possem alios locos ex Cor. adducere sed iam non, ut contra 
Schwermeros agamus. “Credituri’ macht Chrijten, ‘per illorum verbum' est 
externa res. Ibi consolatio, quod omnes gentes iactare possint de hoc loco: 
Verbum dei placet mihi, ergo Christus pro me oravit. Pro nobis, ergo non 





1 quandoque] g /= quanquam?] 4 qui] qui(d) 8 quand 11/12 sed bis 
agamus 0 14 ergo (vor Christus)] g 


auch nicht, das fie alle gleuben werden, Aber daher folgt nicht, da3 darumb 
niemand gleube. Was iſts denn nu gered, das fie folgern und jchlieflen 
wollen: Sie gleuben nicht alle, darumb fome der glaube nicht durchs wort? 
So wollte ich auch folgern und gaugkeln: Sie find nicht alle gehorfam fürften, 
öberheren odder Eltern, darumb muͤſt fein öberkeit, fürften noch elltern ftand 
nuß odder not und Gottes gebot umbjonit fein. 

Darumb feren wirs umb und jagen alfo: Wir wiſſen, das ettliche 
qleuben, die das wort hören, und konnens durch viel Sprüche und exempel der 
ſchrifft beweiſen, darumb fehlieffen wir, das das wort nu und not ſey, nicht 
zun oren allein, fondern auch zum herken odder jnnerlichen menjchen. Das 
aber etliche nicht gleuben, ob fie gleich das wort horen, das nimpt darumb 
dem toort nichts, fondern bleibt gleichwol war, das e3 das mittel jey, dadurch) 
der glaube ins hertz kompt und on daſſelbige niemand gleuben fan, Gleich 
wie das exdreich Feine Frucht bringen noch tragen fan on den ſamen, ob tool 
der fame nicht allzeit befleibet und auffgehet, welchs tft nicht des ſamens, 
fondern der erden ſchuld. Wie mu nicht gilt das man jo wolt folgern: Die 
erde tregt Feine Frucht on den ſamen, darumb muͤſſe ein jglich erdreich, darauf 
der fame fellet, Frucht tragen, So folget auch hie nicht, das darumb jderman 
gleube, der das wort horet, ob gleich der glaube durchs wort komen muß. 
Doch laſs die narren faren, denn fie nicht werd find jhren unflat uber ſolchen 
herrlichen Köftlichen text zu xüren. Darumb Yaft uns den ſpruch fallen und 
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17,21 est Vieplicher jpruc) in Iohanne quam is. Pro quo oras? “Ut unum sint’, 


da3 find wort die gelten. Supra audistis satis, quid sit eins fein. Est 
remissio peccatorum, redemptio a morte, potestas supra diabolum et omnia 
mala, nullibi tam fortiter descripta ut hoc loco. Audi saltem: Ut sint unum. 
Qui eredit in Christum per apostolorum verbum, hoc fiet ei, ut sint unum 
corpus. Qui uni membro malefecit, malefecit toti corpori. Sie econtra. Si 
quis facit mihi iniuriam, non solum mihi sed omnibus apostolis, martyribus, 
prophetis et Christianis in terris, quia sunt unum. Ut nuper! dixi, omnia 
membra in corpore, auris, oculus, sunt unum corpus. Trit einer auff die 
Zehe, naſen rumpffe, totum corpus irascitur uber dem, quod pediculus, ja 
beift einen ein floch, ja impingit in lapidem. Wie fund einer hoher komen, 
quam quod fit membrum Christianitatis, quae est regina et feyjerin uber 
himel und erden, quae dieit verbum und iſt gehalten et in talem communionem 
venio, quando fio Christianus per fidem. Quid deesse potest huic homini, 


1 sint) sit 10 rumpffe oder rumpff 
) oben S. 149 — 151. 


nu machen zu unferm troft und jehen, warumb er fur ung bittet odder 
was e3 Schaffen und twirden jol. 


Da3 fie alle eines jeien. 


Diefe wort haben wir auch droben gehandlet und verfleret, was da 
heifje eines odder ein ding fein und was es ſchaffe, nemlich das alle unfer 
ſchutz, erlöfung von fund und tod, wellt und Teuffels gewalt jnn dem einigen 
wort gefafjet ift. Denn wer durch das wort der Apoſtel gleubt, dem fol 
von Chriſtus wegen und jnn krafft dieſes gebet3 zugejagt fein, das er mit 
der ganken Chriftenheit fol ein Yeib und Küche jein, das was jhm al einem 
gelied wol und wehe thut, das joll dem ganten leib wol und wehe than 
haben und nicht einer odder zween heiligen, jondern alle propheten, marterer, 
Apofteln, alle Chriften beide auff erden odder bey Gott mit jhm leiden und 
fiegen, fur jhn fechten, helffen, ſchuͤtzen und retten Und jnn ſolchen freund- 
lichem wechſel jtehen, da3 fie alle fein mangel, leiden und ungemach tragen 
und er dagegen alle jhr guter, troft und freude teilhafftig wird. Wie fund 
fie) nu jemand etwas jeliger3 wuͤndſchen denn das er jnn diefe gemeinſchafft 
odder bruderſchafft komen und ein gelied werden möchte dieſes leibs, der da 
heifjet die Chriftenheit? welche iſt ein jolcher Leib, der ſich Gott mit allen 
feinen gutern zu eigen hat gegeben, Summa, eine getvalltige fraw und Keiferin 
jun himel und erden, der beide Teuffel und mwellt, tod und helle mus zu 
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qui den troß hat, wenn er leidet, musjen alle heiligen et Christianitas fchreien. 
Si unus martyr ı. Wie fan ichs befjer haben quam quod membrum in hoc 
corpore. Magistratus si Caesaris est, Capellanus unius prineipis, Sie quando 
Christianus wird angegriffen, totus hauff wird angriffen. Si Satan, pecca- 
tum til mich beifjen, contra hoc clamat totum corpus. Sed non apparet, 
in fide hoc sentimus. 


“Sicut tu.’ Dat simile, ut supra quoque dedit. Illa unitas, quam pater 17, 21 


et fillus habet, audisti. Qui ßlium angreifft, et patrem, quia est ein ding, 
Ut Christianitas und yhr gelieder ein ding ift. Sicut in Christianitate mem- 
brum non potest ꝛc. Das ift der hohe artickel S. trinitatis, quem supra 
latius i.e. ijt ein gotlich majeftet und gotlich wejen. Ego in vita mea non legi 
librum simplieioribus verbis quam istum et tamen sunt inexpressibilia verba. 
“Ut sint in nobis” Christianitas tale corpus est: quando quis unum tangit, 
omnes tangit. Quid mher? Esto, sit. Sed audi: “Ut in nobis.” Nos unum 
sumus pater et filius, et illi qui sunt unum inter se, ita unum sint, ut sint 


12 simpli9 [= simplicioribus oder simplieibus/ 


fuſſen fallen, wenn fie ein wort fpricht. Denn wer toil einem menfchen, der 
folden troß hat, abbrechen odder ſchaden, fintemal er weis, wenn er das 
Eleineft leiden hat, jo mus jchreyen beide himel und erden, alle Engel und 
heiligen. Greiffet jhn eine fund an, die das gewiſſen wil erjchreden, beifjen, 
drucken und mit dem Teuffel, tod und helle drawet, jo jagt Gott mit dem 
ganten hauffen: Liebe fund, las mir jhn ungebiffen, tod ungewuͤrget, helle 
ungefrefjen. Aber da gehöret glaube zu, denn es fcheinet fur der wellt augen 
und vernunfft gar viel anders, ja eben das miderfpiel. 


Gleih wie du Vater ynn mir und id jun dir, das auch fieız,aı 


inn un eines fein. 

Da rüret er abermal den Hohen artickel von feiner gottheit, den mir 
droben ettlich mal gehandlet, und feet fi) und den Vater zum gleichnis und 
exempel zuverkleren, was er fur eine einigfeit meine. Ich und du find eines 
(wil er jagen) jnn einem göttlichen wmwejen und maieftet. Dem jelbigem 
erempel nach jollen fie unternander auch eine fein und dafjelbige alfo, das 
eben die jelbige einigfeit jun ung eines ſey, das ift jun mir und dir ein- 
geleibet, fumma, das fie alle eines und eitel eines fein jun ung beiden, ja 
jo gar ein füche, das fie alles haben, was du und ich vermuͤgen, alſo das 
wir auch mit genoſſen werden der Goͤttlichen natur, wie S. Petrus ſagt 


ij. Petrij. Denn ob wol der Vater und Chriſtus auff ein ander hoher 2. Yeti 1, 


unbegreifliche weiſe eines find de3 göttlichen weſens halben, jo haben wir 
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unum in nobis ji. e. qui Christianum angreift, greifft die ganze Chriftenheit 
an, et tum tyrannus dieit: quid mihi de membro Christianitatis et Chri- 
stianitate. Christus: Si unum membrum, me greifft8 an et patrem ıc. Wer 
til den angreiffen. Christianus hengt in Christianitate, Christianitas in Christo, 
Christus in patre. Qui ergo un? trifft, non nos sed Christianitatem, Chri- 
stum et patrem trifft. Das ift nicht hoher zu ꝛc. Si econtra quis honorat 
Christianum, Christianitatem Christum patrem honorat. Alfo hat Chriftus 
fih und ung yn ein ander gefetet. Sie Paulus hat3 aus geftrichen 1. Cor. X. 
‘Si unum patitur‘, Et Christus: ‘Quod uni ex minimis’, Et: “qui vos audit 
Et qui vos contemnit’. Sie hengts gar aneinander. Christianus non potest 
blasphemari, iudicari, man mu3 got jelber. Et econtra honorari. Ideo qui 
unum Christianum tangit, tangit omnes creaturas. Si benefacis ei, gaudet 
omnis creatura, deus et angel. “Unum’ i.e. unum corpus, res, fu), non 
tantum de concordia dieit, quia mundus etiam concors. Haec mea pit, ut 
sint eins i. e. ein ding find et per hoc fol die frucht folgen, ut mundus 


4 Xte caus Xta und Xte statt Xtas XtaXte zus CorXlir 11 (Es) man 
mus 12 (tota) os creat 14 pit ce in bit 


doc) ſolchs alles, das e3 unfer ift und fein genieffen. Das ift nu abermal 
gejeßt zu unferm troft und troß widder der wellt und des Teuffels gewallt. 
Denn ob er glei) ein einzelen ſchwach gelied der Chriftenheit angreiffet und 
meinet er hab3 gefreflen, ja ob er auch dazu die gantze Chriftenheit wolt 
angreiffen und verachten und ſprechen: Was ligt mir an der Chriftenheit, 
was find fie mehr denn fleifh und blut? mus er widderumb hören und 
fülen, da3 ex nicht ung, fondern Chriftum jnn ung angreiffet, ja auch nicht 
Chriſtum allein, jondern den Vater, da3 ift die allmechtige ewige Maieſtet, 
dafur er erzittern und zu boden fallen mus. Sihe, jo ift hie alles eine 
folge, da8 wer ein ſtuͤck ruͤret, der riet himel und erden und alle Greatur. 
Summa, du fanjt feinen Chriften verachten, ſchmehen, verfolgen odder gemwallt 
thun, noch widderumb ehren und wolthun, du haſts gott jelb3 gethan. Daher 
wird Chriftus ſelbs jnn feiner maieftet am jüngften tage das uxteil fprechen 


Matth. 25,40 beide zu den fromen und Gottlojen: Was jhr einem unter meinen geringjten 


briidern gethan habt, das Habt jhr mir gethan. Denn Gott hatt e8 alles 
was er hat an den Herrn Chriftum gehenget, Chriftus aber an feine braut; 
fo henget ein jglicher Chriften an der felbigen als ein geliedmas, Und ift 
alles jnn einander geſchloſſen als eine keten und machet einen gangen runden 
zirckel, ja einen Yieblichen ſchoͤnen krantz. 
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eredat, quod tu misisti i. e. verbum meum sit patris. ‘Sieut’ darumb. Nemo 17, 21 
credit, wie trefflich iste articulus sit, daß einer gleube se Christianum i. e. se 
non fieri probum per suam iusticiam, sapientiam. vitam, ut omnia nostra nihil 
sint und fol tretten ex me in alienam. Hoc ratio non potest arripere, mundus 
non suscipit, Sed aufert unitatem, quam habent in se et dieit ‘In me’. Cum 
ideo sit doctrina et ipsa occulta mundo, ideo treibt ers fo jeer. Certissime 
praedicatione et doctrina. Qui iam praedicant et scribunt, certe qui volunt 
optimi esse, de hac re nihil noverunt. Si intelligunt, fur mich der teufel 
wed. Discunt nobis nad) reden verba: papatum nihil esse, sed grund, quare 
papatus nihil, ne digitum, velim fterben, discite hoc caput aufwendig et intel- 
lectum, quia potentia verba et tamen simplicia. Et quando iactabundi prae- 


1 über i.e. steht d3 heift 10 velim fterben] möglich vol scribere 


Auff das die wellt gleube, du Habeft mi) gejand. 17, 21 

Das ift die Frucht, die durch und aus folcher einigfeit ſoll folgen, 
nemlih das Chriftus wort weiter ausbreche und jnn der wellt angenomen 
werde als Gottes wort, darinn eine allmechtige Göttliche, unuͤberwindliche 
frafft und ewiger ſchatz aller gnaden und jeligfeit ſtehe. Das ift (wie nu 
offt gejagt) die hohe treffliche kunſt, die fo tieff verborgen und ſeltzam ift 
und nimer fan aus gelernet werden, darumb fan er nichts anders reden, 
treibet8 ſchir jnn allen iworten. Denn es gehet jnn feines menjchen hertz, 
da3 man jo gar aus jhm ſelbs trete und alles laſſe nichts fein was jemand 
weis odder vermag, und blos und nadet jun Chriftus gerechtigfeit, Heiligkeit, 
tweisheit (jnn dem ſchwachen geringen wort gefaffet und furgetragen) Frieche. 
Ich ſage es auff meine feel, ſoviel ich geſehen und erfaren habe, beide prediger 
und — ſo jtzt die beſten ſein wollen und ſollen (gar wenig aus— 
genomen), wiſſen doch von dieſem ſtuͤck gar nichts, und ob ſie gleich zu 
weilen ein mal hin zu raten und treffen, ſo iſts doch als jnn einem traum 
geredt odder gehoͤret. Bapſt, Moͤnchen und pfaffen ſchelten konnen ſie alle 
wol, aber des rechten grunds, damit man das Bapſtum und allerley falſche 
lere ſtuͤrtzen mus, wiſſen ſie warlich wenig. Darumb mus ich auch ſo 
vleiſſig vermanen, das man ja ſolche ſpruͤche und dis gantz Capitel lerne wol 
anſehen. Denn ich weis ſonſt nirgend dieſes heubtſtuͤck der gantzen Chrift- 
lichen lere ſo reichlich und auff einen hauffen gefaſſet und mit ſo gewalltigen 
worten getrieben, nemlich das wir alles jnn dem Chriſto haben was wir 
haben ſollen, und nichts jnn uns odder einigem menſchen. Einfeltig und 
alber ſind die wort, das machet auch, das die klugen geiſter daruͤber rauſchen 
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dieatores druber fomen, putant se hoc an ſchuhen zerriffen und Lauffen 
druber hyn. Christianus, inquit caput hoc, deberet herere in aliena iusticia. 
Ego nune praedicavi 10 annis haec sed ih fans noch nicht fafjen satis. 
Ideo laſt euch diefen tert befolen fein: “qui per sermonem eorum’, ut saltem 
haec praedicatio suscipiatur, denn fie wird fehwerlich angenommen werden. 


Sabbato post Ursulae. | 18. 24. Oftober 1528. 

Nuper audistis, da Christus rogaverit xc. Sequitur: “Et dedi eis glo- 
riam, quam tu’. Videtis, dag der Er auff die ij ſtuck ſeer hart dringt, quod 
qui per apostolorum verbum ceredimus, etiam unum simus. Ratio: ut mundus 
credat, agnoscat et certus fiat te me misisse. Haec 2. etiam supra tetigit, 
denn dar an liegts: si enim haec duo ſtuck nobis entfallen, omnia, nempe si 
perdiderimus fidem et verbum. Ibi tum nullum consilium, quia Christus 
abest. Sic si verbum abest, lux extinceta, non potest inveniri via. Hoc ex- 
perti sumus. Haec duo diviter audistis. ‘Ego dedi eis gloriam.” Alia verba 
sed eadem sententia: dedi eis, ein treflich herlich ding gegeben est plus quam 
maiestas regia, Sed ein trefflich, hexlic gut, non solum an reichtumb sed 
hoch zu preifen und ehren. Gloria ift, da gros gut, weiſheit, ſterck ift, das 


wiattg. 6,29 [oben und rhums werd ift, Ut Mat. 6. ‘In omni gloria”. Hoc ideo dico, ut 


assuescant linguae i.e. eis ein herlich gut ding. Quid? “Quam mihi dedisti’, 


2 hyn] yhn 7 da über (vbi 88,0 ij] 7. wohl verschr. firy 16 an] ein möglich 
ö 7 


und verachten, al3 hetten fie e8 lange an finder Schuhen zutretten, und die 
weil mit jhren treumen und eigen gedanden die wellt vol jchreiben und 
predigen. | 

Und ich Habe yhn gegeben die herrligfeit, die du mir geben 
haft, da3 fie eines feien, gleich wie wir eines jind, jh jnn jhnen 
und du jun mir. 

Sihe doc, wie lang er ftehet und treibt auff einerley ding, ala der es 
gerne wolt wol einblewen und fo ein reden, da3 mans hallte fur die höhefte 
nötigfte und tröftlichjte lere, ſo jhe gepredigt ift. Ich habe jhn geben (jagt 
er) meine herrligfeit, das iſt ein trefflich herrlich ding vdder gut uber alle 
maieftet und herrlich weſen, nicht allein am reichtumb und ſchatz, ſondern 
auch warhafftig herrlich zu rhuͤmen und preifen. Denn das heifjet die ſchrifft 
herrligfeit odder ehre, nicht allein das blofje geſchrey und anjehen, fondern 
fol) ding, das trefflich gros rhuͤmens werd ift, theur und werd zu achten, 


Marty. 6,2» als Chriſtus Matth .vj. des koͤnigs Solomon herrligkeit nennet alle jeinen 


Eöniglichen ſchatz, reichtumb, gewalt und ehre x. Was ifts nu fur eine 
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nempe hanc: “Ut unum sint’, das iſts, haec verba plena vitae et salutis et 17,23 


aeterna brunquel troft3 et salutis. Haubtſtuck est fides, quae agnoseit et 
intelligit, quid sit Christus, non est ein ſchwach faul cogitatio umb den 
glauben sed ein treflich herlich ding. Impossibile, ut Sophistae sciant, quid 
fides, nempe hoc, quod “unum sint ut nos unum’, Et sic unum ut ego in 
eis et tu in me i. e. heret da3 weſen in Christo: Christus. hat una gefaft et 
pater Christum, fo wenig Christus und potest deserere nos et segregari a 
patre, jo wenig Christianitas, membrum a Christo. Supra: non potest an— 
greiffen membrum in Christianitate Christum greiffftu an et patrem, es ift 
al3 aneinander gejchmidet. Arriani fecerunt unitatem cordis vel voluntatis: 
wie ij eins willens find. Non, sed dieitur vom weſen. Christianitas ift ein 
weſen, corper, leib. Sed veniunt Schwermeri: digitus hat ein eigen weſen 
et corpus et tamen. Si tamen digitus adheret corpori, tum illa duo sunt 
integrum weſen, domus si compacta lignis, clavis, tft ein wejen. Si unum 
pfeiler tangis, tota domus movetur. Noli ergo dare locum Schwermeris, qui 
dieunt intelligendum de einig voluntate. Sicut pater et filius ein einigs 
weſen iſt, sic Christianitas cum Christo. Non vult dicere, quod Christianitas 
sit divina natura. Variae sunt naturae et tamen quaeque find totum weſen 
quanquam natura alia deitatis quam Christianitatis, tamen sicut pater et filius 
unum divinum weſen find, sic Christus cum sua Christianitate ijt ein 
Chriſtlich weſen. Sicut si dicere velim, quando ex multis plenis cantaris 
aquam in gelten gu3: iſt una aqua non quadruplex. Sie dico ein iglichs 
cum sua natura, quia Ariani istum textum haben fchendlich zurmartert sieut 
et hodie Schwermeri. Non dicit, quod nos eandem naturam habemus quam 
pater. Ipsi unum in divina natura, Nos unum in Christianitate. Cum 
Christianus sum, qui mihi digitum frumbt, Christo, quia sum das kleinſt 
zelichen Christi. Iterum si unum Christianum cibo, Christus dieit fieri sibi, 


1 plena] p 21 cantaris] catarı6 22 quadruplex] 4 plex 


herrligfeit, die Chriftus hat und gibt? Eben das, das er kurtz zuvor gejagt 
hat, dag fie alle eines fein (fpricht er) wie der Vater und id. Das ift der 
treffliche Koftliche ſchatz und ein brunquell, ja die rechte fundgrube aller gütt- 
lichen guter, Yebens, troft und feligkeit, wer es nur gleuben kuͤnde. Der 
glaube aber ift nicht ein fauler, Lofer gedanden, jondern ein lebendige, ernit- 
Yiche, tröftliche und umngezweivelte zuverficht des hertzens ſolcher trefflicher 
herrligfeit, dadurch wir mit Chrifto und durch jhn mit dem Vater ein ding 
find und fo ein ding, das jo wenig Chriftus fan vom Vater getrernet vdder 
gefondert werden, fo wenig müge die Chriftenheit und ein jglich Chriften 
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quia ift ein kuchen und einig wejen draus toorden. Man wird Chrifto nicht 
bom vater reifjen. Non fit ei ignominia honor Christo qui non patri. Sie 
si uni Christiano faeis bene, facis omnibus bene, econtra. Unde hoc “unum’? 
Non ex operibus, non meremur sed datur ista gloria per fidem. In operibus 
non unum sumus: digitus non videt, oculus non audit, auris non loquitur. 
Ibi varia weis in die werd? fompt. Sed in fide fit unum. Sicut enim digitus 
habet eandem sanitatem, vitam quam oculus, unam animam in oculis non 
plus quam in minimo digito. Opera: membra varia, una tamen fides, quae 
belt zu ſamen unitatem et facit, ut corda habeant eandem clamer et hereant 
in Christo. Quis autem vult Christianitati facere, qui tangit Christianum, 
der ruret meinen augen apfel an. Libenter velim, ut omnes Satanae prin- 
cipes mecum irascerentur quam unus Christianus. Quare tam eximiis verbis 
fidem ita praedicat? Necesse est, quia non apparet. Dieit patrem, filium 
nobiscum astare, ergo nihil potest contra. Et tamen oppositum apparet. 
Petrus, Paulus gloriari hoc possunt supra et tamen capite plectuntur. Ad- 


Rön. s, 38 versarius honoratur et nos vermes non digni, de quibus cogitet, Ro. 8. “tota 


5 digitus non videt, oculus non audit 6 varia ce aus variü 9 clamer] auch 
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gelied von jhm geteilet werden und alfo alles jnn einander gehengt und 
gebaden, wie gnug gejagt ilt. 

Wo her koͤmpt aber folche herrligkeit, das fie alle eines werden jnn 
Chriſto und dem Vater? Nicht aus unfern werden odder wirdigkeit, jondern 
durch da3 wort, da er ung gegeben hat. Es heiſſt nicht verdienet noch durch 
menschlich exbeit, kreffte und vermuͤgen erworben und zu wegen bracht, fondern 
durch Chriftum zu ung bracht, geſchenckt und gegeben. Denn die werck machen 
wol jonderlinge und mancherley jecten odder ſpalltunge, da einer ſonſt, der 
ander jo wircket und lebet, wie denn jnn diefem eufjerlichen leben und regi— 
ment müffen mancherley ampt und ftende fein, da ein jalicher fein eigen 
were treibet. Aber durch da3 wort wird es alles eine jnn einerley glauben 
und durch den jelbigen ein kuͤchen und geiftlicher Yeib, ob gleich die werck der 
einzelen ſtuck odder gelied nicht einerley find, Gleich wie jun unferm natuͤr— 
Yichen leibe die wercke mancherley und unterjchieden find, das ein jglich gelied 
jein were und feines des andern hat und ubet und doc) alle mit einander 
ein ding find des weſens und aller guter halben. Denn dag Keinefte und 
ſchwechſte gelied ift eben deſſelben blut und fleiſch, hat eben die gefundheit, 
leben als das aller edlefte und ſterckeſte. Und doch auch eines jglichen werd 
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die. Gloriari debeo: qui me, Christianitatem tangit, Christum, deum et 
omnes creaturas. Sed non video, immo contrarium. Ideo necesse, quod 
utatur tam eximiis verbis, das er und wil binden an fein Zung und wort, 
alias offenderemur et apparebit Satan contra nos et illie stare Christum cum 
omnibus angelis. Ideo necesse ut sic nobis dicat et consoletur: ipse deus 
erat cum Christo et angeli et tamen crucifigebatur. Ista est necessitas, ut 
loquatur talia verba nobis, quia oculi vident aliter, cor aliter sentit. Si 
coniicior in carcerem, puto totum mundum et deum adversari mihi. Si non 
video, sentio datam mihi gloriam. Tum credo et fides suo tempore experietur. 
Sie ergo solari debemus nos illo textu. Vult dicere: jeid unverzagt, si cre- 
ditis in me, pater est in me et contra. Et vos estis unum, ſie jollen zu 
ihaffen kriegen, qui se herent in vos. Non creditis. Placet domino, quod 


ista verba tam frequenter repetit. Volkomen.“ Nonne satis, quod unum in 17,23 


me, sed ‘perfeeti’ . Der liebe biſchoff Chriftus til uns nicht lafjen. 
Habebo Christianitatem, find gewiſlich eins, sed mangelt una, quod multi 
infirmi in ea. Dieit: oro, ut non solum manserint in illo uno sed zunehmen. 


“In Christo’, Col. simus consummati. Perfectum' dem nichts gebricht, das Ef; 1.28; 


gang und gar ift. Qui Christum habet, habet rem ipsam consummatam et 


dahin gerichtet find, das fie allen geliedern und dem gantzen leibe zugleich 
dienen und jglichs fur das ander forget und erbeitet. Alſo its auch hie, das 
der glaube alle werck zuſamen heilt, bindet und eines machet, das alle hertzen 
zu glei) an einem Chrifto und dem Vater hangen und alles was ſie wirden 
und leben, aus folcher einigkeit des glaubens fleufjet und gehet. 

Auff das fie volfomen ſeien jun eines. 

Sihe, wie jhm der mund ubergehet mit einexley worten und jo fol 
gefellet, das ex fich gleich ſelbs Eugelt und nichts anders Fan reden, und lautet 
doch jo kindiſch fur der Eugen vernunfft, das ich wol mag jagen und offt 
gejagt Habe, das ich nye fein buch gelefen habe, das doch jo gar einfeltig 
gered und mit jo jchlechten worten fo trefflich unausſprechlich ding faſſe. Es 
ift nicht gnug (fpricht er), daS fie eines jeien, jondern müffen auch volfomen 
fein jnn eines. Als jolt er jagen: Ich habe eine Chriftenheit, die jollen und 
werden ja alle ein ding feien, aber das manglet noch daran, das viel dar- 
unter noch ſchwach fein. Das einige wejen ift da, aber es hanget allein jm 
glauben, ſoviel des da ift, joviel hat man fein. Darumb bittet er, das jie 
auch zunemen und jmer fterder werden jm angefangen glauben und aljo 
volfomen, xumd und ganz eines werden jun Chriſto. Alſo redet aud) 


S. Paulus Coloff. ij. Ihr ſeit volfomen jan jhm', das ift: jhr habts ganß cr. 2, 10 


und gar an Chriſto, das jhr nichts weiter juchen duͤrffet. An jhm mangelt 
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perfeetam, habet aeternum gerechtigfeit et omnia Sed feilt dran, das wir fo 
fejt nicht dran hengen, der wein ift gang da sed das gefej3 helt ſchwach an 
dem ſchatz. In me, inquit, sunt unum et ego cum eo sed oro, ut consummati 
i. e. das ſichs wil fafjen, da3 fie ed geiwis werden et perdant libenter omnia 


2. Cor. 4, propter hunc thesaurum. Diserimen inter thesaurum et ung ıc. 2. Cor. 4. 


Ideo tentamur quotidie, ut illum thesaurum mocht fejt fafjen, ne perderemus. 
Deus det nobis teglid) zunehmen in fide et beſſer scripturam et Christum 
erfennen, ut cognoscat se liberari per Ohristum et hoc certius sciat quam 


2. Petri a,ısse vivere. Iste textus pertinet ad plerophoriam, Petri ultimo, quasi dicat: 


finder, magnum praedico de Christo, ut cor humanum non comprehendat. 
Quando spiritus sanctus dat gratiam, ijt3 angefangen, e8 mangelt dran, da3 
de3 fol mol gewiß werden. Nos sumus vocati ad fidem, Sed cor adeo 
imbecille. Satan nos invadit. Si negas, non helt3 fejt genug. Si, tum dieit 
contemneres mundum, bona ıc. Hoc sequitur illam securitatem. Sie orat, 
ut omnes qui credunt per unum istorum, ut etiam credant sie, ut nihil 
certius habeant quam fidem suam. Olamandum cum Christo, ut fides nostra 
sic firmetur, dieendum: certius est Christum pro peccatis nostris mortuum 
quam solem hunc lucere. 

“Et diligas’, das iſts anders ſtuck Ut mundus’ zc. Per tot Christianos, 
qui praedicant, ut mundus non dubitet illud verbum esse meum. Hoc est, 


4 lib o 13 über invadit steht tyrannus 16 fidem undeutlich 


nichts, e3 feilet aber an unferm glauben. Darumb, wer Chriftum hat, der 
heijjet Conſummatus odder volfomen, das ift ex hatt ein volligen volfomen 
hat alles guten, da3 er wuͤndſchen und begeren fan, etvig leben, gerechtigfeit, 
weisheit und alle göttlicher guter und feilet jhm nichts, on dag ex allein zu- 
jehe und feſt daran hallte. Der ſchatz ligt da auff einem hauffen, aber das 
gefeſſe iſt ſchwach, das nicht jo volfomen behallten fan. Denn wir tragen 


2.Cor. 4, (wie Paulus .ij. Cor .itij. jagt) unfern ſchatz jnn jedenen gefeſſen. Darumb 


müfjen wir teglich dahin exbeiten mit beten, predigen, vermanen, mit allerley 
leiden und verfuhungen, das toir folchen herrlichen ſchatz nicht verlieren noch 
den Teuffel nemen lafjen, welcher mit alle feiner gewallt, tuden und Yiften 
darnach ftehet, jondern jhe lenger jhe ſtercker und gewiſſer fafjen und bewaren, 
leib leben. und alle ding darauff wegen und zu eben. 

Und die mwellt erfenne, da3 du mich gejfand haft. 

Das find die zwey ſtuͤck, darauff er jmer gedrungen hat. Eines, dag 
wir (fo durch der Apoftel wort gleuben und noch teglich erzu komen follen) 
alle zumal ein ding werden durch den glauben. Zum andern, das durch 
ſolche einigfeit Fund und offenbar werde jun der wellt, wie Chriftus vom 


23 gerechtikeit C 27 jeden D 32 wagen D 


— 
un 


ww 


0 


x” 


5 


w 


0 


ws 
Du 


15 


20 


25 


30 


35 


Joh. 17,23 [24. Oktober 1528). 191 


ut ante omnia illorum duorum simus certissimi: fidei et verbi, et Satan haec 
duo am hochſten impugnat, Nempe ut auferat et verbum. Ibi dieendum: 
certus sum, quod Iesus Christus a patre missus. Et hoc est Christi verbum 
est patris verbum. Si Christus dieit, tuoß der3 neget, deus met confirmabit 
et fatebitur sum Christus, quia a patre missus. Omnis potestas nostra ligt 
dar an, ut certi simus Christum a patre missum. Schwermeri hoc in calceis 
zuriſſen. Ego putavi me olim etiam doctum sed oportet in hac scientia 
discipulus maneam. Si quis omnia verba ex Christi ore et apostolorum 
potest dicere deum dixisse, das ijt Christiaua scientia. Extra Christianos 
nemo novit, dieunt quidem quo ad verba, sed quando ıc. Ideo assuescen- 


dum: Christi verba esse dei. Dilexisti.“ Das wil draus folgen, quia hoc ı7, 23 


pertinet ad Christi offieium, ut nos servet, ut cognoscamus non esse amplius 
iram in deo sed meram charitatem. Ex hoc videbis, quod remissio pecca- 
torum et mera charitas et talis quoad pater filium dilexit. De hoc satis 
dietum in praedicationibus. Haec eo serviunt, quod Christus vult suum 
verbum servare in Christianitate et erigere conscientias, quod habeant per 
eum remissionem peccatorum, propieium deum, de quo non timendum, eadem 
dileetione diligit pater qua Christum. Si modo in Christum credis, fides com- 
plectitur unaufjprechliche heilickeit. Ideo tam multa dantur ei, nempe remissio 
peccatorum, quod hulffe uber peccatum, mortem. Summa: in Sanctis est 
omnipotens frafft. 


6 calceis] cal 8 Christo 9 Ex [= Extra] c aus Quos 21 hinter krafft auf 
neuer Zeile: In Lochaw 26. Octob: M. Stif. c. n. 


Bater gefand und wir durch jhn geliebet werden. Denn an den beiden 
jtücen, nemlic am wort und glauben ligt es alles. Wer die verleuret odder 
empfallen Yefjet, der hat alles verloren, da ift fein vat, Hulffe noch troft, 
hilfft fein fromfeit, werd noch leben mehr, denn es iſt feine einigfeit noch 
Chriſtus da, alſo auch) fein wort noch erfentnis des Vaters. Summa, das 
liecht iſt verloſſchen, das man feinen weg treffen fan und jm finſternis tappet 
und jemerlich jrre gehet, von dem Teuffel nad) alle feinem twillen geiagt und 
getrieben, wie wir auch leider bisher wol erfaren haben. 

Und liebeſt jie, glei wie du mid geliebet haft. 

Das iſts, das endlich folgen fol aus dem erfentnis und wort, das unfere 
bergen frölich und ungezweivelt jagen können, das fie Gottes Liebe Finder 
jeien und einen freundlichen gnedigen Vater haben. Denn das gehöret Chrifto 
und feinem ampt zu, da3 er ung durch fein wort auffs aller jicherjt mache, 
das man ſich aller liebe und gnade zu Gott verjehe und folder liebe, damit 
er Chriftum feinen einigen fon bon ewigkeit geliebet hat, Das es heiſſe eine 
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19. 


Sabbato quo eodem anno superiori Hanna mea obdor: in domino | 31. Oktober 1528. 


Audivimus nuper, qui dixerit dominus, quod dederit nobis suam glo- 
riam nempe illam, quod unum sumus ut ipse cum patre, quod per illum 
unum fiat notum, quod Christus missus, Et nos per illum diligamur sicut 
ipse dileetus. Vult ergo Christus: velle Euangelium meit aufbrechen im 
omnem terram et quid per eum habeamus. Sequitur 

‘Pater Haec est conclusio et ultimum ſtuck huius orationis, jo ferne 
es un? an ghet. Et hunc textum Schwermeri haben dieſen tert iemerlich zu 
fehanden. Notate dietum. Qui credimus in Ihesum Christum, hi follen de3 
ficher und gewis fein, das yhn die herberg beitelt ijt, ubi ipsi maneant ubi 
ipse, quia Christianus ift ein fuſtuch Satanae, omnibus horis vel omnibus 
horis expectamus leib gut in periculis. So iſt horrenda mors et nescio, ubi 
in bospitio. Ibi Christus ein trewer heyland bijhoff, meifter. Dieit: ich wils 
beſtellen. So fol® zu ghen. “Ego volo.’ Ubi ipse erit, ibi erunt qui cre— 


1 über quo bis superiori steht sed tum erat 2.Novemb: zu obdorm. steht 27 anno rh 
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liebe jnn Chrifto und umb Chriſtus willen, Summa, eine uberjchiengliche 
etvige liebe, die fein menjchen her& begreiffen fan. Sihe, das ift die treffliche 
unausjprechliche Herrligkeit ung jun Chrifto gegeben, aber allein jm ort 
und glauben, fo lang bis wirs jun jhenem leben auch gegenmwertig fur augen 
jehen werden, iwie folget. 

DBater, ih wil, das wo ich bin, auch die bey mir jeien, die 
du mir geben haft. 

Das ift das lebte, aber das tröftlichite ftir jnn diefem gebete fur alle 
die an Chrifto hangen, das wir gewiß und ſicher jeien, was wir endlich zu— 
hoffen haben, wo wir ruge finden und bleiben follen, weil wir hie jnn der 
wellt elend, verjtoffen und feine gewiſſe, bleibende ftatt haben. Denn wir 
haben gehört, das wer ein Chriften ift, der mus fich aller wellt gonft, grade, 
ſicherheit, gemach und ruge verzeihen und des Teuffel3 fus tuch fein, dag er 
on unterlag mu3 jnn fahr ftehen leibs und lebens und alle ftunde des tods 
gewarten. Nu its gar ein jchredlich greulich ding umb den tod, ſonderlich 
wenn er jmerdar fur augen ftehet und der menſch nicht weis, two hin er den 
erjten tritt ſetzen odder fuffen und uber nacht bleiben fol. Darumb thut 
Chriſtus als ein frumer trewer Heiland, das er fur ung forget und jagt ung 
zu, er wolle ung die Herberge beftellen, alfo das wir ſollen bey jhm fein und 
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dunt in eum, fie jterben wie fie wollen. Fidite in me, solieiti ne sitis, ubi 
mansuri: si in carcere es, combureris, noli curare, ubi aceipieris, id) wils 
bejtellen. Dieit autem: “quos dedisti’. Dati sunt ei, qui eum audiunt. Ver- 
bum quod dedisti mihi, dedi ei. Qui non audiunt credunt et suscipiunt verbum, 
non dati. Nos vero ei, si credimus verbo dei. “Erunt’, quod pater nos ad 
Christum geweiſt. Illi omnes ſpruch hunc suscipiunt fur ein bet und pflaum— 
felter fur yhre jeel. Ich wil, e& fol unverfagt fein, Ut ubi ego x. Wo 
mag denn er nu jein, two ift er hin gefaren? Da mufjen all engel zu lauffen, 
an da3 den namen nicht hat, non possum tibi depingere. Sed ſetzt dirs her 
in his verbis ‘ubi ego’. Consistit ergo in fide. Si credere potes Christun 
esse securum in loco, videbis futurum et religquum. Quisque scribat hunc 
textum literis maiusculis. Si es in carcere, cogita: si liber fio, bene, si non, 
audio libenter verba et custodio, antequam negarem eum, unus es ex illis, 
qui datus per patrem Christo, an sis peccator et misera creatura, nihil refert. 
Et postea nim den ſpruch, er ghet did) an, non angelum, Satanam. Ibi opus 
fide, quia verzagte ꝛc. Ich lebe, weis nicht, wie lang ꝛc. Ibi Christianus 
dieit: qui verbum eius non habent, nesciunt, quo hin faren, Sed Christianus 
non sie dieit: wo fol nu mein fein bleiben. Audi Christum hie loqui. “Ubi 
ego sum’, da far ih hin, ubi Christus est. Ubiest? Du jolft nicht wiſſen, 


1 in (vor me [—e/) fehlt 4 credunt verklebt, kaum eum 6/7 pflaumfelter oder 
pflaumfalter 


fo gut haben als ers hat bey feinem Water, Als jolt er jagen: Seit getrojt 
und forget nur nicht, wo jhr bleiben odder wie jhr faren jollet, laſſet nur 
den Teuffel und die wellt toben und wuͤten, morden, brennen und euch zur 
wellt ausſtoſſen, jhr jollet wol verjorget fein und dahin komen, da hin jhr 
begeret und da jhr fur der wellt und allen Teuffeln ficher rugen und bleiben 
fonnet. Wo mag nu das fein odder wie heifjet der ort? Wo ich bin (ſpricht 
er), das iſt jnn des Vaters ſchos und armen, da alle Engel muͤſſen zulauffen 
und uns heben und tragen, on das es keinen namen hat und leſſt ſich nicht 
mit fingern zeigen noch abmalen, ſondern jm wort durch den glauben mus 
gefaſſet werden. Darumb ſollten wir dieſen ſpruch laſſen unſern heubtpful 
und pflaumfedder bette ſein fur unſere ſeelen und mit froͤlichem hertzen dar— 
auff dahin faren, wenn das liebe ſtuͤndlin da iſt, das wir von ſund und 
allem ungluͤck, dazu der wellt und Teuffels gewallt los und entnomen und 
zur ewigen ruge und freude gebracht ſollen werden. 

Es iſt aber oben offtmals geſagt, wen Chriſtus meinet mit dieſen 
worten (die du mir gegeben haſt), nemlich das ſie uns gellten und zu groſſem 
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non possum tibi nominare. Dem vater yhm ſchos. Illum locum mochten 
wir wol lernen, quia pauei Sancti, qui eredunt sie ut credendum. Agatha 
et suae intrepidae ad mortem iverunt. Alii Sancti fere ‚omnes gezapelt, 
quia felt am gleuben, quae certa est, two her, hin faren fol. Huc servit hie 
locus, ut seitis zu gebrauchen, est vivus potens ſpruch, qui dint in maxima 
necessitate, denn fol er halten. Meus lectus und femmerlein ift zugericht, 
Im pette in idipsum dormiam. Nota bene, quod tam troftlid) loquitur cum 
patre: Ich wil, nobis qui in fide infirmi, vult dicere: lieber, noli diffidere 
und je nur verbum meum non yn ein wand, den e3 fol aljo jein. Iam 
declarabit, cuiusmodi locus, ubi sit et nos erimus: 

“Ut videant’, da3 iſts. Huc follen fie hinfomen, ut veniant in das 
are anſchauen und jehen jollen fie gloriam, quam dedisti mihi. Supra: dedi 
eis claritatem et agnitionem. Data nobis per verbum et agnitio in fide sed 


1.€or. 13, 19n0n agnitione, 1. Cor. 13. loquimur de hoc, quod mortuus et resurrexerit et 
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troft gejeßt find, die an feinem wort hangen und hallten, jonderlih jnn 
nöten, anfechtungen, jo ung die wellt umb defjelben willen ſchmehet und ver- 
folgt, gut, ehre, leib und leben nimpt, da3 wir uns folcher verheiffungen 
kuͤnlich annemen und nicht zweiveln follen, das ung Chriftus zu fich jnn feine 
berrligfeit nemen wolle, ob wir gleich noch ſunder, ſchwach und gebrechlich 
find. Denn uns find diefe wort gejagt, die wir auff erden im fleifh und 
blut leben, nicht den Engeln jm himel odder verftorben Heiligen. Und ſonder— 
lich merd das wort, das er ſpricht Ich wil' und jo trefflich mit dem Vater 
redet, al3 der e3 wil unverjagt haben, da3 die verheifjung gewis und fejt jey 
ala des der nicht Liegen noch triegen fan. Alles darumb, dag er uns bie 
wir jo faul und ſchwach find zugleuben auffwede, das wir? nur jnn feinen 
zweivel noch wanden ſetzen, ſondern fo gewis hallten, als jehen wirs jkt 
gegenwertig fur augen. 

Das fie die herrligfeit ſehen, die du mir gegeben haft. 

Da jollen fie hin fomen, meine lieben Chrijten, das fie nicht allein 
bey mir feien, fondern auch jun ein Har und hell anſchawen komen meiner 
herrligfeit, davon er furk zubor mit andern worten gejagt hat: Ich habe 
ihn die herrligfeit geben, die du mir geben haft. Denn jtzt auff erden haben 
wir und erfennen fie wol jm glauben, jehen fie aber nicht on (wie S. Paulus 


i. Cox. 13, 13. j. Cor .xiij. jagt) durch einen fpiegel und jm tundeln wort, nemlich das 
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sederit ingloria dei, das ift noch gar dundel und ein groß dicke wold fur die 
jonne gezogen. Ratio non comprehendit et ultra hoc jtelt ev fi) quasi nullam 
gloriam habeat feit fein marter, durt wird er andere wort fonnen. ‘Sehen’, 
ut facie ad faciem videamus. An den ort ift er komen, sui illic venient i. e. 
videbunt gloriam. Haec erit salus, quando amplius non cognoscemus, cre- 
demus sed clare mit den oculis videbimus. Si Christianus hoc verbum 
erederet, auch Halt, quod non multum curaret nad) dem weltlichen gut, omnes 
floreni sorderent et nihil curaret quam ut hoc ventrem pasceret et hanc 
promissionem wurd er jo tewer halten ut tantum essent somnium omnia alia. 
Sed quia fides infirma, non contemnimus, ut non veniamus ad ftifft illorum 
verborum. Nonne maxima res, ut homo veniat de isto armen ſtuck, unflatigem 
jad veniat ad istam gloriam quae hie promittitur? Ideo agnitio promissionis 
gloriae facit, ut grave sit creditu. Qui credere debet corpora nostra luci- 
diora sole, stellis fore, quae obnoxia sunt morbis, mille fetoribus ıc. Et 
tamen hie, qui suscipit verbum eius, videbit eius gloriam. Hie wer teiter 


3 ſeins kaum feine 9 ola alia o Halten c in acten [= achten?) ſtifft scheint 
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toir davon Hören, predigen und jns hertz faſſen, dag Chriftus ſey aufferjtanden 
bon todten, gen himel gefaren und fich geſetzt jnn die herrligfeit und maieſtet 
des Vaters, einiger gewaltiger herr uber alle creatuen. Aber es ift noch 
ein tundel erkentnis, als ein dicker wolcken fur die helle fonne gezogen. Denn 
e3 gehet jnn feines menfchen Herb und fan fein verjtand begreifen, dag die 
herrligfeit jo gros ſey, ſonderlich weil ſich Chriftus jtzt jnn feinen Chriften 
jo widderſinniſch dazu ftellet. Dort aber wird ein ander liecht ſcheinen, da 
wird nicht mehr gleuben noch predigen und jm wort furtragen, fondern auffs 
aller hellefte und gegenwertig fur augen fehen und anſchawen werden mit 
unausfprechlichen eivigen Freuden. 

Da ftehet nu der hohe troft, welches wenn es ein menſch gleuben Eöndte, 
da3 e3 war were, folt er nicht viel fragen nach diefem zeitlichen leben und 
aller wellt gut und ehre, ja gerne alles was auff erden ift, fich verzeihen. 
Denn was ijt3 fur ein fchade den uns die wellt thun fan, wenn ſie uns 
gut, ehre, leib und leben genomen hat? on das fie ung nur fordert, das wir 
zu Chrifto fomen und die herrligfeit jehen, da gegen alle jhr gut und herr- 
Yigfeit lauter nichts ift. Aber wir find zu kalt und ſchweer dazu, ſolchs zu 
gleuben, das wir den troft, fafft und krafft jo die wort haben, nicht fülen. 
Dazu ift auch die herrligfeit des dings zu gros, das (tie gejagt) jnn unjer 
hertz nicht gehet. Denn e3 ift zu ferne von finnen und zu hoch uber menjchen 
veritand, das unſer armer ftindender madenfad dahin fomen fol, da er ſolche 
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aufzuftreichen. Videre gloriam, was mit fi) bringet: omnis beatitudo fol 
in dem fthen, das man nur fehe, ift jo gering geredt, ut quis putet non satis 
esse. In terris non satis est visus, nisi gustet, edat. Illie fol nur visus. 
Ideo non dietum, ut ratio comprehendat. Sed ista visio est vita aeterna, 
da fein jorg hin fompt pestis, quia videt rem aeternam. Ergo ista visio 
est vivere aeterne in omni gaudio et frolideit, quae unauſprechlich, da bei 


1,24{a3 ich bleiben. Illam gloriam debemus videre, quomodo me dilexerit 


ante conditum mundum. Non solum videbo Christum natum virgine sed 
qui dederit ei suam divinitatem ab aeterno, ut Symbolum. Ista praedicatur 
dilectio iam sed est obscura, tum videbitur, quod est verus deus cum patre. 
Haec est conclusio und der letzte troft, quem dat omnibus suis, quanquam 
ipse cerucifigatur, moriatur, nihil periculi: ipse veniet ad gloriam et aliis suis 


17,25hospitium parabit. Iam sequitur ein zufaß, das er die augen her umb feret 


und fihet super mundum: Ach wie wenig fan die welt von diefem pater wiſſen? 
Quare Christus vocat patrem iustum? Quare non misericordem, gutiger ? 
In illa hora Christus hat gebrand in suo corde, quasi dicat: wolan, du bift 
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treffliche Göttliche herrligfeit eiwig und ftet3 fur augen ſehen jol, Ja das 
auch durch folche Herrligfeit mein und dein leib jnn der erden verfaulet und 
bon wuͤrmen gefrefjen ſoll viel mal klerer und heller werden denn die Sonne 
und jternen. Denn jolchs alles bringet ſolch anſchawen der herrligfeit mit 
fi), dazu alles was wir jm ewigen leben und jeligfeit haben und geniefjen 
follen, welchs fein menjch aus reden noch mit gedanden erlangen fan. 

Denn du haft mich geliebet, ehe denn die mwellt gegrundet 
war. 

Die herrligfeit jollen fie jehen, wie ich dein Son bin, nicht allein als 
jun die wellt gefand und von der jungfrawen geborn, jondern auch von 
ewigkeit al3 dein einiger ſon geliebt dor der welt anfang, das ift, wie ich 
gleicher einiger Gott jey mit dir don ewigkeit geborn, denn er jhn nicht 
höher fund Lieben, on das er jhm gleiche ewige Gottheit gibt. Solchs wird 
wol jtzt gepredigt und gegleubt, iſt aber noch zugedeckt und jcheinet nicht, 
darumb mus e3 wol verfleret und jmer getrieben fein durchs wort (wie ex 
bisher than hat), jo lang bi wirs on dedel und furhang fur augen jehen. 

Gerehter Vater, die wellt fennet dich nit. 

Das ift ein nötiger zuſatz und merdlicher ſpruch, damit er die augen 
umbferet auff die wellt und aus brünftigem herken fpricht: Ach Lieber Vater, 
wie leſſt ihr die mwellt fo gar nichts jagen noch predigen, das fie es auch) 


19 ſoll dis werden] jo viel mal klerer und heller werden jol CD 22 welches BOD 
25 folten CD 29 Solches BOD 35 brünftigem] vuͤrigem E 


_ 
© 


- 
nn 


— 


[oJ 
un 


ww 


0 


1 
a 


1 


- 
oo 


2 


oO 


2 


or 


ws 
© 


= 
Du 


Joh. 17,24.25 [31. Oftober 1528]. 197 


gerecht. Vides, quorsum Christus spectet: mundum, qui odit, persequitur 
Euangelium, non vult audire et quantoplus praedicatur, tanto plus tol und 
torich, deberet barhut nudis pedibus et genubus ire, ut possit Euangelium 
audire, Et gratis ei offertur et pro maximis peccatis nostris datur gratia, ut 
gratis praedicetur misericordia und noch jol wirs Yeftern. Ideo dieit: Iustus 
es pater, qui mundum left faren, quod tale discrimen facis inter eos, quos 
dedisti mihi et qui in mundo. Dati suscipiunt, befteljt die herberg yhn durch 
mich, du thuft hertzlich recht, et alios omittis, denn fie wollen yhn nicht 
helffen laſſen, Ideo recht. Sic ergo dieis: Nihil omissum, quod pertinet ad 
conversionem Papistarum. Dieitur, seribitur, canitur, nihil iuvat, man ſchilt, 
drauet, vermanet urgenturque fateri scripturam. Quid aliud diceret debeo 
quam hoc: Wolan, Got, du bift recht. Et qui peste nos percutit, bello, 
Ipse dat omnia, dat verbum et filium et tu vis eum blasphemare, quid aliud 


9 dieis] kaum dico 


möchte erkennen. Warumb fehet er aber exft hie am end an den Vater zu 
preiffen mit ſolchem titel, das er jhn nennet Gerechter Vater’ und nicht fo 
mehr gütiger odder barmherkiger odder tote oben Heiliger Vater? Odder was 
ift3 fur ein gros ding, dag er davon predigt und ſoviel feſts drüber machet, 
wer weis das vorhin nicht? 

Antwort. Er hat (mie gejagt) auff die ftunde gebrand jnn feinem 
bergen und zuruck gejehen auff die mellt, die dag wort jchlechts nicht hören 
noch leiden toil, jondern jhe mehr mans predigt, jhe unfinniger fie wird, So 
fie doch billich ſolt darnach Yauffen barfus, ja auff den knyen Friechen bis 
ans ende der wellt, und man tregt3 jhr fur lauter umbjonft, ja dazu fur 
groſſe mechtige untugent, damit fie eitel zorn und ewige ftraffe verdienet hette, 
Und fol e8 noch dazu nicht annemen noch dafur danden, fondern auffs hoͤheſt 
verfolgen, leſtern und chenden, das er mus rhuͤmen und jagen: Du bift jhe 
ein gerechtes Gott, thuft wol und recht, das du folch unterjcheid macheft 
zwiſſchen denen die von der wellt find und die du mir geben haft, nemlich 
das du diefe auffcheleft und zu mir bringeft, das fie bleiben two ich bin, und 
Yefjeft die andern faren, wo fie hin gehören, als denen doch nicht zuraten 
noch zuhelffen tft. 

Denn alfo müffen auch wir ſelbs endlich rhuͤmen widder die wellt, 
weil wir das Euangelion ſo offenbar und reichlich furgetragen und alles dazu 
gethan was uns gehoͤret und nichts unterlaſſen haben, was da moͤcht helffen 
ſie zubekeren mit predigen, vermanen, lieben, dienen, tragen, warnen, ſchrecken 
und drewen, dazu allerley leiden, vergeben und fur fie bitten, Und Summa 
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faceret quam da3 er ein peftileng uber die ander frieg et deiiciat ad inferos. 
Ideo mus ein yeder jprechen: mundus te non novit quam audit ıc. Christus 
missus 2c. adeo clarum, ut nemo negare posset, noch dieunt, es mufjen unjer 
tere. Dico ergo: Si in nomine dei non vis ad coelum, descende in nomine 
diaboli ad inferos. Ultra hoc patimur, ut nos oceidamus et optamus omnia 
bona, Ipsi: tod, tod, wurge 2c., Jo |prech wir denn jo: Mundus ift tol, toricht, 


17,25 ideo bene facis, quod eos solvis et das eorum praemium. “Ego. Hoc etiam non 


eredunt. Ego recte praedico. Ideo mea doctrina et verbum warhafftig, weil ich 


3 dieunt) d 


auff allerley mweife verfucht mit unfer faurer ſchwerer mühe und erbeit, Koft 
und fahr und nu nichts mehr zu lohn kriegen denn undanck, verachtung, 
leſtern, verfolgung der offentlihen und erfanten warheit. Was follt hie 
jemand ander3 jagen, denn das uns vecht gejchehe, wenn Gott folche greuliche 
verjtocfte untugent und leſterung jtraffet und bezalet mit Peſtilentz, Krieg, 
Türken, Teuffel und allerley plagen on auffhören, weil fo gar alle wolthat 
an ung verloren ift unnd fein gute noch gnade helffen wil? Denn e8 ift 
zu hoch verfuchet und ubermachet, das er nicht fan noch ſol durch die finger 
jehen, weil ex fich fo gar ausſchuͤttet und ung gibt mit allen gütern und 
jeinem tewrſten, liebſten und höheftem ſchatz und dafur von der mwellt Yeiden 
mus, das fte jhn zuruck ftoffet, ja unter augen jpeiet und jein wort mit 
füffen tritt. 

Darumb beſchleuſſt er nu und ſpricht: Lieber Vater, die wellt kennet 
dic) doch nicht und will dich nicht kennen, obs jhr gleich offentlich gepredigt 
und jo klar furtragen wird, das jhn jun die augen ſtoſſet und nicht Tonnen 
leugnen, e3 jey die warheit. Ich predige und ſage jhn alles was die rechte 
erfentnis Gottes jey, nemlich das nicht? fur dir gellte denn die blofje zuderficht 
deiner gnade und gute umbſonſt gejchenekt, und wie fie durch mich alles haben 
müffen, jo wollen fie mic) und mein wort weder fehen noch hören, foll alles 
nicht3 fein und jhr ding, weisheit, gerechtickeit und were joll allein gellten 
und alles ausrichten. Darumb thuftu ja herklich recht, das du fie leſſeſt jnn 
ihrer verjtocter blindheit zu jhrem Vater dem Teuffel faren, das fie nichts 
bon meiner herrligkeit weder jm wort und erfentnis des glaubens noch jnn 
zufunfftigen gegenwertigen anſchawen ſehen müffen. 

Ich aber kenne dih und dieſe erkennen, das du mid ge 
fand haft. 

Das ift: Sch weis, das ich dein wort und allein von dir als dem 
einigen vechten Gott predige, wie du willt gehallten und gegleubt erden, 
das man dich ehre und preiffe von deiner guͤte und gnade, welchs die wellt 

12 uns) je BCD 15 uns] je BOD 18 tewerften D  Tiebeften CD hoͤheſten D 


19 ftöffet (und so auch im Folg.) OD 23 fur (firr- C)getragen BCD das jhn] das es jr BED 
tonnen] fan BCD 28 gerechtigfeit BOD 32 zufünfftigem C zutunfftigem D 


- 


0 


- 
on 


20 


— 


5 


= 


0 


w 
a 


a 


1 


= 


— 
o 


2 


a 


w 
© 


> 
— 


Joh. 17, 25. 26 [31. Oktober 1528]. 199 


bon dir komp. Ipse autem non vult verbum habere, quia putat diabolicum 


verbum. “Et quos dedisti mihi, noverunt’ ıc. “Ego nomen tuum.’” Nomen 17, 2 


dei quid sit 2c. i.e. dedi eis verbum, in quo innotuit eis, tie du heift3 und 
was du jeift. Non est satis agnoscere patrem, sic pater habet filium ıc. 
sed quod miserit filium suum in mundum pro nobis mori zc. da3 hoc fein 
veterlich her jey, anfchlag wil und tmolgefallen. Qui hoc non agnoseit et 
credit, non bene credit. Turcae et Iudei credunt eum creasse coelum et 
terram, Sed quod concluserit ab aeterno filium suum mittere ad redemptionem, 
das ftofjen fie fih. Et etiam Papistae, das ift da3 recht ſtuck et agnoscere 
patrem et patris nomen. Hoc praedicavi eis. Christiana praedicatio quae 
sit, audis: facit patrem fund et talem patrem esse, qui det fillum, das er 
una zu findern mad). “Et notificabo'. Ego praedicavi, ich wils da bey nicht 


12 notibo kaum notiti 


nicht annimpt, fondern verdamnet und dem ZTeuffel gibt. Aber diefe meine 
Chriſten die du mir geben haft, das fie es annemen, die kennen dich auch, 
nemlich alfo, da3 du mic) gefand haft, jun welchem (wie nu durch dis gank 
Gapitel jmerdar gejagt) das erfentnis des Vaters gar mit einander ftehet. 


Und ih habe yhn deinen namen fund gethan und wil jhnız, 


fund thun. 

Das wort habe ich ihn geben, dadurch dein name jhn Fund ift worden, 
toie du heifjeft und was du feieft, darnad) man dich zu halten und zu ehren 
wiſſe. Wie gnug gejagt ift, das den Vater kennen heifjet nicht das man 
allein wiſſe, wie er himel und exden gejchaffen, den fromen helffen und die 
böjen ftraffen wil, jondern das er den Son jnn die wellt gefand und uns 
gegeben fund und tod megzunemen, des Vater huld und gnade zurwerben 
und geben. Das ift der rechte name Gottes, der ung zeigt, was er jm finn 
hat und auff jchleuffet fein veterlich Herh, willen, gedanden und toolgefallen. 
Mer ihn nicht jo kennet, der kennet jhn nicht recht, weis auch nicht, wie er 
ihm dienen odder ehren fol. Denn Heiden, Juden und Tuͤrcken gleuben aud), 
das ein Gott jey, der himel und erden gejchaffen hat, wollen auch allein dem 
rechten Gott dienen, aber das gleuben und wiſſen fie nicht, daS das der einige 
Gottes gedanden, wille und gefallen jey, da3 man den Chriftum erkenne als 
von jhm geſand und dar gegeben zu unfer erlöfung. Da wollen noch weder 
Bapftum noch fein ander rotten nicht an, daruͤber müffen wir una mit jhn 
und dem Teuffel dazu on unterlas haddern, ftreiten und jchlahen als uber 
unferm einigen heubtftud und fumma des gantzen Chriftenthums. 

Und mer, das er nicht allein fpricht: Ich habe ihn deinen namen 
fund than’, jondern den zuſatz machet: Ich wil jhn fund thun', das iſt ich 


14 (ebenso 19) gegeben BED 22 geſchaffen] geichaffen Hat B0D 24 jünd C  guer= 
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bleiben lafjen, wil ymer anhalten eben das jelbige. Non dieit quid altius 
Sed mil den namen fund gethan haben et adhuc per verbum suum et spiri- 
tum, quia in hoc vis latet, ut homo agnoscat deum: eytel gunft, grad non 
ira. Cor humanum iſt ſchwer zu glauben. “Ut dilectio’ supra quoque per 
fidem iam, quam verbum proponit et postea aeterna per visionem i. e. quod 
agnoscant et vere credant, quod ego sim tuus fillus ab aeterno. So 
ift unſer heubtſtuck erkent, quod Christus dei filius nobis datus ex dilec- 


17,26tione nobis in redemptionem. Sic sum in eis, ut unum sint inter se ıc. 


Das ift ein fehone reden, caput et oratio de3 gleich scriptura non habet, quia 
talis persona et orator non fuit, quia est oratio salutis et capitis nostri ung 
zum troſt und fterdung nostrae fidei. 


9 ſchone] ſcho 


wils nicht allein angefangen ſein und dabey bleiben laſſen, ſondern jmer fort 
faren und eben dasſelbige on unterlas treiben beide durch wort und geiſt, 
das man nicht anders noch hoͤhers ſuche, ſondern allein damit zuſchaffen habe, 
das mans jmer jhe beſſer und ſtercker faſſe. Denn da ligt die macht an, das 
man den Vater wol lerne kennen durch den glauben, alſo das das hertz 
troͤſtlich und mit froͤlicher zuverſicht aller gnaden fur jhm ſtehe und fur keinen 
zorn fuͤrchte. Und iſt freilich kein ſchwerer kunſt jnn himel und erden. Das 
niemand dencke, es ſey ein ding, das man ſo bald ausgelernt habe, wenn 
mans ein mal odder zwey hoͤret, wie unſer unverſtendige kluͤglinge und 
dunckel geiſter davon treumen. 

Auff das die liebe, damit du mich liebeſt, ſey jnn jhn und 
ich jnn jhn. 

Das iſts, davon jtzt geſagt, darumb es alles zuthun iſt, das man des 
Vaters willen und hertz erkenne (jtzt durchs wort furgetragen, darnach offent— 
lich jnn jhenem leben zu ſchawen), wie er uns geliebt und noch inn ewigkeit 
liebet allein durch ſeinen Son Iheſum Chriſtum. Wenn wir das haben, ſo 
haben wir den hoͤheſten ſchatz unſers heils und troſts, fo bleiben wir jnn 
jhm und er jnn uns, das wir alle jnn eines an einander hangen, davon 
droben nach der lenge gehandlet iſt. Chriſtus unſer Herr erhallte und ſtercke 
uns jnn ſolchem reinen erkentnis und einigkeit des glaubens bis auff den 
tag ſeiner herrlichen zukunfft. Dem ſey lob, ehre und preis mit Gott dem 
Vater jnn ewigkeit 

AMEN. 


17 und fi fur D 21 dündel D 30 gehandelt CD 33 Vater] Vater und heiligem 
Geift CD 


- 


0 


5 


[2 


0 


ww 
> 


= 


0 


R] 7. Novemb: | 


25 


Joh. 17,26; 18 [7. November 1528). 901 


20. 
Cap. XVII. 7. Rovember 1528. 


Ibi ineipit passio. Vos seitis, quod longam praedicationem haben 
nidergelegt, quae habita 6 feria 7 hora, praedicatum et mutavimus ut in anno 


36 % 7 hora 
Das XVIII. Capitel. 


Anct Johannes fehet an die Paſ— Sant Johannes fehet an in diefen 
fion oder Hiftorien des leidens 18. Cap. ſeines Guangelij zube— 


und fterbens unſers HErrn Iheſu 
Chriſti im XVIII. Cap. ſeines Euan— 
gelij zu beſchreiben. Die wollen wir 
von Stuͤck zu ſtuͤck fuͤr uns nemen, 
davon reden und handeln, ſo viel Er 
uns gnade dazu verleihet. Denn jr 
wiſſet, das wir die lange Predigte, 
da man im Bapſtum am Karfreitag 


ſchreiben die Paſſion oder Hiſtoria des 
Leidens und Sterbens unſers HErrn Iheſu 
Chriſti. Dieſelbige Hiſtoria woͤllen wir 
fuͤr uns nemen und von Stuͤck zu Stuͤck 
davon predigen, ſo viel uns der barm— 
hertzige Gott Gnade verleihen wird. Im 
Bapſthumb hat man die Paſſion des 
Ihars nur ein mal geprediget, Nemlich 


am Karfreytag ſieben oder acht ſtunden 
lang. Da hat man alles Rips Raps 
ineinander geworffen und nehrlich den 
bloſſen Text dem Gemeinen Mann fuͤr— 
getragen, Doch on allen Verſtand. Und 
wenns die Muͤnche auffs beſte gemacht 
haben, So haben ſie die Juͤden und den 
armen Judas ſehr geſcholten und der 
Jungfrawen Marien Schmertzen hochan— 
gezogen und des Leidens Chriſti daruͤber 
vergeſſen. Weil wir aber, wie jr wiſſet, 
dieſelb lange Predigt in unſer Kirchen 
haben nider geleget und abgethan, Und 


die Paſſion ſieben oder acht ſtunde 
lang gepredigt hat, 


nidergelegt, alſo 
verwandelt und geendert haben, 





4 Vorangeht in PD! die Vorrede Amsdorfs, in P? die Poachs (siehe oben in der Ein- 
leitung), in P? ferner noch die Überschrift: Dom Leiden vnd Sterben unſers HERAN IHESD 
CHRISTI, nah dem Euangeliv Johannis. Gepredigt und ausgelegt durch D. Martin. Luther, 
Anno M.D. XXVII. Zs folgt in beiden Drucken der Bibeltext des ganzen Kapitels, welcher in 
P! von der Bibelausgabe 1545 nur zweimal abweicht: dir jn] jn dir 30; ſagſts] jagts 37. In P? 
kommen zu diesen beiden Abweichungen noch hinzu: namen Shejum] namen Iheſum an 12; 
im verborgen] im Windel 20; boͤſe] unrecht 23; verleugnet aber vnd] verleugnet und 25; fur] 
vor 29; bin ein König] bin ja ein König 37; in die Welt] auff die Welt 37. Im P! folgt nach 
dem Bibeltext und einem leeren Blatt noch die Überschrift: Das XVII. vnd XIX. Gapitel 
©. Johnanis /so) von der Paſſion oder leiden vnd fterben vnſers HErrn Iheſu Chrifti, Geprediget 
vnd ausgelegt durch Doct. Mar. Quth. Anno. M. D. XXVIII. und XXIX, 
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R] da don predig, ut inde nuß und krafft da von hab. 
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Passionem scimus 


omnes annuatim auditis eam, Sed qui nuß da von fol jchaffen, videte. Ulti- 


mum Christi fuit eius oratio, qua dedit die lege suis discipulis. 
confectum, fit sacerdos et opfert, das ift die passio. 


Das wir im jar zu ge 
legener zeit davon predigen, 


Auff das 
man den nuß und Krafft von unſers 
lieben HErrn Chrifti leiden und 
ſterben habe. 

Nu die Paſſion oder Hiftoria des 
leidens Chrifti wiſſen wir alle, Denn 
wir fie jerlich predigen hören. 

Darauff 
aber ift firenemlich zu fehen und wol 
acht zu Haben, was fur nuß fie in 
uns ſchaffen jol. 

Das lebte Werk unſers HErrn 
Chrifti auff erden ift fein Gebet 
Johan. 17. damit ex feinen Juͤngern 
die letze gibt. 


Nach dem er aber das Gebet volendet 
hat, wird er Priefter, opffert das 
rechte Opffer, 


nemlich fich ſelbs auff dem holtz des 
Greußes: 








Ubi hoc 
S. Iohannes aliter de- 


in der Marterwochen (welche zeit vor 
alter her zu der Paſſion jonderlich ge— 
ordnet ift, Darumb wir fie auch behalten 
zu der Hiftoria für das junge Vold und 
gemeinen Mann) nicht Raum noch Zeit 
gnug haben alle Stud nad notturfft 
zuhandeln, So müffen wir andere gelegene 
Zeit im Ihar dazu nemen, Da wir die 
Paſſion gang nicht allein fein ordentlich 
nad) dem Text ausftreichen mögen, Son- 
dern auch den Nuß anzeigen, Auff das 
fie Frucht und Krafft in uns habe. 
Daran ift e8 auch am meijten gelegen. 
Die Hiftoria des Leiden Chrifti willen 
zwar alle die fie wiſſen wöllen, weil fie 
iherlich geprediget wird. Aber den Nuß 
folder Hiftoria willen nicht alle. Dar- 
umb fürnemli dar auff zufehen und 
wol acht zuhaben, was fie für Frucht und 
Krafft in uns jchaffen fol. 

Im 17. Cap. befchreibet ©. Johannes 
unſers HErrn Iheſu Chrifti Gebet, welches 
fein Letztes Werd auff Erden ift, damit 
er feinen Jüngern die Lebe gibt, nach dem 
er fie durch die reiche tröftliche Predigt, 
welche er jnen uber Tifch im legten Abend- 
mal thut, unterrichtet und gefterdt hat. 
Im 18. Gap. fehet er an zubejchreiben 
fein Leiden und Sterben, welches das 
rechte Opffer ift, welches Chriſtus als der 
rechte einige Hoherpriefter gethan hat, da 
er fich ſelbs geopffert hat für die feinen 
auff dem Hol des Creußes. Und das 
find die rechten Hohenpriefterlichen Werd‘, 
Beten und Opffern für das Bold. Die- 
jelbigen Werde hat unfer HErr Iheſus 
Chriſtus volendet, Hat gebetet nicht allein 
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Quod alii amiserunt, ipse addit eigentlid) ftet, perſon, 
ftund, ut hie gang, garten et qui Iudas illue venerit. Voluit, ut fideliter 
meditaremur. 


“Egressus trans.” Est, ut apparet unnotige, quod nominat den bad) ıs, ı 
s umd yhn uber gangen in hortum. Sed ideo feeit, ut optime inculcaret, quod 


4 vnnotige oder vnnodige 


p!] das iſt die Paffion, welche S. Johannes 


= 
— 


etwas anders beſchreibet denn die 
andern Euangeliſten, ſetzet dazu, was 
die andern Euangeliſten ausgelaſſen 
haben, zeiget auch eigentlich an Stete, 
Perſon und Stunde, 


wie er bald im an— 
fang dieſes Capitels erzelet des HErrn 
gang in den Garten, Item wie Judas 
dahin komen ſey. 
Solchs hat er 
darumb gethan, 


das wir deſte fleiſſiger und mit 
groͤſſerm ernſt die Paſſion oder Hi— 
ſtorien des leidens Chriſti betrachteten. 


für feine Juͤngern, Sondern auch fuͤr die, [P? 
jo duch jr Wort an jn gleuben würden, 
Und fich ſelbs on allen wandel durch den 
heiligen Geift Gotte geopffert, unfer Ge— 
wiſſen zureinigen von den todten Werden, 
Heb. 9. Hebr. 9,14 

Die Paſſion beichreibet ©. Johannes 
etwas ander denn die andern Euange— 
liften. Denn er feßet dazu, was die 
andern Euangeliften haben auſſen gelafjen, 
Zeiget auch eigentlich an Zeit, Stete, 
Perjon, Stunde und andere Umbitende, 
welches die andern Euangeliften jo eigent- 
lich nicht thun. Alſo erzelet er bald im 
anfang diejes Gapiteld de HErrn Gang 
in Garten, Item wie Judas dahin fomen 
und wie die Schar zurüd gewichen und 
zu boden gefallen jey. Sölche und der- 
gleichen Umbjtende hat er darumb fo 
trewlich angezeiget, Auff das er uns er- 
wecket und reitet, deſte fleiffiger und mit 
gröfferm Ernſt die Pajfion oder Hiftoria 
des Leidens Chriſti zubetrachten. 


Da Iheſus ſolchs geredt Hatte, gieng Er hinaus mit feinen, ı 


Juͤngern uber den bad Kidron. 


DEr Euangelift Johannes macht 
gleih eine Vorrede fur die Paffion 
oder Hiltoria des leidens unſers HErrn 
Iheſu Chrifti. Es jcheinet wol un- 
nötig fein, daß er nennet den bad) 
Kidron, das Chriftus uber denjelben 
gangen fey in den Garten. Aber 
ſolchs hat er darumb gethan, Das er 
auff3 feinejte und befte einbildet, das 


MI diefen Worten macht er gleich 
eine Borrede vor die Paſſion oder Hiftoria 
de3 Leidens Chriſti. Es jcheinet unndtig 
fein, das er den Bach eigentlich nennet 
mit Namen und ſaget, Iheſus jey mit 
feinen Juͤngern uber den Bach Kidron 
gegangen in den Garten. Aber er hat 
ſolchs gethan umb ziweierley Urfachen 
willen. Erſtlich hat er ung damit dienen 
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R] locuturus, 2. ut ubet fein andacht. Er hats fo gedacht: Er ift, mein id, hin 
uber gangen. Gentiles vocarunt omina, das fi) alle zuſchicket zum werdet, 
quasi dieat: id) mein, ex fei zum rechten bad) Kidron fomen. Sic Iohannes 
talia plura habet in Euangelio, quo indicat: beide ftet, name reimen zur ſach. 
Kidron. Nos: ſchwartz vel finfter bach, Ieyt Hart vor Hierujalem, non gros, 5 
quando pluit, ergeuft er fi. Sed Kidron, das er jo tieff und finfter ligt, 
und Kedar, pullatus, puſchich, heckig, ut aqua vix videri possit. quasi dicat: 
ex ift uber den rechten finfter bad) gangen, Ich mein ia, er ſey uber den 


2 omina] oa 7 puſchich, hedig vt aqua vix über Kedar pullatus 8 gangen] gag 


p'] Ehriftus den rechten Gang zum Tode | wöllen Und alle Umbjtende anzeigen und [P? 
hat thun wollen und fterben. feine auffen laffen, Auff das wir diefer 10 
Hiftoria gar gewis und aljo im Glauben 
an das Wort vom Leiden und Sterben 
Chriſti gefteret würden. Denn meil es 
an Chriftus Leiden und Sterben als an 
dem einigen Grund unjer Seligfeit gantz 
und gar gelegen, So hat möllen von 
nöten fein, das unfer Herh, von allem 
zweiffel und wanden gefreyet, fejt gemacht 
Darnach hat der Euangelift aud) feine | würde. Zum andern Hat er auch feine 
eigene Andacht damit uben wollen, | eigene Andacht damit uben wollen. Denn 20 
hat des bachs Kidron aljo gedacht, der Name dieſes Bachs fich gar fein mit 
dem Leiden Chrijti reimet. 
205, 16 ff. Torrens heiſſt ein Bach, der ſich ergeuſſt von Regen und Ungewitter. Kidron 
heiſſt ein ſchwartzer, finſter Bach: Kedar, pullatus, tenebricosus, denigratus, fahl, 
dunckel, finſter und ſchwartz. Daher hat der Bach den Namen Kidron, das er tieff, 2 
finſter, puͤſchicht und heckicht geweſen iſt, das man das Waſſer kaum da fuͤr hat 
ſehen koͤnnen. Der Bach hat gelegen hart vor der Stad Jeruſalem, iſt nicht gros 
geweſen, Sondern wenns geregenet hat, ſo hat er ſich vom Ungewitter ergoſſen. 
So wil nu der Euangeliſt den Namen Kidron deuten auff Chriſti Todes Kampff 
als folt er | und Gefengnis im Garten, Als wolt er 
lagen: Ich meine ja, Der HErr ey | fagen: ch meine ja, Der HErr ſey recht 
recht uber den bad) Kidron gangen. | uber den Bach Kidron gegangen in ein 
recht ungewitter, gros Finfternig und, wie 
wir Deudjchen jagen, Zum Bade fomen. 
Denn er im Garten mit dem Tode ge= 35 
rungen und für Angſt blutigen Schweis 
gelafjen vnd endlich von den Jüden ge- 
fangen ijt. 


-_ 


- 
on 





0 


w 


Joh. 18,1 [7. November 1528]. 


205 


R] ſchwarz bad) gangen, alioqui tacet de3 olebergs und des hubſchen tors. Vult 
eigentlich bejchreiben. “Ibi erat hortus.” Hic est hortus, quem alii Euange- 13, ı 


p'] 


[> 


oO 


1 Hubjcheit(8) tors nicht orts 

Die Heiden habens genennet Omina, 
böfe anzeigung, bewegung, oder eufjer- 
liche zeichen eines zukuͤnfftigen dings, 
wenn ſich alles zum Werd ſchicket. 
Auff diefe meinung zeigt der Euangelift 
diefen bad) an als ein Omen und vor— 
bedeutung des Gefengnis und Todes 
Chriſti, Als wolt ex jagen: Ich meine, 
er jey zum rechten bach Kidron fomen. 
Denn der Euangelift Johannes hat 
der gleihen viel in feinem Euangelio, 
damit Er anzeigt, wie offt beide Stete 


ss und Namen ſich zur Sachen reimen. 


204, 28 ff. 
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Kidron nennen wir auff deudſch 
einen ſchwartzen oder finſtern Bach, 
und ligt der Bach Kidron nahe fur 
der ſtad Jeruſalem, iſt nicht gros, 
ſondern wens regenet, ergeuſſt er ſich, 
bat den namen Kidron daher, das ex 
fo tieff und finſter ligt, puſchicht und 
hedicht ift, dad man das waſſer faum 
dafur fehen fan: Kedar, pullatus, tene- 
bricosus, denigratus, fahl, finſter und 
ſchwartz. So wil nu der Euangelift 
fagen, Chriſtus ſey uber den rechten 
finftern Bad) gangen. Ich meine ja, er 
jey uber den ſchwartzen Bad) gangen. 
Er ſchweiget des Dleberge3 und des 
ſchoͤnen luͤſtigen Orts 


und gedenckt dieſes finſtern 

Bachs, als der ſich am beſten zu dieſer 

Sache der gefengnis und todes Chriſti 
reime. 

DA war ein Garte, darein 

DIs iſt der Garte, welchen die 

andern Euangeliſten nennen Geth— 








2 beſchreiben] beſch 


Die Heiden habens genennet Omina, [P? 


boͤſe Anzeigung, Vorbedeutung eines zu— 
kuͤnfftigen Gluͤcks oder Ungluͤcks, Oder 
euſſerliche Zeichen eines zukuͤnfftigen dings, 
wenn ſich alles zum Werd ſchicket. Soͤl— 
cher Borbedeutungen hat der Euangelift 
Sohannes viel in jeinem Euangelio, mit 
welchen er anzeiget, wie offt beide Stete 
und Namen fich zur Sachen reimen. Alfo 
zeucht er auch hie an den Namen des 
Bachs Kidron als ein Omen und Vor: 
bedeutung des Gefengni® und Todes 
Chriſti, Als wolt er jagen: Ich meine ja, 
Iheſus ſey vecht uber den finftern Bach 
gegangen. Gleich wie der König David 
recht gegangen ift uber den Bach Kidron, 
da er fliehen mufte für feinem Son 
Abſolon, weinet und jein Heubt verhüllet 


war, 2. Samuel .15. Alfo iſt Chriſtus 2.Sam. 15,23 


auch recht uber den ſchwartzen Bach ge- 
gangen, da er im Garten mit dem Tode 
gefempffet hat, verraten und gefangen 
ift worden. Das ift die Urſache, warumb 
er den Bach Kidron mit Namen nennet. 


Er ſchweiget zu erſt des Oleberges, der 
genen Amen und des jchonen luſtigen 
Orts, dahin Chrijtus auch fomen ift, und 
gedendet am erjten allein des finjtern 
Bachs, ala der fich am beften zu diejer 
Sachen des Gefengnis und Todes Chrifti 
reimet. 


gieng Iheſus und ſeine Jünger. g,ı 


DAS iſt der Garte, welchen Mattheus 
und Marcus nennen Gethſemane. Geth— 
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R] listae vocant Gethsemane i.e. vallis pinguis, fette tal, wird geweſen jein 
vallis, quae sita zwijchen dem oleberg und Hierufalem. Vesperi venit Christus 


versus montem ?C. 


garte und gewechs drinne, quod ita vocata. 
1. quod Christus tam dives in terris, quod 


Kidron et hortus indicatur? 


Gethsemane, &3 wird ein gut awe geiwejen fein, Toftlich 


Quare hoc describit, quod hie 


propriam domum und famer nicht habuerit. Et mos fuit eius, quando mansit 


p:] jemane, Vallis pinguis, fette tal, wird 


getvejen jein der tal, jo zwiſſchen dem 
Dleberge und der Stad Jeruſalem 
gelegen if. Am abend ift Chriftus 
gangen aus der Stad gegen Morgen 
oder auffgang der Sonnen. Es wird 
eine fruchtbare Köftliche Are gemejen 
jein, ein ſchoͤner luſtiger Garte und 
koͤſtlich Gewechs darinne. Daher der 
Ort alſo genennet ift Gethjemane, 
auff Deudfch fette tal, Schmalttal oder 
Ichmal&gruben, wie man pfleget zu— 
lagen: das iſt eine fette fruchtbare 
Schmalßgrube. 


Warumb ſchreibet ſolchs der Euangelift, 
das er den bach Kidron und den Garten 
ſo eigentlich anzeiget? 

ZUm erſten thut ers darumb, das 
er anzeige, das Chriſtus ſo arm auff 
Erden geweſen iſt, 


das er 
kein eigen Haus noch Kamer auff erden 
gehabt habe, ob er wol ein Koͤnig und 
HErr war beide des Juͤdiſchen volcks 
und aller Welt. Die groͤſten Schelcke, 
Buben und ergſten feinde Gottes 

haben 
Heuſer und ſchlaffkamern in Jeruſalem, 
ſind verrigelt und verſchloſſen, 








ſemane, Vallis pinguis, Vallis fertilis, fette 
Thal, fruchtbar Thal, fruchtbar Awe. Es 
iſt das Thal, ſo zwiſchen dem Oleberge 
und der Stad Jeruſalem gelegen iſt gegen 
Morgenwerts, Ein fruchtbare koͤſtliche 
Awe, darinne ein ſchoͤner luſtiger Garte 
und koͤſtlich Gewechs geweſen iſt. Daher 
heiſſt es auch Gethſemane, fette Thal, 
Schmaltz thal, Schmaltzgruben, wie man 
auff Deutſch einen fruchtbaren Ort pfleget 
zu nennen eine Schmaltzgruben Oder 
Guͤlden Awe. Am Abend iſt Chriſtus 
gegangen aus der Stad Jeruſalem gegen 
Morgen oder Auffgang der Sonnen in ein 
Garten, welcher gelegen iſt im Schmaltz- 
thal und darinne allerley jchon koͤſtlich 
Gewechs gewejen ift. 

WArumb bejchreibet der Euangelift 
alles jo fleiffig und genawe, das er auch 
den Bach Kidron und den Garten jo 
eigentlich anzeiget? Erjtlich wil er damit 
anzeigen de3 HErrn Chrifti Wejen und 
Leben auff Erden, Das ob er ſchon ein 
König und HErr ift beide des Juͤdiſchen 
Volcks und aller Welt, Dennoch jo Reich 
(Arm folt ich jagen) geweſen ift, das ex 
fein eigen Haus noch Schlafffamer auff 
Erden gehabt hat, Sondern fich gehalten 
als ein Gaft und Pilgerim. Die gröften 
Schelde, ergejten Buben und abgejagten 
Veinde Gottes, Hannas, Caiphas, Pila- 
tus, Herodes etc. haben Heufer und 
Schlaffkamern, Schlöffer und Pallafte, in 
welchen fie verrigelt, verjchloffen und 
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R] Hierusalem usque vesperam, quod secessit in hunc hortum vel Bethaniam. 
Non mansit noctu in civitate, jo frome finder finds geweſt, ut ne unam 
noetem velint bey yhn Herbergen, vel ipse noluit. Et hoc saepe fecit. Id 
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Aber Gottes Son mus fir 
dad thor und auff dem Felde etiva 


unter einem Baum jeine Herberge und 
Schlaffkamer haben, 


bewaret find. Aber Gottes Son mus vor 
dem Thor und auff dem Felde etwa auff 
einem Berge oder in einem Garten unter 
einem Baum jeine Herberge und Schlaff- 
famer haben. 

Damit iſt frefftiglich und mit der That 


unterjcheiden Chriſtus Geiftlich Reich und des Keiſers Weltlich Reich. Zu Warzeichen 
das die weltliche Fürften herrſchen und die Uberheren Gewalt haben, So haben 


fie Heufer, Kamern, Schloͤſſer etc. 


MWiderumb zu Warzeichen das Chriſtus nicht 


ein Weltlicher König jey noch ein jrdijch Reich habe, So hat er nicht einen Fuß— 
ftapffenbreit eigens noch Strohalm, dadurch er fich hette mügen erhalten, darauff 


wie er ſelbs jaget 
Matth. 8. “Die Füchje haben Gruben 
und die Bogel unter dem himel haben 
Neſter, Aber des Menſchen Son hat 
nicht, da ex fein Heubt Hin lege’. 
Zum andern ift dis 


des HErrn gewonheit 
und weiſe allezeit getwejen: Wenn er 
in Serufalem blieben iſt bis auff den 
abend, ift er am Abend heraus aus 
der Stad gangen entweder in diejen 
Garten oder gen Bethanien, ift in der 
Stad uber nacht nicht blieben. So 
frome Kinder find zu Serujalem ge- 
weſen, da3 fie den HErın nicht eine 
einige Nacht beherbergen fünnen, 


und er auch bey jnen 
nicht hat bleiben wollen. 


Solchs hat er ſeer offt gethan. 


rugen oder jchlaffen, jchweige denn regirn 
oder herrichen. Alſo jagt er auch felbs 


Matth. 8. Die Füchfe Haben Gruben matın. s, 20 


und die Vogel unter den Himel haben 
Nefter, Aber des Menfchen Son hat nicht, 
da er jein Heubt hin lege. 

Zum Andern, Sit angezeigt die Dand- 
barkeit dev Bürger zu Jeruſalem gegen 
Chriſto jrem HEren. Seine Gewondeit 
und Weiſe ift allezeit gewejen: wenn er 
des Tages zu Serufalem gepredigt und 
Wunder gethan hat, ©o ift er am Abend 
eraus aus der Stad gegangen entweder 
in diefen Garten oder gen Bethania. In 
der Stad ift ex uber nacht nicht blieben. 
So frome Kinder und dandbare Leute 
find zu Serufalem geweſen, das fie jren 
HErrn nicht eine einige Nacht beherbergen 
fönnen oder wollen. Und weil er wol 
gewuft Hat, wie lieb und angeneme er 
jnen were, So hat er uber Nacht bey 
jnen nicht bleiben wollen, Sondern ift 
eraus gegangen entweder in den Garten 
oder gen Bethania zu feinen Lieben 
Freunden Maria, Martha, Lazaro ıc. 
Solchs Hat er ſehr offt gethan. 
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R] ı8,2quod Iudas novit. Ne dicat quis: quomodo scivit Iudas Christum hic esse. 
Quare non fugit? non fugit erucem, alioqui 1 vel 7 mal x. 2. ivit secun- 
dum morem suum. Generalis doctrina: erux nec quaerenda nec fugienda. 
Christus dedit mihi corpus, escam, domum ad hoc: er mil den corper geehrt 


18,2 


p'] 


&ol. 2, 23 


haben. 


alioqui non creasset sanum corpus. 


3 suam 4 über mi steht nobis sp 


Nemini dedit corpus ad hoc, da3 er im fol wethun und fchaden, 
Sed ideo creavit sanum, ut laboret, et 


ad hoc über er wiederholt 


Judas aber, der jn verrith, wuſſte den Ort aud, Denn 
Iheſus verfamlete ſich offt dafelbft mit feinen Juͤngern. 


DA3 jagt der Euangelift darumb, 
da3 nicht jemand dencke oder jage: wie 
hat Judas gewuft, das Chriſtus auffer 
der Stad jey im Garten, Oder war— 
umb iſt er nicht geflohen? 


Antwort. Er hat 
das Creutz nicht fliehen woͤllen, 
ſonſt 
hette er ein Meil oder zwo von der 
Stad hinweg reiſen koͤnnen. Aber er 
iſt ſeinem Tode gleich nachgangen, hat 
dennoch das Creutz ſelbs nicht geſucht, 
Er iſt ſeinen gemeinen weg gangen 
nach ſeiner gewonlichen Weiſe. Solchs 
iſt eine gemeine Lere, 


das man das Creutz 
weder ſuchen noch fliehen ſol. 
Gott hat uns den Leib geben, da zu 
ſpeiſe, haus etc. 


wil jn auch geehret haben. 


Er Hat niemand 
den Leib dazu geben, dad er jm 
fol wehe thun oder jchaden zufugen, 
fonft hette er nicht einen gefunden Leib 
geſchaffen, Sondern darumb hat er jn 
gejund geſchaffen, das ex arbeiten fol, 








Das faget der Euangelift darumb, 
das nicht jemand dende oder jage: Wie 
bat der Verrheter Judas gewuſt, das 
Chriſtus aufjer der Stad jey im Garten? 
Oder warumb iſt Chriſtus nicht geflohen, 
weil er auſſer der Stad war und wol 
hette fliehen koͤnnen? Antwort. Er hat 
ſein Creutz und Leiden nicht fliehen woͤllen, 
dazu er von Gott geſand war. Sonſt 
hette er ein Meile oder zwo von der 
Stad hinweg reiſen koͤnnen. Er iſt ſeinem 
Tode gleich nachgangen. Doch hat er 
das Creutz und den Tod ſelbs nicht ge— 
ſucht, Sondern iſt ſeinen gemeinen Weg 
gangen nach ſeiner gewoͤnlichen Weiſe. 
Soͤlchs iſt eine gemeine Lere und Exempel, 
wie wir uns im Creutz und Leiden halten 
ſollen, Nemlich das wir das Creutz ſoͤllen 
weder ſuchen noch fliehen. 

Gott hat unſern Leib geſchaffen, Dar 
zu Eſſen, Trincken, Kleider, Haus und 
allerley Mittel gegeben den Leib zu neeren 
und zuerhalten, Und wil, das wir des 
Leibes mit allem Vleis pflegen und warten 
Und dem Fleiſch ſeine Ehre thun zu 
ſeiner Notturfft, Coloſ. 2. Er hat niemand 
den Leib dazu geſchaffen und gegeben, das 
er jm ſol wehe thun, Schaden zufuͤgen 
oder mutwilliglich verderben, Sondern 
darumb hat er jn geſchaffen, das er erbeiten 
und ſein befolhen Ampt ausrichten ſol. 
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R] debet habere futer und rue. Et hoc in 3. praecepto, ut dominus tuus, qui 
escat suas creaturas, creavit, non in verderben sed zu genefen. Et est iterum 
servus, qui nobis commissus, ut laboret et habeamus futer, leider, rue und 
erbeit. Kaſteien ſol man yhn, das ex nicht zu geil und mutwillig werde i. e. 
non quaerendum malum. Hac natura deus corpus instruit, ut malum vitet. 
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1 dominus c aus Chrg 
steht cordib: sp 


jein Futter 
und Ruge haben. 


Davon 
jagt Gott im dritten Gebot Exo. 20. 


5 auf Bl.119% steht oben 30. Mareij 





über cor9 [= corpus] 


Sol er nu erbeiten und ausrichten was [p? 


jm befolhen ift, So mus er jein Futter, 
Auge und Wartung haben. Darumb hat 
er auch den Sabbath geordnet und ein- 
gejeget nicht allein zur geijtlichen Not, 
das wir Gottes Wort hören, Sondern 
auch zur Leibes Not, das der Leib ruge, 


wie das dritte Gebot jaget Exod. 20. 2.Mofe2o,si. 


Sechs tage foltu erbeiten und alle dein 
ding bejchiden. Aber 


Am fiebenden tage ift der Sabbath de3 HERAN deines Gottes, Da foltu 
fein werd thun noch dein Son noch deine Tochter noch dein Knecht noch 


deine Magd. 

Gott hat feine Creaturen nicht 
gejchaffen zu verderben, jondern zu 
geniejjen. Gleich wie der Knecht, jo 
uns befolhen ijt, fol arbeiten und 
dennoch fein Futter, Kleidung und 
Ruge haben, da3 er arbeiten koͤnne: 

Alſo aud) 
unfer Leib fol Haben jeine arbeit, 
jpeife, Kleidung und ruge. Caſteien jol 
man den Leib, Daß er nicht zu geil 
und mutiwillig werde, Aber bejchedigen 
und verderben fol man jn nicht. 


So iſt nu die Lere an diefem ort, das 
man das ubel und unglud nicht ſelbs 
fuden fol. Solchs Hat Gott von 
natur in unfere Herten gepflangt und 
gebildet, das der Menſch unglüd und 


16 am 18 Magd] Magd zc. 
Luthers Werke. XXVIIT 








Gott hat jeine Greaturen nicht ge— 
Ichaffen zuverderben, Sondern zugeniefjen. 
Unfern Leib hat er gefchaffen, das er fol 
erbeiten. Darumb jdllen wir des Leibes 
warten, auff da er erbeiten fünne. Dem 
Knecht gehört fein Brodt, Straffe und 


Erbeit, jagt Syrach Cap. 33. Alfo auch six. 33, 25 


unjer Leib jol haben feine Erbeit, Speife, 
Kleidung, Ruge und Zucht. Caſteien fol 
man den Leib, da3 er nicht zu geil und 


mutwillig werde, Rom. 13. Aber bes gm. ı3, 14 


Ichedigen und verderben jol man den 
Leib nicht. 

Solchs jage ich darumb, das fich 
niemand jelb3 verwarlofe noch mutwillig 
in Gefahr gebe. Denn das hieſſe Gott 
verfuchen. Das Ubel und Unglüd ſol 
man nicht jelb3 juchen, Wie denn Gott 
auch don Natur in unjere Herken ge- 
pflanget und gebildet hat, das der Menjch 


14 
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R] Econtra si deus malum zujcidt, ferendum non fugiendum. ösi ſchickt dir 
zu, ut egrotum sit corpus sine tuo consilio, noli murmurare sed fer. Ut 
hie dominus non quaerit nec fugit. Haec est, inquam, historia. Tudas qui 

is, s eum tradebat.” Erat certus Christi transitus, ideo certo habuit eum. “Da 


Judas zu yhm genomen het die ſchar.“ Er verwaret ſich wol, Judas. Et 5 


p'] ſchaden fliehe und meide. 


wen ein ergerni3 jol gejchehen, fit, das einer mus fallen. 


Duplicem exer- 


citum suseipit secum, 1. Cohortem Rhomanam, da verwart fich der ſchalck 


zu 4/5 Cum accepisset cohortem r 


Widerumb 
wenn Gott ein ubel oder ungluͤck zu— 
Ihieft, jo fol mans leiden und nicht 
fliehen. 


So dir Gott zufchiekt, 
das dein Leib kranck ijt one deinen 
raht, jo murre nicht Wider Gott, 
jondern leide es, gleich wie alhie 
Chriſtus jein Creutz weder ſucht noch 
fliebet. 





Ungluͤck und Schaden fliehe und meide. [p? 


Widerumb wenn Gott Übel oder Unglüd 
zuſchickt, So fol man leiden und nicht 
fliehen, Auff da3 man Gott nicht un— 
gehorfam werde. Gibt Gott einen ge= 
funden Leib, So warte man des Leibe 
und verderbe jn nicht, Auff das er könne 
feine Erbeit thun. Schidet dir Gott zu 
einen Krancken Leib on deinen Rat nach 
feinem Rat und Willen, So murre nicht 
wider Gott, Sondern leide e8, Gleich wie 
Chriſtus Hie fein Creuß nicht ſucht, Son- 
dern an feinen gemwönlichen Ort gehet, 
Und da die Stunde koͤmpt, das ex leiden 
jol, gibt er fich williglich drein und thut 
feines Himlifchen Vaters Willen. 


DA nu Judas zu fi hatte genomen die Schar und ber 


Hohenprieiter 


und Bharifeer Diener, 


fompt er dahin mit 


Fackeln, Lampen und mit waffen. 


DEr gang Chrifti in den Garten 
war befand, darumb hatte Judas den 
HErrn Chriftum an dem Ort gewiſs. 
Es verwaret fich aber Judas feer wol. 
Wenn ein Ergerni3 ergehen fol, jo 
geihichts, daB e8 mus aljo fallen. 


Er 
nimpt zweierley Heer mit ſich, Auffs 
erſte dev Römer ſchar, das find des 
Landpflegers MPilati Reutter und 
Kenechte, Zum andern der Hohenpriefter 
und Pharifeer diene. Mit folchem 





DEr Gang Ehrijti in den Garten war 
dem Verrheter Yuda mol befand, Dar- 
umb Hatte er jn an dem Ort gemiß. 
Er nimpt aber zu fich die Schar und 
verwaret fich jehr wol. Wenn ein Erger- 
nis an jemand ergehen fol, So geſchichts, 
dag er muß fallen, Gleich wie Chriftus 
hie von jederman verlaffen wird. Judas 
nimpt zweyerley Heer mit fich, Der Römer 
Schar, Das find des Landpflegers Pilati 
Reuter und Knechte, Und der Hohen- 
priefter und Pharifeer Diener, Das ift 
der Geiftlichen Gefinde. Mit ſoͤlchem 
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R] meiſterlich wol. Ne dicatur seditiosus, nimpt ev zu ſich ordinatam potestatem 
Rhomanam. Et es wolt den Juden nicht zimen, quia das blut gericht var 
yhn genomen, ut infra. Ideo hoc possunt Pharisaei et seribae: fugen fie! hin 
zu den reuttern und fnechten Pilati und bringen fie auff et potestas, non 
s fuissent tam audaces, ut dominum cepissent. Nam Pilatus het fie bald auff 
die kopff gſchlagen ut antea. Ideo verwaren fte ji. Et a populo. Nam si 


2 zime (f) 
) wohl = ſich 


4 auff (Pil) et poab 


p'] Heer verivaret fich dev Schale meifter- 
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lich wol, Das er nit ein Auffrürer 
genennet werde. Darumb nimpt er 
zu fich nicht allein das Pfaffengefinde, 
der Hohenpriefter und Phariſeer diener, 
ſondern auch der Römer ordentliche 
gewalt. 


Es mwolt auch den Juden nicht anders 
zimen. Denn das Blut oder Hals— 
gericht war jnen don den Romern 
genomen, wie hernach in der Hiltorien 
folget. 


Darumb find hie die Phariſeer und 
Schrifftgelerten jeer bedechtig, fügen 
jre diener zu Pilati Reuttern und 
Knechten, bringen fie alſo auff. Die 
Hohenpriefter, Pharifeer und Schrifft- 
gelerten weren fur ſich ſelbs nicht fo 
fine geweſen, das fie den HErrn ge- 
fangen hetten. Denn Pilatus hette 
den Pöbel bald auff die Köpffe ger 
ſchmieſſen, wie mehr mal gejchehen 
(Da Theudas auffftunde ſampt feinem 
Anhang, Atem Yudas aus Galilea 


Apg .b, 38.37 Act. 5). 


35 


8 Auffrruͤer P' 52 feine P' 





Heer, mit der Geiftlihen und Weltlichen [P* 


Gewalt, verivaret fich der Schale meifter- 
lich wol. Er nimpt zu fich nicht allein 
das Pfaffengefinde, dev Hohenpriefter unb 
Pharifeer Diener, Sondern auch ber 
Römer ordentliche Gewalt. Er wil nieht 
ein Auffrhürer gefcholten werden, Darumb 
fihet er, das er Pilatum als den Ordent— 
lichen Richter Habe auff feiner Seiten. 

63 wolt auch den Juͤden nicht anders 
ziemen. Denn das Blut oder Haldgeriäht 
war jnen von den Römern genomen, Wie 
hernach in der Hiftoria folget, das bie 
Hohenpriefter ſelbs fir Pilato befennen 


und jagen: Wir thiren niemand toͤdten, Soh: 18,51 


Darumb handeln fie ſehr bedechtig, fuͤgen 
jre Diener zu des Landpflegers Reuter 
und Knechten und bringen fie auff, Fuͤr 
fich jelb8 weren die Hohenpriefter und 
Pharifeer nicht fo Kine gewefen, das fie 
den HErrn gefangen heiten, Pilatus 
hette fie bald auff die Koͤpffe geſchlagen, 
wenn fie fih on jn etwas unterftanben 
hetten, Wie mehr mal geſchehen, Ba 
Theudas auffftund fampt feinem Anhang, 


ten Judas aus Balilen, Acto. 5. Dazu ya: b, 56:37 


hieng das Vold an Ihm und war mit 
Ihm eingezogen am Palmtage, Miüften 
ſich alfo firchten fuͤr Pilato, Der hat 
die Gewalt von der Roͤmer wegen, Si 
deſſelbigen wiffen und willen thuͤren fie 
nichts anfahen. Muͤſſen fich auch fuͤrchten 
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15289. 


R] sine Pilati militibus exissent, commotum fuisset vulgus, quod herebat in 
Christo, qui in die palmarum intrarat. 


Ideo cogitabant: cum Pilatum bey 


una haben et populum eius, jo wird die ftad tool ftil ſitzen. Nempe die 
romischen knecht und reuter und hat fie gelt foftet. Sed wen ſich ein ergernis 
erheben jol, jo mus auffs hochit geſchehen. Ibi Christus ab angelis, potestate 
mundana deseritur, Et inimiei fein worden gejterdet, das die Romer zu yhnen 


2 über Xo steht eo 


p') Darumb verwaren ſie ſich auffs beſte 


beide fur den Roͤmern und fur dem 
Volck. Denn wo ſie Chriſtum one des 
Pilati Kriegsknechte gefangen hetten, 
were der Poͤbel, ſo an jm hieng und 
am Palmentage mit jm eingezogen 
war, erregt worden, Gedencken der 
halben: Weil wir Pilatum und ſein 
Volck bey uns haben, nemlich die 
Roͤmiſchen Knechte und Reutter, wird 
die Stad wol ſtille ſitzen. 


Es hat auch 
die Hohenprieſter gelds gnug koſtet. 


Aber wenn ſich ein Ergernis erheben 
ſol, ſo mus es auffs hochſte geſchehen. 

HJe wird Chriſtus verlaſſen von 
den Engeln, von aller weltlichen und 
menſchlichen Gewalt. 


Seine Feinde die Hohenprieſter und 
Schrifftgelerten ete. werden auffs 
hochſte geſterckt, da die Roͤmer zu jnen 


3 Nempe kaum nempt 





4 fie c aus fi 


für dem Bold, das der Poͤbel nicht er- 
reget werde, Welches leichtlich hette ge— 
jchehen können, wenn fie Chriftum on des 
Pilati Kriegsfnechte gefangen hetten. 

Darumb verwaren fie fich auffs bejte 
beide für den Römern und für dem Bold, 
Gedenden aljo: mweil wir den Landpfleger 
Pilatum auff unjer Seiten haben, ©o 
find wir wol ficher und Hat fein not, 
Wir dürffen feine Gefahr fürchten von 
den Römern, Dürffen uns auch feiner 
Auffchur beforgen von dem Pöbel. Denn 
weil wir Pilatum und fein Bold bey 
uns haben, So wird die Stad mol jtille 
figen und jederman zufrieden fein. Und 
es gejchicht auch alfo, weil Pilatus mit 
feinen Kriegsfnechten mit im Spiel ift, 
So entjellet dem Bold der Mut und 
fellet jederman von Chrifto ab. Es wird 
die Hohenpriefter Geldes gnug gekoſtet 
haben, Sie werden den Römifchen Reutern 
und Knechten die Sende haben füllen 
müffen. Aber fie jparen feines Gelds, 
auff das fie nur fein los werden. 

ALſo gehet3, Wenn ſich ein Ergernis 
erheben fol, So mus es auffs höchite 
geſchehen. Chriſtus wird hie allenthalben 
berlaffen, von allen Engeln und Menfchen, 
von der weltlichen Gewalt, vom Bold 
und zuleßt auch von feinen eigen Juͤngern. 
Widerumb jeine Feinde, die Hohenpriefter, 
Pharifeer und Schrifftgelerten, werden 
auffs höchfte gefterdet, da die Römer zu 
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R] fallen. Zu letzſt etiam discipuli ab eo deficiunt. Ey wie hat3 ſichs umb- 
fert. Cum praedicavit Hierosolymis, nemo audet angreiffen, Iam felt das 
vold, potestas ab. Sie fol3 fein: wenn fich ein ergernis fol finden ut der 
jol hin ghen fol ab omnibus deseritur, ps. 8. Wen man unfern landsfurſten pi. ss 

5 jol uberzihen und Vuiteberga obsidenda, videremus, qui essent boni Chri- 


stiani qui Euangelici. 


2 über audet steht eum sp 


P'] fallen, das volck auch dahin fellet, zu 
legt auch alle Jünger jn verlieffen 

10 und flohen. Ey wie hat ſichs hie jo 
gar umbferet. Da Chriftus zu Jeru— 
falem predigte, thurfte niemand jn 
angreiffen. st 


aber fellet das Bold von jm abe, 
da zu die gewalt und Oberkeit. 


20 
So ſols jein, wenn ſich ein Ergernis 
uber Chriftum oder die feinen fol 
finden, das fie dahin gehen und von 
#1. 8,6 allen verlafjen werden, wie Pjal. 8. 
> faget: Du wirft jn lafjen eine Kleine 
zeit von Gott verlaſſen fein. 


Wenn 

> man unjern Randafinften folte uber- 

zihen und Wittenberg belegern, würden 

toir wol fehen, welche rechte Chriften 

fein würden. Warlich die, jo jtzt die 

beiten Euangelifchen fein tollen, würden 

3 zu den Bofewichtern fallen und den 

Sandesfürften verlaffen, wie dazumal 

alles zu den Hohenprieftern und Pha— 
riſeern gefallen ift. 


5 V—it: 





Certe fie wurden zufallen den bofwichten et deserere 
principem, Ut tum defecerunt ad Pharisaeos. 


Qui ‘Christianus vult esse, 


jnen fallen und das Bold von Chrifto 
abfellet und feine Singer hernach jn auch 
verlaflen und von jm fliehen. Ey wie 
bat fich3 hie Jo gar umbgeferet. Da er 
zu Serufalem predigte und Wunder thet, 
thurfte niemand jn angreiffen. Itzt haben 
die Hohenpriefter und Pharijeer gut 
machen, da fie die Gewalt und Oberfeit 
der Römer auff jrer feiten haben und 
alles Bold von Ihm abfellet. Da wird 
erfülfet, wa8 von Ihm gejaget ift 


— 


* 


Pſalm. 8. Du wirft jn laſſen eine kleine Pi. s 6 


zeit von Gott verlafjen fein. 

So jol3 gehen, Wenn ein Ergernis 
uber Chrifto und den feinen ſich finden 
fol, So mu3 alles dahin fallen und 
Chriſtus und die feinen allein gelafjen 
werden. Was jolt wol gejchehen, wenn 
ſolcher Tall in diefem Fürftenthum fich 
erhübe? Wie viel meinftu wuͤrden bei 
Ehrifto und feinem Euangelio jtehen wider 
den Bapjt und feinen Anhang? Wenn 
man unfern Landsfuͤrſten folte wberzihen 
und Wittenberg belagern, So würde man 
wol jehen, welche rechte Chriften fein 
wuͤrden. Warlich die, jo jtt die beiten 
Guangelifchen ſein wollen, wuͤrden zu den 
Böfewichtern fallen und den Landafürften 
verlaffen, Wie hie alles zu den Hohen- 
prieftern und Pharifeern gefallen iſt und 
Chriſtum verlaffen Hat. Wenn mir folche 
Gefahr begegnen ſolt, wie Chrifto bie 
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R] quaerat auxilium et fortitudinem, quae ſo zugericht ſey, daß er niemand 


darff, ut in se fortis sit, ut im necessitate nicht durff umb fich kaffen et 
quaerere auxilium. Certe Christus fol unfer exempel fein, ut sciamus, das 


4 über erat steht qui cog 


Mer 
nu ein rechter Chrift fein wil, der ſuche 
im folche huͤlffe und fterde, das er 
alfo gefinnet und gerüftet ſey, das er 
niemand3 bedürffe, jondern in ſich 
jelb3 ſtarck ſey, auff da3 er in der 
Not nicht duͤrffe umb ſich gaffen und 
der andern Hulffe ſuchen. Warlich 
Chriſtus fol unfer Erempel fein, Das 
wir lernen und wiſſen, Das unfere 
jterdde durch jein gnade in uns jey. 


David hat ſolchs wol verſucht, daruͤmb 
ſpricht Er 


wi. 102,5 unfer ſterck ynn uns ſey. “Conspice ad dexteram et non erat’, “Periit fuga a 


| begegnet, So wuͤrde ich wol gewar werben, 
mer e3 mit mir würde halten. 

Aber Chriſtus ift in feinem Herken 
gewiß, keck, feit und jtard und bedarff 
nicht frembder Leute Beyftand, Hülffe 
noch Sterde. Damit jtellet er ung ein 
Grempel für, daran wir lernen follen in 
uns ſelbs ftare fein durch Gott und nicht 
bey andern Hülffe, Troft und Gterde 
fuchen, da wir wenig hülffe finden. Wer 
ein rechter Chrift fein wil, der trachte 
nad jolcher Hülffe und Stercke, das er 
durch Gottes Geift und Krafft jo zu: 
gerichtet jey, das er niemands bedürffe, 
Sondern in fi} ſelbs ftard ſey durch 
Gott, Auff das er in Gefahr und Not 
nicht dürffe umb ſich gaffen und der 
andern Hülffe ſuchen. Warlich Chriſtus 
Erempel fol una ein Beyfpiel und War- 
nung fein, Das wir lernen und willen, 
das unfere Sterde durch feine Gnade in 
uns ſelbs ſey. 

David hat ſolchs wol erfaren und 


er ſpricht: Du biſt meine Huͤlffe, Las 
mich nicht und thu nicht von mir die 
Hand ab, Gott mein Heil. Denn mein 





der HERR nimpt mich auff'. Item 


p. 122,0 Pſal. 142, Schaw zur rechten und ſihe, da wil Mich niemand kennen, Ich 
fan nicht empflihen, niemand nimpt ſich meiner Seelen an’. 


Alſo gehets 


den Chriſten zu allen zeiten, das ſie verlaſſen und alleine gelaſſen werden. 


35 entfliehen 
jederman verlaſſen und allein ſein 


36 Chriſten dis werden) Chriſten auff Erden zu allen zeiten, das fie von 


Bater und Mutter verlaflen mich, Aber 


o 


- 


= 


5 


5 


p? 


berfucht, wie man fihet Pfalm. 27. da gi. 27,9. 10 


R] 
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me’ 0. Die es gern wolten thun, die find verzagt et non possunt thun. 
Ergo oportet fortitudinem in nobis habeamus. Supra: “venit hora, ut me 
solum’ 2c. “quia pater mecum’ ıc. Non est quod fidas benignitati prineipis. oh. 16, 32 
Sie in einer ftad ut Munter zu Molhaufen. Quid facerem, si princeps 


Die es gerne thun wolten, beiftehen und helffen, find verzagt und koͤnnens 
nicht thun. Die es aber thun folten und thun koͤnden, die fallen abe, 
werden die ergjten Feinde. Darumb müfjen wir unjere Stercke in uns jelb3, 
nicht in andern Leuten haben. 

Solchs hat der HErr zuvor wol gefehen. Darumb Spricht er zu feinen 
Juͤngern Joh. 16. “St gleubet jr. Sihe es kompt die ftunde und ift ſchon 200. ı6, 32 
fomen, das jr zurſtrawet werdet ein jglicher in das feine und Mich alleine 
lafjet. Aber ich bin nicht alleine, Denn der Vater ift bey mir’. ©. Paulus 
hats auch wol erfaren, was Menschen Hulffe und beyftand thu, wens zum 
treffen fompt, Wie die wort zeugen 2. Timoth. 4. In meiner erjten Ber-? Fin-t. 
antwortung ftund niemand bey mir, jondern fie verlieffen mich alle. Es jey 
jnen nicht zugerechnet. Der HErr aber ftund mir bey und fterdet mich’. 

Menschen troft und Hilfe ift eitel und [p? 
nichts. Man darff ſich nicht auff frome 
Du darffft dich nicht verlafjen auff | heilige Menfchen und auff gnedige guͤtige 
die gütigkeit deines Landsfuͤrſten noch Fuͤrſten verlaffen, viel weniger auff Ty- 
rannen und Wütrige. David jagt recht 
Palm .118. Es ift gut auff dengi. 1,8 
HERAN trawen und nicht fich auff 
Menſchen verlaffen. Es ijt gut auf den 
HERAN trawen und nicht ih auff 
Fuͤrſten verlaſſen'. Und Pfalm.146. “Ber gi. 146, 3 
Lafjet euch nicht auff Fürften, Sie find 
Menſchen, die können ja nicht Helfen’. 





gedenden: ich bin in einer Stad, dar- Thomas Münter zu Mülhaufen Hatte 
umb hats nicht not. Wie Münter | keine andere Sterde denn Menfchen Troft 
zu Mülhaufen that. und Hülffe. Er dachte alfo: Ich bin in 


einer fejten Stad, hab groffen Anhang 
vom Bold, Darumb fan mirs nicht feilen. 
Aber wie jm folder Troft und Hülffe 
geriet, Das ward er gewar mit jeinem 


Und das ich von mir ſelbs age, groffen fchaden. Ich aber hab müffen 
5 gern verzagt] blöde und verzagt 5/6 können nichts 6 ab 7 exgeiten 
Daruͤmb 8 nit] und nicht 9 Solchs dis gejehen]) Chriſtus hat e3 zuuor gejehen, das 
es jm fo gehen wuͤrde 11 zurſtrewet 13 hat erfaren] erfaren vnd gejehen thue 


14 Wie bis 2. Timoth. 4.] wie aus feinen Worten zumerden 2. Timoth. 4. 
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R] deficeret? quid ibi vos faceretis mit der tad wie yhr gedendet mit den herken. 
Tum Christo hereret populus troß den Pharifeern ut Christo. Ubi vere se 
abzogen et solus, Tamen non solus sed pater apud me. Sic Christianus 
dieit: sum tam desertus ut*Christus, quem deseruit populus, potestas, disci- 


p'] 


2 Tum e aus Dum 


was wolt ich thun, jo 
unfer Landsfuͤrſte 
abefiele? oder was wolt ih thun, 
fo jr aljo thetet mit der that, wie jr 
gedendet mit dem Hertzen? 


Solange das vold 
Chriſto anhieng, troß den Hohenprieftern 
und Pharifeern, das fie Chriſto ein 
har gekruͤmmet hetten. Da aber 


das Bold ſich abezog 

und Ehriftus allein gelaffen ward, da 
gieng das Ergerniz an. 

Doc jagte er: 


Joh. 16,325 bin nicht alleine, ſondern der Vater 


ift bey mir.’ Alſo fol ein Chriften 
auch jagen: Ich bin eben jo verlafjen 
ala mein HErr Chriftus, welchen ver- 
lieſſen beide Bold, Oberfeit und feine 


4 (Non) sum tam 


lernen mich auff feinen Menſchen auff 
Erden verlaffen. Stünde meine Lere auff 
Menjchlichen troft und hülffe, So were 
fie lange gefallen. Der Bapſt mit feinem 
gantzen Reich verfolget mich auffs eufjerfte. 
Keifer, Könige und Fürften find wider 
mich. Die Rottengeifter, Sacramentierer 
und Widerteuffer etc. ftürmen zu mir ein. 
In ſumma, Geiftliche und Weltliche ſetzen 
mir zu. Was woͤlt ich machen, wenn 
unfer Landsfuͤrſte (dafiir jn Gott behüte) 
abfiele? Item was molt ich machen, 
wenn jv thetet mit der that, wie jr ge= 
dendet mit dem Herten? Aber meine 
Lere jtehet Gott Lob auff einem andern 
Grunde denn auff Menſchen Hülffe, Und 
meine Sterde ift ein andere Sterde denn 
Menſchen Troft. 

AS Chriſtus gewaltig prediget und 
frefftige Wunderzeichen thet, Da hieng 
jm alles Bold an, Troß den Hohenprieftern 
und Pharifeern, das fie Ihm ein Har 
gefrummet hetten. Da aber der Land- 
pfleger Pilatus mit feinen Reutern und 
Knechten ſich zu den Hohenpriejtern und 
Pharifeern jchlug, Da gieng das Ergernis 
an und zog fich das Bold von Ihm abe 
und ward Chriftus auch von feinen eigen 
Juͤngern verlaffen. Aber feine Sterde 
ſtund nicht auff Menfchen, wie Er jaget 
“Ich bin nicht alleine, Sondern der Vater 
it bey mir’. Alſo fol ein Chriften auch 
thun. Wenn er verlaffen wird von der 
Dberkeit, von allem Vold, von feinen 


- 


0 


- 
an 


RE 


0 


ww 


5 


“= 


0 


Freunden, Ya von Vater und Mutter, gi. 27, 10 


or 


- 


— 


a 


or 


Joh. 18,3 [7. November 1528]. 


217 


R] puli. Sumus etiam in medio hostium sumus, Sed non sum solus. Illa forti- 


tudo discenda per totam vitam. Si iam Pomeranus praedicaret aliud quam 
ego, tamen diecendum: id) bleib bei dem quem cognosco, qui est Christus. 
Sicut pater est cum Christo et non sinit solum, sie Christus est cum quo- 
libet Christiano, in morte mus werlich jo fein: Nemo iuvat, nec princeps 
nec uxor, liberi x. Primum ſtuck passionis: Allein gelajjen, desertum esse 


ab omnibus. 


3 qui c aus quae 


eigene Jünger, dennoch bin ich nicht 
alleine. 

Wir find jet auch mitten unter 
den Feinden, Aber wir find auch nicht 
alleine. Solche Sterde fol man lernen 
durch das gantze Leben. 


So jtzt Johan Pommer ander3 pre- 
digte denn ich, ſol ich dennoch jagen: 
Ich bleibe bey dem, den ich kenne, 
welcher ift Chriftus. Denn gleich wie 
der Vater iſt mit Chrifto und jn nicht 
alleine gelaſſen hat, Alſo ift Chriftus 
mit einem jglichen Chriften. 

Im tode mu3 e3 warlich aljo fein, 
da3 wir unſer fterde in uns haben. 
Denn 


da Hilfft una niemand, 

weder Fuͤrſt, 

Weib noch Kind. Das ift das erite 

Stu der Paſſion, das wir lernen 

allein gelafjen fein und verlafjen von 
allen Menschen. 


DEr Prophet Elifa kunde diefe Kunft 


40 jeer wol: der König aus Syrien be- 











Helizaeus optime novit hanc artem. Rex Syriae obsedit civi- 


wie David Spricht, So fol er jagen: Ich [P? 


bin nicht alleine, Chriſtus ift bey mir. 

Solchs fol man wol lernen, Auff das 
man dieje Sterde wiſſe zu uben durch 
das gante Leben. Wir find jtzt auch 
mitten unter den Feinden und wenig 
halten es mit und, Aber wir find auch 
nicht alleine. Daruͤmb wenn fie fchon alle 
fi umbher wider ung legten und alle 
und verlieflen, So ſpreche ih doch: Sch 
bin nicht alleine, Der HERR helt mich. 
Wenn Schon alle Prediger im Lande von 
mir abfielen zu den Rotten und Secten 
Und Johan Pommer anders Predigte denn 
ich, Sol ich dennoch jagen: Sch bleibe bey 
dem den ich fenne, welcher iſt Chriſtus, 
Der ift bey mir. Denn gleich wie der 
Bater ift bey Ehrifto und hat jn nicht 
alleine gelaſſen, Alſo ift Chriſtus bey 
einem jglichen Chriſten und Hilfft jm auff. 
Sm Tode mu8 e3 warlich aljo jein, das 
wir unjere Sterde in uns ſelbs haben. 
Denn da koͤmpts mit uns dahin, das wir 
allein gelaffen und von allen Menjchen 
verlaffen werden. Da Hilfft uns niemand, 
fan ung auch niemand helffen, weder Fürft 
noch Weib noch Kind. Da wild von 
nöten fein, da8 man fpreche mit David 


Pſalm .68. “Wir Haben einen Gott der gi. ss, 2ı 


da Hilfft, Und den HERAN HEren, der 
vom Tode errettet’. 

DEr Prophet Elifa kunde diefe Kunjt 
jehr wol. Der König aus Syrien be— 


2. Kön. 6, ıserat Heer? krafft umb die ftatt. 
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R] tatem. Servus: sumus in manu hostium, prophetae war als nichts, per- 


transibat per eos ac per sylvas: Nos plures habemus quam ipsi, et tamen 


Ubi erant? 


“Oravit’ 2c. Ii erant viel 


taufent engel sed erat hoc verborgen. Discendum: si princeps Saxoniae vos 
von mir fiele, ut discamus Christum feſt halden. Illo praesente tantum est, 
quando defieit princeps Saxoniae, Caesar, ac si mihi pilus caderet de byreto, 





5 feſt e aus veſt 


——— lagerte die Stad Dothan (2. Reg. 6.), 


darin der Prophet war. Solchs ward 
des Propheten knabe Gehaſi gewar, 


furchte ſich und ſprach: 
Awe mein Herr, wie wollen wir nu 
thun? wir ſind in der Feinde hende'. 


218, 26ff. Aber dem Propheten war ſolchs eben 


als nichts, Er gieng mitten durch die 
Feinde, als gieng er durch einen wald, 
furchte ſich nicht und ſprach zum 
Knaben: Der iſt mehr ſo bey uns 
find, denn der fo bey jnen find’. Wo— 
her waren die? Es war eine grofje 
Heeresfrafft umb die Stad. Wo war 
fie? Der Prophet betet, das der 
HERR dem Knaben die Augen öffnete. 
Da ſahe der Knabe viel taujent Engel 
in feurigen Rofjen und Wagen. 


Solchs jol man wol lernen. 


©o der Churfurft zu Sachſſen, auch 
jr von mir abfielet, das wir wiſſen 
an Chriſto fefte zu halten. Iſt der 
bey uns, iſts gleich jo viel, wenn 
der Churfürft zu Sachſſen oder aud) 
der Keifer abfellet, al3 fiele mir ein 


18 fi] dich P! 





lagerte die Stad Dothan, in welcher der [p? 
Prophet war mit jeinem Knaben, 2. Reg. 6. 2.Kön .6, 18ff. 


Der Knabe ſtund fruͤe auff, das er fi 
auffmechte und auszöge, und fihet bie 
Macht Ligen umb die Stad mit Rofjen 
und Wagen, fürchtet fih und ſpricht zu 
Elifa Awe mein Herr, wie wöllen wir 
nu thun?®” Aber der Prophet Tprach 


Fuͤrchte dich nicht, Denn der ift mehr 15 


die bey uns find, Denn der die bey jnen 
find’. Und betet, da3 der HERR dem 
Knaben die Augen oͤffenet. Da jahe der 
Knabe, das eine groffe Heerskrafft umb 
die Stad war, Das waren viel taujend 
Engel in fewrigen Roffen und Wagen 
umb Elifa her. Der Knabe ift verzagt 
und fchreiet, da er die Macht fihet der 
Syrer umb die Stad, dendet, Wir find 


in der Feinde Hende, Wir muͤſſen nu » 
Aber dem Propheten iſts eben 218, 15ff. 


fterben. 
als nichts, Und gehet mitten durch die 
Feinde, gleich als gieng er durch einen 
luſtigen Wald. 


Das fol man lernen, Auff das wir 30 


und nicht jo bald fürchten. Wenn ſchon 
der Bapft, der Keijer, die Fürften wider 
mich find Und der Churfürft zu Sachen 
und jr von mir abfielet, So fol ich 
dennoch an Chriſto feſt halten. Iſt der- 
jelb bey mir, So iſts gleich jo viel, wenn 
der Churfürft oder auch der Keiſer von 
mir abfellet, als fiele mir ein Herrlin 
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R] Et Christus adest cum toto exereitu angelorum. Hic discendum exemplum 
Christi, postea de Sacerdote. Christiana passio hebt an an der einfamteit. 
Es wirt doch hin fomen ut solus deseraris, si aliter non, tamen in morte. 
Ideo quisque Christianus provideat sibi de fortitudine quam secum habeat, 

5 qui est Christus. 


21. Novemb. | 21. ’ 21. November 1528. 


Nuper incepimus passionem S. Iohannis et venimus in praefationem, 
quam KEuangelista facit de ea passione, quam haben ein wenig an gegriffen, 
nempe quod Christus desertus, quod solus fuerit, quod vocatur ein recht 


3ö.non 0 


p'] ıo Herlin vom heubt. Denn Chriftus ift | oder zwey vom Byret. Denn ich bin nicht [P? 
bey una mit feinem ganten Heer der | alleine, Chriftus ift bey mir mit dem 


heiligen Engel. ganten Heer feiner Heiligen Engel. 
Dis Erempel des HErrn Chrifti Chriftus ftehet feft und bleibt be» 
ftendig, ob ſchon die gantze Welt, Ja feine 
15 eigen Jünger fi) an Ihm ergern und aus 


Furcht von Ihm abfallen. Es fcheinet 
wol, ala jey er verlaffen, Aber er ift nicht 
alleine, Der Vater ift bey Ihm, Auff 

follen wir | deffelben Beyftand und Hülffe tramet er. 

20 wol Yernen und merken. Denn das Alſo follen wir auch thun. Denn das 
9] Chriftliche leiden hebet an an der einfamfeit. E3 wird und mus doch dahin 
komen, das du Allein gelaffen werdeſt. Geſchichts in diefem Leben nicht, jo 
gejchichts doch im Tode. Darumb fol ein jeder Chriften ſich ruͤſten und be— 
waren mit dieſer Stercke, das er dieſelbe bey ſich habe, welche iſt Chriſtus, 
unſer einiger Troſt und Beiſtand, wie er verheiſſen hat Joh. 14. Ich wil son. 14, 15 
euch waiſen nicht Lafjen, ich Tome zu Euch'. 

ALS nu Iheſus wuſſte alles, was jm begegenen jolte,1,45 
gieng er hinaus und fprad zu jnen: Wen ſucht jr? Sie ant- 
orten jm: Iheſum von Nazareth. Iheſus ſpricht zu jnen: 

» Ich bins. 
DIS Stuͤcke gehöret auch zu dev Vorrede, welche dev Euangelift ſetzet 
fur die Hiftorien vom leiden Chrifti. Kurtz zubor hat er ein wenig gerurt 
das Stuͤcke vom leiden Chrifti, nemlich das Chriftus von allen verlaſſen alleine 





2 


= 


21/22 doch dis jo] doch endlich mit vns dahin fomen, das wir alleine gelaſſen werden. 
Geſchichts nicht im Leben, ſo 23 Chriſt 24 bey] allezeit bey 32 für bie Hiftoria 
33/220, 6 Stuͤcke bis welchs] Stüde, das Chriftus von allen verlaffen vnd doch nicht alleine geweſt 
fey, welchs 


220 Wochenpredigten über Joh 16—20. 1528/9. 


R] Chriftlich Yeiden, quod caput nostrum und praeportavit et nos ıı. Ut ergo 
passio eo melius intelligatur, wollen wir mher ſtuck fur ung nemen, quae 
pertinent ad hanc praefationem. Denn jo ift3 gethan cum verbo et opere 
dei: man Yaufft uber hin, non meditatur. Sapientia mundi potest hin zu 
thun ein centener verborum vel 2. Johannes et alii Euangelistae non magni- 5 


1 über praeportat steht praeparavit sp 5 Ioh (fol) et alü 


P'?] blieben ſey, welchs heiſſt ein recht Chriftlich leiden; damit hat Chriftus unfer 
Heubt und bereiten wollen, da3 wir jeinem Exempel nad) uns auch zur 
Einſamkeit ſchicken und lernen jollen, unfere Ster bey und in ung felbs 


haben und uns nicht verlaffen auff ander oder frembden beiftand. 

Auf da3 nu die Paſſion defte beſſer veritanden werde, nimpt der 
Euangeliſt alhie mehr Stüde fur fi, jo auch zur Vorrede ſich reimen, 
nemlich Das er meldet, wa fur eine Perfon fey, fo alhie leidet, 


p'] welchs er anzeiget mit dieſen orten, 


Da Iheſus die Schar 
und die Diener fraget: Wen fucht jr? 
und fie antworten: Iheſum von Naza- 
veth, und er drauff Spricht: Ich bins. 
Dis wort Ich bins’ laſſt ung mol 
beivegen. 

Mt Gottes worten und erden 
iſts alfo gethan, das man drüber hin- 
leufft, diejelben nicht vecht beiveget 
noch bedencket; 


dagegen koͤnnen die Weltweifen jre 
Sachen der maffen fürbringen, das fie 
ein Gentner wort oder zwen Hinzu 
thun, toiffen nicht gnugſam, wie fie 
bon geringen Dingen mit worten 
prangen follen. 


7 bereiten] leren vnd bereiten 
12 alhie] hie 


9 oder frembden] Leut 


Welches Stuͤck er damit anzeiget, das er 
eigentlich bejchreibet des HErrn und der 
Schar Trage und Antwort im Garten. 
Iheſus fraget die Schar: Wen fucht jr? 
Sie antworten jm: Shefum von Nazareth. 
Da ſpricht Iheſus zu jnen: Sch bins. 
Dis wort Ich bins’ laſſt uns vleijfig 
bewegen. 

Mit Gottes Wort und Werden ifts 
alſo gethan, Das man darüber hinleufft, 
e3 nicht beiweget noch bedendet, Sondern 
bald von fich wirfft, als werens weniger 
denn Menſchen Wort und Werd. Das 
machts, Was Gott vedet und thut, Das 
gehet Schlecht und einfeltig daher. Mas 
Menfchen reden und thun, Das feheinet, 
gleifjet und hat ein Anfehen für der Welt. 
Denn die Weltweifen wiſſen ix ding fir- 
zubringen, das fie daher prangen und 
ein Gentener Wort oder zween hinzuthun. 
Wenn mans aber im Grunde und beym 
Liecht befihet, So iſts nicht mehr, denn 
wie man pfleget zu jagen Wort und 
Feddern' und Hat weder Safft noch Krafft. 


10 nu] aber 11 alhie fehlt 
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R] fieis verbis seribunt Euangelium et passionem. Mose contra, Iesu verba 
ghen da her auff geringft. Euangelistae viderunt: man predig, fings, fchreibs, 


Darumb es auch S. Paulus nennet vernünfftige veden Menfchlicher Weißheit [p? 

1. Corinth. 2. ©. Petrus nennets kluge Fabeln 2. Pet. 1. Aber was Gott redet i une 
5 und thut, Das jcheinet und gleiffet nicht, Hat auch Fein Anſehen für der Welt. 

Im Grunde aber ifts Göttliche Weißheit und Krafft. 

Daher koͤmpts auch, das die heiligen Euangeliften Chriſtus Perfon, Wort 

und Werd auffs einfeltigjt und nidergft bejchreiben. Der Hohenpriefter, Pharifeer, 

Schrifftgelerten, Herodis und Pilati Perſon, Wort und Werk prallen daher und 
ı0 haben ein Anfehen. Aber des HErrn Iheſu Wort gehen daher auff3 aller ein- 
feltigjte, fchlechite und demütigfte. ©. Jo— 


p'] ©. Johannes aber und die andern | hannes und die andern Euangeliften 


Lu 


S 


Du 


Euangeliften bejchreiben das Euange- 
lium und Paſſion nicht mit herrlichen 
prehtigen orten, Sondern ſchlecht 
und einfeltig. Moſe wort prangen 
auch etlicher maſſen daher, Aber des 
HErrn Iheſu wort gehen daher auff 
da3 allergeringfte, ſchlechteſte und ein- 
feltigſte. 


Denn im alten Teſtament haben Moſes 
und die Propheten etwa mit herrlichen 
prechtigen Worten geredt. Im newen 
Teſtament aber reden Chriſtus und die 


beſchreiben das Euangelium und die 
Paſſion nicht mit herrlichen, prechtigen 
worten, Sondern ſchlecht und einfeltig. 
Denn alſo war jnen befolhen von Gött, 
wie ©. Paulus ſagt, Chriftus Hab jn 
gefand das Euangelium zu predigen Nicht 


mit Eugen worten, 1. Corinth. 1. Dazu ı. Cor. 1,17 


haben fie wol gejehen und erfaren, das 
man doch wenig außrichtete bey der böfen, 
verblenten und verjtodten Welt, ob man 
Thon das Euangelium von Chriſto auffs 
herrlichſt predigte und jchriebe. 

Im alten Teſtament haben Mofes 
und die Propheten etwa mit herrlichen 
worten geredt. Das Gejeg ward mit 
groffer Pracht und Herrligfeit gegeben 


Euangeliften jeer jhlecht und einfeltig. | auff dem Berge Sinai, Exod. 19. Ja es? ol 19, 
30 ward durch die Engel geredt, Heb. 2. Hebr. 2,2 
Mofes Hat grofje Herrliche Klarheit, Alſo das die Kinder Iſrael nicht funden an- 
jehen das Angefichte Moſi umb der Klarheit willen feines Angefichtes, 2. Corinth. 3.2. Cor. 3,7 
Die Propheten haben viel ſchoͤner herrlicher Wort, Figur und Bilde. Aber was 
halffs bey dem ungleubigen, hallftarrigen Bold? Sie blieben ungehorjam, hart 
und verjtodt, wie jnen ©. Stephanus auffrüdt Act. 7. Ihr habt das Geſetz empfangen Apg. 7, 53 
durch der Engel gejcheffte und habts nicht gehalten. Und Eſaias klagt Cap. 53. zei. sa, ı 
Mer gleubt unjer Predigt?’ 

Solchs jage ich haben die Euan- 
gelijten wol erfaren. Darumb haben fie 
des HErrn Iheſu Predigt und Thaten 
auffs aller geringfte und Tchlechtefte be- 





3 


Di 


Urſach ift diefe. Die Euangeliften 
haben wol gejehen, das ob man ſchon 

+ das Guangelium von Chriſto auffs 
herrlichſt predige, finge und fehreibe, 
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R] nihil efficitur, pii werdens wol bewegen. Olim in vetere testamento magni- 


ficis verbis locuti. 


Nos ideo Christum debemus considerare: quis, qualis, 


quantus Christus. Hoc servit ad hoc, ut discrimen faciamus inter passionem 


Christi et aliorum et tum haee passio wirt etiva3 gelten. 


2 Christum] oder Christiani 
Christus r 


P'\ richtet man doc) wenig aus bey der 


verblenten verſtockten Welt. 


Die fromen aber und 
Gottjeligen bewegens mit allem Ernſt 
und vleis, ob ſchon die wort nicht 
herrlich noch prechtig, jondern fchlecht 
und einfeltig find bey den verblenten, 
verſtockten und unachtſamen. Aber 
twie er jagt helffen doch feine wort, 
wie prechtig und herrlich auch fie immer 
jein mögen. 
So follen nu die Chriften bey diefem 
wort Ich bins” wol betrachten, 


Quis, 
qualis et quantus Christus, Wer, was 
jein wille oder wie er gefinnet, und 
wie gros Chriftus ſey, jo von den 
Juͤden gefangen, gecreubiget und ges 
tödet ift, und Ad quid, Warumb 
Chriſtus ſolchs gelidden hat und ges 
ftorben ift. Das dienet dazu, das wir 
ein untericheid machen zwiſſchen Chrifti 
und aller andern heiligen Leiden. Denn 
too diefer unterjcheid gemacht wird, als 
denn gilt und ubertrifft des HErrn 
leiden aller Propheten, Apofteln, Mar: 
terer etc. leiden. 


Fragſtu aber, Wer Chriftus ſey? 


zu 2/3 Chi va simplicia. 


Et talis vir est, 


Quis Qualis Quantus 


fchrieben, Auff das, weil die Welt das 
Geſetz mit Pracht und Herrligfeit geredt 
und gegeben nicht angenomen hat, Das 
Euangelium in Echwadeit, Nidrigfeit, 
Demut und Sanfftmut geredt und gegeben 
anneme. Und zwar die Fromen und 
Gottjeligen nemen® an und bewegens mit 
allem Ernſt und Vleis, ob ſchon die Wort 
nicht herrlich noch prechtig, Sondern 
ſchlecht, einfeltig und verechtlich find. 
Bey den unachtſamen, verblenten und 
verſtockten Helffen doch feine Wort, wie 
herrlich und prechtig auch fie jmmer fein 
mügen. 

Darumb follen wir diefe Wort Ich 
bins’, Ob fie jchon fchlecht, gering und 
einfeltig lauten, mit allem Vleis und 
Ernjt bewegen und betrachten. Auff das 
wir nu Urſach haben nach zudenden, 
wollen wir die vier Stüde handeln: Quis, 
Qualis et Quantus sit Christus, qui pas- 
sus, et ad quid passus, Wer, Welcherley 
und wie gros Chriftug jey, Der von den 
Juͤden gefangen, gecveugiget und getödtet 
ift, Und warumb oder wozu er ſolchs 
gelidden hat und geftorben iſt. Soͤlchs 
bienet dazu, das mir ein Unterſcheid 
machen zwijchen des HErrn Chrifti und 
aller Heiligen Leiden. Und two wir biefe 
vier Stuͤcke recht anſehen und betrachten, 
So wird de HErrn Leiden gewislich bey 
und gelten und nicht fo gering von ung 
gehalten werden. 

FRageſtu nu, Quis sit Qui passus, 
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R] qui paulo ante dixit: pater, omnia tua mea sunt. Pingenda haec persona 
super omnes sanctos. Inspice ergo diligenter, quomodo Iudas prodit, quo- 
modo Pilatus iudicat, nempe is qui gloriatur quam habui ab initio’ Sie 
die perjon zu bedenden hovet una zü et hoc movet nos. Movet enim, si vilis 


1 Cap: 1107 


pP!) 5 So foltu wiffen, das e8 der Man 


2 


2 


3 


o 


o 


oo 


o© 


= 


ift, der kurtz zuvor im vorigen Capitel 
Joh. 17. faget: “Vater, 


alles was mein ift das 
ift dein, und was dein ift das ift 
mein’. Denn dieſe Perjon mus man 
heben und ausmalen uber alle andere 
Heiligen. 

Darumb foltu fleiffig anſchawen 
die Perfon, jo von Juda verrahfen, 
von PBilato zum tode am Creutz ver— 
urteilt und gericht wird, nemlich das 
er der Man fey, der bey dem Vater 
Klarheit hat ehe die Welt war. 





Wer Der jey der bie gelidden hat? Co [p? 


wiffe, das e3 der Man ſey der furk zuvor 


Sohan. 17. betet und jpricht “Vater, ver- Yon. ı7, 5 


klere mich bey dir ſelbs mit der Alar- 
heit, die ich bey dir hatte ehe die Welt 
war”. 
it dein, Und was dein iſt dag ift 
mein?’ etc. Iſt di8 war, So mus man 
diefe Perfon ausmalen und heben uber 
alle andere Heiligen, jo im Himel und 
auff Erden find. Der, jo von Juda ver- 
thaten, von den Yüden gefangen, von 
Pilato zum Tode am Greuß verurteilt 
und gerichtet ift, ift der Man, der bey 
Gott dem Vater Klarheit hat ehe die 
Welt war. Das ift fo viel gejagt: Hie 
hat gelidden und ift geftorben folche Per— 
jon, welche Schepffer und Herr ift der 
ganten Welt. 


DAs Ander Stud, Quantus sit qui passus, Wie gros und hoch Der fey 


Der hie gelidden hat, Fleuſſt aus dem erſten, Quis sit. 


Denn jo diefe Perjon 


welche hie leidet und ftirbt Schepffer und HErr iſt aller Welt, So folget, das fein 


höher noch gröffer Perfon ift in Himel und Erden, 


Und was von de8 ewigen 


Gottes Schepffer8 und HErrn groffe Gewalt und Hoheit gejagt wird, mus von 


diefer Perjon auch gejagt fein, Ejaie 56. “Der Himel ift mein Stuel und die Erde zer. 66 Lie], ı 
Item Efaie 40. “Wer miſſet die Waller mit der Fauſt und dJeſ. 40, 12 


meine Fusbanck'. 


fafjet den Himel mit der Spannen? Und begreifft die Erden mit einem Dreiling, 
und wieget die Berge mit einem Gewicht und die Hügel mit einer Woge? 


Solchs jollen wir mit hochſtem Vleis 
einnemen und betrachten. Denn e8 
beiveget gottjelige Leute trefflich und 
gehet jnen tieff zu hertzen, wenn fie 
die hoheit diejer Perſon recht betrachten. 
Es bewegt und gehet zu hertzen, fo 
ettva ein fchlechter geringer Menſch 





Solches ſoͤllen mir mit hoͤchſtem 
Vleis einnemen und betrachten. Denn 
e8 beweget trefflich feer und gehet tieff 
zu hertzen, wenn man bie Hoheit diefer 
Perſon bebendt. Bewegets boch und 
gehet zu hertzen, wenn ein ſchlechter ge= 
ringer Knecht und armer Suͤnder gehenckt 


Item Alles was mein iſt das Jon. ı7, ı0 
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R] servus suspenditur, multi si innocens fur suspenditur, quid si consulis filius 
suspenditur. Si principis filius, Si Caesaris filius in 4 partes zc. o folt man 
da3 leiden 2c. Si omnia ista verba non solum jo hoch geporn sed innocens x. 
Quid ad huius passionem, qui est rex celi et terrae, respectu cuius omnium 
regum, Caesaris filii sunt ut mus erga me ?c. Tum fiet, da3 ſich einer jo 5 
ſchendlich ſchemen mu3: quid est all unrecht, frevel, geiwalt, quae fieri potest 
regi, Caesari, erga 2. fur feinem leiden und allem, das der gantzen welt 


p:] gehendt wird, viel mehr bewegt3 und | wird. Mehr bewegets und gehet zu bergen, [p? 


gehet3 zu herten, wenn ein unfchuldiger 
Menih als ein ergſter Dieb gehendt 
wird. Wie folt wol das beivegen und 
zu bergen gehen, wenn ein? Burger: 
meiſters Son unſchuldig gehendt 
wide? ja, das mehr ift, jo eines 
Furften oder Keiſers Son on urſach 
gedierteilt wurde? Darüber wurde alle 
Welt unmutig fein, uber folche grofje 
unbilligfeit jchreien und jagen: O 
jolt man da3 leiden? Wenn man 
aber diejes alles 
auff einen Hauffen zu jamen faſſet 
und jaget: Dieſer ijt 

jo hoch geboren, 
it unfhuldig etc. Was iſts aber 
gegen dem leiden des HErrn Chrijti? 
welcher ift Schepffer Himel3 und der 
Erden, gegen welchem alles auff Erden 
e3 jey eins Königes oder Keiſers Son 

zu rechnen ift 

als ein Txöpfflin waſſers zu rechnen 
ift gegen einem groſſen leer. 

Wenn nu ſolchs recht be— 
wegt und bedacht wird, gehets one 
frucht nicht abe, Sondern ſchaffet und 
wircket, 








Wenn ein fromer unſchuͤldiger Menſch 
als ein arger Dieb wider Recht gehenckt 
wird. Wie ſolt das wol bewegen und 
zu hertzen gehen, wenn eines Burger— 
meiſters Son unſchuͤldiglich gehenckt wuͤrde? 
Oder, welchs mehr iſt, Wenn eines 
Fuͤrſten oder Keiſers Son on alle Urſach 
geviertelt wuͤrde? Daruͤber wuͤrde alle 
Welt unmutig ſein, uber ſolch gros un— 
recht und Unbilligkeit ſchreien und ſagen: 
D ſolt man das leiden? Wenn man 
aber dieſe Berfonen alle mit jrem Leiden 
auff einen Hauffen zufamen fafjet und 
jaget: Diefer ift des Bürgermeifterz, 
Fürften, Keiſers Son, ift jo hoch geboren, 
ift unſchuͤldig getödtet etc. Was iſts 
gegen den Leiden des HErrn Chrijti? 
Welcher iſt Schepffer Himel® und der 
Erden, gegen welchem alles auff Erden 
es jey eins Könige oder Keiſers Son 
Viel weniger und geringer zu rechnen ift, 
denn ein Zropflin Waſſers zu vechnen 
ift gegen einem groffen Meer. 

Wenn nu jolches im Herken recht be- 
wegt und bedacht wird, So gehet3 one 
Frucht nicht abe, Sondern jchaffet und 
wirdet Gedult und Gehorfam im Leiden, 


da3 ſich einer in jein her ſchemen mus fur feinem leiden, ja fur allem 
jamer und leid, das der ganten Welt widerfaren fan. Denn was iſt alles 
unrecht, frevel, gewalt, jo eim Könige oder Keifer begegnen mag, gegen dem 


33 jo] jo gleich 
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R] geſchehen fan. Si amisisti uxorem, filium, quid tum? vide Christum, qui 
mortuus. Mit dem Quis wirt niddergelegt omnis passio nostra et paratur 
patientia talis, die fich dennoch jchemen muß, si etiam perfectissima. Est 
dominus coeli et terrae, hoc cogitandum in omnibus partibus passionis, 
5 quando percutitur a Malcho, cogitate hoc, tum nihil omnes plagae. Valde 


1 tan über (tft) 


p":] leiden diefer Perfon, welche ift Schepffer himels und exden? Wenn du jchon 
deine liebeſten leiblichen Schatzz, Weibes und Kinder beraubet wirſt, was 


ift im denn mehr? 


p') Summa mit dem wort Quis, Wer? 


10 


2 


or 


3 


o 


35 


wird nider- 
gelegt all unfer leiden und gedult, fo 
daraus erwechſſt, wenn fie ſchon recht- 
Ihaffen und volfömlich gerhuͤmet möcht 
erden, fich dennoch ſchemen muſt. 
Denn alhie leidet 
und ftirbt der Schepffer und HErr 
himels und der erden, gegen welcher 
Perfon alle Menjchen auff erden, wie 
hoch fie immer fein mögen, 


ein jteublin, ja nichts find, 

Jeſa. 40. Solchs jol 

man bedenden in allen Stüden des 
leidens Chrifti; wenn er 

verjpottet, 

gejchmecht, gegeifjelt, gejchlagen, ge— 

frönet, gecreubiget wird, jo dende 

ein jde3 fromes Her: Gegen dieſem 

leiden ift aller Menſchen auff Erden 

leiden nur ein lauter finderjpiel, ja 

ein lauter nichts. Es beweget treff- 

li feer, jo man eine jolche hohe 

Perjon jihet leiden. 


7 leiblichen Schatzs fehlt 
Luthers Werke. XXVIII 





8 alldie] hie 


Sihe Chriftum an, der alldie leidet und ftixbt. 


Summa, mit diejen zweien Stüden Quis, 
Quantus? Wer, Wie gros? wird nider- 
gelegt all unjer Leiden, Und erwechſet 
aus folcher Betrachtung Schöner Gehorſam 
und Gedult im Leiden, welche fich dennoch 
ſchemen mus, ob fie fchon vechtichaffen 
und vollfomen fein möchte. Denn hie 
leidet und jtirbt der Schepffer und HErr 
Himel3 und Erden, gegen welcher Perfon 
alle Menjchen auff Erden, wie hoch fie 
immer fein mögen, geachtet find wie ein 
Tropff jo im Eymer bleibt, Und wie 
ein Scherflin jo in der Wage bleibet, 
Und mie ein Steublin, Ja wie ein nich— 


tige8 und eitel3, Jeſa. 40. Solchs ſol zei. «0, 15 


man bedenden in allen GStüden des 
Leidens Chrifti; wenn er von Malcho 
oder einem andern Kriegsknecht verjpottet, 
gejchmecht, gegeiffelt, gejchlagen, gefrönet, 
gecreubiget, getödtet und geftochen wird, 
So dende ein jedes fromes Hertz: Gegen 
diefem Leiden ift aller Menjchen Leiden 
auff Erden nur ein lauter Kinderjpiel, 
Ya ein lauter nichts. Es beweget treff- 
lich jehr, jo man eine jolche Hohe Perſon 
für fich hat die da leidet. Was iftg, 
das wir Menjchen und Kinder des Todes 
Leiden und Sterben, gegen dem, das 
Gottes Son, der Fuͤrſt des Lebens, leidet 
und ftirbt? Wenn ung ein Hand oder 
Fuß verwundet und verleßet wird, So 
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R] movet videre tantam personam. Deinde ‘Qualis’, wo mit ers verdint hab ıc. 

An bonus vel malus, an male vel bene fecerit, opera eius testantur de eo, 

ut persona est. Persona est deus, sic opera divina. Coram mundo tamen 
»o ! damnatur. Matth XI. hoc geringft. Deinde illuminavit mentes, Christus 


zerſtoret diabolica opera ıc. 








zu 1 Qualis r 


Zum andern jol man ernitlich be- 
traten, Qualis et quantus Christus, 
Welcherley und wie gros Chriftus fey, 
Das ift Womit er folch leiden ver- 
dienet habe, ob er gütig, from oder 
böje ey, ob ex ubel oder wol gethan 
habe. Nu zeugen feine Werd von jm, 
wie guͤtig, toolthetig und hoch ver- 
dienet er jey. Denn gleich wie er 
nah der Perfon iſt marhafftiger 
wejentliher Gott, Alfo find feine 
Werd 

Krancken 
heilen, Todten aufferwecken etc. auch 
göttlich. Gleichwol wird ſolche hohe 
gutthetige und bey jederman wol ver— 
diente Perſon von der 

Welt, ja von ſeinem 
eigen Volck, dem er verheiſſen war, 
verdampt. 

DIS alles aber iſt noch das ge— 
tingfte, viel gröffer Werd find, das 
er 

der Menjchen 
bergen erleuchtet, des Teufels werck zer- 
ftöret und fie von feiner gewalt er- 
Löfet etc. 
Da bedende nu, was fur ein Perfon 
alhie leide. Exrbermlicher ift3, wenn ein 
unſchuldiger leidet, denn wenn ein Erb: 


Viel erbermlicher iſts, quando innocens patitur, 


5 über zerſtoret steht hat 


weheklagen und ſchreien wir. Und Chrifto 
wird fein zartes Fleiſch und ganger Leib 
bitterlich zurgeiſſelt, durchſchlagen, durch— 
boret und durchſtochen. 

DAS Dritte Stuͤck fol man auch ernſt— 
lich betrachten, Qualis Christus, Welcher: 
ley Chriſtus jey, Das ift Womit er jolch 
Leiden verdienet habe? Ob er gütig, 
from oder böfe ſey, Ob ex jehüldig oder 
unſchuͤldig, Ob ex ubel oder wol gethan 
habe. Nu zeugen feine Werd von jm, 
wie from, unſchuͤldig, gütig, wolthetig 
und hoch verdienet er jey. Denn gleich 
wie er nach feiner Perjon ijt warhafftiger 
wejentlicher Gott, Alfo find auch feine 
Werk den Blinden die Augen auffthun, 
die Aufjegigen reinigen, die Kranden 
beilen, die Todten aufferweden etc. eitel 
Göttliche Werd. Gleichwol wird jolche 
hohe, unfchüldige, gutthetige und bey 
jederman wol verdiente Perjon von der 
böfen, undandbarn Welt, Ja von feinem 
eigen Bold, dem er verheiffen war, zum 
Tode verdampt. 

Die Werd aber find noch die ges 
ringften. Biel gröffer Werd find, das 
er das Euangelium prediget den Armen, 
feinen heiligen Geift gibt, der Menjchen 
Herten erleuchtet, de3 Teuffels Werd zer- 
jtöret und die Menjchen von jeiner Ge- 
walt erlöfet, gerecht und jelig macht etc. 
Da bedende nu, was für ein Perſon 
bie leidet. Erbermlicher iſts, wenn ein 
Unſchuͤldiger leidet, weder das ein Exb- 
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R] quando econtra. Taceo, qui bene fecit. Si princeps dedisset suis subditis 


p') 


_ 
an 


20 


2 


Du 


3 
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omnibus, ut essent ditissimi et dicere cogerentur non esse tam benignum 
prineipem et postea ipsi suspenderent suum principem, quam illos wurd 
wir jchelten. Si etiam verum, tamen nihil ad hoc, quod deus dat animam, 
corpus, auditum, visum, intellectum in scripturis, ut agnoscamus deum, haec 


in millesimo exellunt Eitel unausſprechlich wer und mwolthat in eo et tamen 


6 exellunt] exel—t vnauf: wolth 


bube der die ftraffe tool verdienet hat, | bube, der die Straffe wol verdienet hat, 
Veidet, Ich wil ſchweigen, wenn der | Teidet, Sch wil aber ſchweigen, wenn der 
leidet, jo leidet, der nicht allein unſchuͤldig ift, 
Sondern auch wolthetig, gütig und rhetig 
groſſe wolthat jeinen Freunden er- | und groſſe Wolthat feinen Freunden er- 
zeigt hat. zeigt hat. 

So ein Fürft allen feinen unterthanen gros gelt und gut ſchenckte und fie 
alle fampt von jm fo ſeer veich winden, das fie ſelbs befennen und jagen 
muften, Es were fein fo gutiger milder Fürft auff Erden, und doc) hernad) 
zufüren, jren eigenen Fürsten und Heren ſelbs an Galgen hendten, Wie feer 
meinftu wuͤrde man die fchelten in aller welt, Es gefchehe jnen auch recht, 
Denn fie weren nicht alleine fcheltens, ſondern auch der greulichjten Straffe 
werd etc. 

Uber dis iſt nichts gegen diefer Perjon, das Chriftus als warer Gott 
gibet aller Welt leib und Seele, augen, ohren und alle glidmas; uber diefe 
zeitliche qüiter, welch feine Creatur geben fan, gibt er auch fein jeliges wort 
und veritand der Heiligen Schrifft, das man Gott erkenne. Dieje himlifche 
guter ubertreffen taufent mal weit alles gelt und gut auff Erden, Summa 
es find eitel unausjprechlicde Were und mwolthaten an Chrifte. Dennoch fol 
diefe hohe molthetige Perfon jolch Leiden ausftehen, das er des fchmelichen 
Tods am Greuß ſtirbt, desgleichen feinem Menfchen auff erden mwiderfaren etc. 
Diefer fein gehorfam, Yeiden, Tod fol billih all unfer leiden niderjchlahen 
und rechte gedult in ung wirden. Denn was find alle Menjchen auff erden 
gegen dieſer Perfon? Was find all unfer Werd und mwolthaten gegen den 
Werden und wolthaten Ehrifti? 





Weil nu Chriſtus für feine hoͤchſte Wol- 
thaten, die er aller Welt Leiblich und 
Geiftlich erzeiget, jolchen Dand empfehet, 
das er dafür gelejtert, verdampt und 
getödtet wird, So mögen wir wol ftill- 


14 fo ſeer] alfo 15 Erden] als jr Herr Vnd 16 jren] vnd jren jeer fehlt 
17 Welt? Vnd e3 21 gibt 22 feinee P''? 23 vnd liebeg Euangelium, gibt Verſtandt 
Schrifft] Schrift vnd feinen Heiligen Geift 27 etc.) ift 28 Leiden und Tod 
15% 


— 


R] 


Röm. 5,7 


p'] 


Röm. 5, 6ff. 
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sie debet pati. Ad aliquid: warumb patitur ista? quae causa? duplex: sua 
et hominum, quod gifftig zornig auff yhn find, das haben mir ibt in 2° 
gerurt propter benefacta oceidere, propter peccatum, mortem, carnem, inferos, 
Satanam, ut nos iuvaret, da3 hat S. Paulus ein wintzig gerurt ad Romanos 
“Pro iusto’ i.e. e8 mocht einer ein ding fo lieb haben, daS er das leben druber 
wagen, ut propter regnum, pecuniam etiam meretricem. Sed umbs recht3 willen 
ut moriantur, pauci inveniantur. Hic autem propter peccata nostra. Ibi omnium 


zu 1 Ad aliquid r 4 Ro.5. r 6 über meret steht tricem 


ſchweigen, wenn wir fir gutes boͤſes ein- 
nemen müfjen. 
DAS dritte Stuͤck zu betrachten ift DAS Vierde Stud, jo wir hie be 
trachten jöllen, ift 
Ad aliquid, Warumb Chrijtus ſolchs alles leide oder Was die urjache jey. 
Da ijt zweierley urfadhe, Eine bey den Menjchen, das die Juden jo gifitig 
zornig auff Chriftum find und jn nicht leiden koͤnnen, ob ex wol die hochſten 
twolthaten jnen erzeiget. Dis haben wir jtzt im andern Stud geriiret, das 
Chriſtus umb feiner unausſprechlichen Werd und wolthaten willen getödtet 
wird. Die andere urſach, Warumb Chriſtus leidet, iſt bey Chrifto ſelbs, das 
er jo grofje Liebe zu ung Menſchen tregt und umb unſer Sunde willen leidet, 
Auff das er ung vom Tode, Helle und Teufel aushelffe. Das hat ©. Paulus 
Rom. 5. gerüret: Chriſtus, da wir noch ſchwach waren nad) der zeit, ift fur 
una Gottlojen geftorben. Nu jtirbt faum jemand umb des xechten willen, 
umb etwas gut3 willen thürfte vieleicht jemand fterben. Darumb preifet 
Gott feine liebe gegen uns, das Chriftus fur uns geftorben ift, da mir 
noch Sunder waren”. Umb etwas gut3 willen, jagt S. Paulus, thurfte 
vieleicht Jemand fterben, Denn es möchte einer ein ding jo Lieb haben, ex 
waget fein eben druber, wie viel jv leben wagen umb geldes willen, umb 
eines Königreich3 willen, ja auch zu weilen umb einer bojen Huren tillen, 
umb3 Rechtes willen werden wenig erfunden jo da begeren zu fterben. Ein 
mörder, ob ex wol ſchuͤldig ift von Rechts wegen zu fterben, ſtirbt er dennod) 


ungerne. Chrijtus aber jtirbt nicht umb etwas guts willen (Denn das ex : 


fur ung ſtirbt, thut er nicht darumb, das ex gröfjern nutz und fromen fur 
fi) jelb3 an uns gewinne), Stirbet aud) nicht umbs Rechtes willen (Denn er 
ift3 nicht ſchuͤldig noch pflichtig weder fur ung noch fur fich ſelbs zu fterben), 
Er ftirbet aber umb unferer Sünde willen, auff das uns geholffen werde. 
Seine grofje unendliche Liebe, jo ex zu uns hat, beweget jn fur uns zu fterben. 


12 ey] jey jeines Leidens 14 zornig] zornig vnd neidiſch auff 16 vnd groͤſten 
Wolthaten 17 wird] ift 19/20 Das bis gerüret] Das zeiget ©. Paulus an Rom. 5. da er 
ſpricht 29 ex vor dennoch fehlt 31 ſtirbt, Das thut groͤſſern] groſſen 35 für vns 
Suͤnder zu 
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R] Sanctorum, prophetarum, martyrum passio wird zu waſſer. Nemo dieit: hoc 
propter te passus, Es jey denn ein gut bedingung da. Ego fido tua passione. 
Christus non propter guts rechts willen moritur, sed quod ego et tu peccator 
sum. Quis hoc potest verbis assequi. Euangelistae, ut dixi, lauffen hin 
uber, quia volunt gar ein her haben, das im nad) dend. Et hoc viderunt 
Euangelistae, ideo cogitarunt: si etiam magnifieis 2c. Innocens moritur plenus 


or 








1 pass c sp in passio(nes) 


p'®) DA wird zu mwafjer aller Heiligen, Propheten und Marterer Yeiden. 
Denn fein Ertzvater, Prophet, Apoftel oder Heiliger er heiffe wie er tolle 
zu mir fagen thar: da3 hab id) umb deinet willen gelidden. Es ſey denn 
eine grofje bedingung dabey, wie ©. Paulus bedinget, da er fpricht Eph. 3. Eyh. 3, 13 
Meine trubfal, fo ich fur Euch leide, find euch eine ehre’; 
Gr Spricht nicht “Meine Truͤbſal find [P? 
euch eine Erloͤſung von Sünden’, Sondern 
“ind euch eine Ehre, das jv nicht laß 


N 
oO 


Pij ıs feiner aber thar | werdet”. Kein Prophet oder Apoftel thar 
fagen, das ev umb unfer Sünde willen | jagen, er habe umb unfer Suͤnde willen 
gelidden habe, gelidden. 


wir thuͤren auch zu feinem Heiligen jagen: Petre oder Paule, Ich verlaſſe 
mich auff dein leiden. 
20 So jtirbt nu Chriftus, wie ©. Paulus jagt, nicht umb etwas guts, 
nit umbs Rechten willen, Sondern das ich und du Suͤnder find. Wer fan 
diefe unaussprechliche Liebe, gnad und wolthat mit worten gnugſam erlangen? 
Die Euangeliften, wie ich oben gejagt, lauffen hinuͤber, zeigens nur an mit 
Ichlechten einfeltigen Worten. 
Denn er wil da3 leiden Chrifti recht | Denn das Leiden Chrifti recht zube— 
betrachten, gan und gar das hertze trachten, Das wil gan und gar das 
haben, jo jm bvleiſſig nachdende. | Serge haben, jo jm vleiffig nachdende. 
Solch3 erkennen und jehen auch wol Solchs erfennen und jehen die Euange- 
die Euangeliften. Yiften wol. 
Darumb denden fie: Wenn wir jchon mit hohen prechtigen herlichen Worten 
di3 Yeiden befchrieben, jo hülffe es doch nicht bey denen die jm nicht nad)- 
denden, Aber denen fo jm nachdenden, konnen die wort nicht zu fchlecht 
noch geringe fein, fie haben gleichwol Krafft, jafft, tere und troft davon in 
jrem Hertzen. 
SO iſt nu dis die Summa davon, Das Chriſtus ſo hohe treffliche 


ww 
or 


3 


o 


3 


or 


9 zu] für uns Gottlofen vnd Sünder geftorben ift. Darumb Feiner zu deinet] deinen 
20/21 Guts, auch nicht 31 (ebenso 32) jm fehlt 33 noch) zu geringe 35 SO bis davon] 
DAs ift nu dag fürnemefte Stüd in der Paffion 
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R] bonis operibus filius dei et dominus mundi et nihil aliud movit eum, quam 
quod ego et tu perditi und in blut und carnem verjaufft. Si hoc cogitas, 
wirſtu dich jo ſchemen, ut dicere cogaris: o domine, nunquam quid boni feci. 
Solemus inspicere nostra opera. Si dedi alicui Tunicam, Ipse vitam pro 
nobis et non iactat hoc. Wie folten die iusticiarii confusi werden, si medi- 


1 movit über (movetur) 2 A— blut A c verfaufft 3 di) o 5 iustieiarii] iufti— 


pP") Perſon, dazu unſchuͤldig und vol eitel guter Köftlicher Werd, Gottes Son 

und aller Welt HErre, leidet und ftirbet, zu welchem jn nichts anders be- 

wegt, denn das ich und du in fündlichem verdamlichen blut und fleiſch 
erjeufft und verloren find, des Teufels eigen und zur Hellen verdampt. 

pP'] So du di3 wol und vleijfig be- WGEr dis Stüd Ad aliquid wol und 

dendeft, wirſtu dich recht vleiffig beiweget und bedendet, Der wird 

nieht allein in feinem Leiden gedültig 

fein, Sondern auch im Glauben recdht- 

Ichaffen bleiben, ſich mit alle jeinem Thun 

Ihemen | und Werden herunter laffen und jchemen 

muͤſſen, Denn bie muftu befennen und | und Chrifto alleine die Ehre geben und 

jagen: O HErr, id) hab nie Fein | jagen: O HErr Iheſu, Ich Hab nie Fein 

gutes gethan, Denn gutes gethan, Ich bin ein unmwirdiger 

jfündiger Menſch, Du allein Haft den 

Rhum und Preis, das du fir ung Gott- 

toir | lofen und Sünder geftorben bift. Wir 

Menſchen pflegen uns wie ein Pfar | Menjchen pflegen uns gern wie ein Pfaw 

in unfern Werden zufpiegeln, laſſen uns duͤncken ſchon und heilig fein. Aber 

diefer Perfon leiden wird ein andern Anblick in dein hertz geben, jo du 

e3 mit vleis und ernſt betrachteft, da3 du wirſt jagen: hab ich einem 

armen Menfchen einen Rod geben, jo hat Chriſtus fur mich fein Leben 

gelafjen und rhuͤmet doch ſolchs nicht gegen mir, Ruckt mirs auch nicht auff, 

wie ich meine wolthat gegen meinem Neheften rhuͤme und fie jm auffrüde, 

Hie mufte ein gottfeliger Menſch furwar ſchamrod werden, fo er jm recht 

nachdenckt. 

P?] Rom. 5, 6 ©. Paulus ſpricht, Chriftus ſey für ung gejtorben, da wir noch Suͤnder 

1. Petri 3, ıswaren. Und ©. Petrus 1. Pet. 3. Chriſtus hat ein mal für unfer Sünde gelidden, 

der Gerechte für die Ungerechten, Auff das ev ung Gotte opfferte. Was iſts denn, 

das wir hoch rhuͤmen unfern freyen Willen, gute Werd, Menjchliche Verdienſt und 

darauff trawen Und unter des den Rhum des Leidens und Sterbens Chriſti hindan 

jegen? Wer Menjchliche Verdienft und Werk rhuͤmet und denfelben zufchreibet, 








7 zu welchen] und zu ſolchem leiden 24 dein] unfer 24/25 du & ... betranhteft, 
das du wirft] wir es ... betrachten, dag wir werden 26 gegeben 29 müfte] mus 
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R] tarentur. Deinde dietum furibus: haee mors ignominiosa abluet peccata tua. 
Quid? Hio patitur propter peccata tua mortem peccatorum et non hengt 
suum corpus and creuß sed in corpore suo peccata tua, mors peccatoris. 
Den heiligen las her treten, qui habeat favillam huius passionis. Tum coro- 
5 naın deiicient et canent in cythara, ut in Apoc.,, dein thuribula i. e. sis mihi Offens. 5,8 


2 Consolatio furum o 5 in cytha 


was Chrifto und feinem Verdienſt und Leiden gebiivet, Der thut nichts anders, [P* 
denn das er Adams Kind empor hebet und Gottes Son erunter jehet. 


pP) IM Bapftumb Hat man Im Bapfthumb hat man nicht allein 
der Heiligen Verdienſt Hoch gerhuͤmet, 
10 die armen Leute, fo an | Sondern au) die armen Leute, jo an 


Galgen gefurt worden, aljo getröftet: | Galgen find gefurt worden, aljo getröftet: 

Lieber Menſch, leide willig und gerne diefen jchmelichen Tod, Denn diefer 

dein jchendlicher und fchmelicher Tod wird alle deine Sunde abmwafjchen. 

Aber wie femen wir da zu? Chriftus leidet umb unſer Sunde willen der 

Sunden ftraffe, leſſt fich derhalben ans Greuß henden. Sp nu der HErr 

aller unfer Sünde auff jn geworffen und ex felb3 fie geopffert hat an feinem zei. 53, 6 

Leibe etc. Wie thar man denn jagen, das ein Dieb, jo zum Galgen ver: 

urteilt ift, durch feinen jchmelihen Tod fur feine Sünde gnugthun und fie 

abwaſſchen könne? 

20 Solchs ift daher fomen, das man dieſe 
oberzelete Stüde vom Leiden Chrifti nicht 
bewogen noch betrachtet hat. 

Was mwöllen wir von einem Diebe 
oder Mörder jagen, da3 Der durch fein 

25 Leiden und Tod feine Sünde buͤſſen jolte? 

Laſſe alle Heiligen Las gleich alle Heiligen 

her tretten und fehen, ob fie ein fuͤncklin ſolchs leidens Haben, dag fie leiden 

fir unfere Stunde? Sie werden alle die kronen don fich werffen und Chrifto 

aufffegen al3 dem, der alleine fur der Welt Sünde den fchmelichen tod am 

Greuß leidet. 

Apoc. 5. ftehet gejchrieben, Das ein ftarder Engel mit heller ſtimme ofeno. 5,2 I. 
prediget und jagt: Wer ift wirdig das buch auff zuthun und feine Siegel 
zubrechen? und da niemand im Himel noch auff Erden noch unter der Erden 
konde das Buch auffthun noch drein fehen und Ich darumb befümmert war 
und jeer mweinet, ſpricht einer von den Elteften zu mir: Weine nicht, Sihe 
es hat uberiwunden der Lewe, der da ift vom gejchlecht Juda, die wurtzel 


-_ 
en 


3 


o 


on 


3 


15/16 HErr, wie Iſaias jagt, all vnſer 16 ja] Chriſtum 17 etc. fehlt 28 unfere] 
jre ober vnſere 30 leidet] gelidden hat 34 kunde 35 ſehr 36 vom] von dem 


1528/9. 


232 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 


R] propieius und las mid) dein Leidens genieffen. Haec praedicatio fol teglic) 

Luc. 22, 10 triben werden, ut nobis dietum per Christum “hoc facite. Nos coronam 
nobis imposuimus Et iussimus eum den harpffen et thuribulum in die hand 
nhemen et in locum eius nos posuimus et nostra merita vendidimus. Qui 


4 nos] nö 


pP ? 


(=) 


David, auff zuthun das buch und zubrechen feine fieben Siegel. Mitten aber 
im ftuel und der vier Thieren und mitten unter den Elteften jtund ein Lamb, 
wie es erwuͤrget were, da3 kam und nam das buch etc. Da fielen die vier 
Thier und die vier und zwentzig Elteften fur das Lamb und Hatten ein 
igliher Harffen und gulden Schalen vol Reuchwergs (welchs find die gebet 
der Heiligen) und jungen ein new Lied und Sprachen: Du bift wirdig zu 
nemen da3 Bud) und auffzuthun feine Siegel, Denn du bift erwürget und 
haft uns erfaufft mit deinem Blut aus allerley Gefchleht und Zungen und 
Bold und Heiden. 

DA bekennen ja alle Bifchove und Lerer eintrehtig, das Chriftus Gottes 
Lamb allein folle die Ehre haben, Das es die Suͤnde abwaſſche, 


= 


— 


- 


Als jolten fie jagen zu Chrifto dem 
Lamb: 


Sey du 
ung gnedig und las uns deines Leidens 
genieſſen. 


Als wolten ſie ſagen zu Chriſto dem 
Lamb: Wir wollen von unſer Marter 
und Pein, ſo wir umb deinen willen 
gelidden haben, nichts wiſſen. Sey du 
uns gnedig und las uns deines Leidens 
genieſſen. Wir ſind Adams Kinder und 


— 


Suc. 22, 19 meinem Gedechtnis'. 


Sünder, Aber du haft uns durch dein 
Blut von Sünden erlöfet, geheiliget und 
gereiniget und zu Gottes Kindern gemacht. 
Diefe Predigt fol teglich getrieben 
werden, wie uns Chriſtus in jeinem 
Ubendmal befilhet und jpricht “Solch 
thut zu meinem Gedechtnis'. Denn da= 
durch werden alle Menfchliche Berdienft 
und Werd darnider gelegt und wird der 
Glaube auffgericht, Wie denn durch rechten 
Verſtand des Leidens Chrifti der Glaub 
anfahen, wachen, zunemen und gejterdet 
werden muß. 
Im Bapjtum aber haben wir ung ſelbs diefe krone auffgejegt und Chriftum 
heiffen die Harffen und Reuchichalen in die hand nemen, Wir aber haben 
uns an Chriftus ftat geſetzt, unſer verdienft andern Leuten verfaufft, das ift 


Diefe Predigt ſol teglich getrieben 
werden, wie ung Chriſtus in jeinem 
Abendinal befilhet: Soͤlchs thut zu 








15 vnſere Sünde 34 Bapftumb 36 verfaufft) vmbs Geld verfaufft 
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R] ergo vult passionem Christi recte passionem legere, non irascatur Iudeis sed 
inspieiat hanc personam ıc. Tamen si S. Paulus et omnes prophetae, patri- 


en 


archae, tum non iactabunt suam passionem. 
Wens zum vehten kompt, her, ich hab jo viel 
gelidden, Tum: ego jo viel, tot eleemosynas dedi. 


fides sed eius passioni fides. 


ego dei. Da behut uns got. 


Tum quiequid facis, non illo 


Ego Abrahae filius ⁊c. 


Sed videndum, ut gloriationem habeamus, 


quod ipse pro nobis passus. Undriften laſſen das reden et non gedenden 


ym nad), Sed Christiani diligentissime et nunquam satis 2c. 


2 et] est 4 sed (ut) eius 


Da3 fol von 


p*2] wider den glauben, befentnis und Exempel aller heiligen, wie ©. Johannis 


10 


p'] 
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offenbarung leret. 

Mer nu Chriftus leiden recht leſen 
til, der fol nicht zornig jein auff 
Judam und die Juden, 
fondern anſchawen diefe Perjon, To 
da jagt Ich bins’. So als denn alle 
Ertzveter, Propheten, Petrus, Paulus 
und alle Heiligen her tretten, würden 
fie doch jr leiden nicht rhuͤmen. Alfo 
joltu auch thun: alle was du thuſt, 
darauff joltu dich nicht verlafjen, Son- 
dern dein vertrawen fol allein Stehen 
auff CHriftus leiden. Wens zum Rechten 
fompt und du ſchon lange xhumeft 
HErr, ih hab jo viel gelidden’, Ein 
ander rhuͤmet auch “ich hab jo viel 
almofen geben’, Muftu dennoch jagen 
und befennen: ob ich ſchon dis und 
das gethan habe, bin ich gleichtvol 
Adamz Son, ein Kind des zorns von 
natur, Chriftus aber dagegen fpricht: 
Ich bin Gottes Son; fur ſolchem 
Rechten behuͤtte ung Gott und lafje uns 
dahin fehen, das wir diefen Rhum 
haben, das Chriftus fur ung gelidden 
hat. Die Unchriſten laſſen ſolchs pre- 
digen und leren, denden jm aber nicht 
nad, die Chriften aber denden jm 
fleiffig nach, koͤnnens auch nicht gnug— 


28 hab im Kustoden P! 


Wer nu Chriſtus Leiden recht be= 
trachten wil, der jol nicht zornig jein 
auff Judam und die Jüden noch diefelben 
fchelten, Sondern anſchawen dieſe Berjon, 
telche ſpricht “Sch bins’, Und das Leiden 
diefer Perſon erkennen als die einige 
Bezalung und Gnugthuung für unjere 
Sünde und aus ſolchem Erkentnis feinen 
Glauben uben und fterden. Denn weil 
er jaget Ich bins’, So wirds fein ander 
fein in Himel und Erden. 

Unfer vertrawen fol allein jtehen auff 
Chriſtus Leiden. Wenns zum Rechten 
fompt und wir ſchon lange rhuͤmen HErr, 
ich hab jo viel gelidden, Sch hab fo viel 
Allmojen gegeben’, Miüffen wir dennoch 
befennen und jagen: Ob ich ſchon dis 
und das gethan habe, So bin ich gleich- 
wol Adams Son, ein Kind des zorns 
von Natur, Chriftus aber dagegen iſt 
Gottes Son. Aber Gott behüte uns für 
allem rhuͤmen und rechten und laſſe ung 
dahin jehen, das wir diefen Rhum haben, 
das Chriſtus für uns gelidden Hat. Die 
Unchriſten laffen ſolchs predigen und leh— 
ven, denden jm aber nicht nad. Die 
Chriften aber denden jm fleiffig nad, 
fönneng auch nicht gnugſam bedenden. 


[p? 
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R) der vorred fein ein ftuc et hoc pertinet Christianis, ut diligenter expendant: 
ter, was, warumb. 


22. 
28. Novemb. 1. Sab. dominicae 1. adventus, | 28. November 1528. 


Audivimus nuper, wie da3 wir in passione Christi am meiften fol 
achtung Haben auff die perſon Ac quae illa passio deseribitur, quia non 
huius modi passio Christi ut aliorum Sanctorum, quia persona ift weit 
unterſchieden ab omnibus aliis Sanctis, wie gros fie auch find. Hoc Iohannes 
fecit diligentissime prae ceteris, ut bene inculcet prius personam quae patitur, 
quia nullus Euangelista hat jich jo bevliefjen die perfon einzubilden ut Iohannes. 
Ex hac urjad hoc quoque scriptum de retro cadentibus 2c., quod nullus 

18,6 Euangelistarum dieit, quasi dicat Iohannes e3 leyt faft auff den worten Ich 


1 vorxed kaum wird 5 über illa steht talis zu 6 persona Chri r 


p'] ſam bedencken. Das jey von der Bor: | Das jey von der Vorrede gejagt, welchs 
vede, welchs die Chriften angehet, das | Stud die Chriſten angehet, das fie fleiffig 
fie fleiffig bewegen, wer, iwa3 und | bewegen, Quis, Quantus, Qualis qui 
warumb. passus, et ad quid passus, Wer, wie groß, 

MWelcherley der jey Der gelidden hat, 
Und warumb oder wozu er gelidden hab. 
18, 5.6 Judas aber, der jn verrith, Stund aud bey jnen. Als nu 
Iheſus zu jnen fprad: Jh bin, wicdhen fie zu rüde und fielen 
zu boden. 

IN der Hiftorien de3 Leidens Chrifti follen wir am meilten achtung 
haben wie geſagt auff die Perſon, welcher Leiden bejchrieben wird. Denn des 
HErrn Chrifti leiden ift nicht ein ſolch leiden wie anderer Heiligen leiden, 
Denn die Perſon ift weit unterfchteden von allen andern Heiligen wie gros 
fie au) find. Solchs hat ©. Johannes fur andern Euangelijten fleiſſig an— 
gezeigt und zu erſt die Perfon, jo da leidet, gar eigentlich furgebildet, da3 
auch fein ander Euangelift ſich alfo befliffen Hat die Perſon jo einzubilden 
al3 ©. Johannes. Aus welcher urſach auch dis wortlin Ich bins’ von 
Johanne allein ſo mit 
groſſem ernſt angezogen, auff welchs groſſem Ernſt angezogen wird, Als ſolt 
wortlin Ich bins' ſie ſo zu ruͤcke 
weichen und zu boden fallen, welchs 
kein ander Euangeliſt gemeldet hat 
ohne Johannes alleine, als ſolt er 


ſagen: Es liget faſt auff den worten, | er jagen: Es liget faſt an dem Wort, das : 


21 Hiftoria 22 haben] geben beſchrieben] hie befchrieben 24 Denn dis unterjchieden] 
Sintemal die Perſon weit vnterſcheiden iſt gros] gros und Hoch 26 das] Alfo das 
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R] bin3’. Videndum, quis sit qui dieit ‘Ego sum’; zu beweifen, wer die felbe 
perjon jey, inducit historiam, quae indicat personam. Et dieit “Iudas scie- 
bat? c. Hoc Iohannes noluit verſchweigen, da3 er anhengt illo opere, quae 
sit persona, Ne quis cogitet esse simpliceem hominem sed qui 5 literis fie 
all zu mal zu ruck wirfft in terram. Hoc solus Iohannes indicat, scilicet 
ut nobis indicetur, ut cogitemus, qualis homo qui pro nobis patitur, ne 
dieatur: er hat3 muffen Yeiden, Sed qui omnia in manu habet et potest ı. 
Per hoc inculcare vult nobis, quam magnus sit vir, qui pro nobis patitur, 
ne simus et fiamus ingrati illam meditaturi diligenter. Apostoli viderunt, quod 
Christi passio futura esset minima, et nos experti, da3 wird auff3 aller 


De 


o 


3 verſchweigen] verjch 6 über hö steht vir 7 qui causgq 


über ptest steht qui 

P'] das der HErr fagt Ich bins’. So 
fol man nu achtung haben, welchs die 
Perjon ſey, jo da fagt Ich bins'. 
Zubeweiſen aber, wer diejelbe Perfon 

ıs jey, füret der Euangelift ein diefe 
Hiftorien, To diejelbige anzeiget und 
recht abmalet, und Spricht: Judas ſtund 
bey jnen; als nu Iheſus zu jnen ſprach 


anhengt ce aus anzeigt 


der HErr jagt “Ich bins’. Darumb jol [p? 
man acht haben, welch die Perſon ſey 
jo da jaget Ich bin’. Zubeweiſen aber, 
wer diejelbe Perfon ſey, füret der Euan— 
gelift ein diefe Hiftoria von Yuda und 
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Ich bins’, wichen fie zu ride und 
filen zu boden. Das hat Johannes 
nicht tollen verſchweigen, auff das ex 
mit der that und werd gewil3 an- 
zeigte, wer diefe Perfon jey, auff das 
niemand gedende, Es jey ein jchlechter 
Menſch, fondern folche perfon, welche 
mit funff buchftaben Ich bins’ ie all- 
zumal zu ruͤcke wirfft auff den Erd— 
boden beide die Schar und der Hohen 
priefter diener, da zu auch Judam den 
berrehter. 

DIS, ſage ih, hat ©. Johannes 
allein angezeiget. 





der Schar, welche zurüc weichen und zu 
Boden fallen, Da fie das Wort Iheſu 
hören Ich bins’. Welche Hiftoria an- 
zeiget und vecht abmalet ala mit der 
That und offentlichen Werd, wer dieje 
Perjon jey, Nemlich nicht ein fehlechter 
Menſch, jondern jolche Allmechtige Ber: 
fon, welche mit fünff Buchltaben Ich 
bins’ zu rüde twirfft und auff den Erd— 
boden jtürkt beide die Schar und der 
Hohenpriejter Diener, Da zu auch Judam 
den Berrheter. 

Dis Stuͤck verſchweigen die andern 
Euangeliften. Aber ©. Johannes hat es 
nicht wöllen ubergehen. 


Zum erjten darumb das er und urſach und anleitung gebe nachzudenden, 
was fur ein Perſon ſey welche fur uns leidet, Das wir nicht undandbar, 
faul noch laſs ſeien noch werden folche grofje Hohe Sachen zubetradhten. 
Denn die heiligen Euangeliften haben wol gejehen, das des HErrn Chriſti 
leiden hernach in der welt Klein, gering und verechtlich jein wurde, 


34 rſvach P! 35 leidet, Auff das 36 feien noch fehlt 38 wuͤrde 
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R] geringjt geacht, Et hodie: quasi sit historia de caeso rege Hungariae per 
Turcam. Satan hilfft da zu, ut non cogitemus satis digne. Hinc venit, 
quod passiones aliorum sanetorum find herrlicher gehalten quam ipsius, et 
opera nostra. Nos in passione Cristopheri plus gepocht quam Christi, alius 
honoravit passionem Sebastiani, Catharinae, Margaretae, fere quisque ift auff 5 
ein fonderlichen heiligen, et ultra hoc praedicavimus nostras praedicationes: 
Si inseriptus es in fraternitatem nostram, particeps es omnium castigationum, 








6 ſonderlichen ce in jonderlih und darüber leiden der sp 7 es (2.)] est 
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Wie wir ſolches mit unſerm groſſen 
ſchaden erfaren haben, das mans auffs 
allergeringſte geachtet hat und noch 
heutiges tags geringe achtet, eben als 


ſey es eine Hiſtoria von dem Koͤnige 
aus Ungern durch den Tuͤrcken er— 
ſchlagen. Der Teufel hilfft ſeer dazu, 
das man des HErrn Chriſti leiden 
nicht wirdiglich gnug betrachtet, daher 
iſts auch komen, das die leiden anderer 
heiligen herrlicher ſind gehalten worden 
denn des HErrn Chriſti leiden, und 
wir auch haben unſere Werck weit 
uber Chriſti leiden geſetzt. Wir haben 
auff S. Chriſtophori leiden mehr ge— 
pocht denn auff das leiden Chriſti. 
Ein ander hat geehret das leiden 
Sebaſtiani, Katharine, 

Margarete, und 
iſt ſchier ein jeder auff ein ſonderlich 
leiden der heiligen geraten. 

Über das haben wir unſer eigen pre- 
digten geprediget: 


So du in unjer 
bruͤderſchafft eingeschrieben bift, wirftu 
teilhafftig aller unfer Were, Caſteiens 
und leidens, jo doch, wein man auffs 








Wie wir ſolches mit unjerm groſſen 
Schaden im Bapftumb erfaren haben, 
dad mans auffs aller geringfte geachtet 
hat, und noch heutiges tags erfaren, das 
e3 geringe geachtet wird, eben al® were 
e8 eine Hiftoria don dem Könige aus 
Ungern von dem Türken erſchlagen. 
Der Teufel hilfft jeer dazu, das man des 
HErrn Chrifti Leiden nicht wirdiglich 
gnug betrachtet. Daher iſts auch komen, 
das die Leiden anderer Heiligen höher 
und herrlicher find gehalten worden weder 


de8 HErrn Chrifti Leiden, und das wir : 


unfere Werd weit uber Chrifti Leiden ge— 
feßt haben. Wir haben in Anfechtungen 
und Nöten auff ©. Chriftophori Leiden 
mehr gepocht denn auff das Leiden Chriſti. 
Ein ander Hat geehret das Leiden Se— 
baftiani, Ein ander das Leiden Katharine, 
Ein ander das Leiden Margarete, und 
it ſchier ein jeder auff ein fonderlich 
Leiden der Heiligen geraten. 

Uber dag haben wir unfer eigen 
Leiden geprediget, Wie die Mimche in 
Klöftern gethan haben, welche jr Caſteien, 
Machen, Falten, beten im Orden haben 
hoch gehaben und andern, als jnen ſelbs 
uberflüüffig zum Himel, mitgeteilet und 
verfaufft, haben gejagt: Biſtu in unfer 
Bruderfchafft eingejchrieben, jo wirftu 
teilhafftig aller unſer Werd, Caſteiens 
und Xeidend. So doch ein einiger Lands— 
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R] Cum milites plus patiuntur. 
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Non solum hab wirs glei) gehalten nostram 
passionem Christi sed druber erhoben. Hoc ideo dico, quod Iohannes non 
jol uberlauffen werden, sed quando dieit Christum dixisse ‘Ego sum” und 
beweist mit der that, So fol vor diefem Ich zu fchanden werden omnes sancti, 
ut dieant: Ich wil meins Yeidens gern gichtveigen. Non sunt tam frigida 
verba, ut nos inspeximus. Quando dieb und morder fol richten am galgen, 
dixerunt: Nimb dein fchendlichen, jehmelichen tod auff den hals, tum remittun- 
tur tibi peccata, da jol fein leiden hoher und grofjer fein quam Christi. 


\ . . . e — 
Causa est, quod non legimus eiusmodi textus. Et Monachi induerunt reges 


zu 6 furum consolatio in papatu r 


leiden jehen wil, ein landsknecht zu 
felde viel mehr leidet denn eine ganke 
ſolche bruͤderſchafft. Alfo haben wir 
nicht alleine unfer leiden dem leiden 
Chriſti gleich gehalten, fondern auch 
weit drüber erhaben. 


Das jag ih nu darumb, 


fnecht zu Felde, wenn Menſchen Leiden 
gelten jol, viel mehr leidet denn eine 
gange ſolche Bruderſchafft. Alſo Haben 
wir unſer Leiden dem Leiden Chriſti nicht 
allein gleich gehalten, Sondern auch weit 
daruͤber erhaben. Pfui Teufel, das dich 
Got ſtraffe. 
Solchs ſage ich darumb, 


das ©. Johannes nicht ſo Hin uberlauffen ſol werden, Sondern wenn er 
Ichreibt, das Chriſtus gejagt hab “Sch bins’ und ſolchs Ich bins’ auch mit 
der that beweijet, das die Schar zu ruͤck weiche und zu boden fellet, follen 
fur diefem IH zu ſchanden toerden alle Heiligen und jagen: wir tollen 
unjer3 leidens gerne ſchweigen und diefen, der da jpricht Ich bins’, mit 
feinem leiden den furzug allein haben laſſen. 
Das jollen uns diefe Wort Ich bins’ 
geben, Denn e3 nicht jo kalte Wort find, 
wie wir fie bisher angejehen haben. 
Sm Babjtumb hat man diejer Wort 
gar vergeſſen. Daher iſts fomen, wie 
gejagt, 
wenn man einen Mörder hat jollen richten und einen Dieb an Galgen füren, 
haben die Mönche die armen Leute getröftet und gejagt: Lieber Menjch, nim 
den jchendlichen ſchmelichen Tod mit gedult und willig auff deinen Hals, So 
werden dir deine Sünde vergeben werden. Da hat jollen eines Diebe und 
Mörder Leiden höher und gröffer fein denn des HErrn Chrifti unſchuldigs 
Yeiden und fterben. Urſach ift dieje geweſen, das jte nicht vleiffig angejehen 
haben, was di3 fur ein text jey jo allhie ftehet. Dexgleichen haben die 
Monche vielen Königen und fürftlichen Perfonen Mönch fappen angezogen 


Denn di3 find nicht jo kalte wort, 
wie wir fie angejehen haben. 
IM bapjtum 


fellet, So ſoͤllen 
allhie] hie 


19 {ol 20 das] Nemlich das weicht 
35 dieje fehlt das fie] fie Haben 36 haben fehlt 
fie Haben jterben jüllen, Mönche Kappen 


31 haben) So haben 
37 Moͤnchs kappen] wenn 
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R] cappa und dom mund auff. Kuangelistae ergo viderunt futurum, da3 man 


PE2] 


p') Chriſti perfon jo gros, 


da3 leiden werde verachten et alias vilissimas passiones gros hoch achten. 
Novi plures, qui de vulneribus Franeisci et passione Catharinae plus tenue- 
runt quam Christi. Vult ergo indicare Iohannes, quod persona Christi tam 
gloriosa, ut omnium aliorum personae nihil sint, quod Christus uno verbo 
jtoft zu boden 2c. Quod sit nobis admonitio al3 ein war zeichen hin geftedt: 
non praedico tibi de simpliei viro, qui patitur, sed talis, qui omnes hin 
jtoft, si non voluisset, ne pilum potuissent curvare. Secundo aperit cor 
suum et indicat, quod nulla ex necessitate und zwang ſolchs leid, Sed indicat 
se voluntarie pati. Si enim uno verbo potest armatos umbjtofjen Pilati, 


und gejaget, da3 fie in der fappen von Mund auff gen himel faren. Solchs 
haben die Euangeliften wol gejehen, da3 gefchehen wuͤrde, das man das leiden 
Chrifti alfo verachten wuͤrde und der andern gering und nichtig leiden gros 
und hoch achten. Ich Hab jr viel gefand, welche von Franziſcus wunden 
und von dem leiden Katharine mehr gehalten haben denn von den wunden 
und leiden Chrifti. Darumb wil ©. Johannes anzeigen, da3 des HErrn 
hoch und | Ghrifti Leiden von wegen jeiner Perjon 
herrlich ſey, das aller anderer per= | jo gros, Hoch und herrlich ſey, das aller 
fonen dagegen nicht3 find, Sintemal | anderer Perfonen Leiden dagegen nichts 
Chriſtus mit einem wort jo groffen | find. Und gleich wie Chriſtus mit einem 
hauffen der Schar und der diener zu | Wort jo groffen Hauffen der Schar und 
boden ftöfjet. der Diener zu Boden ftöffet, Alfo fol fein 
Verdienſt und Leiden aller Menjchen Ver— 
dienft und Leiden zurüd treiben und zu 
boden ſtoſſen, Das fein Leiden allein gelte 
ung zur Seligkeit für Gott. 


Solchs jol uns eine erinnerung fein 
al3 ein gewiß Warzeichen von den 
Guangelijten hin geſteckt, als jolt er 


Solche erinnerung ift ung als ein 
gewis Warzeichen von dem Euangeliften 
bin gejtedt, Als wolt er zu uns jagen: 


zu uns jagen: 

Ich predige euch nicht don einem jchlechten Manne der da Yeidet, jondern 
don einer jolchen grofjen hohen Perjon, welche mit einem wort alle feine 
feinde danider ftöft, alſo das, wo ex nicht williglich hette Leiden wollen, hetten 
fie jm nicht ein Herlin kruͤmmen Können. 

ZUm andern hat Chriſtus mit diefer that fein her auffthun und 
offenbaren wollen und anzeigen, das er aus feiner not nod) zwang folches 
leide, Sondern das er twilligli und gerne leide. Denn jo er mit einem 
Wort die geharnifchten und gewapneten nidderftoflen fan, des Pilati und 


14 Ich hab jr viel gefand] Wie ich jr viel gefand Hab 
36/37 folches leide fehlt 


33/34 wollen, 
37 das er fehlt 


11 faren] füren 
fie jm nicht ein Herlin hetten kruͤmmen fönnen 
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R] pharisaeorum et ministros, quid fecisset, si manu usus, quasi dieat: Wenn 


oo 


o 


ich3 nicht thun wolt, jo ſolt yhrs wol laſſen. Ideo inspiciendum eius volun- 
tarium cor, quod se gehorfamlich dem patri et nobis freundlich dargibt. Ibi 
cor eius non est absconditum sed ghet in offentlicher freyer lieb gegen uns 
et obedientia erga patrem. Et accidentaliter notare potes, quam horrenda 
res umb ein verſtockt menjch, ut discamus in timore dei zc. Ipsi armati, 
geiftlich und weltlich oberfeit ift beyjamen. In eorum maxima praesumptione 
ftorgt er fie nider, ut nisi dixisset verbum, werens liegen blieben. Solt 
einer nicht harniſch Liegen laſſen 2c. Ipsi sentiunt se cadere retrorsum et 


tamen jol3 ſie nicht weichen beivegen. Haec corda von demand. Et der ſchalck 
4 lieb freyer un 


8 fie e aus ſich zu 10 Iude obstinatio r 


pr] der Pharifeer diener, was hette ex koͤnnen ausrichten, jo ex dev fauft hette 


p:] wollen brauchen? Als folt er zu jnen 
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wollen brauchen? Als wolt er zu jnen 


jagen: wenn ichs nicht thun noch 
twilliglih und gerne leiden wolte, fo 
joltet je mich wol ungefangen und 
ungebunden lafjen. 


Darumb 
jol man fein williglich her anfehen, 
das er ih dem VAter gehorſamlich 
und und freundlich dargibt. Da ift 
jein her nicht verborgen, ſondern gehet 
in freier offentlicher Liebe gegen ung 
und in twilligem Gehorfam gegen 
feinem himliſchen Vater. 





jagen: Wenn ich nicht thun mölte, 
williglich und gerne leiden, So foltet jr 
mich) wol ungefangen und ungebunden 
lafjen. Ihr foltet wol jehen, wie ch 
euch zuſchmettern wölte. Zwar an ewerm 
niderfallen joltet jv wol meine Gewalt 
und Macht abnemen und verjtehen. Da- 
bey jol man fein willig Hertz anjehen und 
erfennen, das er ſich dem Vater gehor- 
ſamlich und ung freundlich dargibt. Denn 
jein Herb ift hie nicht verborgen, Son— 
dern gehet in freier offentlicher Liebe gegen 
una und in willigem Gehorjam gegen 
feinem Himliſchen Bater. 


ZuUfellig koͤnnen wir hie aud) lernen, wie ein greulich ding es ſey umb 


einen verſtockten Menjchen, auff das wir und in Gottes furdht lernen halten. 
Dieje find alle fampt geharnifcht und gewapnet, Geiftlih und weltlich Ober: 
feit ift beyfamen, und Chriſtus ſtuͤrtzet fie in jrer groſſen Vermeſſenheit, 
alfo dag, wo er nicht fie wider angefprochen hette, weren jie Ligen blieben 
auff der erden. Solt da nicht einer den harniſch haben Ligen lafjen und 
abgelafjen von ſolchem furnemen und davon gelauffen fein, als jaget jn der 
Teufel? Sie fülen, da3 fie zu ruͤck weichen mit dem leibe und zu boden 
fallen, Dennoch weichen fie nicht im bergen von jvem finn und bofen fur- 
nemen, werden nichts beiveget, da3 fie von jrem toben abgelafjen hetten, das 
find herken von eitel Stal und Demand. 


27 können] follen 29 Diefe find] dieſe Rotte Hat fich wider Chriſtum verjamlet, Sie find 
31 fie nicht 32 einer] ein jeder 34 zu boden) gang und gar zu Boden 
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R] Iudas ftund, inquit, auch bey yhn, ift jo verftocdt, leufft mit yhn zu rud 
und felt et tamen sie in not non cogitat: lieber, las ab. Et vidit prius 
miracula, familiaritatem. Sic omnes indurati follen nicht auff horen, donec 
in inferis sint, wenn man fur talibus crearet quis coelum .et terram, nihil 
efficeretur. Tamen mirum, quod hodie tam indurati sunt Episcopi et prin- s 
cipes. In his 10 annis find wol X radjchleg zu ruck gangen. Wen fie 


2 vidit e aus viderit 3 familiaritatem] fat? c in fa>9 [= facinus oder facta eius) 


UND der Schalck Judas, jagt der Euangelift, jtund auch dabey, iſt jo 
verſtockt und hart, weichet mit den andern auch zu ru und fellet zu boden, 
dennoch wird er nicht beweget, da3 er gedechte: lieber laſſe abe zu toben 
wider den der mit einem wort uns alle zu ruͤck ſtoͤſſet. Solche thut er 
nicht, ſondern feret fort blind und verſtockt, ob er wol nicht allein dis grofje 
Warzeichen, das fie zu boden gejchlagen erden, jondern auch offt zuvor 
gejehen hat, das Chriftus viel und grofje Wunderwerck gethan hat. 

p'] Alſo ift3 mit allen Berftocten gethan, | Das ift aller Gottlofen und verjtodten 

da3 fie nicht auffhoren, | Natur und Art, das fie nicht auffhören 
wider Ehriftum zu wüten und zu toben, 
bi3 fie in Abgrund der Helen ligen. Es 
find Eyſerne, Ja Stelerne Herten, herter 
denn ein Amboß, die fich weder an Gottes 
Berheifjunge noch Dremung, Weder an 
Zeichen noch Wunder feren, das fie von 
jren böjen Anjchlegen und Practiden auff 
höreten oder nachlieffen. Wenn gleich 
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bi3 fie in abgrund der Hellen ver: 
Itoffen find; 
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wenn gleich 


fur ſolchen Leuten himel und erden 
auffs new gejchaffen wurden und die 
grofjeften wunderwerck gejchehen, fo 
immer gejchehen möchten, huͤlffe es 
dennoch nit. Es ijt fein wunder, 
das heutige3 tages unjere Biſchove und 
Fuͤrſten jo hart und verftockt find und 
auff jrem toben verharren. 


Ob ſchon 





fuͤr ſolchen Leuten Himel und Erden auffs 
new geſchaffen wuͤrden und die groͤſſeſten 
Wunderwerck geſchehen, ſo jmer geſchehen 
moͤchten, huͤlffe es dennoch nicht. 
Unſere Gottloſe Biſchoffe und Fuͤrſten 
ſind heutigs tags auch ſo hart und ver— 
ſtockt, verharren feſt auff jrem toben wider 
die helle klare Warheit. Wie viel Reichs— 
tage haben ſie gehalten? Wie viel Ver— 
buͤndnis haben ſie gemacht Itzt zu Mentz, 
itzt anderswo? Wie viel Edicta und 
Verbot haben ſie laſſen ausgehen? Wie 
viel Rathſchlege haben ſie gemacht? Und 
iſt alles zu ruͤck gangen. Ich halt, das 


dieſe zehen jar daher wol hundert Rahtſchlege, ſo ſie wider Chriſtum und 
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R) Chriſtus Schon zu ruck ftoft, nihil fit. Dicendum nobis: gejchach e8 doch Chrifto 
jelb3 ym garten, quare nobis non aceidat? Et nos per gratiam dei. hoc 
effecimus, ut retro caderent non semel, sed ghen ymer mit dem fopff hin 
durch, non cogitant, daS aus got were. Ipsi Iudaei et gentes cogitant: quod 
sie cadimus retro, wird etwan ein zeuberey fein, ergo perrumpendum. 
Orandus deus, ut behut a corde indurato, ibi non est radt. “Da fragt vis, 7 
fih! aber mal’. Nisi eos allocutus, fie legen noch auff den heutigen tag. 
Dixi.“ Ibi facit adhuc unum signum. Quos dedisti.” Das “ich bins' ſchlegſt 
allzumal zu boden, dein adhue unum: die Junger laſt nur ghen. Hostes 


a 


1 Nostri Iudei hodie etiam retro cadunt r 4 gentes über einem zweiten nicht ge- 
sirichenen Iud zu 9 Sinite illos abire — 
el 


p"2) io fein Euangelium gemacht haben, zu ruͤck gangen find, da3 fie mit dem Leibe 
offt haben müffen weichen, dennoch find jre hertzen fefter blieben denn fein 
Demand. Darumb jol man fid) daran nicht ergern,; wenn Chriftus fie zu 
ruͤck ftofft und es dennoch nicht Hilfft, ſollen wir jagen: gejchahe es doc) 
Ehrifto jelb3 in Garten, Warumb folt e8 denn uns nicht mwiderfaren? 

15 Wir haben dur) Gottes gnade mit unferm Euangelio auch fo viel 
ausgericht, das fie mit jrem mwüten und toben nicht ein mal allein zu rud 
gefallen find. Dennoch gehen fie immerdar mit dem Kopff hin durch, gedenden 
nicht, da3 de3 Guangelij ſache, dawider fie toben, aus Gott jey. Dieje beide 
hauffen Juden und Heiden, des Pilati und Hohenpriefters diener, haben alfo 
gedacht: das wir alfo zu ruͤck fallen, wird ein zeuberey fein. Darumb haben 
fie ſolche groſſe wunderwerck und treffliche warnung, jo Chriſtus fur jnen 
thut, veracht. Wir jollen Gott bitten, da3 er ung fur einem verſtockten 
hertzen behüte. Denn wenn es jo meit mit einem Menschen koͤmmet, fo ift 
da fein raht mehr. 

25 DU fraget er fie abermal: Wen ſuchet jr? Sie aberı,r.s.9 
ipradden: Iheſum von Nazareth. Iheſus antmwortet: Jh Habs 
euch gejagt da3 Ichs ſey, ſuchet jr denn mich, jo laſſet dieje 
gehen. Auff das das wort erfüllet wurde, welchs er jaget: id) 
hab der feinen verloren, die du mir gegeben haft. 

30 Se waren nider geſchlagen und lagen auff der erden, und wenn fie 
Chriſtus nicht widerumb angeredt hette, legen fie noch auff den heutigen tag. 
Das wort Ich bins?’ jchleget fie allzumal zu boden. Dabey leſſts aber 
Chriſtus nicht bleiben, Sondern thut noch ein zeichen und ſpricht: “Sucht jr 


n 
o 


10 mit] gleich wie dieje mit 12 Darıumb] Daran daran] nu 14 in] im Marumb] 
Wie 16 nicht) mehr denn allein fehlt 17 gedenden] denden 19 Hohenpriefter3] der 
Hohenpriefter alſo fehlt 20 das bis jein] das fie alfo zu rud fallen, ſey jrgend ein Zeuberey 
oder Gejpenft 21 ſolch gros 24 da bis mehr) fein Rath mehr da 32 jchleget] ſchlug 
Luthers Werke. XXVILL 16 
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fan ex ſchlahen et discipulos verteydigen uno verbo et tamen cum esset 
ſchwach, cum pati vellet, quid iam et in extremo die poterit? quia inquit 
oportet impleatur. His verbis hat ev suos diseipulos jo gefreyet, quod nullus 
jol capi, cum tamen Petrus, Iohannes ingressi domum. Euangelista indicat 
hie Christum loqui de temporali perditione, supra perpetua. Si capti, per- 
issent aeternum und an leib und feel. Ibi ift ein fchußher mit dem wort 
Ich bins? et ‘sinite”. Sic describit Christum, quasi etiam sit infirmus, tamen 


5 zu supra steht non perdidi quenquam r 7 sit o 


denn mich, jo laſſet diefe gehen’. Chriftus kan feine Feind jchlahen und feine 
Juͤnger verteidingen mit einem Wort und hat folches gethan, da er ſchwach 
war und leiden wolte. Was ſolt und koͤnd er wol jtzund thun, da er zur 
rechten Gottes erhaben ift, und was wird ev thun am Jünften tage? “Die 


Sunger lafjet mir gehen’, fpricht ev. Denn das wort, jagt der Euangelift, 
mufte exfüllet werden, das er zubor gejagt hatte im gebet zu feinem him- 


9.17, 1aliihen Vater Joh. 17. “Die du mir gegeben Haft, die hab ich beivaret, und 


p'] 


ift feiner von jnen verloren? etc. 
Weil ers nu im Gebet alfo verlafjen 


So ſpricht nu 
Chriſtus zu der Schar und zu den 
Dienern: Die Juͤnger laſſet mir gehen'. 
Mit dieſen worten hat er ſeine Juͤnger 
alſo gefreihet, das keiner aus jnen 
muſte gefangen werden, Ob wol 
Petrus und Johannes in des Hohen— 
prieſters haus giengen. 

DEr Euangeliſt zeigt allhie an, das 
Chriſtus mit dieſen Worten rede vom 
zeitlichen verlorn werden, Droben aber 
im 17. Capitel gibt der text klar, das 
der HErr rede vom ewigen verloren 
werden. Solchs aber iſt nicht faſt 


widernander, ob es ſchon ſcheinet widernander ſein. 


hat die Juͤnger zubewaren, So ſpricht 
er hie zu der Schar und zu den Dienern: 
Die Juͤnger laſſet mir gehen'. Und freiet 
mit dieſen Worten ſeine Juͤnger alſo, das 
keiner aus jnen muſte gefangen werden, 
Ob ſchon Petrus und Johannes in des 
Hohenprieſters Haus giengen. Dennoch 
erhielt fie dis Wort Iheſu. 

Wie reimet fi) aber da8? Der 
Euangelijt redet hie vom zeitlichen ver- 
Ioren werden. Droben aber im Gebet 
Gap. 17. redet Chriſtus vom ewigen ver- 
loren werden. Wie ſtimmt das mtit- 
einander? Antwort: Es iſt nicht faft 
Denn wenn die Jünger 


weren auff dis mal gefangen worden, weren fie auch ewiglich und an leib 
und Seel verloren worden. Da ift Chriſtus jr Schutzherr mit dem wort 
Ich bins’, und dag er zu der Schar jagt Laſſet diefe gehen. Mit den 
orten erhelt ex fie, das fie weder zeitlich noch ewiglich verloren werden, 


8 Chriftus] Diefe Kunft fan Chriftus, ev Feinde 10 kuͤnd 11 Züngften 
13 da3] welchs 15 etc. fehlt 31 widereinander 32 gefangen] gefangen vnd getödtet 
weren] So mweren 35 verloren werden. Itzt bleiben fie ongefangen und ungetödtet, Hernach 
bleiben fie ewiglich 
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R] potest jeine feind zu boden fchlagen et discipulos befreyen. Dein Christo 
gegeben jein est: quando suscipiunt homines Christum et verbum eius, dieuntur 

ei dati. Si libenter Christum audiunt, sunt Christo donati. Hoc supra 18, 9 
audistis c. 17. multi. Haec nostra consolatio ex textu, quod videmus: Jos. 17,6 
Chriſtus ftel ſich wie ſchwach er will, tamen habet eam sapientiam et poten- 

tiam, da3 ex feine feind zu boden fan fchlagen, ut nihil efficiant, nisi velit, 

Sie suos defendere, ut nihil fiat mali eis nisi 0. Das wortlein ‘Sch bins’ 

dat ynn ſich die zwo krafft: feinde nidderjchlagen et suos zu redten. Non 


. 


1 befreyen o zu 1 Datum esse Christo r 2 dieuntur über (dantur) 8 3wo 
c aus 2 [wohl = 2% = duplex] 


p'2] bleiben auch ewiglich an der Seel unverloren, ob ſchon hernach zu feiner 

ı0 zeit fie nach dem leibe herhalten muffen und mit jvem tode Gott preifen. 
Damit hat der Euangelift wie gejagt Chriftum befchreiben wollen, das er 
in feiner hoͤchſten ſchwachheit dennoch jo ftare und mechtig ſey feine feinde 
zu boden zuſchlagen und feine Jünger zu befreien. 

ES find aber jolche des HErrn Chrifti wort Ich hab der feinen ver- 
loren die du mir gegeben haft’ ſeer tröftlih. Wenn die Menfchen Chriftum 
und jein wort annemen, find fie Chrifto gegeben. Alſo deutet3 Chriftus 
ſelbs, wie wir oben oh. 17. gehört haben, da er fpricht: ‘Sie waren dein, zor. 17, 6 
und du haft fie mir gegeben, und fie haben dein wort behalten”. Da ſtehets: 
wer Gottes wort behelt, dem gleubt und 
p'] » darin Chriftum annimpt, der ift | CHriftum im Wort annimpt, Der ijt ſpe 

Chriſto gegeben und bleibet unverloren. | Chriſto gegeben Und bleibet unverloren. 

So ift nu da3 unſer troft aus diefem Den Troſt haben die, jo Chrifto ge— 

Text, das wir jehen, geben find, Das ift jein Wort behalten. 

Chriſtus ftelfe ſich ſo ſchwach er wolle, Dennoch hab er folche weiſheit, gewalt 

2»: und macht, das ex feine Feinde zu boden ſchlahen fan, da3 fie nichts aus— 
riehten, ex wolle e8 denn haben. Alfo kan er auch die Seinen hüten und 
verteidingen, das jnen fein leid auff erden widerfaren mag. Das wortlin 
Ich bins” Hat die zwo Frafft in ſich, die Feinde nider zu ſchlahen und die, 
jo Chrifto angehören, zu xetten. Damit jollen wir uns zu unfer zeit fterden 
und tröften. 


-_ 
a 


ws 
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Es mwil aber mit feſtem Glauben ge— 
faffet jein, fol man fich damit zu tröften 
wiſſen. Was fchlecht unfere Feinde und 
erhelt uns heutigs tags Denn Chrijtus 


9/10 06 fie ſchon zu feiner zeit mit dem leibe 12 ſey] ift 15 jehr 16 find] So find 
19 de p! 24 hab] hat 27 mag] fan 
16* 
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R] apparet hoc, quia tot Episcopi, principes, Satan, das daS waſſer uber die 
diob 14,5 forbe ghet. Im Iob dieit: da hab ich ein littus geftelt, da ghe her und nicht 
teiter, das iſt, quod hostes ꝛc. 2. ut securi simus i. e. non solum tyranni 

non possunt facere quod volunt sed nos securi zc. Si ante tempus nos 
angriffen, wurden wir verloren. Sie Petro factum. Christus solum dieit 
‘Sinite ꝛc. Hac re effieit, ut oceupati sint, qui se male tractent, ut obli- 


zu 2 Iobus: posui terminum r 6/245, 1 Hac bis discipulorum 0 


p'] Solchs aber fcheinet gar nichts | Wort Ich bins’. Es gehet wol ſchwech— 
fur unjern augen. lich zu und fcheinet nicht für unfern 
Augen. 

p'2) Denn auff der andern feiten, jo wider ung ift, find jo viel Bifchove, Furften 
und der Teufel jelb3, das ſichs nicht anders anjehen leſſet, denn das waſſer 
werde uber die Körbe gehen. Dennoch bleibet3 bey diefen Worten Laſſet 
diefe gehen‘, und “ich hab der feinen verloren die du mir gegeben haft’. 

Sieb i4,0 Job 14. ftehet gejchrieben: du haft ein ziel gejebt, das wird er nicht uber- 
gehen”. Gleich wie Gott dem Meer, jo auch twutet und tobet, ein ziel und 
ufer gejtellet hat darüber es nicht Komet, Alſo ſpricht Gott zu einem 
Iyrannen: Höreftu wol du groffer eiſenfreſſer, da gehe her und nicht Weiter. 
Das ift nu, jo allhie ftehet, das die Feinde zu vüd weichen, auff das wir 
in Chrifto lernen ficher fein und wiſſen, das nicht allein die Tyrannen nicht 
thun koͤnnen was fie wollen, Sondern auch wir unter Chriftus ſchutz fein 
zu friden und ficher jein mögen. Unfer Seele ift unverloren, wenn wir 
Chriſto gegeben find, das iſt wenn wir uns an fein Wort fejt halten und 
dem gleuben. Unſer leib iſt auch wol ficher und beiwaret, wenn uns unjere 
feinde dor der zeit, ung von Gott bejtimpt, angreiffen, ob er ſchon nad) 
Gottes willen zu jeiner zeit leiden mus. Solches iſt Petro und Johanni 
twiderfaren, ob fie wol in des Hohen- | widerfaren. Ob fie wol in des Hohen- 
priefters haus nachfolgeten. priefters Haus nachfolgeten, waren fie 

dennoch gefreiet. Durch jre Flucht, das 
fie den HErrn im Garten verlaffen, find 
fie nicht erhalten, Die Schar hette fie 
bald gegriffen, Aber des HErrn Wort 
erhielt fie. 

Chriſtus fpricht nur das wort Laſſet diefe gehen’, Damit richtet er aus, das 

die feinde mit jm zuthun haben, jn ubel handeln und der Sünger drüber 
vergeſſen. 





10 iſt) ſind Bichoue P! 11 nicht] offt nicht 14 Job am 14. 16 gejtellet] 
geſtecket 18 Das iſt dis auff das Darumb ſollen 
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R] viscantur discipulorum. Jam sequitur exemplum Petri, das wird auch troft- 
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lic) jein, das ex ein armer funder wird, das woll wir jparen ꝛc. 


5. Decemb. 1. e. Sab: 2. do. 2. Adventus. | 23. 5. Dezeinber 1528, 
Audivimus nuper, wie das Jeſus uno verbo, da er Spricht “Ich binz’, 
zu boden ſties yhr aller macht cum Herodis ministris fambt dem verheiten 
Judas, quod hue servit, quod Christus et sui non ideo patiuntur, das fie 
e3 leiden mufjen sed das ſie es gern leiden tollen, alioqui satis virium habe- 
rent contra adversarios suos, wen gleich die hel et omnis vis zu jamen thet. 
Sed Christus et sui wollen. Sequitur 
‘Simon Petrus. 1. ſtuck est, quod Petrus zeucht gladium und hawet ıs, 10 
nad), Et Christus heift, et 2. quod centurio et ministri fahen Christum und 
furen ad Annam et postea Caipham. Hoc Euangelistae et spiritus sanctus 
per eos haben3 fur das peſt angejehen, ne taceatur, quod iniussus Petrus 
educit gladium et damnum faeit. Lucas indicat, quod imposuerit ei et disci- £uc. 22, 51 
pulos inerepaverit und thut ein ftarde predigt da zu 2c. Est notiger text, 18, 11 





5 verheiten] verh: 12 Annam c in HAnnam 13 peit c in beft 


SO haben wir nu in diefem text, da3 Chriſtus mit einem wort, da er 
ſpricht Ich bins’, aller feiner Feinde macht zu boden ftöffe, des Pilati und 
der Hohenpriefter diener ſampt dem Berrether Juda. Das dienet dazu, das 
Chriftus und die feinen nicht darumb leiden, das fie es leiden muͤſſen, 
fondern das fie es gerne leiden wollen. Sonſt hette Chriftus und die feinen 
ſtercke und krafft gnug wider feine widerſacher; wenn gleich die Helle und 
alle macht zufamen thetten, koͤndten fie dennoch Chrifto und den jeinen nichts 
anhaben. Aber Chriftus und die feinen tollen williglich und gerne leiden. 


DA hatt Simon Petrus ein Schwerd und 309g es aus undıs, 1.1 


s fhlug des Hohenpriefters Knecht und hieb jm jein recht Ohr 


ab, und der Knecht hies Malchas. Da ſprach Iheſus zu Petro: 
Stecke dein ſchwerd in die ſcheide, Sol ich den Kelch nicht 
trincken, den mir mein Vater gegeben hat? 

DJe Euangeliſten und der heilige Geiſt haben fur das beſte angeſehen, 
das dis Stuͤck (das Petrus one geheiſs und befelh das Schwert auszeucht, 
einen ſchaden thut und des Hohenprieſters Knecht das rechte Ohr abhewet) 
auch nicht verſchwigen wuͤrde. ©. Lucas meldet, das Chriſtus dem Knecht Luc. 22, 51 
das ohr widerumb angejeßt und geheilet hab und die Jünger alle geftrafft. 
Mattheus fehreibet, dad der HErr eine ftarde predigt da zu gethan N 





21 die Helle] der Hellen Pforten 22 koͤndten] So fondten 24 hatte 236 Malchus 
31 thut] damit thut 
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R] der da fthet und fol da fthen. Vidit futurum, quod sui, qui nomen Chri- 
stianum furen, werden zum ſchwerd greiffen, quia facile possint homines 
commoveri, ut ad gladium grieffen und nhemen den trefflichen fchein fur 
ih: man thut diefen leuten fur Gott und der welt unrecht. Ibi til yeder— 
man gladium educere x. Es iſt mit feiner predigt aus zu jprechen, quam 5 
potens Satan sit in cordibus nostris, der die welt vegiren wil, ut das ſchwerd 
aufzihen und wil jo grofje billichkeit her bringen pro gladio suscipiendo. 
Contra hunc diabolum jol man das exempl furen Et dicere hoc: discrimen 
est inter eum, cui res commissa, cui non. Cui aliquid non commissum, der 
fol fich nicht unterfthen, quia quod deus vult habere, das hat er gnugjam 
befolhen und geordnet, non dormit, non est stultus, seit, qui regendum. Ideo 


- 


0 


5 feiner o 6 wil o 


P') hab, und ©. Johannes ſolche Predigt | Hab. S. Johannes faflet ſolche Predigt [p? 


auch kurtz faſſet. Es ift aber dis ein 
nötiger Text der da ftehet und jol 
da Stehen. Chriftus hats wol gejehen, 
das e3 gejchehen wuͤrde, das die feinen, 
fo den Chriftlichen Namen furen, zum 
ſchwerd greiffen wuͤrden. 


kurtz. Es iſt aber ein noͤtiger Text der 
hie ſtehet und hat ſoͤllen hie eben an 
dieſem Ort ſtehen. Chriſtus hat wol 
geſehen, es wuͤrde ſo gehen, das die, ſo 
den Chriſtlichen Namen fuͤren, zum 
Schwert greiffen wuͤrden. 


—* 
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P"’] Denn die Menjchen gar leichtlich bewegt werden, das fie zum ſchwerd greiffen 
und den trefflichen Schein fur fich nemen und jagen: Man thut diefen Leuten 20 
fur Gott und der Welt unreht, Darumb fol man billidh drein ſchlahen und 
fie retten. Wenn jolcher ſchein furhanden ift, wil jederman das ſchwerd 
auszihen. Es ift mit feiner Predigt auszusprechen, wie gewaltig der Teufel 
ift in unfern hertzen, welcher die Welt auff die weiſe regiren wil, da3 jeder- 
man das ſchwerd auszihe. Da bringet er her jo nötige urſach und groffe 


3 


Billigkeit, da man das ſchwerd billich fuͤren möge. 


Wider folche lere und trefflichen Schein 
ſol man dis Exempel Petri fuͤren und 
fagen, Das ein groffer unterjchied 
ſey zwiſſchen dem, dem die Sad) be- 
folhen ift, und zwifjchen dem, dem 
fie nicht befolhen ift. Welchen eine 
Sad nicht befolhen ift, der ſol ſich 
derjelbigen ſachen nicht unterjtehen. 





Wider jolche falſche Lere und trefflichen 
Schein ſol man dis Exempel Petri firren 
und jagen, Es jey ein gros unterſcheid 
jwifchen dem, Dem das Schwert be— 
folhen ift, Und zwifchen dem, Dem das 
Schwert nicht befolhen iſt. Welchen 
dag Schwert nicht befolhen iſt, Der fol 
ih des Schwerts nicht unterwinden. 


Denn was Gott haben wil, da3 hat er gnugſam befolhen und geordnet: 
Gott jchleffet nicht, ift auch fein Narre, Er weis jeer wol, wie man regiren 


22 wil] So wil 
36 ſchlefft 


24 welcher bis wil] Denn er wil die Welt auff die Weiſe regieren 
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R] quod non commissum, da don ghe. Contra hoc ghet der groffe fein: man 


or 
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thut gewalt und unrecht, man regirt nicht recht, wir ſind ſchuldig der ſach 
zu helffen. Quando vulgus hoc audit, concludit: wol an, jo wol wirs thun, 
quia Adam vetus iſt fo ein groß nar, das er hin felt und fur ſchein, das 
da heift befelhen 2c. Quid commovit Muntzerum aliud quam: man regirt 
nicht recht, Ideo muffen wird machen, das Christianitas gehe. Das find die 
blaſwerck, qui cor incendunt. Cum ergo hoc verbum auditur “recht, unrecht', 
Non cogitatur tum: ift dir3 auch befolhen? Du bift nicht der man, der recht 
jol ſchaffen. Wens unrecht ynn meinem haus zughet et proximus wolt ynn 
mein Haus fallen und recht jchaffen, quid dieo? Non satis, quod adsit recht 
und unrecht, e8 muff ein man da fein, dems recht befolhen ift. Was fragftu 
darnach, wie du dein gefind zieheft et contra. Flehen, vermanen fol ich wol, 


7 blaſwerck) blaſweck kaum blaſbeck. Darüber steht folles 


fol. Darumb twa3 dir nicht befolhen ift, da gehe du beifeit und laſs das 
ſchwerd Ligen. 

DAtwider aber gehet der grofje ſchein, da3 man jaget: Man thut gewalt 

und unrecht, man regiret nicht recht, wir find ſchuldig der Sachen zu helffen. 
Wenn der Pöbel dis Höret, jo fellt ex von ftund an darauff und fchleufit: 
Wolan jo wollen wir thun. Denn der alte Adam ift fo ein groffer Narre, 
da3 er dahin fellet und anftehen leſſt das befolhen ift, und fich unterwindet 
de3 fo nicht befolhen if. Was betveget den Muͤntzer anders denn das, das 
er gedachte: Man regivet nicht recht, darumb muffen wirs alſo maden, das 
e3 Chriſtlich gehe. 
Das find die blafebelge, jo das herte | Das waren die Blafebelge, welche fein 
auffblafen und anzunden. Darumb | und des Poͤbels Herk auffbliefen und 
wenn man dis wort horet Recht, Un- | anzuͤndeten. Darumb wenn man dis 
recht”, da gedendt niemand: Woͤrt höret: Necht, Necht, Unrecht, Un— 
recht, Da dendt niemand: 
lieber ift dir? auch befolhen? du bift nicht der Man, der recht fol ſchaffen 
und das unrecht ftraffen. Wens in meinem haufe unrecht zugehet und mein 
Neheiter Nachbar wolte in mein haus fallen und drinnen Recht jchaffen, was 
wolt ich wol da zu fagen? 

Darumb ifts nicht gnug, das da jey Recht und Unrecht, Sondern es 
mu3 auch ein Man da fein dem das Necht befolhen ift, was frageſtu dar- 
nad), wie ein ander in feinem haufe fein gefinde zeugt? Oder Was fraget 
ein ander darnach, wie du in deinem Haufe dein gefinde zeugft? Flehen, ver- 
manen fol man wol wens unrecht zugeht, aber mit der fauft drein ſchlahen 


15 Dawider aber] Wider folche Ordnung Gottes 17 di3] das 21 gedachte] dachte 
33 ift, was] ift, zu handhaben, vn das Vnrecht zu ftraffen. Was 34 Oder P! 
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R] sed mit der fauft drein jchlahen, Satan. Et tamen totus mundus sentit: 
Es iſt vecht, ergo jo mag mans thun. Sed vide tu i.e. an tibi commissum, 
da3 du mit der fauft drein greifft3: ut hie Petrus: Ich wolt nicht nemen 
hundert taufent welt, das ich eim biſchoff wolt greiffen in 2c. Sed quia 
doctor sim, gepurt mir und habs gefchtooren veritatem docere, ſonſt ne 5 
pilum ei tangere. Ideo maximum discrimen: quando quis facit quod ei 
commissum vel non commissum. Ratio: quia hat fo den treflichen fehein, 
grund und urjad), das einer fol weren dem unrecht. Drumb haft3 muffen 
in die paffion x. Der Petrus ift from et nihil nisi lieb und trew erga 


4/5 über quia bis sim steht ut Sch/‘ wermeri/ sp 
pP") ohne befelh das ift teufelifch: dennoch helts die gante Welt alfo, das jederman 


faget: es ift recht, darumb jo mag mans wol thuͤn. Aber fihe du am erften, 
ob dir3 auch befolhen jey, das du mit der fauft drein greiffeft, das du nicht 


» 
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Ram faheſt wie hie Petrus. 


Ich wolte nicht 
hundert tauſent Welt nemen, das ich 
einem Biſchoff one befelh in ſein ampt 
greiffen wolt. Weil ich aber ein Doc— 
tor der heiligen Schrifft bin, gebuͤret 
mirs zu thun, Denn ich habe geſchwo— 
ren die warheit zu leren, Sonſt wolt 
ich keinem Biſchoff ein Herlin anruͤren. 

Darumb iſts ein groſſer unter— 
ſchied, wenn einer thut das ſo im be— 
folhen iſt, und widerumb wenn er 
thut ſo im nicht befolhen iſt. Urſach, 

denn es hat 
ſo ein trefflichen ſchein, grund und ur— 
ſach, das einer dem Unrecht ſol wehren. 





Ich hab den Bapſt nicht gern an— 
gegriffen, Denn er hat ein Decret in 
ſeinem geiſtlichen Recht, das lautet alſo: 
Wenn der Bapſt ſchon alle Seelen zur 
Hellen fuͤret, So ſolt jm dennoch nie— 
mand widerſprechen. Fur dieſem Decret 
hab ich mich erſtlich trefflich ſehr ge— 
fürchtet. Ich wolte auch noch nicht 
hundert taufent Welt nemen, da8 ich 
einem Biſchoff one Befelh in fein Spiel 
greiffen wolt. Weil ich aber ein Doctor 
der heiligen Schrifft bin und geſchworen 
hab die Warheit zu Yeren, So mus ichs 
thun, Sonft wolt ich weder dem Bapit 
noch einigem Bischoff ein Herlin anrüren. 

Darumb fol man e8 wol unter: 
icheiden, Wenn einer thut das jm be- 
folhen ift, Und widerumb wenn er thut 
das jm nicht befolhen ift, Auff dag man 
recht fare und nicht jrre. Denn es hat 
ein trefflichen Schein, Das einer dem 
Unrecht fol wehren. 


Es hat darumb in die Paſſion müffen fomen, das man nicht allein fehe 
was Recht und Unrecht, fondern auch was befolhen und nicht befolhen 
iſt. Petrus ift from und treibet jn zu foldem Furnemen nichts denn feine 
grofje Liebe und trew gegen jeinem Meifter. Da ift die intentio und meinung 


12 da3 di] Auff das du 39 Meifter] Meifter und HErrn 


— 


p? 


- 
un 


[IS 


0 


— 


5 


Joh. 18, 10.11 [5. Dezember 1528). 249 


R] magistrum. Ibi optima intentio: mein herr wil ynn die gfar fomen, Ich 


on 


pe2} 
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2 
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[33 


30 


bin ym gſchworn. Ibi totus mundus non potest arguere hoc opus. Contra 
Christus arguit zc. Ibi potestas von Hierujalem, wollen yhn greiffen, illi 
habent gladium in manu, es ift yhn befolhen. Potestas thut unrecht, Petrus 
recht. Cui fol ich zu fallen? ei qui potestatem habet et tamen unrecht thut? 
Si fanjt mortuos exuscitare, tamen non commissum habes. Hic verbum 
“fteet dein fehwerd’. Tamen verissimum ut innocens verteidingt. Et Petrus 
habet optimam cogitationem: vult innocentem defendere contra nocentissimos. 
Tamen: sinito Iuristas disputare de iusto vel iniusto. Vide, an qui faeit, ei 
commissum sit. Adhuc unum dicam: dei verbum est verbum dei, nihil 
melius est eo, et tamen praecepit, ut nemo praedicet nisi vocatus. Non vult 





6 Si (scio) kanſt 7 verteid 10 über commissum steht nec ne 


ſeer gut und koͤſtlich, das Petrus gedendet: mein HErr kompt in die Fahr, 
Ich bin im geſchworen, darumb ift mir diefe Unbilligfeit nicht zu leiden. Da 
vermöchte die gantze welt nicht das Werd zu ftraffen, Aber Chriftus ftraffts. 
Denn da ift ordentliche getvalt von Jeruſalem, die wollen Chriftum greiffen, 
die haben das ſchwerd in der hand, denen ijt3 befolhen. 
Sprichſtu: ſolche gemalt aber thut Sprichſtu: Die ordentliche Gewalt aber 
unrecht, thut unrecht, Chriſtus ift unſchuͤldig, 
Petrus hat Pilatus misbraucht ſeiner Gewalt, Petrus 
das recht, wem ſol ich hie zufallen? | hat das Recht, Wen fol ich hie zufallen? 
Antwort: dem jo die gewalt hat, ob ex ſchon unrecht thut. Denn jo du 
koͤndeſt Todten aufferwecken, dennoch haſtu feinen befelh das ſchwerd zu füren 
one ordentliche Gewalt. Denn allhie ftehet das Wort und jaget dir: Stede 
das ſchwerd an feinen ort. Sageftu: dennoch iſts auch war, das man einen 
Unschuldigen verteidingen fol? Antwort: Petrus hatte auch die beiten ge- 
danden, mil den unfchuldigen Chriftum wider die fehuldigen und raſenden 
Süden verteidingen, Aber laſs du die Juriften davon difputiren was Recht 
oder Unrecht ſey, Sihe du darauff, ob der jo das ſchwerd füret und andere 
verteidingen til, befelh habe ſolches zu thun oder nicht. 
NO eins wil ich jagen: Gottes Ich wil dir ein Exempel jagen. Es 


wort ift Gottes wort ift Hoch von nöten, das man Gottes 
und ift nichts beifers auff | Wort predige, und ift nichts beſſers auff 
erden denn Gottes wort. Erden, denn das Gottes Wort gepredigt 


werde. Denn one die Predigt des Worts 

Dennoch hat | fan niemand jelig werden. Dennoch Hat 

Gott geboten, da3 niemand folle pre= | Gott geboten, das niemand jolle predigen, 
digen, ex jey denn dazu beruffen. er jey denn dazu beruffen. Wenn jchon 





12 gedendet] dendet 14 da3) ſolch 16 die] vnd 21 dem, jo] dem, der 
22 kuͤndeſt 23 allhie] hie 26 wil) wolte ſchuldigen] vnſinnigen 
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R] verbum lafjen ghen nisi per vocatum, deinde wenn got den befelh nicht er— 
hielt uber das recht und unrecht, omnia in nihilum redigerentur, quia tum 
Petrus exemplo suo geb eim i&lichen raum portandi gladium, wer wolt den 
weren? et ut etiam reiht het, ut hie Petrus. Ergo ut hoc impediretur, 
wird auch Sanct Peter hie gewert, ut Christus vult eher not Yeiden ut Petrus 5 
suum gladium ein ftedfe quam quod ordinatio dei destruatur. Magis vult 
deus ferre magistratum delinguentem Magistratum quam iniustum populum. 
Ratio: quia causam Herr Omnes friegt isto titulo, da3 er recht thue. Princeps 
fol ex ein furft bleiben, fo wirt er allen die fopff abfchlahen. Oportet habeat 


5 ut (vor Christus) c in et 6 quod c aus quia 8 causam] (an (verblasst) wohl f. 
cam — causam, kaum Parenthesenzeichen und ah — ante Vielleicht meinte R ansam 


alle Welt ſolt verloren werden, So mil 10 
p’) Gott wil fein wort nicht Lafjen gehen | Gott fein Wort ungeprediget haben, Es 
denn durch den, jo dazu beruffen ift. | geichehe denn durch den der dazu bes 
ruffen if. Alfo auch Niemand fol das 
Schwert füren, er habe denn Gewalt 
und ſey dazu beruffen. Niemand unter- 
winde fich des Schwert? on Beruff und 
Befeld, und wenn jchon die ganze Welt 
verderben ſolt. 

Darnach jo ift das aud) war: wenn So iſt das auch zubedenden: Wenn 

Gott den befelh Gott die Gewalt und den Befelh 
p"2) nicht exhielte uber das recht und unrecht, jo wuͤrde alles zu nichte, Denn 
Petrus gebe mit feinem exempel einem iglichen raum und ftat da3 ſchwerd 
zufuͤren. Wer wolt als denn ſolchem unrat wehren? was tool draus werden, 
wenn ein jeder on allen befelh das ſchwerd firren wolt, wenn er auch ſchon 
recht hette wie hie Petrus? Darumb auff das ſolchs verhindert werde, wird 
Petro hie gewehret, und Chriſtus wil ehe not leiden, das Petrus fein ſchwerd 
einftedfe, denn das Gottes ordnung zurüttet und zuftöret werde. Gott toil 
lieber Yeiden die Oberkeit jo unrecht thut, denn den Pöfel jo rechte ſache hat. 
Urſach ift die: Denn wenn Herr Omnes das ſchwerd füret und krieget unter 
dem titel und fehein, daß er recht thue, da gehet3 ubel zu. Denn ein Fuͤrſte, 
fol ex ein Fuͤrſt bleiben, jo wird er nicht allen die Köpffe abfchlagen, ob er 
ſchon offt unrecht thut und etlichen die koͤpffe abjchlegt. Denn er mus doch 
etliche umb ich haben, dazu mus er auch unterthanen unter jm haben, fol 
er ein Furft fein und bleiben. Es fan nicht fein, das er alle unterthanen 
zu feinden habe. Wenn aber du Herr fein wilt und ein ander auch Herr 
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Quando vero 


du wilt herr fein et alius, jo ghet3 die kopff all hin twegk et matronae werden 
geihend. Ergo wil Chriftus, das Petrus unrecht thue cum optima specie et 


econtra Pilatus, pharisaei impii sibi recht thun. 
5 quam habuerunt rustiei, et tum dixerunt: ey wer wil da3 leiden. 


Quia maxima species, 
Tamen 


huc pervenire non possunt ‘Non nobis commissum’ et tamen hoc habent in 


4 recht thun o 


p'-2] fein wil, jo gehen die Köpffe alle weg und jungfrawen und frawen werden 


p'] 


20 


gefchendet. 


Auff das nu ſolchem verfomen werde, faget Chriftus, das Petrus 


mit feinem beiten Schein des Rechtes unrecht habe, und widerumb das 
ıo Pilatus und die gottlofen Pharifeer mit jvem boͤſem Unrechten fürnemen recht 


habe. 


ES war ein grofjer jchein, fo die 
Bawern Hatten in der Auffrhur. 
Denn fie fagten: Ey ter wil da3 
leiden? 

Uber 
dahin konden fie nicht fomen, da3 fie 
gedacht hetten: Iſts ung auch befolhen 
da3 Unrecht an den Fürften zu ftraffen? 


und hat doch ein jeder Bawer ſolchs 
in feinem eigen hauſe. 


8 ſolchem] ſolchs 





haben, was das Schwert und die Gewalt [P? 


betrifft. Darumb föllen wir ehe Gewalt 
und Unvecht leiden denn das Schwert 
nemen on Befelh und wider boͤſe Ober- 
feit ſtreiten. 

ES mar ein groffer Schein, fo die 
Bawern hatten in der Auffrhur vor vier 
jaren. Denn fie fagten: Ey Wer wil 
das leiden? Die Fuͤrſten regieren nicht 
recht, Wir müffen warlich wehren. Aber 
dahin kunden fie nicht fomen, das jte 
gedacht hetten: Iſts uns auch befolhen 
das Unrecht an den Fürften zu ftraffen? 
Sch wil dich eines fragen, Antworte mir: 
Kanſtu auch leiden, das dein Nachbar in 
deinem Haufe jchaffe und mache nach 
feinem gefallen wa3 er wil? Sprichſtu: 
Nein, Das fan ich nicht leiden, Warumb 
unterfteheftu dich denn im deines Fürften 
Haufe zu fchaffen und zu machen nad) 
deinem gefallen was dich gelüftet? 

Ein jeder Bawer verjtehet wol, das 
in feinem Haufe die Gewalt und der 
Befelh gelten jölle uber das Recht und 
Unrecht. Aber hie im Weltlichen Regi- 
ment, da er fol ein wenig unrecht leiden, 
wil ers nicht verftehen. 


10 gottlojen Phariſeer] Gottlojen 
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R] domo. Nam si rusticus unrecht thut in domo, tamen non potest pati, ut 
servus defendat uxores et liberos, er jey wie unrecht er wolle, sed quando 
audit sie diei de alio, fo dund yhn das recht das gut fein, et nolunt pati x. 
So find wir gejellen. Altissimus apostolus sanctissimusque hic pro exemplo 
nobis ponitur, ne aliquid faciamus, nisi commissum nobis fuerit. Non ita: 


ich mein bon herken gut, andacht ift bona, die fach ift recht: sed est tibi 


Mattl.ıs,15 commissum? Si vides male agentem proximum, mone eum. Gute ſachen, 


gute meinung hHelffen nicht, sed da fomm Hin: an tibi commissum, tune 
facias. Sed in mundo qui gute meinung haben, non habent das recht 
et contra. 

Er ſchlug', es ift ein koſtlich werd, es ift dem pabſt ſonderlich ge- 


fchrieben: non ei commissus gladius. “Tuum’ non potestatis a deo ordinatae. 


9 facias] fa oder fi 11 ex ift ein pabſt c aus bapft 


p"2] Denn ob wol ein Bawer in feinem hauje unrecht thut, fan ers dennoch nicht 


leiden, da3 ein fnecht zufare und des Bawern Weib und Kind wider jn ber- 
teidinge, Er ſey auch wie unrecht er wolle. Da fan ein jeder jehen, das es 
dem knecht nicht befolhen ift das unrecht an feinem Herrn im haufe zu 
ftraffen. Aber wens ein andern angehet, jo dundt einen jeden, das es recht 
und gut jey zum Schwerd zugreiffen, auff dag man nicht leiden durffe. 
So find wir feine gejellen: wenn wirs andern thun, jo ſols recht fein, Wenn 
aber andere mit uns eben deijelbigen Rechts jpielen, jo mus es unrecht fein. 

Darumb toird uns der hohe und heilige Apoftel allhie zum Exempel 
furgefeßt, da3 wir nichts thun, es ſey uns denn befolhen. So du nu fiheft, 


Matty. 18,15 das dein Neheſter unrecht thut, jo vermane und ftraffe jn mit Worten, wie 


Chriſtus geleret Hat, Aber die fauft Halt ftille und das ſchwerd las in der 
ſcheiden. Denn bie gilt3 nicht, da3 du fagen wolteſt: ch meine es von 
Herten gut, meine andacht ift gut, die jache ift recht. Sondern es gilt: iſt 
dirs befolhen oder nicht? Gute ſache, gute meinung und der gleichen hilfft 
nicht, Sondern dahin muftu fomen, das du wiſſeſt, Ob dir auch befolhen 
ey. Aber in der welt gehet3 aljo zu, das e3 gan und gar umbgeferet it: 
Welche gute meinung haben, die haben das Recht nicht, und twiderumb die 
das Recht haben, denen feilet es an der guten meinung. 

So faget nu der Euangelift: Petrus ſchlug nach des Hohenpriefters 
Knecht, das ſcheinet wol ein koſtlich Were fein, aber weil fein befelh da tft, 
iſts gang ftrefflih und taug nichts. Dem Bapſt iſt ſolchs fonderlich ge— 
ſchrieben, Denn jm das Schwerd gar nicht befolhen ift. Es faget aber Chriſtus 





13 fan] So fan 14 ein) fein 19 Sp bis gejellen) Solche feine Geſelle find wir 
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R] 63 jol ein fprihwort fein, Ut quando praedicator non vocatus, “Immitte‘, 
contra vieinum ?., contra omnes, qui aliquid ineipiunt sine commissione ꝛc. 
Non oportet esse curiosum in aliena republica. Servus Malchus. Solet 
Sohannes da bey ſetzen suas allegorias und deuttung, das werd ift an yhm 
jelber verpoten et Christus prohibet. Die deutung ift recht. Malchus ift fein 
zunam. “Pontificis’, fuit Caiphae servus, qui est figura populi veteris testa- 


or 


2 gmissione sp o 3 Servus unsicher, vielleicht Sie ‘zu 4 Ex Eb. Mamlucken 


regales regiae der adel des Turden sp r 


pP] deutlich: “Stede dein Schwerd in die ſcheide', anzuzeigen, das ex nicht rede 
don dem Schwerd der getvalt, welche gewalt von Gott geordnet ift, Sondern 
von dem jchiverd, des fich einer one gewalt und befelh anmafjet. Summa, 
es jol ein Sprichwort fein wider alles, jo man one befelh zu thun fich unter- 
ftehet. Wenn ein Prediger fich unterftehet zu predigen, da er weder bexuff 
noch befelh hat, Da heiſſts: jtedfe dein Schwerd in die ſcheide. Wenn ein 
ander vegiren und recht jchaffen wil, da jm nichts befolhen ift, da heiſſts 
auch: Stede dein Schwerd in die ſcheide, Und jo fort an. Es iſt geredt 
wider alle, jo da etwas anfahen wollen one bexuff und befelh, und leret, 
dad man nicht fol geichefftig noch fürwihig fein in einem frembden 
Regiment. | Regiment, da man feinen Befelh inne hat. [pe 
UND der Knecht hies Malchus. DIS Stüd von Malchos fcheinet aus 
Sanct Johannes pfleget jeine Alle- | Uberflug Hinzu gejeßt jein. Aber ©. Jo— 
2 gorien und deutung dabey hannes pfleget feine Allegorien und Deu- 
zu jeßen. Das werd an | tung dabey zu jeßen. Das Werd an 
jm jelb3 ift verboten (Denn Chriftus | jm ſelbs ift verboten (Denn Chriſtus 
helt Betrum zu ruͤck und leget jm | Helt Petrum zu vid und leget jm das 
das Schwerd nider jo ex ausgezogen | Schwert nider welchs er ausgezogen 
hatte), die hatte), Das Geheimnis aber und die 
deutung aber ift recht. Malchus ift | Deutung ift recht und gut. Malchos iſt 
der zuname geweſen des Knecht3 und | des Hohenpriefters Caiphe Knecht geweſt, 
des Hohenpriefters Caiphe Knecht ge= | Sein zuname Heifft Malchos. Malchos 254, 21 ff. 
weſt, iſt ſo viel als Regius, Regalis, ein 
30 Koͤnigiſcher, Daher des Tuͤrcken Adel 
heutigs tag3 heilen Mamluden aus dem 
verbrochenen Ebreifchen oder Arabiſchen, 
das iſt Regales oder Regij, Königijche. 
Alſo heiſſt Malchos Regius, ein Königi- 


- 
o 


— 
or 


p'] 


2 


x 





wo 
623 


Welcher ift ein figur und fuͤrbilde des 
volds im alten Teſtament. Das vold 
des alten Prieſterthums ob es wol von 


9 Summa] In Summa 
Schrift auf besonderer Zeile P! 


15 und leret] Zu leren 


ſcher. 
Die Allegoria und Deutung iſt dieſe. 
Caiphas iſt ein Figur und Fuͤrbilde des 


18 UND dis Malchus mit grösserer 


258, 28 ff. verfolgen. 


254 


MWocenpredigten über Joh. 16—20. 


1528/9. 


R] menti. Papistae vetant sacrificari quod deus met imperat. Erat servilis popu- 


lus, non findlid) quia non ex animo. Est figura omnium, qui serviunt in vetere 


testamento. 


Illi amittunt dexteram auriculam, donec Christus. 
gladio i. e. Euangelio abscidit dexteram. 


Petrus suo 
Ein Koniglicher', quia iustieiarii 


bruften ſich, find eitel fonig und furften und mufjen malchos heifjen. Allegoria 


est de populo legis et populo Euangelii, de lege et Euangelio. 


Non satis 


ut dieas: da ift got® wort, ergo sic faciam. Non, haſtu ein befelh dazu? 
Non. Stede dein ſchwerd. Si non, fol dich das ſchwerd an den fopff Ichlahen, 


ut textus diecit. 


1 sacrificari] sat [oder — sanari®] 


p:) Gott ſelbs eingejeßt war, war es den- 


no nicht ein kindlich, ſondern ein 
fnechtifch vol, welches nicht willig 
noch von bergen, Sondern aus Zwang 
und treiben des Geſetzes Gott dienet. 
Der knecht ift eine figur aller jo da 
dienen in alten Teftament, die haben 
das rechte ohr verloren, und e3 jey denn 
das jnen Chriftus das rechte ohr anjeße 
und heile, ijt3 mit jnen gejchehen, Sie 
fönnen nichts denn das Guangelium 
Malchus aber heiſſt ein 
Königlicher, daher des Tuͤrcken Adel 
heutiges tages heiſſen Mamluden, dag 
ift Koͤnigiſche. Alfo Heifjt Malchus 
Regius, ein Königifcher. Denn dag volck 
des Gejees gehet mit werden umb, | 
und alle werckheiligen brüften fich, find 
eitel Könige und Furften und mufjen 
Malchus heifjen. 








3 amittunt c aus permittunt 


Prieſterthums tm alten Teftament. Sein 
Knecht heiſſt Malchos. Dexjelb ijt eine 
Figur aller, jo da dienen im alten Tejta- 
ment unter dem Geſetz. Das Bold des 
alten Prieſterthums ift nicht ein Kind— 
lich, Sondern ein Knechtiſch Vold, Wel- 
ches nicht willig noch von Herten, Soͤn— 
dern aus Zwang und treiben des Gejees 
Gott dienet. Doch weil e8 mit Werden 
umbgehet, So trit es Königlich daher, 
brüftet und rhuͤmet ih. Alle Werd- 
heiligen brüften fi, find eitel Könige 
und Fürften und jollen Malchos heiffen. 
Diejem Bold des Geſetzes und Malchos 
hat Petrus mit feinem geiftlichen Schwert, 
das iſt Euangelio, dag rechte Ohr ab- 
gehawen, Das ift, Sie können Gottes 
Wort nicht Hören, bis Chriftug dem 
Malchos das rechte Ohr wider anjebe 
und beile. 


p':] Summa, die Allegoria und deutung dieſes Knechts ift von dem volck des 


Gejeßes und von dem vold des Euangelij oder vom Geſetz und Euangelio. 
Das Erempel aber des Apoftels Petri (wie gejagt ijt) leret ung, das es 


nicht gnug jey das du jageft: da iſt das recht (und mens ſchon Gottes wort 
were), Darumb mil ich alfo thun, Sondern man mus auch fehen, ob man 
Befelh Habe ſolchs zu thun. Haftu nicht befelh, fo ftede dein Schwerd in die 
icheide; thuftu dag nicht, jo fol dich das Schwerd an den Kopff jchlahen. 
Wie Chriſtus jpricht: Wer dag Schwert 
nimpt, Der jol durchs Schwert umb— 
fomen. 





30 Summa] Ju Summa dieſes Knecht?) diefer Hiftoria 32 ift fehlt 34 ich aljo] ichs 
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24. 


R] Sab: 3. dominieae i.e. 12. Decemb.| Ex cap. 19. 12. Dezember 1528. 

Audivimus nuper da3 ſtuck, da Chriftus heiſt Petrum das ſchwerd ein- 
jteden. Audistis, daS ein merdliche Yexre jey pro nobis omnibus, quod nemo 
quid expediat nisi ei commissum und jol nicht an jehen, wie gros recht und 
unrecht da jey. Denn da mit wil Chriftus suos Christianos gewarnet haben, 
das fie das unrecht nicht ftraffen an gotlichen befelh, alioquin iustificasset 
Petrum hie ıc. Summa Summarum: quisque faciat quod sibi commissum 
et econtra, quisque pro se hat befelh all hend vol. Habes 10 praecepta, illa 
serva. Sed sic adfectus, quod quisque left anfthen quod ei commissum et 
econtra. Praesertim Papa hoc fecit, qui putavit sibi licere deponere reges, 
Caesarem. 

“Cohors autem et tribuni.” Die 2 ftud ſetzt Johannes fur den andern ıs, ı2 
Euangelijten qui omiserunt. Ubi dixit Petro: immitte 2c., eg wer yhm nicht 


= 


- 
o 


zu 9 Quisg: negligit suam gditionem r 13 qui] q 


p"2] Und das iſt eine mergliche leve fur ung alle, das fich niemand unterftehe etwas 

ıs auszufüren, er habe denn gewiſſen Befelh, und fol nicht anjehen, wie gros 
Recht oder unrecht da jey. Denn hiemit wil Chriſtus jeine Chriften gewarnet 
haben, das fie da3 unrecht nicht ftraffen one göttlichen Befelh, ſonſt hette ex 
Petrum in jeinem werd gerechtfertiget und jein fürnemen gebillihet. Summa 
jummarum, ein jeder jol thun was jm befolhen ift, und laſſen was jm nicht 
befolhen iſt. Und fo ein jeder auff jeinen befelh achtung hat, wird er alle 
bende vol zuthun finden welchs jm befolhen ift, Das ex ſich mit dem jo jm 
nicht befolhen, nicht dürffe beföümmern. Und wenn fein ander befelh da wehre, 
jo gehen doch die zehen Gebot alle Menjchen an, Das wo er die halten 
wil wie er fie halten fol, wird er gnug zuthun finden. Aber die menjchen 
Kinder find alſo gefinnet, das ein iglicher das jo jm befolhen ift, anftehen 
Vefjet, und widerumb das furnimpt jo jm nicht befolhen ift. Sonderlich aber 
hat der Bapft dis gethan, welcher gemeinet hat, jm gebuͤre Könige und Keiſer 
abzufegen und mit dem ſchwerd zu handeln nad) feinem gefallen. 

DJe Schar aber und der Oberheubtman und die dienera,n 

30 der Juden namen Iheſum an und bunden jn. 

ZWey Stuͤcke fehet S. Johannes, welche von den andern Euangeliften 
auſſen gelaffen find, das erjte das Chriftus gefangen und gebunden auffs erſte 
gefüret toird zu Hannas, Das ander das ex eigentlich ausdrudet, das Caiphas 
de3 Hanne ſchweher des jars Hoherpriejter geweſen ſey. So jaget der Euan— 
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14 Und fehlt 18 gebilliget 20 achtung] acht wird] So wird 21 welch3] das 
jo] da3 22 befümmern 94 wird] So wird 27 welcher gemeinet hat] vnd gemeinet 
31 jeßet] jeget hie 34/256, 9 So faget der Euangelift fehlt 
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R] befolhen zu richten, da hat ex fich geben widder alle in manus 2c. et deserto 
sodalitio, das gebe ich eim iglichen ynn fein hertz zu betrachten, wie fie mit 
yhm gehandelt. Ibi nulla misericordia, unfried, greulich wirts zugangen jein, 
yder hat wollen den hohenprieftern und centurioni tollen dienen. Euangelistae 
tacent sed simpliciter. Qui Christi passionem vult auslegen per locos et 5 
circumstantias. Si personam inspieis, est maximum exemplum, quod ad 
compassionem nos 2c., quia dei filius, der fein lebtage niemand leid gethan 
sed contrarium. Nostrum jchendlich her& jo falt und undandbar. Si medi- 





1 über widd’ steht an, über alle steht redde und mit 2 1 ist die Umstellung an alle widder 
vedde bezeichnet sp 4 hoh ergänzt in hohenp: 5 Qui (b) 6 eiras 


p'2] gelift: der Römer Kriegsknechte und der Juden diener namen Jhefum an und 
bunden jn. Das ift alfo zu verjtehen: Nach dem Chriftus Petrum das 
ſchwerd hat heiffen in die fcheiden ftedden und gejagt, Es were jm nicht be= 
folhen ſolch gewalt und unrecht der Jüden zu richten, da hat er ſich von 
ftund an one alle twiderrede in jve Hende 

Pij ergeben und jeiner Junger gemein- | ergeben, feiner Jünger Gejellfchafft und [p? 
Ihafft verlafjen. Freundſchafft verlaffen und fich willig ı5 
Da jey einem iglichen in | gegeben in die Bein. Hie jey einem jeden 
jein eigen her gegeben und befolhen | fromen Chriften in jein eigen Her be- 
zubetrachten, folhen zubetrachten, 
wie ſie mit Iheſu werden gehandelt haben, Sonderlich weil es ſolche Leute 
geweſen ſein, bey denen keine barmherzigkeit war. Es iſt kein zweivel, es wird 
unfreundlich und grewlich gnug zugangen ſein, Denn iederman wie zugedencken 
hat in dieſem Spiel wollen der beſte ſein und den Hohenprieſtern und dem 
Heubtman hofiren und lieb dienen. Die Euangeliſten ſchweigen ſolchs und 
zeigen ſchlecht und einfeltig an, das Iheſus gefangen und gebunden ſey 
worden. Wer aber Chriſtus leiden von Stuͤck zu ſtuͤck und nach allen umb— 
ſtenden auslegen wil, der kan dieſes nicht umbgehen, Sondern mus auch an— 
zeigen, das ſie bald im anfang ſeiner gefengnis unſauber mit jm umbgangen 
ſeien. Es macht aber dis Leiden deſte hoͤher und groͤſſer die hoheit und 
groͤſſe der Perſon. So man des HErrn Chriſti Perſon anſihet, iſt es das 
hochſte, groͤſſte und trefflichſte Exempel, ſo uns billich zu mitleiden reitzen 
und erwecken ſol. Denn der ſo allhie gefangen und gebunden wird, iſt 
Gottes einiger Son, welcher ſein lebenlang niemand leide gethan, Sondern 
alles guts der gantzen Welt erzeigt hat. 
Aber unſer ſchendlich Hertz iſt ſo kald und undanckbar, das wirs nicht 
betrachten noch bedencken. So wirs recht und wirdiglich betrachten, wuͤrde ss 
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Inemen JO binden In. 10/11 Nach dis hat] Chriftus Hat Petrum das Schwert 12 da] 
Darauff 29 ift] fo ift 30 fol welchs 31 jo allhie] bie 35 wird] wird aber betrachteten 
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R] taremur digne, certe incenderent nos, quod ovis inter lupos venit, qui sine 
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misericordia vorant. Si etiam simplex homo esset Christus, tamen diligendus, 
man jolt fein veriwundern, quod tam probus fuerit et quoque maximum 
umb jeint willen thun. Wie mander fauffman, kremer propter bonum, Item 
propter scortum. Si tantum homo, tamen diligendus propter innocentiam, 
quod tam multum bene fecerit. Was wil noch werden, quod noster sal- 
vator ut educat ex peccato, morte et ultra hoc deus dominus noster. Hoc 
gehort cordibus nostris quae pia sunt ut audientes Iesu nomen et dei quod 
ligatus, videant: quis sit illee Commovetur aliquis, si fur iuste suspenditur, 


6 quod (vor tam)] et 


ung warlich di8 Exempel anzuͤnden, das ſolch unſchuͤldig Schaf unter fo 
graujame und reijjende wolffe fomet, welche das Schaf on alle barmhergigfeit 
zu reifjen und frejlen. So Chriſtus nur ein pur lauter Menfch were, jolt 
man jn dennoch lieb haben und folt ſich verwundern, das er fo gerecht, 
from und on alle Sunde umb unfern willen fi hat laſſen fangen und 
binden, und widerumb alles umb feinet willen gerne thun was wir zuthun 
Ichuldig. Wie mander Kauffman und fremer leidet hie und froft, ungewitter 
und allerley unluft des reiſens und gibt fi in Fahr leibs und lebens umb 
de3 vergenglichen Guts willen. Ja mancher Menfch leidet und waget leib 
und leben umb einer jchendlichen verfluchten Huren willen. Aber umb Chrifti 
willen wil niemand leiden noch etwas wagen, Auch niemand ſolchen fromen 
unſchuͤldigen Chriftum, welcher jederman in hoͤchſter liebe und guͤte gedienet 
hat, Lieben. Wenn er allein, jag ich, ein pur menjch were, jolt man jn 
Yieben umb feiner Unſchuld und wolthat willen, das ex jo from, gerecht und 
aller ding unfchuldig und jo grofje gute und mwolthat ung menfchen exzeiget 
hat. Was wil aber werden, das Chriftus nicht allein menſch, nicht allein 
unſchuͤldig, aud) nicht allein wolthetig, Sondern auch unfer aller Heiland 
ift, welcher umb unfer Seligfeit willen vom himel fomen iſt, das er uns 
füre aus der Sunde und des todes gefengnis, ja uber das alles das er unfer 
aller Gott und HErr ift. Solt man ſolchen Heiland und Gott nicht billic) 
lieben und umb jeinet willen alles thun was er von uns foddert? 

SOlches gehöret fromen und Chriftlichen Herten zu, das fie e3 be- 
traten, Auff das, wenn fie den Namen Iheſu hören, das er on alle Barm- 
hertigfeit gebunden und fo grewlich gehandelt ift, bedenden, mer der jey 
welcher aljo gebunden und gehandelt worden ift. Ein menſch wird offt zu 
mitleiden beiveget, wenn ex fihet, das ein Dieb an Galgen gehendt wird, ob 
man jm wol jein recht thut, 


13 ſolt fehlt 17 des xeifend] im rheiſen 22 jolt] So folt 25 Was bis Chriftus] 
Viel mehr jol und zu feiner Liebe und Gehorjam reigen, Weil er 26 alleine 28 das er fehlt 
32 Iheſu] Iheſu jres Heilands und Gottes 33 ift] ift worden 36 thut)] drumb thut 
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R] was ifts, si erga illum helts, et ultra hoc noster salvator und fol jo fchend- 
lich von den bofwichten gebunden werden Wen Jefus leiden kompt, ift aller 
Yeiden nichts. Nemo tam probus, nemo ideo patitur ut Christus nec tam 

is, 3 magnus ut Christus. “Primo ad Hannam duxerunt” Primum historiam 
tractabimus. Hannas ift der alt pjaff geweit, Caiphas der Jung et Iohannes 5 
indicat: de3 iars war er priefter. Quo verbo indicat non semper fuisse 
Pontificeem. lIosephus indicat illos duos. Alexander, Simon haben das 
hohenprieftertum unter yhn und loſeten drumb, das einer umb den andern 
hoherpriefter were, ut 3 consules ordine in Civitate Sie haben fie das 
prieftertum unter fich geteilt hin gſtracks contra dei ordinem. Et Iohannes 


— 


0 


1/2 ſchendlichj jchendl: gebunden c aus gepunden 4 über Hannam steht inquit 


p'] Aber was ift das, jo du es gegen | Sölt denn unfer Her nicht auch beiweget [p® 


diefem unſchuͤldigen gutigen Iheſu 
heltejt? welcher Gottes Son und unjer 
aller HErr und Heiland ift und 
dennoch jo ſchendlich von den Boſ— 
wichtern gefangen und gebunden wird. 
Darumb die groͤſſe der Perſon dis 
leiden gros und herrlich macht. Wenn 
dieſes Iheſu leiden kompt, iſt aller 
Menſchen leiden nichts. Denn niemand 
iſt ſo from, niemand leidet ſo un— 
ſchuͤldiglich als dieſer Iheſus, niemand 
iſt auch ſo gros und hoch als dieſer 
Iheſus. 


werden, wenn wir hoͤren, das der un— 
ſchuͤldige guͤige IHESUS, Gottes Son 
und unſer aller HErr und Heiland, ſo 
ſchendlich von den Boͤßwichtern gefangen 
und gebunden wird? Denn die groͤſſe 
der Perſon macht dis Leiden gros und 
herrlich. Wenn dieſes Iheſu Leiden 
kompt, So iſt aller Menſchen Leiden 
nichts. Denn niemand iſt ſo from, nie— 
mand leidet ſo unſchuͤldiglich, niemand iſt 
auch ſo groß und hoch als dieſer Iheſus. 
Darumb ſol das Leiden JHESU unſer 
Hertz billich ruͤren und bewegen fuͤr allem 
Leiden der andern. 
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pu UNd fuͤreten jn auffs erſte zu Hannas, der war Caiphas 
BP Schweher. 

ERſtlich muͤſſen wir die Hiſtorien handeln. Hannas iſt der alte pfaffe 
geweſen, Caiphas der junge pfaffe, und Johannes ſagt, das er des jars 
Hoherprieſter ſey geweſt: damit wil er zuverſtehen geben, das Caiphas nicht z0 
alle zeit Hoherprieſter ſey geweſen. Joſephus ſchreibet, das die zweene 
Alexander und Simon das Hoheprieſterampt unter ſich haben geteilet und 
daruͤmb geloſet, das einer umb den andern Hoherprieſter geweſen iſt, wie in 
einer Stad drey Buͤrgermeiſter ſeien und regiren ein jar umb das ander: 
Alſo haben ſie auch das prieſterthumb unterſich geteilet ſtracks wider Gottes 
Ordnung. Denn auch ©. Lucas zuverſtehen gibt, das Hannas und Caiphas 
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28 Hiſtorien] Hiſtoria hie 29 und /ehlt er] Caiphas 30 Caiphas)] er 31 jey 
geweſen] gewejen jey 33 wie] Gleich tie 35/36 geteilet dis gibt] geteilet und darumb 
getoppelt ftrad3 wider Gottes Ordnung. ©. Lucas gibt auch zuuerftehen 
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R] non frustra indicavit ordinatum in populo dei, ut Aaron esset pontifex, illo 
mortuo fillus et quisque, donec viveret. Hic autem ein ſchalckeit und buberey, 
quod vieissim 2c. Et Romani acceperunt pecuniam et hoc anno Hannam 
permiserunt et alio anno alium. Et tamen erat dei sacerdotium a deo in- 
stitutum, tamen non malum, quia mali praesunt. Et proculdubio fuerunt ex 
sacerdotali tribu, ut Lucas. Das keyſerthumb ideo non unrecht, si praeses 
ein ſchalck. Sacerdotium ward heilig a deo ordinatum, licet illi drumb fpilten. 
Ideo Christus non ein ſchalck worden, quod da3 man umb yn gefpilt hat. 
Abusus non perdit substantiam. Si meretrix aurum portat. Sie hie: sacer- 


or 


6 praeses] praesens möglich 


Ole 1 


oO 


das Hohepriefterampt einer umb den andern gefurt haben, Luc. 3. da Tyberius auc. 3, 1.2 
Keifer und Pontius Pilatus Landpfleger in Judea war und Herodes ein 
Bierfürft in Galilen etc. Da Hannas und Gaiphas Hohepriefter waren, da 
geichach der befelh zu Johannes, Zacharie Son, in der touften etc. Darumb 
jaget Johannes nicht umb fonft: Caiphas war des jars Hoherpriefter. Denn 
in Gottes vold war es alfo geoxrdenet, da3 Aaron fur und fur folt Hoher: 2. Moſe 23, 9 
priefter fein, und wenn Aaron ftürbe, jolt fein Son Eleazar Hoherpriefter 
jein, und fo fort an ein iglicher jo lang ex lebet. Diefe aber machten eine + Zr ?% 
Schelmerey und büberey draus, das einer umb den andern Hoherpriefter war 
und fie das Prieftertbumb einer umb den andern abewechfjelten. Und die 
Römer namen gelt und lieſſens zu, das dis jar Hannas, ein ander jar 
Caiphas Hoherpriefter war. 

WgJewol ſie nu foldhe büberey im Prieſterthumb ubeten, war doch das 
Prieftertfum Gottes und von Gott eingejeßt und geordnet und nicht böfe 
noch zuvorwerffen, ob wol bofe Leute demfelbigen fürftunden, on allen 
ztveiffel find fie auch aus dem priefterlichen Stam getoefen, wie aus Luca 
zufehen. Gleich) wie das Keiſerthum nicht unrecht noch zuvorwerffen tft, ob 
tool des Keiſers Landpfleger ein Schald und der Keifer ein heide ift, Alſo 
war das Prieftertfum auch heilig und von Gott verordnet, ob wol die 
Pfaffen darumb jpieleten. Chriftus bleibt Chriftus und Gottes Son und 
wird darumb fein ſchalck, ob ſchon feine Creugiger umb jn gejpielet haben. 
Die gemeine Regel lautet alfo: Abusus non perdit substantiam rei. Mis— 
brauch und göttlicher Stand oder ampt find zweierley, und ob man ſchon 
des jtandes misbraucdht, bleibet dennoch der Stand. Das gold ift gut und 
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10 Luc. 3.) Denn er ſpricht Luc. 8. 16 und] Exod. 29. Vnd folt] So jolt 17 und] 
Num. 20. Vnd jglicher 19 und bis abewerhfjelten] gaben vnd namen Gejchende, Auff 
da fie möchten durchs Loß das Prieftertfum vmb einander abwechjeln 20 gelt] auch Gelt 
22 war] So war 23 Gottes] an jm ſelbs Gottes 24 zuuerwerffen wol] gleich fuͤrſtuͤnden 
26 zuuerwerffen iſt] war 27 wol] gleich iſt] war 28 verordnet) geordnet wol] ſchon 
3132 Misbrauch] Mißbrauch nimpt dem Weſen nichts, Oder wie man jagt: Bofer Brauch ver: 
derbt den Boden nicht. Mißbrauch 
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R) dotium tft vecht geweſen, ipsi buben. Et abusi des rechten hohenpriefters et 
crucifixerunt. Hannas habuit filiam, quam dedit Caiphae, die ift die uberfte 
fraw zu Hierufalem. Caiphas fuit ein gros hans et illo tempore Pontifex. 
Ich wolt Yieber Caiphas vel Hannas zu Hierufalen fein quam Romanus 
Papa der ficherung halben des ſtands, quia Pontificatus Hierosolymitanus ift 
herlich bejtetigt, daS Leviticum ghet gar drauff et Mose in omnibus libris. 
Et werlich, qui sedit in sede Oaiphae, uno digito potuit plus efficere quam 
Cesar x. Wer contra pontificem mucft, de3 tods, quia der ftul ift faft wol 
gegrund. Venio ad theologiam: Nemo fidat hominibus, si etiam sunt in hoc 
statu, quem deus ordinavit. Si non credendum Caiphae, Hannae, credat 
Satanae, Papistis, conciliis, Episcopis. Adeo non vult deus fidi hominibus, 
ut non fidendum qui sunt in optimo securissimo statu, quia nullus status 





9 theo 11 Adeo c aus Si deo zu 11 Non eredendum magnis — 


p"2) koſtlich, ob ſchon eine Huͤre daffelbige gold an jvem halſe treget. Alſo iſt 


das Prieftertjum vecht geweien, ob jhon Hannas und Caiphas buben waren 
und das vechte Hohepriefterampt misbrauchten und Chriftum cveußigten. 

Hannas hat ein Tochter gehabt, die hat er dem Caiphe zum Weibe 
gegeben, und ijt diefelbige des Hanne Tochter und Caiphe Weib die Oberſte 
fraw zu Hierufalem. Caiphas ijt geweſt der groffe Hans und auff die zeit 
Hoherpriefter. Es ijt ein trefflic) Hoch ding geweit umb des Hohenpriejters 
ampt. Ich wolt Lieber Caiphas vder Hannas fein zu Serufalem denn Bapft 
zu Rom der ſicherung halben des Standes, denn des Hohenpriejterd ampt zu 
Hierufalem ijt herrlich bejtetigt geivefen. Das gang dritte bu) Moſi gehet 
drauff und zwar nicht allein das dritte buch, Sondern auch der gante Moſes 
allenthalben in allen feinen buchern. Warlich wer auff Caiphas ſtuel ift 
gefeffen, der hat mit einem finger mehr können ausrichten denn der Keijer. 
Denn wer wider den Hohenpriejter mucete, der mufte des todes fterben, das 
alfo des Hohenpriefters ftuel ift jeer wol gegründet geweſen. 

Aber ich wil komen zur Theologia und lere. Wir jollen hieraus 
lernen, das niemand menjchen vertrame, ob fie ſchon in ſolchem ftande find 
den Gott geordnet hat. So man aber Hannas und Caiphas nicht gleuben 
noch vertrawen fol, tie jollen wir gleuben oder vertramwen dem Teufel dem 
Bapft zu Rom, den Mönden in Clöftern oder den gottlofen Biſchoven? Alfo 
gar wil Gott, das man feinem menjchen vertrawe, dad man aud) nicht ver- 
trawen jol denen, jo im hochften, beiten und ficherften Stande find. Denn 


13 Hure 15 des rechten Hohepriefterampts 16 Hannas] Hannas ift der Oberſte Junder 
gewejen zu Jeruſalem, die] Diefelb 22 gewejen| gewejen durch Gottes Wort und heilige Schrifft 
25 Keiſer] Römijche Keiſer 26/27 daS bis ift] Alfo ift des Hohenpriefters Stuel 27 ſehr 
30 hat] Hat. Denn Hannas vnd Caiphas find in dem Höchften Ampt, haben die Hohenpriefterliche 
Ehre vi Wirde Br find dennoch die ergften Schelde vn Buben. 31 wir] wir denn oder] vnd 
32 Mündje oder] vnd Alſo] So 
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tam jo herlich beftetigt ut Caiphae et Hannae. Si Caiphas et Hannas hye 
ein ſchalck werden yrın dem orden, qui est altissimus, non doctrinam, quod 
neminem inspicias propter eius sedem? “Non est praesumendum, quod tantae 
altitudinis apex possit errare”. Sic Iuristae suum Papam. Contra hoc pono 
Caipham 2c., qui sedet, sedet in einer bejjer hohe quam Papa, Caesares. IIli 
non solum errant sed buben et ii ut pessimi buben, die auff erden komen, 
qui filium deo crucifigunt. Nos habuimus ex malo opere quod fecerunt contra 
Christum da3 man fie verechtlich Helt quando nominamus. Sed scito fuisse 
altissimos homines secundum dei ordinationem, fuit sanctissimus status eorun, 
dev yhe geweſen iſt. Johannes wil die larven herab zihen. Noli te drauff 
verlafjen, Si Papa, Cardinalis, Caesar quid dieat. Cui ergo fidendum? Lege 
primum praeceptum: “mihi”. Si igitur quid papa dieit, non ſchuldig, ut ser- 





2u 1 Nemini fidendum praeter deo r 8 verech 


p"?) fein Stand auff erden ift jo herrlich. beftetiget al3 Hanna und Caiphas 
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Stand. Das Hannas und Caiphas ſchelcke werden in jrem orden und 
Stande jo der hochſte iſt auff erden, ſoltu dabey lernen, das du feinen 
Menſchen anſeheſt umb ſeines Standes oder ſtuels willen. Des Bapſts 
Juriſten haben jren Bapſt Hoch gehaben und geſaget: Non est præsumen- 
dum, quod tantæ altitudinis apex possit errare, Es iſt nicht zuvermuhten, 
dag der Bapft in jo hohen ftande jrren koͤnne. Dawider ſetze ih dis: 
Hanna und Caiphas ſitzen in einer beſſern Höhe und auff einem grofjern 
ftuel denn der Bapft und Keiſer. Doch jrren fie nicht alleine, ſondern find 
auch fchelde und buben und die exgften ſchelcke und buben jo auff erden 
fomen find, welche Gottes Son Creutzigen; wir haben nu ſolchs aus jrem 
böfen Werk, jo ſie wider Chriſtum geuͤbet haben, dag wir fie verechtig 
halten, Wenn wir fie nennen. Wir jollen aber willen, das es die hochſten 
Leute gewejen find nach der Ordnung Gottes und je Stand der heilichite 
und höchfte der je geweſen ift. Darumb fol ich allzeit die Larven herab 
zihen und jagen: Ich mus mich nicht drauff verlaffen, wenn jchon der Bapjt 
oder ein Gardinal oder der Keifer etwas faget, Denn auch die hochiten 
Menſchen konnen irren und feilen. 

SPrichſtu nu: Wen fol man denn vertraten und gleuben? Liſe das 
erſte gebot: Ich der HERR dein Gott bin ein eiveriger Gott. Da jtehets 
wen du vertrawen ſolt, nemlih Gott dem HERAN alleine So nu der 
Bapft etwas jaget, jo bin ichs nicht ſchuͤldig zuhalten, ex bringe denn gewis 





14 Da3| Das nu 15 fo] welher ſoltu dabey] Dabey joltu 16 anjiheft 17 ge= 
jaget] gejaget in jven Decretalibus 19 Dawider bis diß] Lere deine Schuler beſſer Liebes 
Decretal. Denn 21 Doch] Dennoch 22 jchelde] Gottlofe Schelde und die] Ja die 
23 Greußigen] ereutzigen vnd morden 24 fo] das verechtig)] verechtlich 25 Wir ſollen aber] 
Aber wir ſollen 26 heiligſte 26 ziehen 31 Liſe] Antwort. Liſe 33 So] Wenn 
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vem, nisi adferat verbum dei, qui dieit:. Time me et fide ıc., Si etiam per 
azinum hoc docerem. Die: lieber Pabſt, yhr feid hoch heilig gelert sed das 
yhr drumb nicht yrren follen, dag glaub ich nicht. Num putas posse concilia 
errare x. An non legistis de 2 viris Caipha. Sed illi nequam. Si autem 
illi in tam sancto statu a deo instituto huc potuerunt delabi, ut dei filium ze. 
Fuerunt docti sapientes viri et eorum obedientia maior quam Papae, quia 
quamquam viderant Christi miracula, tamen nemo audet profiteri palam sequi 
et quando captus Christus ıc. Nota ergo verbum hoc ‘Pontifex’, quod talis 


4 errare über einem zweiten posse 


Gottes wort. Denn Gott faget, Man fol nur jn fürchten und jm vertraiwen, 
und wenn er gleich durch einen Efel zu uns vedet. Darumb foltu fagen: 
Lieber Bapft, je jeid Hoch, heilig, gelert, Das je aber darumb nicht jrren 
jollet das gleub ich nicht. Ja sprechen fie, Meinftu, das die Concilia 
fönnen irren? Sprich du dagegen: habt jv nicht gelefen von ziveen mennern 
Hanna und Gaipha melde Schelde waren? So nu foldhe treffliche Leute 
in jo hohem heiligen Stande von Gott geordenet und geftifftet, dahin 
gefallen find, das fie Gottes Son gecreuͤziget haben, So folget, daS andere 
menschen auch fallen und irren Tonnen. 

Ya, Sprechen fie, Hannas und Caiphas 
find Gottlofe, Im Concilio find gelerte, 

Hannas | kluge, heilige Leute. Antwort: Hannas 

und Gaiphas waren viel gelerter und | und Caiphas waren viel gelerter und 
weiſer weiſer denn alle Biſchove im Deudtſchen 
Lande, 
und jr gehorſam war viel groſſer denn des Bapſt. Das iſt daran zumercken, 
das ob wol die andern alle im Juͤdiſchen volck haben Chriſti predigt gehoret 
und ſeine wunderwerck geſehen, darffs doch niemand offentlich bekennen noch 
jm offentlich nachfolgen, und als Chriſtus gefangen ward, durffte ſich 
niemand mercken laſſen, So gar gros war des Hohenprieſters anſehen und 
gehorſam bey allem volck. 





Dennoch ligen unter ſolchen Schaffs— 
kleidern ſo ſchendliche, grewliche Wolffe 
verborgen, welche des Gerechten Iheſu 
Verrheter und Moͤrder werden. 
Darumb ſoltu dis wort wol mercken das Johannes ſaget: Caiphas 
war des jars Hoherprieſter, und kan dennoch derſelb Hoherprieſter ſolcher 


12 ſoltet 13 habt] Lieben Herrn, Habt gelejen] gelejen int Euangelio 24 Bapſts 
26 darffs] So thars 27 ward, durffte] wird, darff 35/263, 8 Tan bis ex] ſaget doch daneben, 
das derjelb Hoherpriefter folder Schal und Bube fey, der 
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Soh. 18,13 [12. Dezeinber 1528]. 263 


R] potest esse nebulo et talis, qui filium ꝛc. Summus sacerdos, ift das hochſt 
ampt und der herlichft namen geweſt. Cum ergo sacerdotes summi hoc fece- 
rint, nulli postea homini erede, nisi afferat verbum dei. Inter dispensatores, 
1. Cor. 4., das man drauff jehe, ob einer trew, man fan an eim prediger, 

5 Episcopo allerley mangel ba3 leiden quam infidelitatem. Sic hodie faciunt 
Episcopi: Christiana ecclesia non potest errare. Est verum, die: quae est 
Christiana ecclesia? Caput huius est Papa. Si caput ghet yhrr, ghet der 


1. Eor, 4,2 


3 afferat c aus afferant. 


p:] ſchalck und bube fein, das er Gottes Son creiziget. Das Hohepriefterampt 

war tool das hochſte ampt und der herrlichſte Name, dennoch füren die 

ıo ergiten jchel dis ampt und diefen namen. Werl nu die Hohenpriefter ſolches 

gethan haben, ſol man Hinfurt feinem Menſchen gleuben, er bringe denn das 

helle Elare wort Gottes. 

©. Paulus 1. Cor. 4. jaget: Man juchet nicht? mehr an den Haus— 

haltern, denn dag fie trew erfunden werden’. Darauff fol man jehen, ob 

ıs einer trew ſey. Denn man fan an einem Prediger und Bilchoff allerley 
mangel leiden, Aber untrew fan und fol man an jm nicht leiden. 

p'] Unſere Biſchove ſchreien heutiges tages Unfere Bifchove und Junckern, die 
on unterlas, die Chriftliche Kirche | Papiften, jchreien heutiges tages on unter- 
fonne nicht irren. las, Die Chriftliche Kirche koͤnne nicht 

20 jeren, Der Bapft aber jey das heubt der 

Chriftlicden Kirchen, darumb koͤnne der 
Bapft auch nicht jrren. 
Da gegen ſprich du: Es ift war, die Chriftliche Kirche kan ja nicht irren, 
Aber horeftu, lieber freund, 

2 las und darauff achtung haben, welcher 
die rechte Chriftliche Kirche jey. Sie 
jagen wol, der Bapft ſey das heuͤbt 
der Kirchen, 


1. Cor. 4,2 


S 


las uns erjtlich drauff acht haben, welches 
die vechte Chriftliche Kirche jey. Dar: 
nach das fie jagen, der Bapſt jey das 
Heupt der Kirchen, Da jage ich Nein zu. 
Und wenn e3 ſchon beweijet were (Welches 
doch noch lange nicht geſchehen wird), 
Das der Bapft das Heupt were der 
Kirchen, So ſage ich doch, das der Bapſt, 
weil er ein Menſch ift, jrren fan. Wie 


30 


35 


und konnen doch nicht leugnen, fon: 
dern müffen on jren dand befennen, 
das der Bapft greivlich geirret hat. 
So nu das Heubt irret, jo gehet der 
leib leichtlich hinach. 


9 wol fehlt I1 fol] So jol 


13 nichts] nicht 


fie denn ſelbs nicht leugnen koͤnnen, 
Sondern on jren dand befennen müffen, 
dag der Bapjt grewlich gejvret hab. So 
nu das Heubt gejrret hat und jrret, So 
gehet der Leib leichtlich hinnach. 


20 dz 


264 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] leib hernach. Quicquid ipsi dieunt, mus die heylig Hriftlich Kirch fein. Hie 


sume loeum contra eos. Qui in Christo herent, non poterunt errare. Qui 
papa non posset errare, cum illi 2 errarint, cum viel herlicher find eingefekt, 
Et praeceptum populo: quiequid dixerit pontifex, da3 joltu annhemen. Hoc 
non habet Papa, ‘Si non, oceideris”. Ibi iudieium sacerdotum summorum: 
Christus oceidendus. Hoc eoneluserunt pontifices, ergo oportet nos credamus, 
spiritus sanetus hoc imposuit. Contra hoc: Christiana ecclesia non potest 
errare. Drauff fthet quiequid est Episcoporum, prineipum clericorum. Tum: 
Pabſt Hin pabjt her, si Caiphas potuit errare, fan der pabft auch Yrren. 
Papa negat Christum et oceidit eum ut ipsi pontifices. Es jolt nicht fo 
ithen sed sic: Barrabas crucifixit Christum non pontifex. Sed Euangelista 


7 über imposuit steht doct sp 


pP’) Alles was die Bepfte treumet, mu3 bey jnen die heilige Ehriftliche Kirche 


fein. Dawider aber faffe du diefen tert und pri: wer an Chrifto hanget 
der fan nicht irren, wer an Chriſto nicht hanget der mu3 irren, und wenn 
er Schon noch mehr denn ein Bapft were. Solt der Bapit nicht. irren, meil 
diefe ziveene, Hannas und Caiphas, welche viel herrlicher von Gott eingefeßt 
find denn fein Bapft, nicht allein geirret haben, fondern find aud) jchendlich 
dahin gefallen, da3 fie Gotte8 Son zum tode verdammet haben. 

Se Hohenpriefter hatten die herrligfeit, da3 dem volck geboten war, 
alles was der Hohepriefter jaget, jolt man annemen. Solche herrligfeit hat 
der Bapſt nit. Wenn du nu hie alfo fchlieffen wilt: der Hohenprieſter 
urterl jol man annemen, Hannas und Caiphas find Hohepriefter im vold 
und urteilen und fehlieffen alfo, das man Chriftum tödten fol, Darumb fol 
man jolch der Hohenpriefter urteil annemen: So biftu ſchon betrogen. Dar: 
umb hat der heilige Geift dawider diefes zur lere gejeßt, das Hannas und 
Gaiphas zu der zeit Hohepriefter geweſen find und doch Chriftus durch jr 
urteil zum tode verdamnet ift, auff das man fich auff feinen Menfchen ver- 
lafje, ex jey wie hoch und heilig er immer tolle. 

Bilchove, Gardinel und die gante Glerifey des Bapſt ſtehet darauff: 
die Chriftlihe Kirche Fan nicht irren, Darumb kan der Bapſt auch nicht 
irren, weil ex der kirchen Heubt if. Dawider ſey du geruftet und ſprich: 
Bapft hin, Bapft her, hat Caiphas fonnen irren, fo fan der Bapit aud) 
irren, und ſolchs beweiſet ev auch mit der that, Denn der Bapft verleugnet 
Chriſtum und tödtet jn, gleich wie jene Hohepriefter Chriftum verleugnet und 
zum tode uberanttoortet haben. Es jolt wol nicht alfo ftehen, das die Hohen- 
priefter Hannaz und Caiphas Chriftum gecreuziget hetten, Sondern alfo folt 
e3 jtehen: Barrabas hat Chrijtum gecreuziget. Aber der Euangelift jaget, 

12 mu3] das mu3 16 zween 20 folt] das folt 27 verdammet 29 die bis Bapft] 


das gantze Geſchwuͤrm des Bapfts, wie gelagt, 30/31 Darumb Tan der Bapft auch nicht || 
jeren, /Kustos] || jeven, Darumb Tan der Bapft auch nicht jvren, weil 
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Joh. 18, 13.14 [12. Dezember 1528]. 265 


R) per hoc indicat mirabilissimam rem: “qui dederat consilium”. Johannes kan den ı3, 14 
radt nicht vergeijen. Nemo Euangelistarum hoe indicavit. Primo dedit hoc 


eonsilium, ubi convenerant: “Videtis, quod multa signa fecit’ c. Da fam 3on. 1, «7 


Juncker Caiphas her fur et vidit sibi ein plan gemacht illis verbis. Semper 
> praetenditur seditio, Sthet die fahr drauff. “Neque quid seitis. Melius’ ꝛc. 
Iſts nicht ein feiner radſchlag, ein bojer gifftiger? Certe non potest esse 
gifftiger. Si hoc mali accidet nobis. “Expedit’ zc. ibi prudens consilium, der 
radſchlag Hat Johannes fo feer verdroſſen, daS er fein nicht vergefien fan. 


4 plan] pla5 kaum = platz wie Poach hat 


p'-2) Chriftus jey gebunden gefirret erftlich zu Hannas, darnad) zu Caiphas welcher 
ıo des jars Hoherpriefter war, auff das er dadurch dis jelgam und wunderlich 

ding anzeigte, das die hochiten und heiligften auff Exden offtmals Gottes 
ergfte Feinde jeien. Darumb man feinem Menfchen vertramwen fol, ob er 
Ihon in hohem ampt und grofjer herrligkeit ift. 

ES war aber Caiphas der den Juden rieht, e3 were gut, 1,1 
das ein menfh wuͤrde umbbracht fur das volck. 

SAnct Johannes fan den raht Caiphe nicht vergeijen. Kein Euangelift 
hat ſolchs angezeigt on Johannes allein. Caiphas hat diejen vaht zum aller 


on 


erften gegeben. Denn da die Hohenpriefter und Pharifeer zu Hauff giengen 305. 1, «si. 


und einen raht hielten und ſprachen: Was thun wir? Diefer Menſch thut 
viel zeichen, laſſen wir jn aljo, jo werden fie alle an jn gleuben, jo fomen 
denn die Römer und nemen ung Land und Leute. Da trat junder Caiphas 
erfur und jahe, das jm mit folchen worten der plab gemacht war, und ſprach: 
Ir wiſſet nichts, bedencket auch nichts, jr wendet allezeit fur, das ein Auff- 
rhur gejchehen möchte und das grofje Fahr davauff ftehe, und ift doch ewer 
bedenken nichts, Es ift befjer, ein Menſch fterbe fur das vold, denn das 
das gante vol verderbe. it das nicht ein feiner Rahtſchlag? böffer und 
gifftiger hette er3 nicht Können machen. Sol ein Auffrhur draus komen, 
ſpricht er, oder uns etwas bofes begegnen, fo ift3 befjer, ein Menfch fterbe etc. 
p:) Ein kluger liſtiger anſchlag iſts. Ein kluger liſtiger Anſchlag iſts. Da [p? 
30 werden die andern on zweiffel dag Maul 
auffgejperret haben und gejagt: Ey welch 
ein Anfchlegiger, Rhetiger Man iſt Cai— 
phas. Er hats warlich getroffen, Wir 
hettena jo weit nicht bedacht. Und mus 
35 der liebe Iheſus nach Caiphas Rat 
fterben. 

UND Hat diefer Rahtſchlag S. Johannem fo jeer verdrofjen, da3 er jein 

10 dardurch 13 ijt] fiße 18 gegeben] gegeben, Johan. 11. 26 Bojer 28 oder] 
Sollen wir umbfomen, oder fol 37 Und Hat diefer Nahtichlag] Diefer Rathichlag Hat ſehr 
verdoſſen P! 
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266 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


Ideo zeugt er yhn widder an. Et macht yhm den radſchlag jo nutz, das er 
ein geiftlic) deutung im gibt. Certe spiritus sanctus locutus per Caipham, 
ut per azinum. Sed Caiphas non sie gemeint, Sed Johannes nimbt ims 
ausm maul und deut3 auff jein weis, ut si dicam: Ille ex spiritu locutus, 
qui diecat merum panem et vinum in cena (Quia sic Schwermeri dieunt 
ex spiritu eum loqui, qui sie dieit) Et ego confirmarem: Certe ex spiritu 
sed malo. Sie ille bene locutus Sed e3 leyt an eim rechten deuter, aufleger. 
Sed an im felber ein gifftiger bofer et ab altissimo profecetus und zeugt 
mit dem vadichlag alle jund auf Caiphas, quasi dicat, si hoc consilium non 
dedisset, Christus nondum fuisset oceisus. Hoc verbo Caiphas cepit Chri- 
stum crucifixum et fit eius oceisor. Iam Papa thut ym allermafjen auch fo: 
wol wir die fahr leiden, das una ftul geſchwecht und unfer herlickeit? melius 
ut Euangelium ynn dreck legen. Hoc consilium excogitarunt, da3 fie Yyhr 


2 Certe (ex) 


nicht vergejien fan, fondern zeucht jn widerumb an und macht jm den Raht- 
ſchlag jo nike, das er jm auch eine geiftliche Deutung gibt und faget, der 
heilige Geift habe durch Caipham geredt, wie Gott zuvor geredt habe durch 
Baalim3 Eſelin. Caiphas hats alfo nicht gemeinet, Aber ©. Johannes 
nimpt3 jm aus dem maule und deutet3 auff feine mweife. Gleich als wenn 
einer jpreche: diefer jo da furgibt, dag im Abentmal des HErrn ſchlecht 
brod und wein jey, hat aus dem Geift gevedt (Denn die ſchwermer rhuͤmen 
eitel Geift und jagen, es jey von Geift, wenn man faget, das de HErrn 
Abentmal fchlecht brot und ein jey), und ich befrefftiget ſolches und ſpreche: 
Warlich e3 ift aus dem Geift geredt, aber aus feinem guten Geift, ſondern 
aus dem böfen Geift: Solchs were fein und recht gevedt, Aber es Yiget alles 
an einem rechten deuter und ausleger. Alſo auch Caiphas rahtſchlag tft an 
jm jelb3 ein gifftiger böfer vahtichlag, Aber ©. Johannes gibt jm eine gute 
Deutung und auslegung und Spricht, der Rahtſchlag ſey von Gott vom himel 
herab komen, und zeugt mit dem Rahtſchlag alle Suͤnde auff Caipham, als 
jolt ex fagen: So Caiphas diefen rahtſchlag nicht gegeben hette, jo tere 
Chriſtus noch nicht getödtet. Mit diefem wort das Caiphas Spricht, Es 
tere gut, das ein menſch umbracht wurde etc. hat er angefangen Chriftum 
zu creugigen und fein todjchleger zu werden. 

DEr Bapft thut jet ia aller mafje auch aljo. Sollen wir die Fahr 
leiden, ſprechen fie, da3 unſer Stuel geſchwecht und unjer Heiligkeit danider 
lige? das muͤſte nicht fein, Es iſt beffer das das Euangelion im drede Lige, 


14 widerumb] nu zum andernnal 19 ſo da] der 21/22 man bis ſey] jie jagen, In 
des HErrn Abendmal jey ſchlecht Brod und Wein 22 und jpreche] neme jm das Brod aus dem 
Maule und jpreche 29 folt] wolt 37 were] ſei 32 todſchleger] Mörder 33 ta aller 
mafje| aller dinge 34 heiligfeit] Herrligkeit darnider 
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Joh. 18,14 |12. Dezember 1528). 267 


R] land behielten. Sed contrarium fit. Quando impius ein anſchlag macht fur 
jein beits, der mus im gelingen zu feim ergſten. Sie hetten nicht erger und 
eher umb land und leut fomen quam per hoc consilium. Sie fit omnibus 
implis: per quod volunt hin durch komen, komen fie hin ein. Sie aceidet 

5 nostris prineipibus, da mit der pabſt ißt fpeit und wurgt die leut, eben da 

mit wird er unter ghen. Generalis doctrina: Eins gotlofen rad felt ym 

auff jein caput. Sein eigen anjchleg werden yhn toden. “Gladius ipsorum Pf. 37, ı5 

transeat in corda ipsorum’. Sie zihen es aus et volunt Christianos volunt, 

Sed ‘eorum gladius’ i.e. all yhr anfchleg wird yhn felen. Sic Iudei ubi 

Christum oceiderunt et iam securi propter eum, Eben darnach post 30 annos. 

Ey wie ein fein xadt, ut totus mundus rideat das iſt der lon sapientiae 

mundanae Contra dei consilium. Wil mans nicht glauben, fo verjuch mans. 


— 


3 über eher steht citius 5 jpeit] jpert möglich 9 über eorum steht /f 


pP") denn unſer Hoheit und ehre zu boden gehe. Solchen rahtſchlag hatten die 
Hohenpriefter auch erdacht, das fie jr land behielten. Aber fie feileten mit 
is jvem klugen anjchlag und geſchach jnen das miderfpiell. Denn wenn der 
gottlo3 einen anjchlag macht fur fein beftes, der mu3 im gelingen zu jeim 
ergften. Der Juͤden Hohepriefter hettens nicht erger koͤnnen machen, hetten 
auch nicht ehe können umb Land und Leute fomen denn eben durch diefen 
rahtſchlag. Alſo geſchicht allen gottlofen: dadurch fie wollen hindurch komen, 
fomen fie hin ein. Alſo wirds unfern Biſchoven und Fürften auch gehen. 
Damit der Bapft jtt fpriiet und die Leute wuͤrget, eben damit wird er 
untergehen. 

Solchs ift eine gemeine Lere. Eines gottlofen Raht fellet jm auff feinen 
Kopff, feine eigen anfchlege werden jn tödten, wie auch der Pfal. 37. faget: wi. 37, 1. 15 
die gottlofen ziehen das ſchwerd aus und ſpannen jren bogen, da3 fie fellen 
den Elenden und armen und fchlahhten die Fromen. Aber jr ſchwerd wird 
in jr her gehen und je bogen wird zubrechen. Itzt zihen fie das ſchwerd 
aus und tollen die Chriften tödten, Aber jv ſchwerd und anjchlege werden 
uber jren kopff ausgehen. Da die Juͤden Chriftum getödtet hatten und 
meineten nu feinethalben ficher zu fein fire den Römern, eben hernach nad) 
30 jaren kamen die Römer und namen jn Königreich, Prieftertfum, Land 
und leute und alles was fie hatten. Ey wie ein feiner Rahtſchlag iſt das 
geweſt, das alle welt Heutiges tages der Juden lachet und fpottet. Das ift 
der lohn der menschlichen und meltlichen Weisheit, fo da wider Gottes raht 
ſtrebet. Wil mans nicht aleuben, fo verfuche und erfare mans. Unfere 
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14 jr fand behielten.) Land und Leute behalten möchten, So müfte Chriſtus ftexben, 
16 der] das 31 30) 40. jn] jne 34 da fehlt 


268 MWochenpredigten über Joh. 16-20. 1528/9. 


R] Unfer Juncker wollens verfuchen, fiet, ut omnes illi perituri sint Euangelio 
remanente. Non tft drumb gethan ut Caesares Papamı reges inspicias sed 
vide primun praeceptum, &3 mag all3 feylen, si ein Caiphas und Hannas 
feilen ac. 


Sab: dominicae 4. quae erat 19. decemb: | 25. 19, Dezember 1528. 


Audivimus nuper de textu, da3 Sohannes jagt, quod Caiphas fuerit 

socer Hannae, qui dederit consilium. Et qui Iohannes haec verba auflegt 

18, 155. und zum beften feret. Sequitur: ‘Simon Petrus”. Historiam tollen wir den 
gelerten befelen: an 3 suas negationes fecerit in domo Hannae an Caiphae, 

quia in textu ‘primum ad domum’ Caiphae! und folget flux die erſte negatio 


!) Caiphae verhört o. verschnieben f. Hannae 


pP"? jundern wollens fchlecht verfuchen und nicht gleuben. Darumb wird jnen 
auch) geichehen, das fie alle werden untergehen, und das Euangelium wird 
bleiben. Das furnemfte ſtuͤcke aber an diefem ort ift, das du lerneſt nicht 
anjehen Keifer oder Bapft, jondern das erſte gebot und Gott allein ver- 
traweit. Denn alles wa3 in der welt tft fan feilen, allein Gott und fein 
wort feilet nit, Hat Hannas und Caiphas können feilen, fo fan viel mehr 
ein Bapft feilen. 

18, 15-18 Simon Petrus aber folgete Iheſu nah und ein ander 
Jünger, derfelbige Jünger war dem Hohenpriefter befand und 
gieng mit Iheſu hinein in des Hohenpriefter pallaft. Petrus : 
aber ftund drauffen fur der thir. Da gieng der ander Künger, 
der dem Hohenpriefter befand war, hinaus, und redet mit der 
thurhüterin und fuͤret Petrum hinein. Da fprah die mag), 
die thurhüterin zu Petro: Biftu nit auch dieſes menschen 
Jünger einer? Er fprad: Ih bins nit. Es ftunden aber die 
Knechte und diener und hatten ein Kolfewr gemadt, denn e3 
war falt, und wermeten fi. Petrus aber ftund bey jnen und 
mermet jid. 

DJe Hiftorien in diefem text wollen wir den gelarten befelhen, ob 
Petrus feine drey verleugnung gethan habe in dem Haufe des Hohenpriefters 
Hanne oder aber ob er fie gethan habe in dem Haufe des Hohenpriefters 
Caiphe. Denn allhie ftehet im text alfo, das Iheſus auffs exfte gefitret fey 
zu Hannas, Darauff folget flugs, das Petrus den HErrn zum erften mal 
verleugnet habe. Hernach jtehet weiter im text, da3 Hannas Iheſum gebunden 





/1 verſuchen] erfaren 14/15 vertvameft] vertrawen Tan] das fan 29 Hiftorien in 
diefem text] Hiſtori dieſes Texts Gelerten 30/32 dem bis Gaiphe| des Hohenprieftera Hannz 
Oder aber in des Hohenprieſters Caiphie Haufe 32 allhie] Hie 
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Joh. 18, 14—18 |19. Dezember 1528]. 269 


R] et post remisit et sie apparet, quod .l. negarit, dein bis in Caiphae. 
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Omnes alii Euangelistae ftimmen da hin, quod in Hannae domo, allein 
Johannes macht hie ein verbirrung, quod dieit primum in domo. Gin 
unnutzer geift jolt wol die Euangeliften druber jchelten, Sed man fert druber 
twidder gen himel noch hel ꝛc., Si heit da fur, quod omnes 3 in domo 
Caiphae. Et nihil aliud factum in domo eius, das man yhn primum gefurt 
in domum Annae als dem elteften hochpriefter, das ift dominus. in Iohanne 
wol zu merden, quod neminem vocat Pontificem nisi qui tum erat Pontifex, 
nempe Caipham. Ergo indicat, quod in suo Euangelio neminem vocet ponti- 
+ geift] g 5 himel fehlt da über das 

gejand habe zu dem Hohenpriefter Caiphas. Daraus feheinet, als habe Petrus 
Chriſtum ein mal verleugnet in dem haufe Hanne, Darnach das er jn zwey 
mal verleugnet habe in Gaiphas Haufe. Die andern Euangeliften alle 
ftimmen dahin, das alle drey verleugnung in Caiphe haufe gefchehen jeien, 
„Johannes aber alleine macht hie eine veriwirrung, das ex jaget, Iheſus ey 
auffs erſte gefüret zu Hannas, Bald hernach habe Petrus den HErrn ein 
mal verleugnet, Darnad) hab Hannas Iheſum gebunden gefand zu Caiphas. 
Ein unnüßer Geift jolt wol die Euangeliften drüber fchelten, Uber man 
feret darumb weder gen himel noch zur hellen, ob man es ſchon dafur Helt, 
da3 alle drey verleugnung in Caiphas Haufe gejchehen find. 

Ich halte es dafür, fie fein alle drey in 
Caiphas Haufe gejchehen. In Hannas 
Haufe ift nichts anders gejchehen, denn 


In dem haufe 
Hanne iſt nicht ander? gejchehen, 


denn da3 man Iheſum dahin gefiret 
hat als zu dem elteften Hohenpriefter, 
jn mit diefem gefangnen zuverehren. 


ES ijt aber in Johanne wol zu= 
merden, das er feinen Hohenpriefter 
nennet denn den, welcher des jars 
Hoherpriefter war nemlich Caiphaz, 
tie ex denn ſelbs anzeigt, das ex feinen 
in jeinem Euangelio Hohenpriejter 
nennet denn Gaipham alleine. Marcus 
wie e3 fcheinet nennet fie alle beide 





11 dem hauſe Hanne] Hanna Haufe 
Caiphas 14 aber fehlt das] da 





da3| hab 
15 hernach habe Petrus] darnach jagt er, Petrus Habe 


das fie Iheſum dahin gefüret haben ala 
zu dem Elteften Hohenprieſter, jn mit 
diejem gefangnen zuverehren. Es iſt nicht 
eine Frage nötig zur Seligfeit, Darumb 
jol man fie nicht gros achten. 

DAS ijt aber in Johanne wol zus 
merden, Das er feinen Hohenpriejter 
nennet denn den, welcher des jars Hoher: 
priejter war, Nemlich Caipham, wie er 
denn ſolchs jelb3 anzeigt. Marcus nennet 
fie alle Hohepriefter, Hannam, Caipham 
und die andern. Denn jo Spricht er 
Marci am riiij. "Und fie füreten Iheſum 


12 habe fehlt 13 verleugnug pP! 


17 fchelten] ſchelten, als die widereinander weren, wie es denn jcheinet, das fie widereinander jein 


18 darumb fehlt 


[p? 


Mare. 14,53 
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R] ficem nisi Caipham. Illos vocat ambos pontifices. Erant tum 4 pontifices 
sed ging umb. Sed Iohannes vocat tantum qui illo anno. Ergo ex hoc textu 

18,15 habetur clare, quod negarit dominum in domo Caiphae. “Pontifici summo 
notus’ i.e. Caiphae et in domum sacerdotis i. e. Caiphae, semper vocans 
pontificem eum. Ideo quod sequitur “misit’, Johannes widder holet, quod 5 





14 scheint ce aus 2 5 holet(8) 


zu dem Hohenpriefter, dahin zujfamen |P? 
fomen waren alle Hoheprieſter' etc. Lucas 


p:] Hohepriefter Hannam und Gaipham, 
Marc, Marc. 14. und fie füreten Iheſum zu 


pi 


dem Hohenpriefter, da hin zujamen 
fomen waren alle Hohepriejter? etc. Zu 
dem Hohenpriefter, verjtehe Hanna, wie 
Sohannes klar zeuget, und bald her- 
nad ſpricht Marcus: “Petrus folgete 
jm nad) von fernen bis hinein in des 
Hohenpriefter3 pallaft’, verſtehe Gaiphe. 
Es ſcheinet auch aus Marco, al3 weren 
auff die zeit vier Hoheprieſter geweſen, 
doch alſo das das ampt umbgangen 
und je an einen umb den andern 
komen ſey. Johannes aber nennet 
allein Hohenprieſter den, welcher des 


Actorum am iiij. ſpricht, Das nach des 
HErrn Aufferſtehung ſich verſamlet haben, 
uber den Apoſteln Rath zuhalten: Hannas 
und der Hoheprieſter und Caiphas und 
Johannes und Alexander, und wie viel 
jr waren vom Hohenprieſter Geſchlechte. 
Daraus ſcheinet, das auff die zeit vier 
Hoheprieſter oder mehr geweſen ſind, Doch 
alſo Das das Ampt umbgangen und je 
an einen umb den andern komen ſey. 
Johannes aber nennet Hannam nicht 
Hohenprieſter, Sondern allein Caipham, 
welcher des Jars Hoherprieſter war. 


jars Hoherprieſter war. 

UNd ſo man darauff achtung hat, findet ſichs aus dieſem text klar, 
das Petrus den HErrn verleugnet habe in Caiphas hauſe. Denn das der 
Euangeliſt Johannes ſaget Simon Petrus folgete Iheſu nach und ein ander 
Juͤnger, derſelbige Juͤnger war dem Hohenprieſter bekand', ſoltu verſtehen 
den Hohenprieſter Caiphas. Desgleichen da er ſpricht der Juͤnger gieng mit 
Iheſu hinein in des Hohenprieſters pallaſt', ſoltu auch verſtehen, das Petrus 
und der Juͤnger nicht in Hanne pallaſt, ſondern in des Hohenprieſters Caiphe 
pallaſt mit Iheſu hinein gangen ſeien, Das alſo Johannes durch das wort 
Hohenprieſter' keinen andern verſtehet Denn Caipham, welcher des jars im 
ampt war. Das aber hernach folget im text, Iheſus ſey gebunden uberjand 
zu dem Hohenprieſter Caipha, ſol man alſo verſtehen, das Johannes wider— 
hole das er zuvor verſeumet hat. Denn als er anfehet die verleugnung 
Petri zu beſchreiben, bricht er daſſelb ſtuͤck bald abe und ſetzet dazwiſſchen 
ein, wie Iheſus in Caiphas hauſe als fur gerichte gefraget wird umb ſeine 
Lere und Juͤngere. Da er aber widerumb auff den fall Petri kompt, wider— 


22 Und dis hat] So man nu dar auff acht hat, jo 
Caiphe]) Caiphas 29 Das alfo] Denn 30 Hoherpriefter 


25 Derſelb 28 Hanne] Hannas 
32 ſol] Da3 fol 35 wird] jey 


Ang. 4,6 
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R] prius verjeumpt. Nos non respieimus illas ſcharf und flug quaestiones, opi- 


on 


LS] 
=} 


2 


= 
or 


40 


niones. Hic consolatio vespicienda maxima peccatorum. Ideo omnes Euan- 
gelistae casum diligentissime scripserunt et omnes 3 negationes. Üerte credo 
in tota passione nulla res tam diligenter depieta ut Petri negatio et optime 
veimts fi) Hin ein: Quia non est articulus ſchwerer zu glauben quam remissio 
peccatorum. Ratio: Alii artieuli ghen alzumal aufer ung, fomen nicht in die 


erfarung und treffen uns nicht, Ut deum esse ıc., ut habet Simbolum. Es ghet 


holet ers an dem da3 ex zuvor hette ſetzen jollen, und ſpricht: Hannas jandte 
Iheſum gebunden zu dem Hohenpriefter Caiphas. 


Wir wollen ſolche Kluge fragen 
und jubtile opiniones und wahn nicht 
ſcharff ſuchen, man fol an diefem ort 
am meiften achtung haben auff den 
grofjen uberſchwenglichen Troſt der 


Aber ſolche jcharffe Tragen und ſub— 
tile Opiniones® und Wahn achten wir 
nicht Hoch. 

Das iſt das Fuͤrnemeſte an dieſem 
Ort, Darauff wir auch) am meijten acht 


Suͤnder. haben ſollen, Das uns hie ein groſſer 
uberſchwenglicher Troſt fuͤrgeſtellet iſt fuͤr 
die armen Suͤnder. 

Darumb haben alle Euangeliſten den fall Petri auffs allervleiſſigſte beſchrieben 
und alle ſeine drey verleugnung klar angezeiget. Warlich ich gleube, das in 
der gantzen Paſſion fein ding fo vleiſſig beſchrieben und abgemalet jey als 
die verleugnung Petri, als die ſich auch am beiten in die Paſſion veimet. 
Denn fein Artikel des Glaubens ſchwerer ift zu gleuben denn der artikel jo 
da heiſſt: Ich gleube vergebung der Sünden. Urſach ift, die andern artikel 
gehen allzumal auffer ung und fomen mit un nicht in die erfarung, 
treffen una auch nicht, Treffen uns auch nicht teglich, Aber der 
Artickel von Vergebung der Sünden gehet 
innerhalb uns, fümpt mit uns in jtete 
Erfarung und tegliche Übung Und trifft 
mich und dich om unterlas. 

Don den andern Artideln reden wir 
als von frembden. Aber von dem Artidel 
“Sch gleube Vergebung der Stunden? reden 
wir nicht als von frembden, Sondern 


ala das wir gleuben, 
das Gott Schepffer himel® und der 
erden unfer vater jey, Item das Iheſus 
Chriftus Gottes Son gelidden und 
gejtorben jey, und fo fort an, wie das 
Symbolum oder Kinderglaube Helt. 


18 haben] haben auch 24 die] ftete 





ala von ung jelbs. As das wir gleuben 
und befennen, Das Gott Schepffer 
Himeld und der Erden jey, Item dus 
Iheſus Chriſtus Gottes Son gelidden 
und geſtorben ſey, Item das eine heilige 
Chriſtliche Kirche ſey, und wie mehr im 
Symbolo oder Kinderglauben folget, 


— 
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R) al3 da hin, das ein andern treffe, ut Petrum. Sed remissio peccatorum 
trifft und gilt mix und dir. Quid habeo inde, quod ereavit coelum et terram, 
Christus mortuus, venit spiritus sanctus, ut remissionem peccatorum habea- 
mus. Alii artieuli find wol ſchwerer da von zu reden und zu greiffen, Ut 
quod panis sit corpus et spiritus sanctus in baptismo, sed hie gravissimum, 5 





5 gravissimum| S—/ 


p'?) Solches gehet alles dahin, daS e3 einen andern trifft, Denn ein jeder gedendt, 
das gilt ©. Petro und ©. Paulo, Wer weis ob e3 mir gilt. Aber ver: 
gebung der Sünden trifft und gilt mix und dir. 

Dazu alle andere Artidel gehen auff [p? 
den einigen Artickel Vergebung der Sün- ı0 
den und fomen in diejem Artidel zu— 
famen gleich al3 in einem Girdel. Was 
hab ich davon, das Gott Himel und 


p'] Was hab ic) auch davon, das Gott 


himel und erden gefchaffen hat, jo ich 
nicht gleube vergebung der Sunde? 
ja das mehr ift, was hab ich davon, 
das Chriſtus geftorben und der Heilige 
Geiſt fomen ift, jo ich nicht gleube 
vergebung der Sunden ? 


Erden geſchaffen, So ich nicht gleube Ver— 
gebung der Sünde? Ja das mehr it, 
Was Hilfft michs, das Chriſtus gecreußiget 
und gejtorben, Das der heilige Geift 
fomen ijt etc. So ich nicht gleube Ver— 
gebung der Sünden? Was Gott gethan 


hat, und jonderlich das der©on eınpfangen, 
geborn, gelidden, gecreußiget, gejtorben, 
begraben, Zur Helen gefaren, Bon Todten 
aufferjtanden, gen Himel gefaren  ift, 
Und was der heilige Geijt gewirdet hat 
und noch wirdet in der Chriftenheit, Das 
gehet alles dahin, das wir haben Ber- 
gebung der Sünden. 
Darumb ſage ich: die andern artikel treffen einen andern, fomen mit una 
nicht in die erfarung. Sollen fie aber mit ung in die erfarung fomen und 
uns treffen, jo müfjen fie in diefem artikel mit ung in die erfarung fomen 
und ung treffen, da3 wir alle, Ich fur mich, du fur dich und ein iglicher 
fur fi) gleuben vergebung der Sünde. Aber der artikel Ich gleube ver- 
gebung der Sünde’ trifft uns und fompt mit ung in die erfarung und macht, 
das die andern artikel auch uns treffen und mit ung in die erfarung fomen. 
Darumb ift er der ſchwereſt Artikel zu gleuben. 

Die andern artikel find wol ſchwerer in dem, wenn man davon fol 
reden und ſie begreiffen, als das wir gleuben follen, das das brot in des 
HErrn Abendmal jey Chriftus Leib und der Kelch oder wein jey Chriftus 


33 die] tegliche 





7 und] oder 
34 au] auff 


gilt] gelte 
37 daß daB] Das 


28 (und auch weiterhin meist) Artidel 
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R] da3 man nicht allein da von xeden fol sed ich fol mich an nemen. Cum 


or 


- 
o 


Dan 


-_ 
= 


2 


—* 


a 


= 
o 


ergo hie artieulus jo ſchwer ein ghet et homo erſchrickt fo hoch fur der hel, 
gericht 2c., Ideo hat mufjen remissio peccatorum in Petro furgepild werden, 
ut quisque fich des troften fol: Ille summus et optimus apostolus felt ſchend— 
licher quam alii et tamen fompt widder. Ego si depingere Petrum possim, 
velim ubique in pilas scribere: “remissio peccatorum' et qui sit ein exemplum 
remissionis peccatorum. Sic enim depingunt Euangelistae, nam nullum ſtuck 
in passione mit jo viel wortten befchrieben. Quicquid Christo contigit, ghens 
mit kurtzen wortten da von, Sed Petrum zeichnen fich! jo ſchendlich, quasi 
dicat Johannes: fructus passionis et utilitas sit hoc, ut in ea habeatur 
remissio peccatorum. Ideo fomen zu ſamen Petrus der heilig man et latro 


8 mit über fo 9 zeichnen] 35€ was Poach zerhawen las 10 utilitas] vtas 
ee 


blut, Item das der heilige Geift gegeben werde in der H. Tauffe: das ift 
ſchweer zuverjtehen und zubegreiffen. Aber in diefem artikel “ich gleub ver— 
gebung der Sunden’ ift das das jchwerfte, das man nicht allein davon reden 


s und joldhen artikel verſtehen jol, jondern auch das fich des ein jeder fur ſich 


jelb3 gewis fol annemen. Weil nu diefer artikel ſchweerer eingehet und der 
menſch jo hoch erſchrickt fur der Helle, für Gottes zorn und gericht, Darumb 
hat müfjen diejer artifel “vergebung der Sünden’ furgebildet werden in Petro, 
da3 ein jeder fich des tröften fol. 

DEr hochſte und feinefte Apoftel Petrus fellet jchendlicher denn die 
andern Apofteln und koͤmet dennod wider. Wenn ic) Petrum abeontrafeihen 
oder abmalen koͤnde, wolt ich allenthalben auff ein jedes Herlin auff feinem 
Heubte fchreiben “vergebung der Sünden’, Darumb das er ein Erempel ift 
diefeg artikels von vergebung der Sünden. Und alfo malen jn abe bie 
Euangeliften, Denn fein ftu in der gantzen Paſſion ift mit jo viel worten 
bejchrieben al3 der fall Petri. Alles was Chrifto mwiderfaren ift, iſt mit 
furten worten don den Euangeliften angezeiget und damit davon, Petrum 
aber zerhamwen fie jo ſchendlich, das fie von feinen fall nicht wort gnug 
machen fünnen, und fonderlich der Euangelift Johannes, als folt er jagen: 
Die frucht und der nuß des leiden? Chrifti fol diefer jein, das jr darin 
habet vergebung der Sünden. 

DArumb fomen zuſamen dieſe HJe komen zufamen diefe zweene, der 
ztvene, der heilige man Petrus und | heilige Apoftel Petrus und dev Mörder 
der Mörder und jchecher. Petrus fellet | und Schecher zur Rechten. Petrus fellet 


2 das fehli werde gegeben 13 ſchwerer 14 das da3] das 18 vergebung] von 
Vergebung 19 ſoͤlle 21 Wenn] durch Vergebung der Sünde. Darumb wenn 22 abmalen] 
malen 23 Heubte vi Barte mit groſſen Buchftaben fehreiben 25/26 ift Dis bejchrieben] mit 
jo viel worten befchrieben iſt 26 iſt, Das iſt 28 feinem 29 ſolt] wolt 30 darin. 
davon 31 habt 

Luthers Werke. XXVIIL 18 


p'] herunter 
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R] der jchecher. Ile felt erhunder in abgrund der bel, econtra latro ftict dem 
Teufel im bauch et venit domino in die ſchos. 


Ergo finis passionis, das 


man gedenck: es gilt remissionem peccatorum, Ut sciat quisque. Et Christus 
non aliud quam remissio peccatorum und iſt gejeßt contra maximum pecca- 


tum, quod desperatio. 


in abarund der Selen. 
Widerumb der jchecher ſteckt dem Teufel 
im bauch und komet Chrifto in den 
ſchos. Darumd die Frucht und Frafft 
de3 leidens Chrifti ift, das man ge- 
dencke, es gelte vergebung der Suͤnden, 


das ein jeder wiſſe, 
Chriſtus veich jey nicht3 anders denn 
vergebung der Stunden, 


und dieſer troſt iſt gejeßt wider die 
allergrofjefte Stunde, jo da heiſſt ver- 
zweiffelung. 


So Petrus nicht da ſtunde mit ſeinem 
Exempel und ſagte: Ich habe auch 
gefiindiget, 


muften wir alle in unjerm Sunden 
verzagen und verzweiffeln. 


34 Vergebung] Vergehung 





Si Petrus nicht da ftund et diceret: ego quoque 


5 


herunter in Abgrund der Hellen Und [p? 


koͤmpt doch in Himel durch Vergebung 
der Sünde. Der Schecher zur Rechten 
ſteckt dem Zeuffel im Bauch und fomet 
doch Chriſto in den Schos durch Ber: 
gebung der Sünde. Das iſt die Frucht 
und Krafft des Leidens Chrifti, Das wir 
haben in jeinem Namen Vergebung der 
Sünden. Dieſe zwey Erempel Petri und 
des Schechers zur Rechten ftehen in der 
Paffion als ein Amplificatio des Leidens 
Chrifti, Dadurch Chriſtus Leiden und 
Sterben gros, meit, breit und herrlich 
geniacht wird, Auff das wir willen, 
Chriſtus Reich jey nicht? anders denn 
Vergebung der Sünden. 

Sonderlih find dieſe zwey Erempel 
fürgeftellet zum gewiſſen fichern Troſt 
twider die aller gröffefte Stunde, jo da 
heiſſt Verzweiffelung. Denn der ZTeuffel 
nicht gern nachleffet, wenn er einen 
Menjchen mit derjelben fünde beginnet 
anzugreiffen. Wenn Petrus und der 
Schecher zur Rechten nicht da finden 
mit jvem Exempel Als zwey jchöne Epi- 
phonemata und gildene Hefite in ber 
Paffion Und die Krafft und Frucht des 
Leidens Chrijti anzeigeten, Welche ift 
Bergebung der Sünde, So müjten mir 
in unjern Sünden verzagen und ver— 
zweiffeln. Weil aber Petrus und der 
Schecher zur Rechten da ftehen und jagen: 
Sehet uns an, Wir haben auch gefüindiget 
und doch de3 Leidens Chrifti genofjen 
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p12] Da were jm unmuüglich geweſt, dag ex 
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peccavi, certe omnes desperaremus. Uns ift3 not geweft, qui sumus latro 
et in inferis maximis, ne desperemus sed sciamus in Christi regno esse 
remissionem peccatorum. Seite hoc geſchicht ung geſchrieben. Et s. Petro iſts 
not au) fur fein perfon, qui enim humiliaretur. Es folt da hin fomen, ut 
fieret plenus gratiae ipse, qui impossibile, quod non superbiisset vermefjen et 
tandem eum Satan hin ab in abgrund. Ideo sinit dominus eum cadere, 
das er das hutlin mus ab nhemen fur S. Maria, fur dir und mir. Es jey 
ein junder jo gros er wolle, jo ehe er Petrum. Non est simile peccatum 
nisi verſtockung und vermefjenheit, quae est peccatum ad mortem. Sie hoc 
exemplum mihi nuß et Petro, qui funft zu hoffertig wer worden. Tam autem 


2 maximis] max scheint gestrichen regno) r (sonst = remissio) 4 hhumiliarentur 


zu Bergebung der Sünde: Wer molt 
verzweiffeln ? 

UNS iſts not geweit, das ung ſolch 
Grempel fürgefchrieben würden. Denn 
wir find der Petrus, welcher in der Helle 
ligt durch feine groffe Sünde, das er den 


UNS ift not geweſt, dag ung 
ſolchs fur geſchrieben wuͤrde (denn wir 
find der Schedher und Yigen in der 
helle), und tft uns dis Exempel fur 


gejchrieben, das wir nicht verzweiffeln, 
Sondern wiſſen, das in Chriſtus reich 
vergebung der Sunden iſt. Alfo dienet 
una dieſe geichichte und ift ung zur 
Lere und troft fur gefchrieben. 


DArnach iſts auch not geweſen 
Petro fur ſeine Perſon, das er ge— 
demuͤtiget wuͤrde, denn Petrus ſolte 
dahin komen, das er vol gaben des 
heiligen Geiſtes wuͤrde. 





HErrn verrhaten hat, Und der Schecher 
zur Rechten, welcher dem Teuffel im 
Bauche ſteckt. Darumb ſollen wir uns 
der Exempel troͤſten und gleuben, das 
in Chriſtus Reich ſey eitel Vergebung 
der Suͤnde, Auff das wir in unſern 
Suͤnden nicht verzweiffeln. 

Petro iſt ſein Fall auch not geweſen 
fuͤr ſeine Perſon, das er dadurch ge— 
demuͤtiget wuͤrde. Denn Petrus ſolte 
komen zum Apoſtelampt und voll Gaben 
des heiligen Geiſtes werden. 
nicht ſolt ſein hoffertig und vermeſſen 


»0 worden und endlich mit dem Teufel hinab in abgrund der hellen gefaren. 
Darumb leſſet in Gott fallen, da8 er demutig bleibe und das Hutlein ab- 
nemen muſſe nicht allein fur der jungfrawen Maria, jondern auch fur mir 


3 


a 


und dir. 


Denn es ſey ein Sünder jo gros er wol, fo fehe ex Petrum an, 


So wird er dergleichen Sünde nicht finden, es ſey denn verſtockung und ver— 


mejjenheit, welches ift eine junde zum Tode. 


So ift nu dis Exempel beide 


mir und Petro ſelbs nuͤtze, welcher ſonſt all zu hoffertig worden tere. 


31 und] vnd fich nicht erhebe vber jeine Scheflin, die er weiden jol mit dem Euangelio. 


Gott leſſet in finden, Das er 
e3 jm in Caiphas Haufe gangen ift. 
eine| find? So ift nu] Darumb ift 


33 dir.) dir, vnd feinen berachte, wenn er daran gedendet, tie 
wol Dis er] jein mag, er jehe 
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praedicatur, quod negarit et id, quod se verſchworen, ut non salvetur x. Sic 
nobiscum egit: sivit nos erucifigere Christum per missas. Si wolten unjer 
fund vechen, fo muft wir verzweiveln. Necessarium omnibus praedicatoribus, 
ut sic humilientur, quia non parva res praedicare Euangelium. Quod sequitur 
wollen toir fparen. Sed nota iam exemplum Petri peccatoribus et Sanctis 
necessarium, ne illi desperent illi praesumant. 


Sab: ante Antoni. |] 26. 16. Januar 1529. 

Audistis negationes Petri et quid exempli et consolationis in hoc 
datum 2c., quod omnes Euangelistae tam diligenter und hertzlich deseripserunt. 
Sequitur jam: 


“Pontifex quaerebat de discipulis et doctrina” Audistis supra, das 


1id] e Rochgestellt 3 (dico enim) Nece/f 9über datum steht met oder mit /= damit] 


UNs wirds geprediget, das Petrus Chriftum verleugnet habe und ſich 
verſchworen, er wolte nicht felig werden, wenn er diefen menjchen kennet. 
Denn Gott hat mit und auch alfo gehandelt; 
er hat uns Yaffen in unfer Blindheit | Ich bin im Bapſthum dahin gegangen 
dahin gehen und Chriftum creuzigen | in meiner Blindheit und Moͤnchiſchen 
durch de3 Bapſt Meile. Heuchelifchen Heiligkeit, Habe meinen 

HErrn IHeſum EHrijtum fünffzehen Jar 
verleugnet und gecreußiget durch des 
Bapſts Opffermeffe. Und aljo Haben 
mit mir gethan alle Muͤnche und Nonnen 


So nu Gott folhe unfer Sünde | in den Glöftern. So nu Gott ſolche 


rechnen wolt, jo müften wir ver— 
zweiffeln. Solche Sünde, das wir 
Chriftum im Bapftum mit unfern 
Meſſen gecreußiget Haben, iſt uns 
predigern dazu gut und not geweſen, 
das wir alfo gedemütiget twurden. 


unfer jünde rechnen wolt, jo müften wir 
verzweiffeln. Aber Petri Exrempel tröjtet 
ung. Und folche Sünde im Papſthum 
ift ung Predigern auch gut und not 
geweſen, Das wir dadurch gedemütiget 
wurden. 


Denn e3 nicht ein gering ding ift das Euangelium predigen. Darumb jol 
man da3 Exempel Petri wol merden, das e3 beide den Sundern und den 
Heiligen nüße und gut ift, den Suͤndern, das fie nicht verzweideln, den 
Heiligen, das fie nicht vermeſſen noch jtol werden. 

ABer der Hohepriefter fragte Iheſum umb feine Jünger 
und umb jeine Lere. Iheſus antwortet jm: ich Hab frey offent- 
lic) gevedt fur der welt, Sch hab allezeit geleret in der Schule 
und im Tempel, da alle Juden zujamen fomen, und habe 
nichts jm verborgen geredt, Was fragftu mid dar umb? frage 


31 verzweiffeln 37 verborgen] Windel’ 
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R] wirs da fur halten, quod ista quaestio sit facta in domo Caiphae, quia 
Johannes vocat eum pontificem: “Nlius anni’, inquit. Alfo left Johannes an- 
Ithen, was die ander 3 Euangeliften mher jagen de vinctione et verblendet 
jein angeficht, “prophetiza’ zc. et spuerunt. Vide Lucam. Iohannes ſetzt eins, 

5 quod alii non scripserunt, quod a pontifice sit interrogatus. Haec fuit quaestio, 
euiusmodi sint discipuli et quid docuerit. Hiec textus ift von vielen gnugjam 
gehandelt, et nos, sed quia redit. Ille textus hat ij fnoten: 1. quod fatetur 


1 quaestio] q 5 quaestio] q: 


P"’] die darumb, die gehnret haben, Was ich zu jnen geredt habe. 


Sihe, Diejelbigen wiffen mas 


ih gejagt habe. 


Als er aber 


io ſolchs vedet, gab der diener einer, die da bey ftunden, Iheſu 
einen badenftreih und jprad: Soltu dem Hohenpriefter alſo 


antworten? 


Shefus antwortet: Hab ich ubel geredt, jo bemeife 


e3 das bofe jey, hab ich aber recht geredt, was ſchlechſtu mid? 
und Hanna fandte jn gebunden zu dem Hohenpriefter Caiphas. 


DRoben Hab ich angezeiget, das 
ichs dafur halte, da3 diefe fragen, da 
der Hohepriefter Chriftum fraget umb 
jeine Jünger und Lere, gejchehen jey 
in dem Haufe Gaiphe, Denn Johannes 
nennet jn den Hohenpriefter deijelbigen 
jars. So leſſet nu ©. Johannes an— 
ſtehen, was die andern drey Euan— 
geliſten mehr ſagen, wie ſie Chriſto 
das angeſichte verbunden und ver— 
blendet haben, jn angeſpeiet und mit 
feuſten geſchlagen und geſaget: weiſ— 
ſage uns Chriſte, wer iſt der der 
dich ſchlug? Solches alles leſſet Jo— 
hannes auſſen und ſetzet eines dafur, 
das die andern Euangeliſten nicht 
geſchrieben haben, nemlich das er von 
dem Hohenprieſter gefraget ſey. Das 
iſt aber die frage geweſt, was er fur 
Juͤnger gehabt und was er fur Lere 
gefuͤret habe. 
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DJeſe Fragen, wie Ich auch droben 
angezeiget hab, halte ich, ſeien geſchehen 
in Caiphas Hauſe. Denn Johannes ſagt, 
Caiphas ſey des Jars Hoherprieſter ge— 
weſt. Es leſſet aber Johannes hie auſſen 
alles, was Chriſto dieſelb gantze Nacht 
in Caiphas Hauſe begegnet iſt. Die 
andern Euangeliſten beſchreiben es weit— 
leufftig, Wie fie Chriſtum haben fuͤr— 
geſtellet und falſche Zeugen uber jn 
gefuͤret, Item wie die Kriegsknechte jm 
das Angeſichte verdecket und jn verblendet, 
ins Angeſichte geſpeiet und mit Feuſten 
geſchlagen haben. Aber Johannes 
ſchweiget des alles und ſetzet dafuͤr dis 
Stuͤck, welches die andern Euangeliſten 
nicht geſchrieben haben, Nemlich das 
Iheſus von dem Hohenprieſter gefraget 
ſey, was er fuͤr Juͤnger gehabt und was 
er geleret habe. 


DJeſer tert iſt von vielen gnugſam gehandelt und auch von uns 
anderswo, weil ex aber widerkomet und die zeit und ordnung foddert, das 


13 boͤſe] Unrecht 
des Texts jtzt foddert 


37 anderswo] anderswo ausgeleget, wie man jn verſtehen fol 


foddert] 


[P? 


278 Wochenpredigten über Koh. 16—20. 1528/9. 


R] Christus, quod nihil occulte scd manifeste: in Synagoga Iudaeorum et ultimo 
in templo et sie weiſt pontificem ad auditores. Es laut ein wenig ſtoltz, das 
die pfaffen und die fnecht verdreuft. Quomodo oceulte potuit docere, cum 

Matth. 10,27 dieat Matth. 10. “quod in tecto’ Et alibi: quod docuil. Multum dixit disci- 
pulis, quod populo per parabolas. Hic vero contrarium. Der knot loſt ſich 
fo auff, quod Christus hie respondet super quaestionem sacerdotis. Non 
quaerit, quid docuerit occulte sed de sua doctrina, quae fuit certe manifesta 
praedicatio. Quod vero aliquid oceulte diseipulis docuit, das ghet das ler 
ampt nicht an. Praedicavit manifeste in navi, terra, montibus, synagoga, 
templo. Utrumque verum: oceulte docuit et tamen ift fein ſtuck in mea 


3 die (beidemal) ec in den 4 50 zu 4 Mar r 5 paraholas] pa 


p"2} wir davon reden müffen, wollen wir jn weiter anfehen. Es hat diefer text 
zivene knoten: Zum erjten, das Chriftus fur dem Hohenpriefter befennet, er 
hab nicht3 heimlich noch in winckel geredt, jondern Frey offentlich geleret in 
der Schule der Juden und aud) im Tempel, und weiſet damit den Hohen: 
priefter zu den zuhorern. Da fellet die frage fur, wie Chriftus nichts heim— 

Maith.10,27 lichs geleret habe, weil ex ſelbs fpricht Matth. 10. ‘was ich euch jage im 
finfternis das redet im Yiecht, und was jr hoͤret in das ohre das prediget 

Marc. 1w,1oquff den dechern’, und Marc. 10. ftehet, das Chriftus feinen Juͤngern viel 
daheime gejaget habe das fie hernach dem vol haben geprediget, hie aber 
ſcheinet das Gegenteil fein. 

DJeſer knote Yöjet ſich alſo auff, das Chriſtus an diefem ort anttwortet 
auff die frage des Hohenpriefter3. Der Hohepriefter fraget nicht, was Chriftus 
heimlich gelexet habe, Sondern fraget von feiner Lere, welches in der warheit 
eine offentliche predigt war. Das aber Chriſtus zu weilen etwas heimlich 
die Junger geleret hat, das gehet das Lereampt und die offentliche predigt 
nicht an; das Lereampt iſt offentlich, Denn er offentlich gepredigt und geleret 
hat im ſchiff, auff dem lande, auff den bergen, in den Schulen und im Tempel. 
Daneben hat ex feine Jünger auch heimlich und fonderlich unterrichtet. 
©o ift nu beides war, das Chriſtus beide offentlich und heimlich geleret Hat, 
doch alfo das auch das heimlich leren offentlich wuͤrde und nichts im twindel 
noch jm verborgen bliebe. Weil aber der Hohepriefter umb die Lere in 
gemein fraget und fraget nicht in jonderheit, ob die Lere heimlich oder 
offentlich gejchehen jey, So antwortet Chriftus auch von der Lere in gemein 


12 Zum erften] DEr erfte Knote ft 15 nicht3] alles offentlich vnd nichts 20 fein fehlt 
21 das bis antwortet] Chriſtus antwortet an diefem Ort 24 predigt) Lere vnd predigt 
27 im ſchiff] in Schiffen Tempel] Tempel für allem Bold 29 So bis hat] Darumb ift 
beides war, Chriftus Hat offentlich und heimlich geleret 
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R] doctrina, de3 ich mich ſcheme fur dir vel toto mundo. Propter tuam maiestatem 

non pudefio, ideo beruff ich mich auff die auditores. Das ander, quod 

Christus sie respondet servo: ‘Bi male locutus’ ?c. Ex hoc textu hat man 

ſich beholffen et sic ex praeceptis fecerunt consilia. Nam Christus Matth. 5. Matın.s,asft. 
5 ‘Si maxillam, pallium, miliare unum, duo abito”. So gar beut da3 Euange- 

lium, das man feim ubel widderſthe, reche malum per malum 20. Hoc coe- 

nobia et universitates exposuerunt: Non est praeceptum sed ein gute meinung, 

wer luft darzu hat, der mochts halten, e8 ift ein guter trewer vadt non prae- 

ceptum necessarium. Ideo eitel weltlich vegiment ift worden in Christianitate et 


p%?] ıo und jpricht: es ift fein ftüce in meiner Lere, des ich mich ſcheme weder fur 
dir noch fur der gantzen welt. 
Du darffſt nicht Halb fo jeer jtarıen und [p? 
p'] Umb | mir meine Lere in Hals jtoffen. Umb 
deiner matejtet willen jcheme ich mich | deiner Maieftet und ftarrens willen 
ıs meiner leve nicht, jondern ich beruffe | fcheme ich mich meiner Lere nicht Und 
mich auff die Zuhörer. beruffe mich auff die Zuhörer, Diefelben 
find meiner Lere Zeugen. 

DEr ander knote ift, das Chriftus dem Knechte antwortet: “hab ich 
ubel geredt, jo beweiſe e8’. Denn das Chriftus den Hohenpriefter auff die 
zuhoͤrer weiſet, das Yautet ein wenig ftolg und verdreuffet den Pfaffen und 
den Pfaffenknecht. Darumb der knecht Chrifto einen badenftreic) gibet, 
Chriſtus aber mwiderredet3 und ſpricht: “Hab ich ubel geredt, jo beweiſe es, 
Hab ich aber vecht geredt, was ſchlegſtu mich?“ Aus diefem text hat man 
ſich beholffen, da man aus den geboten Gottes hat Rehte gemacht. Chriftus 
ſpricht alſo Matth. 5. ‘So dir jemand einen ftreich gibet auff den rechten Mattt. 5, 
baden, dem biete den andern auch dar. Und jo jemand mit dir rechten til 
und deinen Rod nemen, dem las aud) den Mantel. Und jo di jmand 
nötiget eine meile, So gehe mit jm zwo'. Das find eitel gebot. So gar 
gebeut das Euangelium, da3 wir feinem ubel widerſtehen, und nicht rechnen, 
nicht boͤſes mit boͤſem vergelten, da3 wir auch dem widerſacher gut3 thun 
ſollen, von unſerm vecht weichen und alles faren laſſen. Aber die heiligen 
ſchuͤrlinge, die Mönde in den Clöftern und die hochgelerten Doctores aus 
den Univerfiteten und Hohenſchulen habens aljo ausgeleget und gejagt, Es 
ſey nicht ein gebot, fondern ein raht und gute meinung, wer luft dazu hat 
3 der mag e3 halten, wer nicht luft dazu hat, mag es laſſen, e3 ſey ein guter 

getrewer vaht und nicht ein nötig gebot. 
DUrch ſolche glofen und falſche auslegung ift eitel meltlich Regiment 


21 der bis gibet] gibt der Knecht Chrifto einen Backenſtreich vnd ftrafft jn, das er dem 
Hohenpriefter alſo antwortet 24 da bis hat] vn aus den Geboten Gottes 25 aljo fehlt 
gibt 29 da3 Euangelium| Chriftus feine pP! rechnen] ſelbs rechen 31 ſollen fehlt 
Yaffen] laſſen jolen 32 aus] auff 35 mag (nach hat)] Der möge 37 glofen| verferete Gloſen 
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Euangeliun ift untergangen. Ut hoc mochten bejtetigen, etiam hoc usi loco: 
Christus ibi met alteram maxillam? Sed inerepat servum, ergo non est 
praeceptum hoc quod Christus Matth. 5., alioqui alteram maxillam obvertisset. 
Sie behelffen fi) hoc textu und fomen fo fern da don und nehmen das 
gang Chrijtentum weck illo textu. Es ijt nicht wol gedret sed aufder mafjen 
ubel. Qui daret Christus consilium, quod ipse widderſprech suis propriis 
operibus. Oportet eum permanere sinas in perfecto statu. Consulit virgini- 
tatem, er hats merlich gehalten, Sie tunicam ꝛc. So fol man mein herr 
Chriſtum ehren, dag man yhm nad) redt in sua Christianitate, das er etwas 


hat geredt et ipse non servasset. Certe hoc non faciendum, Sed si consuluit 


7 permanere c aus Pinaneas 


in der Chriftenheit worden und da3 Guangelium ift untergangen; doc) das 
fie jre glofe und auslegung möchten beftetigen, haben fie dieſes texts dazu 
misbrauchet und gejaget, Chriftus habe ſelbs den andern baden nicht dar: 
gereichet, Jondern den Knecht der jn ſchlug, geftraffet. Darumb ſey es nicht 
ein gebot das Chriftus Matth. 5. ſaget, fonft wirde er den andern baden 
auch Hingereiht haben und ſelbs gethan das er geleret hat. Alſo behelffen 
fie ji mit diefein tert und komen fein 
davon und nemen | davon, felfchen das heilig Euangelium 
damit das ganke Chriſtenthum und | und nemen dag gane Chriſtenthum und 
gottlic) Leben hinweg. Aber folchs | Göttlich Leben hinweg. 
ift nicht wol gedeutet, fondern aus Solchs aber ift nicht wol gedeutet, 
der maſſen ubel ausgeleget. Sondern aus der mafjen ubel ausgeleget. 
Es ift fein Rath, Sondern ein Ernft 
Gebot, das Chriſtus gibt Matth. 5. Und 
ich Jeße e3 alfo, das fein Gebot, Sondern 
ein Rath were: 
Wie feme Chriftus dazu, da er einen raht gebe und ſolchem raht felbs 
twiderjpreche mit jeinen eigen Werden? Man mus ja Chriftum bleiben 
lajjen in einem hohen volfomenen ſtande. Ex hat die jungfrawſchafft ges 
rahten, Er hats auch warlich gehalten. Alfo hat ex heiffen den Rod und 
mantel jaren lafjen und hats jelber mit der that beiveifet. Aber fo jol man 
meinen HErrn Chriftum ehren, das man jm nachrede in feiner Chriftenheit, 
als hette ex etwas geredt und ſelbs nicht gethan. Warlich das fol man 
nit thun, Sondern alfo fol man jagen: 
hat ex3 gerahten und geboten, jo mus | Hat er geredt, Er hab es auch geboten 
er nicht dawider gethan haben. oder gerhaten, So hat ers auffs voll- 
fomejte vollbracht und nicht dawider 
gethan. 
11 ift fehlt 12 haben] So haben 15 Chriftus] ex 16 da3| was 29 volfomene P! 


30 gehallen P!  hHeiffen] geboten den andern Baden darzureichen, 33 geredt] geredt, geboten 
oder gerhaten 
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R] et praecepit, oportet non fecerit contra. Ergo hoc falsum, quod ipsi docue- 


o 


runt. Vos audistis nos sie docere: Duplicia regna sunt seculare et spiri- 
tuale: 1. super nebulones, 2. super Christianos, et dei filius regnat. Der keiſer 
ijt ein ſchalcks wirt, quia meros nebulones in sua domo. Christus e contra, 
quia Christus neminem vult habere, nisi sit sua sponte probus, quia nihil 
habet nisi verbum, non rotam, gladium. Sed potestas hat eitel ſchelck unter 
fi), quia nihil faciunt boni, man zwing ſich! den mit fehlegen. Nisi hoc 
fieret, nemo posset tutus in domo esse. Die finder heifjen Custos virgam. 
Huie potestati gehort zu, das fie das bos nicht Yeide sed ftraff, quia sub se 


ı0 habet nebulones. Si mali quis quid faeit, adsit carnifex und ſchlag im auff 


24 3 Regnum Üaesaris Christir 3filius] filio 8 C-ſtes (oder C-ſtos oder C—Iles) v—rgä 


) ik 


p"?] Darumb ift3 alles falſch und unrecht, was die Monde in den Clöftern und 


p'] 


15 und geiftlic) Reich. 
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hochgelerten in jren Hohenſchulen von diefem Stuͤcke geleret haben. 

IR aber höret, dag wir alfo leren, Wr aber, wie jr offt gehört habt, 

das zweierley Reich ift, mweltlich reich leren alſo. Es ift zweyerley Reich, Gottes 
Reich und der Welt Reich, Oder wie 
mans ſonſt pfleget zu nennen, Geiftlich 
Regiment und Weltlich Regiment. 
Das weltliche reich gehet uber die Schelcke und boͤſe buben, Das geiftliche 
gehet uber die Chriften und Kinder Gottes. Der Keifer ift ein Schalds- 
wirt, Denn er hat in feinem Reich und Haufe eitel ſchelck und buben. 
Widerumb Chriftus ift ein König der fromen, welcher in feinem Neid) eitel 
Chriften hat. Denn ob wol böfe mit unterlauffen in der eufferlichen Ge- 
meinſchafft der Chriften, So haben doch die boͤſen und heuchler nicht? don 
Chriſtus reich denn den bloſen namen und find nicht ware lebendige gliedmas 
des reichs Chriſti, fondern gehören unter den Keifer. Denn Chriftus mil 
feinen haben in feinem Reich, er jey denn freymwillig from. Denn er hat 
nichts denn da3 Wort damit er die Leute regiret, hat fein vad noch 
ſchwerd. Aber die weltliche Oberfeit Hat eitel ſchelck unter fi, Denn fie 
thun nicht3 gut3, man ztoinge fie denn mit fchlegen. Und wenn jolchs nicht 
tvere, koͤnde niemand ficher fein in feinem eigen haufe. Die Kinder heifjens 
Cuſtos virgam. Und diefer weltlichen gewalt gehoret zu, das fie das bofe 
nicht leide, ſondern ſtraffe. Denn fie hat unter jr böfe und ungehorfame. 
So jemand bojes thut das des ſchwerds werd ift, fol der hencker da fein 
und jm den Kopff abjchlagen. 


24 ware] rechtſchaffene 25 Denn fehlt 27 xegieret 238 ſchwerd] Schwert wie der 
Keiſer Schelcke Denn fie] Die 29 ſolchs] folder Zwang 30 eige P!? Die Kinder 
heiſſens] Im Weltlichen Regiment Heiffets das ſchwert, Im Haus Regiment vnd in dev Schulen 
heiſſens die Kinder 31 Und fehlt 33 fol] So fol 34 abſchlagen] abjchlagen und dem 
boͤſen weren 
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R] den fopff 2c. Dieit ergo Christus: mea doctrina ghet den feier nicht an sed 
die an, qui volunt sponte from fein, got3 finder. His dieit hanc doctrinam: 
Si quis in maxillam, pallium, abito duo x. Das heift auff deudſch: malum 

Röm. 12,21 vince bono. Tamen Christus facit, Et hoc est praeceptum. Et Christiani 
arguuntur hoc facere, si non, Christiani volunt et libenter patiuntur. Si aliter, 
inquiunt, non potest fieri, nimb ymmer hin. Dominus ergo hie wird nicht 
lugenjtrafen quod non facit quod non consulit. Certe potest esse consilium 
pro Caesare et mundo. Sed in hoc regimine est praeceptum. Sed inquiunt: 
Christus hoc non facit sed dieit “quare percutis?” Inspice diligentius textum. 
Christus non dieit: Non volo alteram non obvertere. Deinde helt er den 
ganten leib her. Non solum alapa ei inflieta sed totum corpus ei per zer— 


7 Certe (est) potest 11 gantzen) g (sp) totum 


ak DAS nu Chriftus fpricht Matth. 5. Ir folt dem ubel nicht widerſtehen: 
jo dir jemand einen ftreich gibt auff deinen rechten Baden, dem biete den 
andern auch dar’, wil er aljo fagen: meine Lere gehet den Keifer nicht an, 
jondern die jenigen, jo da wollen williglich from fein und Gottes Kinder 
heiffen, denen gebe ich diefe lere: So dich jemand ſchlegt auff den rechten 
baden, dem biete den andern auch dar, Und fo dir jemand den Rod nimpt, 
dem las auch den mantel, Und fo dich jemand nötiget eine meile, mit dem 
gehe zwo. Das heiſſt auff deudſch: das böje mit gutem uberwinden. Und 
folches ift nicht ein vaht, fondern ein nötig gebot, und die Chriften muͤſſen 
jolches thun, wollen fie ander? Chriften fein; und ziwar welches rechte Chriften 
find, leiden jolches gerne und fprechen: fo es nicht anders fein fan, Du 
Ichlegft mi), nimpjt mir den Rod, nim immer hin, ich twil mich jelb3 nicht 
rechen, jondern Gott die Rache befelhen. 

DArumb ift dis ein gebot und nicht ein guter Raht. Es mag wol ein 
raht fein fur den Keifer und fur die welt, Aber in dem Regiment toelches 
heiſſt Chriftus Reich, its ein lauter gebot, und der HErr wird bie nicht 
Yügengeftrafft, als hette ex ſelbs nicht gethan was er gerahten hat, Denn 
er hat fich nad) ſolchem gebot fein und wol gehalten. Ya fprechen fie, wo 
hat ers gethan? reicht ev doch den andern baden nicht her, fondern Spricht: 
Warumb fchlegftu mi? Antwort: da muftu den tert vleiffiger anfehen. 
Chriſtus ſpricht nicht: ich mil den andern baden nicht darbieten. Denn weil 
er den gantzen leib herhelt, ift leichtlich zu denden, das ex fich nicht wegere 
den baden her zu halten. Man hat jm nicht allein einen ftreich auff den 
baden gegeben, fondern auch feinen ganten leib zerſchlagen. 


14 dar bis er] dar ıc. Damit wil er des Keiſers Reich vi jein Reich vnterſcheiden, Mil 
15 jein bis heifjen] fein, Welche Gottes Kinder fein vnd heiſſen 20/21 und dis thun] welches 
die Chriſten halten und thun müffen 22 leiden] Die Leiden 26 fur de pP! 27 wird] fol 
28 Yügengeftrafft] Ligen geftrafft werden Yette] hab 30 ſpricht] fpricht zu dem Knecht 
31 da muftu] Du muft 33 den] feinen 34 einen] ein 
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R) Schlagen. Ideo die: Chriftus hat den andern baden hergehalten, quia per 
totam noctem sivit se percuti, imo passus crucifixionem. Straffen und her- 
halten sunt in maximo discrimine. Christianus fol Yeiden sed ei verbun 
ins mund gelegt, ut loquatur was unrecht ift. Si quis mihi in iudieio in- 
fligeret alapam, tamen faterer veritatem et si deberem tamen non a veritate 
discederem. Exempli gratia, Si latro in sylva me exueret et diceret: ego 
tibi facio recht, der xod ift mein, Non dicendum ia nee billichen, alioqui 
nhem ich jein ſchuld auff mich et fierem latro uber meim eigen tod. Ibi os 
bon der hand jcheiden, das maul fol ich nicht Hin geben, ut das billich, manus 
10 cesset. Hoc vult iste textus. Item quando mundus nos damnaret, nostram 

doctrinam et auferret vitam, quid mihi faciendum? ut Christus: Non solum 


on 


4 mund deutlich 6 discederem c aus discederet 9 über vt steht dz id sp billich 

c sp in billiche 

Wie biftu denn jo toll und töricht, das [P® 
du Chriftum ſchuldigeſt, als hab er ſelbs 
p’) Darumb joltu aljo Jagen: Chriftus | nicht gethan was er gevedt habe? Chriftus 
ıs hat den andern baden hergehalten, hat mehr denn den andern Baden her: 
gehalten, 
p'?]) al3 er die gange macht auff fih Hat ſchlagen Yaffen, ja auch endlich fid) 
laſſen creugigen. 

DAs er aber zum Knechte Spricht hab ich ubel geredt, fo beweiſe e3’, 
das foltu aljo verjtehen, das e3 eine grofje unterſchied jey zwiſſchen dieſen 
zweien, den andern baden herhalten, und mit Worten ftraffen den jo ung 
fchlegt. Chriftus fol leiden, aber gleich wol ift jm das wort in den mund 
gelegt, da er rede und ſtraffe was unrecht if. Sp mir jemand fur gerichte 
einen badenftreich gebe, ſol ich die warheit befennen. Und ob ich gleich zehen 
Backenſtreich empfienge, ſolt ich dennoch von der warheit nicht weichen. Als 
das ich ein Exempel gebe: So ein Mörder im walde mich auszoͤge und mir 
meinen Rod neme und zu mir fprech “ich thu div vecht, denn der xod iſt 
mein’, Dazu fol ich nicht ja jagen noch fol unrecht billichen, jonjt neme 
ich feine ſchuld auff mich und wuͤrde ein Mörder uber mein eigen recht. 

30 DArumb fol ich den mund und die Hand don einander jcheiden: das 
maul fol ich nicht hingeben, das ich daS unrecht billiche, Die Hand aber fol 
jtille halten und ſich nicht felber vechen. Das wil diefer text; wenn die welt 
unfer lere verdamnet und uns das leben drüber nimpt, Was jollen wir thun 
in folder ſachen? Das follen wir thun das Chriftus allhie thut, wir 
ſollen uns nicht allein laſſen ſchlahen auff den baden, ſondern jollen aud) 


2 
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17 macht] Nacht 20 das) Solchs das bis jey) Es ift eine grofje vnterſcheid 21 fo] 
der 23 iſt.] ift. Solch ftraffen aber hebt feine Gedult und Leiden nicht auff. 24 ich /[1.]] 
ich leiden, Aber doch gleich] gielch P! 28 billigen 30 hand] Fauft 31 billigte 
32 halten] fein 33 verdammet 34 allhie] hie 


284 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] patitur alapam sed ut etiam comburatur, Sed ut dicamus ad iudicem: Vos 


DR 


— 


bene facitis, qui me comburitis, das hieſſe Chriſtum verrhaten und verleugnen 
alles das, tworumb er ſtarb. Sed: du thuft unrecht. Sic Christus feeit. Der 
Ichelm til externe feinem herrn hoffieven und jchlecht Christum zc. et quaerit 
per hoc, ut Christus dieat id) hab unrecht than, vos estis im rechten fur- 
nemen, yhr jeid recht, ego econtra. Non, Sed: cur me caedis? Et treib 
getroft das unrecht von fich auff servum et tamen paratus stans, da3 er den 
andern 2 ftrei) auch gewart. Non dieit: Iube vel fordere eum, ut te in 
alteram percutiat. Sie ipsi volunt deuten. Sed Christus non docuit sic. 
Cur nebulonem jol ich heiſſen unvecht thun, ut dieam ad furem: veni et 
furare mihi tunicam. Sed ‘halt’ i. e. jo ex fehlagen til, wer dic) nicht, “non 
malum’. Item “duo milia‘. Non dieit: si urget te ad unum, non urge eum, 


4 wil o ext” Hoffieren] Hoff— c in hofien YXm /= Christum/ o 


umb der Warbheit willen uns lafjen verbrennen. Das id) aber dazumal zum 
Richter jagen folt: “Lieber Richter, jr thut recht und wol, das jr mid) ver— 
brennet’, da3 hieſſe Chriftum verrathen und verleugnen alle das jenige war— 
umb ich ftürbe. Sondern ich fol jagen: Richter, du thuft mir unrecht. Alfo 
thut Chriftus auch gegen des Hohenpriefters Knecht, der Schelm wil feinem 
Herrn hofiren und Schlecht Chriſtum und jucht dadurch, das Chriftus ſpreche: 
ih hab unrecht gethan, das ich dem Hohenpriefter alfo geantiwort habe, Ir 
Hohenpriefter ſeid im vechten furnemen, jr habt recht, ich Habe unrecht. Nein, 
nicht alfo, Sondern Chriftus ſpricht: Warumb ſchlechſtu mich? und treibet 
das unrecht getroft von fich auff den Knecht und ift demnach bereit, das er 
de3 andern ſtreichs auch gewarte. 

UND jo du den tert im Mattheo recht anſiheſt, findſtu das Chriſtus 
nicht Spricht, das du den, jo dir einen ftreich auff den baden gibet, heifjen 
oder vermanen ſolt, das ex dich auff den andern baden auch jhlahen folle. 
Sie woltens wol gerne alfo deuten, Aber Chriftus jpricht nicht alfo. Denn 
warumb ſolt ich ſchelcke und buben heiſſen unrecht thun? warumb ſolte ich 
zum Diebe ſagen: Lieber kom und ſtil mir den Rock? das heiſſet Chriſtus 
nicht, ſondern ſpricht: So dir jemand einen ſtreich gibt auff deinen rechten 
Backen, dem biete den andern auch dar'. Das iſt ſo viel geſagt: So dich 
jemand ſchlagen wil, ſo wehre dich nicht, rechen dich nicht ſelbs, bezale nicht 
boͤſes mit boͤſem. Alſo auch ſpricht Chriſtus nicht: ſo dich jemand noͤtiget 
eine meile, ſo noͤtige jn, das er dich noͤtige zu zwo meilen, Sondern ſpricht 
alſo: ‘So dich jemand noͤtiget eine meile, jo gehe mit jm zwo'. 


15/16 verleugnen dis warumb]| die Warheit verleugnen, vmb welcher twillen 18 hofieren 
und jchlecht dis ſpreche]) vnd ſchlegt Chriftum auff den Baden Vnd ſucht durch dis Schlagen, Chriftus 
jölle ſprechen 21 jchlegftu 22/23 demnach dis gewarte] dennoch bereit, des andern Streich 
auch zugemwarten 24 findftu] So findeftu 25 gibt 26 jolle.] jolle, Oder dir den Mantel 
zum Rod nemen. 29 ftiel 32 wehre dich nicht fehlt 
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R] ut te urgeat ad duo. Ipsi etiam ‘quo ad praeparationem animi’: Augustinus, 
quam glossaın et ipsi inverterunt, quia etiam repercusserunt et dixerunt 
Praebe i. e. sis paratus et voluntarius etiam ad alteram percussionem i. e. 


p'| ıs 


p.2) Man jolle den andern baden darbieten 
20 laſſen alleine secundum pra&parationem 


25 


30 


rech dich nicht, bezal nicht 6058 2c. sed patere. 


4 6018 


Weiter haben fie auch S. Auguftini 
ſchoͤne gloſa und deutung verferet und 
gejaget, 


Man jol dazu bereit jein im Hertzen, 
aber es jey nicht not ſolches nachzu= 
geben euͤſſerlich mit der that, haben 
dazu gefaget, 





Ideo Christus patitur ut 


patere scheint c aus paratus oder pateris 


In ſumma, Chriſtus wil, das wir Chriſten 
bereit und willig ſein allerley Unrecht 
zu leiden, Nicht allein das Erſte, Son— 
dern auch das Ander und das Dritte 
Unrecht. Billigen ſoͤllen wir das Unrecht 
nicht, Aber leiden ſoͤllen wir es und 
ſagen: Kans nicht anders ſein, So ſchlag, 
Nim, Noͤtige jmer hin, Ich mus und 
wil es leiden, Du wirſt deinen Hencker 
und Richter wol finden. 

Uber dis hat der Bapſt mit ſeinen 
Theologen S. Auguſtini Gloſa und Deu— 
tung verkeret Und auff ſeine Meinung 
gezogen und geſagt, 
und den mantel nach dem Rock faren 
animi, Das iſt 
Es ſey gnug, das man im Hertzen dazu 
bereit ſey, Ob mans ſchon mit der That 
nicht vollbringe. Haben geſaget, 


man moͤge mit allen Ehren dem ubel widerſtreben und widerſchlagen, es 
treffe wen es wolle, wenn es auch gleich den Keiſer ſelbs treffe. 


Das iſt auch falſch. Denn Chriſtus 
gebeut, das man den andern Backen 
auch darbiete, Das iſt, das man 
bereit und willig ſey zum andern 
ſtreich, ſich nicht rechne noch boͤſes 
mit boͤſem bezale, Sondern leiden, 
gleich wie Chriſtus thut. Er leidet, 


Habens auch mit der That redlich be— 
weiſet. Das iſt auch falſch. Denn Chriſtus 
gebeut, das man mit Hertzen und Leibe 
bereit und willig ſey zum andern Streich, 
ſich nicht rechne noch boͤſes mit boͤſem 
bezale, Sondern leide, gleich wie er hie 
thut. Er iſt nicht allein im Hertzen 
bereit zu leiden, Sondern ſtreckt auch 
ſeinen Leib dran, 


wie er geleret und geboten hat, rechnet ſich nicht, vergilt nicht boͤſes mit 


boͤſem etc. 


19 nach dem] zum 


— 


286 MWochenpredigten über Joh. 16-20. 1528/9. 


R] docuit, non vindicat se, non malum malo. Sed uber da3 ala, si malum 


pateris, non vindicas et oras pro inimicis, tamen reus das recht zu befennen 
und unrecht zu ftraffen, Non billichen peccatum adversarii sed warnung und 
ſtraff contra eum, das heiſt ein gros barmhergideit gethan mitten ym bofen, 
nempe indicare tali peccatum suum. Sie erredftu dein conscientiam, ibi 
fein rechen sed merum beneficium. Ergo iste textus non est contra Mattheum. 
Sed hoc exemplum confirmat illam priorem doctrinam. Sed excecavit eos 
illa increpatio Iesu. Sed Christus non incerepat manu sed mund et verbo 
und treibt da3 gewiſſen. Sic mihi faciendum, quando mihi iniuria fit, non 
debeo eam billidjen sed die ei, das er dir unrecht thu: deus non faciat tibi 
iniuriam. Si hoc feceris, bene. Nemo credit, was der tert ſchaden Hat 
gethan in Christianitate umb der falfchen glos. Denn wenn der tert gethan 
het, Cleriei non tam secure ſeſſen Sie haben ſich befreiet da mit, das fie 
ficherer gejefjen find quam omnes reges, quia dixerunt: Christus non servavit 
quod consuluit, denn non est praeceptum sed consilium. Es tft der teufel 
und tod aus dem jpruch gefommen. Ideo illis contrarium fiet. Hune textum 


4 gros) g barmhe: 6 textum 


p'°) Aber uber dis alles ob du wol das ubel leideſt und dich nicht rechnet 


und fur deinen feind beteft, biftu auch jehuldig das recht zubefennen 
und das unrecht zu ftraffen. Denn deines Widerſachers Sünde foltu nicht 


billichen, jondern jn warnen und ftraffen; das heiſſt eine grofje Barmdergig- : 


feit gethan mitten im böfen, nemlich dem feinde feine Suͤnde anzeigen. Alfo 
erreteftu dein Gewiſſen und ift dennoch da fein rechen, fondern eitel Lauter 
Wolthat. 

ALſo ift nu diefer text in Johanne nicht toider die Sprüche Matt. 5. 
Sondern viel mehr dis Exempel Chrijti bejtetiget jene vorige Lere, jo er 
Matt. 5. feet. Aber das ftraffen, das Chriftus den fnecht ſchilt, Hat den 
Bapft mit den feinen blind gemacht. Nu aber ftraffet Chriftus nicht mit 
der fauft, jondern mit dem Munde und Wort und treibet des knechts 
gewiſſen. Alſo jol ich auch thun: wenn mir unrecht geichicht, fol ic) das 


unrecht nicht billichen, fondern zu meinem beleidiger jagen: du thuſt mir : 


unrecht. Wenn ich das thue, jo iſts qut und ich hab verthan. Niemand 
gleubet3, was diefer Tert ſchaden gethan hat in der Chriftenheit umb der 
faljchen glofen willen. Denn wenn dieſer text nicht gethan hette, jo wuͤrden 
Mönche und Pfaffen nicht jo ficher gefeilen fein. Damit aber haben fie fich 
befreiet, das fie ficherer gejefjen find denn alle Könige auff erden, das fie 
gejaget Haben, Chriftus Habe ſelbs nicht gehalten das ex gerahten hat. Dar- 
nach haben fie aus dem gebot einen toilfürigen Naht gemacht. Summa, der 
Zeufel und tod ift aus diefem Spruche fomen von wegen der faljchen aus— 


17 wol] ſchon 19 (ebenso 30) billigen 21 Alſo] So 33 falchen P! Denn fehlt 
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R] concludemus mit exempel et doctrina, die er ung gibt. Sie dixi das wort 
es laut ebenteuerlich, gleich als Hoffertig und ftolg, et tamen impossibile, 
quia “peccatum non fecit nec’, 1. Pet. 2, et tamen dieit: Non in angulo sed ı. Petri 2, 22 
manifeste. Nonne sonat: ic) ſehe dich nicht an, quod tibi respondere, denn 
ad servum ꝛc. Sed non hochmut sed ein feiner beftendiger ernft Nobis zum 
erempel und troft, ut sie nos. Der ſtoltz pfaff ift auffgeblafen nesciens wie 
er fi fur hochmut gegen yhn ftellen jolt, neseit. Novit, quid doeuerit. Sie 
iam lauert man auff uns, ut literae occultae. Sie lauerten fie auff yhn, 


or 


2 ebenteuerlich ce in abenteuerlich 8 fie ce aus ſich 


p'2) legung. Darumb wird ſichs der mal eines umbferen und wird das wider— 
ıo jpiel mit jnen gehandelt werden nach jvem eigen Recht und nach jver 
eigen Lere. 

HJemit wollen wir diefen text beichlieffen und auff die Bere und Exempel 
achtung haben, jo uns Chriſtus hierinnen gibet. Ich Habe gejaget, daS die 
wort, jo Chriſtus dem Hohenpriefter zur antwort gibt, ebentetwrlich lauten 
gleich als hoffertig und ſtoltz, und ift doch unmuglich, das Chriftus einer 
einiger hoffart folte befchuldiget werden. Denn ©. Petrus faget 1. Pet. 2. 1. Petri 2, 22 
Chriftus habe feine Sünde gethan, jey auch fein betrug in jeinem munde 
erfunden. Er ſpricht: ich Hab im windel nichts geredt, was frageſtu mic) 
darumb? frage die darumb die gehöret haben, was ich zu jn gexedt habe. 
Lautet das nicht ſchier alfo, als ſpreche ex: ich jehe dich nicht an, das ic) 
dir antwort gebe? Darnach das er zu dem Knechte Spricht “hab ich ubel 
geredt, jo beweiſe es das e3 unrecht jey, Hab ich aber recht geredt, was 
ſchlechſtu mich”? Das Yautet auch fast ftolg und hohmuͤtig. Aber wie ic) 
gejaget habe, Man fan und fol diefer Perjon feinen Hohmut noch einige 
Sünde zumefjen, Darumb ift auch in diefen worten fein ftolg noch Hohmut, 
Sondern e3 ift ein feiner bejtendiger Ernft, und zum Exempel und troft fur- 
gefchrieben, da3 wir auch in gleichem fall bejtendig und ernſt jeien. 

DEr ftolge Pfaffe junder Caiphas ift auffgeblaffen und weis nicht, wie 
er fich fur groſſem hohmut gegen Chrifto jtellen fol. Er weis jeer wol was 
Chriftus geleret Hat, Dennoch fraget ex, als müfte ev nichts drumb und 
als hette er von Chriftus Lere und Predigt fein lebenlang nichts gehöret, 
allein darumb dag er auff den HErrn lauret, ob er jn in feiner antwort 
erhafjchen Xonde. Denn gleich wie unjere Widerſacher auff uns lauten und 
trachten, twie fie irgend einen heimlichen brieff von uns an einen guten 
freund gejchrieben befomen und darnach denfelben uns furhalten, und damit 
zu jchreden: Alſo laureten die Hohenpriefter auff den HErrn, Und mil 


13 achtung] at hierinne gibt 14/15 lauten dis ſtoltz) vnd gleich Hoffertig vnd ſtoltz 
lauten 16 Denn] Den aus feinem Munde kan fein boͤſes gehen, wie 17 betrng P! 18 Er 
ſpricht]) So jpricht er zum Hohenpriefter 20 aljo,] aljo? 21 gebe?] gebe, das bis ſpricht) 
ipricht er zu dem Knechte 33 tonde 
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288 Wochenpredigten über Joh. 16-20. 1528/9. 


R] da wil ex fein mutlin an yhm fulen. Ideo til er yhn erſchrecken Et dieit: 


quid docuisti, et diseipuli?, putans eum propter haec verba zZerſchmeltzen et 
facturum dulcia verba: Si hab ichs nicht gut gemacht, revocabo, quia prius 


Matth. 23,13 dixit “Vae”. Ubi hoc videt Christus, da3 ex yhm fein ler ſo ſpitzig furhelt 


et jpot fein mit feinen iunger, respondet noch nicht. Sic nobis respondendum 
mit troßigem mut tam.non contra Caipham sed Satanam, quasi dicas: lieber 
Teufel, wir jehen euern troß tool, non opus, ut iam fatear, e8 hat mid) fein 
bel, vade interroga i. e. deudſch, mit eim beftendigen frolich ernſt, es hat 
mich) meiner ler fein hel noch ſchew. Si quid locutus sum, das bezeug ich, 
fo ghet ein troß widder den andern. Satan troßt, econtra Christus. Libenter, 
was mein perfon an ghet, patiar, da fthe ich gebunden, sed quod doctrinam, 


zu 2 de doctrina et discip: interrogatus Iesus r 3 über Si hab steht videlicet sic sp 
9 Ihew ce in ſchaw sp 


p'-2] diefev fein mütlin an jm kuͤlen und jn fchreden und jprieht: was haftu 


geleret? was haftu fur Junger? und meinet, der HErr Chriftus werde umb 
dieſer Wort willen fur Furcht zerſchmeltzen, ſich demütigen und gute füffe 
Wort geben und aljo jagen: hab ichs mit meinem leren nicht gut gemacht, 
fo mil ichs bejjern, Hab ich zu ſcharff geitraffet (wie er kurtz zuvor wehe 


Matth. 23,13 rieff uber die Hohenpriefter, Schrifftgelerten und Phariſeer), jo wil ich 


widerruffen. Da nu Chrijtus folches merdet, da3 der Hohepriefter jm feine 
Lere jo jpigig furhelt und feiner ſpottet mit feinen Juͤngern, anttvortet ex 
mit ernſt und beftendigfeit, Als folt er jagen: noch nicht zu ſchmoltzen noch 
zu tod gefurchtet, Lieber Caipha, du machſts faſt ſpitzig und ſchrecklich, Aber 
id) fan nicht jo bald fur deinen ſpitzigen Worten erſchrecken noch zerſchmeltzen, 
Sondern meine Lere hat mich fein hehl. 

Alfo jollen wir auch antworten mit trozigem mut und freidig fein 
nicht alleine wider unjere Hohenpriejter und Caipha3, Sondern auch wider 
den Zeufel jelb3 und Jagen: Lieber Teufel, wir jehen ewern troß wol, aber 
fur ewrem troß erjchreden wir noch nicht, meine lere hat mich fein hehl. 
Alſo ſaget Chriftus zu Caipha: Frage die darumb die gehört haben, was 
ic zu jnen geredt habe. Deudfch iſts fo viel gefaget, al3 wenn einer mit 
einem beftendigen froͤlichen Ernſt ſpreche: Meine lere hat mich fein hehl 
noch ſchew, was ich geredt habe das bezeuge ich. Alſo gehet ein troß wider 
den andern. Der Satan troßet durch den Hohenpriefter Caiphas, Chriftus 
troßet widerumb auch und ſpricht: was meine Perfon angehet, wil ich gerne 
leiden, da stehe ich gebunden, Was aber meine Lere angehet, bin ich 


19 und fehlt antwortet er] Vnd jn gedendet zu jchreden, faſſet ex einen friſchen Mut 
on antwortet 20 folt] wolt 23 (ebenso 27. 30) heel 27 meine] vnſer mich] vns 28 Alfo 
jaget] So jaget nu 31 bezeuge ich] bezeuge ich, Ich wil gern fehen, wer mirs jol vmbſtoſſen 
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R] Ergo exemplum, das wir keck ſoll fein und getroft an der ler halten, ut 
dicamus: es ſey der hender mein meister, wie er wol, dennoch) doctrina mea 
ift reiht. Sic et mit eim vechten beftendigen ernſt respondet servo. Es ift 
geredt, al3 ein menfch reden fol, quando consisteret coram tyrannis, dag thut 
dem teuffel we und fticht yhn ſeer, quia all fein ſcharren, ut doctrinam 
ſchwech, non hat gnug, das die finger bluten, Sed urget, das einer begund 
bleder zu reden et dicere: Yieber junder nicht jo hart verdries, Sed yhe 
ſpitziger du contra doctrinam es, yhe fefter yhch then wil. Et hoc responsum 
dan whe gethan, al3 het einer yhm ein halbe bel abgewonnen et hoc est, 


= 


7 bleder oder blader 9 dan wohl ce aus diam [verschrieben f. dia® — diabolo?) 


p!-2) 1» unerſchrocken und frölich diefelbige fur aller Welt zubezeugen. So ift nu dis 
ein Exempel, das wir keck fein follen und getroft an der Lere halten, das 
ein Chriften jage: Es ſey der Hender mein meifter wie ex wolle, dennoch) 
ift meine lere recht, wie ©. Paulus jaget 2. Tim. 2. “uber meinem Cuangelio 2. zim. 2, 9 
leide ich mich bi3 an die Bande als ein ubeltheter, Aber Gottes wort ift 
s nicht gebunden”. 


_ 
= 


In ſumma, Gegen fcharren und pochen [P? 
fol man uber der LXere jteiff und feit 
halten. 

GLeich wie nu Chriftus dem Hohenpriejter beſtendig und freidig ant- 
wortet, Alfo antwortet er au) dem Knechte mit einem rechten beftendigem 
Ernſt: Hab ich ubel geredt, jo beweiſe es. Solchs ift geredt, als ein menſch 
reden fol, wenn ex ftehet fur den Tyrannen, und das thut dem Teufel wehe 
und ſticht jn jeer. 

p:) Denn alle jein ſcharren gehet dahin, | Denn alfe fein ſcharren gehet dahin, das 
2»: da3 er die Lere ſchweche. Er hat nicht | er die Lere gern wölt ſchwechen. Er hat 
gnug, da3 und die finger bluten, | daran nicht guug, das ung die Finger 
fondern dringet auch dahin, das wir | bluten, Sondern dringet auch dahin, das 
verzaget werden und das einer blöder | wir verzagt und blöde ſollen werden zu 
beginne zureden und ſich bedencke, wie reden, Wolt ung gern jchreden, das wir 
er feine wort feße, das er die lieben | ung jollen bedenden, unjere Wort aljo 
jundern nicht erzuͤrne. zufeßen, das wir die Lieben Junckern 
nicht erzürneten. 

Aber je ſpitziger der Teufel ift wider die Lere, je fejter jollen wir ftehen und 
beftendiger uber der lere halten. Und Hat diefe des HErrn Chrifti antwort 
den Hohenprieftern aljo wehe gethan, als hette er jnen eine halbe Helle ab- 
gewonnen. Darumb jn auch des Hohenpriefters Knecht jchleget, als dem 
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10 So ift nu] Darumb ift 12 wie ex wolle] oder jein Mutter 13 ſaget] auch faget 
19 wie nu] aber wie freudig 34/35 Und dis den] Mit diefer Antwort hat der HErr den flolgen 
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R] quod servus eum percutit. Satan voluisset: ey het ic) die pontifices, scribas 
nicht jo hart geftrafft ac. Certe Christus fuit infirmus und ein ungleicher 
Chriftus gegen dem, qui mortuos suscitat, sanat, Sed tie ein troßig antwort 
in summa infirmitate cum suo responso de doctrina. Ita nobis faciendum. 
Si manet doctrina confessa, non possumus adversariis nostris weher thun. 5 
Hoc libenter audirent de nobis: O, da3 hab ich yhn zu viel than. Nicht 
ein gelaſſen umb ein har breit: du ſeiſt ſchwach. 


Sab: in Septuagesima quae erat 23. Ianı: | 27. 23. Januar 1529. 

Audistis, qui Christus noster dominus responderit auff feine ler. In 
quo dedit exemplum, wie ſchwach und gebrechlich wir find, jollen feſt halten 
uber dem wort, quod semel accepimus et docuimus. Hic textus hat hactenus 
gedint zu eim großen mercklichen ſchaden, quasi homo Christianus non ſchuldig 


— 


0 


p"2] jolche antwort auch wehe thut. Der Teufel hette das gerne gehabt, das 
Chriſtus alfo geantwortet Hette: Ey hette ich euch Hohenpriefter und Schrifft- 
gelerten nicht jo Hart geftraffet, Was Hab ich gemacht? ich mwils endern. 
Das hette ex gerne gehöret. Aber Chriftus fan und wil ſich fur dem Teufel 
nicht demutigen. 

Warlich Chriftus ift hie ſchwach und ein ungleicher Chriftus gegen 
dem Chrifto, der kurt zuvor Todten auffweckte, krancken heilete und getvaltig- 
li fur allem volck lerete. Aber fihe, welche eine trozige Antwort gibt er » 
in jolcher feiner Schwacheit, da er mit allem ernft und trefflicher Beitendig- 
feit an der Lere heit. Alfo follen wir auch thun. 

p'] Denn fo die lere mit ernft und be- Denn wir können unjern Widerfachern ſpe 

jtendigfeit von uns befand wird, | nicht weher thun, denn das wir die Lere 
koͤnnen wir unſern widerfachern nicht | mit Ernſt und Beftendigfeit bekennen. 
tweher thun. Denn da8 höreten fie | Das Höreten fie gerne von uns, das wir 
gerne von un: fagten: 
O das hab ich jm zuviel gethan. Aber nicht alfo, ja nicht umb ein Har- 
breit nachgelaffen noch zu ruͤcke getretten, du feieft auch jo ſchwach du immer 
wolleſt. Denn Chriftus gibt und allen hie ein Exempel, da er in jeiner 
ſchwacheit fur dem Hohenpriefter auff feine lere anttworte mit gantzem ernſt 
und frölicher beftendigfeit, das wir follen feſte halten uber dem wort, fo 
wir ein mal angenomen und geleret haben, wie ſchwach und gebrechlich ir 
auch find. Aber folche feine tröftliche Iere ift im Bapftum unter der band 
gelegen, und Hat diefer text und ſchoͤne Exempel unfer3 lieben HErrn Shefu : 
Chrifti mit groffem merdlichen ſchaden der gantzen Chriftenheit muͤſſen dazu 
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19 aufferwedte 20 allem] allein [so] 26 Horeten P! 28 da3] da jm] dem 
29/30 du feieft dis Denn] wir feyen auch jo ſchwach wir immer fein mögen. 30 hier 31 ant⸗ 
wortet 32 das)] ſeieſt Auff das follen] lernen 35 ſchoͤne] dis ſchoͤne 


Joh. 18,19—28 [23. Januar 1529). 291 


R] wer zu leiden ac. sed sequitur “Simon Petrus”. Tres abnegationes supra 18, %fi. 
audistis. Qui in Bibliis volunt studere et habent tentationem, quasi tert non 
consentiant, cum alii “in Caiphae domo’, et Iohannes in Hannae unam ?ꝛc., 

et textus Misit' sonat, quasi abnegatio sit facta in Annae domo, hoc com- 
mitte den jcharffinnigen. Potest fieri, quod Iohannes ordinem non servarit 

in loquendo. Sequitur 

"Da furten Jeſum fur das gericht auß et ipsi non ingrediebantur.’ In 18, % 

hoc textu duo indicantur: 1. betrifft die Juden, 2. die heiden. Et est summa 
haec: Impii, qui verbum Euangelii persequuntur, die muſſens fo grob machen, 

das fie es felber muſſen fulen et alii impii etiam verfthen. Nam Christus 
non voluit sie occulte mori. Sed sic, ut omnes cereaturae dicant ei iniuriam 


a 


1 


o 


7 gericht aus zwei Worte 8 indicatur 


p'-2) dienen, al3 were ein Chrijten menjch nicht ſchuldig, gewalt und unrecht 
zu leiden. 
SImon Petrus aber ftund und wermet fi, da jpraden ıs,2-27 

» fie zu jm: Biftu nicht feiner Jünger einer? Er verleugnet 

und ſprach: ih bins nicht. Sprit des Hohenprifters Knecht 
einer, ein gefreundter de3 dem Petrus das Ohre abgehamen 
hatte: Sahe ih dih nit jm garten bey jm? Da verleugnete 
Petrus abermal. Und alſo balde krehet der Han. 

20 VOn dieſen dreyen verleugnen Petri haben wir oben gehöret. Die 
andern Euangeliften bejchreibens alſo, als ſeien fie gefchehen in dem Haufe 
Caiphe. Johannes aber bejchreibt3, als jey die erſte verleugnung gejchehen 
in dem haufe Hanne, toie feine wort lauten: Hannas fandte Iheſum gebunden 
zu dem Hohenpriejter Caiphas. Diejer tert lautet gleich ala jey die erxite 
verleugnung in dem Haufe Hanne gefchehen. Solches zu vereinigen befelhe 
ich den Icharfffinnigen, wie ich oben auch gejagt habe. Es fan auch wol 
fein, das Johannes nicht aljo gnaw und eben gehalten habe die ordnung im 
reden, doch davon jtzt nicht weiter. 

DA füreten jie Iheſum fur das Richthaus, und es warıs,a 
30 fruͤ, und fie giengen nicht in dag Richthaus, auff das fie nicht 
untein würden, Sondern Oſtern eſſen moͤchten. 
IN diefem tert werden zwey Stud angezeiget, das erſte betrifft die 

Süden, da ander die Heiden, und ift diS die Summa davon: Die gottlofen 

jo das wort des Euangelij verfolgen, muſſens fo grob machen, das beide jie 
35 68 jelber füllen und auch die andern Gottlofen verftehen, das es unrecht ſey. 

Denn Chriftus Hat nicht wollen jo heimlich fterben, Sondern alfo, das alle 

Greaturen jagen muften, jm gejchehe unrecht, auff das die verfolger feines 


25 


* 


17 Ohr 19 bald 23 wie bis lauten] Denn er jpricht 25 dem haufe Hanne] 
Hannas Haufe 28 do] Aber 35 e8 /1.] fehlt 
19* 


Suc. 18,125. postea perrumpere per totum decalogum. 


p') Da hat man die Juͤden vecht fein 
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R] fieri, Ut persecutores Euangelii feinen ſchein konnen behalten, das fie konnen 


bejthen, ut omnes dicant: fie haben unrecht than, das ift da recht. Iohannes 
dieit: fie haben ſich fo heilig geftelt, ut in domum Pilati, ne contaminarentur 
und mochten die lieben ojter fladen ze. Nam si in domum gentilis issent, 
impuri facti. Sed quod fillum dei crucifigerent, non erat peccatum sed 
sanctitas. Ibi habetis Iudaeos dextre pietos recht und fein. So fol thun 
ein falſcher heuchler, Der fol ein Klein ftuclin furgeben und heilick ꝛc. et 
Exemplum: “Ieiuno bis in sab- 
bato’ 2c. “Non ut’ xc. Wer ein feiner knecht, wer rein et tamen illa puritate 
thet er die große fund, die fein junder nymmer thut. Christus ipse dicit 


5 über facti steht immundi erat c aus erant zu 8 hypocrita descriptus sp r 


Luce. 18 r 


p* >) Euangelij feinen fchein behalten noch beſtehen konnen, jondern das fie alle 


jagen muffen, Sie Haben unrecht gethan, und das ift denn vedht. 

VOm erſten ſtuͤck, das die Süden betrifft, ſaget Johannes alfo: die 
Juͤden haben fich jo Heilig geftellet, daS fie in des Pilati haus nicht haben 
gehen wollen, auff das fie nicht unrein würden, Sondern die lieben Ofter- 
fladen efjen möchten. Denn wo fie in da3 haus eine Heiden und fonderlich 
in das Richthaus gegangen weren, iweren fie unrein worden. Da maden fie 
jnen enge Gewiſſen und achten3 groſſe unheiligfeit fein, Aber das fie Gottes 
Son creugigen, das ift bey jnen feine Sunde, fondern lauter Heiligkeit. 

Da ift der Juͤden Heucheley vecht fein 
abgemalet. In Kleinen geringen Stüden 
geben fie treffliche Heiligkeit für, Aber 
in hohen groffen Stüden find fie die 
ergejten Übertretter. Ire Heiligkeit ift, 
nicht in? Richthaus gehen. 

Alto ſol thun ein falſcher heuchler, der fol ein Klein Stuͤcklin heiligfeit fur- 
geben und darnach durch alle gebot Gottes hindurch reifjen und nach der 


abgemalet. 


Sue. 18,11.12 feinem fragen. Alſo thut dev Pharifeer Luc. 18. und ſpricht: Ich faſte zwier 


in der wochen und gebe den zehenden von allem das ich habe, Ich bin nicht 
wie ander Leute. 


Der war ein jeer fromer knecht, war 
gar rein, und doch in jolcher reinig— 
feit thet er die groffe Sünde die fein 
Sunder nimer thut, nemlich das er 
ſich ſelbs vermiſſet und andere Leute 
erachtet. 


11 das jie fehlt 
dem Stüd 
Luc® 18. thut auch alſo 


13 das] welche 


16 Denn fehlt 
26 thun dis der] ein falſcher Heuchler thun, 


Der ift ein feer fromer Knecht, iſt gar 
rein Und thut doch in folcher Reinigfeit 
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die gröften Stunde, die fein Stnder nimer 


thut, Nemlich vermiffet fich ſelbs und 
verachtet andere Leute. 


17 weren] So weren Da] In 
28 Alſo dis Luc. 18.) Der Pharijeer 
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Joh. 18,28 [23. Januar 1529]. 293 


R] Matth. 23. “Vae ıc. vos decimatis mentam'. O, das waren heilig leut, qui matt. 23,23 
possent dare decimationem hanc. Sed die großen ſtuck in lege praeteritis. 
Et dabat similitudinem: Estis similes istis, qui camelum voratis. Si haben Watin. 23,24 
ein fibichen in culice, da fiben fich fo rein 2c. das aber ein ganter. Sie Mose 
seribit de animali Sthrutione. Is habet die art, wenn er kaum unter ein zweig 
fompt ut tegat, non aliter novit, quam totum corpus texerit. So find die 
verheiten, verreterifchen bofwicht. Iam clerici, Episcopi, principes norunt hanc 
scientiam: fie treiben die grofje buberey und ſchalckeit et postea sie se ornant 
ut Sthrutionem et deinde dant decimam de eimilo et tum sunt from loblich 


DL 


zu 1 Matth. 23 sp r 
8 grofje 


4 culice deutlich (nicht eeela wie Pouch las) 7 verh: 


verrete: 


»"?] 10 VOn jolden heuchlern jaget Chriftus ſelbs Mat. 23. Wehe euch 
Shhrifftgelerten und Pharifeern, Ir heuchler, die jr verzehendet die Minke, 
Till und kuͤmel Und laſſet dahinden das ſchwereſt im Geſetze, nemlich das 
Gerichte, die Barmherkigkeit und den Glauben. Das waren auch joldhe 
treffliche heilige Leute, die konten den zehenden geben, machten jnen enge 
Gewiſſen in geringen Stüden, Aber die grofjen ſtuͤcke im Geſetze ubergiengen 
fie on alle Gewifjen. Bon denen gibt der HErr dis gleichnis und Spricht: 
“jr verblente leiter, die je Mucken feiget und Kamel verjchludet. Es find 
feine veine feiger, die haben in jrer Kirchen ein enge fibichen, da fieben fie 
fi) fo reine, das fein ftenblin mit hin durch feret. Das aber ein gantz 
20 Camel mit verſchluckt wird, das achten Jie nicht. 
p:] Mofes jchreibet von einem There, MOfes jchreibet von einem Vogel, 
welches heijjet der Straus. Dafjelbige | welcher Heifft der Straus. Derjelbige 


Matth. 23,23 
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hat die art, wenn es faum unter 
einen Zweig kompt, das e3 den Kopff 
bededet, weis es nicht anders, denn 
e8 habe den ganten leib bededet. 
©o find dieſe Heuchler auch, die ver— 
zweiffelten Verrether und böfetwichter. 





bat die art: Wenn er faum unter einen 
Zweig fompt, das er den Kopff bededet, 
So meinet er nicht anders, denn er habe 
den ganben Leib bedecket. Solcher 
Strauſſen iſt die gantze Welt vol, Die 
ſich mit einem Zweiglin wiſſen zu decken 
und zu ſchmuͤcken. Dieſe Heuchler, die 
verzweiffelten Verrheter und Boͤſewichter, 
ſind auch ſolche Strauſſen. 


UNſere Biſchove, Fuͤrſten und des Bapſts gantze Cleriſey koͤnnen dieſe 
kunſt aus der maſſen wol. Sie treiben die groͤſſeſte buͤberey und ſchalckheit. 
Darnach ſtellen und ſchmucken ſie ſich wie der Straus, geben den zehenden 


10 Bon dis ſelbs] Chriſtus ſaget ſelbs von ſolchẽ Heuchlern 


zu 21/22 am Rande: Leuit 11. Deut. 14. P1-? 
Gefinde 
Vnzucht 


14 koͤnten 
32 Fuͤrſten] Prelaten 


18 da] dadurch 
gantze Cleriſey] gank 


33 ſchalckheit) Schalckheit, Abgoͤtterey, Zeuberey, Reuberey, Hurerey vnd allerley 
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Matth. 21,31 


pi2] 


Matth, 21, 
31. 32 
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Bilchoff und furften. Sie omnes nos facimus: cum eim geringen ſtucklin 
ornamus nos et intus magni nebulones. Et postea darff man den lieben 
Sundern nicht jagen. Steden aller buberey vol, die man nur fuchen folle. 
Et postea dieunt: Non ingredimur in domum. Sic fol3 fein, ut Iohannes 
indieat, faljche buben find in beide vegiment, in quo ghet3 zu, das die grofjen 
buben find die fromften leut, Et contra. Ut est etiam cum praedicatoribus, 
qui pessimi sunt optimi, econtra. Et tamen nihil quam non ingredi velle 
in domum x. Ideo voluit Iohannes hoc indicare: Sie ſticken in mord, in 
tod, vergiefjen fein blut, et nolunt. Vide tu et ego, ne simus. Non frustra 
dietum in Euangelio: “Meretrices’, quia saneti homines find groffe ſchelck, fur 


3 ſolle zu 10 Matth. 21 spr 


von dem tille und find als denn loͤbliche Fürften und Biſchove. Zwar allen 
Menschen henget das an, das fie ſich mit einem geringen Stuͤcklin ſchmuͤcken 
und doch inmwendig groffe ſchelcke find, Aber diefe Heuchler koͤnnen diefe kunſt 
für andern. Darnach darff mans den lieben jundern nicht jagen, das fie 
aller buͤberey vol fteefen die man nur ſuchen und exdenden kan, Sie find 
viel zu rein dazu, das mans jnen nicht jagen darff, Sie find mit jver 
Heiligkeit uns viel zu hoch geſeſſen. 

DAs iſts nu, dag ©. Johannes faget: die Juden giengen nicht in das 
Richthaus, das fie nicht unvein wuͤrden. Alfo ſols fein, das faljche Buben 
find in beiden NRegimenten beide geiftlich und weltlich. Im weltlichen Regi— 
ment gehet3 alfo zu, das die gröften buben die firenemften Leute find. Und 
widerumb die furnemften Leute find die gröften buben und jchelde Am 
geiftlihen Regiment gehet3 auch alfo: die ergſten Prediger find die beiten, 
und widerumb die fo die beiten fein jollen, find die ergſten. Und ift doch 
bey jnen eitel heiligfeit und reinigkeit. Beſiheſtus aber beim Liechte, jo tits 
nichs anders denn ein folche Heiligkeit nicht wollen ins Richthaus gehen’, 
gleich tie diefe Juden thun, Sie ftedfen in mord und todſchlag und vergiefjen 
unjhuldig blut und wollen doch nicht unrein werden, nicht ins Richthaus 
gehen. Da mögen ich und du wol zujehen, das wir foldhen heiligen nicht 
gleich werden. 

ES iſt nicht one urſach nod) vergebens, das Chriftus im Euangelio 
Matth. 21. von folchen Heiligen ſaget: Warlich ich jage euch, die Zölner und 
Huren werden ehe ins himelveich komen denn jr. Johannes fam zu euch 
und lerete euch den rechten Weg, und jr gleubet jm nicht, aber die zulner 
und Huren gleubten jm, und ob jrs wol jahet, thatet jr dennoch nicht buffe, 





11 loͤbliche Fürften] heilige und Löhliche Prelaten 12 an] an von Natur mit] aus: 
wendig mit 16/17 das bis geſeſſen] und mit jrer Heiligkeit viel zu Hoch geſeſſen, das mans 
jnen nicht jagen darff 19 das (vor falſche) fehlt 20 beide fehlt 20/21 Regimen: || 
gehets pP! 26 nit? eine 
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Joh. 18,28 (23. Januar 1529). 295 


R] den kan fich der teuffel nicht Huten. Nobis hoc dietum in consolationem, ut 


or 


quando tales invenimus, simus gut3 mut3. So ift das die meinung da von: 
faljche heilige follen den jchein haben, ut coram mundo sint sancti et tamen 
buben in der haud i.e. Hut dich fur den, die from wollen fein zc. Ipsi qui- 
dem putant se velle tegere suorum iniquitatem. Sed spiritus sanetus hie 
prodit eos nobis. Die ſchelck komen her et adducunt eum, qui non habet 
causam. Id quod Pilatus obiieit ter et tamen nolunt ingredi. Das ift 
gefchrieben zu ſchand aller, qui nasum faciunt mundo, quasi probi, et tamen 
eiieiunt pios e regnis suis. Quis in nomine diaboli dedit eis potestatem 
super Euangelii doctrinam iudicandi? Imo quaerunt occasionem, qui homines 
capiant, spolient et tamen volunt esse sancti viri. Iam hoc ftud Hab id) 
au3 gelegt von denen, die e3 grob aufrichten, ut homines possint agnoscere 


5 suorum c in suam sp 2u 7 Pil: non invenio causam sp r 


p"°] das jr jm darnad) auch gegleubet hettet”. Denn folche heilige Leute find 
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groffe ſchelcke, fur denen fi) der Teufel nicht hüten fan. Uns ift das zu 
troft gejagt, da3 wenn wir ſolche vexrdriefliche Heiligen neben und umb uns 
haben müffen, twir nicht ungedültig werden, fondern gut3 mut3 fein und 
wiſſen, da3 weder Johannes der Teuffer noch Chriftus ſelbs folcher verferten 
heiligen find uberhaben geweſen. 
| SO ift nu dis die meinung davon: falſche heiligen follen den ſchein 
haben, da3 fie fur der Welt Heilig jeien und doch buben in der haut ind. 
Hute dich fur denen die furgeben, als jeien fie from und heilig, und doch 
die grofjeiten jchelde find. Diefe verzweiffelte Buben tollen jre Bojheit 
deefen und ſchmucken, Aber der heilige Geift decket fie allhie auff und macht 
fie una offenbar. Die ſchelcke komen hieher fur das Richthaus und bringen 
Iheſum aud dahin und haben doch feine urfach des Todes wider jn, wie 
Pilatus dreimal jnen furwirfft, dennoch wollen fie gar heilig fein und nicht 
ins Richthaus gehen, auff das fie nicht unrein werden; das iſt gejchrieben 
zur ſchande unfern Hohenprieftern und Elteften, Bifchoven und Fürften, fo 
der Welt eine naſe machen, als jeien fie from und Heilig, und veriagen doch 
die fromen und gottfürchtigen Chriften und Prediger aus jrem Lande. Wer 
hat jnen in des Teufels namen macht gegeben uber die Lere des Euangelij 
zu richten? Sie fragen nad) dem Euangelio nichts, Sondern fuchen allein 
urfache, wie fie die Leute fangen und berauben, und tollen dennoch grofje 
heiligen fein. Wehe jnen. 
BIsher Hab ich dis Stuͤcke ausgelegt von denen jo es groͤblich aus- 
richten, das e3 die Leute merden und greiffen, wie Pilatus diefe dev Juden 


15 daß fehlt 16 wir] Das wir 19 meinung) Summa 21 Hute] Hüte, Hüte, Hüte 
92 find.) find. Du darffft dich weniger für einem grobe Sünder beforgen den für einem ſolchen 
Heilige. 23 allhie] hie 27 das [2.]) Solchs 28 Biſchoffen 


296 Mocyenpredigten über oh. 16—20. 1528/9. 


R] Ut Pilatus. Das ift grob. Wir fomen nun auff ein jubtilers. Wen nur 


der teufel das ſtuck mit uns zu practifivn: Quando invenit miseram con- 
scientiam, das gern from wolt fein, hac re impugnat. Nemo nostrum est 
etiam Euangelicus, qui non habeat groß ſtarcke gebrechen, ut diffidentia in 
fide, die fol der teuffel wol laffen an fthen. Advenit levi re, hat ein wort 
geredt, da macht er ein groß ding draus. Hic servit ille locus. Non gilt 
tantum, ut inimicos absterreamus sed etiam pusillanimes consolemur, Ut dica- 
mus: si dominus fan gedult haben, quod non credo in eum, quid me torques 
illis levibus? Ideo facis, ut tegas maiora peccata, ut illa omittam ac. et his 
levioribus me befummer. Vide hie Satanae colorem. Ein folcher boſwicht 
iſts, grofje fund fan er klein machen, da3 man ſich ia nicht ſehen fol, Econtra 


4 diffidentia] diffa /= differentia ?/ 5 Advenit c aus Ve venit, möglich Id venit 
6 über gilt steht nicht 8 torques] torqs 


p'?] heiligfeit verjtehet und merdet. Nu wollen wir fomen auff ein jubtilers 


Stuͤcklin: wenn der Teufel dig ſtuͤck mit ung beginnet zu practiciven, jo iſts 
eine geſchwinde gifftige Anfechtung. Wenn er ein arm Gemwifjen findet, das 
gerne wolt from fein, jo fichtet ers mit diefem Stüf an. Als unter ung 
Euangeliſchen ift feiner, der nicht habe groffe ſtarcke Sünde und gebredhen, 
als zweiffeln und zappeln im Glauben und andere grofje Inoten. Aber ſolche 
ſtarcke Suͤnde und groffe fnoten fol der Teufel wol gar laſſen anftehen und 
mit einem geringen Stüdlin an uns ſetzen, da3 einer irgend ein wort geredt 
oder etwa gelacht Hat, und daraus ein gros ding machen und das Gewiſſen 
zu plagen und zu martern. 

DAzu dienet nu diefer text auch. Denn er gibt nicht alleine, das wir 
unfere widerſacher und feinde damit fchreden, Sondern auch das wir ung, 
wenn toiv blöde und betrübet find, tröften und ſprechen: So unfer Herr 
Gott mit mir fan gedult haben, das ich an jn nicht feſte gleube, fondern 
offt zappel und zweiffel, was plageftu mich denn du Teufel mit andern 
geringen Stüden und Sünden? Ach merde deine Kunft und bofe tuͤcke wol, 
du thuft folches darumb: die groffen Sünde und groben Enoten dedeftu zu, 
da3 ich die jelbigen nicht achte, mir fein Gewiſſen darin mache noch Ver— 
gebung drüber begere und unter de mit andern geringen und leichten ſtuͤcken 
mich befömere, müden feige und Kamel verfchlinge. 

UND das ift auch des Teufels art und rechte farbe, dabey man jn 
kennen jol. Ein ſolcher boͤſwicht ift ex, das er groffe Sünde fan Hein machen, 
da3 man fie ja nicht jehen fol, und twiderumb Kleine Sunde gros machen 





20 das)] damit das 23 Sondern das wir aud) vns 24 betruͤbt troͤſten] damit 
troͤſten 28 du bis darumb) Warumb du ſolcheſt /so/ thuſt 29 mir fein] noch mir ein 
31 befümmere 32 Und dis au) Das ift 33 boͤſwicht— Boͤßwicht und Taufentfünftiger 
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R] minima magna facit, da8 man ſich mit ıc. Ergo Christianus discat, dag er 
im nicht leichtlich las ein boje gewis machen. Dicat: Transeat ille errro ut 
ceteri. Sic hic textus servire debet primum contra verreterifche boſwicht 
und zu gut infirmis conscientiis, ut discamus regiam viam incedere, ut dica- 
mus: ego sum peccator, non habeo consolationem quam Christum. Sed impii 
Sancti jollen ghen in heiliceit, die nicht eins Trecks werd ift et pleni horren- 
dissimorum peccatorum, quae ipsi ignorant, Ut habent pro maxima sanctitate 
gestare casulam. Da neben maledicunt verbum dei, oceidunt martyres, merd 
hie die gejellen: Sie heifjen “Non ingrediebantur? i. e. die verheiten verreteriſchen 


a 


3 verret: 5 sum c aus suo 8 über maled/icunt/ sieht verd/amnen) 9 verh 
verret: 


p' 2] 1 


oO 


das man fich damit beiffe, zumartere und fich ſelbs toͤdte. Darumb fol ein 
Chriften Yernen, das ex jm nicht leichtlich Kaffe ein boͤſe Gewiſſen machen, 
Sondern fo er an Chriftum gleubet und gerne wolt from fein, ftreittet 
wider die Sünde fo viel er fan, verfihets doch, das er zumeilen ftolpert und 
ſtrauchelt, da lag er jm ſolch ftolpern fein gut gewiſſen nicht verderben, 
Sondern fpreche: Es fare dahin diefer irthumb und dis ftolpern mit andern 
meinen gebrechen und Sünden, die ich bringen mu3 in den Artikel des 
Glaubens Ich gleube vergebung der Sünden’ und die Funffte bitte des 
Bater unfers Vergib uns unjere Schuld’. 
Chriſtus, der meine groffen Sünde ge- 
20 tragen hat und teglich tregt, Der tregt 
meine kleinen Suͤnde auch. 

ALſo fol dieſer text uns dienen erſtlich wider die Verrether und boͤſe— 
wichter fo fi) mit falſcher Heiligkeit ſchmuͤcken, die ſelben zu ſchrecken, Zum 
andern zu gute den ſchwachen gewiffen diefelben zu tröften, 

pij » dag wir lernen die mittel ftrafje | Auff das wir lernen die Mittelftraffe 
treffen und jagen: Sch bin ein armer | treffen und fagen: Ich weiß von feiner 
Suͤnder, ich weis von feiner meiner | meiner Heiligkeit, Wil mich doch den 
heiligfeit noch troft Teufel auch nicht laſſen ſchrecken mit 
meinen Sünden. 
Meine Heiligkeit und troft it Chriſtus alleine. Aber die gottlofen und 
falſchen heiligen follen gehen jn ſolcher Heiligkeit die nicht eines drecks werd 
ift, Darunter follen fie prangen und doc) vol fein groffer gretolicher Suͤnde 
die ſie nicht ſehen noch wiſſen, Gleich wie des Bapſts heiliges geſinde fuͤr 
groſſe Heiligkeit halten, das ſie Kaſeln und Korroͤcke tragen, Daneben aber 
verdammen ſie Gottes wort und toͤdten die Merterer. Mercke mir dieſe 
geſellen, ſie heiſſen mit jrem namen “Sie giengen nicht in das Richthaus, 
auff das fie nicht unvein wuͤrden'. Solche heiligen waren aud) die Hohen- 
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R] boſwichte twolten ia ein Eleine gerechtideit thun, das man yha die groſſe fund 


nicht fehe. 

“Quam adfertis’° Ut non solum in conscientiis suis convincti sint, 
mu3 der gentilis Pilatus ſich auch uber zeugen. Christiano mus nicht recht 
geſchehen nisi quod rei muſſen bei in ſelbſt wiſſen qui persequuntur et crassi, 
illi intelligunt, ut dicat mundus: du bift iuste verdampt. Pilatus war ein 
heid, ille hat das gricht. Hie Pilatus fthet als ein meltlicher richter, der 
das ſchwerd hat von Gott, der ftod und klocks zu rechen gegen den geiftlichen 
vegenten. Tamen sapientiam JIudaeorum, mu3 Christum hie entjchuldigen. 
Solts nicht ein ſchand fein, quod Iudei, qui verbum dei, prophetas habebant, 
das fie mochten recht fchlieffen an de3 heidens erfentnis und uber das der 

1 ia über (noch) 3 convincti] 9=cti [eonvieti?] 4 Christiano] X—o /= Christo?] 
(o)reht 8 klocks oder klecks 8/9 de geift: reg: [kann auch —= dem (ben) geiftlichen regi— 
ment(en) sein] 9 Christus] Xm e in Xo9 


p*®) priefter und Jüden, Die verzweifelten verrether und böfewichter wolten eine 


Heine gevechtigfeit thun, auff da3 man jve groffe Sunde nicht fehen noch 
merden jolte. 

DU gieng Pilatus zu jnen erau3 und fprad: was bringet 
jv fur Elage wider diefen menschen? 

AUF das die Juden und verfolger Chrifti nicht allein in jrem getoiffen 
uberzeugt find, fondern das auch andere Leute folche bosheit verftehen, Mus 
der Heide Pilatus fie auch uberzeugen. Das gerichte mus nicht ehe uber einen 
Chriften gehen, e3 ſey denn das die fchuldigen, jo die Chriften verfolgen, 
zuvor bey jnen jelb3 toifjen, das fie den Chriften unrecht thun, Ja das auch 
die groben und unverftendigen ſolches verjtehen und jagen: du bift unrecht 
verdampt. Pilatus ift ein Heide und Hatte das Halsgerichte, ftehet da als 
ein mweltlicher Richter der das Schwerd hat von Gott, umb den ftindts und 
Eledt3 gegen den geiftlichen Negenten zu rechnen, al3 da waren Hohepriejter 
und Pharifeer. Denn er ift ein Heide, dazu gehet er mit blut und hals— 
gerichte umb, doch mus diefer Heide als ein weiſer Richter Chriftum allhie 
entſchuldigen. ft das nicht fünde und ſchande, das ein folcher Heide fo 
von Gott nit weis und dazu der da ftindet von Weltſachen und blut- 
gerichten, fol die Juden fo im geiftlichen Regiment fiten, ubertreffen? Die 
Süden haben Gottes Wort und die Propheten, das fie mögen recht ſchlieſſen 
one des Heiden erkentnis, dennoch feilen fie des rechten, und mutwilliglic) 
verjtehen fie nicht ſo viel als Pilatus, und nicht allein das, jondern auch der 
Heide der weit geringer ift denn die Juden, mus fie die Süden verdamnen. 

18 find] weren verftehen] verftehen möchten 19/20 einen Chriften] Chriftum 
20/21 ſchuldigen dis Chriften) jo Chriftum creußigen, zuuor bey fich ſelbs wiſſen, dag fie Chrifto 
22 unverftendigen] vnverftendigen blinden Leute ſolchs 23 hatte) hat 24/25 jtindts und 
kleckts] ftindt und edelt es 25 Hohepriefter] die Hohenpriefter 27 allhie] hie 34 fie dis 
verdammen] die Juͤden ftraffen und verdammen 
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heid, qui inferior illis, mu3 fie verdamnen. Sie hodie fit: vident se iniuste 
facere, noch mit dem kopff hindurch, cum in nomine dei nolunt recht thuen, 
in nomine omnium diabolorum malum patientur, fie trotzen wie fie tollen. 
Nobis consolationi Christus et Euangelium tam palam mundo fit, ut omnes 
muffen greiffen, das ung unrecht gejchieht. Ich wolt den troß nicht nemen 
fur 10 turkiſch keiſerthumb. Wie fund spiritus sanetus trofter machen quam 
per hoc, quod fit contra conscientias, ergo manet doctrina. nostra in hoc, quia 
conscientiae eorum testantur et Pilatus testatur au), der mu3 den Chriften 
rechtfertigen zu ſchanden allen falſchen heiligen, qui si ein gut bluts 
tropfgen in corpore haberent, ſchemen, quando audiunt nomen Pilati. Tales 
Pilati iam multi, qui dieunt, quod non est mangelt an unfer ler, nisi quod 


7 doctrina] doct ce aus 9 [= conscientia] 8 Chriften] X ft; 9 si] fie 9]10 9 
tropfg- und darüber bluts 11 mangelt /so] 


ALſo geſchicht heutiges tages den feinden und verfolgern des Euangelij. 
Der Bapft mit feinen Gottlofen Biſchoven und Prelaten jihet wol da3 er 
unrecht thut, Dennoch faren fie mit dem Kopff hindurch. Wolan, wollen 
fte nicht recht thun, in Gottes namen, jo werden fie ein mal muͤſſen boͤſes 
dafur leiden in aller Teufel namen. Sie trotzen auch wie ſeer ſie wollen, 
wirds jnen dennoch nicht helffen. Unſer Troſt iſt das, Chriſtus und das 
Euangelium wird der Welt alſo offenbar, das alle greiffen muͤſſen das uns 
unrecht geſchicht. Den trotz wolt ich nicht fur zehen Tuͤrckiſch Keiſerthum 
nemen. Wie kuͤnde der heilige Geiſt uns getroͤſter und kecker machen, denn 
das wir getroͤſtet werden dadurch, das unſere widerſacher thun wider jr eigen 
Gewiſſen? Darumb bleibet unſere Lere bey dem, das jr eigen Gewiſſen uns 
zeugnis gibt, 
gleich wie Pilatus allhie zeuget und | gleich wie Pilatus hie mit ſeinem Zeugnis 
Chriſtum rechtfertigen mus zu Shanden | Chriftum rechtfertigen mus zur Schande 
allen Züden und falſchen Heiligen, | allen Jüden und falfchen Heiligen. Dand 
hab, Lieber Pilate, Das du die Warheit 
nicht weiſſeſt Und doch der Warheit 
Zeugnis gibft wider das Gottlofe Für: 
Welche, two fie einen guten Blut3- | nemen der Jüden. So die Jüden einen 
tropffen in jrem leibe hetten, den | guten Blutstropffen in jvem Leibe hetten, 
Kopff niderſchlagen und ſich ſchemen folten fie den Kopff niderjchlagen und 
jolten, wenn fie auch den namen | fich jchemen, wenn fie auch den Namen 
Pilati höreten nennen. Pilati höreten nennen. 
Solcher Pilati find zu unfer zeit viel, welche offentlich befennen und jagen, 
Es jey fein mangel an unfer Lere, 
Aber fie fürchten die Welt. Sie geben 
wol der Lere gut Zeugnis, Weil aber 


17 wirds] So wirds 
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Episcopi et Principes nolunt habere. Certe deus plus respiciendus quam 
Caesar, omnes prineipes et 2c. Pilatus bedachts auch nicht. Vides primum, 
quod falſche Heiligen zu ſchand werden und Kleine ding achten, grojje faren 
lajjen, ita ut etiam Pilatus testetur. In Papatu: Si etiam quis coniugem 
marito abduxit sacerdos. Sie iam quoque fit. Verdrieſlich iſts gefchrieben, 
es iſt und zum troft, illis zu erſchrecken. 


Sab: ante Invocavit quae erat 13. Feb: 28. 13. Februar 1529. 
Audivimus, qui Iudei duxerint Iesum ad aedes Pilati et non ingressi, 
ne polluerentur sed ederent pascha. In quo depictum exemplum falsorum 
Sanctorum, qui ut camelum glutientes, ut in Mattheo. Nolunt intrare domum 
gentilis et tamen effundunt sanguinem innoxii. Sic semper jol3 ghen ad 
finem mundi. 
“Quam affertis acceusationem” Das Yang geipred und Handel, der 


geſchehen coram Pilato, ideo deseribitur ab Euangelistis, ut fund werd in- 


4 laſſen fehlt 8 Audivimus] A ergänzt ın Aud 11 gentilis] g 


one das die Biſchove und Furften | die Bifchoffe und Fürften folche Lere nicht 
ſolche Lere nicht haben tollen. leiden wollen, jo Lafjen fie es gejchehen. 
Aber Biſchove Hin, Biſchove her, Warlich man mus Gott mehr achten denn 
alle Bifchove, Keifer und Fürften. 

SO jehen wir nu aus diefem tert zum erjten, wie die falfchen heiligen 
zu ſchanden werden, welche Eleine dinge achten und groſſe faren lafjen, wie 
im Bapftumb gejchehen iſt. Wenn ein Priefter feine fieben zeiten nicht vecht 
hielt, das war groſſe Sünde die ſchwerlich Kunde vergeben werden. Wenn 
er aber einem Ehemanne fein Eheweib wegfuͤret, da3 war ein geringe und 
gantze vergebliche Sünde. 

Das iſt eine falſche verkerete Heiligkeit, | Das ift eine falſche verkerete Heiligfeit. 

verdriefflich iſts, geſchrieben So wils der Teufel gern haben, das er 
Brandmal im Gewiſſen mach. Verdrieß— 
lich iſts, das es da ſtehet, Aber es ſtehet 
geſchrieben 

uns zu troſt, jenen zum ſchrecken. Zum andern, das auch der heide und 

blutrichter Pilatus Chriſto zeugnis gibt und jn entſchuldiget und bekennet, 

das jm unrecht geſchehe. 

SJe antworten und ſprachen zu jm: were dieſer nicht ein 
ubeltheter, wir hetten jn div nicht uberantwortet. 

DIS Lange gejpreche und weitleufftiger handel, jo für dem Landpfleger 
Pilato gefchehen ift, wird darumb von den Euangeliften bejchrieben, das des 


15 Biſchoffue PI 17 Biſchoffe (deidemal) 18 Biſchoffe 21 Papſthum 22 hielt] 
gehalten Hatte 31 und (vor jn) fehlt 35 de pP! 
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R] nocentia domini und befentnis das verbi confessio, Et econtra nocentia 
Iudaeorum, qui contra conscientiam agunt und jo grob, das ftein und Holt 
contra eos clamare. In exemplum nobis, ut nostra innocentia fiat aperta, 
econtra. Audistis, ubi Pilatus quam' zc., ibi zappelt eorum conscientia, quia 

5 libenter non darent accusationem an tag, das fie nicht durffen auffm platz. 
Sie fit: Nostri qui se opponunt veritati, qui contra nos scribunt et clamant, 
Si nobis respondere deberent, audiretur res, quam' 2. . Ideo weren fie, ne 
eonvocetur concilium, Ipsi sentiunt, da3 fie mit der klag nit fonnen beithen, 
ideo quaerunt occasionem, ut adiudicaretur morti Christus, antequam audiatur. 

10 Sed Pilatus wil nicht dran, Inspice nos, meinftu nicht, quod nos sancti iuste 
damnemus x. 


6 contra nos] durch Tintenfleck undeutlich quanto möglich 


1.2) HErrn Unſchuld und Befentnis, jo er fur dem Richter Pilato gethan hat, 
fund werde, Und dagegen auch Fund werde der Jüden Schuld, welche wider 
je eigen Gewiſſen handeln und jo grob, das jtein und holt wider fie jchreien 
mödten, und zum Erempel, da3 wir unfer jachen auch der mafjen nachrichten, 
das unfer Unſchuld, dagegen unfer widerſacher Schuld und unbilligfeit offen- 
bar werde. 

DA die Juden hören, das Pilatus fraget, was fur eine Klage fie 
wider Shefum bringen, zappelt jr Gewiſſen. Denn fie wolten jre Klage 
nicht gerne an den tag geben, weil fie damit nicht auff den platz durfften. 
Alto thun unfere Widerfacher auch, welche ſich der Warheit twiderjegen und 
wider una jchreiben und jchreien. So fie uns recht antworten jolten und 
die ſache recht und Chriftlicher teile verhöret wuͤrde, wuͤrde wol an tag 
fomen unfer Unschuld und dagegen jre grojje Bosheit, wie unbillich jte mit 
una handeln. Sie wehren mit allem vleiß, daS ja fein frey Chriſtlich Con— 
cilium werde und die ſache des Euangelij nicht zu verhoͤr kome. Alſo hie 
die Juͤden fuͤlen wol, das ſie mit jrer Klage nicht beſtehen koͤnnen, Darumb 
begeren und foddern ſie, das Iheſus heimlich zu dem Tode verurteilt werde, 
ehe er zu verhoͤr kome. 

30 ABer Pilatus wil nicht dran. Sie jagen wol: “Were diefer nicht ein 
Übeltheter, wir hetten dir jn nicht uberantwortet', als jolten fie jagen: ſihe 
ung recht an, was fur Leute wir find, Meinftu, das toir heiligen veter, 

1) Hohenpriefter, Schrifftgeleiten einen | Hohenpriefter, Schrifftgelerten diefen oder [p? 
unvecht befchuldigen oder verdammen | einen andern unrecht beichuldigen oder 

3; wollen ? verdammen wolten? Mit nichte, Wir 

find nicht jolche Leute. Unfer Hohes an— 
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R] ‘Secundum legem’ ift auff Romiſch: Si vultis esse iudices, sitis et 
carnifices, Nembt yhrn bin, qui seitis ac. Sed Romani hetten in das gericht 
ynnen. Si Romani hetten das gricht weck genommen, Iudaei illico oceidissent. 
Sie convincuntur intus in conscientia et externe coram ratione alſo redlich 
handelt da3 volck, nihil facere veritate possunt quam contra muden. Johannes 5 
addit aliam rationem, das Iudei et Pilatus fi) mit einander bereden, ut 


4 über in .g. [eonseientia] steht adver/sarii/ 6 über Iudei steht die 


jehen und dein Ampt erfoddert, Das du 
diejen des erjten Anblicks auff unſer uber- 
antworten hinnemeſt und richteft. So 
wöllen fie Pilatum jchreden, das er ge— 
horche und bald thue was fie begeren. 
p"2) Aber Pilatus ift mit ſolchen worten gar nicht zu Frieden, ſondern jpricht, 
18,31 wie folget: So nemet jr jn hin und richtet jn nad) ewrem Geſetze. 
Das ift auff Roͤmiſch geredt als folt er fagen: So jr wollet Richter fein, fo 
jeid auch Hender uber jn, nemet jr jn hin, weil jr die Klag und urſach 
de3 Todes wiſſet und dazu ewer Geſetz habt, jo euch leret, wie jr in jolchen 
Saden faren follet. Ich, meil ich die Klage und urſach des Todes nicht 
toiffen fol, fan niemand on Verhoͤr richten. 
Damit ftöffet er jven Stolg zu rüd und 
gibt jnen zuverſtehen, das fie jolche Ge- 
walt nicht haben, Sondern dem Römifchen 
Reich unterworffen find. 
18, 31 DA ſprachen die Jüden zu jm: wir thüren niemand tödten. 
DAs ift viel befand, als folten fie fagen: dürfften wir jemand tödten, 
wir tolten una nicht fo lange feumen noch dir darumb anligen. Die ⸗ 
Römer Hatten nu das Halsgerichte innen; wo die Römer das halagerichte 
von den Juͤden nicht hetten weggenomen, würden fie Iheſum bald getödtet 
haben, wie fie allhie jelb3 befennen. Alſo werden diefe Mörder uberzeuget 
beide inmwendig in jrem eigen Gewiſſen und auswendig fur aller vernunfft, 
das fie böjewichter und Mörder find. So redlich Handelt dis vold, Mit 
der warheit fünnen fie nicht thun denn allein dawider muden, Dennoch 
find fie gifftig und boͤſe und können nicht auffhoren, bi fie den Unſchuldigen 
zum tode bracht haben. 
18, 32 Auff das erfüllet würde das wort Iheſu, welches er faget, 
da er deutet, welches Todes er fterben wuͤrde. 35 


JOhannes feßet eine andere urſache, warumb die Juden und Pilatus 
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R] secundum Iesu Luc. 18. die beiden jolten der Juden Enecht fein: Ne gentiles ur. 18, 32 
iactarent Iudeos suum Messiam oceidisse 2c., ift einev gut 2c. Ideo muften 
die Juden das gericht verlieren und die beiden dei filium erueifigere, ut nemo 
gloriari possit hanc gloriam sibi ex meritis ac. Ibi venit das bekentnis 

5 domini nostri, de quo Paulus rhumbt. Christus verantwortet hie ij ſtuck velı. zim. 6, 13 
handelt 2 in suo verantiwortung: das ein, quod se entjhuldigt, alterum zc. 


5 1 Timo 6. » 6 verantiwortung]| ver: 


p*?] fi) mit einander bereden, nemlich das das wort Iheſu exrfullet würde, welches 
er jaget zu deuten, welches todes er fterben winde. Dis wort davon der 
Guangelift hie jaget, ift das Iheſus zu feinen Süngern fpricht Luc. 18. “Des Auc.18,32.33 

ı Menjchen Son wird uberantivortet werden den Heiden, und ex wird ber- 
jpottet, geſchmecht und verſpeiet werden, und fie werden jn geiffeln und 

tödten”. Und Matth. 20. 'Sihe wir zihen hinauff gen Jerufalem, und des Matth. 20, 

Menſchen Son wird den Hohenpriejtern und Schrifftgelerten uberantmwort 

werden, und fie werden jn verdammen zum Tode und werden jn uberant- 

worten den Heiden zuverfpotten und zugeijfeln und zu creußigen, und am 
dritten Tage wird er wider aufferjtehen”. 

DA deutet der HErr ſelbs, daS er ſolches todes fterben werde, das die 
Süden jn zum tode werden verdamnen, Die Heiden aber werden den ſpruch 
und das urteil des verdamnig exequiren und volzihen. Die Juden thun den 
erften Angriff, fahen Iheſum und uberantivorten jn zum tode, die Heiden 
verjpotten, verſchmehen, verjpeien, geifjeln und tödten jn. Denn die Heiden 
jolten der Juden Knechte fein, das die Heiden nicht zu rhuͤmen hetten wider 
p:] die Jüden, das die Juͤden jren Mef- | die Juden, als hetten die Jüden jren [pe 

ſiam getödtet hetten, Meſſiam getödtet, Und twiderumb die 

2 Süden nicht zu rhuͤmen hetten wider die 

Heiden, als hetten die Heiden Gottes Son 

Sondern da3 beide | verfpeiet und getödtet, Sondern beide 

Süden und Heiden an des HErrn Iheſu tode ſchuldig weren nad) dem genteinen 
ſprichwort: ft einer gut, jo find fie alle gut. 

> Darumb muften auch die Jüden das Darumb ſchickts Gott auch alſo, das 

blutgerichte verlieren die Juͤden das Blutgerichte muften verlieren 
und unter der Römer gewalt fomen und die Heiden Gottes Son creußigen, 
Auff das fich niemand zu rhuͤmen hette noch ſprechen kuͤnde: diefe Ehre, Das 
wir Gottes Kinder find und felig werden, fompt aus eigenem verdient oder 

35 were, Sondern das beide Juͤden und Heiden Gottes gnade und barmhertzigkeit 

preifen. preifen. Sie find allzumal Schelde und 
Mörder an dem Unjchuldigen Iheſu. Die 
Süden find feine Verrheter, Die Heiden 
find feine Hender. 


- 
oo 
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R) Vide de hoc Paulum. Das ghet und an als zum erempel. Dominus est ver- 
&uc. 23,2 {lagt. Johannes hoc non indicavit sed Lucas, quod seditiosus contra Cae- 
sarem, den titel und ſchuld mu3 er tragen. Ideo Pilatus nimpt fein ander 

flag quam illam. Accusatus, quod a Galilea, nihil, Sed quod Rex Iudaeorum 

dag tft ein ernſt klag geivefen nach den worten zu jagen, quia pessimi 
Nebulones haben fein ſchwerer Elage contra Christum ?ꝛc. Ut hodie dieitur 


18,33 DA gieng Pilatus wider hinein in das Richthaus und 
rieff Ihefu und ſprach zu jm: Biftu der Juden König? 
pP!) Das iſt die Anklage. ©. Johannes Daß iſt die Anklage für dem Richter 
zeigt nicht an, toie die Juden Jhefum | Pilato. S. Johannes fehreibet, wie die 
für Pilato verflaget haben, Hohenpriefter Iheſum gefuͤret haben für 
dag Richthaus. Aber die Anklage, Die fie 
für Pilato wider Iheſum anbracht haben, 
drüdet er nicht jo eigentlich aus, 
p'-) one da3 man aus Pilati worten wol verjtehen fan was die Anklage geweſt 
guc. 23,171. ©. Lucas aber zeigt? an Luc. 23. und Spricht: “der gante hauffe ſtund 
auff und füreten jn fur Pilatum und fingen an jn zuverklagen und ſprachen: 
diefen finden twir, da3 er das volck abmwendet und verbeut den Schoj3 dem 
Keifer zugeben und ſpricht, Er ſey Chriftus ein König. Darauff folget, 
das Pilatus Iheſum Fraget: “Biftu | das Johannes hie fchreibet: Pilatus fraget 
der Juͤden König?” Es ift aber die | Ihefum: Biſtu der Jüden König? 
Anklage, das Iheſus jey ein Auff- DJeſe Anklage ift im Grunde fo viel, 
rhuͤrer wider den Keifer, den titel und | Ihefus fey ein Auffrhürer wider den 
die Schuld mu3 er tragen. Darumb | FKeifer. Diefe Schuld mus er tragen fir 
nimpt auch Pilatus feine dem Römifchen Landpfleger. Sie wiſſen 
wol, das diefe Anklage bey dem Land— 
pfleger am meiften gelte. Darumb fomen 
fie mit diejer Anklage und ſchuͤldigen In, 
Er jey ein Auffehürer. Und Pilatus 
nimpt auch feine 
andere Klage an denn dieje: ob fie jn ſchon auch anlagen, er habe das vold 
erreget damit, das er geleret hat im gantzen Juͤdiſchen Lande und angefangen 
suc. 23,s in Galilea (Luc. 23.), Nimpt doch Pilatus ſolches nicht an. Aber das ſie jn 
anklagen, er ſey der Juͤden Koͤnig, das iſt eine ernſte Anklage 
geweſen nach den worten zu ſagen. bey jm. Der Lere nimpt er ſich nicht an, 
Aber der Auffrhur nimpt er ſich an. 
DJe Ertzſchelcke und verzweiffelten buben haben keine ſchwerer Klage 
wider Chriſtum auffbringen koͤnnen denn das ſie jn anklagen und ſagen, er 
ſey der Juͤden Koͤnig. 


15 on aus)] hie aus 16 aber zeigt3] zeigt die Anklage deutlich 31 Klage] Anklage 
323 erregt 33 Luc. 23.) So ſoͤlchs 38 und jagen fehlt 
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R] Euangelium seditiosum. Die ſchelck wuſten, quod non verum, quod Christus 
vellet Rex, sed quia vident hanc accusationem ein anfehen haben, ideo 
urgent. Ideo solatium nostrum, quod caput nostrum pati coactum, ut dice- 
retur seditiosus propter verbum. Sie hodie si nihil possunt, dicunt seditiosos, 


[> 





3 coactus möglich 


p:) Gleich wie zu unſer zeit unfere wider— 
facher unfer Euangelion nicht erger 
beſchweren und verunglimpfen können, 
Denn das fie jagen es jey auffrhuͤriſch. 

ı Nu wuſſten die ſchelcke aber wol, das 
es nicht war war, das Chrijtus ein 
König jein wolte. Denn da fie jn 
hafichen mwolten und zum Könige ma- 
chen, entweich er auff den berg alleine 


Joh. 6,15 15 oh. 6. und da er gefraget ward, 


mit titel werd wir verbrand 2c. die ander ſchuld quam dant, wil nicht hafften. 


Gleich wie unfer Widerfacher zu diefer 
Zeit unjer Euangelium nicht herter be- 
ſchweren noch erger verunglimpffen können, 
denn das fie jagen Es ſey Auffrhuͤriſch. 
Nu wuſten die Schelcke ſeer wol, das 
ſolche jre Anklage falſch und Chriſtus kein 
leiblicher Koͤnig ſein wolte. Denn da 
ſie In haſchen und zum Koͤnige machen 
wolten, entweich er auff den Berg alleine 


Johan. 6. Deßgleichen da er gefraget ward, Joh.6, 15 
p'°) od man dem Reifer zins geben fol oder nicht, ſprach er: “gebt dem Keifer mattn. 22,21 
was des Keiſers ift, und Gotte was Gottes ift’. 


Solchs wuſſten fie alles 


feer wol, doch weil fie wiſſen, da3 diefe Klage ein anjehen habe fur Pilato, 
Dringen fie auff diefe Klage am hefftigiten. 


20 


dag 


Chriſtus unfer Heubt hat ſolchs müfjen 
leiden und umbs Wort3 tillen ein 
2» Auffrhürer genennet werden. 


Alſo thun unfere widerſacher auch: 
wenn fie nicht weiter konnen, jagen 

so fie wir feien Auffchürer, und mit 
dem titel werden wir verbrand. 


35 
Die andern Klagen und ander Schuld, 
jo fie Iheſu aufflegen, wil nicht 
bafften. Aber diefe Klage hafftet. 


16 folt 17 Gotttes P! 
defte weniger Klage) Anklage 


Luthers Werke. XXVII 


babe] hat 


DAs ift uns zu troſt gefchrieben, | 


Soͤlchs bis alles] Soͤlchs alles wuſtẽ fie 
19 Dringen] So dringen 


SOlchs ift ung zu Troft fürgefchrieben, 
Auff das wir Gedult Haben, wenn fie 
ung Auffehürer jchelten und doch daran 
liegen. Chriftus unſer Heubt hat ſoͤlchs 
leiden müfjen und umb der Warheit 
twillen ein Auffrhuͤrer gejcholten werden. 
Was wollen wir uns zeihen? Diefer 
Troſt ift uns heutigs tags von nöten. 
Denn unfere Widerfacher thun ung auch 
aljo: Wenn fie mit der Warheit uber- 
zeuget werden und nicht weiter können, 
So jagen fie Wir feien Auffrhürer, Und 
unter dem Titel werden viel der unſern 
mit Fewer verbrand. Da gehet ung 
Chriſtus für und tröftet ung gewaltiglich 
mit feinem Exempel. 

DIe andern Klagen, So fie Iheſu 
aufflegen, wollen nicht Hafften bey dem 
Randpfleger. Aber dieſe Klage hafftet. 


18 doch] Nichts 


20 
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R) &3 ift ein boſs ſtucke seditio, quia gentiles dieunt esse crimen laesae maiestatis, 
Gifftiger anklag kunden fie yhm nicht aufflegen, quod Rex Iudeorum, quia 
Cesar erat, qui suum praefectum illuc posuerat. : Ideo cogitant: Si Pilatus 
hanc accusationem annimpt, tum vieimus. Dominus antivort in speciem 

18,34 ſtolz: Num alii’. Sed non superba responsio verum valde necessaria. Hic 5 
non dicendum: hoc propter deum patiar, Ipse culpam a se abigit. Tu intel- 


5 valde ce aus vere 
| Mit diefer Aufflage wöllen fie Im den [P? 
Hals brechen Und enden? auch. 
p"?) Denn Auffruhr ift ein feer boͤſe Stüde, die Heiden habens genennet Crimen 
lese Maiestatis, ein ſolch Laſter da man ſich an der Maieftat vergreifft. 


pij Darumb hetten die Juͤden Chrifto | Darumb hetten die Juͤden Chrifto feine 


De 


0 


feine gifftigere Anklage fonnen auff- 
legen, denn da3 fie jagen ex fey der 
Süden König. Der Süden König 
war der Keiſer, welcher feinen Land— 
pfleger gen Jeruſalem gejeßt hatte. 
Darumb gedenden die Juͤden alſo: 


So Pilatus diefe Anklage wider jn 
annimpt, jo haben wir gewonnen. 


ergere noch gifftigere Anklage aufflegen 
koͤnnen, denn das fie Im Schuld geben 
Er jey der Juden König. Der Juͤden 
König war der Roͤmiſche Keifer, Der 
hatte die Jüden unter feine Gewalt ge— 
bracht und Bontium Pilatum zum Land- 
pfleger gen Jeruſalem gejeßt. Darumb 
denden die Juͤden: Harre, Da wollen 
wir Im fein beyfomen, Er ift eingeritten 
zu Serufalem und das Bold für Im 
ber fingen laſſen: Hofianna, Gelobet jey 
der da koͤmpt in dem Namen des HErrn, 
ein König von Iſrael. Darauff wöllen 
wir In anklagen als einen Auffchürer 
wider den Kleifer. So Pilatus dieje An- 
Hage wider In annimpt, wie er on 
äweiffel thun wird, So haben wir ge- 
wonnen. 


IHeſus antwortet: Redeſtu das von dir ſelber oder habens 


dir andere von mir geſaget? 

DAs iſt des HErrn antwort auff 
der Juͤden Anklage, er verantwort 
aber zwey Stuͤcke, oder das ichs deut— 
licher ſage, Er handelt zwey Stuͤcke 
in ſeiner verantwortung: Eines iſt 
das er ſich der Anklage halben ent— 
ſchuldiget, das ander iſt das er ſein 
Bekentnis thut fur dem Landpfleger 


10 Maieſtet vergreiffet 


HJe fehet an des HErrn Antwort 
auff der Juͤden Anklage. Er handelt 
aber zwey Stuͤcke in ſeiner Verantwortung: 
Eines iſt das er ſich der Anklage halben 
für Pilato entſchuͤldiget, Das Ander iſt 
das er ſein Bekentnis fuͤr dem Landpfleger 
Pilato thut, darauff er beſtehet und 
dabey er bleibet und druͤber ſtirbt. Soͤlchs 
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R] ligis Pilate, an sim rex i.e. seditiosus. 
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Ego vieissim tuam conscientiam 
testem requiro, quasi dieat: a teipso wirſtus nicht reden. Vel: las dir dein 
eigen augen antwort, qui vident me captum, non est cohors mecum, qui 
‚arma, sed anjehen captivi c. Sie testimonio oculorum Pilati se innoxium 


Pilato. Solchs beides beide die Ent- 
ſchuͤldigung und das Bekentnis gehet 
una an als zum Exempel. 


beides die Entſchuͤldigung und das Be— 
fentni3 gehet una an zur Lere und treff- 
lihem Exempel. 


ERſtlich entjhuldiget er ſich alſo: Redeſtu das von dir felbs oder 
habens dir andere von mir gejagt’? Das jcheinet abermal als jey es ſtoltz 
geantiwortet, aber e& iſt nicht eine ftolge Antwort, fondern eine feer nötige 
Entjhuldigung. Denn wenn einem etwas faljches auffgelegt wird, fol ers 
nicht auff fich bleiben laſſen noch jagen: das mil ich) umb Gottes willen 
gerne leiden und auff mix laffen bleiben, Sondern fol feine Unſchuld frei 


darthun. 


DArumb wirfft der HErr die 
Schuld und falihe Anklage, jo jm 
die Juͤden auff legen, von fi und 
ſpricht: du Pilate frageſt mich, ob ich 
der Juͤden König ſey, das ift jo viel, 
ob ich ein Auffrhürer bin wider den 
Keifer. Ach zihe widerumb dein eigen 
Gewiffen zum zeugni® an, ob du 
da3 don dir jelber mir jchuld gebeſt 
oder nicht. 





darthun und fich von der falfchen Auff- 
lage entledigen. 

Alfo wirfft der Herr die Schuld und 
falſche Anklage, damit In die Jüden für 
dem Landpfleger beſchweren, von ſich und 
ipriht: Du frageft mi, Pilate, Ob 
Ich ein Auffrhürer ſey wider den Keifer. 
Ich ziehe dein eigen Gewiſſen zum Zeug- 
nis an, Ob du ſolchs von dir jelber mir 
ſchuld gebeit? 


warlich von dir felber wirſtu jolches don mir nicht reden, las dir dein 
gewiſſen anttoorten, ja las dir deine eigen Augen antworten: du ſiheſt mich 
fur dir ftehen gefangen und gebunden. Ich bin in feinem tumult exgriffen 
und ift fein hauffen vold3 umb mich | Und hab fein Hauffen Volcks umb mich 


die zur wehre griffen, Sondern id) 
fire das anfehen eines gefangenen 
und gebundenen Menjchen. Darumb 
fan ih feiner Auffrhur wider den 
Keiſer bezichtiget werden. 


Alſo thut der HErr feine Unſchuld 


8 aljo] mit diefen Worten Selber 
13 gern mir lafjen bleiben] mich nemen 
ftehen] das ich für dir ftehe 28 ergrieffen 


10 ein feer 
26 ſoͤlchs 


die zur Wehre grieffen, Ich bin ein 
armer Prediger geweſt, Nu bin Ich ein 
gefangener und gebundener Man. Du 
findeft an mir feine Pracht, feine Gewalt 
noch etwas das fich zur Herrſchafft zöge. 
Darumb fan Ich feiner Auffrhur wider 
den Keifer mit Warheit bezichtiget werden. 

Hgemit thut der HErr feine Unſchuld 


fol] So fol 
27/28 mich bis 


11 Denn fehlt 
27 eigen fehlt 
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R] facit. Pilatum vertreuft auch ein wenig, quod tam superbum responsum dat. 
Sed non, verum necessitas. Sie mihi respondendum coram Cesare: Num 
maiestas vestra dicit? videat oculis, qualis species regis, i.e. non scio de 
vestris legibus euern handeln, an vis rex fieri vel non. Non, inquam, de 
me dico sed tu accusatus sic es. 


18, 35 “Quid?” wie e8 zu ghangen, quod Rex voluisti rex. Ibi clarissime se 


3 über non scio steht Num Iudei 4 vestris) v 5 über accusatus sieht princip 


P'] dar auff die falfche Anklage der Juden | dar und entjchüldiget fich der falſchen 


und nimpt des Richterd beide gewiljen 
und augen zum zeugni3. 








Anklage halben, jo die Jüden wider In 
fürbracht haben, Und nimpt darüber zum 
Zeugnis des Richter eigen Her, Gewiſſen 
und Augen. Stellet una damit für ein 
Exempel dem wir folgen jöllen, Das wir 
unfer Unſchuld auch darthun, wenn wir 
felfchlich bejchüldiget werden. Denn ein 
Chriften jol nicht leiden als ein Mörder 
oder Dieb oder Ubeltheter, Sondern als 
ein Chriften und Gott ehren in jolchem 
Val. 1. Pet. 4. 


Pilatus antwortet: bin ih ein Jude? dein vold und die 
Hohenpriejter Haben dih mir uberantwortet, wa3 haftu gethan? 


ES verdreuft Pilatum ein wenig, | 


das der Herr jm jo ſtoltze Antwort 


gibt, wiewol toie gejagt ift e3 nicht 


eine ſtoltze, 


Pilatus nimpts für ein ftolge Ant- 
wort an und verbreufft jn ein wenig, 
Wiewol e8 nicht ein ftolge Antwort, 


p%2] fondern eine nötige Entſchuldigung iſt. Denn alſo fol ein jglicher auch für 
dem Keifer antworten (wenn er als ein Auffrhuͤrer verklagt ift) und fprechen: 
faget da3 ewer Keiferliche Maieftet von jr ſelbs? Ewer Maieftet augen 
jehen, was fur einen ſchein und geftalt | jehen, was für ein Geftalt eines Königes 


eines Könige an mir tft etc. Aber 
ob ſchon die antwort nötig ift, dennoch 
verdreuft fie Pilatum, und fpridt: 
“Bin ich ein Juͤde'? als folt er jagen: 
Ich weis nicht von ewren Jüdischen 
Geſetzen und hendeln, ob du ein König 
werden wilt oder nicht, ich jage aud) 
jolches nicht von mir ſelbs, fondern 
du bift alfo bey mir angeflaget. Dar— 
umb jage, wie es zugangen ift das 


25 eine] ein jglicher] jglicher Chriſt 





oder Schein eines Auffrhuͤrers an mir 
it etc. Aber ob ſchon des HErrn ant- 
wort eine nötige Entſchuͤldigung ift, 
Dennoch verdreufjts Pilatum und ſpricht: 
"Bin ich ein Juͤde'? Als wolt er jagen: 
Ich weis nichts von ewren Juͤdiſchen 
Geſetzen, Weifen und Hendeln, Weis 
auch nicht was du fürhabit, Ob du ein 
König werden wilt oder nicht? Sch rede 
jölch8 nicht von mir ſelbs. Dein Volck 


26 antworten] ſelbs antworten ift] wird 
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Cesari damnum, non sum seditiosus, 
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quia vides oculis nec illi possunt 


Ibi suam innocentiam indicat et illos falso accusasse indicat. 


Christianus debet allerley leiden sed non tacere. Oportet respondeas, quando 





1 regnum] r 4 debet] d3 


du ein König fein toolleft wider den 
Keiſer. 


IHeſus antwortet: Mein reich ift nicht don dieſer Welt, is, 3 


und Oberſten haben dich alſo bey mix [P? 


angeflaget. Darumb jage, Was e3 fir 
eine Gejtalt habe, und warumb dein Bold 
von dir jaget, das du ein König jeyeft. 


were mein rei von diefer welt, meine diener wurden drob 
fempffen das ich den Juden nicht uberantwortet würde, Aber 
nu iſt mein rei nit von dannen. 


DU verantwortet und entſchuͤldiget 
ſich abermal der HErr auffs deutlichſte 
und feinſte. Mein Koͤnigreich, ſpricht 
er, thut dir Pilate und dem Keiſer 
keinen ſchaden, 


Ich bin kein Auffrhuͤrer wider den 
Keiſer, Denn du ſiheſt nichts an mir 
mit deinen augen das der auffrhur 
enlich iſt, ſo koͤnnen die Juͤden auch 
ſolches auff mich nicht beweiſen. Da— 
mit zeigt er ſeine Unſchuld an und 
uberzeuget, das er von den Juͤden 
felſchlich angeklagt ſey. 

Das iſt uns zum Exempel furgeſtellet. 








DAS ift das ander ſtuͤck der Verant— 
wortung, darin fich Chriftus abermal 
entjchüldiget auffs deutlichjte und feinfte. 
Mein Königreich, fpricht er, thut dir 
Pilate und dem Keifer feinen Schaden, 
Es gehet auch den Keiſer und die Könige 
diefer Welt nicht? an. Were mein Reich 
ein Weltlich Reich, So müften meine 
Diener umb mich fempffen, dag Sch den 
Juͤden nicht uberantwortet wiirde. Nu 
hab Sch feine Diener, die umb mich 
fempffen, Hab feinen Zeug, feine Rüftung, 
füre fein Schwert. Darumb fiheitu 
offentlih, Ja magſts wol greiffen, das 
mein Reich nicht von diefer Welt it, 
und das Sch Fein Auffrhuͤrer bin wider 
den Keiſer. Da ift nichts, das der Auff- 
rhur ehnlich were. So können die Jüden 
auch feine Auffrhur auff mich beweiſen. 
Damit zeigt er feine Unſchuld an und 
bezeuget, das er von den Juͤden felich- 
lich angeflaget jey. 

Denn ein Chriften fol allerley leiden, 


fol dazu nicht ſtille ſchweigen. Wenn 
Ihuldig zu antworten und fur dem 


auch das man auff jn leuget, Aber er 
du ein Ketzer geſcholten wirft, bijtu 
35 Das] Soͤlchs 


36 ſtillſchweigen 37 biftu] So biftu 
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R] diceris hereticus, ut testimonium des iudiei, ut possit dicere te Nein fagen, 
Ne particeps peccati ıc. Christianus debet die Iugen ftraffen sua lingua, 
Magistratus gladio. Nota, quod dominus nicht da zu ſchweigt, quando accu- 
satur esse seditiosus sed weiſt von yhm. Et hoc inquit per hoc: “ministri”. 
Si regnum haberem, haberem ministrum. Ibi venit alterum, scilicet befentni3. 5 

18,37 Da left ex fein leib und leben uberm wort, quod praedicavit. “Tu dicis’ 1. e. 
Du haſts ſchir erradten. Est peculiaris mos domini loquendi. Haec est 


p"2] Richter, da du angeklagt wirft, zeugnis zu geben, das man verjtehe, das du 
Nein dazu ſageſt, auff das du frembder Simden dich nicht teilhafftig macheft 
noch die Ubelthat daran du unſchuldig bift auff dir Ligen laſſeſt. Denn 
gleich wie die weltliche Oberkeit ftraffen fol mit dem ſchwerd, Alfo fol ein 
Chriften die Lügen jtraffen mit feiner zungen. Darumb ift wol zu merden, 
da3 der HErr nicht dazu ftille ſchweiget, da er angeflaget wird, ala jey er 
ein Auffrhürer wider den Keijer, Sondern toeifet die Anklage daran er nicht 
ſchuldig ift von fi. Damit beweiſe ichs, fpricht er, das ich Fein Königreich 
hab toider den Keifer. Denn fo ich ein Auffrhuͤrer were und ein Königreich) 
toider den Keifer auffrichten wolte, 


_ 


0 


- 
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p'} hette ich dienev umb mid) die mir | So müfte Ich umb mich haben Diener [p: 
dazu Hulffen und wehreten, das ich | die mir dazu Hülffen und mich ſchuͤtzten, 
den Juͤden nicht uberanttvortet wuͤrde. das Ich den Juͤden nicht uberantwortet go 

UND das ift das ander Stüd feiner | würde. 
verantivortung, nemlich das Bekentnis ER entjchüldiget fich aber in diejer 
da3 ex thut fur dem Landpfleger Pilato. | Verantwortung nicht allein, Sondern 
Da leſſet er auch fein leib und eben | thut auch zugleich fein Bekentnis für 
uber dem Wort das er geprediget hat. | dem Landpfleger Pilato. Er befennet ⸗5 
Solch Bekentnis des HEren preijet | frey eraus das er ein König jey, Doch 
\. zum 6.&,. Paulus hoch 1. Tim. 6. unterjcheidet er fein Reich und des Keiſers 
Reich. Und uber ſolchem Befentnis leſſet 
ex fein Leib und Leben. Denn wo er geleugnet hette und gejagt, Er were fein 
König, So were er leichtlich von Pilato [08 gegeben worden. Aber weil er befennet, 30 
Er jey ein König (Ob er ſchon fein Reich und des Keiſers Reich unterfcheidet und 
bezeuget, jein Reich thue dem Keifer feinen Schaden), So mus er uber jölchem 
Bekentnis jterben. Darumb auch S. Paulus folch Belentnis des HErın hoch 
preifet 1. Timoth. 6. 1.Tin. 6,13f. 


p'] “ich gebiete dir fur Gott der alle ding Yebendig machet, und fur Chrifto 3 
Iheſu der unter Pontio Pilato bezeuget hat ein gut befentnis, das du halteft 
das gebot one fleden unvertadelich bis auff die Erfcheinung unſers HErrn 
Iheſu Chriſti'. Es ift aber eine ebentewrlich und fehrliche Bekentnis, 


—— 


8 das (vor man)] daraus 
38 ein fehrlich 


15/16 ich bis Hab] mein Königreich nicht ft 77 woltet P! 


37 on 
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R] periculosa confessio, quod neget se regem et tamen fatetur. Fatetur se velle 
seditionem movere in terris et tamen non seditiosus. Nam Euangelium 
ghet on auffrhur nicht ab, Luc. 12. Iam videtur hoc et tales seditiosi sumus. guc. 12, 40f. 
Sed tamen praedicamus da neben, ut quisque obediat domino suo. Ibi paci- 

s fici und fridbfam, docemus et rogamus pro pace. Ideo duplex regnum et 


2 über movere steht max/imam/ 


pij da3 ex faget, ex ſey nicht der Jüden | das der HERR fich entfchlildiget, Er ſey [P? 
König und doch befennet, er Habe ein | nicht ein Auffrhuͤrer wider den SKeifer, 
Königreich: das ift fo viel, er befennet, | Und dennoch befennet, Er ſey ein König 
er wolle eine groffe Auffrhur erregen | und hab ein Königreich. Das lautet alfo, 

ıo in der welt und jey doch fein Auff- | als befennet er, Er wölle ein groffe Auff- 

rhuͤrer wider den Keifer. rhur erregen in der Welt Und fey doch 
fein Auffchürer wider den Keifer. Wie 
ftimmet nu das zufamen, Auffrhur an- 
richten und doch fein Auffrhuͤrer fein 
wöllen? Die That haben und doch den 
Namen nicht haben wollen? Wie reimet 
ſich das? Mer die That Hat, Der jol 
billich den Namen auch haben. 

p"2] ABer e3 ijt nad) dem Euangelio und nad) der art des Reichs Chrifti 

20 geredt. Denn das Euangelium gehet one Auffrhur nicht abe, wie gefchrieben 
ftehet Zuc. 12. Ich bin fomen, das ich ein feiwer anzunde auff erden, was 
wolt ich Lieber, denn e3 brennet Schon? Aber ich mus mich zuvor teuffen 
laſſen mit einer Zauffe, und wie ift mir fo bange, bi3 fie bolendet werde. 

Meinet jr, das ich her komen bin friede zu bringen auff erden? Ich jage 

Nein, Sondern zwitracht. Denn von nu an werden Funffe in einem haufe 

uneins jein, drei wider zwey und zivei wider drey. Es wird fein der Vater 

toider den Son und der Son wider den Vater, die Mutter wider die Tochter 
und die Tochter wider die mutter, die Schwiger wider die Schnur und die 

Schnur wider die Schtwiger’. 
SHlches fehen wir, das es zu unjer 


15 


Luc. 12, 
49 —53 


IS] 
a 


SOlchs gehet, wie wir jehen, zu unſer 


3 


oO 


3 


a 


zeit gewaltig im ſchwang gehet, und 
ſolche Auffrhuͤrer ſind wir auch und 
predigen dennoch daneben, das ein 
jglicher ſeiner Oberkeit und ſeinem 
Herrn unterthan und gehorſam ſein 
ſolle, wir ſind friedfertige Leute, leben 
und halten uns friedſam, leren den 


19 Aber es] Antwort. Dis alles 


faget 34 feine P! 


20 on 


Zeit gewaltig im ſchwang. Denn jolche 
Auffrhürer find mir auch, von denen 
Chriſtus hie redet. Wir predigen, das 
ein jglicher feiner Oberfeit und feinem 
Herrn unterthan und gehorfam fein jölle. 
Da find wir friedfertige Leute. Wir leren 
Friede, Bitten umb Friede, Leben und 


20/21 gejchrieben ftehet] der HErr ſelbs 
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R] duplex seditio. Cesari helffen wir ad suum regnum, Sed da rumpeln mir 
hin ein, da es hoher ift quam Cesaris Karoli regnum, ut fiat alius verftand: 
hand, leib, gut la3 wir yhn in sua obedientia wie e8 gehort. Nos praedi- 
camus Euangelium, da3 jpaltet von ander corda, da der keyſer 2c. nicht zu 
tegiren hat. Ibi hebt fich ein auffrhur ut pater aliam fidem habeat quam 5 
pater 2c. et tamen bleiben in suis domibus. Non dieit: mittam ignem, ut 
domus cadant. Sed domus manebit, sed in una domo erit discordia et tamen 


p') friede und bitten umb friede. Doch 
gehet unfer Euangelium nicht abe one 


halten ung friedjam. Dennoch gehet unſer 

Euangelium on Auffrhur nicht ab. Das 
Auffrhur; das mus man recht unter- | fol man recht verjtehen und wol unter- 

p'?] fcheiden. Es ift zweierley reich, Gottes reich) und des Keiſers reich. Alfo ift 
auch zweierley Auffrhur, Eine leibliche auffrhur, jo da gehet wider ordenliche 
Oberkeit, und eine geiftlihe auffrhur, jo dem weltlihem Regiment feinen 
abbruch thut. Dem Keifer Helffen wir zu feinem reich, Aber da rumpeln 
wir hinein, da e3 höher ift denn des Keiſers reich, das ein ander Verftand 
werde in den Herten der Menfchen: Hende, leib, gut lafjen wir gehen 
in jrem gehorfam unter der ordentlichen Oberkeit wie ſichs gebüret, Aber 
die Herten der Menfchen füren wir Gotte zu, das fie gehen in dem gehorjam 
gegen Gotte. 


[P? 


— 


0 


3 


5 


DAS gehet aljo zu: wir predigen 
da3 Cuangelium, welches fpaltet die 
Herten von einander, da der Keiſer 
nicht zu regiren hat. Da erhebet ſich 
denn ein Auffrhur, da3 der Vater 
ein andern Glauben hat denn der Son 


Das gehet alſo zu. Wir predigen das 
Euangelium vom Himelveich. Daſſelb 
fpaltet die Herten von einander, da der 
Keifer nichts zu regieren bat. Wenn 
das geſchicht, So erhebet fich ein Auff- 
rhur, das der Bater einen andern Glauben 
frieget denn der Son 


und der Son ein andern Glauben denn der vater, und bleiben doch vater 
und Son in jren Heuffern und ein jeder in feinem Ampt und Stande nad) 


dem leibe, wie der HErr auch ſpricht: 


Ich bin komen, das ich ein fewr an— 
zunde auff erden', nicht das die heuſer 
einfallen, ſondern das ſie bleiben. In 
einem hauſe wird ein zwitracht ſein, 
ſagt er, 





11 Es bis Gottes] Gleich wie zweyerley Reich iſt, wie offt geſagt, Gottes 


ordentliche 13 fo] welche 
15 da3] Nemlich das 
17 jrem] dem ber] jrer 
Schepffers und Erloͤſers. 


Weltlichen 


28 jeder] jglicher 


Ich bin komen Zwitracht zubringen. 
Nicht das er die Empter und Stende 
auffheben und die Heuſer einwerffen 
woͤlle, Sondern die Empter, Stende und 


| Heufer in der Welt ſoͤllen bleiben. 


12 jo da] welche 
14 helffen wir] helffen wir durch vnſer Predigt 


16 in ber Menjchen Herken. Leib, Gut, Hende, Füffe der Menſchen, laſſen 
18 in der Menſchen Herken 


18/19 in Gehorfam jres Gottez, 


IS} 


w 


0 


0 


R] 


— 


— 


1 


p! 


Oo 


— 


15 


— 
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manebit domus. Non ut inobedientes sint parentibus liberi sed ut aliter 
credant, das geſchicht in mundana seditione nicht, sed una civitas vastat 
aliam, domus domum. Ideo bleibt der her da bey, quod dieit se regem sed 
non mundanum. Sed Euangelium est regimen et excitat seditionem. Non, 
sed spiritualem, ut corda aliter eredant. Nos qui aliter credimus, neminem 
oceidimus, sed ut obediat quisque in suo statu, et velim ista seditio esset in 
omnibus domibus, fo nem da3 Euangelium zu und wurd krefftig. 


1 inobe9 [= inobedientibus/ sit 


Funffe werden in einem Haufe unein3 fein und wird dennoch) das haus 
ftehend bleiben. Das wird alfo zugehen, nicht das die Kinder jren Eltern 
ungehorjam fein noch die unterthanen jver Oberfeit, jondern das einer 
ander? gleubet denn der ander. einen andern Glauben hat denn dev 
SOlches geichicht in der weltlichen | ander. Soͤlchs geichicht in der Welt— 
Auffrhur nicht, Sondern ein haus | lichen Auffrhur nicht. Denn wo Welt- 
verwuͤſtet das ander. liche Auffrhur iſt, da verwuͤſtet ein Haus 
das ander, ein Stad die ander, ein Dorff 
das ander etc. 
Darumb bleibet der HErr dabey, das er faget, Er ſey ein König, aber doc) 
nicht ein weltlicher König. Das Euangelium ift jein Regiment, welches 
erreget Auffrhur, nicht weltliche, jondern geiftliche Auffrhur, 
da3 die bergen anders gleuben. dadurch die Herken fich jpalten uber dent 
Glauben, Ob fchon die Leibe einig bleiben 
nach den eufferlichen Stenden und Emp— 
Mir jo anders gleuben, todten nie= | tern. Wir Ob wir fchon anders gleuben 
mand, Sondern leren, das ein jglicher | denn der Keifer, Tödten niemand, Son- 
gehorfam fey in feinem Stande, und | dern leren, das ein jglicher in feinem 
doch ſpalten fich die Herten was den | Stande gehorfam jey dem der Gewalt 
Glauben betrifft. uber jn hat. Die Herten jpalten fich 
was den Glauben betrifft, Aber der Leib 
trennet fi nicht aus dem Gehorjam, 
darin jn Gott gejeßt hat. Soͤlche Auff- 
Solche Auffrhur toolte ich das in allen | chur wolte ich das in allen Heufern, Ja 
heufern were, Denn alſo nimpt das | in der gangen Welt were. Denn dadurch 
Euangelium zu und wird krefftig. nimpt das Cuangelium zu und wird 
frefftig, Und bleibt gleichwol eufjerlicher 
Gehorjam der Unterthanen gegen jre Ober- 
herrn und gemeine Liebe der Nachbar 
unternander in dieſem eufjerlichen leib— 
Yichen Wefen und Leben auff Erden. 








8 Zunffe] Fünffe, jagt er 9 ftehen 18 welches] Das 


Ga 


p? 


R] 18,37 


p"2] 18,37 


p'] 
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“In hoc natus?, i. e. ut praedicem, da haftu mein regnum. Uno verbo 
indicat, euiusmodi regnum habeat: Suum koniglich ampt est, “ut veritatem 
praedicem’, de3 ampt nicht ift ros zu reiten, ſchwerd furen sed qui mund— 
li) mit dem wort feine fonigreih fur. Das were ein lange predig et in- 


4 konigreich] fo möglich fx [= Trone] 


DA ſprach Pilatus zu jm: So biftu dennod ein König. 
Shefus antwortet: du fageft3, Ja ih bin ein König, id bin 
dazu geborn und auff die welt fomen, das ih die Wahrheit 
zeugen fol. 

DAS iſt ein ſcharffe Frage. Pilatus nimpt Iheſu das Wort aus dem Munde 
und Spricht: So biftu dennoch ein König? Als mwolt er fagen: Du fprichit, Dein 
Reich jey nicht von diefer Welt, Und befenneft gleichwol, Du ſeyeſt ein König. 
Bielleicht biftu ein Auffchürer Und wilt unter dem Dedel und Schein der Armut 
etwas anrichten. Du folteft wol einen Hinderhalt haben, davon jtzt niemand 
wife, Und unverſehens erfuͤr wiſchen und zum Königreich greiffen wider den Keifer. 
Denn das Wort das du befenneft, Du ſeyeſt ein König, begreifft viel in fich. 

Mit diefer Scharffen Frage walget Chrifto auff den Kopff die Schuld, Er ſey 
ein König. Und Chriftus antwortet auch frey und tapffer auff folche ſcharffe 
Frage des Landpflegers und fpricht: 
Du ſagſts'. Soͤlchs iſt eine ſonderliche 
und eigen Weiſe zureden dem HErrn 
gebreuchlich. Als wolt er ſagen: Du 
haſts errathen, Du haſts troffen, Ich bin 
ja ein Koͤnig. Aber haſtus bisher nicht 


DU ſageſts', das iſt fo viel, du 
haſts ſchier errahten. Es ift eine 
ſonderliche weiſe dem HErrn gebreuch— 
lich alſo zu reden. Du ſageſts', das 
iſt du haſts getroffen. Weiter ſpricht 


er zu Pilato: Mein reich iſt, das ich 
von der Warheit predige. Denn zeugen 
heiſſt predigen, wie es S. Johannes 
mehrmal brauchet, und zeiget der HErr 
damit kurtzlich an was er fur ein 
Reich habe. Mein koͤniglich Ampt, 
ſaget er, iſt nicht groſſe herrliche Ca— 
ballen und Roſſe reiten und das 
ſchwerd fuͤren, Sondern das mundliche 
Wort predigen, Damit fuͤre ich mein 
Koͤnigreich. 





recht verſtanden, Was fuͤr ein Koͤnig Ich 
bin, So hoͤre, Ich wil dirs beſſer und 
deutlicher erkleren: Ich bin dazu geborn 
und auff die Welt komen, das Ich die 
Warheit zeugen ſol. 

ER wil alſo ſagen: Ich wil dir mit 
einem Wort anzeigen, was fuͤr ein Koͤnig 
Ich bin und was Ich fuͤr ein Reich hab. 
Ich bin nicht ein ſolcher Koͤnig, Der 
geharniſcht und gewapnet erein platzet 
mit Weltlicher Gewalt und Macht, Und 
mein Koͤniglich Ampt iſt nicht, auff 
groſſen herrlichen Caballen und Roſſen 
reiten und das Weltlich Schwert fuͤren, 
Sondern das muͤndliche Wort predigen 
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R] digeret proprio sermone, quid veritas in fich begreifft. Iam non amplius 
fur mid) nemb, quam quod veritatem fatetur und Yeft druber leib. Veritas 
amplectitur die tugent und frafft sui verbi et iniquitatem Iudeorum i. e. illa 


persecutio n»ullibi venit, quam quod mendacium detestatus. 


Si Iudeos het 


5 Yafjen bleiben in idolatria, non hie essem, sed quia hic veritatem testor, ideo 


10 


mori. Et tamen ehe ichs laſſen wollen, moriar. 


1 Iam ce aus (VA) amplius] amp 


Et hodie si taceremus ?⁊c. 


| und die Warheit zeugen. Sölcher König [P? 


bin Sch und auff ſolcherley Weife füre 
Ich mein Königreich, das ich die War- 
heit zeuge. 


p!2] Davon tvere ein lange Predigt zu thun, ja das einige wort Warheit duͤrffte 
wol ein eigene predigt, dad man anzeigte was Warheit in fi) begreiffet. 
Aber ich wil jht nicht mehr für mich nemen, Denn das Chriftus fur Pilato 
p:] die Warheit befennet und darüber leſſet 


15 


20 


w 
o 


= 
on 


letb und leben. 


befennet, Ex jey ein König der Warheit 
und zeuge von der Warheit. Und uber 
ſolchem Bekentnis und Zeugniz leſt er 
Leib und Leben. 


WArheit begreiffet die Tugend und krafft ſeines worts und dagegen 


die miſſethat und Sünde der Juͤden, 
und wil Chriftus jagen: diefe Ver— 
folgung, da3 ich gefangen und gebun— 
den ftehe fur gerichte, komet nirgend 
anderswo her, denn das ich die luͤgen 


gejtraffet und verdamnet und dagegen 


die Mifjethat, Sünde, Lügen und Heu- 
cheley der Juden. Darumb wil Chriſtus 
aljo jagen: Dieſe Berfolgung, das Ich 
bie gefangen und gebunden jtehe für 
Gerichte, kompt nirgend ander woher, 
denn das Sch der Hohenpriefter, Schrifft- 
gelerten und Pharifeer Lügen, falſche 
Lere, Abgdtterey und Heucheley und der 
Welt Suͤnde und Boßheit 

die Warheit offentlich geprediget und 


bezeuget habe. So ich die Jüden hette bleiben laſſen in jrer Abgotterey und 


in jrem falſchen lügenhafftigen weſen, 


nicht komen ſein. 

Aber weil ich die Warheit bezeuge 
und die Luͤgen ſtraffe und auffdecke, 
mus ich daruͤber ſterben. Aber ehe 
ichs laſſen wil, wil ich ehe ſterben. 


17 durffte 
30 wolte] So wolte 


12 eigene] einige 
Dit 


28 geftrafft 


wolte ich an diefen orte fur gerichte 


Aber weil ich die Warheit zeuge und die 
Lügen auffdede und ftraffe, So haben 
fie mich gefangen und Flagen mich pein= 
Yih an, Und Ich mus auch darüber 
jterben. Che ich aber die Warheit laſſen 
wil, Ehe wil ich jterben. 


verdampt 29 bezeugt hab So] Wenn 
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R] Sed quia aperimus os. Nos nihil aliud praedicavimus quam Christum, 
neminem salvari per se. Si hoc, deus non opus haberet mittere filium, si 
hoc, ergo non per me. Haec est veritas. Diversum, quod ipsi praedicant, 
est mendacium, quod nos culpamus, da3 ift unfer ſchuld et dieunt nos pro- 
hibere bona opera, inobedientes contra Caesarem, im grund ift nicht3 quam > 
quod veritatem testamur. Hoc est testimonium Christi: quiequid praedicavi, 


pr] ZU diefer zeit gehet3 una auch alſo: ſchweigen wir die Warheit und 
jtraffen nicht die Lügen, fo möchten twir wol bleiben. Weil wir aber das 
maul auffthun, die Warheit bekennen und die Ligen verdamnen, wil una 


jederman zu. Wir predigen nicht? ander3 denn Chriftum, das niemand durd) 


- 


) 


p'] fi) jelb3 felig werde. So wir hetten | eigen Verdienft und Gerechtigkeit, Son- [P? 
dur) uns ſelbs konnen felig werden, | dern allein durch Chriftus Verdienſt, Un- 
were nicht von nöten gewweft, da3 Gott | ſchuld und Tod jelig werde. Denn jo 


feinen Son jendet; weil aber Gott 
hat feinen Son ſenden muffen, folget 
gewis, das wir nit aus ung ver- 
mögen jelig zu werden. Das iſt unfer 
predigt und die Warheit der wir 
zeugni3 geben. 

Widerumb da3 der Bapit und die 
Heiligen und wirdigkeit menschlicher 





wir hetten durch uns ſelbs können jelig 
werden, So hette Chriſtus nicht dürffen 
jterben. Das ift unfer Predigt und die 
Göttliche Warheit, Derjelben geben wir 
Zeugni2. 


Biſchove predigen vom verdienſt der 
Werck ift eitel Yügen. Das ftraffen 


wir an jnen, das ift nu unſer ſchuld, warumb man uns feind ift und 


warumb man ung tod haben til. 


Sie ſprechen, wir verbieten gute werd, | Uber ſoͤlchem Bekentnis leſtern fie ung 


wir find ungehorfam dem SKeifer. 
Aber im grunde iſts nidht3 anders 
den da3 wir die Warheit zeugen. 


als Keber und fprechen, Wir verbieten 
gute Werk, Und jchreyen ung aus als 
Auffrhürer und jagen, Wir jeyen dem 
Keifer ungehorfam. Aber im Grunde 
iſts nicht? anders, denn das wir bie 
Warheit befennen und die Lügen ftraffen. 


GES nennet aber Chriftus nicht vergeblich noch umb font das muͤndliche 


wort und die Predigt des Euangelij warheit. Denn das Euangelium Chrifti 
macht einen rechtſchaffenen menſchen fur Gott dur Chriftum. Des Bapft 
wort ift nicht warheit, denn e8 macht falfche Leute und heuchler, wie oben 
von ſolchen faljchen Heiligen gejagt ift, das die Juden nicht wollen ing 
Richthaus gehen, auff das fie die Oftern effen möchten, 


7 diejer dis ſchweigen] vnſer Zeit gehet3 auch alfo zu, Schwiegen 8 Itrafften 9 ver: 
dammen 9/10 wil dis zu] So iſt jederman wider vns 20 Biſchove] Münche 21 und] von 
ift] Das ift Das] Sölhe 22 das] Bi das mu fehlt warumb] Darumb 23 warumb 
man fehlt 33 machet 35 wolten 
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R] Pilate, ift die lauter warheit, quod ad hoc natus sum fol mein koniglich 
ampt ſein, ut veritatem. Vides, quales domini sunt praedicatores: habent 
regnum, officium, Nam veritatem praedicare zc. Cum ergo hoc regnum offi- 
cum furen, mus uns ghen ut Christo, ut culpemur prohibere bona opera et 
s seditiosi. Justicia, qua obedis Cesari, moritur tecum, oportet aliam habeas 


p'] 


10 


— 
on 


2 


o 


30 


post hanc vitam, quae est 1. Cor. 1. Haec est confessio. Sic nobis facien- ı. Cor. ı, so 


l sum ec aus est 


Machen jnen darinnen enge Gewiſſen 
und vergieffen doch unſchuldig Blut 
ohne ſchewe und Gewiſſen. 


Das ift nu das zeugnis des HErrn 
Chriſti fur Pilato, Das er faget: O 
Pilate, alles was ich geprediget habe, 
ift die lauter Warheit. Denn dazu 
bin ich geborn. Es fol mein König- 
li ampt fein, das ich die Warheit 
predige. Hieraus ſiheſtu, was die 
Prediger und Lerer fur Herrn feien, 
nemlich da3 fie ein Königlich ampt 
haben und die Warheit predigen. 
Diemweil fie aber ſolch Königlich ampt 
füren müffen, gehets jnen gleich wie 
Chriſto. Uns gehet3 jtzt aud) alfo: 
weil wir die Warheit bezeugen, jchilt 
man uns, als verbieten wir gute 
werd, Item als jeien wir Auffrhürer. 


Wir jagen aljo: die gerechtigfeit, das 
du dem Keijer gehorjam bift, jtirbet 
mit dir, Darumb muftu eine andere 
gerechtigkeit haben nach diefem leben, 
welde iſt wie S. Paulus faget 


1.6or. 1,30 1. Cor. 1. 





Machten jnen enge Gewiſſen, das fie im [P? 


Richthaus nicht unrein wurden. Aber 
das fie unjchüldig Blut vergoffen, Das 
theten fie on Schew jres Gewiſſens. 

Das ijt nu des HEren Chrifti Be— 
kentnis für Pilato, dag er jaget: Lieber 
Pilate, Was Ich geleret und gepredigt 
hab, Das iſt die lauter Warheit. Denn 
dazu bin Sch geborn Und das ift mein 
Königlih Ampt, das Ich die Warheit 
predigen jol. Hieraus fihet man, Was 
die Lerer und Prediger für Herrin jeien, 
Nemlich das fie ein Königlich Ampt 
haben und die Warheit zeugen. Weil 
fie aber folch Koͤniglich Ampt füren 
muͤſſen, So gehets jnen, gleich wie es 
Chriſto gegangen ift. Uns gehets jtzt alfo: 
Weil wir die Warheit zeugen, So ſchilt 
man uns Ketzer und Auffrhuͤrer, Die 
gute Werck verbieten und dem Keiſer 
ungehorſam ſein. 

Wir leren alſo: Die Gerechtigkeit, 
das man dem Keiſer gehorſam iſt, ſtirbt 
mit uns, Darumb muͤſſe man eine 
ander Gerechtigkeit haben nach dieſem 
Leben, Von welcher Sanct Paulus ſagt 
1. Corinth. 1. 


pı2] Gott hat Chriſtum gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung 
3; und zur Grlöfung. Das ift unjer befentnis, 

und alſo mufjen und follen wir thun | welch® wir füren muͤſſen und füllen für 
fur Königen und Fürften, das wir | Königen und Fürften. Darumb Sprechen 


ſprechen: 


wir: 


318 Mochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] dum coram prineipibus: macht aus uns, was yhr wolt, nostra praedicatio 
est mera veritas, quia qui per se ipsum salvatur, est damnatus, das leit 
man nit et dieitur man greifft dem Papft ins regnum. 

“Et qui ex veritate” Ibi officium suum confessus, quod rex sit, suum 
offieium regale fey praedicare Euangelium. Qui sunt eius scholastici? Mein 5 
ſchuler non sunt pharisaei, Benedictini, parfufjer, non viri mulieres principes 
servi, qui ieiunant, orant. Sed tale nomen habent qui ‘ex’, qui vocem meam 
audiunt, sunt diseipuli mei et membra mei regni. Da wer auch vil von 


18, 37 


7 ex] e und kleine Lücke 


p*-2) Lieben Herrn, machet aus ung was jr toollet, Unjer Predigt ift die Lauter 
Warheit: Wer durch fich ſelbs wil jelig werden, der it verdampt. Aber 10 
folche predigt mwil man nicht haben und ſpricht, man greiffe dem Bapft ins 
Regiment, das jey nicht zu leiden. 

WEr aus der warheit ift hoͤret meine ftimme. 

CHriftus hat fein Ampt befand fur Pilato, dag er ein König jey und 
da3 jein Koͤniglich ampt jey 15 
pij das Euangelion predigen. die Warheit zeugen und das Euangelium [p? 
predigen. Denn zeugen heifjt predigen, 314,25 ff. 
wie es ©. Johannes mehrmal aljo 
brauchet. Nu befennet ex weiter, Welche 


18, 37 


Wer find nu feine Schuler? Das faget 
er jbt: Meine Schuler find, jo meine 
Stimme hören, 


Meine Schüler, ſpricht er, find nicht 
Pharifeer, Benedicter, Barfiffer, 


Menner, Weiber, Fürften, Knechte etc. 








jeine Schüler find. Meine Schüler, ſpricht 
er, find die meine Stimme hören. Da- 
mit hebet er auff alle Unterjcheid der 
Perjonen, Stende und Orden in feinem 
Reich Und bindet feine Schuͤler allein 
an fein Wort und wil fie bey dem Wort 
auch allein erfand Haben, Als wolt er 
jagen: Meine Schüler find nicht Pha- 
riſeer, Sadduceer, Eſſeer, Benedictiner, 
Barfüfler, Cartheufer, Die ſich jres Ordens 
und Verdienfts rhuͤmen, Sind auch nicht 
Menner, Weiber, Fürften, Knechte, Megde, 


jo da falten und beten, Sondern die aus der Warheit find und meine 
ftimme Hören find meine fhüler und Jünger und meines Reichs unterthane 
und gehorfame. Widerumb die nicht aus der Warheit find noch meine 
ftimme hören find meine Jünger nicht. 

DA were auch viel von zu reden, das er deutlich jaget: Wer aus der 


11 haben und jpricht] Leiden, Sondern fie ſprechen 
Das find 33/34 meines Reichs Gehorfame Vnterthanen. 


13 hoͤret] Der hoͤret 
35 find] Das find 


33 find] 


20 


25 


30 


35 


Joh. 18,37 [18. Februar 1529). 319 


R] reden. Sua vox est quod praedicat, per quem salvemur. Mose: qui servanda 
opera, Sed ipse docet quid altius: qui salvemur. Ipsi ſchleußt ex ein groſs 
hauffen aus. Carthusianus non fummer ſich de voce Christi sed nimpt suam 
regulam fur ſich, das iſt fein forg, cum qua ghet umb damit noctes. Meum 

5 verbum liplid), oportet corde capiatur et fide et qui hoc capiunt, sunt ex veri- 
tate te mei discipuli. Nota: quod fatetur Pilato, uber dem wird er gecreußigt. 
Sie nobis ꝛc. Er fan dich lafjen from fein, Sed si vis, Christianus esse et 
fateri, oportet hie sis seditiosus, er ghet mit umb, ut te oceidat, quia Satan 


2 ſchleußt ce aus ſchleucht 4 damit e aus dad [nicht dag] et 


p') Warheit ift, horet meine Stimme‘. 
10 


Warheit ift, Der höret meine Stimme’. [p? 
Denn damit unterjcheidet er feine Stimme 
von aller andern Stimme. Chriſtus 


Chriſtus ftimme ift, daS er prediget 
wodurch wir felig werden jollen. Moſi 
jtimme ift, das ex lexet, wie man gute 


ı5 were thun jolle. 


Stimme ijt fein reines lauter® Euange— 
lium, darinne er leret, wodurch wir jelig 
werden. Mofi Stimme ift das Geſetz, 
darinne er leret, wie man Gott gehorjam 
fein und gute Werd thun jolle. Moſes 
leret von unſerm Thun und Lajjen. 


pP") Chriftus aber leret etwas höher, tvie und two durch wir felig werden. Mit 
dem wort jchleufjet er aus ein grofjen hauffen 


2 


2 


S 


— 


30 


3 


Du 


Gartheufer und andere, jo ſich nicht 
mit Chriftus ftimme bekuͤmmern. 


Juͤden und Heiden in der Welt, jo fi) 
mit Chriftus Stimme nicht befümmern. 


Denn er nimpt fein Reich fur ſich, das ift feine forge damit er tag und 


naht umbgehet. 
dag ift mein wort des Euangelij 
mu3 man mit Herten und Glauben 
faffen, und wer jolches fafjet ift aus 
der Warheit und mein Jünger. 


Meine ftimme, jaget er, 


mus gehöret fein, Wer mein Jünger fein 
wil. Das ift, mein Wort und Euange- 
lium mus man mit dem Glauben im 
Herten fallen. Werd nu auffnimpt, faſſet 
und gleubet, Der ift aus der Warheit 
und mein Jünger. 


MErcke aber wol, das Chriftus fur Pilato die Warheit bezeuget, und 


uber ſolchem zeugnis wird er gecreutiget. Alſo gehet3 und aud), und das 
ift de3 Teufel arbeit, das er nicht feiret, er Hab es denn dahin gebracht: 
Er fan wol leiden, da3 du from jeielt, 


So du aber wilt ein Chriften fein | Wenn du aber wilt ein Chriften fein und 


und die Warheit befennen, jo mujtu 
ein Auffrhuͤrer gejcholten werden und 
den Hals herlafjen: damit gehet er 


21 mit] mit P! 
33 from] eufjerlich from 


23 jagt 


30 bezeuget] befennet 


die Warheit befennen, Das ift nu ein 
unleidlich ding. Da fprüet, wuͤtet und 
tobet er. Da muftu ein Auffrhuͤrer ges 


31 zeugnis] Bekentnis 32 Erbeit 


320 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] hanc vocem non potest ferre nee mundus nec caro i.e. cum da3 liberum 
Euangelium gefellet. Non frustra verbum mundlic), vocat veritatem, quia 
macht ein rechtſchaffen menſchen coram deo per Christum, papistis verbum 
non est veritas sed macht falſche heuchler, ut supra: ne in domum Pilati. 
Entjhuldigt Hab ich mich, quod non rex huius mundi, sed mein? reichs 5 
nemb ich mich an, da thu mir was du wilt, ego praedicavi veritatem, 

18,8 qui audit eam, est discipulus. Quid est.” Nescio, an Pilatus mit ernft 
oder fpotifch meint. Ego intelligo laute honiſch. Pilatus ift ein Heid. O 


1 liberum] lib 


p']) umb, da8 er dich tödte und umb- | jcholten werden und den Hals herlafjen. [p: 
bringe, der Teufel fan das wort der | Damit gehet ev umb, das er dich umb- 10 
Warheit nicht leiden, die welt und | bringe und tödte. Zeuffel, Welt und 
das fleiſch auch nicht. Fleiſch koͤnnen das Euangelium nicht 

leiden. Wem das Guangelium von 

Herten gefellet und daſſelb offentlich be— 

fennet, Der mu3 herhalten. 15 

pt2] SH wird nu Chriftus gerichtet, da3 er feine andere ſchuld Hat, denn 

da3 er die Warbheit fur Pilato befant hat: das fol die urſach jein Darumb 
Gottes Son jterben und gecreußiget werden fol, feine untugent jol an jm 
fein, fondern die hochite Tugent, 
das er geborn ift die Warheit zu | daß er dazu geborn ift die Warheit zu 
bezeugen, und weil er die bezeugen | zeugen. Weil er die Warheit zeugen 
twil, fol er fterben und fchendlich | jol, So muß er fterben und dazu ſchend— 
Todes fterben. lichs Tods jterben. 
Keine andere ſchuld ſol an jm ſein. Das heiſſt ein Chriſtlicher tod, das er 
ſtirbet nicht umb Raubens oder Diebſtals willen, ſondern umb der Warheit 
willen, das ſein Wort und werck weder Teufel noch Menſch leiden konnen. 
So iſt nu dis die Summa davon, das Chriſtus ſpricht zu Pilato: ich habe 
mich entſchuldiget, das ich kein Koͤnig dieſer welt bin. Aber meines Reichs 
neme ich mich an, das ich die Warheit bezeuge, daruͤber thue mir was du 


» 


1) 


1] 


5 


wilt. Ich predige die Warheit, 30 
Wer die Warheit hoͤret, ift mein | Wer die Warheit von mir Höret, Der ift 
Juͤnger. mein Juͤnger. Das iſt mein Bekentnis. 


Uber dieſem Bekentnis wil Ich leiden 
und ſterben. 
18, 38 SPricht Pilatus zu jm: wa3 ift Warheit? 35 
DAS meis ich nicht, ob es Pilatus mit ernft oder fpöttifch meinet, 
16 das bis hat] vmb feiner andern Schuld 17 Warumb 24 Chriftlicher] Gött: 


licher Chriftlicher 25 ſtirbt Raubens oder Diebſtals] Stelens vnd Raubens 26 Menſchen 
27 Sp iſt nu die] Dis iſt nu Hab 28 dieſer] von dieſer 29 zeuge 36 mit ernſt!] ernſtlich 
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R] toilte mit warheit umbahen, wil wort macht freund, warheit feind. O biftu 


5 


p'] 


10 


15 


p"2] Wilfart macht freunde, warheit macht feinde. 


2 


o 


2 


— 


der man, der mit warheit umbghet, non mirum, quod huc ductus. Si vis 
in terris vivere, eufer dich der warheit. Das fei ein heidnifch bos aus eim 
frechen conscientia. Mundi cursus: warheit fan man nicht leiden, qui vult 
vivere in mundo, der ſchweig die veritatem et beſcheis ıc. Si vere vis testari, 
jo richt did), quod Satanam adversarium habeas cum angelis, mundum cum 
sapientia et rationem et conscientiam, parentes et amicos, da wird nicht 


ander? draus. 


3 ein] eꝛ⸗ 


doch verſtehe ichs, das e3 ein lauter 
jpott und hönifche rede fey. Denn 
Pilatus war ein weiſer, kluger Heide, 
darumb verachtet er Chriftum und 
ſpricht: O wiltu mit warheit umb- 
gehen, jo biftu verloren. 


Sie ipsi omnes te odio persequuntur, die: hoc quaesivi, got 


7 conscientiam] 9 /kann auch = concupiscentiam sein] 


Doch verjtehe ichs aljo, das es mehr ein [p2 


Spot und hoͤniſche Rede ift denn ein 
Ernft. Pilatus war ein weiſer Eluger 
Heide, Darumb verachtet er Chriſtum 
und Spricht: O Lieber Iheſu, Wiltu mit 
Warheit umbgehen, So bijtu verloren. 
Obsequium amicos, Veritas odium parit: 
Biltu der man fo mit war— 


heit umb gehet, jo ijtS fein wunder, das du gefangen und gebunden hieher 
gefüret bift. Wiltu auff Erden leben, jo muftu. dich der Warheit eufjern. 


Alſo verftehe ichs, das e3 ein heid- 
niſcher Bofje jey, geredt aus einem 
frechen Gewiſſen. 

GLeichwol iſt damit angezeiget, 
das man die warheit nicht leiden 
kan. Wer in der welt leben wil, 
der ſchweige die warheit und be— 
ſcheiſſe, liege und triege. Wiltu aber 
die warheit bezeugen, ſo richte dich 
darnach, das du wider dich habeſt 
den Teufel mit ſeinen Engeln, die 
welt mit jrer Weisheit und hochſter 
vernunfft, ja das du wider dich habejt 
deine Eltern, Vater, Mutter und deine 
bejte Freunde: 


Sonft mwirftu viel Heffer und Teinde 
haben. Alſo verjtehe ich®, das es ein 
Heidnifcher Boſſe jey, aus einem frechen 
Gewiſſen geredt. 


das der welt lauft ift, 


die Warheit nicht fönnen leiden. Wer 
in der Welt leben wil, Der jchweige die 
Warheit, Teuſche, beſcheiſſe, liege, triege, 
ſey ein Bube und werde der Welt gleich, 
So hat er die Welt zu Freunde und 
feret mit der Welt endlich zum Teuffel. 
Wer aber die Warheit zeugen wil, Der 
richte ſich darnach, das er wider ſich habe 
den Teuffel mit ſeinen Engeln, die Welt 
mit jrer Weißheit, Macht und hoͤchſten 
Vernunfft, Ja auch ſeine eigen Eltern, 
Vater, Mutter und beſte Freunde: 


da wird nicht anders aus. Wenn ſie dich nu alle haſſen und verfolgen umb 
der warheit willen, So ſprich: das hab ich geſucht, das hab ich wollen 


16 ſo] Der 
wollen haben] vnd Haben wollen 
Luthers Werke. XXVIII 


36 fie di) nu] es nu aljo gehet, und fie dich 


371322, 8 das hab ich 


21 
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MWochenpredigten über Joh. 16—20. 


1528/9. 


R] jey gelobt, e3 geht recht, wies ghen fol, si tacerem veritatem, tum esse mein 


gnedigen Junckern, Sed quia contrarium. Tamen Euangelium nostrum est veri- 


18, 38tas, got geb, es zurne, et non dicas ut Pilatus: quid est veritas? Sic habetis 


in hoc textu excusationem Christi, da3 niemand fol auff ſich liegen lafjen 


ein falſch aufflag sed ſols auf jeinen adversarium treiben. 
fateri constanter quod praedicavit unangefehen quod ꝛc. 


Et quod non alıa 


veritas sit, quam quam praedicavimus de Christo Iesu. 


5 aufflag e in anflag De— dz 


6 praedicavit] p "“ also praedicant möglich 


p'2) haben, Gott fey gelobet, e3 gehet recht wie es gehen jol. So ich die War- 


heit ſchwiege, jo weren diefe alle meine lieben freunde und gnedige jundern. 
Merl ich aber die warheit nicht ſchweigen fan, find fie mir ungnedig und 


zuwider. 


DOch iſt unſer Euangelium die 
warheit, Got gebe es zuͤrne wer da 
wolle, und da huͤte man ſich fur, 
das mans nicht ſpotte, wie Pilatus 
thut und hoͤniſch ſpricht: Was iſt 
Warheit'? 


Da ſollen wir nu aus dieſem text 
lernen, da3 niemand auff fich fol 
tigen laſſen eine faljche Aufflage, 
jondern jol3 auff feinen widerſacher 
treiben, Darnad) das wir bejtendig- 
li) die Warheit befennen, unangejehen 
wie es ung auch darüber gehe; und 
zu leßt das die Warheit nicht anders 
ift denn das Euangelium von Ehrifto 


Iheſu. 


9 alle] jo mich haſſen vnd verfolgen, 





liebe 


ABer es zuͤrne gleich Hannas und [p? 


Caiphas, Lache und ſpotte gleich Pilatus, 
wie ſie wollen, So bleibet Chriſtus 
dennoch bey der Warheit und zeuget die 
Warheit, Und iſt Im kein Schertz noch 
Spot, Sondern ein lauter Ernſt. Alſo 
ſollen wir auch thun. Es zuͤrne gleich 
Teufel, Welt und wers nicht laſſen kan, 
Es lache und ſpotte was klug und weiſe 
iſt in der Welt: Dennoch iſt unſer 
Euangelium Goͤttliche Warheit, Krafft 
und Weißheit, Dabey ſoͤllen wir bleiben. 
Pilatus hat viel Kinder in der Welt, 
die des Euangelij hoͤniſch ſpotten und 
mit jrem Vater Pilato ſprechen: Was 
iſt Warheit'? Aber man huͤte ſich fir 
ſolcher Heidniſcher Klugheit. 

SO ſoͤllen wir nu aus dieſer Ent— 
ſchuͤldigung und Bekentnis des HErrn 
lernen, Erſtlich das niemand eine falſche 
Aufflage auff ſich bleiben laſſe, Sondern 
das ein jeder ſeine Unſchuld darthue und 
das Unrecht auff ſeinen Widerſacher 
treibe; Darnach das man beſtendiglich 
die Warheit bekenne, Unangeſehen wie 
es auch daruͤber gehe; Und zu letzt das 
Warheit nichts anders iſt denn das Euan— 
gelium von Chriſto Iheſu unſerm HErrn. 


10 find] So find 19 Gott (im Kustos) P! 


Deinde debet 


10 


— 
or 
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Joh. 18,37—40 [27. Februar 1529). 


29. 

R] Sab. ante Oculi, quae crat penultima Februar). | 27. Februar 1529. 

Audivimus nuper, qui Christus coram Pilato confessus sit et propter 
hoe gerichtet non habens culpam quam quod veritatem confessus, das fol 
die ſach, drumb Gottes fon fterben und gecreugigt, fein untugent fol an yhm 
fein sed suprema virtus, ut sit natus ad testimonium veritatis et cum hoc 
velit testari, das innocenter und ſchendlich et non ob aliam causam, das heilt 
ein Chrijtlicher tod, non propter rapinam ıc. sed veritatem, dad man jein 
wort und disciplinam nicht leiden fan neque Satan, heretici. Sequitur: 

“Exivit foras’ Ob iemand nicht gnug het gelernet ex confessione Christi, 18,38 if. 
was die welt thut et quid rad Satan et quid faciat, discat ex sequenti ftud. 
Das ift die welt, quod non vult pati Christum videt Christum dei filium 
propter veritatem auff ſchendlichſt leiden und fo offenbar ut ratione greifit. 
Ut Pilatus hie fatetur, qui nihil habet quam rationem, nempe quod Iudei 
Christum propter veritatem adiudicent morti. Non solum indicat Euange- 


u 


o 


1 penultima] pen über vlt: 4 geX untugent] ont: 


UND da er das gejagt, gieng er wider hinaus zu den ıs, 38-40 
Süden und Sprit zu jnen: Ich finde feine ſchuld an jm. Sr 
aber habt eine gewonheit, das jch euch einen auff Oſtern los— 
gebe. Wolt jr nu, das ich eu) der Jüden König los gebe? da 
fhhrieen fie wider alle jampt: Nicht diejen, ſondern Barrabam. 
Barrabas aber war ein Mörder. 

DB jemand aus des HErrn Bekentnis nicht gnug gelernet hette, was 
die welt ift und was des Teufels Reich 


m 15 


2 


oO 


= 


2 


u. 


= 
o 


35 


ift und thut, der lerne es aus dieſem 
folgenden Stud. Die Welt ift, jo da 
Chriftum nicht leiden wil, darff 
Chriſtum Gottes Son umb der War- 
heit willen auffs ſchendlichſte tödten 
und fi der mafjen offenbaren, das 
es die vernunfft greiffet, wie Pilatus 
(telcher nichts denn menjchliche Ver- 
nunfft hat) allhie befennet, das die 
Süden Chriftum umb der Warheit 
toillen zum tode verurteilen. Und 





ift, Der lerne es aus diefem Stüde. Die 
Welt und Bernunfft ift jo toll und 
raſend, das fie die Warheit nicht Leiden 
wil, Und thar Ehrijtum Gottes Son umb 
der Warheit willen auffs jchendlichite 
tödten. Das ift die Welt, die zarte edle 
Frucht. Und auff das man je jolche 
edle Frucht wol kenne, So offenbaret fie 
fic) mit jren Früchten dermaſſen, dag es 
alle Bernunfft greiffen und tappen mag, 
Wie Pilatus (Der nicht denn Menfch- 
liche Vernunfft Hat) hie befennen muß, 
Das die Juͤden CHRIſtum allein umb 
der Warheit willen zum Tode verdammen. 
2 


[P? 
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MWochenpredigten über Joh. 16—20. 


1528/9. 


R] lista: ehe fie die twarheit unverdampt liefjen, ehe nemen fie an all untugent 
und lafter quae in mundo. Ideo ex historia Christi passionis discere debe- 
mus quid mundus, et ne miretur cur mundus adeo malus. Adulterium non 
mirum; wes ift das wunder; cum sint adeo venenati, das fie veritatem ber- 
dammen wollen haben, et antequam, prius admitterent omnes untugent quae 
est adeo magna, da3 einen nicht jol wunder haben, quod sint adulteri nee 
meretur, quod deus mittat pestem, bellum. Non solum veritatem non volunt 
sed etiam damnare und ehe fie ji da von laſſen fern, admitterent Satanam. 


= 


4 sint] sit 


nicht alleine da3, fondern der Euan— 
gelijt zeiget an, da3 die Welt jo ver- 
bojet und vergifftet jey, das ehe fie 
die Warheit unverdampt lieſſe, ehe 
neme fie an alle untugent und Laſter 
fo auff erden mögen genennet werden. 


DArumb Sollen wir aus der 
Hiftorien des Leidens Chrijti lernen 
was die welt ift, da3 wir uns nicht 
verwundern, warumb die welt jo arg 
und bojhafftig ift. Wunder ifts nicht, 
da3 Ehebruch, Hurerey, Diebftal, Mord 
und Todſchlag und andere Lafter in 
der welt jeien. Was ift daS wunder, 
weil die Welt jo vergiftet und ver- 
teufelt ift, da3 fie die Warheit ver- 
damnen thar, und ehe fie die Warheit 
zulieffe, ehe lieffe fie alle Untugend 
und Lafter zu. Das ift jo groſſe und 
ubermachte Bojheit, da3 einen nicht 
jol wunder haben, das Ehebruch und 
Todſchlagen gejchehen, auch fich nicht 
verwundern, das Gott Peſtilentz, Krieg 
und andere greuliche ſtraffen uber die 
welt ſendet. Die Warheit wollen ſie 
nicht allein zulaſſen, ſondern ver— 
damnen ſie auch, und ehe ſie ſich 
von ſolchem fuͤrnemen abkeren und 


38 ſolch (em fur:) || em fuͤrnemen pP! 





7 meretur verschrieben für miretur ? 


So verbofet und vergifftet ift die Welt. [p? 


Ehe fie die Warheit unverdampt Tiefje, 
Ehe neme fie an alle Untugend und 
Rafter jo auff Erden mögen genennet 
werden. Solchs fihet man hie an den 
Juͤden. Che fie Chrijtun, den Prediger 
und Befenner der Warheit, log Liefjen, 
Ehe Lafjen fie den Mörder Barrabam los. 

So fol man aus der Hiftoria des 
Leidens Chrifti lernen was die Welt ijt, 
Auff das fi) niemand verwundere, War- 
umb die Welt jo arg und boßhafftig ift 
Und warumb jo grofje grewliche Straffen 
uber die Welt fomen durch Gottes ge— 
rechten Zorn und Gerichte. Die Welt 
fan nicht allein die Warheit weder dulden 
noch leiden, Sondern verfolget auch die 
Warheit auffs euſſerſte, Alſo das fie 
auch die gröften, grewlichſten Laſter duldet 
und tregt, Damit ja die Warheit aus— 
gerottet werde und untergehe. Weil nu 
die Welt jo verteuffelt ift, das fie die 
Warheit verdammen thar und ehe alle 
Untugend und Lajter zulefjet, ehe fie die 
Warheit zulieffe, So ijt fein Wunder, 
das Ehebruch, Hurerey, Diebjtal, Mord, 
Todſchlag und andere Later in der Welt 
regieren. St auch fein Wunder, das 
Gott Peitileng, Krieg und andere grew- 
liche Straffen uber die Welt endet. Sie 
verfolget und verdammet die Warheit, 
und ehe fie fich von jülcher Verfolgung 
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R] Barrabas erat ein jtadruchtiger morder und ward eingejeßt per Pilatum 
durch ordentliche gewalt. Uber Jeſum Funden fich! nichts bringen. Pilatus 
ratione sic concludit: cum ille nihil fecerit et oportet Yiber wer los, So kert 
fich der teuffel erumb dicens: nicht jo, Sed contrarium. So ſols ghen. So 

5 ift3 gangen et semper ghet, das ift mundi braud). Se edler der chat ift, 
quod deus dat, yhe feinder mundus et Satan ei ift. Aurum tft das geringft 
quoniam Satan non potest pati, ut recte utamur, potestas.i. e. pax non fertur 
ab eo, semper fuit mord und blutvergiefjen in mundo, nihil aliud in mundo 


)= fie 
p'] abwenden Liefjen, ehe nemen fie den | Yiefje abwenden, ehe neme fie den Zeuffel [P? 
10 Teufel ſelbs an. jelb8 an. Das ift der Welt Untergang. 
pr2] BArrabas war ein Auffrhürer und Mörder, war im Auͤffrhur er— 


griffen und hatte einen Mord im auffrhur begangen, und jolches war nicht 
allein jtadruchtig, fondern auch Barrabas war auff frifcher That ergriffen 
und dur) Pilatum als durch ordentliche gewalt in3 gefengnis gelegt. Iheſus 
aber war gerecht und unschuldig, alfo das feine Ankleger die Jüden nichts 
auff jn bringen kundten. 

Da ſchleuſt nu Pilatus aus der Ver | Diefe zween ftellet Pilatus gegenander 
nunfft alſo: weil diefer Iheſus nichts | und jchleufft aus der Vernunfft alfo: 
bofes gethan hat, werden die Juden | Weil diefer Iheſus nichts böfes gethan 
bitten muͤſſen, hat, So werden die Juden umb In 

bitten, 

das ich jn los gebe, Widerumb aber weil Barrabas ein Stadrüchtiger 
Auffrhuͤrer und Mörder ift, werden die Jüden muͤſſen begeren, das ich jm 
fein recht thun laſſe. So ſchleuſſt Pilatus als ein vernunfftiger Heide. 
Aber der Teufel keret fi umb und jaget: nicht aljo, ſondern gib uns los 
den Auffrhürer und Mörder Barrabam, Aber den gerechten und Unjchuldigen 
Iheſum creußige. 

ALſo ſols gehen, alfo iſts gangen und gehet noch allezeit aljo. Und 
das ift der Welt brauch und laufft: je edeler der Schaf und dad gut ift 
fo Gott gibet, je feinder ift die welt und der Teufel ſolchem Schatz und gut. 
Gold ift das geringfte gut, Dennod) fan der Teufel nicht leiden, das man 
de3 Goldes recht brauche. Ordentliche gewalt und leiblicher friede ift ein 
fein, ſchon Kleinot, 
aber der Teufel kan ſolchs nicht | Sölden Schatz Tan der Teuffel auch 
35 nicht leiden, hetzet und treibet die Welt, 

das fie Krieg nimpt für Triede, Wie man 

11 Mörder. Denn er war Auffrhur 12 fülh8 13 Sondern Barrabas war auch auf 

15 da3) das auf 16 kuͤnden 22 aber fehlt 23 werden] So werden muͤſſen fehlt 

25 umb fehlt faget] fehreiet in den Süden 28 alſo /2.]) vnd alſo allezeit] jmerdav Und 

fehlt 29 edler 30 gibt ift fehlt gut] Gut ift 31 Gold] Gold und Silber 32 Goldes) 
Goldes und Silbers 
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R] den ymmer moxden i.e. ich fans nicht leiden ut homo naturlich leib, ergo 
mundus est ein Raub und dieb haus. Si venis ad meliora dona ut sapien- 
tiam et Euangelium, quando hie thesaurus venit, qui adfert eternam iusticiam 
et vitam, da ſols ghen sicut hie textus fagt Et die warheit underdampt 


bleib. 


I naturlich] —a?lich leb oder leib 


p'] leiden, ſondern richtet immerdar Mord 


und blutvergieffen an in der Welt, 
Alfo das in der welt nichts ander 


ift denn immer morden. 


Pilatus befennet und faget, ex wolle 


19 aber fehlt 


Prius admitterent omnes Satanas. 





Pilatus dieit se libenter velle 


teglich fihet, das die Welt jmerdar Mord |P? 


und Blutvergieffen anvichte. Und die 
Welt nichts anders ift denn ein Raub, 
Mord und Diebhaus, darinne man jmer 


5 


raubet, ftilt und mordet. Iſts nicht eine 10 
Er fans nicht leiden, da8 der Mensch | hohe Gabe, wenn Gott einem Menjchen 
einen natürlichen jehonen Leib Habe: | einen natürlichen gefunden fchönen Leib 
darumb ift die welt ein Naub und | gibt? Aber das fan der Menjch nicht 
Diebhaus. erleiden, Sondern ringet darnad), das 
er durch des Teuffel3 und der Welt an= 15 
jtifftung feinen gefunden Leib mit Voͤl— 
lerey, Trunckenheit und andern Laſtern 
verderbe. 
pure] Kompſtu aber auff die hohen gaben Gottes, als da find heilige Schrifft, 
Suangelium, gottlihe Warheit, Chriftus etc. Wenn diefer Schatz in die welt 2 
fompt jo da bringet 
ewige Gerechtigkeit und Leben, Da | Vergebung der Suͤnde, ewige Gerechtig- 
ſols alfo gehen, wie hie der text faget: | feit und ewiges Leben, Da gehets alfo 
DBarrabas fol los werden, Chriftus | zu, wie hie der Text jagt: Barrabas fol 
jol gecreußiget werden. Ehe die War- | los werden, Chriftus fol gecveußiget 2 
heit jolte unverdampt bleiben, ehe | werden. Die Warheit fol verdampt 
muſten alle Teufel zugelaffen werden. | werden, die Ligen fol gevechtfertiget 
werden. Chriſtus mit feinem Euangelio 
fol verjaget und ausgerottet werden, Alle 
Zeufel mit jver Helliſchen Gifft ſollen 30 
zugelaffen werden. 

UND ſolches thun die liebſten UND ſoͤlchs thun die liebſten Juͤncker— 
juͤnckerlin, Gottes eigen volck, die | Kin die Juͤden, welche Gottes eigen Volck 
Juden und die jo unter den Süden | find, Und dazu die fo unter den Juͤden 
wollen die beiten jein, die Hohen= | die beften fein mwöllen fir allen andern, 3 
priejter, Schrifftgelerten und Elteften. | die Hohenpriefter, Schrifftgelerten und 

Elteften. Dev Heide Pilatus befennet 


Joh. 18, 38—40 [27. Februar 1529). 
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R] liberum relinquere Christum ut veritatis praedicatorem et econtra. Sic hodie 


est. 


Non est magis vitiosum apud impios quam nostra praedicatio. Non 


tamen habent causam ad nos, sciunt, quod non sumus raptores, adulteri sed 
Ithen da wider und ftraffen fie, nostrum peccatum est, quod veritatem dici- 
5 mus hominibus, ut nulla re fidant quam Christo. Illa doctrina est nostrum 
peccatum; Huren3 und bubens quod olim erat et maxime, non faciebat nos 
inimicos, sed quia Christum praedicamus find nicht bofer leut auf exden 


2 über vitiosum steht peccatum 


P') gerne Chriftum Yo3 Yafjen als einen 


10 
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Prediger der Warheit und widerumb 
Barrabam tödten al3 einen Auffrhuͤrer 
und Mörder. Aber das heilige volck 
Ihreiet: las ung Barrabam Yo3, hin- 
weg mit Iheſu, Creutzige jn. 


Alſo gehets auch zu unſer zeit. 
Groſſere Suͤnde iſt nicht bey den gott— 
loſen denn unſere predigt, ſie haben 
ſonſt keine urſach zu uns. Denn ſie 
wiſſen wol, das wir nicht Reuber 
noch Ehebrecher ſeien, ſondern das 
wir wider ſie ſtehen, die Warheit 
bekennen und jre Luͤgen und Ab— 
gotterei ſtraffen. Unſere Suͤnde iſt, 
das wir den Leuten die Warheit ſagen, 
das ſie auff nichts weder in Himel 
noch erden vertrawen ſollen denn 
allein auf das bloſſe verdienſt und 
ſterben unſers HErrn Iheſu Chriſti. 
Dieſe Lere iſt unſere Suͤnde. 


DAs Huren und buben leben, fo 
verzeiten gros war im Bapſthumb 
und noch gros iſt, das machte weder 
Moͤnche noch Pfaffen iemand zu 
feinden. Das wir aber jtzt Chriſtum 
predigen, ſind nicht boͤſere Leute auff 
erden komen denn wir. 


| und ſaget, Er woͤlle Chriſtum gern loß [P? 


geben Und Barrabam tödten. Aber das 
heilige Volck fchreiet: Gib ung Barrabamı 
loß, Hinweg mit Iheſu, GCreußige In. 
Der Prediger der Warheit fol fterben, 
Aber der Auffrhuͤrer und Mörder fol 
leben. 

Alſo gehets auch zu unfer Zeit. 
Gröffere Sünde ift nicht bey den Gott- 
lojen Blutdürftigen Papiften denn das 
Guangelium predigen und befennen. 
Keine andere Urſach noch Schuld haben 
fie zu und. Denn fie wiſſen wol, das 
wir nicht Reuber noch Ehebrecher jeien. 
Allein das koͤnnen fie nicht leiden, das 
wir wider fie ftehen, die Warheit offent- 
lich befennen und jre Abgötterey und 
Lügen ftraffen. Das ift unfere Sünde, 
das wir den Leuten die Warheit jagen 
und leren, Das man auff nicht? weder 
in Himel noch Erden bawen noch tramwen 
ſolle denn alleine auff Chriſtus bloſſes 
Berdienft, Leiden und Sterben. Diefe 
Predigt und Lere ift unfere Sünde die 
des Todes werd ift. 

DAS Huren und Buben Leben, ſo 
vor zeiten gros war und noch heutigs 
tag3 gros ijt im Bapjthum, Das machte 
weder München noch Pfaffen jemand zu 
Feinden, Sie blieben wol ficher für jeder- 
man. Aber nu wir Chrijftum predigen, 
Sind nicht fchedlichere Leute auff Erden 
fomen denn wir. 
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R] fomen. Si alibi meri Barrabae, tamen illorum peccata nihil ad nostra, Imo 
fie ſetzens in yhre redte, laſſen biſchoff, Thumherrn, Probft 2c., modo sciant 
contra hanc doctrinam loqui. Iſts nicht der leidige teufel. So ich ein ſchalck 
toolt fein, nihil aliud facerem quam contra Euangelium agere, man folt ein 
mit hund aus heben qui hoc tempore non velit mentiri, ſchilt nur contra 5 
Euangelium, eris maximus dominus et honorificentissimus. Sed quid dominus 
facit? In Solomone: der gerecht ift los worden et impius an fein ftat geben, 
et hie contrarium, et tamen sic fie. Ipsi indemnatum damnant econtra. 
Ipse vero non patietur sed iustum quem damnatum et boſwicht quem [03 
macden, das der bofwicht mus erunter ꝛc. Sic ſols dem Euangelium ghen 


_ 
o 


2 über redte steht consiliarii 4 ein] < 8 damnat 9 boſwicht steht über boſ, 

pP" ’| Und fo ſonſt eitel Barrabas und Mörder weren, were doch jre Sunde nichts 
gegen unfer Sünde, das mir die Warheit des Euangelij predigen und leren, 
ja das mehr ift, fie ſetzen folche Barrabas in jre Nhete, machen groffe 
Biſchove, Thumherrn und Probfte aus jnen, wenn fie nur konnen wider 
unfere Lere leſtern. Iſt das nicht der Yeidige Teufel? So ich ein fchald 
jein wolte, wolt ich nichts ander thun denn wider das Guangelium handeln: 
Sp keme ih hoch hinan, Hette Ehre und gut davon. 

P’] Man folte einen mit bunden aus- Es iſt leider dahin fomen, das man 
heben, ſchier einen jolte mit Hunden ausheßen, 
ter zu diefer zeit nicht ligen und leftern wolte, weil e3 alſo zugehet. Schilt 
nur weidlich twider das Cuangelium, jo wirſtu der grofjefte und geehrejte 
Herr fein auff exden. 

Was ſaget aber und thut unſer HErr Gott dazu? Er faget und thut 
pr. 11,stoie Salomon jpricht Prover. 11. “Der gerechte wird aus der Not exlöfet, 
und der Gottloje fompt an feine jtat.” Alhie gejchicht das widerſpiel. Die 
Juͤden verdamnen den fie nicht verdammen follen, dagegen geben fie los den 

fie nicht 108 geben follen. 
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Aber unfer HErr Gott wird foldhes 
in die lenge nicht leiden, Sondern 
den Gerechten den fie verdamnen, 
aus der Not erretten, und widerumb 
den bojewicht den fie los machen, 
an feine ftat ſetzen. 

Denn der Gerechte mu3 doch empor 
herunter. 


11 fo ſonſt] wenn gleich 
wider die Warheit getroft 15 So) Wenn 
20 liegen 21 weidlih P! weidelich P? 
25 Alhie] Hie aber 


were] So were 


groͤſte 
26 verdamnen] verdammen 


Aber es hat alles ſeine Zeit. Gott keret 
das Spiel endlich umb: Den Gerechten 
den ſie verdammen, errettet er aus der 
Not, Und widerumb den Boͤſewicht den 
ſie los machen, ſetzet er an ſeine ſtat. 


und der Gottloſe und boͤſewicht mus 


14 Biſchoffe 
16 wolt] So wolte 
geehrefte /so] P!-? 


35 erunter 


14/15 Tonnen bis Lere] 
handeln] boͤßlich Handeln 
23/24 thut alfo wie 


[2 
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R] et omnibus qui Euangelice vivunt. Si vis in mundo esse, lern das fprid)- 
wort: Barrabas jol los werden ꝛc., Chriftus der Heiland verdampt. Quid 
est, quod vieinus tibi faeit iniuriam, die: das ift de mundi regnum. Si vis 
in eo agere, mus des gewarten, das du die welt wilt hin bringen, ut anders 
werd quam Christo vivente. Si vis inter lupos esse, ulula x. Wir dienen 
bie in eim wirts haus, ubi dominus est Satan et uxor mundus, affectus eius 
familia, qui omnes sunt adversarii Euangelio. So man dir drin ftilt pe- 
cuniam, wirſt gejchendt, gedendt: jo ghet3 yn dem Haus zu, es wird nicht 
draus, ut omnia nostra sint tuta, Sed fol in der gfar ſthen. Et hoc 


ao 


p"?] 1 ES ift aber damit angezeiget, wie es dem Guangelio in der welt gehet 
und allen denen jo da Euangeliſch leben. Wiltu in der welt fein, jo lerne 
das ſprichwort: Barrabas fol los werden, Chriftus der Heiland wird ver- 
dampt. Was iſts, das dein Nachbar dir gewalt und unrecht thut, gegen 
dem, das Chriftus der Heiland verdampt wird? So dir nu gewalt und 
is unrecht geichicht, 

pij Sprich: das ift der welt Regiment; 
wiltu in der welt leben, jo muftu | Wer in der Welt leben wil, Der mus 
da3 gewarten. ſoͤlchs gewarten, Da wird nicht anders au2. 
Das du es dahin bringen wilt, da3 es anders gehe denn e3 Chrijto gegangen 
ift, das wirſtu nicht erlangen. Wiltu bey den wolffen fein, jo muftu mit 
jnen heulen. 


So ſprich: Das ift der Welt Regiment. [P? 


» 
o 
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35 


Wir dienen hie in einem wirtshauſe, 
da der Teufel Herr iſt und die Welt 
Hausfrawe und allerley boͤſe Luͤſte 
ſind das hausgeſind, und dieſe alle 
ſampt Hausherre, Hausfrawe und 
hausgeſinde ſind des Euangelij feinde 
und widerſacher. 

SO man dir dein geld ſtilet, dich 
ſchendet an deinen Ehren, gedencke: 
in dieſem hauſe gehets alſo zu. Es 
wird nicht draus, das alle das unſere 





Wir ſind hie in einem Wirtshaus, da 
der Teuffel Herr inne iſt und die Welt 
Hausfraw und allerley Luͤſte des Teuffels 
und der Welt ſind das Hausgeſinde. 
Sonderlich aber ſind dieſe drey, Haus— 
herr, Hausfraw und Hausgeſinde, des 
Euangelij abgeſagte Feinde. 

Wenn dirs nu alſo gehet, das man 
dir dein Geld ſtilt, dich ſchendet an 
deinen Ehren, So gedencke: In dieſem 
Hauſe gehets nicht anders zu, Das iſt 
dieſes Wirtshauſes und Hauswirts ſampt 
ſeinem Hausgeſinde Recht und Sitte. 
Da wird nicht aus, das alles was 
unſer iſt 


in friede und ſicherheit ſey, Sondern alles was wir haben ſol in der Fahr 


ſtehen. 


11 allen fehlt da fehlt 


12 das] dis 


Und das ift unfer troft und troß: 


fol 103 werden] wird 108 gegeben 


330 Mochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 
R] est nostrum solatium, troß, weil Jeſus Chriſtus Fein ſchuld auff ſich Het 
quam veritatem praedicavit, tamen reputatur pro pessimo nebulone ut simus 
Joh 15,20 getroft, si idem fit nobis. Ioh. 15. Sie fit in mundo ut Christo. Sed hor- 
rendum, quod mundus libentius habet mord, ehebruch, untrew, liſt, liegen, 
triegen quam veritatem, quae liberat a morte, peccatis ıc. Et sie veritatem 5 
suscipiunt: potius cuperent, ut mundus in sanguinem mergeret. Hoc nobis 
solatium, alioqui cogitaret quis: quis maneret cum hac doctrina, Quare 


tam stulte jtelt fi) Got zu feim wort? wers recht Sed thet wol anders zu, 
6 über mergeret sieht nataret 


Weil Chriftus feine Schuld auff fich hat, 
fondern darumb verdampt wird, das er 
die Warheit zeuget, So füllen wir getroft 
fein, wenn ung dergleichen widerferet. 


— 


p? 


0 


p'] weil Chriftus feine ſchuld auff ſich 
hat, denn das er die Warheit hat 
geprediget und dennoh fur den 
ergeften buben und jchald gerechnet 
wird, Sollen wir getroft fein, jo una 
deögleichen widerferet. 

pP") Denn es fol uns in der welt nicht ander? gehen, denn e3 Chriſto ſelbs 

Sep. 15,20 gangen ift, wie ex felber jaget oh. 15. “Gedendt an mein Wort das ich 
euch gejaget habe: der Knecht ift nicht groffer denn fein Herr. Haben fie 
mid verfolget, fie werden euch auch verfolgen. Haben fie mein Wort 


- 


- 
a 


gehalten, jo werden fie ewers auch halten’. 


SChrecklich aber und greulich ifts, 
das die welt Lieber hat Mord, Auff- 
rhur, Ehebruch, Untugent, Lift, Yiegen, 
triegen denn die Warheit jo von 
Sund und Tod errettet,; das find 
zumal frome Kinder: ehe fie die 
Warheit annemen, wolten fie lieber 
das alle welt im blut ſchwumme. 
Alſo thun zu unſer zeit unſere junckern, 
die Biſchove und geiſtliche Prelaten 
und jr hauffe. Das iſt uns zu troſt 
geſchrieben, das wir wiſſen, es gehe 
in der Welt alſo zu. Wo es nicht 
geſchrieben were, moͤchten wir gedencken: 
Wer wil gerne bey der Lere des 
Euangelij bleiben? 


Warumb ſtellet ſich Gott ſo nerriſch zu ſeinem Wort? 


16 wie bis jaget] Er ſpricht ſelbs 





Schredlich und grewlich ijts, das die 
Melt Mord, Auffrhur, Ehebruch, Un— 
tugend, Liegen, Triegen etc. Lieber hat 
denn Gottes Warheit welche von Suͤnd 
und Tod errettet. Aber die Welt hat 
fölche frome Kinder: Ehe fie die War- 
heit annemen, So wolten fie lieber das 
alle Welt im Blut ſchwuͤmme. Wie wir 
heutigs tags fehen an unſern Sundern, 
Biſchoffen, Geiftlichen Prelaten und 
gankem Bepjtlichen Hauffen. 

UNS iſts zum Troſt fuͤrgeſchrieben, das 
wir wiſſen, es gehe in der Welt alſo zu. 
Wo es nicht geſchrieben were, So moͤchten 
wir uns ergern und dencken: Wer wil 
bey der Lere des Euangelij gern bleiben, 
weil es alſo zugehet? 

Were es recht und 


17 gejagt 


30 
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R] non sineret sie mundum se opponi contra verbum. Nota: Ihesus fol ver— 
dampt werden Barrabas 103, der ſchalck jol from, der from ein fchald, fo fols 
zughen in mundo, et quando fit, gedend dran. 


C. XIX. 


5 “Da Pilatus.” Nu Pilatus handelt als ein vernunfftig man, qui videt 19, ı 
manifeste, das die Juden tol und toricht find et nullam ſchuld auff Christum 
bringen. Er hat fich freilich muft fur den Romern furchten, qui habebant 
ein ſtreng recht. Sie ſchertzten nicht, si quis deliquerat. Ius erat: Ne quis 
oecideretur, nisi sisteretur iudicio et aceusatus und die ſchuld auff fich bracht 

ıw et ille diceret causam suam. Sic legis in Actis de Portio Festo, qui Ava. 25, 16 


p"?] Gottes wort, Gott wiirde wol anders dazu thun, wuͤrde nicht Leiden, das 
jederman ſich dawider ſetzet. Darumb merde wol, das Iheſus verdanıpt 
wird, Barraba3 aber dagegen [08 wird. Denn der Schal fol fur from 
gehalten und der frome jol fur einen Schale gehalten werden. So ſols zu— 

is gehen in der Welt, und wenn e3 aljo zugehet, jo gedende dran, das es in 
der Paſſion gejchrieben ftehet. 


Das XIX. Capitel. 


Auslegung. 


p'] Pilatus verzeucht den handel feer Platus verzeucht den Handel für 
»v» lange, eilet nicht bald mit Iheſu | Gerichte feer lange, eilet nicht bald mit 
zum gerichte, ob wol die Züden hart | Iheſu zum Greug und Tode, ob ſchon 
auff jn dringen. | die Juden hart auff jn dringen. 

Denn weil er offentlich fihet, das die Juden toll und toricht find und 
dennoch Teine Schuld auff Chriftum bringen konnen, Handelt er als ein ver- 
nunfftiger Man und toil nicht mit der jachen eilen. Dazu hat er jich frei— 
Yih fuͤrchten müffen fur den Römern, welche ein ftrenge Recht hatten und 
nicht ſchertzten, ſo jemand ubel handelte. 

ES war aber der Römer Recht und weise, da3 niemand umbradht oder 
getödtet wiirde, er wuͤrde denn zuvor fur gerichte geftellet und angeflaget 
und die Schuld auff jn bracht und ex Hette auch feine Antwort gethan. 
So leſen wir in den geihichten der Apofteln 25. das Portius feſtus Paulum ans. 25, 16 
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11 Gott würde] So würde ex 13 wird los Denn fehlt 14 gehalten fehlt 
fol fehlt 17 Es folgt hier der Text des ganzen Kapitels, welcher von der Ausgabe 1545 
an folgenden Stellen abweicht. In P! und P? zugleich: eine dornen] ein dorne 19,5, ſchreib) 
fchrieb 19,19; nur in P?: Iheſum vnd] Iheſum an vnd 19, 16; zu] auff 19, 18. 18 Aus⸗ 
legung fehlt 24 handelt] So handelt 25 Dazu dis fih] Hat ſich auch 27 ubel] 
Vnrecht 28 oder] noch 29 Gericht 30 auch] denn au) 31 25.) Cap. 25. 
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R] Paulum noluit. Et ift naturlid) et Moses recht, hoc Romanorum Ius, da 
hielten fi) hart druber. Et Pilatus muft ſich furchten als ein unterthan, 
ne contra Cesarem ageret. Ideo se fpert ſich fo lang mit dem Christo. 
Konnen nicht? auff yhn bringen sed fit zu waſſer unter den henden. Hine 
factum, ut rationalis homo, cum non saturentur: videbo, an yhren wutigen 5 


5 ro lis h0  videlo 


p% >) nicht umbbringen wil, ob es wol die Juden bey jm fuchten, jondern fpricht: 
e3 ift der Römer weiſe nicht, das ein Menſch uberanttwort werde umbzu— 
bringen, ehe denn der verflagte habe feine Kleger gegenmwertig und raum 
empfahe jich der Anklage zuverantivorten. 

UND das ift das natürliche Recht und das recht Mofi. Die natur 
und aller Völder Recht gibt, das man das ander part auch höre, wie man 
laget: Audiatur altera pars. Und Moſes leret: Nemo morietur uno adversus 

4.Mvjc35,sose dicente Testimonium, Nu. 35. Ein zeuge fol nicht antiworten uber eine 
Seele zum tode. Alfo war der Römer weiſe und recht au), und daruber 
hielten fie hart. Weil fi nu Pilatus fürchten mufte al? ein unterthan im 
Römischen reich, das er nicht wider den Keifer thete, darumb jperret er ſich 
jo lange mit Chrifto, Sonderlich weil die Juden nicht? auff jn bringen 
fönnen, fondern alles was fie furgeben, zu waſſer wird unter iren Henden. 

19,1 Da nam Pilatus Iheſum und geifelt ihn. 

ALhie thut Pilatus abermal als ein vernunfftigr Man und weiſer 
heide und Römer. Weil die Juden durch keinerley Weife mögen gefettiget 
“werden, verfuchet Er diefen weg und leſſet Iheſum geifjeln. Das fteuppen 
oder geifjeln war bey den Römern eine gemeine ftraffe, wie bey una ift die 
Iharffe vechtfertigung in der uhrgicht. Soͤlchs ift zufehen in der Apofteln 

Apg. 22, s geſchichte am 22. da der Heubtman den gefangenen Paulum leſſt jteupen 
und erfragen, das ex erfuͤre, umb welcher urſach toillen die Juden uber jn 

p!] vieffen. ruffen. Pilatus bedarff jolches erfrageng [p: 

an Iheſu nicht. Denn er hat au der 
Juͤden Anklage und aus des Gefangenen 
Antwort jeine (de3 Gefangenen) Unſchuld 
Alſo leſſt Pilatus Iheſum auch | gnugjam erfand. Dennoch Yefit er In 
geiffeln und erfragen, ob ex die Juͤden geiffeln, Ob er die Juden damit ftillen 
damit ftillen möchte. möchte. 
Als folt er jagen: ich wil verfuchen, ob ich jren wuͤtigen Neid koͤnne fettigen, 
ich wil jn laſſen zuchtigen und rechtfertigen, ob fie damit wollen zu frieden 

6 es wol] ſchon bey] ſolchs bey ſuchen 10 UND das ift] Soͤlchs ift au vnd Mofi 
Recht. 16 darumb] So 17 fo] darumb jo 20 ALhie] He 22 verſuchet] So ver: 
fudet Das] Solch 24 Soͤlchs ift zufehen in) Wie zufehe ift, aus Apoſtel 25 am] Cap. 
fteuppen (m Kustos) P! 26 dad] Auff dag erfare 34 jolt] wolt 35/333, 6 wollen 
bis fein] zufrieden fein woͤlten 
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Joh. 19,1 [27. Februar 1529]. 839 


R] neid funnen fetigen. Das ift noch ein groffer ſtuck, die Liebe welt zu malen. 


Jam audistis: Non vult veritatatem, 2. magis latronem, Zum dritten: Si etiam 
veritas etlich mas wird geftrafft non contentus. Queritur, cur deus irascatur 
et illue mittat incendium 26. non mirum, si uno momento eum perderet. 


s Si quis hat das rad verdint, vermeit gladium Ut Barrabas. Sed qui veri- 


5 vermeit] vꝰ-it unsicher, vielleicht a—it = anteuenit gemeint 


pP") jein. Aber die Juden find mit dem geiffeln auch nicht gefettiget, Sondern 
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ſchreien: Greußige, Creutzige. 
DAS ift noch ein groͤſſer Stuͤcke, denn das nechſte war, die ſchoͤne Liebe 

welt abzumalen. 

Im vorigen Capitel haben wir ge— 

hoͤret, das die Juͤden den Moͤrder 


Erſtlich wollen die Juͤden den Gerechten 
und Unſchuͤldigen nicht leiden. Zum 


Barrabam lieber los geben denn den 
unſchuldigen Iheſum. Das iſt die 
welt. Erſtlich wil ſie den gerechten 
und unſchuldigen nicht leiden. Zum 
andern wil ſie lieber den Auffrhuͤrer 
und Moͤrder Barrabam denn Chriſtum, 
den Prediger der Warheit. Das ſind 
harte und grobe knoten. Aber das 
dritte iſt viel groͤber, das die traute 
liebe Welt nicht gnuͤge hat noch ge— 
ſettiget iſt, ob ſchon die Warheit 
etlicher maſſe geſtrafft wird. Die 
Juͤden ſind nicht zu frieden, laſſen 
auch nicht abe auff Pilatum zu 
dringen und uber Iheſum zu ruffen, 
ob ſchon Iheſus, der Prediger der 
Warheit, gezuchtiget und gegeifjelt wird. 





Andern wollen fie lieber den Auffrhuͤrer 
und Mörder Barrabam los gegeben 
haben denn Chriftum, den Prediger der 
Warheit. Das find Harte und grobe 
Knoten. Das Dritte aber ift viel gröber, 
das fie an dem geifjeln auch nicht gnuͤge 
haben noch gejettiget fein. Ob jchon die 
Warheit etlicher maſſen gejtrafft und 
Iheſus, der Prediger der Warheit, ge- 
züchtiget und gegeifjelt wird, Dennod) 
find die Jüden nicht zufrieden, Laſſen 
auch nicht abe auff Pilatum zu dringen, 
zu ruffen und zu jchreien, bis ſie Iheſum 
ang Greuß bringen. Das ift die Welt, 
die ſchoͤne tramte Teuffelsbraut. 


MAn fraget, warumb Gott zuͤrne und uber die Welt ſende Sindflut, 


Fewer und brand, Peitileng, Krieg und andere jtraffen. 


63 were fein 


wunder, das Gott die welt in einem Augenblid gan und gar lieſſe unter- 
gehen und verderben. Denn ift das nicht grofje unerhorte Bosheit, gottliches 
zorn3 und ftraffe werd, das die welt die Warheit nicht leiden wil, ja (das 
mehr ift) das fie mit keinerley weiſe Tan gejettiget werden und nicht ehe 
auffhöret zu toben, Chriftus Gottes Son jey denn gar ausgerottet und zu 
grunde vertilget ? 

Wo jonjt ein Ubeltheter Hat dag vecht | Wenn ein Mbeltheter jonjt das Recht 


29 jende] ſchicke 
Goͤttlichs 


liebe] frome 18 denn P! 
dag] dis grofje] eine grofje 


30 Es were] Were es doch 
34 mit) durch 


8 negjte 
32 verderben] verjinden 
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R] tatem odio persequuntur, fonnen mit feiner ftraff yhre feind jtraffen. 
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Mochenpredigten über Joh. 16—20. 


1528/9. 


Haec 


diabolica invidia. di Christo hetten die augen aufgeftodhen, mit feiner plag, 
marter jettiget man ſich. Sed exurite gar rein aus, das nicht ein fteublin, 


ein gedechtni3 da bleib. Das thut man jonjt feinem buben:. 


Si iudicatus, 


sunt homines, qui eius miserentur und lejt jein rocklin etwas fein. Sed qui 
veritatem praedicat, der ſol jo gehalten werden ut dieatur: aus, rein hin 


weck, und yhe mher mans verzeucht, Ye zorniger und toller fie werden. 


Sie 


est cum nostris clerieis: Ye lenger es ſich verzeucht, Ye wutiger fie werden. 


HErrn Chriſto hette die augen au3- 
geftochen, weren doch die Juden mit 
feiner Plage und Marter gejettiget 


Marter nicht gefettiget gewejen, Sondern 
betten für groſſer Rafenheit und teuff- 
liſcher Boßheit gejchrien: 


Pij verdienet, erlanget er offt Barm- | verdienet hat, So erlanget er offt Barnı- [P? 
hertzigkeit, das mans jm zum jchtwerd hertzigkeit, das mans jm zum Schwert 10 
komen leſſet, offte wird er auch gantz fomen leſſt, Offte wird er auch gar los 
und gar los gegeben, wie allhie dem | gegeben, wie hie dem Barraba geſchicht. 
Barraba toiderferet. Solches geihicht | Aber wer die Warheit befennet, den kan 
offt in der welt. Aber allhie gehet3 | die Welt nicht gnugjam ftraffen. Sit 
alfo zu, das die jenigen, jo die | das nicht ein Teufflifcher Neid und un— 15 
Warheit verfolgen, koͤnnen mit feiner | erhorte Boßheit? So Pilatus Iheſn 
jtraffe jre feinde gnugfam jtraffen, | Arme und Beine abgehawen, die Augen 
da3 fie gejettiget wurden. Iſt das | ausgeftochen und tag und nacht mit 
nicht ein teufeliiher Neid und uner= | geiffeln on unterla® zexpeitjchet hette, 
horte Bosheit? So Pilatus dem | Dennoch mweren die Juden mit fülcher zo 


geweſen, Sondern aus grofjer Rajen- 
heit und teufelijcher Bosheit hetten 
fie geichrien und ſchreien: 
p'2] gar aus, rein abe mit dem, das nicht ein fteublin feines gedechnis uberbleibe. 
DEsgleihen thut man ſonſt feinem Buben und Übeltheter. Sp ein 
Ubeltheter zum tode verurteilt ift und man jn hinaus füret, dag man jm 
jein recht thue, finden ſich Leute die ich feiner erbarmen und mit jm mit- 
leiden haben, man leſſt jein Noclein etwas fein. Wer aber die Warheit 
prediget, der fol aljo gehalten werden, das man uber jn fchreie: gar aus, 
rein abe, hinweg, hinweg mit jm und mit allem das an jm ift; und je 
(enger man die ftraffe verzeucht, je zorniger und töller die welt wird. Alfo 
iſts mit unſern geiftlichen gethan jo das Guangelium verfolgen: je lenger 
e3 jich verzeucht, das das Cuangelium nicht als bald ausgerottet wird, tie 
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22 Hette P? 28 DEsgleichen] Dad ſonſt fehlt So] Wenn 
hinaus gefüret wird 30 thut finden] So finden 31 leſſt auch fein 
bis jehreie] zeuget, Vber dem fol man fchreien 34 die] hie die 
heutigs tags vnſere Geiftliche Jundern 


29 man bis füret] 
Nödlin 32 prediget 
35 iſts bis verfolgen] thun 
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R] Hoc vult Euangelista indieare: cum ipsi non saturentur, vult yhn jteuppen, 


an saturari possint. Dazu thun die ministri mher quam illis commissum. 


Et haec erat ftraff Romanis ftauppe ut et nobiscum. Sed ultra hoc flochten 19, 21. 


coronam, genu flexo purpuram x. An hoc fecerint ex propria malicia ? 


5 Es jihet mid) an quasi sacerdotibus 2c. zu lieb gethan. Cum fassus sit se 


regem, ergo omabimus ut regem und fahen mit yhm an ein faftnachtipiel und 
zihen yhm Konigliche Eleider an, ut habet textus, praesertim purpura, das ift 
jo ein gifftige fpottung geweft quae omnino potest ediei, quod hominem 


6 faftnachtipiel] fait: 8 omnino] oio oder nd 


P"?] fie gerne wolten, je wuͤtiger ſie werden. Das hat der Guangelift damit 
ıo wollen anzeigen: weil die Juͤden fonft nicht Tonnen gefettiget werden, hat 


Pilatus Iheſum laſſen geiffeln, ob er fie damit ftillen koͤndte, die Juden 
aber find nicht gejettiget. 


UND die Kriegsknechte flochten eine Krone von dornen undm,2.3 


jegten fie auff jein Heubt und legten jm ein Purpurkleid an 


s und fpraden: ſey gegruffet, lieber Juden König, und gaben jm 


p'] 
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© 


on 
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Backenſtreiche. 
IN dem die Kriegsknechte und ALS die Kriegsknechte und Diener 
diener Iheſum fteupen und geifjeln, | von Pilato Befehl Triegen Iheſum zu 

jteupen und zu geifjeln, 

thun fie mehr denn jnen befolhen if. Das fteupen war eine jtraffe der 
gefangenen bey den Römern, wie oben gejaget ift. Aber uber das flechten 
die Kriegsknechte eine Krone don dornen und fehen fie Iheſu auff fein 
Heubt und ziehen jm ein Purpurkleid an, beugen die Knie und ſprechen: 
Sey gegrüffet, Yieber Juͤden König, Ob fie das aus eigener Bosheit oder 
aber aus Befelh des Landpfleger3 Pilati gethan haben, jtehet nicht geichrieben. 
ES fihet mid) an, als haben fie e3 den Hohenpriejtern zu liebe ge— 
than: weil Chriftus fur Pilato befand hat, Er fey ein König, doc) fein Neid) 
ſey nicht don dieſer welt, misbrauden die Kriegsknechte ſolch Bekentnis, 
als jolten fie jagen: Ex hat ſelbs befand, das ex ein König jey, Darumb 
tollen wir jn fehmuden und kroͤnen als einen König; fahen derhalben mit 
im ein Fasnachtſpiel an, zihen jm £önigliche Kleider an und kroͤnen jn mit 
dornen. Das ift eine gifftige jpot- | einer Dornenfrone, beugen die Knie fir 
tung geweſen, als nicht auszureden | Jm und grüffen In. Das ift ein 


9 gern Das] Solchs 10 anzeigen wollen Hat] So hat 11 fünde 11/12 Aber 
die Juͤden 12 nicht] damit gar nicht 21 gejagt 21/22 uber bis Kriegsknechte] die Kriegs— 
knechte thun das Hinzu, Flechten 93 ziehen] legen 24 da3] ſolchs 25 aber fehlt Bilati 
fehlt 26 an] eben an 26/27 gethan] gethan, jnen damit zu hofieren. 28 misbrauchen] 
Sp mißbrauchen ſolches 29 jolten] wolten das bis ſey] Ex ſey ein Koͤnig 30 ſchmuͤcken] 
ehren, ſchmuͤcken 31 Faſtnachtſpiel Ziehen und fehlt 


p? 


— 


2 


336 


Wochenpredigten über Joh. 16—20. 


1528/9. 


R] veritatem fatentem iam laceratum flagris fo mit vergiftem jpot honen, jchlahen 
yhm ein kron yn fein heupt, zihen yhm ein alten purpur rock an, dag wird 
dem Jeſus wol gethan sed der durſt da mit nicht gelefcht. Romani haben 


purpur getragen. 


Romani vocant trabeam ſcharlack. Cogitet hie quisque 


welch ein greulich ſpitziger ſpot est diabolica. Sie ghet3 Euangelio itzt auch 
et semper. bt si non potest aliter, thut man die fpißigften ftih Ja es 


1 vergif 


it, das fie einen Menjchen, der die 
Warheit befennet und on alle ſchuld 
vorhin gegeifjelt, zuriſſen und zu— 
fleiſcht iſt, mit jo gifftigen ſpotte 
hönen, jm eine dorne Krone in fein 
Heubt jchlahen und jm einen alten 
Purpurrod anzihen: 


dad wird den 

Süden, Hohenprieftern und Elteften 

fanfft und wol gethan haben, dennod) 

ift je blutgiriger durft damit auch 
nicht gelefichet. 

DEr Römer weiſe ift geweſt, 





6 aliter] alr unsicher, vielleicht fie [= fieri] 


ipitige, bittere und gifftige Verſpottung 
gewejen, die nicht auszuſprechen ift. 
Bitterer und hönifcher können fie es nicht 
machen, denn da3 fie einen Menschen, 
der die Warheit zeuget und on alle 
Schuld vorhin gegeifjelt, zuriffen und 
zufleifcht ift, mit jo gifftigem Spotte 
hönen, eine Dornefrone auff fein Heubt 
Ichlahen, einen alten Purpurrod Im 
anlegen und jo hönifch grüffen. Solcher 
bitter, gifftiger Spot thut einem fromen 
Hertzen gröffer Leid denn alle Teibliche 
Pein. Den Hohenprieftern, Eltejten und 
boßhafftigen Süden wirds janfft und wol 
gethan haben. Aber doch iſt jr blut- 
giriger Durft damit auch nicht gelejchet. 


das jre Könige und weltliche Herrn 


Purpur getragen haben, die haben fie genennet Trabeam, ein xoten fcharlad). 


Es jol aber ein jglicher hie gedenden, 
welch ein greulicher, ſpitziger teufe- 
liſcher Spott dieſes ift, damit die 
Kriegsknecht Iheſum hönen. 


Alſo gehets dem Euangelio jtzt auch, 
wie es denn allezeit alſo ergangen 
it. Da man jtzt nicht mehr noch 
ergerd thun fan, wirfft man die 


23 weltliche] groſſe 24 die] Diejelb 





In morgen Lendern ift Weiß die höchite 
und Königliche Tracht geweſen, Aber bey 
den Römern ift die höchfte und herrlichfte 
Tracht gewejen Rot. Hiebey jol ein 
jedes fromes Chriſtlichs Hertz bedenden, 
wie jchweer e3 dem Lieben Iheſu worden 
ift ung zuerlöfen, Wie er nicht allein 
gros Leiden am Leibe, Sondern auch 
grewlichen ſpitzigen Teuffeliſchen Spot 
in jeinem Herten Hat erdulden müfjen 
umb unjern willen. 

UNſerm Euangelio gehet® heutigs 
tags auch alſo. Unſere Widerſacher werffen 
die ſpitzigſten Stiche wider uns. Ja 
ſagen ſie, Ir Luteriſchen habt das Euan— 
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R] ift das Guangelium das new Euangelium: honiſch, ſchmelich, ſchendlich wort, 
es thut ſeer we, geifjeln mag we thun sed der hon noch weeher, quod veritas 
adeo contemnatur, ut ignominia contemnatur. Quando quid tird geftraffet ge- 
ſtracks, tolerabile. Sed si ſpotiſch quis dieit simulatum velle agnoscere regem x. 
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“Ut agnoscatis, quod culpam.’ 


Ut agnoscatis caesum absque omni 


causa, feci multa, ut saturarem vos. Iohannes: Sie exivit Iesus et dieit 





3 ignominia] iga wohl nicht = ignorantia 


ſpitzigſten ftiche aus: ja fprechen fie, 
es iſt das Guangelium, das newe 
Euangelium ete. Solche und der— 
gleichen heimiſche ſchmehung und 
ſchandwort ſpeien die Leſterer aus 
wider das Euangelium Chriſti. 


SOlches thut denn ſeer wehe. 
Geiſſeln mag wehe thun, Aber ſolcher 
Hohn und ſpitzige ſchmehung thut 
noch weher, das Gottes Warheit 
nicht allein ſo greulich verachtet, ſon— 
dern auch ſo ſchendlich mit ſchmach— 
wort beſudelt wird. Wenn jemand 
ſtracks geſtrafft wird, das iſt noch 
leidlich, wie hart und ſchweer die 
ſtraffe auch iſt, Wenn man aber 
mit einem ſo ſpoͤttiſch und hoͤniſch 
umbgehet, das macht die ſtraffe ſchwerer 
und unleidlicher, wie die Kriegsknechte 
allhie Chriſto thun. Sie ſtellen ſich, 
als wolten ſie jn als einen Koͤnig 
erkennen und ehren, und iſt doch eitel 
bitter gifftig und Teufels geſpoͤtte. 








gelium, das newe Euangelium, Ir ſeid 
die fromen Chriſten, die rechten Euan— 
geliſchen, Ja Eigenwilliſchen Leute. Solche 
und der gleichen heimiſche Schmehung 
und Schandwort muͤſſen wir hoͤren, welche 
die Leſterer teglich ausſpeien wider das 
Euangelium Chriſti. 

SOlchs thut aus der maſſen wehe. 
Geiſſeln mag wehe thun. Aber ſolche 
ſpitzige Schmehung und Teuffliſcher Hohn 
thut viel weher, wenn man hoͤren mus, 
das die Goͤttliche Warheit nicht allein 
grewlich verdammet, Sondern auch ſchend— 
lich mit Teuffeliſchen Schmachworten 
beſuddelt wird. Wenn jemand ſtracks 
geſtrafft wird, Das iſt noch leidlich, wie 
hart und ſchweer auch die Straffe iſt. 
Wenn man aber mit einem ſo ſpoͤttiſch 
und hoͤniſch umbgehet, Das macht die 
Straffe untreglich. Die Kriegsknecht ſtellen 
ſich, als wolten ſie Iheſum als einen 
Koͤnig erkennen und ehren, Und iſt doch 
eitel bitter gifftig Teuffels geſpoͤtte. 


DA gieng Pilatus wider heraus und ſprach zu jnen: Sehet, 
ich fuͤre jn heraus zu euch, das jr erkennet, das ich keine 


ſchuld an jm finde. 


Alſo gieng Iheſus heraus und trug eine 


dorne Krone und Purpurkleid, und er ſpricht zu jnen: Sehet 


welch ein Menſch. 

DAs Johannes ſchreibet, das 
Iheſus ſey heraus gegangen und ge— 
tragen eine doͤrne Krone und Purpur- 

31 (ebenso 33) eraus 

Luthers Werte. XXVIII 


DAs Johannes ſchreibet, Iheſus ſey 
eraus gegangen und hab eine Dornekron 
und Purpurkleid getragen, iſt alſo zu— 
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19,4f. 
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R] Pilatus: Ecce. Quod Iohannes hoc seribit, werden fie da3 rhor weck gethan 
haben, quam dederunt in manum. Certe mansit in istis vestibus. Et 
Pilatus sie laffen bleiben, ut eitius saturentur. Sed vein ab, heift. ©o fol 
man da3 Euangelium aufleuchten. Ibi Pilatus, qui est ein -bluthund (Ipsi 
agebant cum hominibus ut nos cum suibus) Movetur et dieit: “Adduco 5 
eum? et Rcce', quasi dieat: wolt yhr euch yhn nicht laſſen erbarmen. Videt, 
das er ubeler gehandelt quam commiserit. Das halff nichts. Das ift ein 


4 über qui est sieht gentilis 6 quasi dicat] q /statt q] d 


p:) Kleid, iſt alfo zuverjtehen, das die | verftehen: Die Kriegsfnechte haben das [P? 


Kriegsknechte das Rohr, jo fie jm in 
die hand gegeben hatten, tie die 
andern Cuangelijten jagen, werden 
weg gethan haben und jn allein laſſen 
bleiben mit der dornen Krone gefrönet 
und mit Burpurkleide angethan. Und 
Pilatus hat jn aus der urſache aljo 
laſſen bleiben, auff das die Juͤden 
defte ehe möchten gejettiget und ge— 
jtillet werden, 


Rhor, welche fie Im in die Hand gegeben 
hatten, wie die andern Euangeliſten 
jehreiben, weg gethan und In allein 
bleiben laſſen mit der Dornenfrone ge- 
frönet und mit dem Purpurfleide an— 
gethan. Pilatus hat In aus der Urſach 
eraus gefüret, das die Juͤden dejte ehe 
folten gejettiget und geftillet werden, 


[er 
© 


— 
un 


p'-2] wie er faget: Sehet, ich füre jn Heraus zu euch, das jr erfennet, das ich 
feine ſchuld an jm finde, als folt ex jagen: Darumb fire ich jn Heraus zu 
euch, das jr erfennet, dag ich jn on alle urfache und Schuld habe geifjeln 
lafjen und viel gethan, das ich euch jettigen und ftillen möchte. Aber bey 


[2 


0 


den Juͤden ift nichts anders denn “rein abe’. 


SH fol man da3 Euangelium ausleuchten. 


Heide und ein rechter Bluthund. Denn 
die Heiden jo von Gott nicht wuſten, 
handelten mit den Menfchen, wie mir 
mit den ſchweinen und Sewen handeln. 
Dennoch wird diefer Heide und Blut- 
hund beiveget und Spricht Sehet welch 
ein Menjch’, als folt er jagen: wolt 
je euch denn nicht laſſen uber jn 
erbarmen®? jr ſehet, das er ubeler 
gehandelt ift denn ex verdienet hat. 
Aber ſolches Hilfft bey den Süden 
alles nichts. 


19 Schet [f. Secht?] 20 folt] wolt 
23 ift dis denn] gilt nichts, denn nur 


Pilatus ift ein 

Heide, dazu ein Blutrichter, des Richteng, 
Steupens, Geiſſelns, MWürgen® und 
Toͤdtens gewonet, Dennoch wird diefer 
Heide und Blutrichter zu Barmhertzigkeit 
und mitleiden beweget und ſpricht “Sehet 
welch ein Menſch', Als wolt er jagen: 
Woltet jr euch denn nicht Yaffen uber 
In erbarmen? Sr jehet, das Er erger 
gehandelt ift denn Er verdienet hat, Er 
it alſo zugerichtet, dag Er feinem Menfchen 
ehnlich ift. Aber es hilfft bey den Süden 
alles nichts. Und wenn Er jchon mit 
Zangen were zu rifjen worden, So würden 
fie doch gefchrien haben: Hinweg mit Im. 


eraus 21 Vrſach 22 ſtillen vnd ſettigen 


— 
m 


=> 
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R] ubertrefflich zeugnis veritatis in Iesu, quod Pilatus non semel, 2.3. 6. clamat 


sibi fieri iniuriam. 


Ratio conclusa, quod Iudei non habent causam. 


Sie 


Euangelium damnatur et sie nostri, doetrinam fol wir furen, ut nostri met 
adversarii cogantur dicere: e8 wer wol recht sed wir wollens nicht leiden, 


Du 


weils der jagt, et isto in loco dietum. Das ſey unfer tuoft, Christi passio 


zum exempel zu predigen, ne putemus actum nobiscum fo mit uns fo ghet. 


SE TIER RIEEPe Ren See —— 
Sabbato ante Laetare, quae erat 6. Mar: | 
FE SEM Er ENDE ADS ER 


30. 


6. März 1529. 


Audivimus nuper, qui Pilatus hat Chriftum gegeiffelt et milites hoc 
addiderint, quod coronarunt corona spinea et purpura et eum riserunt ut 


DA ift ein ubertrefflichd zeugnis der Unſchuld an Iheſu, das Pilatus 


nit ein mal, fondern zwey, drey, ja ſechs mal xuffet, jm gejchehe gemalt 


und unredt. 
Süden feine urfache 
noch ſchuld zu Chrifto hatten. Alfo 
toird unjer Cuangelium auch) on alle 
ſchuld verdamnet, und mir follen 
auch unfere Lere alfo füren, wie wir 
Gott lob und dand auch thun, das 
unjere widerſacher ſelbs ſprechen 
muͤſſen: die Lere were wol recht, aber 
wir wollens nicht leiden, weils der 
ſaget und weil die Lere in dem winckel 
auffkomet. Unſer troſt aber ſol ſein, 
das wir das leiden Chriſti zum 
Exempel predigen, das wir nicht 
meinen, es ſey mit uns aus und ver— 
loren, ſo man mit uns gehet, wie 
ſie mit Chriſto umbgangen ſind. 
DA in die Hohenprieſter 
»o ſie: Creußige, Creußige. 
PIlatus Hat Chriftum laſſen 
geiffeln, die Kriegsknechte thun das 
dazu, dag fie jn kroͤnen mit einer 
dörnen Krone, jm ein Purperkleid 
anlegen und verfpotten als einen 
König der Juden. Sn diefer verecht— 
Yichen, ermlichen und jemerlichen ge= 


p'] 


- 
* 


2 


=} 


2: 


* 


3 


or 


10 vbertrefflich das] Weil 


12 beſchloſſen] uberzeuget 


Denn bey jm war menſchliche vernunfft beſchloſſen, das die 


noch Schuld des Todes zu Iheſu hetten. [P? 
Alſo follen wir auch unſere Lere füren, 
Wie wir denn Gott lob thun, das unfere 
MWiderfacher jelb3 befennen muͤſſen, Die 
Lere jey recht. Aber weil es Der und 
Der leret und die Lere in dem Windel 
aufffomen ift, So koͤnnen fie es nicht 
Yeiden. Unfer Troſt aber fol fein, Das 
wir das Leiden Chrifti zum Exempel und 
Fürbilde haben, Auff das wir nicht 
denken, Es jey mit und aus und ver— 
Ioren, wenn man mit un jo umb— 
gehet, wie die Juͤden mit Chrijto umb— 
gangen find. 


und die Diener ſahen, Ihrienn,s 


PIlatus hat Iheſum laſſen geifjeln. 
Die Kriegsknechte haben das hinzugethan: 
In gekroͤnet mit einer Doͤrnenkrone, Im 
ein Purpurkleid angelegt, In verſpottet 
als einen Koͤnig der Juͤden. In dieſer 
verechtlichen, ermlichen und jemerlichen 


13 Vrſach 
22* 
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340 
R] regem JIudeorum. Et Pilatus eum eduxit in hac contemptibili specie, ut satu- 
raret Iudaeis malum odium contra dominum. Quid hoc geholffen hab, sequi- 
tur in textu: 

“Ubi eum viderunt pontifices, elamaverunt: erucifige’ c. Auff das erfur 
furt jo iemerlich debuit talis vox fallen: sat est percussus. Sed das iſt, als > 
wer er nicht gefteupt, gefront, gejpot sed clamant Crucifige x. Quod non 
solum ruffen allein: Pilatus tu haft yhn gefteupt aber gedend erwurge yhn, 
sed ignominiosam mortem vocant. Hoc Iohannes cum reliquis Euangelistis 
indicavit, ut ostenderet, quam neid fo gifftig ijt contra veritatem et quomodo 
unſchuldig Chriftus accusatur et condemnatur, fegen fich ſelbs yns gericht und 
jegen ein urteil, quis hoc eis commisit? Pilatus, secundum legem Romanam 


19,6 


0 


- 


4 über dz erfur steht dz Pil 


— 


pij ſtalt leſſet jn Pilatus heraus fuͤren Geſtalt leſſet In Pilatus eraus fuͤren [p? 
fur das Richthaus, wie der Euangeliſt vor das Richthaus. Und ſoͤlchs thut er 
ſaget: Iheſus gieng heraus und trug darumb, 

eine doͤrne Krone und Purpurkleid. 

Und das thut Pilatus darumb, 

das er die Juͤden ſtillen und ſettigen moͤchte. Aber der Haſs wider Chriſtum 
iſt bei) den Juͤden zu gros, das es nichts hilfft. Es ſolte wol darauff, das 
Chriſtus ſo jemerlich heraus gefuͤret wird, ſolche ſtimme gefallen ſein bey 
den Juden: Hoͤre auff Pilate, las gut ſein, er iſt gnug geſchlagen. Aber 
ſie ſtellen ſich, als were er nie geſteupet, nie gekroͤnet noch verſpottet, ſchreien 
ſchlecht Creutzige', als ſolten fie jagen: Pilate du Haft jn geſteupet, aber 
gedencke, erwuͤrge jn und erwuͤrge jn alſo, 


Di 


—— 


— 


0 


das er jterbe des ſchmelichen todes 
am Greuße. 


SOlchs hat Johannes mit den 
da3 er darthete, wie der Has und 
Heid wider die Warhet jo gro und 
gifftig jey und wie Chriftus un- 
Ichuldiglich angeflaget und zum tode 
verdamnet werde. Denn die Züden 
Klagen Chriſtum nicht allein Feljchlich 
an, jondern ſetzen ſich auch jelb3 ins 
gerichte und ftellen das Urteil. Wer 
hat jnen ſolchs befolhen? Es gebuͤret 


Pilato nad) Römischen recht das 


18/19 darauff dis wird] auff diefe jemexliche Geſtalt 


Greußige, Creutzige ſolten] wolten 





das er des ſchmelichen Todes ſterbe am 
Creutzen, Das woͤllen wir haben und 
kein anders. 

andern Euangeliſten angezeiget, auff 
das er darthete, wie gros der Haſs und 
Neid ſey wider die Goͤttliche Warheit, 
und wie die Juͤden mit dem unſchuͤldigen 
Iheſu fuͤr Gerichte umbgangen ſind, 
Nemlich das ſie nicht allein In felſchlich 
anklagen, Sondern auch ſelbs ins Gericht 
greiffen und das Urteil ſtellen. Wer hat 
jnen das befolhen? Pilato gebuͤret das 
Urteil zu ſtellen nach Roͤmiſchem Recht. 


21 noch] nie 


22 Greußige] 


w 


= 


1) 


30h. 19,6 [6. März 1529]. 341 


R] geburt yhm das urteil zu ftellen. Sed ipsi sunt iudices et kleger et in accu- 
satione quiequid auffbringen ift lechericht. Et in iudicando non cogitant, wie 
fie yhn ftraffen mochten der ſchuld. Sie muffen fie unſchuld laſſen bleiben 
auff dem Chrifto. Et docent Pilatum, quid iudicare debeat. Hoc ideo scrip- 
tum, ut videatur, quod in mundo jo zu ghet in re Euangelica: Suus filius 
ift unſchuldig verklagt und felfchlic und bof urteilen fie. Ideo muft unfer 
her Got das iudicium geben Romanis, auff das Iudei zu ſchanden werden et 
ibi Pilatus est servus dei sine suo seitu, an dem ſich zu jchanden machen 
optimi sanctissimi, ut nen solum fehendlich feilen mit yhrer klag et deterius 
10 iudicando, ut clarum fieret Christi innocentia et eorum perversitas. ‘Orucifige.’ 


De 


6 vnſch: 


Aber die Jüden find zugleich Kleger und [p: 
Richter. Alles was fie in der Anklage 


pP’) Urteil zu ftellen. Aber fie die Juͤden 
find zugleich Kleger und Richter. 


- 
= 


20 


25 


Alles was fie in der Anklage auff 
bringen, ift lecherlich, aber in richten 


s und urteilen tönnen fie nicht gefettiget 


werden. Sie gedenden auch nicht, 
toie fie jn ftraffen nach der Schuld, 
muͤſſen alfo die Unſchuld auff Chrifto 
bleiben laſſen und leren doch Pila- 
tum, wie er jn richten und umb- 
bringen folle. 


DAs iſt darumb gejchrieben, das 
man ſehe, wie es in der welt zugehet 
in den ſachen des Euangelij. 





fuͤrbringen, Das iſt loͤcherich. Was ſie 
im richten und urteilen foddern, Das iſt 
unſettiglich. Im anklagen ſind ſie Luͤgener, 
Im richten und urteilen ſind ſie unſinnig 
und raſend. Sie dencken nicht, wie ſie 
In ſtraffen nach der Schuld, Sondern 
ſchreien ſchlechts: Creutzige In. Die 
Unſchuld muͤſſen ſie auff Iheſu bleiben 
laſſen Und fuͤren doch Pilatum zur Schule 
und leren jn, wie er richten ſoͤlle. 

DAs ift uns zum Fuͤrbilde fuͤr— 
gejchrieben, Das wir lernen jöllen, wie 
es in der Welt zugehet in des Guangelij 
Sachen. 


pꝛa. Gottes Son wird unſchuldiglich verklaget und viel ſchelcklicher und boͤslicher 


gerichtet. Darumb muſte unſer HErr Gott das gerichte den Juͤden nemen 
und den Roͤmern geben, auff das die Juͤden zu ſchanden wuͤrden. Und alda 

so iſt Pilatus Gottes Knecht und diener one feinen wiſſen, das an jm zu 
ſchanden erden die beften und heiligſten Leute auff erden und nicht allein 
fchendlich feilen mit jver falfchen Anklage, jondern auch mit jren verferten 
böfen Urteilen und richten, auff da3 des HErrn Chrifti Unſchuld und der 
verferten Juͤden Bosheit defte klerer und beſſer an tag kome. 

35 PlIlatus Sprit zu jnen: Nemet jr jn hin und creußigetw,s 
in, denn id) finde keine ſchuld an jm. 





alda] da 30 jeinen] fein 
klerer und fehlt 


29 gegeben 
34 verferten fehlt 


nemen] genomen 
Chrifti fehlt 


28 mujte] Hatte 
32 jren] jrem 33 Brteil 


342 MWocenpredigten über Joh. 16-20. 1528/9. 


R] ı9,6Quare? Nulla est ibi culpa, ut sequitur: Nullam' er ift dennoch) viel yn die 
har gegriffen sed debet loqui cum eis acrius, quasi dieat: Ego nullam in- 
venio in eo causam et vultis, ut erucifigam zc. Si fuissent vernunfftige leut 
Iudaei, fie folten ſich gejchemet yn® her& haben, quod bringen ein flag et 
dieunt da3 hat der verdint. Si ego sie agerem coram P. Iohanne accu- 5 
salione contra reum et ipse diceret: Ego non invenio causam, ey wie holt 
lauffen et tegere faciem i. e. Caiphas et Hannas Yyhr liegt al3 die verheiten 
boſwicht. So jolt ex ber gangen fein, sed faft heimlich und mit hofflich 


7 verh: 8 boſwicht mit Strich zu 343,1 die fein gezogen 


Die Zuden ſchrien Creutzige, Pi- 
latu3 fraget dagegen: quare, ivar- 
umb? Da tft feine ſchuld, das ich 
jn creutzige, 


DAS ift auch eine höfeliche ver- 
nünfftige Antwort auff das groffe un- 
finnige Gefchrey der Jüden. Die Jüden 
Schreien Creutzige, Pilatus fraget da— 
gegen: Quare? Warumb? Ich finde feine 
Schuld an Im, das ich In creußigen 
fol. Wiſſet jr eine Schuld des Todes 
an Im und mollet Richter fein, So 
ereußiget jr In, Habt jr ander auch 
Macht ſoͤlchs zuthun. 


— 


2 


0 


pP] 


- 


— 


5 


und hat Pilatus dennoch mit dieſen 
worten den Juͤden viel in die har 
gegriffen, ob er wol ſcherffer und 
herter mit jnen hette reden ſollen. 
Denn er ſpricht: 


MI dieſen Worten hat dennoch 
Pilatus den Juͤden viel in die Har ge- 
griffen, Ob er ſchon jcherffer und herter 
mit jnen hette reden jöllen. Denn er 
leget beide jre Anklag und Urteil dar— 





nider und jpricht: 

p">] je Juden wollet, das ich jn creußige, Ich aber finde Keine ſchuld an im. 
So nu die Jüden vernunfftige Leute weren geweſt, folten fie fich in jr Hertz 
gejchemet Haben, das fie eine Anklage bringen und fprechen das hat der 
verdienet’, und der Richter fan folde Klage und Schuld bey dem beflagten 
nicht finden. So ich alfo handelte fur unſerm Kandsfürften Herkog Johannes, 
breite eine Klage wider einen und der Fürfte verhöret den beflagten Und 
jpreche zu mir “ich finde Feine Schuld an jm’, Ey wie wolt ich Yauffen und 
mein angefichte zudeden. Denn das Pilatus jaget “ich finde keine Schuld an 
Iheſu', das ift auff gut Deudſch fo vil gejaget: Hanna, Caipha und jr 
Hohenpriefter und Eltejten, 
jr liget als die verzweifelten Boj- 
wichter, welche feine zucht noch ehre 


IS} 
Du 


En 


0 


Ir Tieget als die verzmweiffelten Boͤſe— 
wichter, Ir jeid Yügenhafftige unver: 
ſchampte Buben, Habt weder Zucht noch 


folten] So ſoͤlten 
28 bey] an 


= 
on 


25 Ich finde aber 26 So] Weren weren fehlt 
ſprechen dis der) jagen, Diefer Hat den Tod am Creutz 
30 brechte]) und breite verhorete 33 viel 


27 ein 
29 So] Wenn 


Joh. 19,6 [6. März 1529]. 343 
R] worten geredt, die fein zucht noch ehr gelernet, qui coram Caesaris potestate 
sie loquuntur. Sed ipse fteht da fur ung und het3 wol lafjen ıc. Ut videamus 
fructum passionis. Ipsi inimici habent adamantinam frontem et unverfchampt, 
ut clament: crucifige. Ibi stat innocens agnus et portat pro nobis ſchuld et 
5 nos rei hac culpa. Nam die faljche anflag quae uber yhn ghet, ghet vere 
uber und. Optimi et prudentissimi contra Christum, Nempe qui sint sapien- 


6 über qui steht Pil 


pij gelernet haben, das ix fur des Roͤmi— 


10 


15 


ſchen Keiſers Landpfleger und gewalt 
alfo reden follet. Und Pilatus folte 
wol aljo hergegangen fein und mit 
jnen gut grob deudſch geredt haben. 
Aber er machts heimlich und redts 
mit höfflichen Morten. 


DA ſtehet Chriftus fur und und 
hette 


Ehre gelernet, Thuͤret für des Römischen 
KReifer Gewalt etwas veden das fich im 
Grunde nicht aljo erfindet. Und Pilatus 
jölte alfo hergangen fein und mit jnen 
gut grob Deutfch geredt haben, Aber ex 
redet3 mit höfelichen Worten, und ift 
doch heimlich gut Deutſch geredt, das fie 
wol verjtehen was er meinet. 

DA jtehet nu CHRaIſtus für Gerichte 
und leidet ſoͤlch falſch Anklagen für uns. 
Er hette 


p2] ſolchs anklagens, richten? und urteilen wol Tonnen uberhaben fein, Aber 


20 


3 


< 


35 


umb unjert willen leidet ex jolch2. 
Und da3 man die Frucht des leiden 
Chrifti erkenne, muffen wir dis Stüde 
ein wenig ruͤren. Die Jüden haben 
eine harte unverſchampte ftirn, tie 
ein Demand, 


Und das ift die Frucht des Leidens Chrifti, 
Das wir alles was Chriſtus gelidden 
hat, auff ung ziehen. Die Jüden haben 
eine harte unverjchampte Stirn, herter 
weder ein Demand, Schemen fi nicht 
der offentlichen Lügen, Klagen In an, 
Er ſey des Todes ſchuͤldig, und 


ſchreien on unterlas Creutzige jn', ob wol der Richter Pilatus jn ent— 
ſchuldiget und ſaget, er finde keine Schuld an jm. 


Da ſtehet nu Chriſtus, das unſchul— 
dige Lamb, und treget fur uns die 
Schuld, daran wir ſchuldig ſind. 
Denn die falſche Anklage fo uber jn 
gehet, gehet mit Warheit uber uns. 


Dagegen ftehet Chriſtus als das uns 
ihuldige Lamb und tregt fir uns die 
Schuld, daran wir ſchuͤldig find. Die 
Anklage, jo uber In gehet felfchlich und 
mit Unwarheit, Die gehet uber ung mit 
Warheit. Wir find des Todes ſchuͤldig. 
Uber was wir verfchuldet haben, Das 
mus er bezalen. 


ES ift auch allhie zu fehen, wie die beften und Klügeften auff exden 
allzeit find wider Chriftum. Denn ob ſchon Pilatus eine zeit lang Chriftum 





11 gut, grob, P! 19 vnſern 


27 wol] ſchon 


37 allhie] hie 38 allzeit fehlt 


— 
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344 Mochenpredigten über Sol. 16—20. 1528/9. 


R] tissimi et habeant multos sapientes secum. Sic sanctissimi et doctissimi et 
diaboli hoc omnes agunt, da3 fie den man zu jchaden bringen et tamen adeo 
crasse, ut Pilatus gentilis animadvertat. Pilatus gibt yhn gnug zuverfthen, 

19,7da3 buben find, si modo vellent intelligere. “Dei filius’ das iſt fo ein loſe 
faule flag, praesertim coram Pilato, ut indicaret Euangelista, quam unbe 5 
fonnen sint veritatis persecutores, jehen durch ein gemalt glas. Sie ego 


4 dei fi9 steht über dz ilt 


p'?] entſchuldiget, dennoch ift ex auch wider Chriftum, hat jn laffen jteupen und 
belt jn noch gefangen, bi3 ex endlich gar dahin fellet und Chriftum creutzigen 
Yefit. Nu ift Pilatus der Weifeften und kluͤgeſten einer geweſen und hat viel 
klugen und weiſen bey ſich gehabt, die Juden find die gelexteften und hei— 

P'] ligſten. ligſten. Dieſe allefampt werden an Chrifto 
Mörder. 


- 


N) 


p? 


— 


Alſo gehets allezeit auff erden, 
das die weiſeſten, gelerteſten und hei— 
ligſten an Chriſto und an ſeinem 
Euangelio zu eitel Teufeln werden: 
Wie die Juͤden allhie alle ſampt da— 
hin erbeiten, das ſie den Man Chriſtum 
zu ſchanden bringen und doch ſo grob, 


ALſo gehets allezeit auff Erden. Die 
Weiſeſten, Gelerteſten und Heiligſten wer— 
den an Chriſto und an ſeinem Euangelio 
zu eitel Teuffeln. Die beſten im Volck 
Iſrael erbeiten dahin, das fie Chriſtum 
zum Tode bringen, Schemen ſich keiner 
Luͤgen und machens doch ſo grob, 


— 


5 


LS 


0 


das der Heide Pilatus folches mercket und verftehet, Denn er gibt den Juden 


gnug züverftehen, das fte lauter Buben find, fo fie es nur verftehen mwolten. 
19, 7 Die Jüden antworten jm: wir haben ein gefeße, und nad 


dem gefeße fol er fterben, Denn er Hat ſich jelber zu Gottes Son 


gemacht. 

Das ift jo eine loſe faule Klage 
(fonderlih fur dem Richter Pilato, 
welcher ein Heide war und von der 
Juͤden geſetze nichts wuſſte), das fie 
nicht loͤſer noch feuͤler fein kundte, 
und hat der Euangelift ſolchs darumb 
gemeldet, das er anzeigete, wie die 
Juͤden fo gar unverfonnen find Chri- 
ftum, die einige Warheit, zu verfolgen. 
Sie jehen durch ein gemalet glas und 
gedenken, was fie im finne haben, 
da3 follen andere Leute auch gefinnet 
jein. Aber es ift weit gefeilet. Wenn 





20 ſolchs Denn fehlt 


den Juden) jnen 


DAs iſt jo eine loje faule Klage, 
das fie nicht Löfer noch fauler fein kuͤnde, 
Sonderlih für dem Richter Pilato, 
welcher ein Heide und an der Juͤden 
Gefeß nicht gebunden war, Sa von der 
Juͤden Geſetz nichts wuſte. 
geliſt meldet ſoͤlchs darumb, das er an— 
zeige, wie die Juͤden ſo gar unverſonnen 
und unbedacht, Ja toll und toͤricht ſind, 
Chriſtum den Prediger der Warheit zu— 
verfolgen und verdammen. Sie ſehen 
durch ein gemalet Glas und dencken, 
Wie ſie es im Sinne haben, Alſo ſollen 
andere Leute auch geſinnet ſein. Aber 


21 zuuerſtehen 22 (ebenso 23) Geſetz 


Der Euan: : 


= 
a 


Joh. 19,6.7 [6. März 1529]. 


345 


R] habeo ym ſynn, cum ergo homines audiunt, sie erden fie auch gefind fein. 


5 


“Habemus legem.’ 


Pilatus mocht fo fprechen: was ghet mich euer gjeb an, 


Cesar ideo Pilatus. Herodes hat gjeßt, ne Iudei noxios oceiderent. Et ipsi 


dicunt: Nos legem habemus. 
vos dieitis. 


4 blut(8)recht 


pij ich aljo gedende: ich hab es alfo im 


10 


finn, wens nu die Leute don mir 
hören werden, fo werden fie auch alfo 
gejinnet jein: da feilet3 noch weit. 


Blutrecht iſt ibt des keyſers non vestrum et 
Sed bey dem gſetz fol ex nicht fterben. Christus nad) der Juden 
gie non est gericht sed propter Cesarem: Ihesus Nazarenus rex. 


Indicare 


es ijt weit gefeilet. Wenn ich dende: 
Sch Hab es aljo im Sinn, Darumb 
wenn die Leute dis don mir hören, So 
werden fie auch alfo gefinnet fein: Da 
feilet3 noch weit. 


p*°) Wir haben ein Geſetze, ſprechen ſie, ken nad) dem Geſetze fol ex fterben. Hie 
hette Pilatus mögen antworten und jagen: Was gehet mich ewer Geſetze an? 
das Blutgericht ift jbt des Keiſers und nicht ever, Wie fompt jr denn dar- 


a 


2 


o 


2 


on 


3 


© 


35 


auff, das jr jaget: 

er jol fterben nach unſerm Geſetze? 
Und die Warheit zu jagen, ift dag 
eine grofje unverfonnenheit geweſt der 
Süden. Denn der Keifer hatte Pila- 
tum und Herodem dahin gejet und 
jnen das Halsgerichte befolhen, das 
die Juͤden feinen menſchen mehr tödten 
doͤrfften. Solchs bedenden fie nicht 
und reden gar unverfonnen bey dem 
Landpfleger: Wir haben ein Gejeße 
und nach dem Geſetze fol ex fterben. 


ABer Chriſtus jolte bey dem Ge— 
jeße der Juden nicht fterben. Darumb 
ift er auch nicht gerichtet worden nad 
der Juden Geſetze, Sondern umbs 
Keiſers willen, das er ſich zum Könige 
gemacht habe und fe wider den Keiſer. 
Solchs bezeuget der Titel, da Pilatus 
jehreiben leſſet und ans Creutz Iheſu 
zun Heubten hefften: 


12 Geſetz (nach dem) 13 Geſetz 


Diefer Iheſus jölle fterben nach ewerm 
Gejeg? Darumb die Warheit zu jagen, 
it es eine groſſe Unverfonnenheit von 
den Süden. Denn der Keiſer hatte 
Herodem und Pilatum dahin gejeßt und 
jnen das Halsgericht befolhen, das die 
Juͤden feinen Menſchen mehr richten und 
tödten thurſten. Solchs bedenden fie 
nicht und reden gar unbedacht für dem 
Zandpfleger, das fie ein Geje haben 
und Iheſus nach demjelben Geſetz fterben 
fölle, Und doch oben ſelbs befand haben, 
Sie thuͤren niemand tödten. 

ABer Chriſtus folte nach dem Geſetz 
der Juͤden nicht fterben, Sondern folt 
unter dem Keiſer nach des Keiſers Geſetz 
jterben, Wie im Kinderglauben auch 
jtehet: Gelitten unter Pontio Pilato. 





Er wird gerichtet und mus fterben, das 
fie Im aufflegen, Er hab fich zum Könige 
gemacht und ſey wider den Keifer. Soͤlchs 
zeuget auch der Titel, da Pilatus jchreiben 
und ana Creutz Iheſu zun Heubten hefften 
leſſet: 


24 vnnerſonnen P! 


[P? 


Soh. 18, 31 


346 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] voluerunt Euangelistae, quam tol und toricht die leut werden, quando se 
opponunt veritati, et ideo fit, ut veritas defter herlicher an tag fompt et ipso- 
rum insipientia nota. Sic hodie Papistae-contra eorum decreta Papae Caesaris 
rationem seribunt. “Secundum legem’ da3 war fo grofje jund, ut non maius. 
Et inde ille diseidit vestimenta. Iudei habebant hanc legem: qui dei nomen 
blasphemaret, esset lapidandus, qui fluchet, ſchendet, et hoc erat nomen dei 
blasphemare, quando homo dicebat: ego sum deus. Hoc erat apud eos 
peccatum 2c. quanquam Johannes hic der her fein verantivort. “Quia’, ergo se 

8 hie] h 


4 rationem] r03 Ob verschrieben f. 013 = ordinem? ein über groſſe 


p'2] Iheſus von Nazareth der Juden König”. Die Euangeliften haben damit 


— 


wollen anzeigen, wie die Leute toll und toͤricht werden, wenn fie ſich wider 10 


die Warheit jegen. Solchs geſchicht darumb, das die Warheit dejte herrlicher 
an tag fome und das jve Torheit dejte mehr offenbar werde. Alfo gejchicht 
zu unfer zeit den Papiften auch: weil fie fich wider die offentliche Warheit 
jeßen, werden fie toll daruber und fchreiben wider jr eigen Decret, wider des 
Keiſers jtatuten und ordnung, ja wider alle menjchliche vernunfft. 


pP) Sgch zu Gottes Son machen, da3 
war fo groffe ſunde bey den Juden, das 
fie nicht grofer jein fondte. Darumb 
auch der Hohepriefter als er horet, 
das Chriſtus befennet ex jey Gottes 
Son, jeine Eleider zureifjet und ſpricht: 
‘Er hat Gott geleftert, was dorffen wir 
matth. 26,65 weiter zeugni8”? Mat. 26. Die Juden 
3. Mofe2a,16 Hatten dis Geſetz: Wer Gottes namen 
lejtert, den jolte man fteinigen. Nu 

tar bey jnen Gottes namen leftern 

nicht allein fluchen und fehenden, ſon— 

dern auch wenn ein mensch faget: ich 

bin Gott. Wiewol aber der HErr der: 

halben (das er ſaget ‘ih bin Gottes 

Son’) ſich bey den Süden fein verant- 

Matt. 26,64 wortet beide Mat. 26. Da ex Spricht: 
347,95. ich jage eu, von nu an wirds ge- 
ſchehen, das jr jehen werdet des men— 

ſchen Son fiten zu der rechten der 

frafft und komen in den wolcken de3 


10 anzeigen wollen 
mehr offenbar werden. Alſo gehets 


11 Solchs] Soͤlchs aber 
/4 werden] So werden 


a 


BEy den Juden zwar kuͤnde fein [p? 
gröffere Sünde fein Denn fich jelber zu 
Gottes Son machen. Darumb auch der 
Hohepriefter als er höret, das Chriftus 
für dem Geiftlichen Gericht befennet Er 
fey Gottes Son, feine Kleider zureifjet 
und ſpricht: Er hat Gott gelejtert, Was 
dürffen wir weiter Zeugnis? etc. Matt.26. Matth. 26,65 
Denn fie hatten dis Gebot: Wer Gottes 3, Woje24,16 
Namen leſtert, Den fol man fteinigen. 25 

Nu war bey jnen Gottes Namen lejtern 
nicht allein fluchen und fchenden, Son— 
dern wenn ein Menjch fagte “Sch bin 
Gott’, Das mar bey jnen auch eine 
Lejterung des Namens Gottes, Johan. 10. 
Solche Schuld mus Chriftus tragen. Er 
hat fich jolcher Wort (das er gejagt Ich 
bin Gotte® Son’) recht und fein ver- 
antwortet, Erſtlich Johan. 8. mit diefen Jon. 8,25 
Worten: “Wenn jr des Menjchen Son 3 
erhöhen werdet, Denn werdet jr erkennen, 


20 


DZ 


30 30h.10,33 


12 da8 bis gejchicht] die Verfolger deſte 
ſchreiben] Handeln 21 keider P! 


Joh. 


Joh. 19,7 [6. März 1529). 


R] vocavit filium dei, ideo debet mori. 
fie gleich das exjtritten hetten, quo hoc verificassent de Christo, quod deum 
blasphemasset, potuisset Pilatus dicere: quare agitis contra vestram legem, 
quae dieit blasphemum debere lapidari non cerucifigi. Quare ergo dieitis 
5 cerucifige, quod non gehort blasphematoribus, omnino fein tol und toridt. 
Summa summarum: comprehenduntur ubique in sua fehaldeit. Vides dile- 
ctionem Christi erga nos et honorem Euangelii, quod eius adversarii fonnen 





4 quae'c aus qui 


63 Himels', und oh. 8. Wenn jr des 


menſchen Son erhöhen werdet, den 


ı0 werdet jr erkennen, das ichs ſey' etc. 


1 


2 


2 


— 


— 


a 


Doc halffs bey den Juͤden nichts, er 
mufte die Schuld tragen, als were er 
ein Gottes Leiterer: weil ex ſich Gottes 
Son nennet, jo mus ex fterben. 
ABer joldde Anklage der lejterung 
Gottes war bei) Pilato nichts, als der 


bon der Juͤden Geſetze nichts wuſte, 
und wenn gleich) die Juͤden das er- 
ftritten hetten und mit Warheit auff 
Chriftum gebracht, das er Gott ge: 
Yejtert hette, hette dennoch Pilatus 
mögen fagen: Warumb thut jr Juden 
wider ewer eigen Geſetze? Eimer Ge- 
fee gebeut, man folle einen Gottes— 
Yefterer fteinigen und nicht creußigen, 
Nu aber fchreiet jr, das ich dieſen 


30 creutzigen fol, 
pP") fo doch das Creutzigen auff die Gotteslefterung auch nad ewrem Geſetze nicht 
gehöret. Darumb find die Juͤden abermal toll und töricht und find gefangen. 
Denn aljo fol e3 gehen allen feinden Gottes, jo ſich wider die Warheit legen, 
da3 fie allenthalben in jrer ſchalckheit ergriffen erden. 


3 


5 


UND allhie fihet man die groſſe 
Yiebe de3 HErrn Chrifti: gegen uns, 
welcher umb unfert toillen ſolch leiden 


erduldet. Mean fihet auch die groſſe 


10 werdet] werder P! 31 Geſetz 





347 


Sed hoe coram Pilato nihil fuit. Wen 


das Ichs ſey', Darnach auch Matth. 26. IP,., zu,c4 
Sch ſage euch, Bon nu 346, 33ff. 


da er ſpricht: 
an wirds geſchehen, das jr ſehen werdet 
des Menſchen Son ſitzen zur rechten der 
Krafft und komen in den Wolcken des 
Himels.'“ Aber es Half nichts bey den 
Süden. Er mufte die Schuld tragen, 
als were Ex ein Gotteslefterer, Weil Er 
fi) Gottes Eon genennet hat. 

ABer bey Pilato war jolche Leſte— 
vung Gottes feine Sünde noch Schuld 
des Todes werd, Denn er war ein Heide 
und wuſte nichts von der Juͤden Gefeb. 
Und wenn er gleich von der Juͤden Ge- 
jeß gewuft und die Jüden für jm er 
jtritten und auff Ihefum mit Warheit 
gebracht hetten, das Er Gott hette ge- 
Yeftert, So hette dennoch Pilatus mögen 
fagen: Warumb Handelt jr Juͤden ſelbs 
wider ewer eigen Gejeß? Ewer Geſetz 
gebeut, Man ſoͤlle einen Gottesleſterer 
fteinigen, Ir aber jchreiet, das ich diefen 
Iheſum creutzigen fol, 


DA ſihet man die groͤſte Gewalt und 


33 Denn fehlt fo] welche 


R] 


o 


D. 2] 


348 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


nicht3 auffbringen et quantumeungue plus auffbringen, ie mher wirds zu 
ſchanden, eitel wandelmutig ding. Hic honor noster. Sie hats dem herrn 
gangen. Maxima scientia esset, qui posset dor augen haben Christi pas- 
sionem et sic debere Euangelio ghen. Nobis bona doctrina et prophetia est, 
quod Christus ideo debet, quod se fecit filium dei. Ja da3 gjeß ift mors 
et diabolus. Haec lex leyt un? auffm Hals, quia nos fecimus dei filios, der 


4 bona] b 


ehre de3 Euangelij, da3 der HErrn 
Chriſti widerjacher nichts konnen wider 
in auffbringen, 


tert Mosis ift geiwi3 gut, quod qui se fecerit filium dei, debet mori. Nos 


Ehre de8 HERAN Chrifti und jeines 
Guangelij. Denn feine Widerjacher 
fönnen nicht? wider In auffbringen, 


und je mehr fie fich verjuchen etwas auffzubringen, je mehr werden fie daruber 


zu handen. 

63 ift eitel wandelmutig ding, was 
fie in jvem vielfeltigen anflagen und 
unablejfigen urteilen und richten fur— 
geben. 

Solchs ift nu unfer und unſers hei— 
ligen Euangelij ehre, dag wir wiſſen: 


teil es dem HErrn ſelbs alfo gangen 
ift, jo werde es uns auch nicht anders 
in der Welt gehen. 


Das were eine grofje treffliche Kunſt, 
wer das Yeiden Chrifti alfo koͤnde fur 
augen haben, 





Es ift eitel unbejtendig wandelmütig 
ding, Was fie in jrem vielfeltigen an- 
Hagen und umablejfigen Urteilen und 
richten fürgeben. Chriftus bleibet un— 
überzeuget und unüberwunden. Das ift 
unfer und unſers Euangelij Ehre, Das 
alle Widerfacher daran anlauffen und 
zuſchanden werden müffen. Ob wir nu 
ſchon darüber müffen Yeiden (Denn wie 
es Chrijto gegangen ift, Alfo wirds ung 
auch gehen in der Welt), Dennoch wird 
unſer Euangelium bleiben, Und unfere 
Widerfacher werden die Schande haben. 
Solchs were nu eine treffliche Kunft, 
Wer das Leiden Chrifti alfo für Augen 
haben Tünde, 


das er daraus lernete, wie e3 der lieben Kirchen Gottes und dem Euangelio 
Chrifti auff erden gehe und gehen werde. 
DAneben ijt auch) dis ung eine gute Lere und Weiffagung, das Chriftus 


darumb jterben jol, das er fich hat zu Gottes Son gemadit. 


Denn das Ge— 


— 


p? 


„ 
o 


- 


5 


IS) 


0 


LS 
a 


jeße tft unfer Tod und Teufel und Yiget uns allen auff dem halſe die wir 
3.Moje24,16 ung zu Gottes Son gemacht haben. Der text Moft ift gewis gut: wer fich 
zu Gottes Son macht, fol des todes fterben. Wir Menjchen alle haben ung 
zu Gottes Son gemacht, 
Darumb find wir alle des todes ſchuͤl— | Darumb find wir alle des Todes ſchuͤl— 
dig: don derjelben Laſt hat uns Chri- | dig und müffen fterben. Bon diefer Laft 
ſtus exlöfet. | de3 Geſetzes hat uns Chriftus erloͤſet. 
29 Kirchen Gottes] Chriſtenhenheit /so7 30 Chrifti fehlt 
35 madet fol] Der jol 


w 
nr 


31 ung fehlt 32/33 Gejeß 


p=2 


Joh. 19,7 [6. März 1529]. 349 


R] omnes fecimus, Christus nos, Ideo geſchicht ym recht, Christo, yn dem ſtuck, 


o 


1 


o© 


2 


o 


— 
— 


co 
=} 


w 
on 


teil er an unſer tat tretten ift. Est quidem persona innocens et lex non 
tangit eum sed quia se unterftanden, quod vult an aller leut ftat fthen, 
Ideo bene, ut moriatur. Nos omnes volumus filii dei esse, imo deus. Adam 
noluit menjch bleiben sed scire bonum, da ward er ein teuffel. Sie nos imi- 
tamur patrem: unſer sapientia, gelt, gut ſols thun, quia non fidimus dei 
bonitate, misericordia: sed da3 ift die Exft fund, quod Adam incepit et per 
nos ghet Hin weck, quia volumus deus esse et eum cupere non esse deum. 
Ideo bene dietum, das gſetz ghet am allermeiften uber den, qui se facit dei 


5 noluit ce aus voluit 


Darumb geſchicht jm recht in dem Stüde, weil er an unfer ftat getretten 
und fur uns hat bezalen wollen. Er ift wol fur feine Berfon unſchuldig 
und das Geſetze Moſi, das man die Lefterer tödten fol, gehet jn nichts an, 
weil er aber ſich unterftanden hat, das er an aller Menſchen ftat ftehen mil, 
mus er auch der Straffe gemwarten. 

Wir Menfchen alle finds die wir ung zu Gottes Sönen machen, ja die 
wir wollen Gott felb3 fein. Adam hat ſolche Sünde angefangen im Paradis. 
Denn er lies ſich die alte ſchlange den Teufel verhegen, hatte nicht gnüge, 
dag ex eine fchone Creatur Gottes war nad) dem bilde Gottes geichaffen, 
wolte nicht menſch bleiben, jondern auch Gott fein 


und wiſſen bofes und gutes: da er | und gutes und böjes wiſſen. Da er nu 
in dem der alten fehlangen folget und | in dem Stüd der alten Schlangen folget 
wolte Gott gleich fein, ward er ein | und Gott gleich fein wolte, Da ward er 
Teufel. Alfo folgen wir nu alle nach | ein Teuffel. Nu folgen wir alle nad) 
unſerm erſten vater Adam. Denn | unferm erjten Vater Adam und mwöllen 
unfer Weisheit, unfer geld und gut | Gott gleich fein. Denn unfer Weißheit, 
ſols thun, Darauff verlaffen wir uns | unfer Kreffte, unfer Heiligkeit, unſer Geld 
und vertrawen nicht auff Gottes gute | und Gut fols thun, Darauff verlaffen 
und Barmhertzigkeit. Summa, es ift | wir ung und vertramen nicht auff Gottes 
die exfte Suͤnde, ſo Adam angefangen Stercke, Güte und Barmhertzigkeit. 
hat und fo nu duch und alle on IN Summa, Dis ift die erſte Sünde, 
unterlas gehet. welche Adam angefangen und auff ung 
alle geerbet hat, und welche nu in uns 
und durch uns alle on unterlas gehet. 
Adam wolte ſelbs Gott fein und Gott jolte nichts fein. Alſo thun alle 
Adams Kinder. Darumb ift3 recht und wolgeſaget: wer fi zu Gottes Son 
10 Stud 11 Für feine Perfon ift Er vnſchuͤldig 12 Geſetz 13 ſich aber 


14 mu3) So mus 
die fehlt 


der Straffe gewarten] die Straffe leiden 


15 alle] allefampt Sönen] Son 


[p? 


R] fillum, qui nos sumus. 


350 


Wochenpredigten über Joh. 16—20. 


1528/9. 


Hoc peccatum. est maximum et communissimum 


et ex quo veniunt omnia peccata Et nullum peccatum est praeter hoc ut 


Sir. 10,14 Sapientia: prineipium peccati superbia, Principium peccati apostatare a deo’, 


da3 einer got wird: 1. si fidit homo suis operibus iustieiae, ut per ea iusti- 
ficetur, is non indiget remissione peccatorum, Christo auxilio, das ift gots 


werd. Sie quando princeps ſtoltz ift. 


4 wird c aus volt [= volunt/ 


si e aus ipse 


I.e. qui superbus, Ille debet mori, 


6 I.e.] = ganz blass 


p"2] macdhet, fol des todes fterben: das alfo das Gejee am aller meiften gehet 


uber den, jo fich zu Gottes Son machet, dad find mir. 
DJeſe Sunde ift die gröfte und ſchwerſte, aus welcher alle andere Stunde 


Sir.ın,ıaherfomen. Ja es ift feine Sünde one diefe, wie Syrad) 10. faget: Prineipium 


peccati apostatare a Deo, Da fompt alle Hoffart her, wenn ein menſch von 
Gott abfellet und jein Herk von feinem Schepffer mweichet, Hoffart treibet 


zu allen Sünden. 


p'] Die Heubt Sünde ift, wenn einer 


wil Gott fein, das iſt wenn ein 
menſch vertrawet auff feine eigene 
werd und gerechtigfeit, das er dadurd) 
jelig werde. Solcher menſch bedarff 
nicht vergebung der Sünden noch des 
HErrn Chriſti Hülffe Nu aber ift 
das Gottes werck Sünde vergeben, 
gerecht und ſelig machen. Darumb 
wer dieſe werck jm ſelbs und ſeiner 
eigen Wirdigkeit und gerechtigkeit zu— 
ſchreibet, der macht ſich zu Gott. 
Alſo auch 


Wenn ein Fuͤrſte ſtoltz 
iſt und ſich auff ſeine macht und 
gewalt verleſſet, der wil ſelbs Gott 
ſein und Gott ſol nichts ſein. Nu 
ſaget das Geſetze: wer ſtoltz iſt und 


7 ſol] Dex ſol 
jo] Der 





Das bis gehet] Denn das Geſetz gehet am aller meiften 
9 DIE ift die gröfte und ſchwerſte Stunde 


Das ift die Hauptfünde, Wenn ein Menjch 
wil Gott jein, Das ift Wenn er fich 
verlefjet auff feine eigene Werd‘, Gerechtig- 
feit und Heiligkeit und wil dadurch jelig 
werden. Sölcher Menſch bedarff nicht 
Chriſtus Hülffe noch Bergebung der 
Suͤnde. 

Suͤnde vergeben, Gerecht und ſelig 
machen iſt allein Gottes Werck. Wer 
nu dieſe Goͤttliche Werck jm ſelbs und 
ſeiner eigen Gerechtigkeit und Wirdigkeit 
zuſchreibet, Der macht ſich ſelbs zu Gott. 
Alſo auch Beſchuͤtzen, beſchirmen und aus 
allerley Not helffen iſt allein Gottes 
Werck. Wenn nu ein Menſch auff ſeine 
Kunſt, Klugheit, Gewalt, Gunſt, Freund— 
ſchafft und Ehre, Das iſt auff ſich ſelbs 
trawet und trotzet, Der machet ſich zu 
Gott. Wenn ein Fuͤrſt ſtoltz wird und 
ſich auff ſeine Macht und Gewalt ver— 
leſſet, Der wil ſelbs Gott ſein und Gott 
jol nichts fein. 

NU ſaget das Geſetz aljo: Wer fich 


8 den] de p! 


Sünden 10 on 10.) Cap. 10. 


o 


— 


2 


on 


20 


LS} 
or 


Joh. 19,7.8 [6. März 1529]. 351 


R) quia filium dei se fecit. Ibi Christus venit et induit nostram personam und 
ftirbt fur uns, qui rei sumus. Alii exponunt secus: Chriſtus hat ſollen 
fterben, quia est dei filius et lex de eo prophetat. Die meinung ift gut. Sed 
Iudei non recte intelligunt “fecit se filium dei”, non “debebat’ facere. Ideo galt 

5 die anklag nichts de lege Iudeorum. “Timebat plus’ x. Ibi audis causam, ı3, s 
cur Christus erucifixus: 1. non movet, quod se filium dei, Sed die hafftet, 

6 movet scheint c in timet 


2 secus steht eher da als secius 3 00 0 


pij ſich ſelbs zu Gottes Son machet, | jelb8 zu Gott machet, Das ift Wer ſtoltz [p? 


10 


p1-2] 20 


25 


= 
Oo 


dev fol des Todes fterben. Darumb 


fompt Chriftus an unfer ftat und 
zeucht unſer Perjon an, jtirbet fur 
uns die wir des Todes ſchuldig find. 

ETliche deuten dieſen text alfo: 
ift Gottes Son und da3 Geſetze hat 





und vermeſſen ift, Auff eigen Gerechtig- 
feit und Heiligkeit bawet und trawet, Auff 
Geld, Gut, Kunſt, Gewalt, Freundichafft 
und Ehre fich verlefjet, Der fol des Todes 
jterben. Darumb wir allefampt de3 
Todes ſchuͤldig find, Sintemal fein Menſch 
ift Der fich nicht ſelbs zu Gott machet. 
Weil wir nu alle des Todes ſchuͤldig und 
jterben jülten nach dem Geſetz, So koͤmpt 
Chriſtus Gottes Son an unser ftat, Zeucht 
unfer Perſon an und ftirbt für una. 


Chriſtus hat jollen jterben, Denn er 
von jm gemweiljaget, daß ex fur die 


Suͤnde der welt fterben folte. Dieje meinung ift nicht unrecht, jondern gut. 


Aber die Juͤden verftehen das nicht, 
da3 er Gottes Son jey und das 
Gottes Son nad) der Weiſſagung des 
Geſetzes für die Sünde der Welt fterben 
folle. Darumb ſprechen fie auch nicht 
alfo: er hat ſich ſollen zu Gottes 
Son machen und nad) der Weiljagunge 
des Gejeges jterben, Sondern: er hat 
fi zu Gottes Son gemadt, 


Darumb jol er ſterben nad) dem Geſetze als ein Gotteslejterer. 


Aber die Juden gleuben nicht, das Er 
Gottes Son jey, Berjtehen auch nicht, 
das Gottes Son nad) der Weiffagung des 
Geſetzes für die Sünde der Welt fterben 
ſoͤlle. Darumb ſprechen fie auch nicht: 
Er ijt Gottes Son, Darumb jol er nad) 
der Weiflagung des Geſetzes ſterben, 
Sondern Sprechen: Er hat fich zu Gottes 
Son gemacht, 

Uber die 


Anklage von dem Zudiichen Gefeke galt nichts fur dem Landpfleger Pilato, 


welcher ein Heide war. 


Denn er war fein Jüde, Sondern ein 
Heide. 


DA Pilatus das wort höret, furcht er fi noch mehr. 
DA höreftu die urſach, Warumb Chriſtus geereußiget ift. Nach diefer 





21 (ebenso 32. 33) Gejet 


22 iſt auch) gut, vnd nicht unrecht 


32 die] diefe 


19, 8 
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R] quod se regem fecit. Ibi plus timuit Pilatus. Romani habebant ordnung 
ne aliquem ad mortem zc. nisi adesset culpa. Sed quia non erat culpa, 
ideo noluit iudicare. Ubi audivit eum dei filium, plus timuit non a Iudaeis 
sed Romanis. Non quod putaret dei veri filium, Sed cogitavit Romanos 
habere varios deos: Quis scit? Sepe audimus in gentilitate deos ivisse in 5 


pr.2) Anklage fraget Pilatus nichts, das die Juden jagen, er hab fich zu Gottes 
Son gemacht. Aber die ander Anklage hafftet bey jm, das fie jn angeflaget 
haben, er hab ſich zum Könige gemacht. 
Das tft bey jm fo viel, Er jey ein Auff- [P? 
rhuͤrer wider den Keifer. 10 
p:) Da3 aber der Euangelift ſaget, Pilatus DAS aber der Cuangelift faget, 
furchte ſich noch mehr, ift aljo zu= | Pilatus Furcht fich noch mehr, Das ift 
verftehen: Die Römer Hatten die | aljo zuverftehen. Die Römer hatten das 
ordnung, da3 man niemand zum tode | Recht und die Ordnung, das man nie- 
uberantiworte, es were denn ein ge= | mand zum Tode verurteilen jolte, Es 
wiſſe Schuld auff jn gebradit. were denn ein gewiſſe Schuld des Todes 
Weil | werd auff jn bracht. Weil nu Pilatus 
nu Bilatus an Chrifto feine Schuld | an Iheſu feine Schuld findet, So mil 
findet, wil er jn nicht richten, ob | er Ju nicht richten, Ob ſchon die Juͤden 
tool die Jüden auff jn dringen. Denn | mit Gewalt auff jn dringen. Denn er 20 
er furcht fi fur den Römern, das | furcht ſich fir den Römern, das er wider 
er wider jre ordnung und gericht? jr Recht, Gericht® Ordnung und Weife 
weiſe nicht handele. nicht handele. 
ZU der Furcht fompt nu eine andere furdht: da er horet, das er 
Gottes Son ſey, furcht er ſich noch mehr nicht fur den Juden, jondern auch 2 
fur den Römern. Er helts wol nicht dafuͤr, das Chriftus des waren lebendigen 
Gottes Son jey (Denn von dem Gott weis er nicht3), Sondern gedendt 
(weil die Römer viel und mancherley Götter Haben): wer weis, 


— 


— 
a 





ob ex villeicht derjelbigen Götter einer | Ex möchte vielleicht derſelben Götter einer 

ift? Denn man offt höret, das in | fein? n 

der Heidenfchafft die Götter in menſch— IN der Heidenjchafft hielt man es 

licher Geftalt auff erden gewandelt | dafür, Das die Götter in Menfchen Ge- 

haben, ftalt auff Erden wandelten, Wie Actor. Ayo. ıa,11i. 





Cap. 14. gejchrieben ftehet. Da Paulus 
einen Samen hat gefund gemacht, Schreiet 3 
das Bold mit lauter Stimme: Die Götter 
find den Menjchen gleich worden und zu 
ung ernider fomen, Und nennen Barnabam 





6 hab] Hat 7 ander] erfte das] da 8 König 24 nu eine] noch ein 24|25 das 
bis furcht— Er ſey Gottes Son, firchtet 26 CHriftus) IHEſus 27 gedencket 


Joh. 19,8 [6. März 1529). 
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R] humana specie mendicorum und geftelt al3 arm mennern, quid, si ille deus? 
Nam poetae finxerunt mirabilia de diis ut hominibus. Ego puto, da3 die 
grofjen hanſen in larven gingen et postea scriptum de diis. Cogitabat 
ergo Pilatus talem esse deum: Si iudicares eum, jolt ex heut oder morgen 


x 


p'] 


15 


2 


o 


2 


u 


P22] 


30 


35 


herfaren et te odiosum facere Romanis. 


Si Christus confessus fuisset se 


filium dei, tum contra Iudaeos modo egisset, nihil minus fecisset quam Chri- 
stum iudicasset. Et ipsi cogitabant fie wollens da mit 603 machen quod sta- 


1 geftelt e in geftalt sp 3 groffen] 


ſich gejtellet als betteler oder ander 
Leute. Denn die Boeten haben wunder— 
lih ding von jren Göttern getichtet 
eben al® von menſchen. Ich halts 
dafur, das ſolchs daher komen jey, 
das die groſſen Hanfjen in larven find 
gegangen und man habe darnad) ge— 
jaget, es habens die Götter gethan. 
So gedendt nu Pilatus, Chriftus ſey 
ein jolcher Gott der Heiden, wo du 
nu jn richteſt und zum tode uber- 
antiorteft, folt ex wol Heut oder 
morgen herfaren und di) bey den 
Römern angeben und dich jnen ge— 
heſſig machen. 


UND Hie ift abermal zujehen, wi 


wenn fie am beiten fort gehen jollen. 
So Chriſtus befand hette, das ex 
Gottes Son were, wide Pilatus 
Chriftum viel weniger gerichtet haben. 
Die Juͤden gedenden, fie wollen die 
jache damit böfe machen, da3 fie Chri- 
ſtum anklagen, al® Hab er fi zu 
Gottes Son gemacht, meinen, Pilatus 
folle zufaren und jn von ftund an 


28 UND fehlt 
Luthers Werke. XXVIIL 


g 


Supiter Und Paulum Mercuriug. Und [p: 


wir leſen, das die Poeten winderlich 
ding von jren Göttern getichtet haben 
Eben als von Menjchen, Das fie in 
Menjchlicher Gejtalt auff Erden gewandelt 
haben al3 Bettler oder ander arnıe Leute. 


Ich Halte es dafür, das ſolchs daher 
fomen jey, Das die groſſen Hanfen in 





Larven find gegangen, Darnach Hat man 
gejaget, Die Götter hetteng gethan. So 
dendt nu Pilatus, Chriſtus jey ein jolcher 
Gott der Heiden: Wo ich In richte und 
zum Tode verurteile, So jolt er wol 





Heut oder Morgen herfaren und mich 
bey den Römern angeben und eine ſchwere 
Schuld auff mich bringen. 


e der Gottlofen anfchlege zu ruͤcke gehen, 


Sp Chriſtus frey offentlich Fir Pilato 
befand hette, Er were Gottes Son, So 
wide In Pilatus viel weniger gerichtet 
haben. Die Jüden denden, Sie wollen 
der Sachen damit helffen, das fie Chri— 
ftum anflagen, Er habe fi) zu Gottes 
Son gemacht, Meinen, Pilatus jölle 





bald zufaren und In tödten, Und hin— 
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R] tim oceidatur. Ideo scriptum, ut qui contra verbum dei est mus zu ſchanden 
iverden ac. Pilatum non movet, quid dicat de dei filio, Sed da3 movet eum, 
an sic sit quod dei filius. Ideo dieit: Quis est. Non dieit: quid lex dieit 
de te. Christus wird mit unſchuld damnatur, das gentilis Pilatus mu3 testi- 
monium geben contra quosque doctissimos et sanctissimos. Sic gladius, quem 5 
ipsi zucken, ghet zu ruck et intrat ac. Ego fund Christum nicht allein coram 
Pilato sed Caesare [08 machen, quam si dicerem eum filium dei, et ipsi pro 
se. Nota Christi innocentiam pro nostra. Coram deo ift er ſchuldig secundum 


2 über dicat steht lex 6 intrat oder multat 


p:] tödten, und hindern doch damit jre | dern damit jre Sache auffs Hefftigfte. L[P? 
fache auff3 hefftigite. 10 
p"2) Solchs ift darumb gejchrieben, da3 man jehe, wie die jenigen, jo fich wider 
Gottes Wort legen, muͤſſen zu ſchanden werden; was das Geſetze faget von 
dem der ſich zu Gottes Son madt, daS beweget Pilatum gar nichts, Aber 
das beweget jn, das ex gedenckt, Iheſus möchte irgend der heidnifchen Götter 
einer fein. Darumb fraget er auch und jpricht: wer biftu? oder von wannen 
bijtu? Er faget nicht: was jaget der Juden Gejege von dir? ſondern ſchlechts: 

von wannen bijtu? 

ALſo wird Chriftus mit unſchuld ALſo wird Chriſtus mit eitel Un- 
zum tode verdamnet, davon mus der | fchuld zum Tode verdampt, Und mus 
Heide Pilatus zeugnis geben wider die | der Heide Pilatus der Unfchuld Chriſti 
gelerteften und heiligjten Leute auff | Zeugnis geben mwider die Gelerteften und 
erden, als da waren die Hohenpriejter | Heiligjten Leute auff Erden, Wie die 
und Elteften der Jüden, und das | Hohenpriefter und Elteften der Juͤden 
ſchwerd, jo die Juden zucken twider | waren. Alfo gehet dag Schwert, welchs 
Chriſtum, gehet durch fie ſelbs, die Juͤden wider Chriftum zuden, durch 2 

fie ſelbs, 

8.397,14. 15 tie der 37. Palm jaget. ch kondte Chriftum nicht allein fur Pilato, fon- 
dern auch fur dem Keiſer jelb3 los machen, Wenn ich fagete, Er were Gottes 
Son, und die Züden fallen auff ſolche Tohrheit, das fie gedenden, ſolche An- 
Elage folle auff jrer jeiten viel gelten wider Chriſtum. Alſo ſols gehen allen 
denen die fi) wider Gott und feinen Son jeßen. 

MErcke aber allhie, dad de3 HErrn Chrifti Unſchuld ftehet fur unfer 
Ihuld. Denn ob er wol mit unſchuld zum tode verdammet wird, ift er den- 
noch fur Gott ſchuldig nach dem Gejege nicht fur feine Perfon, jondern fur 
unſere Perjonen. 35 


— 
[21 


[2 


0 


ww 


0 


12 zu ſchanden müffen 14 gebendt] dendt irgend] vielleicht 16 (und so meist) 
Geſetz 27 tünde 29 und dis fallen] Dennoch fallen die Jüden gedenden] denken 30 gelten] 
helffen 32 allhie] hie 33 wol] ſchon verdampt ift] So ijt 35 Perſon 
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Joh. 19,8.9 [13. März 1529]. 
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R] legem, Non secundum persönam suam sed nostram. Non fthet coram Pilato 
ut filius Mariae sed ut ein ubeltheter, pro me ideo, quod voluit filius dei esse 
i. e. quod nos voluit Christus, ergo sua causa est innocens, nostra ſchuldig, quia 
bat ſich unfer angenomen: burgen fol man wurgen. 


DL 


- 
oO 
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_ 
in 
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so 
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or 


_ 
— 


Sabbato Iudica, quae erat XIII. Mar. | 


31. 


13. März 1529. 


Audivimus die anflag Iudaeorum, da fie fur Pilatus ſchuld geben: er 
hat fi) filium dei genant, ideo debet mori secundum legem ⁊c., quae prae- 


ceipit oceidi qui deum blasphemavit. 
hanc tulerit. 


Diximus, quod nostra causa culpam 


Jam sequitur ‘Cum audisset, plus timuit. Unde es?” Audistis 19, 3.9 


hoc quoque, wie Pilatus den wan gehabt hat, das Jeſus wer ein heidnifcher 


8 ca /[d.i.causa] o 


Er ftehet fur Pilato nicht ala ein 
Son der junckfrawen Marien, fondern 
al3 ein Übeltheter, und dafjelbige nicht 
fur ſich jelbs, jondern fur mid) und 
dich, aus der urſach das er hat wollen 
Gottes Son fein, das ift, das Wir 
haben woͤllen Gottes Son, das ift 
Gott gleich ein. 


So ift nu Chriſtus 
fur ſich ſelbs Unſchuldig, aber fur 
una ift er Schuldig Denn er hat 
fih unſer angenomen, unfere Schuld 
zu bezalen. So jaget aber das ge— 
meine Sprichwort: Bürgen fol man 
wuͤrgen. 


UND gieng wider hinein in das Richthaus und ſpricht zum, 


Iheſu: von wannen bijtu? 

DA höreftu, dag Pilatus den wahn 
gehabt hat, das Iheſus were ein heid- 
niſcher Gott. Darumb furdt er ſich 
nicht, das er handele wider der Jüden 
Geſetze, Sondern das ift die Urjad) 
feiner furcht, das er ich bejorget, er 
möchte anlauffen an der Götter einem 





Er jtehet für Pilato nicht ala ein Hei [P? 


liger Unſchuͤldiger Son Gottes und der 
Jungfrawen Maria, Sondern als ein 
Ubeltheter Nicht für ſich ſelbbs, Sondern 
für mic) und dich und für uns alle. 
Er tregt die Schuld, als hab Er fich zu 
Gotte8 Son gemacht. Das ift jo viel: 
Wir Haben durch unfer Hoffart und 
Bermefjenheit wollen Gotte® Son, Das 
ift Gott gleich fein. Diefe Schuld und 
Zaft, jo ung auff dem Halfe ligt, tregt 
Chriſtus für uns. Zur fich ſelbs ift Er 
unſchuͤldig, Aber für ung ift Er ſchuͤldig. 
Denn Er hat fich unfer angenomen und 
wil unfer Schuld bezalen. Darumb mus 
Er herhalten, Wie das gemeine Sprich— 
wort ſaget: Biirgen fol man wuͤrgen. 


DA Höreftu, das Pilatus den Wahn 
gehabt hat, das Iheſus ein Heidnijcher 
Gott were. Darumb fürdhtet er fich 
nicht, dag er wider der Jüden Geſetz 
handele, Sondern die Urfach feiner Furcht 
ift, dag er bejorget, Er möchte an der 
Römer Götter einem anlauffen. Der— 
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R) got. Ideo non timuit, quod faceret contra legem Iudaeorum, sed quod mocht 
antreffen der Gotter einen der Heiden. Ideo iudicat et hebt an cum eo 
novam quaestionem; jein anfunfft, gepurt und gefchicht zuerfunden. “Unde? 
quasi dicat: cum dixerint te gloriatum filium dei, libenter scirem, cuius dei 
filius esses. Denn er het nicht gern angelauffen, quod talem vellet iudicare, 5 
praesertim das er yn ſchon geijjeln 2c. et cogitat: Si talem deorum filium, jo 

19, 9 het ich mich jeer verbrant. Christus vero non dat responsum. Et dicunt causam: 

Si respondisset, eum [03 gelafjen proculdubio, das [a3 wir reden, quis obturabit 


2 antveff || en /oder an] 
5 esses] esse 7 verbrant] verb 


4 glatü deio 


obturab 


einer 3 quaestionem] q. Unde o 
dieunt] d 8 respondisset] resp 


pP] der Heiden. Derhalben füret ev Ihe— 
fum wider in dad Richthaus und hebet 
mit jm an eine newe frage eine 
Ankunfft, geburt und gejchlechte zu 
erfunden, 

und ſpricht: von wannen biftu? Als folt er fagen: weil die Juden jagen, 
du habeft gerhuͤmet, du jeieft Gottes Son, wolt ich gerne wiſſen, welchs Gottes 


halben füret er Iheſum wider in das [p? 
Richthaus und hebet mit Im eine newe 10 
Frage an feine Ankunfft, Geburt und 
Geſchlecht zu erfunden, 


DI) 


—2 
un 


19, 9 


357,6 


Son du feieft, 


auff das ich mich wiſſe darnach zu 
richten. Denn ex hette nicht gerne an- 
gelauffen, da3 er einen ſolchen richten 
twolte, welcher Gott oder Gottes Son 
tere, jonderlich weil ex jn ſchon ge— 
geifjelt hatte, gedendet alſo: So id 
einen Son der Götter gegeifjelt habe, 
jo hette ich mich furwar ſeer verbrochen. 
ABer Iheſus gab jm feine 
DAS Chriſtus Pilato auff dieje 
frage feine antivort gibt, jagen etliche, 
ſey dieſe urſach, das wo er geant- 
wortet hette, Wuͤrde jn Pilatus one 
zweiffel los gelaſſen haben und wuͤrde 
alſo Chriſti ſterben verhindert ſein 
worden. Solchs laſſen wir reden wer 
luſt dazu hat, wer wil allen das maul 


14 ſolt] wolt 15 wolt| So wolt 





gern 


Sage mir, Biſtu Jovis oder Mtartis 
oder Veneris Son? Auff das ich mich 
wife darnach zurichten. Denn ex hette 
nicht gern angelauffen und fich vergriffen 
an dem Der Gott oder Gottes Son 
were. Sonderlich weil er In ſchon ge= 
geifjelt hat, Dendet ev: Hab ich einen 
Son der Götter gegeifjelt, So hab ic 
mich fürwar jehr verbrochen. 
antwort. 

DAS Chrijtus Pilato auff diefe Frage 
feine Antwort gibt, Darüber difputieren 
die Sophilten Hefftig. Etliche jagen, Dis 


jey die Urſach: Wo Er geantwortet hette, : 


wirde In Pilatus los gegeben haben 
Und were aljo Chriftus Leiden und 
Sterben verhindert worden. Zwar Ach 
halte e3 jelber dafür, wenn Pilatus ge- 


IS} 


0 


wuſt hette, das Iheſus Gottes Son were, 35 


So hette er In los gegeben. Aber e8 


welches 26 jme 


R] omnibus ic. 


— 


Joh. 19,9 [13. März 1529]. 


397 


Pilatus non erat der man, qui persuasus fuisset, si etiam 


audisset a Christo dei filium in ewigkeit et virginis filium. Deinde der herr 
het im ſchon antwort geben, quae sat fuisset, wen ex fich het wollen Lafjen 


teilen, dixisset, unde et ad quid venerat: Nempe: “veni, ut veritatem.”Jof. 18, 37[. 


Dlie dedit Pilatus fpotlic) responsum: Quid est veritas? Weil Chriftus ge- 
merft hat, quod talis esset Pilatus, dem nicht viel dran leyt, quid veritas. 
Supra satis dietum Pilato, was Chriftus were. Ideo indignus fuit Pilatus, 


da3 man yhn Weiter unterrichtet. 


Ego sic quoque fecissem. Pilatus jol 


drauff gejehen haben, quid fecisset et praedicasset Iesus, an verum, et tum 


5 jpot 


verjtopffen? Pilatus mar nicht der 
man der bald gegleubet hette, wenn 
er ſchon von Chrifto gehöret hette, das 
er Gottes Son in ewigfeit und der 
jungfrawen Son auff erden were. Das 


ift aber die urſache, Warumb Chrijtus 
allhie nicht antwortet: Er hat dem 
Pilato albereit antwort gegeben, welche 


» uberflüffig gnug were, wenn er fi) 


hette wollen laſſen meijen. 


feilet no) an einem. Pilatus ijt nicht [p? 


der Man Der bald gegleubt hette, das 
Iheſus ſey Gottes Son von ewigfeit 
und der Jungfrawen Son auff Erden. 
Darumb laſſen wir der Sophijten Mei- 
nung denen die dazu Luft haben. 
til allen wehren. 

DAB ift aber die Urach, Warumb 
Chriſtus hie nicht antwortet: Er Hat 
Pilato allbereit Antwort gnug gegeben, 
wenn er fich hette wöllen weiſen Lafjen. 


p"2) Denn er hatte fur Pilato fein Herrlich Bekentnis gethan und bezeuget, 


nm 
o 


30 


3 


on 


MWarımb er auff die Welt komen ſey, Nemlich das er die Warheit zeugen jolte, Joh 13, 371. 


Aber Pilatus nam jolches ſpoͤttiſch 
an, verlachets und ſprach hoͤniſch: 
Was iſt Warheit? Weil nu Chriſtus 
mercket, das Pilatus ein ſolcher man 
war dem nicht viel dran gelegen 
were was Warheit iſt, Hat ex jn 
unwerd geachtet, das er jm weiter 
unterricht geben folte. Denn in des 
HErrn Belentnis war jm gnugjam 
angezeiget, wer Chriftus were. 





Aber Pilatus hat ſoͤlchs ſpoͤttiſch an— 
genomen, verlachet und hoͤniſch darauff 
geſagt: Was iſt Warheit? Weil nu 
Chriſtus mercket, das Pilatus ein ſol— 
cher Man iſt Dem nicht viel daran iſt 
gelegen Was Warheit iſt, So achtet Er 
in nicht werd, das Er jm weiter unter- 
richt geben fülte. Denn in dem vorigen 
Befentnig war jhm gnugjam angezeiget, 
von wannen CGriſtus jey. 


PJIlatus ſolte darauff gejehen haben, was Chriftus prediget und was 


er fur wunderwerck gethan hette. 


Auff diefelben wort und werd jolt er 


achtung haben und nicht fragen: von wannen biftu? Denn wenn wir dahin 
komen, da3 wir zu erſt wiſſen tollen, von warnen Chriftus ſey, welches 


22 Hatte] Hat Bilato] jm 
36 achtung] acht Denn fehlt 


23 auff diefe Welt 


34 geprediget 35 diejelbigen 


Mer 356, 32 
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Wocenpredigten über Joh. 16—20. 


1528/9. 


R] "non quaerendum: unde? Si huc venimus, fit nobiscum, ut diximus Matth. 13. 


Joh 18,37 in fine in 4. feria.t Christus responderat: veni, “ut testimonium.’ 
309.8, 20 audire ſoltu yjnne werden, unde veniam. 


Sı vis eam 


Sic alibi ad Iudaeos: quando quis 


1) offenbar meint Luther die Predigt, die er um Mittwoch vorher (10. März) über 
das Matthäusevangelium gehalten, vgl, oben 8. 2. 


p'-2) jeine ankunfft und geſchlecht jey, werden wir uns an Chrifto ftoffen und 


pij ergern, wie es den andern geſchach 
BB von denen gejchrieben ftehet Matth. 13. 
Da Chriſtus in feinem Vaterland 
leret, aljo aud) da3 ſie ſich alle ent— 
ſatzten, ergerten fie fi) doc an feiner 
Ankunft und an feinem gejchlecht 
und ſprachen: Woher kompt diefem 

ſolche Weifheit und macht? 


ergern, Wie denen gefchach von welchen 5 [P? 
gejchrieben ſtehet Matt. 13. Chriftus leret "N 1s. 
in feinem Baterland, das fich alle ent— 

jeßen, Doch ergern fie fich an jeiner 
Ankunfft und an feinem Gejchlecht und 
lagen: Woher koͤmpt diefem folche Weij- 
jagung und Macht? 


_ 


0 


ift er nicht eines Zimmermannes Son? heiſſet nicht jeine Mutter Maria ? 


und feine brüder Sacob und Joſes und Simon und 
Ihweftern find die nicht alle bey ung? 


EHriftus Hat dem Pilato geant- 

oh. 18, 37 wortet: Ich bin auff dieſe welt fomen, 
das ich die Warheit zeugen ſol.“ Wenn 
Pilatus die Warheit von Chrifto ge- 

hört hette, wuͤrde er wol innen worden 

jein, don wannen Chriftus were. 


Alſo antwortet Chriftus aud den 

Juͤden Jo. 8. Da fie fragen und zu 
309. 8,25 jm Sprechen: “Wer biftu?” ſpricht er 

zu jnen: 

Erſtlich der der ich mit euch rede’ 


4 werden] So werden 








‚ das ijt ich bin ewer Prediger; 


13 Zimmermans 


Judas? und feine 

Woher fompt jm denn das alles? 
Als wolten fie jagen: Er ift ein Menjch 
gleich wie wir find, Dazu geringes her— 
komens, Wie fünnen wir denn hoch von 
Im halten? 

CHriftus Hat für Pilato befand, Er 20 
fey auff diefe Welt komen, das Er die on. 18,37 
Warheit zeugen ſoͤlle. Wenn nu Pilatus 
die Warheit von Im gehöret hette, So 
wirde er wol fein inne worden, von 
wannen Chriſtus were. Weil er aber 25 
die Warheit verachtet und diejelb nicht 
hören wil, So ift er feiner Antwort 
mehr werd. Es hette auch nicht ge= 
bolffen, Wenn Chriftug ſchon lange von 
feiner Urkund und Geburt Pilato auff 
feine Frage geantwortet hette. 

ALſo weiſet Chriftus auch auff fein 
Predigt und Wort, Johan. 8. Die Juͤden Jon. 8,25 
fragen: Wer biftu? Er antwortet jnen: 

35 
wenn jr 


— 
= 


*2* 


15 die] fie 


Joh. 19,9. 10 [13. März 1529). 359 


R] veritatem audit, tum sciet, unde veniam. Sed si vis prius scire, an sit prin- 
ceps et postea propter personam credere, nihil est. Si Euangelium vis 
metiri secundum personam, iſts ſchon nichts. Non quaere, quis sim sed quid 
hoc, quod doceo, tum poteris et alterum intelligere. Ita satis Christus in- 
dicat Pilato sed contempsit zc. Pilatus wird zornig, quod Christus non vult 
cum eo loqui, cum sit Iudex et ipse miser betler. “Qui potestatem habeo’: 19, 10 
troßt und rhumbt suam potestatem ut gentilis. Illam potestatem volunt etiam 
habere, quod habeant potestatem in Christianitate zu ſetzen und abfegen, zu endern 


a 


2 personam] p-& verschrieben f. p®] 


p"®] das zu erſt gleubet, jo werdet je wol erfaren wer ich jey. Wenn man aber 
0 zubor wiſſen til, Wer Chriftus fey, ob er ein Fürfte oder grofjes gefchlechtes 
und herrliches Anſehens ſey in der welt, und hernach umb der Perfon willen 
gleuben, jo wird nicht3 draus. Denn jo man das Euangelium mejjen til 
nach der Perfon, jo iſts ſchon verloren. Darumb fol man nicht fragen, wer 
Chriftus ſey oder von wannen er jey, wie Pilatus thut, Sondern darauff 
achtung haben, was er predigt und Yeret. Wenn man feiner predigt und 
lere gleubet, jo wird man al3 denn tool verjtehen, wer und don wannen 
Chriſtus ift. So hat nu der HErr dem Pilato gnugjam angezeiget und jm 
auff feine frage gnugſam geantwortet, Aber Pilatus hat3 verachtet. 
DA Ipra Pilatus zu jm: redeftu nit mit mir? meijejtu,ıo 
» nicht, das ih macht habe dich zu creugigen und madt habe did 
[03 zugeben? 
PIlatus wird zornig, das Chriftus 


- 
[3 


p'] Platus wird zornig, das Chrijtug [p? 


— 
* 


* 
— 


mit jm nicht reden wil; weil er der 
Richter iſt welcher gewalt hat, und 
Chriſtus dagegen ein armer Bettler 
iſt, dazu gefangen und gebunden, 
trotzet und rhuͤmet ſeine gewalt wie 
ein Heide. 


Unſere junckern, die Tyrannen und 
feinde des Euangelij thun zu unſer 
zeit auch alſo, rhuͤmen und prallen 
daher, das ſie haben gewalt in der 
Chriſtenheit einzuſetzen und abzuſetzen, 


ſtillſchweiget und jm nicht antworten wil. 
Und weil er Richter iſt und Gewalt hat, 
Chriſtus aber dagegen ein armer Betler 
iſt, dazu gefangen und gebunden, So 
trotzet er auff ſeine Gewalt wie ein ſtoltzer 
Heide. Als wolt er ſagen: Ich bin ein 
groſſer Herr, hab Gewalt, Du biſt ein 
armer Betler, Darumb ſoͤlteſtu mir ant— 
worten, was ich dich Frage. Unſere 
Junckern, Tyrannen und Feinde des 
Euangelij thun heutigs tags auch alſo, 
Rhuͤmen und prallen daher, Sie haben 
Gewalt einzuſetzen und abzuſetzen, 


9 ſey.] ſey. Meine Perſon wird aus der Lere erfand, vnd nicht die Lere aus der Perfon. 


10 Fuͤrſt, 
13 {on fehlt 
der HERR 


oder] ob Er Geſchlechts 
15 achtung)] acht 
19 Weiſſeſtu 


prediget 


11 herrlichs 


hernach] darnach 12 Denn jo] Wenn 


16 gleubt 17 &o bis dem] Darumb hat 


20 (beidemal) hab 


360 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] und machen in Christianitate. Das fan yhm Chriftus nicht verſchweigen, ut 
prius. Quare Christus hie loquitur, ubi apparet non necesse et econtra. Satis 
audisti, prius respondit: “veni ut testimonium.’ Ibi vero cum Pilatus heraus 
fert et putat, das ex fey der man, gibt er ym zuverfthen, das er gar nicht 

19, ı1 ein gewalt uber yhn Hab: ‘si non’, per hoc indicavit Christus, da3 man magnis 5 
hanſen, Junckern die warheit nicht ſchweigen fol sed fie vermanen yhrs unrecht. 
Christus non dieit: Pilate, tu non habes potestatem super me, Sed habes 


3 audisti über (ei) 5/6 mag ha—ſe Ju-d 


p"?] zu ordenen und zu endern und alles in der Chriftenheit zu machen was 

jnen nur ſelbs geluftet. Solches Tan Chriftus Pilato nicht verjchtweigen, 

19,11 Darumb antwortet er und fpricht: “Du hetteſt Feine macht uber mich, wenn 10 
fie dir nicht were von oben herab gegeben.’ 

HJe möchte jemand fragen, 

Pij Warumb allhie Chriftus redet, da e8 | Warumb Ehriftus Hie redet, da es jcheinet [P? 
jcheinet, das e3 nicht von nöten fe | nicht von nöten fein zu reden, 
zu reden, 15 
weil Pilatus jn nicht fraget, darauff er antworten duͤrffte, und droben, da 
Pilatus fraget und antwort begeret, ftille ſchweiget? Darauff ift leicht zu 
antworten: teil Chriftus dem Pilato zuvor gnugſam geantwortet hatte in 
feinem Bekentnis und Pilatus ſolchs alles verachtet, war nicht don nöten, 
das Chriftus weiter Antwort gebe, ob ſchon Pilatus fraget “von wannen 
biſtu's Denn e3 war jm gnug geantwortet, Wenn er hette gleuben 
tollen. Aber allhie weil Pilatus heraus feret und meinet, ex jey der man 
der Gewalt habe, war von nöten, das Chriftus antwortet und ſolchen troß 
de3 Pilati jtraffete und jm zuverftehen gebe, das er gar feine gewalt uber 
in hette, Wenn fie jm nicht von oben herab gegeben were. Und damit hat 
Chriſtus angezeiget und uns eine Lere gegeben, das man den groſſen Hanjen 
und jundern die Warheit nicht ſchweigen folle, fondern fie vermanen und 
ftraffen jres unrechts halben. 


[SI 


0 


LS] 


5 


Auff das fie nicht denden, fie thun vecht 
daran, wenn fie mit Gewalt faren und 
dazu trotzen. 
ES redet aber Chriftus deutlich, fpricht nicht: Pilate du haft feine 
gewalt uber mich, Sondern: 


w 


0 


9 Solche] Solch trogen 10 antwort 10/11 Du bis gegeben hat P? (so wie sonst 
mır den Iohannestext) als einen besonderen Absatz in fetter Schrift 16 droben] oben 
17 begeret] von Im begeret 18 dem fehlt hatte] hat 19 war] So war 20 ob bis 
fraget] auff die Frage 21 8 bis geantwortet] jm gnug geantwortet war 22 allhie weil] 
hie, da eraus meinet] rhümet 23 Hab 24 des fehlt ſtraffte 24/25 das dis hette) 
Er Hette feine Gewalt vber In 25 Und fehlt 26 angezeiget und una fehlt 28 Vnrechtes 
32 ſpricht] Er ſpricht 


Soh. 19,10. 11 (13. März 1529]. 361 


R] potestatenı, ut dieis. Es ift aber noch eins: a te, quaero, non haberes sed 


u 


P ıo 


datum. Ibi Pilatum ftrafft ev in sua praesumptione et left yms nicht gut 
jein, quod habeat potestatem. Sic oportet nos faciamus. Dicunt nos blas- 
phemare maiestatem, prineipes. Nos dieimus, quod debemus leiden ab ipsis 
quiequid faciunt, sed quod tacere debeamus et dicere: gnad, Junder, du thuft 
vet. Magnum discrimen unrecht gewalt leiden und ſchweigen, ferendum 
malum sed non ſchweigen, quia debeo veritati testimonium dare. Si debeo 
propter veritatem mori, oportet fatear et ore mendacium ftraff. Oportet 
moriamur propter veritatem und rechts killen. Si hoc, oportet fatear et 


8 et über ore 


Pilate du Haft gewalt, wie du fageft, 
dad ift wol war, Aber e8 ift noch 
eines da, 


Pilate, Es ift war, wie du ſageſt, Du 
haſt Gewalt. Aber e3 iſt noch eins da, 
Das wiltu nicht erkennen, 


p'*) die gewalt Haftu nicht von dir ſelbs, fondern fie ift dir von oben herab 
gegeben. Damit ftraffet ev Pilatum in jeiner vermefjenheit und in feinem 


ı5 troß und leſſts jm nicht gut fein, das 
Alſo mufjen wir auch thun: unſere 
Pilatos jollen wir in jrem Frevel 
und trotz auch getroft ftraffen. Da 
fprechen fie aber: du leſterſt und 
20 unehreſt die Maieftat der Fuͤrſten. 


Darauff antworten wir: Wir follen 
und wollen von jnen leiden was fie 
an uns thun, Aber das wir folten 
25 ſtille jchweigen und fagen “gnade 
junder, du thuft vet’, das tollen 
wir nicht thun. 


30 


Denn e8 ift ein grojjer unter- 

fchied zwiſſchen diefen zweien, Unrecht 

35 und gewalt leiden und dazu ftille 
ſchweigen. 


Leiden ſol man unrecht und gewalt, 








er rhuͤmet er habe gewalt. 
Alſo thun wir auch. Die Gewalt laſſen 
wir bleiben, Aber unſere Pilatos muͤſſen 
wir in jrem Frevel und Trotz getroſt 
ſtraffen. Da ſprechen ſie denn: Du un— 
ehreſt und leſterſt die Maieſtet der hohen 
Oberkeit, Du ſchendeſt die Herrligkeit der 
Fuͤrſten. Darauff antworten wir: Wir 
wollen leiden was ſie an uns thun, Aber 
das wir dazu ſolten ſtille ſchweigen, das 
Unrecht an jnen billigen und ſagen Gnad 
Juncker, Du thuſt recht', Das woͤllen wir 
nicht thun. Umb der Warheit willen 
wollen wir auch ſterben. Aber dazu ſtille 
ſchweigen und ſie laſſen recht haben, wenn 
ſie unrecht thun, Das koͤnnen und ſoͤllen 
wir nicht thun. Denn die Warheit ſol 
man bekennen Und das Unrecht ſtraffen. 
ES iſt eine groſſe Unterſcheid zwiſchen 
dieſen zweien, Unrecht oder Gewalt leiden 
Und Unrecht oder Gewalt ſchweigen. 


aber ſtill ſchweigen ſol man nicht. 


Denn ein Chriſten ſol der Warheit Zeugnis geben und umb der Warheit 


willen ſterben. 


37 gewalt? pP! 38 Chriſt 


Sol er nu umb der Warheit willen fterben, jo mu3 er mit 
39 jterben] auch fterben 


[p? 


362 MWocenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R]alius damnet, si hoc, oportet mendacium ftraff. Sie fero gewalt sed non 
taceo. Sie Christus dieit: veni ut testimonium dem veritati. Non dicendum: 
facitis ut Christiani principes et spirituales patres, Sed dieendum: ut homi- 
cidae abtrunnigen Christi et hostes Euangelii. Sed ipsi: hoc est: maiesta- 
tem blasphemare. Ich mu3 dicere: Haec est veritas, qui contra eam dicit, 5 
est contra deum, qui ergo faciunt sic 2. 

Sic Christus testatur potestatem Pilati esse dei ordinationem et habere 
a deo. Ideo unrecht facere, quod iactat potestatem, den unrecht fol man 


4 abtv— gr das auch abtringen oder abtriegen sein könnte 


p"?] dem munde die Warheit befennen und die lügen ftraffen. Darumb jagen wir 
auch: umb der Warheit und umb3 Rechts willen follen und wollen wir fterben. 
P So wir nu umb der Warheit und | Aber die Warheit und dag Recht müffen 
umbs Rechts willen fterben follen, | wir frey offentlich befennen. 
Muffen wir die Warheit und das 
Recht Frey offentlich bekennen. 
Und fo der ander die Warheit und das Recht verdamnet, müffen wir ſolche 
Lügen ftraffen. Alfo Yeiden wir denn gewalt und unrecht, aber doc 
ſchweigen wir nicht, bilfichen auch nicht die gewalt und da3 unrecht. 
GLeich wie nu Chriftus faget, 
er ſey komen, da3 er der Warheit | Er jey fomen, das er die Warheit Zeuge, 
zeugniS gebe und da3 unrecht an | Und beieijet jolch® mit der That, da 
Pilato ftraffe, Er das Unrecht an Pilato ſtraffet, 
Alfo jollen wir auch thun: wir follen nicht fprechen zu unfern Iyrannen 
und Berfolgern des Euangelij: Lieben junckherrn, jr thut al3 die Chriftlichen 
Fürften und geiftlichen Veter, faret fort, jr thut recht. Sondern alfo fol 
man jagen: jv thut als die Mörder, ja al3 die abtrünnigen Chrifti und 
ſeines Guangelij feinde. 
Aber da ſprechen fie: das ift die | Da jagen fie: Das heiſſt die Maieftet 
Maiejtat geleftert; doch unangefehen | geleftert. Aber unangefehen ſolch jr ver— 
ſolch jr verferet Urteil muͤſſen wir | feret Urteil müffen wir befennen und 
befennen und jagen: dis ift die War- | jagen: Es ift die lauter Warheit. Wer 30 
heit, wer da wider ſpricht Der ift | da wider fpricht, Der widerjpricht Gott. 
toider Gott. 
Alſo zeuget Chriftus, da3 die gewalt jo Pilatus hat Gottes ordnung jey, 
und da3 Pilatus folche gemalt von Gott Habe, 
Darumb thut er unrecht, da3 er ver- | Straffet in aber, das er Unrecht thut, 35 
meſſenlich folche gewalt rhuͤmet und | folche Gewalt vermefjentlich rhuͤmet und 
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darauff pochet. darauff pochet. 
15 ander] ander Teil verdammet, So müfjen 16 denn fehlt 16/17 Über wir ſchweigen 
nicht 23 Junckern die Chriftlichen] Chriftliche 24 Geiftliche 25 thut] handelt 


26 feinde] abgejagte Feinde 33 zeuget] befennet 


Joh. 19,11 [13. März 1529]. 968 


R] nicht Schtweigen, fund fol man ungeftrafft Yaffen. Tdeo qui me’, das iftı, u 
ein greulich, ſchrecklich ſentenz und urteil. Christus non dieit sie: Pilate du 
thuft unrecht, quod contra deum agis et abuteris ea potestate, quod me 
crucifigis. Prineipes possent pati, quod totus mundus argueretur, modo ipsi 

5 non, Bed tamen dicendum, quod ipsi perverse agant, Wie kem das Euange— 
Yium da zu, ut taceret? Ideo: ne increparetur magnis, ne seditio oriretur? Ibi 


2 urxteil] vrte neben Pillate] steht sed r 


pP") Denn unrecht fol man nicht Schweigen und Sünde fol man nicht ungeftraffet 
laffen. laſſen, Auff das Gottes Weſen offenbar [P? 
werde und die Warheit erfuͤr leuchte und 
10 an Tag fome. 
DArumb der mic dir uberantwort hat, der hats gröfjferg, u 
Sünde. 

p'] DAS tft ein greulicher, ſchrecklicher DAS ift ein grewlicher ſchrecklicher [P? 
Senteng und ſchweer Urteil: ob wol | Spruch und ein ſchweer Urteil wider 
Chriſtus befennet und zeuget, das | Chriftus Feinde. Ob ſchon Chriſtus be- 
Pilatus gewalt hat von oben herab, | fennet, Pilatus habe Gewalt von oben 
dennoch entfchuldigt er Bilatum | herab, Dennoch entfhüldiget Er jn nicht, 
nicht, jondern zeiget jm, das er jchuld | Sondern faget, das er Sünde thue und 
habe. Wil alfo jagen: Bilate du | Schuld Habe. Wil alfo jagen: Pilate, 
thuft unrecht, denn du handelft toider | Du thuft unrecht, Denn du Handelft nicht 
Gott alfein wider Gott, Sondern auch wider 

dein eigen Gewiſſen, Denn du mißbraucheft 
und misbrauchft deiner gewalt, | deiner Gewalt und wilt mich creutzigen 
da3 du mich creußigeft, fo du doch | laſſen, So du doch ſelbs befenneft, du 
feine Schuld des todes an mir findeft. | findeft feine Schuld des Todes an mir. 
Solchs hat Pilatum on zweiffel Hart verdroffen. Denn Fürften und grofje 
Hanfen koͤnnen wol leiden, das man die gante welt ftraffe, wenn nur fie 
ungeftraffet bleiben. Aber doch mus man fie auch 
ftraffen, und wer im Ampt ift, ift | ftraffen. Wer im Ampt ift, das er ſtraffen 
ſchuldig jnen zu jagen, two fie unvecht | fol, Der ift ſchuͤldig groffen und Kleinen 
thun und verferet handeln, ob fie | Haufen zu jagen, wo fie Unrecht thun 
ſchon furgeben, und verferet handeln, Unangefehen das 
wenn man groffe Hanfjen | fie fürgeben, Wenn man groſſe Hanfen 
ftraffe, das gereihe zur Auffrhur. | ftraffet, So gereiche e3 zu Auffrhur. Denn 
Denn wie feme das Euangelium dazu, | wie feme das Euangelium dazu, dag es ent- 
da3 es folte ftille ſchweigen und die | weder jolt ſtillſchweigen Oder, wenn es die 
groffen Hanſſen folten ungeftrafft | groffen Hanſen ftrafite, den Namen haben, 
bleiben, auff das nicht Auffrhur dar- | als erveget e8 Auffrhur? Das Euangelium 
aus entjtehe? ſtraffet die ganze Welt und richtet doch 
feine Auffrhur an, wie oben gejagt ift. 
7 Sünde] die Sünde vngeſtrafft 11 vberantwortet 
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364 Mochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] dat horrendum iudieium: “maius peccatum”. Quis est? Caiphas, Iudas et 
omnes, qui me tradiderunt tibi. Pluralis pro singulari, de qua dici potest ‘hoc 
hauff tradidit’, illorum peccatum est maius, dad mag ein urteil heiffen. Dici- 
tur, ut impii dran ftoffen. Nonne mirum verbum hoc? Caiphas, Annas x. 
sunt vir, qui tradidit Christum. Non oceidunt manu. Econtra Pilatus, tamen 5 
Christus dieit iudieium: qui tradidit me, maior peccator quam qui facto ıc. 1. e. 
Judaei sunt deteriores gentibus, Caiphas, Annas quam Pilatus. Quis auderet 


2 über os bis trad steht qui in hac turba 4 über x. steht ludas, Iudei 5 über 
Chrum steht et tü 


p'] ER fellet aber ein greulich Urteil ES fellet aber Chriſtus ein ſchwerer [p? 
uber den, welcher jn dem Pilato uber- | Urteil uber den, Der In uberantwortet 
antwort hat. hat weder uber Pilatum. 10 

P'?] Wer ift aber derjelbige DER?! Es ift Caiphas, Hannas, Judas und alle 
die in diefer rotten find, 

Sonderlih die Hohenpriefter der Juͤden 
welche Chriftum gefangen haben und | und der Verrheter Judas, welche CHriftum 
in Pilato uberanttwortet. Denn das | gefangen und Pilato uberantwortet haben. 
ift der heiligen Schrifft weiſe, das Denn der Heiligen Schrift Weife ift, 
fie offt ſetzet das ſie offt ſetzet 
das Singulare pro plurali und widerumb das plurale pro ſingulari: Was 
einer thut das ſchreibet ſie dem gantzen hauffen zu, und widerumb was der 
gantze hauffe thut das ſchreibet ſie offt einem zu. 20 
Alfo auch hie: der mich dir uberant- | Alfo bie auch. “Der mich dir uberant- 
wortet hat, da3 ift der gante Hauffe | wortet Hat? Heifft der ganke Hauffe jo 
fo folches gethan Hat, hats gröffer | jolch® gethan hat. Hannas, Caiphas, 

Sudas, die Hohenpriejter, Eltejten und 

der gantze Rhat hat gröffer Sünde denn 
Suͤnde. Das mag ein Urteil Heiffen | Pilatus. Das mag ein Urteil heiffen, 
und iſt darumb gejchrieben, das ſich welchs darumb gefchrieben ift, das fich 
die Gottloſen daran ftofjen jollen. die Gottlofen daran Stoffen jollen. 

JSts nicht ein tounderlich wort und eine felgame rede? Caiphas, Hannas, 
Judas und die Süden find der man welcher Chriftum uberantivortet, und 
doch tödten fie jn nicht mit der fauft, Widerumb Pilatus leſſt jn creußigen 
und tödten, dennoch faget Chriftus der mich dir uberantwortet hat der hats 
groffere Sünde (Der Chriftum uberanttvortet, der ift ein groffer Sünder 
denn der die that begehet) das ift jo viel geredt: die Juden find erger denn 
die Heiden, Hannas und Caiphas find erger denn Pilatus, Wer durffte ſolch 
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11 aber] nu 18 Singulare] Singulari P! 29 3St3] Iſt das eine fehlt 
30 welcher] Der 30/31 vnd tödten In doch nicht 33 Der] Wer 34 denn] weder 
geredt] gejagt 35 dürfte] thuͤrſte 


Joh. 19,11 [13. März 1529). 365 


R] hoc iudieium ferre? Si iam dicerem Papam esse peiorem Turca. Papa est 
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deterior sicut Iudaei deteriores gentili Pilato. Nam Turca mit der fauſt, 
Papa uberantworts et doctrina fallit. Pilatus thuts auf furcht, non est in 
eo odium, mord, bofheit, quod timet a Caesare. Ibi vides opus iudicari 
secundum cor. Pilatus hat peccatum, Sed quia cor eius non tam malum ut 
Caiphae zc. ideo peccatum eius minus quam. Ubi iam manebunt unfer 
Juncker, qui dieunt se nihil mali feeisse, cum interim verrathen sanguinem 
innoxium, ut persecutionem patiantur, ich mein, fie werdens bezalen. Iam 
multi sunt, qui Euangelium persequuntur, non manı sed helffen consiliis 
dagu. Hic habent suum iudieium. Putant weil fie das ſchwerd nicht nhemen, 


urteil jprechen als Chriftus allhie fpricht? wenn wir jbt fageten, der Bapft 
were erger denn der Tuͤrcke, ſolches würde jederman eine ſeltzame rede fein, 
und ift doch in der Warheit alfo, da3 der Bapft erger ift dern der Tuͤrcke, 
gleich wie die Juͤden erger find denn der Heide Pilatus. Denn der Tuͤrcke 
verfolget und tödtet die Chriften mit der fauft, Der Bapft uberantiortet fie 
und verfüret fie durch falſche lere. Pilatus leſſt Chriftum creutzigen und 
thut ſolchs aus Furcht, In jm ift fein Haſßs noch neid, feine Bosheit, fondern 
nur furcht, das er fich bejorget fur dem Keiſer. Die Jüden aber verfolgen 
und uberantworten Chriftum aus lauter Bosheit und Haſs wider jn. 

DA fiheitu, das Chriftus das werd urteilet nach dem Herten und nicht 
nach dem eufjerlichen jchein und anjehen. Pilatus thut funde, das ex Chri- 
ſtum creußigen lejjet an dem er feine Schuld de3 Todes findet. Aber teil 
fein Herb nicht fo böfe ift als de3 Caiphe und der Hohenpriefter hertz, darumb 
jo ift feine junde nicht jo gros als Gaiphe und der Hohenpriefter Sünde. Wo 
wollen nu bleiben unjere jundern, welche furgeben und ſagen, fie haben nichts 
bofes gethan, jo fie doch unschuldig blut verrhaten und dazu Helffen, das die 
unfchuldigen Chriften verfolget werden? Ich meine fie werdens theiver gnug 
muͤſſen bezalen. 

ZU diefer zeit find folcher Leute viel welche das Euangelium verfolgen 
nicht mit der fauft, fondern helffen dazu mit Liftigen Anfchlegen und bofen 
pracktiken, Solche haben allhie jr urteil. Sie meinen wol, weil fie das ſchwerd 


11 al3] wie allhie—] hie fageten] jpreden 12 were] ift ſolches wircde] Das wuͤrde bei 
eine] ein 13 und ift doch] Nu iſts das dis ift] Der Bapft ift erger 15 fie] die Chriften- 
heit 16 durch falſche] dazu mit falſcher 17 furcht, In jm] lauter Furt. Es 17/18 Xeine 
bis nur) noch Boßheit in Im, Sondern allein 19 Bosheit] Boßheit, Neid? wider in fehlt 
22 leſſt 23 des Caiphe] Caiphas 24 jo (vor ift) fehlt Caiphas 25 jundern] Sundern, 
Biſchoue vnd andere und fagen fehlt 26 jo fie] Vnd 27 verfolget] verfolget und getüdtet 
28 bezalen müfjen. 29 ZU diefer zeit] HEutigs tags 31 pradtiten, Solche] Practiden, 
Wiſchen darnad) dag Maul, ala weren fie nie dabey geweſt. Soͤlche allhie] hie urteil.] Vrteil, 
das ſie groͤſſer Suͤnde haben, denn Pilatus. 
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jein ji? nicht jo 608. Audi: quanquam Pilatus left yhn kronen verissime, 
verissime mit der that thut ers, tamen non adeo malus ut Iudaei. Conclusum 
ex hoc textu, quod pessimi sunt qui volunt sanctissimi, die ſichs worts an 
nhemen. Ideo Papistae cum suis plus peccant quam Turca et omnes gentiles. 
Das gibt der text “qui te. Non excusat Pilatum sed tamen discernit per 
hoc, quod ipsi Iudei faciunt ex malitia, si funden zum werd fomen, machtens 
bofer denn Pilatus. Et econtra: Si Pilatus auderet, liberum daret. Pilatus 
debebat hie dicere: Natura, ratio docet, quod non malefaciendum alicui 
propter alterum, Ut si vieinus dicat: furatus tibi vaccam non in meum com- 
modum sed in commodum hostis tui. Sic Pilatus facit propter Iudaeos 

te 
nicht nemen, fein fie nicht jo bofe. Aber hie ftehets: ob wol Pilatus Chri- 
ſtum leſſet geifjeln, kroͤnen, verſpotten, verjpeien und endlich creubigen und 
jolches alles mit der that thut, ift ex doch nicht jo boͤſe und arg als die 
Süden. So ift nu aus diefem Text beichloffen, das die jenigen, jo da wollen 
die heiligften fein und fich des Wort3 annemen, find die ergften. Darumb 
der Bapft mit den feinen gröfjere Sünde thut denn der Türde und alle Heiden. 
Das gibt der text ‘der mich dir uberantmwortet hat, der hats gröffere Suͤnde'. 

ABer hie mit entjhuldiget Chriftus Pilatum gar nicht, ſondern macht 
nur ein unterſchied zwiljchen jm und den Hohenprieftern. Die Hohenpriefter 
und Juden thuns aus lauter Bosheit, und wo fie koͤndten zum werd fomen, 
wuͤrden fie e3 erger und greulicher machen denn Pilatus. Widerumb Pilatus 
thut3 nicht aus bosheit, jondern aus Furcht, und wenn ex gedurfft Hette, 
würde er Chriftum los gegeben haben. Aber damit ift Pilatus nicht ent- 
ichuldiget noch one Sünde. Denn ex hette follen jagen: Meine natur und 
vernunfft leret mich das, das ich niemand Leide thun fol umb eines andern 
willen. Es gilt nit, das mein Nachbar wolt zu mir jagen: Lieber nachbar, 
ich habe dir deine Kühe geftolen mir weder zu nube noch fromen, fondern 
deinem Feinde zu nutze. Alfo auch gilts nicht, das Pilatus umb der Juden 
willen wiſſentlich unrecht thut. 

11 nemen] nemen, vnd damit niemand tödten, So tool] ſchon 13 ſolchs iſt) So ift 
14 Süden bis fo] Züden, die Chriſtum aus Neid und Haſs vberantworten, und als Judas, der Zu 
aus Neid vn Geitz verrhet. AB3 diefem Text ift beichlofjen, das die, fo 15 find die ergften] 
die ergejten Feinde Chrifti fein 16 den feinen] feinen Geiftlihen denn] weder 17 Das 
bis text) Solchs gibt diefer Text, da CHriftg zu Pilato ſpricht: 18 HJemit aber 19 Vnter— 
ſcheid Hohenprieftern] Hohenprieſtern vnd Juͤden 19/20 Hohenprieſter und fehlt 
20 koͤndten] hetten koͤnnen 21 würden] So würden machen] gemacht haben 22 geburfft] 
gethurft 23 würde] So würde Damit aber 25 da8 vor das fehlt Leide)] vnrecht 
26 willen.) willen. Man fol vmb eines andern willen, niemand zum Tode verdamnıen, wider Recht. 
27 Hab Kuͤe geftolen, Aber mir nicht zu fromen noch nuße, Sondern 28 nuße. Aljo au 
gilts] nuge. Oder das der Richter wolt jagen, Ich finde feine Schuld an dir, Aber vmb deines 
Widerſachers willen mus ich dich an den Galgen henden. Alfo gilts auch 29 thut| thut 
vnd den unſchuͤldigen Iheſum creutzigen Yefit 


— 


5 
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R] wifjentlich unrecht. Et tamen eum exeusat Christus, quia facerent et libenter 
mit der fauft et cogunt Pilatum, hoc faciunt, sie rei sunt pro seipsis et Pilato. 
Videat quisque, ne gering mach peccatum, cum interim habeat quis has, neid 
contra proximum: Si posses facere. Audis hie Pilatum meliorem Hanna. 

5 Von dem. Ubi Pilatus audit non adesse causam, wil er from Werden, ı9, ı2 
trat, ut 108. Ibi est sanctissimus homo in terris, quia habet sensum, ex 
til yhn los. Iudaei: ‘si hune’, hoc est fpric) wort. Quare? qui se regem 





1 eum excusat eum facerent] fa 


p"®] DEnnoch macht Chriftus ein unterfchied zwiſſchen jm und den Juͤden. 
Denn die Juden thuns aus boshafftigem Kerken, thetens auch gerne mit der 

ı jauft und zwingen Pilatum ſolchs zutun, find alſo ſchuldig beide fur ſich 
jelb3 und fur Pilatum. Da fol ein jeder zu fehen, das ex feine Sünde nicht 
geringe achte, jondern gedende, er jey jchuldig, wenn er Neid und Hafs treget 
toider den Neheiten, ob ex wol die hand an feinen nehejten nicht leget. Denn 

jo er die Hand anlegen koͤndte, wurde er3 auch nicht Yaffen. Summa, bie 

ıs höret man, das Pilatus befjer ift denn Hanna und Caiphas. 

VOn dem tradtet Pilatus, wie er jn los lieffe. Die Judenw,ı 
aber ſchrien und ſprachen: Leſſeſtu diejen los, jo bijtu des Keijerz 
freund nit. Denn wer fi) zum Könige machet, der ift wider 
den Keiſer. 

20 DA Pilatus höret, das keine Urſache de3 todes an Chrifto iſt, wil er 

frum werden und trachtet wie er jn los gebe. 

p'] Da ift Pilatus der allerheiligfte Menſch Da ift Pilatus der allerheiligite Menſch [p® 
auff erden. Denn er hat den finn | für allen Hohenprieftern und ganken Rat 
und willen, das er Chriftum wil [03 | der ZJüden: Diefelbigen Hagen Chrijtum 
laffen. Dagegen aber fchreiet Gottes | an und verdammen In zum Tode, Aber 
vol, die Süden Leſſeſtu diefen Los, | Pilatus hat den finn und willen, das 
io biftu des Keiſers freund nicht’; das | ev In los laſſe. Darauff jchüldiget ©. 


I 
* 


mag ein gemein ſprichwort ſein. Petrus das Volck Iſrael am Pfingſtage, 
da er ſpricht Actor. Gap. 3. Pilatus ang. 3, 13. 14 

30 urteilet In los zu laſſen, Ir aber ver- 

leugnet den Heiligen und Gerechten etc. 

ES bringen aber die Juden DJe Juͤden aber als fie hören, das 


Pilatus trachtet Iheſum (08 zu geben, 
Laſſen die Anklage der Lejterung Gottes 
35 fallen und bringen 


8 Vnterſcheid 9 gern 10 fauſt] Fauſt, weit ſie thuͤrſten 11 Pilatum] Pilatum. 
Sie haben an jrer eigen Sünde nicht gnüge, Sondern machen ſich auch teilhafftig an Pilatus Sünde 
12 gering 12/13 gedende dis wol] wenn ex Neid vnd Hajs tregt wider den Nehejten, So jol er 
denden, Er jey ſchuͤldig, Ob er ſchon 14 jo] wo fünde, So wiirde In jumma 15 das 
Hannas vnd Caiphas erger find, denn Pilatus. 20 DA) Ass 21 from jn])] Iheſum 
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R] facit 2c. das ift die vorige klag. 1. accusant ein verfurer, regem se esse, pro- 


hibet censum, die hat Pilatus niddergefchlagen. Deinde: filius dei, das laut 
auch dur. Iterum zu ruck lauffen und nemen die exit flag auff3 new auff, 
quod regem et seductorem, jcherffens ein wenig. “Non es amicus’ ıc. Ipse 
dieit se regem, ut prius audistis: qui hoc, contra Caesarem, ergo est seditio- 
sus, vult populum a Caesare ducere. i.e. si Pilatus illum liberat, seribemus 
Romam, das du verwilligeſt ynn seditionem, hoc signum, quod treulos bift 
und handelft ala ein boſwicht. Da ging er da hin. Prius Pilatus hat3 ver— 
antwort et seivit non Christum regem. Aber nunc: “es amicus.” Über dem 


2 bat Bil hat 3 dur e in durre 


p'2] die vorige und erſte Klage wider auff die ban. Zu exit haben fie jn an- 


geflaget, das ex wolle ein König fein und verbiete dem Keiſer den Zins zu 
geben. Aber dieſe Klage hat Pilatus bald nidergefhlagen. Darnad) Klagen 
fie jn an, das er fich jelbs Hette zu Gottes Son gemachet: die Klage liget 
auch danider. Weil nu alle Klage danider liget, Yauffen fie zu ri und 
nemen die erſte Klage auffs newe fur, das er ſich habe zum Könige gemadht, 
und ſcherffen diejelbige Klag ein wenig und ſprechen leſſeſtu diefen Los, fo 
biftu des Keiſers freund nicht? (Denn er hat gefaget, er jey der Juͤden König), 
tollen alſo jagen: Wer fich zum Könige macht, der ift wider den Keifer. 
Diefer macht ſich zum Könige, Darumb ift er ein Auffrhurer und wil das 
vol abfüren vom Keifer. So nu du Pilate diefen los leſſeſt, wollen wir 
gen Rom jchreiben an den Keijer und did) bejchuldigen, das du in Auffrhur 
vertoilligeft. Denn wenn du biejen lefjeft der fich zum Könige macht und 
toider den Keifer ift, iſts ein zeichen und zeugnis, da3 du an deinem Herrn 
und Keiſer trewlos bijt und handelſt al3 ein Boſewicht. 

DA Pilatus das hoͤret, gehet ers dahin. Zuvor hat er dieſe Klage fein 
verantiwortet und weis, das Chriftus nicht ein König tft der wider den Keifer 
ift. Aber das wort “du bift des Keijer freund nicht’ nimpt jn gefangen und 
wirfft jn dahin. So pfleget3 zugehen in der welt: uber dem wort du biſt 
des Keiſers freund nicht” hebet fichs, da3 man von der Warheit fellet wie die 
blettev von den Beumen im Herbit. Denn fleifh und blut fan das nicht 


11 das fehlt ein fehlt 12 Aber fehlt 13 an, Er Hab fich ſelbs zu gemacht. 
die] Dieje 14 darnider Klagen darnider Ligen, So Lauffen 15 hab König 16 dieſelb 
Klage ein wenig] auffs jeherfifte fie fonnen 17 Denn dis König fehlt 18 Wollen] Sie wöllen 
machet 19 macht] JESUS machet 19/20 und bis leſſeſt) Der das Bold abfüren wil vom 
Keijer. Leſſeſtu Pilate nu diefen los, So 22 verwilligeſt dis diefen] wider den Keiſer verwilligeft. 
Wo du diejen los 22/23 macht dis zeugni3] machet, So ift3 ein zeugnis vnd zeichen 24 umd 
(vor Keifer) fehlt 26/27 weis bis das] Chriftum ſelbs enſchuͤldiget, da er nicht wider den Keifer 
fey. Nu fellet er dahin. Das einige 28 dahin] darnider 29 ſichs dis fellet] fie. Wen 
das in die Herken ſchlegt, jo fallen die Leute von der Warheit mit Hauffen 30 im Herhft] 
fallen im Herbſt. Darumb mag man di8 Wort, Leſſeſtu diefen los, So biftu des Keiſers Freund 
nicht, wol fire ein gemein Sprichwort brauchen Denn fehlt 
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R] wort hebt ji), ut a veritate cadamus ut folia in autumno, quia caro et 

sauguis non potest ferre, quod Cesar sit noster inimicus. Druber wird Pilatus 

blind. Nam Cesar dat domum, hoff, weib, find, omnia in ſchutz keiſers, si 

ille feind, ift das als hin wer. Ergo Cesarem esse feind est leib, leben, ehr, 

gut yn far ſetzen, Potius habeam eum amicum, ut ista servare possim omnia. 

Non mar ein fchlechter jtog. Non levia verba, quando Satan dieit: Si vis 

habere Euangelium, “eritis odio omnibus hominibus’, ut Christus. Matth. 10,22 
Pilatus ergo hengt an feim leib, gut, ehr et scit, quod domino unrecht 

geſchicht. Ut hodie multi 2c, sed halten nicht jo werd ut eorum leib und leben, 

et sequuntur Pilatum. Habet multos filios, qui propter temporalem vitam, 


en 


- 
o 


3 keiſers] fe) 10 filiü 


uube 


u 


ertragen, das fie den Keifer zum feinde haben, gleich wie Pilatus auch dar- 
uber blind wird. Denn der Keifer gibt Haus, Hof, Weib, Kind, und alles 
was wir haben ift in des Keiſers ſchutz. So nu der Keifer unfer feind tft, 
jo ift Haus, Hof, weib, find und alles wa3 wir haben hinweg. Darumb 
den Keiſer zum feinde haben ift nichts anders denn leib und leben, gut und 
ehre in die Yahr ſetzen. 

MU ift menfchlihe natur alfo gefinnet, da3 fie den Keiſer lieber zum 
Freunde hat denn zum feinde, auff das fie leib, leben, gut und ehre behalten 
möge. Darumb war e3 nicht ein fchlechter noch geringer ftos, da3 Pilatus 
höret, jo er Chriftum los Yafje, jey ex des Keifers freund nicht. Es find nicht 
Ichlechte geringe Wort, wenn der Teufel zu uns jaget: wiltu das Euangelium 
haben, jo wirſtu gehafjet werden von allen menjchen, Wo wiltu denn bleiben ? 
Chriſtus Hat folches zur warnung verfundiget, das es aljo gehen werde. Aber matıy. 10,22 
der Teufel mutzet es auff und ſcherffets auffs hefftigfte, auff das er die menjchen 
vom Guangelio abfellig made. Da fellet Pilatus dahin und leſſet den un— 
ſchuldigen Chriftum creugigen, auff das er bey leib und gut bleibe und den 
Keiſer zum freunde behalte. 

GLeich aber wie Pilatus an feinem leibe, gut und ehre Henget und den 
Keifer zum freunde behielte, ob er wol weis dag Chriſto unrecht geichicht, 
Alfo find zu unser zeit viel Leute gut Euangeliſch, Aber fie halten das Euan- 
gelium nicht werd, das fie jr leib, leben, gut und ehre umbs Euangelij willen 
in Fahr jeßen, und folgen aljo dem Pilato. Denn Pilatus hat viel Kinder 


11 fie] es habe P!-? 11/12 aud) dis wird] vber diefem Wort erſchrickt, vnd dahin fellet 
12 Kind] Kind, al3 der Oberfte Lehenherr 13 haben, Das ift 15/16 gut vnehre P! 16 jeßen] 
jegen, vnd alles im gantzen Reich zum Feinde haben 20 fo] Wo laſſe, So jey 21 Wort] 
Stoffe 22 Menjchen auff Erden. Wo 23 ſolchs feinen Süngern zur 23 werde] werde, 
Matth. 10. Zr muͤſſet gehafjet werden von jederman, vmb meines Namens willen 26 Chriſtum] 
Iheſum 26/27 auff dis behalte] Ob ex ſchon weis, das Im vnrecht geſchicht, Auff das er den 
Keifer zum Freunde behalte, und bey Leib und Gut bleibe 28/30 GLeich dis find zu unſer 
Zeit] ZV onfer Zeit find 29 beihelte P! 32 in die Fahr jegen wolten, Bnd folgen aljo 
Pilato nach. Denn 
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R] substantiam ⁊c. Hoc diligenter indicavit- Euangelista: non amplius Christum 
19, 13interrogavit. “Ubi hoc audivit Pilatus’, sed clausis oculis, auribus tulit sen- 


tentiam. Statim ubi hoc verbum audivit: befjer einer hin denn alle. Richtſtuel.' 


1 (Pil) Euam amplius] ampl 


p'2) auff erden, welche umb des zeitlichen lebens, gut und ehre willen Chriftum 


R 377, 11 ff. 


= 


und fein Euangelium faren laſſen. Solchs Hat der Euangelift in dem Pilato 
pleiffig angezeiget. Da Pilatus das wort hoͤret, fraget er Chriftum nicht 
weiter, Sondern thut augen und ohren zu und lefjet das gerichte und Urteil 
gehen uber den unfchuldigen. Denn er gedendet: e3 ift befjer, das einer dahin 
are, denn ich und alle mit alleın das wir haben in Fahr und verderben fomen. 

1UBer das ilt in dem Pilato auch angezeiget, was menjchliche Heiligkeit 
und gerechtigkeit vermag, was jr grund iſt und wie feſte fie ftehet, wenn der 
leib fol jchaden leiden oder fi) in Fahr geben. So lang gewalt, ehr und 
gut ftehet und bleibet, fo lange bleibet menfchliche gerechtigkeit und Heiligkeit 
auch. Wenn aber Ehr, gut und gewalt dahin fellet und auffhoret, Fellet als 
balde auch dahin und hoͤret auff menschliche gerehtigkeit und Heiligkeit. Das 
ift die weltliche Gerechtigkeit, welche vergehet und ein 


ende nimpt mit denen jo fie haben. | ende nimpt jampt denen die fie Haben. 


Denn aud die Heiden, welche jolche 
weltliche fromfeit anbeten, jeßen es 
nicht weiter denn alſo: Wenn das 
Yeben, gewalt und ehre auffhoret, fo 
höret die tugend auch auff. 


So weit 
ſind ſie komen und haben nicht weiter 





SOlchs ſihet man auch an den Heiden, 
welche ſolche weltliche Froͤmigkeit ange— 
betet haben, Dieſelben ſetzen es nicht weiter 
denn alſo: Wenn Gewalt, Ehre und dis 
Leben auffhoͤret, ſo hoͤret die tugend auch 
auff. Wenn ſie auffs hoͤchſte komen ſind, 
Sp haben fie gejagt: Virtutis finis est 
Honestas, Das Ende der Tugend ift Er- 
barkeit. Wie weit fih nu ſolch Ende 
erjtredt hat, So weit find fie der Tugend 
nachgangen. Weiter Haben fie nicht 


koͤnnen komen, und daher heifjt3 auch | fomen können. Und daher heiſſts auch 


ein zeitliche weltliche Gerechtigkeit. 


ein zeitliche vergengliche Gerechtigkeit 


diefer Welt. 


ALſo ift auch der Monche Heiligkeit, die fan auch nicht ftehen in fehr- 


ligfeit, gefengnis, Peſtilentz, Tod oder ander Not. 


So bald jolh furfallen, 


meinen fie, fie jein von Gott und Menſchen verlafjen. 


4 Gut3 5dem fehlt 
8 dencket 9 alle] andere 
vermag 12/13 Gewalt, Gut vnd Ehre jtehet 
höret, So fellet 15 bald 


Fehrligkeiten fürfallen, denden fie 


6 Da] Als bald 
10 dem fehlt 


32 AbLſo)] Soͤlcherley 


hoͤret, Du biſt des Keiſers Freund nicht, fraget 

10/11 Menſchliche Gerechtigkeit un Heiligkeit 
14 aber Gewalt, Gut und Ehre dahin auf: 
Münde die] Diefelb 33/34 ſolche 


') Den Abschmitt 370, 10—372,7 hat Poach aus R, 377, 11—378, 7 vorweg genommen. 
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P'] Da find die beiten Heiden und feineften | Darüber find die beten Heiden und für- [p? 
Philoſophi betöret geweſen, da3 fie | nembften Philofophi bezaubert worden. 
jelb8 befand und gefaget haben: Wenn | Wenn es zum Ende fomen ift, SoR 377,16f. 
e3 zum ende fomen ift, fo iſts eine | haben fie gejagt, Es jey eine Narrheit 
5 Warheit mit der mit der 
p'-°] tugend: wie Cicero und Demofthenes thut. Pilatus war from und hat die 
weltliche gerechtigkeit Yieb. 
Uber da jn die welt verlaffen til, | Aber da die Welt jn verlaffen wil, Da 
wird er ein fchald. leſſet er die MWeltliche Gerechtigkeit faren 
10 und wird ein Schald. Alfo gehet3 mit 
der Weltlichen Gerechtigkeit, wieS. Paulus 
jagt Philip. 3. Welchen der Bauch jr Gott peir. 3, ı9 
ift, und jre Ehre zu ſchanden wird, dere 
die jrdiſch gefinnet find. 
15 DIS Erempel Pilati jollen wir wol merden. Denn Bilatus ift einR 377, 19F. 
bilde aller Heiligen, welche fur der welt Heilig find und nicht haben Gottes 
wort, Glauben und Chriftum. So lange der genies da ift, jo lang find fie 
from. Sp bald aber der genies ein ende hat, hat die froͤmkeit auch ein ende. 
Es iſt eine findliche und Fnechtliche gerechtigkeit. Denn damit behelt man das 
» Kind from, wenn mans mit der ruten fteupet oder wenn man jm Epffel, 
Birn, Pfefferkuchen, nüffe, zuder oder andere gaben gibt. Wenn die Rute 
auffhöret und der zuder alle ift, fo hoͤret die froͤmkeit auch auff. Alfo aud) 
ift der fnecht from, jo lange als man hinder jm her ijt und fo lange er den 
genies fihet; wenn der Herr weg ift und der genies auffhöret, gehet der Knecht 
feinen gang. Darumb hab ich gejaget, das e3 eine Eindliche, Enechtliche, ver— 
gengliche Gerechtigkeit ift. 
ALſo gehets allenthalben zu unferer zeit: weil das Cuangelium lexet, 
man fol allen menjchen one gefuch unſers genieſſes allein Gott zu ehren und 
dem Nebejten zu dienft und nutz gut3 thun, da wil niemand dem andern 
helffen noch raten. Zuvor unter dem Bapfthum hat man alzuviel und uber 
die mafje gegeben. Denn man hat dazu gefeßt: jo du fo viel gibjt, wirſtu 
e3 jo und fo geniefjen. Da hat man mit hauffen gegeben. Denn man hat 
gejehen auff den genies und lohn und hat aljo eine weltliche gerechtigkeit 
daraus gemacht. Aber jkund bey dem Liecht des Euangelij, da man nichts 
mehr faget von unferm Berdienft, Da wil niemand mehr weder geben nod) 
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6 hatte 16 welche] die da 18 So bald] Als bald Hat, So Hat Froͤmigkeit 
20 man es 22 Froͤmigkeit auch auff. Der Knecht iſt from 23 ala man] ſein Herr 
24 auffhoret, So geht 27 SOlchs fihet man heutigs tags allenthalben. Weil 28 folfe, on Ge— 
ſuch des Genieſſes 29 Nutz, from ſein, vnd guts niemand from ſein, niemand dem 31 hat 
das dazu Wenn du fo viel gibft, jo viel guts thuſt, So wirſtu 32 geniejjen zum ewigen 
Leben, Da 33 alfo aus der Chriſtlichen Frömigkeit, eine weltlche P' 34 daraus fehlt 
jsund] ist 35 weder fehl 
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Wochenpredigten über oh. 16—20. 1528/9. 


372 


R] Euangelista diligenter describit, wie Chriftus manifeste iudieatus et herlich 
und geridhtlicher herliceit Pilatus usus. Richthaus Pilati fuit vor an der 
gaffen her und ein hohe laden mie ein ercker, sedit unter 4 jeulen et videri 


p.2] helffen: das heiſſen Pilatus Kinder und gehören in Pilatus himelreich und 
RIES werden mit Pilato jren lohn empfahen. Das fan ein jeder bawer wol, das 5 
er jo lange from ift, jo lange e3 vergolten wird; fo er aber umb jonjt geben 
und helffen fol, wil die froͤmkeit nirgend fort. 

DA Pilatus das wort höret, füret er Iheſum heraus und 
fagte ſich auff den Richtſtuel an der ftete die da heiſſt Hoh- 
pflafter, auff Ebreiih aber Gabbatha. 

Pilatus jeget fich auff den Richtſtuel und fraget Iheſum nicht weiter 
wie er zuvor gethan Hat. Denn das wort leſſeſtu Iheſum los, jo biftu des 
Keiſers Freund nicht” hat jn gefchrecket und alle feine gerechtigkeit zu boden 
p'] geichlagen. gejchlagen. Der Bauch ift jm lieber und [p: 
MWeltliche Gewalt und Ehre gilt bey jm 15 
mehr meder die Warheit. Umb des 
Keiſers Freundſchafft, Das iſt umbs 
Bauchs und Genieſſes willen fellet er 
dahin, Fraget Iheſum nicht weiter, Son— 
dern eilet zum Richtſtuel. 

Es beſchreibet aber der Euangeliſt ſeer vleiſſig, wie Chriſtus offentlich und 
herrlich gerichtet jey. Pilatus Hat gebraucht einer offentlichen gerichtlichen 
Herrligkeit. Das Richthaus ift gelegen vorne an der gaffen und hat vorher 
eine hohe laden gehabt gleich wie ein Exder. 

Denn Gaba heiſſt locus sublimior, ein 
erhöheter Ort. Daher koͤmpt Gabbatha, 
ein erhöhet Pflafter, wie zu Erffurt auff 
der Gabbatha. Denn die Deutjchen 
haben? von den Juͤden genomen und 
beifjen Gabbatha ein erhöhete Stuffen 
oder Treppen. Auff ſolcher Gabbatha 
und erhöhetem Pflafter oder Exder ijt 


19,18 
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In dem jelben ercker ift Pilatus ge- 
ſeſſen, wenn er gerichte gehalten hat 
unter 





der Richtjtuel gejtanden, auff welchem 
Pilatus geſeſſen ift, wenn er hat Gericht 
gehalten, villeicht unter 


vier Seulen, das er von jederman hat können gejehen werden. Das heifjt 


5 werden auch mit 
9 Hoch⸗ 10 aber fehlt 
Pilatus einer 


11 ſetzt 


6 es jm vergolten 
13 exjchredet 
23 Herrligfeit gebraucht hab. Das 


Fromigfeit 
ſey. Vnd wie 


ſo] Wenn 7 ſol, So wil 
22 Pialtus P! 


vorher] vorne 
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Joh. 19, 12-14 [18. März 1529]. 373 


R] potuit ab omnibus. Das heift Johannes evaus gefurt yn den ſelbigen ercker 
et cabat. Germani a IJudeis mutuarunt, ein erhohet trepfen da i. e. fuit 
manifestum iudieum non in angulo. Sedit an alle frag. “Parasceve’, 19, 14 
addit tempus, personam, locum et omnes gelegenheit, quae scienda propter 

5 Iudaeos: eo tempore quando sol, loco: da der ercker und am ofter abent und 
umb 6. ftund des tags. Iudei habuerunt morem: diviserunt diem in 12 horas, 
bon ſechs an usque ad 6. Das heift ein tag auff Judiſch, alii ineipiunt ab 
hora 1. Postea diviserunt diem in 4 partes, ut in Euangelio Matthei: umb Matth 20,35. 








2 cavat] ca at kaum ce at (das = cemnat sein könnte, wenn nicht der u-Haken stünde) 
treppen möglich 


p. 2) Johannes heraus gefuͤret in das Richthaus: nicht das man Iheſum Heraus 
10 auff die gafjen auffer dem Richthaufe gefuͤret habe, fondern 
p:] das man jn gefüret hat in den felben | das er In auff die Gabbatha oder Ercker 
erder am Richthaufe. im Richthaufe gefivet hat, da der Nicht: 
jtuel geftanden ift an einem offentlichen, 
freien, anfchamwlichem Otte. 
5 Die Deudſchen habens von Juden genomen und heiſſen es eine Cavat oder 372,28 ff. 
eine erhöhete treppen. Summa, das gerichte ift offentlich und herrlich ge 
halten worden nicht im windel, fondern fur jederman. 
Und Iheſus ift von dem Nömifchen 
Amptman auff der Hffentlichen gewon— 
20 lichen Gabbatha oder hohen Gerichtsort 
zum Tode verurteilt worden. 
ES war aber der Rüftag in Oftern umb die fehfte ftunde. wu 
DEr Euangelift jet zeit, Perſon, ort und alle umbjtende und gelegen- 
heit, welchs alles zu wiſſen ift, umb der Juden toillen, auff das man fie 
2 gewis uberzeugen koͤndte. Iheſus ift gerichtet zu der zeit, da Pilatus Nichter 
war, und an dem ort, da der Ercker ftund vorn her an dem Richthaufe, und 
an dem Ofterabent und umb die jechite ftunde de3 tages et. Da haben die 
Süden nicht fuͤruͤber gekond, ſonderlich die zu der zeit gelebt haben. 
DIE Stunden fol man alſo verftehen: die Juden haben die Weife gehabt, 
> da3 fie den tag geteilet haben in Zwoͤlff ftunden, gleich wie wir den tag 
möchten rechnen von fechfen an bis wider zu fechlen: das heiſſt ein tag auff 
Juͤdiſch, wie aus dem Euangelio zufehen ift Mat. 20. Da etliche Exbeiter maus.2o,sr. 
9 da3 er In heraus 15/16 Die Deudſchen dis treppen fehlt 16 In fumma 


23/24 vnd andere Umbftende, vnd alle Gelegenheit 24 alles wol zu 25 kunde vnd fagen, 
Iheſus 26 an de ort P! da die Gabbatha oder Ercker war, vorn am Richthauſe 26/27 und 


— 


p? 


an dem SDfterabent fehlt 27]28 Da bis jonderlich] Mit diefen Umbftenden find die Juͤden 
vberzeuget, vnd Können nicht fuͤruͤber, Sonderlich find die vberweiſet geweſen, 29 Stunden, 
dauon die Euangeliften melden, fol 30/31 zwelff Stunden, Vnd den Tag angefangen am 


Morgen vmb Sechſe, bis wider vmb Serhje auff den Abend. Das heiſſt 32 Euangelio Matt. Cap. 20. 
au jehen ift, Da werden etliche 


374 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] die erſten. 1.i.e.6,39.6 11. 11 die lehfte. Sic diem in 12 horas und vier 
viertel diviserunt. Sie noctem und ijt fein gefaſt geweſt. Hinc in seriptura 
1. 2. 3. 4. vigilia. 6. hora ift faſt geweſt um 12, denn Pilatus hat lang ver— 
zogen, auffgehalten und los het gemacht, Ut notum fieret die unſchuld Chrifti, 
ideo hat er muft 5 horas fur gericht fthen, antequam iudicatus, ut saepe 
apud nos videtur. Pilatus hat alle anflag weck gejchlagen, Chriſtus in his 
19,145 horis fein befentniS ac. “Eece’ er hat willen, yhn zu richten et tamen tentat, 


4 auffgehalten über (g7 ) verzogen zu 5 ruft tag yn den ojtern r 


p"?] vom Haußvater gedinget werden in feinen Weinberg umb die erfte jtunde, das 


ift bald am morgen, He erden gedinget umb die dritte ftunde, etliche 
umb die ſechſte und neunde jtunde, etliche umb die eilffte ſtunde. Das find 
alles Jüdische ftunden, darin die Juden den tag alfo geteilet haben. Darnad) 
haben fie auch den tag geteilet in 4. vierteil. Die erſte ftunde ift bey uns 
umb ſechs uhr, die dritte ftunde ift bey ung umb neun uhr, Die ſechſte ftunde 
ift bey una umb zwolff uhr, Die neunde ftunde ift bey uns umb drey uhr, 
umb Veſperzeit, Die eilffte ftunde ift die legte und eine ftunde fur abent. 

UND gleich wie die Jüden den tag in zwolff ftunden und vier vierteil 
geteilet haben, alfo Haben fie auch die nacht in vier vierteil geteilet, daS alles 
fein gefaſſet geweſt. Daher leſen wir in der Schrifft, da3 offt ftehet: umb 
die erſte nachtwache, umb die andere, dritte und vierdte nachtiwache etc. So 
faget nu der Euangelift, das Chriftus gecreußiget ift umb die fechite jtunde, 
das ift faft bey ung geweſen umb zroölff uhr. Denn Pilatus hat das gerichte 
lange auffgehalten und verzogen, das Iheſum los machte, auff da3 des HErrn 
Chriſti Unfhuld an tag keme und befand würde. Darumb hat er muffen 
fünff ganger ftunde fur dem gericht ftehen, ehe er verurteilt ift worden. 
Pilatus Hat alle Anklagen der Juͤden hinweg gefehlagen, und Chriftus hat 
die zeit uber fein Bekentnis gethan fur dem Landpfleger. 


19, 14. 15 Pilatus Spricht zu den Juͤden: Sehet da3 ift ewer König. 


Sie jhrien aber: weg, weg mit dem, creußige jn. 
DA verſuchet Pilatus abermal, ob ex koͤndte Iheſum los machen. Zuvor 
hat er jn laſſen geiffeln und jemerlich zurichten und jn fur das Richthaus 


8 werden fehlt 11 darin] in welche 11/12 Tag teileten. Darnach teileten fie auch 
den Tag in 12 4. vierteil.] vier Viertel, oder vier Wachen. MIt den Stunden hatte e3 dieſe 
Gelegenheit, ft] iſt geweſen 14 zwelff 14/15 drey Vhr nad Mittage, das ift, vmb 
15 und) das ift 16/17 UND gleich dis alfo] Gleicher Weile 17 vier Viertel, und zwelff Stunden 
geteilet. Alſo ift alles 18 geweſen 20 das fehlt Chriſtus ey gecreutziget, vmb 21 ift 
bey vns faft vmb zwelff geweſen. Denn 21 Gericht 22 verzogen, bis auff den hohen Mittag, 
hat alle Mittel verjuht, das er IHEſum los machte. Vnd Gott Hat3 alfo geſchickt, Auff das 
23 Chrifti fehlt 23/24 würde öffentlich. Darumb hat der HERR fünff oder ſechs Stunden 
für Gericht ftehen müffen, ehe Er ift verurteilt worden. 26 die zeit uber fehlt 29 ver- 
ſucht kuͤnde 30 fur das Richthaus fehlt 
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305. 19,14.15 [13. März 1529). 375 


R] an possit liberare: Pfu, fehemet euch doch. Vides Pilatum gentilem ferre 
ij urſach: ſchemet Yhr euch nicht. Si essetis homines boni, accurrere deberetis 
armis et me expellere cum omnibus ex civitate. Sed contrarium faeitis: 
qui debetis defendere ut vestrum contra me, fart zu et me impugnatis, qui 

5 libenter eum liberarem. Haec omnia sceripta, ut innocentia Christi nota fieret, 
Ut os Pilati esset testis usque ad finem mundi, quod Iudei graufam torricht 
gehandelt Haben. Illius Pilati gentilis os mus in mundo fchreien, quod Chri- 
stus innocenter oceisus, Und das mus Iudex ipse, mus thun non ministri, 


# contra e aus quod [9 c aus %] 


9?) heraus gefüret, ob die Juͤden fich fein erbarmen wollen und an feiner iemer- 
ı lichen gejtalt, das er jo hart gefteupet und fo jemerlich zugerichtet ift, fich 
jettigen Yafjen und jn los geben. Aber allhie verfucht er eben das, ob ex 
jn koͤndte los machen, doch auff andere weile. Denn droben faget er Sehet Son. 1,5 
welch ein menſch', als folt er jagen: erbarmet3 euch nicht und feid jr nicht 
daran gejettiget, da3 er fo jemerlich zugerichtet ift? Alhie Spricht er “Sehet 
ı5 das ift ewer König’, als folt ex jagen: pfu, jchemet euch doch, das jr auff 
mich dringet, das ich ewren König creußigen fol. 

ALſo fuͤret Pilatus zweierley urfachen Iheſum los zu machen, Exftlich 
ob er die Jüden dahin bringen koͤndte, das fie fi) uber jn erbarmeten, Zum 
andern ob er fie koͤnde ſchamrot machen, das fie ablieffen auff jn zu dringen, 

20 al3 ſolt er jagen: ſchemet jr euch nicht? So jr frome Leute tveret in welchen 
Tugend und Scham tere, joltet jv zulauffen mit harniſch und maffen und 
mic) zur Stad hinaus jagen fampt allen den meinen, das ich ewrn König 
creugigen wolte. Aber jr thut das toiderfpiel: jr foltet ewren Koͤnig ſchuͤtzen 
und berteidingen wider mich, jo faret jr zu und uberftreittet mich das ich jn 

2» umbbringe, fo ich jn doch gerne [08 geben wolte. 

DYS alles ift furgefchrieben, das die unſchuld des HErrn Chriſti befand 
werde, auff das de3 Pilati maul ein ewig zeugnis ſey bis an der Welt ende, 
das die Süden greulich, thörlich gehandelt haben. Des Heiden Pilati maul 
mu3 in der gantzen Welt fehreien, das Chriftus unſchuͤldiglich getödtet ift, und 

30 ſolches mu3 thun der Richter ſelbs, nicht des Richters diener, und mus dazu 


9 eraus fein] vber Sn wolten 11/12 geben. Eben dafjeldige Mittel verjucht er 
hie auch, Ob er dadurch In noch künde 12 oben jagt 13 folt] mwolt 14 Alhie] Hie 
15 folt] wolt 16 (ebenso 22.23) ewern fol] fol. Welche trewloſe Böjewichter feid jr, das 
jr ewern König zum Tode vberantwortet, welchen jr bilich vertretten und retten ſoͤltet 17 ALſo 
brauchet Pilatus zween wege, Ihefum 18 Züden durch das Steupen dahin kuͤnde 19 kuͤnd 
20 jolt] wolt 20/21 nicht? Weret jr frome Leute, in denen Tugend were, So foltet 22 mid 
fampt den meinen, zur Stad hinaus jagen, wenn ich 24 uberftreittet] vberteubet 24/25 Sn 
richten fol, So ich doch In gern 26/27 Solchs alles ift gejchrieben, das des HErrn Vnſchuld 
befand wuͤrde, Vnd Pilati Maul 27 fey] were 28 Züden thörlich und grewlich gehandelt 
29/30 ſchreien, Chriſtus ſey vnſchuͤldiglich getodtet. Solchs mus dev Richter ſelbs thun 30/376, 10 nicht 
bis thun] vnd dazu 


376 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] et contra Iudaeos, qui debebant regem suum defendere. Sic iam fit: qui 


Euangelium defendere debent auff3 hochſt, illi apud eos perseqguuntur, qui 
libenter zc. Sed quam dirum supplieium sequitur. Ubi iam Iudei? Sie 
haben nun 1515 tar gangen in obscurato corde et omnia perdiderunt. Ipso- 
rum conscientia testatur contra ipsos, quiequid iam laborant, Ieiunant, ghet 
unfer her auch jo mit yhn umb und til fie widder fehen noch horen. Sic 
nobiscum fit: lapides elamant Euangelium esse doctrinam nostram. Noch mit 
dem kopff Hin durch und verdampt. Sie faciet dominus econtra und wirt 
fein jchreien Helffen. Certe experti sumus in papatu: quotidie fuerunt clerici, 





3 ©ie) Si 4 nın] = 6 wid 


p" 2] ſolchs thun toider die Juden, welche iren König beſchuͤtzen und beſchirmen folten. 


DAmit ift ung ein Erempel für- 
gejtellet, wie e3 Chriſto und jeinem 
Euangelio gehet in der Welt. Die 
Chriſtum ſollen ſchuͤtzen, Diefelben helfen 
Im ans Creutz. 

ALſo gehets jtzund unſerm Euangelio: Die ſo das Euangelium auffs 
hoͤchſte verteidingen ſollen, die verfolgen auffs greulichſte die jenigen ſo es 
gerne hoͤren. Aber was fur greuliche Straffe darauff gefolget iſt, das haben 
die Juͤden erfaren und erfarens noch teglich. Wo ſind nu die Juͤden die ſo 
hefftig ſchrieen: hinweg mit dem, creutzige jn? Sie find nu mehr denn andert— 
halb taufent jar in der irre und elende gegangen mit verjtodten Herten und 
haben Koͤnigreich, Priefterthumb und alles verloren, Und zeuget jr eigen 
gewiſſen wider fie, das Gott mit jnen zuͤrne und jnen feind ſey. Haben fie 
zuvor fonnen jchreien “hintveg mit dem, Creutzige jn’ und feine entihuldigung 
koͤnnen annemen auch nicht von Pilato dem Richter, So fpilet nu Gott 
twiderumb eben das mit jnen: Sie faften, beten oder thun was fe woͤllen, 
jo wil fie Gott weder hören noch fehen. 

GLeicher weile geſchichts ung auch: die Stein fehreien ſchier, da3 unfer 
Lere da3 rechte reine Euangelium jey, Dennoch gehen Bapft, Biſchove und 
Fürften mit dem Kopff hindurch und verdamnen unfere Lere. Wie wirds 
aber ſolchen Berfolgern des Euangelij endlich gehen? eben wie Gott den 
Juͤden gethan hat, alfo wird er diefen auch thun: Sie werden auch xuffen 
und jchreien, aber es wird fein ruffen noch ſchreien helffen. Warlich wir 


10 fügen ſollen 16 Vnſerm Euangelio gehet3 jtzt auch alfo ſo fehlt 17 fölten, 
Diejelben verfolgens auff3 grewlichſte. 17]18 die jenigen bis hören fehlt 19 die fo] welche jo 
21 vnd im Elende verſtocktem 22/23 Bnd jr eigen Gewiſſen zeuget twider 25 Tonnen fehlt 
26 das)] daſſelbige 27 weder] nicht noch ſehen fehlt 28 Heutigs tag3 gehet3 auch) aljo, Die 
29 reine fehlt Biſchoffe 30 verdammen 33 helffen.] Helffen. Wie fie jtzt die offentliche 
Warheit verfolgen, Alfo wird fie Gott auch verftoffen, vnd wird fie Feine Heiligkeit helffen. 
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Joh. 19, 14.15 [20. März 15292). 977 


R] viri, qui ſich zu tod geexbeit mit beten, faften, nihil effecerunt. Sic ghets, 
quando contemnitur verbum dei, das got wider veracht. Sic cum cantilenis, 
precibus, elamoribus nostrorum Episcoporum, et deus non audit. Et cum 
Turca venerit, plus processionum facient et tamen nihil efficient. Iudaeorum 
exemplum indicat, quale praemium habeant adversarii Christi. Iam sequitur 
erucifixio et qui eum eduxerint, wol wir fparen usque ad marter wochen. 


— 


32. [20. März 1529% 
!Audivimus nuper wie Jeſus fur gericht gefurt, da die Juden Fein ander 
urſach auffbringen, quam quod Pilatus non esset amicus, si illum liberaret, 
qui esse vellet contra Cesarem rex, quanquam Pilatus aliter intelligeret nempe p!-?370,10ff. 
non esse regem, ftie3 yn das wort. Ibi videtur, tie die heilickeit und ge— 
rechticteit humana ftet, quando corpus fol damnum leiden vel periculum, donec 
vero fthet ehr gentilibus. Illa est mundana, quae vergehet cum iis, qui eam 
habent. Nam gentiles jegen3 nicht weiter quam sic: Wen da3 leben und ehr 
auff hort, Hort die tugent auch auff. So weit feind fie fomen et non potu- 
erunt porro. Sic Monachus, sanctitas fan nicht then in periculo, peste. 
Hie feinfte optimi gentiles et philosophi, qui dixerunt: wen3 zu end fomen tft, p'? 371,3 ff. 
jo ift3 ein narheit mit der tugent, Ut Cicero et Demosthenes. Pilatus war 
from, sed da yhn die welt verlaſſen wil ꝛc. Das exempel Pilati notemus : P!?371,15ff. 
qui est bild omnium Sanctorum, qui coram mundo Sancti, qui non habent 
verbum, fidem Christianam: jo lang der genie3 da tft, jo lang sunt probi. 
Est iustitia puerilis et servilis, da mit belt mans find from, quod ceditur vel 
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4 Iudeorü ce aus Iudei 5 exm o indica(n)t 16 feinfte] feifte 20 nie 
über 9—8 sp 


p"2] Haben im Bapfthum ein gut ſtuͤck ſolches zorns Gottes erfaren. Wie viel 
find wol Briefter, Mönche und andere Leute getoeft, die fich zu tode gearbeitet 
haben mit faften, beten, das fie Gottes zorn verſoͤneten, und haben dennoch 
nicht3 ausgericht. Alfo gehet3, wenn man Gottes wort verachtet, das Gott 
die Verechter wider verachtet. Unfere Biſchove, Mönche und Pfaffen haben 
des ſchreiens, betens, fingen auch viel, aber Gott höret fie nicht. Wenn der 
Tuͤrcke komen toird, werden fie des betens umd der procejfion mehr machen, 
Aber fie werden nichts ausrichten, denn das fie Gott weiter erzuͤrnen und zu 
ſtraffen reitzen. Der Juͤden Exempel zeiget gewaltig an, was des HErrn 
Chriſti widerſacher und ſeines Euangelij Verechter und feinde fur Lohn zu 
gewarten haben. 


2 


en 


3 


o 


22 ſolchs 23 Muͤnche geerbeitet 24 verfüineten 26 Biſchove bis Pfaffen] Geift- 
Yihen 28 Tuͤrck wird, So werden fie der Mefjen, des Proceifien 29 nicht? damit aus: 
richten 30/31 des HErrn Chrifti] Chriftus 

1) R 377, 8— 378,7 ist von Poach schon vorher (370, 10—372, 7) verarbeitet. Nähere 
Nachweise der Entsprechungen siehe oben am Rande. 


R] 


p'2372,4f. 


19,15 5. 
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19, 15. 16 


Matth- 27,24 


Luc. 23,25 


378 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


datur aliquid munuseuli. Sie servo, est kindlich, knechtlich, vergenglich weltlich 
gerechtickeit. Sie iam fit. Cum Euangelium docet omnibus benefaciendum, 
iam nemo vult facere. Prius multa data, quia adiunximus: du wirſt e8 ge— 
niefjen und man macht ein welt gevechtideit draus. Cum nihil dieitur de 
merito, iam nemo vult dare, helffen. Da3 heiſſen Pilati finder und gehorn 
in Pilati hymelreich und werden auch mit yhm Ion empfan. Rusticus donec 
recipiat. Si dare debet ıc. 

Num regem.’” Alius Euangelista: lavit manus: Ego innoxius sanguinis 
eius. Hoc uberghet S. Iohannes. Pilatus hat ſich gnug gewert nad) welt— 
licher gerechtickeit geredt; utinam illa servaretur, pauci etiam tam boni ut 
Pilatus. Da ift das urteil ergangen, dedit eis demum nad) yhrem toillen, ut 
voluerunt, non nad) dem recht. Ibi facit Pilatus se participem omnium pecca- 
torum Iudeorum et quanquam fassus eius innocentiam. Sed iusticia mundana 





1 munusculi] —=/elj knechtlich] knech 6 über donee steht (from) semper probus est sp 
10 (vt) utinam 


SPriht Pilatus zu jnen: fol ich ewren König creußigen? 
Die Hohenpriefter antworten: Wir haben feinen König denn 
den Keifer. Da uberantwortet er jnen, das er gecreußiget würde. 


SAnct Mattheus ſetzt, das Pilatus waſſer genomen habe und die hende 
gewaſchen fur dem volck und gejaget: “ich bin unschuldig an dem Blut diejes 
Gerechten, Sehet jr zu’, und da3 gante vol habe geantwortet: “Sein blut 
fome uber und und unjer Kinder’ Dis alles ubergehet S. Johannes und 
ſaget allein, das Pilatus Iheſum uberantiwortet habe. Pilatus hat jich gnug 
gewehret nach weltlicher gevechtigkeit zu veden, und wolt Gott, da3 folche 
eufjerliche und weltliche gerechtigkeit in der Welt bey vielen fteiff und feite 
gehalten wuͤrde (Denn leider wenig find fo from als Pilatus), Wiewol 
jolche eufferliche gerechtigkeit geringe und gar nicht gnug tft, wie oben gefaget. 

ABer das wort “Tefjeftu diefen los, jo biftu des Keiſers freund nicht’ 
ſchrecket Pilatum, das er das Urteil uber den unſchuldigen Iheſum gehen Yefjet 
und jn den Süden uberanttvortet nicht nach dem Recht (denn er war un- 
Ihuldig, wie Pilatus ſelbs befennet), Sondern wie Lucas ſaget, nach jrem 
willen. Da macht fich Pilatus teilhafftig aller Stunden der Juͤden und wird 
Ihuldig an des Gerechten Blut, ob er wol von feiner Unſchuld zeugnis ge- 
geben hat und offt befand, das feine Schuld des todes an jn zu finden fey. 





14 ewern 16 jnen] In 17 fett, das] fehreibet, Pilatus habe Waffer genomen, vnd 

19 da3 gantze) alles 21da8 fehlt Pilatus Hab Iheſum vberantwortet. Er Hat ſich 22 das 

fehlt ſolche] olche P! 23 Gerechtigkeit würde in fteiff] fo fteiff feſt 24 würde] als 

Pilatus thut wenig Leute jo from find, al? 25 gering gejagt 26 ENdlich aber fellet 

er dahin, Das Wort 27 Pilatum] jn leſſt 28 vnd den Juͤden In vberantwortet 

29 ſagt 31 wol] ſchon Vnſchuld offt Zeugnis 32 offt fehlt bekand, Er finde keine 
jn dis jey] Im. 
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R] non facit aliter. Es jcheint, quod urtel sonuerit ut titulus: veil diefer Iheſus 
fih auffgeworffen hat pro’ rege Iudeorum und damit contra maiestatem 
Cesaris, Ideo fo urteil ih yn zum freuß, ut plectatur ut seditiosus. Sic 
quod Christus non damnetur ut seductor propter doctrinam suam sed quod 

5 debuerit, jol jein ein widderjpenftiger, auffrurer kegen maieftet und der ober- 
feit. Hoc prius praedixit ante lange “gentibus tradar’, dixit, quod potestas £uc. 15, 32 
gentilis debebit eum oceidere, quod se het auffgeworffen zum fonig. Ipsi 
Iprechen dur: er wil unfer fonig fein sed non est. Sieut Christus cum 


3 Treuß] x 5 widderfpenft der o 6 dixit] d /scheint gestrichen] 


pP?) Aber weltliche Gerechtigkeit thut nicht anders, die wehret jo lange es on 
ı Fahr ift. 

ALhie ift von dem Urteil etwas zu jagen: ob wol das Urteil, jo uber 
Iheſum gangen, nicht ausgedruckt ift, dennoch fcheinet es, das das Urteil ge- 
lautet habe wie der Titel lautet, jo uber fein Creuß gehefftet wird, nemlich: 
dieweil diefer Iheſus von Nazareth fich auffgeworffen Hat fur einen König 
der Juͤden und damit toider Keiferliche Maieftat gehandelt als ein widerſetziger 
und Auffrhuͤrer und Keiferlich Hoheit und Kron beleidigt, So urteile ich 
Pilatus und Roͤmiſcher Landpfleger jn zum tode des Creutzes, das ex geftrafft 
und ans creuß gehenckt werde toie ein Auffrhuͤrer. So wird nu Chriftus ver- 
dampt und zum tode verurteilt nicht umb feiner Lere willen als ein Verfirer 
de3 volcks, jondern das er jey ein widerſpenſtiger Auffrhuͤrer und ſchuͤldig an 
der Maieftet und Kron des Keiſers und der hohen Oberfeit. 

SOlchs hat der HErr lang zuvor verkuͤndiget, da er gefaget hat zu uc. 18,32 
feinen Juͤngern, des Menschen Son werde uberanttoortet werden den Heiden ; 
das iſt fo viel gefaget: Heidnifche gewalt und Oberkeit werde Chriftum tödten, 
darumb das er ſich zum Könige auffgetvorffen hat; die Jüden lagen jn an 
und fprechen duͤrre heraus: diefer wil unfer König fein, wendet das volck abe 
und verbeut den Schoſs dem Keifer zu geben. Aber Chriftus begeret nie der 
Süden leiblicher König zu fein, war auch nie dem Keiſer widerſpenſtig, den— 
noch mus er die ſchuld tragen. 

Pij so Sp wird nu Chriſtus mit feinen Wie nu Chriſtus ſelbs Leiden und ſpe 
Guangelio und allen denen, fo unter | fterben mus ala ein Auffrhuͤrer, Alto 


-_ 
DL 


2 


oO 


2 


= 





9 Das ift die Frucht der weltlichen Gerechtigkeit, Diefelb thut die] Sie 11 Hie müffen 
wir auch von dem Vrteil etwas jagen, Ob ſchon das 12 gangen ift, von den Euangeliften 
nicht eigentlich ift ausgedrudt, Dennoch 13 Hab lautet fehlt Creutz) Heubt am Creutz 
14 dieweil fehlt hat ſich auffgeworffen für 15 damit fehlt Maieſtet 16 Hoheit und 
Kron] Maieftet So] Darumb 17 und fehlt 18 wie] ala 18/19 Alfo Hat das Vrteil 
gelautet. Vnd wird Chriftus zum Tode verurteilt vnd verdampt, Nicht vmb 20 das er jey] ala 

MWiderspenftiger und Auffrhuͤrer, und ſchuͤldig fehlt 21 Oberkeit ſchuͤldig. 22 er jagt zu 
23 wird  vberantmwottet P! 24 gefjagt Wird 25 darumb da3] ala hab bat fehlt 
Alfo Hagen In die Juͤden an 28 de P!  wis|| derpenftig P! 30 ||wirjd P! 
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R| Euangelio et omnes, qui sub Euangelio sunt verdampt, quod qui vult sub 
euangelio esse, dicatur seditiosus, Est doctrina seditiosa. Satan dat hoc 

2. Cor. 6,5 nomen seripturae 2. Cor. 6. “In seditione, in erroribus.’ Es jtiefjen die ganzen 
lender und ftet die fopff zufamen uber Pauli doctrina et Christus indicat hoc 

Pſ.2, Usuo titulo, ps. 2. “Quare tumultuantur contra deum et Christum.’ Christus 
et pater macht ein auffrur in mundo, da3 die feifer toben et reges. Sed 
additum, quod ipsi causa sint. Christus non docet seditionem sed er leidet 

yhn. Magnum diserimen inter seditionem, quam facio et anricht, et quam 


2 Sat 3 script 4 (doct) indicat 6 über feier sieht gentes 


p'] jeinem Euangelio fein tollen, ver= | werden feine Diener unter dem Namen und [P? 


dampt als ein Auffrhur. Titel der Auffrhur von der Welt verdampt. 


Pa WEr nu unter dem Euangelio fein wil und da3 Creutz Chrifti tragen, 
der mu3 fi) erwegen, das er ein Auffrhurer gefcholten werde. Er mus ſich 
auch nicht ergern, das man das Guangelium auffrhurifch ſchilt. Denn die 
Paffion gibt Chrifto dis Urteil, das er als ein Auffrhurer fterben mus, und 
die heilige Schrifft gibt dem Euangelio diefen namen, das e3 ein Auffrhuͤriſche 

2. Cor. 6.4.5 Bere ſey, wie ©. Paulus ſpricht 2. Cor. 6. Laſſet ung beweifen al3 die diener 
Gottes In groffer gedult, in trubfaln, in nöten, in engften, in fchlegen, in 
gefengnifjen, Auffrhuren, in erbeit? etc. Die groffen Lender und Stette ftiefjen 
die Kopffe zufamen uber ©. Pauli Lere und hielten fie fur auffrhuͤriſch. Dar- 
uber klaget ©. Paulus, und Chriſtus zeiget ſolchs an mit feinem Titel. 

pſ. 2, 1f. DEr ander Pfalm faget auch davon: Warumb toben die Heiden und 
die Leute reden fo vergeblich? Die Könige im Lande Yehnen fi auff, und 
die Herrn ratſchlagen mit einander wider den HErrn und feinen Gejalbeten. 
Der himliſche Vater und des Himlischen Vater? Son Chriftus machen ein 
Auffehur in der Welt, das Keifer und Könige toben und die Leute davon 
ſchwatzen. &3 ftehet aber eigentlich dabey, daS weder der himlifche Water noch 
der Son an folder Auffrhur ſchuld habe, Sondern die fhuld ift der Keifer 
und der Könige, die Chriftum mit feinem Euangelio nicht leiden tollen, 

8. 2,3 jondern Sprechen: Laſſet uns zureiffen jre Bande und von uns werffen jre 
Seile’. Chriftus leret nicht Auffrhur, jondern leidet Auffrhur. 

NU ift aber ein groffe unterjcheid zwiſſchen der Auffrhur jo ich mache 
und anrichte, und zwiſſchen der Auffehur fo ich leide. Chriftus hat recht 
geleret und hat nie zur Auffrhur geraten und nie Auffrhur geprediget, Son- 


11 vnter Chriſto vnd feinem Euangelio und] Der lerne 11/12 tragen vnd fich des 
erwegen 12/13 Er ergere fi) auch nicht daran, das 14 fterben mu3] hat fterben müffen 
18 Gefengniffen, In Auffrhuͤren 20 klaget hie S. zeiget zeuget an fehlt 24/25 Bater 
fampt feinem Son bringet ein Auffrhur in die Welt 28 die) Welche 31 fo] Die 32 fo] Die 
33 und (vor hat) fehlt und nie) Auch nie 
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Joh. 19, 15.16 [20. März 15299. 381 


R] patior. Christus recte praedicavit: date Caesari et deo. Sie baptista Io-Matth. 22,21 
hannes: “contenti stipendiis’ . Hoc non est doctum seditionem sed passus, Sue. 3, 14 
non conciliat contra se sed ipsi erheben ſich contra eum et damnant verbum 

eius et doctrinam nolentes audire et videre, ipsi ergo seditiosi. Sie nostri prin- 

eipes dicunt doctrinam seditiosam, bene, quia fecit seditionem. Nos praedica- 

vimus: tantum non zum ſchwerd greiffen. Simon adeo obdurati, interrogarem, 

qui fieri potest, ut simus seditiosi, cum nos non bornen tagen todten, sed econtra. 

Sed ideo est seditiosum, quia praedicat quod non libenter audiunt. “Heu gi. 120, 5-7 
mihi quia incolatus’, sie quaeritur. “Ego pacificus cum loquor illi ꝛc.' fie aber 
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7 non steht über nos tagt 
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dern geleret, wie man ſich gegen Gott und dem Keifer halten jolt, wie jeine 
Lere lautet: Gebet dem Keifer, was des Keijers ift, und Gotte, was Gottes mattn. 22,21 
ift. Johannes der Teuffer prediget und leret auch recht. Da die Kriegzleute 
in frageten was ſie thun jollen, Antivortet ex jnen: Thut niemand Gewalt zuc. 3, 14 
noch Unrecht Und laſſet euch benigen am ewrem Solde. Er leſſt den König 
Herodes regiren, ob er jn jchon mit dem Wort ſtraffet umb den Ehebruch, 
Ja er leſſt ich uber feinem Ampt und umb der Warbheit willen entheubten. 
Solchs heiſſet ja nicht Auffrhur geleret noch erwecket, jondern Auffrhur ge 
lidden. Chriſtus lehnet ſich nicht auff wider Koͤnige und Keiſer, ſondern ſie 
erheben ſich wider jn und verdamnen ſein Wort und Euangelium woͤllen 
feine Lere weder hören noch ſehen: darumb find fie Auffrhuͤrer jo da Auff- 
rhur anrichten, und nicht Chriſtus. 

ALbſo ſagen jtzt unſere Fuͤrſten, unſere Lere ſey Auffrhuͤriſch. Ja recht, 
Aber du muſſts recht verſtehen: unſere Lere leidet Auffrhur, richtet aber Auff- 
rhur nicht an. Denn wir predigen nicht, das man zum Schwerd greiffen ſol, 
ſondern das ein jglicher ſeiner Oberkeit gehorſam und unterthan ſey. Sie 
aber die unſere Lere Auffrhuͤriſch ſchelten, greiffen zum Schwerd. Wenn ſie 
nicht gar verſtockt weren, wolt ich ſie fragen, wie es ſein koͤndte, was wir 
Auffrhuͤrer ſein, weil wir niemand Boͤrnen, Koͤpffen noch verjagen, ſondern 
viel mehr ſie verboͤrnen, koͤpffen und verjagen die unſern. 
30 ES mu3 aber unjer Euangelium darumb Auffrhuͤriſch ſein, das es pre— 
diget das die Leute nicht gerne hoͤren. Wens alſo gehet, ſo gehets recht. 
Denn ſo ſaget der 120. Pſalm: Weh mir, das ich ein Fremdling bin unter gi. 120, 5-7 
Meſech, Ich mus wonen unter der Hütten Kedar. Es wird meiner Seelen 
Yang zu onen bey denen die den Frieden haſſen. Ich halte Friede, Aber 
wenn ich rede, ſo fahen ſie Krieg an'. Da ſaget der heilige Geiſt, das das 
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13 Antwort 14 an 15 xegieren 19 verdammen 20 fo da] Die 22 UNfere 
Fuͤrſten ond Geiftliche Junckern ſchreien heutigs tags, vnſere Lere 25 Sondern leren, ein jglicher 
ſolle feiner ſeyſ] ſein 27 weren, So wolt ich ſie fragen, Wie ſolchs ſein kuͤnde? Wie koͤnnen 
wir 29 verboͤrnen) boͤrnen 30 Euangelium bey jnen darumb das] Weil 35 da3 da3] das 
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R] nicht quando aperiebam os’ ac. Sie ipsi ſchlahen ein gepot uber das ander an, 


wurg hie, da. Qui sunt? Non docendum hoc, quia inde oritur seditio, da 
fchlag der teufel zu. Christi lex et doctrina nomen habent, quod sunt sedi- 
tiosi, et sunt, wie fie e8 gern deuten, quia praedicavimus quod eis displicet. 
Tamen non est praedicare seditionem sed pati. Seimus Christum esse 
nostrum amicum, quod culpamur seditiosi, wir konnens aber mit der that 


pP") Euangelium feine Auffrhur anrichte. Aber wenn Gottes Geift da3 maul auff- 


thut und anfehet in die Welt zu predigen, ift die Welt von ftunden an im 
Harniſch. Alſo thun unfere Widerfacher auch, fie fchlahen ein Gebot uber 
da3 ander an: wehre hie, wehre da, wuͤrge hie, wuͤrge da, und geben ung 
dennoch ſchuld, wir fein Auffehürer. Aber wenn man unfere Lere und Leben 
gegen jre Lere und Leben helt, findet ſichs wol, welcher teil Auffrhuͤriſch ift. 

JA Sprechen fie, das Euangelium foltu nicht Leren noch predigen, unjere 
faljche Lere und fchendlich leben foltu nicht ftraffen, unſer Abgötterey foltu 
nicht auffdeden, denn daraus kompt Auffrhur. Da fchlahe der Teufel zu. 
Warumb höreftu das Euangelium nicht, wie wir thun? Warumb Tefjeftu 
dich dafjelb nicht ftraffen, unterrichten und leiten? Wenn du das thetejt, jo 
twereftu mit uns und wir mit dir ein? und tere fein Streit noch fampff 
ziwifihen uns. Alſo hat das Guangelium Chrifti allezeit den namen in der 
Welt, als ſey e3 Auffrhuͤriſch, Darumb das der Teufel und die Welt datoider 
Auffrhur erreget. Aber fie wolten e3 gerne deuten, dag das Euangelium dar- 
umb Auffrhuͤriſch ſey, weil es leret das fie nicht gerne Hören. Gleich wie 
wir unfern Widerfachern auch Auffrhuͤriſche heiffen müfjen, darumb das wir 
predigen das jnen misfellet. 

WAT ifts, Wir predigen das fie nicht gerne hören, und darumb zirenen 
fie und verfolgen ung. Aber das heifjt nicht Auffrhur predigen, Sondern 
Auffehur leiden. Wens des gulde, jo möchte ein jeder Knecht zu feinem 
Heren jagen, wenn er von jm geftrafft wird: Lieber Herr, du richteſt Auff- 
rhur an, Jh mus dir widerftehen, Denn du fageft mir das ich nicht gerne 
höre. Soͤlchs fan und fol fein Herr don feinem Knechte leiden, Aber Chriftus 
und jein Euangelium jol3 von feinen Lefterern und Verfolgern leiden. 


WIr wifjen wol, das Chriftus für den gröffeften ſchewſal allzeit in der Welt 


#1. 2,7 gehalten wird, wie der 22. Pjalm faget: Ich bin ein Wurm und fein Menſch, 


Ein jpott der Leute und Verachtung des Volcks'. Darumb ifts nicht wunder, 
das wir auch Auffrhürer geſcholten werden. Wir koͤnnen aber mit der that 
beweiſen, das nicht wir, fondern fie Auffchürer find. Denn fie Haben das 


7 Evangelium vichte feine Auffrhur an. Aber 8 in der Welt ft] So ift ſtund 
12 heit, So findet 21/22 gerne alfo deuten, Das Euangelium fey darumb Auffrhuͤriſch, weil 
23 Auffrhuͤriſch 32/35 Wir wiffen dis geſcholten werden fehlt 35 aber fehlt 
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R] beweifen, quod nos sumus, quia isti habent gladium, noch muſſen wir den 
namen haben sine that. Alſo fthet unfer urteil hie auch, quod uber Christum 
ghet, ghet uber und auch und das felb fol uns ein freud fein. “In locum 13, ı7 
calvariae’ Ihesus dominus habet suum urteil, ift zum tod hingericht pro 
omnibus nobis. Et textus dieit, quod suam propriam erucem hab muſſen 
tragen. Ob das die gewonheit ift geweſen vel 068 ym zur ſchmach geſchehn, 
nescio. Multi volunt hoc erforjchen: potest fieri, quod fuerit illie mos, quod 


=. 


1 isti oder ipi — ipsi? 2 quod] Qud [= quidquid ?] 3 hunter fein steht X = freuz 
oder = Christus, vielleicht nur Schmörkel 4 tod In Hingericht 6 das scheint gestrichen 


pP") Schtwerd, wir aber würgen niemand mit dem Schwerd, fondern predigen und 
befennen die Warheit, noch muͤſſen wir den Namen haben one that, als feien 
wir Auffihürer. Alfo ftehet allhie unfer Urteil. Denn das Urteil, fo uber 
Chriſtum gehet, das er ein Auffrhürer fey, gehet uber ung auch. Hats die 
Welt Chrifto nicht uberhaben und Chriftus muͤſſen leiden, jo wird fie folchs 
una auch nicht uberheben und wir werdens auch müffen leiden. Und dafjelb 
jol uns ein Troſt und Freud fein, weil® uns gehet, wie es unferm heubt 
Chriſto gangen ift. Denn der Knecht jol nicht fein uber jeinen Herrn noch 
der Jünger uber feinen Meifter. 

SJe namen aber Iheſum an und fureten jn hin, Und er trug, ıe. 17 
fein Creutze. 

DEr Herr Iheſus hat fein Urteil dahin, ift zum Tode gerichtet und 
verurteilet für ung alle. Nu jaget der Text weiter, das Er fein eigen Creutz 
hab muüffen tragen. Ob ſolchs die Gewonheit jey geweſen, das alle, jo man 
gerichtet hat, jr Greuß haben tragen muͤſſen, oder aber obs Chrifto zur fonder- 
lichen Schmach geſchehen ſey, das er allein hat muffen jein Creutz tragen, weis 
ich nicht. Biel haben ſich drumb befümmert und folches twöllen forjchen und 
gewis ausgrunden, ob ers aus getvonheit des Landes oder aber jm ſelbs zur 
Schmach habe tragen muͤſſen. Aber fie haben der ſache nicht konnen gewis 
werden. Denn beides wol fein fan. Erſtlich hats wol koͤnnen eine gemeine 
Weiſe und gewonheit jein, da3 ein jglicher Mbeltheter zum tode verurteilt hab 
müffen fein Creutz mit fich tragen bis an die Gericht ftat. Widerumb fans 
> auch wol fein, das fie allein diefem Iheſu zu troß und wehe, zu groffer und 

mehrer ſchmache und fich defte mehr an jm zurechen, fein Creutz auffgelegt 
haben, das ers hat tragen muffen, und die andern zween Mörder, jo mit jm 
gecreutziget wurden, haben jre Greuße nicht getragen. Solch beides fan fein. 
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8 Schwert und toͤdten die vnſern mit dem Schwert, Wir 9 feien] were 10 Auf: 
thürer. Vnſer Vrteil ftehet Hie in der Paifion. Denn 11 jey, Das gehet 12 Chrifto] 
Chriſtum vnd hats Chriſtus leiden muͤſſen, So ſies ſolchs fehlt 14/15 es Chriſto 


vnſerm Heubt gangen 19/20 Tode, Als ein Auffrhuͤrer werurteilet /so] 20/21 Ru wird ex 
ausgefuͤret, und mus fein eigen Creutz tragen. 21 fo] die 22/23 ſonderlicher 28 hab] hat 
29 Gerichts 33 Wurden) find worden Creutzen Solches 
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R] reus hab muſſen fein freu mit tragen usque an die richtitette vel quod huic 
homini zu trotz, weh und mherer ſchand und ſich zu mher rechen et alii 2 
non portaverunt, Iesus autem. Non concludit Alterum. Certe Christus ali- 

Matti. 10,38 quid his verbis indieat: “Qui non tollit erucem’, loquitur, ac si more communi 
loquatur, quae fuerit in regione et per wil indicare, quod suam crucem mu3 
tragen. Nos germanice si vellem ein ſprichwort machen: Mein armut thut 
mir wol fo wehe, ac si ein freuß pependisset, ut ex der marter faceret ein 
ſprichwort ex cuiusque malo. Sie fihet ſichs an, quod etiam proverbialiter 
dixerit etc. Ein iblicher wird das fein tragen muſſen. Sie Paulus: “datus 

3.Cor.ıa,rest mihi stimulus carnis meae, ne efferar’ i. e. ein freu in mein fleisch, 








1 xichtitette] richt 10 effer 


p!2) Darumb ich nicht fchlieffe, welchs unter diejen beiden gewis jey, ein jeder 
halte welchs er til. 
WArlih Chriſtus zeiget etwas an und gibt etwas zuverjtehen mit diejen 
Marty. 10,38 worten, da ex ſpricht Matth. 10. “Wer nicht fein Creutz auff ſich nimpt und 
folget mir nad), der ift mein nicht werd’. Er redet gleich, als rede er gemeiner 
weiſe und were foldhe fitte und getvonheit geweſen im Lande und al3 wolle 
er gleich damit anzeigen, das ein jeder nad) Landes gewonheit fein Creuß habe 
tragen müffen Und aus folcher Landes getvonheit fomen fey, das man das 
Creutz tragen auff alle unglüc gezogen habe. 
GLeich ala wenn ich in deudicher Sprache aus dem wort Galgen' oder 
“am Galgen bangen’ wolte ein Sprichwort machen und ſpreche: Meine Exbeit, 
armut, ſchande, Frandheit tut mir wol jo wehe, als hette ih am Galgen 
oder am Creutze gehangen. Da wuͤrde aus der marter ein Sprichwort und 
hieffe Galgen oder Creuß eines jglichen Unfal und ungluͤck, ubel und leiden. 
Alſo leſſt ſichs auch anjehen, das Chriftus auff Sprichworts weiſe geredt Habe, 
da er Spricht Wer nicht fein Creutz auff ſich nimpt’, und lautet ſchier als 
haben auch andere Leute alfo geredt nad) Landes gebrauch: Ein jglicher wird 
da3 feine tragen müffen, Ich habe meinen Galgen, Ich trage mein Creutz, 
Ein ander hat feinen Galgen und Creutz. Alfo treget auch Chriſtus fein 
Greuß, und dafjelb fan niemand tragen denn Chriftus alleine. 
2. Cor. 19,7 ALſo redet ©. Paulus 2. Cor. 12. Mir ift gegeben ein Pfal ins Fleisch, 
nemlich des Satans Engel der mich mit Feuften fchlahe, auff das ich mid) 
nicht uberhebe. Das ift jo viel gejagt: Mir ift ein Creuß in mein Fleiſch 


12 halt 13 und gibt etwas zuverftehen fehlt 16 were] ji 16/17 und als wolle er 
gleich damit anzeigen fehlt 18 Und das aus 19 unglüd] Vngluͤck vnd Leiden 20 GReich 
bis ich] IN der Heiligen Schrifft wird das Wort, Creuß, gebraucht für allerley Angft vnd Truͤbſal, 
Gleich als wir 21 wolte fehlt ſprechen 22 wol fehlt 23 würde] wird. 24 heiſſt 
26 nimpt, etc. 26/27 und lautet dis gebrauch) Als wolt er jagen 29/30 Alſo bis alleine] 
Vnd lautet fchier, als haben auch andere Leute aljo geredt nad) Landes Brauch vgl. 26/27] 
31 ALſo)] AD folche Weile Paulus auch 2. Corinth. 12. 
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R] quod hic Paulus palum vocat, ift eben, quod aliter dieitur erux. Nam in 


[2,7 


10 


orientalibus regionibus duplex mos interficiendi homines: angenagelt ut Chri- 
stus, 2. jpift man die leut ut in Ungaria et Turcia, da3 heilt an ein pfal 
gehengt. Sic Paulus dieit se habere in sua carne pfal et nimbt3 davon, 
quod videt reos an jpi3 geſteckt: Sie mihi, ac essem gejpift und ein pfal ac. 
Sic forte fuit mos, quod homines geſpiſt und gecreugigt. Ob yhr dag nicht 
grundlich willen, non fahr, an fuerit mos, quod Christus portaverit. Certe 
hoc verum, quod Iudei ex ira et invidia gedrungen, ut Ohristus erucifigere- 
tur, quae fuit mors pessimorum latronum ut in Turcia: qui in malo reperi- 
tur, den jpift man. Tregt' yhr fund gedenden, quod onus grave fuerit, quia 


p'?] geſchlagen, Ich Habe ein Creuß das mic) wol umb den Kopff jchlegt und 
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blewet. Denn das ©. Paulus hie Pfal nennet, ift eben das Chriftus nennet 
Greuge. Denn in den Morgenlendern war ziveierley weile die Leute umbzu— 
bringen: Einmal das fie die Übeltheter annagelten an ein Creuß oder Pfal, 


s twie Chriftus mit Henden und Fuͤſſen ans Creuß genagelt ward, Zum andern 


das man die Leute gefpifjet Hat an ein Creutz oder Pfal, wie in Ungern und 
in der Tuͤrckey noch Heutiges tages gewonheit ift, das man die Leute an ein 
Pfal ſpiſſet, creußiget oder henget, und da3 heiſſt denn an einen Pfal gehenget. 

So jaget nu ©. Paulus, Er habe in feinem Fleiſch einen Pfal, nicht 
da3 er an einem leiblichen oder hoͤltzern Pfal geſteckt ſey, Sondern das er 
folche mweife zu reden daher nimpt, das er im Lande geliehen hat die, jo man 
hat abethun wollen, an einen Spies ſtecken. Als wolt er jagen: Ich habe 
groſſe Plage und ſchrecken vom Teufel, da3 mir chen ijt ala tere ich gejpifjet 
und ein Pfal were mir durchs Fleiſch geſtecket. Darumb fans wol jein, das 
e3 Landes fitte und gewonheit geweſt ift, das ein jeder feinen Spies, Pfal 
oder Creutz hat müffen tragen. 

ABer ob gleich ſolchs nicht gründlich wiſſen, ob es gewonheit geweſen 
ift oder aber ob es Chrifto zur ſonderlichen Schmach geſchehen ift, iſts 
one gefehr. Ein jeder halte es wie es jm gut duͤncket, unſer Chriftlicher 
Glaube bricht deshalben nicht den hals. Das ift gewis, das Chriftus jein 
Greuß getragen habe. So iſt das auch war, daß die Süden aus haſs und 
neid auff jn gedrungen haben, das er gecreutziget würde: welchs bey den 
Süden nicht allein die höchfte ſchwereſte ftraffe, jondern der ergeſte und ſchend— 
Yichfte ſchwerlichſte tod war damit man die Mörder richtet, Gleich wie in der 
Tuͤrckey wer in einer Ubelthat begriffen wird den jpiljet man. 


13 Creutz 15 ward] worden iſt 17 heutigs tags 19 So)] Daher 27 ABer 
es ift on Fahr, ob wir ſchon ſolchs ob es] Es jey 28 ijt (beidemal) fehlt ob es fehlt 
ſonderlichẽ P! 28/29 iſts one gefehr] So gehet dem Chriftlichen Glauben nichts damit ab 
30 denn pP! 31 habe] hat 33 Sondern auf) der ergeſte und fehlt 34 ſchwerlichſte 
fehlt Da man die Mörder mit richtet 35 Vbelthal P! 

Luthers Werke. XXVIII 25 


386 Wochenpredigten iiber Joh. 16—20. 1528/9. 


R] alii dieunt, quod non potuerit incedere et Simeon coactus. Pictores pingunt, 


quod iuverit. Non sic, sed Christus incepit in civitate ab edibus Pilati 
usque extra portas. Postea haben Simeon, qui fuerit ein vilis homo, qui ei 
hat nach getragen usque ad locum iudieii, quia Euangelistae dieunt, quod 
coaetus post getragen, nicht dieunt helffen tragen. Vides, quod Christus 
mus nod) fein propriam erucem tragen adiudicatus morti et non tam multum 
amiciciae datur, ev mu3 fein eigen creuß. Nos sumus viel freundlicher quam 


MAn Tan aber wol gedenken, das e3 Chrifto eine ſchwere Laſſt 
gewefen ift fein Greuß zu tragen. Darumb jagen etliche Veter, das er unter 
jolcher Laſſt ſey müde worden und nicht mehr habe gehen können und Simon 
gezwungen ſey, da3 er jm das Greuß truͤge. Die Maler malens alfo als 
habe Simon den HErrn Iheſu das Greuße helffen tragen, Aljo das Chriftus 
das fodderjte teil am Creube treget und Simon das hinderfte. Das ift aber 
nicht vet. Simon hat Iheſu fein Creutz nicht helffen tragen, Sondern 
Chriſtus zum tode verdampt gehet daher nicht mit ledigen jehuldern, jondern 
tregt fein Creuß und Galgen an jeinem eigenen hals. 

SOlchs iſt aljo zugangen. Chriftus Hat fein Creutz angefangen zu 
tragen von Pilatus Haufe an und hats durch die gante Stad hin getragen 
bis vor das Thor. Darnach vor dem Thore ergrieffen fie Simon von Kyrene, 
telcher ein geringer und gemeiner Man war und vom Felde fam, den zivungen 
fie, das ex jm da3 Creutze nachtruge bi3 zu der Gerichts ftat. Der Euangelift 


aue. 23,26 Lucas jaget Klar, das fie dem Simon das Creutz auffgelegt haben, das ers 


Iheſu 


p'] nachtruͤge, ſaget nicht, das er jm dag | nachtrüge. Er ſaget nicht, das er das 


Creutze habe helffen tragen. Creutz mit Iheſu zugleich getragen habe. 
Iheſus hats zuerſt allein getragen bis 
vor das Thor, Darnach hats Simon 
Iheſu nach getragen. 

DA ſiheſtu, das Chriſtus ſein eigen Creutz tragen mus, Da er nu zum 
tode verurteilet iſt, und das jm nicht fo viel freundſchafft und guter wille 
erzeiget wird, das man jm mit diefer Laft verjchonet Hette, Sondern er mus 


8 MAn]) SO tregt nu CHriftus fein Creug, Vnd dafjelb fan auch niemand tragen, denn 


Chriſtus allein. Man 8/9 denden, wie ein ſchwere Laſt es Chrifto geweſen 9 das er] 
Er jey 10 jey fehlt vnd Hab nicht mehr gehen 10/11 Simon ift vmb der Vrſach willen 
gezwungen, das 11/12 alfo, Simon hab dem Herrn 12 da) fein Creutz Alſo)] Der 


geſtalt Chriſtus Iheſus 13/14 foͤrderſte, vnd Simon dag hinderſte Teil am Creutz getragen 
habe. Das ift unrecht. Simon 14/16 Sondern hat Iheſu das Creuß nachgetragen. Iheſus ift 
nicht mit ledigen Schuldern gegangen, Sondern Hat fein Creuß 16 eigen Halſe getragen 
17 SOlchs]) DAs 17/19 Creutz getragen vom Richthauſe an, durch die gantze Stad, bis 
19 Darnach fehlt Thor haben fie ergriffen Simon Kyreno P! 20/21 kam, Denfelben 
haben fie gezwungen, das 21 Creuß nachtruͤge 22 jagt auffgeleget 29 ZN Summa, 
Iheſus Hat jein müffen. Da nu fehlt 30 und das)] wird 31 wird fehlt jm] Sn 
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R] Orientales. Nam sontes non tragen vedter. Seriptum, ut videamus, quid 
gestum, das hat redemptor a peccatis: non solum damnatus sed etiam mu3 
creuß tragen, in quo pendere debet. “In locum calvariae’, heift ein £opff, ein, ı7 
ſcheddel, ipsi vocant die richtſtat, Nos ein galgen, ipsi ein todenkopff, Schedel 


1 vedter] vedte— [was eigentlich = vedten] 4 die c aus ein Sched 


a 


p'"?] jelbs herhalten und das Greuß ſelbs tragen, daran ex gecreugiget wird. Das 
it nu eine unfreundligfeit geweſen bey dem Vol, Wie heutige wir in 
diefem in unfern Landen viel freundlicher find denn die Morgenlender. Denn 
unjere Übeltheter tragen nicht den Galgen oder das Rad, damit fie gerichtet 
werden, Sondern der Galge, Rad ift zuvor bereitet und zugerichtet auffer der 
ı» Stad. Es iſt aber von dem Euangeliſten darumb bejchrieben, auff das man 
jehe, wie viel es geftanden und gefoftet Habe die Erlöfung von den Suͤnden. 
Iheſus wird unfchuldiglich zum tode verdampt und ans Greuß gejchlagen als 
der ergefte Übeltheter, 

mus dazu das Creuß, daran er bangen 
is jol, jelb3 tragen. 


Mus dazu auch das Greuß ſelbs tragen, 
daran Er bangen ſol. So viel hat unfer 
Grlöfung gefoftet. Gottes Son hat fein 
Blut, Schweiß, Leib und Leben dran 
jegen müffen. 

UND Iheſus gieng hinaus zurıy, 17 
20 Stete, die da heiſſet Scheddeljtet, 
welche heiſſt auff Ebreiſch Gol— 
gatha. 


p? 


25 


DArnac mus Chriftus nicht allein 
fein Creutz tragen, jondern wird auch 
gefuͤret zur ftete, die da heifjet Scheddel- 
ſtete. 


Calvaria heiſſt einen Todtenkopff 
oder ſcheddel, den knochen uber dem 
Gehirn. Daher heiſſen ſie locum Cal- 
varise oder Scheddelſtet den Ort, da 
man die Nbeltheter richtet, Darumb 


5 fein Creutz 
jglichev Wbeltheter feinen Galgen hat tragen 





IHeſus mus nicht allein fein Creutz 
tragen, jondern wird auch hinaus ge= 
füret zur jtete, die da heiſſet Scheddel- 
jtete. Gulgoltha oder wie es die Euan— 
geliften nennen “Golgatha’ heiſſt Calvaria, 
Cranium, ein Sirnjcheddel, ein Todten- 
fopff, ein Heuptſcheddel, Das ift der 
Knoche uber dem Gehirn. Darumb haben 
fie den Ort, da man die Übeltheter ge 
richtet Hat, genennet Golgatha, locum 
oder Scheddelftete, Darumb 


Galvanız 


5/6 gecveußigt worden ift. Iſt e8 eine gemeine Weije geweſen, das ein 


müffen, So ift es eine groffe Vnfreundligkeit 


6/7 Wie bis find] Wir in vnſern Landen gehen viel freundlicher vmb mit den Whelthetern 


7 Denn fehlt 8 nicht jelb3 den 
darumb jo eigentlich geſchrieben, 
hat. Iheſus vnſer Exlöfer, wird 
theter fehlt 


10 Es bis auff] SOlchs aber iſt von den Euangeliſten 
11/12 viel die Erloͤſung von Suͤnden, geftanden vnd gefoftet 
12 gejchlagen] gehefitet 


12/13 al3 der exgefte Ubel— 


25* 
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p'] 
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Hebr. 13, 
11—14 


388 Wochenpredigten über Joh. 16-20. 1528/9. 


alibi dieitur Rabenftein, quod corvi libenter drauff ſitzen et edunt die leut 
drauff. Hie Heift: zum Galgen, zu Erffurt: biſs auff den vabenftein, Sicut 
quaelibet eivitas habet suum germanicum, fo fol mans nhemen. 

Die jelb ftat Hat vol toter forper und pein gelegen, ideo vocatus. Ideo 
indicat Euangelista, ut non in privatum locum sit ductus Christus sed in 
vulgarem locum, ubi malefiei oceiduntur, ut videretur, das ers verdint het. 


Da iſts al? von yhm gefallen. Si esset Propheta, jo het yhn Gott da Hin. 


2 Erf 3 germanicum] ger a__D was auch — germanum sein kann nhemen] nhe-nen 
5 indicat e in indicet darüber seribit vt 


da3 viel Todtenköpffe oder Scheddel da | das viel Köpffe und Scheddel von todten 
lagen. Wir heiſſens an Galgen ge= | Eörpern und Beinen da gelegen find. 
füret. Wir bie zu Wittenberg heiſſens unter 
dem Galgen. 

Anderswo heiffet man e3 den Rabenftein, darumb das die Raben darauf 
fiten und da ſelbs die todten Görper freſſen. Summa, Es iſt die Richtftat 
geweſt, Hie zu Wittenberg heiſſts zum Galgen, zu Erffurd heifjt3 an Raben- 
jtein. Wie nu eine jede Stad fein eigen Deudſch Hat, aljo fol man den Ort 
nennen. Die Juden haben e3 genennet Scheddelftet, darumb das der Ort voll 
todter Coͤrper und Beine pfleget zu jein. Solchs ſchreibet der Euangelift 
darumb, das er anzeige, das Iheſus nicht an einen ſonderlichen heimlichen 
Ort gefüret jey, Sondern an den gemeinen offentlihen Ort, da man die 
andern Übeltheter umbbracht hat. Und haben die Hohenpriefter jolches darumb 
gethan, das e3 defte guöffern ſchein hette und dafur angefehen wuͤrde, als hette 
er den tod wol verdienet und gefchehe jm recht und muͤſſte feine Straffe leiden 
wie ein ander Übeltheter. Da ift alles Volk von jm gefallen. Denn da 
haben die Hohenpriefter gefaget: Were diefer ein warhafftiger Prophet, jo Liefje 
jn Gott an diefen Ort nicht fomen, Weil er aber hieher fompt, jo achtet 
Gott jein nicht und ijt feine hoffnung mehr an jm. Mit ſolchem gejchrey 
haben fie viel Leute von Chriſto abgeferet. 

WAS aber dis Stüd, das Chriſtus auffer der Stad an der Scheddelſtet 
getödtet ift, für ein Geheimnis hat, zeiget die Epiftel zun Ebreern an Gap. 13. 
nit diefen Worten: Welcher Thierer Blut getragen wird durch den Hohenpriejter 
in das Heilige für die Sünde, Derjelbigen Leichnam werden verbrand auffer dem 
Lager. Darumb auch Iheſus, Auff das Er Heiligte das Vold durch fein eigen 
Blut, Hat Er gelidden auffen vor dem Thor. So laſſet ung nu zu Im hinaus 


12 drauff 13 vnd die Todtenchrper daſelbs frefien. In Summa, 14 gewejen Hie 
zu bis an) Man heiſſe e8 auch, wie man wolle, am Galgen, oder anı 15 nu fehlt fein] jv 
17/18 fein. DEr Euangelift drüdt folchen Namen eigentlich aus, das ex anzeige, Iheſus jey nicht 
19 jey fehlt 20/21 Bnd die Hohenpriefter haben In an dem gemeinen vnd gewonlichen Ott, 
Da die Mörder und Vbeltheter find vmbbracht worden, creugigen laſſen, Das es 23 abgefallen 

Denn fehlt 24 gejagt 25 hieher an die Scheddelftet koͤmpt 26 mehr fehlt 
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R] Greei Cranium, Calvaria, nam qui hue veniebat, da war fein spes. Non habent 
gnug dran, quod portat suam erucem und an die gemein gericht fthet, Sed 


p'] 


10 


geben im zivei gefellen, ut reputetur inter latrones, et hie completur seriptura. Mar. 15, 25 


Ili duo fuerunt ftrafjenreuber, morder, ubeltheter, qui gerichtet werden rota 
5 vel gladio, quia zu brechen Yandfried ideo rei mortis. Tales fuerunt illi duo, 
auffertur cum illis, mus Chriſtus gecveugigt werden et hoc non solum sed in 


5 zu brechen 6 gecreußigt] geX.: 


gehen aufjer dem Lager und feine Schmach tragen. Denn wir haben hie fein [P? 


bleibende tat, Sondern die zufünfftige ſuchen mir. 


WeEiter faget der Euanaelift, Das 
fie mit Iheſu zwene andere gecreutziget 
haben auff beiden jeiten, Iheſum aber 
mitten jnne. 


ALda creußigten fie Sn und, ıs 


mit Im zween ander auff beiden 
Seiten, JHEſum aber mitten inne. 


p'?] Sie haben nicht gnug daran, das Iheſus fein eigen Greuß treget und an 
der gemeinen gewönlichen Gericht3 ftat gecreußiget wird, Sondern geben jm 
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35 


auch zwene Geſellen zu, auff das die Schrifft erfuͤllet wuͤrde. 
andern Euangeliſten aus dem Propheten jagen: Ex iſt unter die Ubelthete 


Wie die 


gerechnet. Diefe zwene find gewejen Straffenreuber, Mörder und Ubeltheter, 


welche man zu richten pfleget mit 
dem Rad oder Schwerd. Denn fie 
zubrechen den gemeinen Landfrieden 
wider ordentliche Oberkeit, jo den 
Sandfrieden ſchuͤtzet und ſchuͤtzen fol. 
Darumb find fie des Todes jchüldig. 
Sole Auffrhürer und Landfried- 
brecher find dieſe zwene, mit denen 
mu3 Chriſtus gecreußiget werden. 


UND nicht alleine das, fondern ex 
mu3 aud mitten jnne ftehen und 
diefe zwene Mörder auff der feiten 
haben al3 der ergſte Auffrhurer und 
Übeltheter: 


two fie es noch erger heiten machen 
koͤnnen, wuͤrden fie es one allen zweivel 





13 genuͤge 
bis gerechnet] Die mit Im gecreutziget werden 


| welche man bey uns pfleget mit dem Rad 
zurichten. Denn fie zubrechen den ge= 
meinen Landfrieden. Darumb werden 
fie durch die ordentliche Oberfeit, welche 
den Zandfrieden ſchuͤtzet und ſchuͤtzen fol, 
mit dem Rade, das auff der Strafen 
gehet, wider zubrochen, weil fie des Todes 
ichildig find. Soͤlche Auffrhürer und 
Landfriedbrecher find dieſe zween auch 
gewejen, mit denen Chriſtus gecreußiget 
wird. 

UBer das mu3 er mitten inne jtehen 





14 gewonlichen] abſchewlichen 


und dieſe zween Mörder auff jeiner Ceiten 
haben, einen zur Rechten, den andern zur 
Linden, als were ex der ergfte Auffrhürer 
und Übeltheter. Er mus mitten zwijchen 
inen erhaben fein, Als were Er jr Heerfürer 
und Fürgenger gewejen, Wie Judas ein 
Fuͤrgenger war feiner böfen Rotte. Hetten 
fie e8 noch erger und Jchendlicher machen 
fönnen, So würden fie es on zweiffel 





15 (ebenso 17) zween 15/17 auff 


r Mare. 15, 28 
Luc. 22, 37 


390 Wochenpredigten über Joh. 16-20. 1528/9. 


R] medio ut possimus: Si hettend noch erger machen, fecissent. So gifftig ift 
Satan et sui, ut non solum contenti Christum contemnere sed auff ergſt ut 
putant. Pilatus hats nicht befolhen, ut in medio. Hoc fecerunt milites zu 
ehren und dient pontificum, qui libenter vident und aus neid fie angeben. 
Videtis, wies unſerm herr ghet, sie et nobis, nisi quod collum nondum her- 5 
halten. Tamen multi fecerunt. “Medium. Alii Euangelistae, quod sitierit 





1 po/fig 4 pontificum] pot 


p"°| gethan haben. So gifftig böfe ift der Satan und die feinen, das Er nicht 
gnuͤge hat, das Chriſtus gecreugiget wird, ſondern machts auch auffs ergſte 
als Er kan. Pilatus hats nicht befolhen, das man jn mitten inne zwiſſchen 
den Moͤrdern creutzigen ſolte. Die Kriegsknechte thun das den Hohenprieſtern 10 
zu ehren und dienſt, Welche ſolchs gerne geſehen haben, als die es one 
zweivel aus bitterm neid und haſs alſo angegeben haben. 

DAs iſt uns zu Troſt fuͤrgeſchrieben, [P? 
Auff das wir uns nicht ſchrecken laſſen, 
wenn wir umb Chriſtus willen von der ı5 
Welt jchendlich gehandelt werden. Zwar 

p'] Sihe nu, wie e8 unſerm HErrn Chrifto | jbt gehet es ung auch alfo, wie es Chrifto 

gehet, alfo gehet es uns jtzt auch. gangen it. Man Handelt ung 

Man handelt mit ung 

auffs allerergefte, und feilet nichts denn das wir den Hals noch nicht her- 2 

halten. Wiewol viel der unfern jren Hals her gehalten haben und nod) 

herhalten, die don unſern Widerſachern umbbracht find und noch teglich 

umbbracht werden. umbbracht werden. Da wils von nöten 
fein, das wir Chriftum am Greuß an- 
ſchawen und an Im lernen Gedult haben. 25 

Marc. 15,28 ©. Marcus fehreibet, Die Schrift jey da erfüllet Die da faget, Er jey unter 

Jeſ. 53, 12 die Ibeltheter gerechnet. Diefe Wort nimpt er aus dem Propheten Iſaia Cap. 53. 
Als wolt er jagen, Gottes Verheiſſung und der Propheten Weiffagung hetten nicht 
koͤnnen erfüllet noch unfer Erlöfung volbracht werden, Wenn Chriſtus nicht zwischen 
zweien Moͤrdern were gecveubiget worden. Er Hat müffen der gröffeft Sünder 30 
werden für una und unfer Sünde tragen, Auff das wir durch In exlöfet und jelig 

2.60.21 würden. Wie auch ©. Paulus jagt 2. Corinth. 5. Er Hat den der von feiner 
Sünde wuſte, für uns zur Sünde gemacht, Auff das wir würden in Im die 
Gerechtigkeit die für Gott gilt. 

19, 19-22 PIlatus aber Schreib eine Überjhrifft und ſetzte fie auff 5 
das Greuße, und war gefhrieben: Iheſus don Nazareth der 
Juͤden König. Diefe ubershrifft laſen viel Juden. Denn die 

8/9 ergſte als] gifftigite 9 hats vielleicht nicht 10 da3] ſolchs 11/12 ehren bis 


zweivel] twolgefallen. Diejelbigen habens gern gejehen, Habens auch on ziveiffel 12 haben fehlt 
20 allerergite 





So 


= 


Joh. 19,19—22 |20. März 15292). 391 


R] et acetum. Non est homo, qui sie bitter ut adversarii Euangelii: est odium 
diabolicum, latronibus erden an ztveifel geben haben unum pecher cum vino, 
huie autem acetum jtad des weins et non satis sed gal vel fex mit, das noch 
bitter quam kelhals et colloquint fecissent. Pendet ut latro, fur, ſchalck, 

5 seditiosus, morder, qui in terris non sit peior repertus, da mus das unfchul- 
dige lemmlein. Nobis gilt3, haec peccata nostra sunt und liegen ung auff 
dem bal®. Nam multi latrones salvantur ut alter latro. ‘Seriptum: Iesus. 19, 19 


3 acetum] ace oder an 4 ſchal 


P"’]ftete war nahe bey der Stad, da Iheſus gecreußiget ift. Und 
es war gejhrieben auff Ebreifh, Griedifh und Latiniſche 
 Sprade. Da fpraden die Hohenpriefter der Züden zu Bilato: 
Schreib nicht “der Juden König’, fondern das Er gejaget Habe: 
Ih bin der Juͤden König. Pilatus antwortet: Was ih ge 
Ihrieben habe, da3 Habe ich gejchrieben. 

Die andern Euangeliften melden allhie, das fie Iheſu an der Scheddel- 
ftat Eſſig haben zu trinden gegeben mit Gallen vermifichet. Damit Haben 
fie abermal angezeiget, das fein Menſch auff Exden fo bitter und gifftig ſey 
als die Widerjacher des Euangelij. Summa, E3 ijt fein menjchlicher, fondern 
Yauter teufelifcher Haf3 bey jnen. Den andern zween Mördern werden fie 
one zweivel haben ein Becher mit Wein gegeben, wie Prover. 31. ftehet : Spr. 31, 6.7 
Gebet ſtarck getrende denen die umbkomen follen, und Wein den betrübten 
Seelen, das fie trinden und jres Elendes vergefjen und jres Ungluͤcks nicht 
mehr gedenden. Aber Iheſu geben fie an ftat des Weins Eſſig zu trinden 
und haben nicht gnug daran, ſondern vermifchen den Ejfig mit Gallen tie 
©. Mattheus faget, oder wie ©. Marcus jaget mit Myrren, das noch bitterer yiııh- 27.2 
» tft. So fie jm Kellerzhals und Colochint hetten geben koͤnnen, hetten fie es 
one zweivel gerne gethan. 

SH wird nu Chriftus gecreugiget und henget am Creuße als der 
ergefte Dieb, Schald, Auffrhirer und Mörder der je auff Erden komen ift, 
Und mus dag unfchuldige Lemlin Chriftus frembde Schuld tragen und 
bezalen. Denn e3 gilt ung, Es find unfere Sünde, die Ligen jm auff den 
halſe. Wir find folde Sünder, Diebe, Schelde, Auffrhuͤrer und Mörder. 
Denn ob wir ſchon nicht alle jo grob mit der That Heraus faren, So find 


8 gecreugigt 13 hab (beidemal) 14 HJe melden die andern Cuangeliften, das 
15 -Itet Ejfig mit Gallen vermischt Haben zu trinden gegeben. Damit 16 angezeigt 17 018 
de3 HErrn Widerfadher vnd feines Euangelij Feinde. In Summa 19 on zweiffel mit Wein] 
Weins 20 Gebt ſtranck Getrenck 28 genuͤge an dem, Sondern 24 ©. fehlt ſagt 
Oder geben jm Myrrhen im Wein, wie Marcus jagt, welchs noch 25 ©o] Hetten hetten 
fehlt 25/26 konnen, vnd In erger wiſſen zumartern, So hetten fie e& nicht vnterlaſſen. 
27 Da hengt nu Chriſtus am Creutz, mitten zteifche zweien Mördern, als der 28 exgite 
Mörder und Auffrhürer, 29 Lemblin Chriſtus fehlt 29]30 vnd für andere bezalen. 
Das gilt nu vns, Den vnſer Sünde ligen Im 31 Mörder, vñ Auffrhürer 32 eraus 
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392 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] Pulcher mos, qui mihi placet, ftreng ernſtlich gerehtigfeit habuerunt gentiles, 


sed haben ernſt fein hendel: antequam quis iudicatus, prius accusatus, non 
hingericht indieta causa, sed raum fich zu verantworten et hoc fein, loblich 
wars: qui iudicabatur, in sua cruce, Galgen habebat tabulam, in qua scrip- 
tum, quid verwircket het, ut quisque intelligere posset quid egisset, ut indi- 
carent non simplicem rem menjchen abthun et auferre vitam, quam non pos- 
sumus reddere. 


6 vitam] v 6/7 po//—9 


P"°] wir doch ſolche für Gott. Da komet nu Chriftus an unfere ftat und treget 


o 


unfere Stunde und bezalet fie, auff das uns durch jn geholffen werde. Denn 
jo wir an jn gleuben, werden nicht alleine wir die wir die groben eufjer- 
lichen Sünde meiden, durch Chriftum felig, Sondern 


auch die jenigen fo in die groben eufjer- 
lien Sünde fallen, werden felig, fo 
fie rechtſchaffene Buffe thun und an 
Chriftum gleuben. Denn viel Mörder 
jelig werden, wie die Hiltorien der 
Paſſion zeuget, das der rechte Schecher 
ſey beferet und jelig worden. 


auch die in grobe eufferliche Sünde ge- 
fallen find, werden jelig, wenn fie recht- 
Ichaffene Buffe thun. Wie wir jehen, 
das viel Diebe vom Galgen und viel 
Mörder vom Nabenftein durch den er- 
höheten Chrijtum am Creutz gen Himel 
fomen und jelig werden, Und der rechte 


Schecher beferet und ſelig worden ift. 

DAS aber Pilatus eine Uberjchrifft jchreibet und ſetzet fie auff das 
Creutze, das ift eine feine ſchoͤne weiſe und gewonheit geweſen, jo mir feer 
wol gefellet. Die Heiden haben ein fein geftrenge ernſt Gericht gehalten, 
haben die Sache mit ernſt gehandelt: ehe man jemand Gerichtet hat, hat er 
zubor muͤſſen angeflaget werden. Sie haben die Leute nicht Hin gerichtet 
unverhörter Sachen, Sondern jnen raum gelaffen ſich zuvorantworten, oder 
da3 fie ordentlicher weiſe uberzeuget wuͤrden und fich nicht deranttvorten 
föndten. Solchs ift fein und Yöblic) an den Römern. Darnach war das 
auch fein und loͤblich: wer gerichtet ward, der hatte auff feinem Creutz oder 
Galgen eine Tafel, daran gejchrieben ftund was er veriwirdet hette, auff 
das im peinlichen Gerichte öffentlich gehandelt wurde und jederman erfennen 
fondte was er gethan hette. Damit haben fie angezeiget, da3 es nicht ein 
Ihlecht geringe ding jey einen Menschen abethun und jm das Leben nemen 
da3 man jm nicht toidergeben kan. Darumb haben fie nicht allein für 
Gerichte durchs Urteil ausgeruffen was ein jeder verwircket hette, Sondern 


8 fompt vnſer und fehlt 9 fie] fuͤr vns 911 werde. Wenn wir nu an In 
gleuben, So werden nicht allein die, ſo grobe euſſerliche 20/21 vnd auffs Creutz ſetzet, Das 
21 ſchoͤne fehlt fo) welche ſehr 22 Heiden] Römer ſtrenge 23 ſolche Saden 
25 Sondern die Anklage gehdret, vi jnen zuuerantwortẽ 26 das] habe wuͤrden und] das fie 
26/27 nicht haben verantworten können. Soͤlchs 27 war] ift 29 verwirckt hatte 31 kuͤnde 
33 welchs man 34 verwirdt hat 


I 


0 


— 


— 
o 


ws 


0 


Joh. 19, 19-22 |20. März 15292]. 393 
R] Non solum fur gerecht aufgeruffen durchs urteil sed etiam mit fchrifft, 
ut nemo opus haberet quaerere, qua re gerichtet. Sie hie, ibi gericht wird 
er, quod iſt rex Iudeorum, hoc eius ſchuld, peccatum, miffetat. Pilatus 
wuſt tool anders, noch hielt ex gleich wol die brauch und gewonheit des 
> vomifchen rechts, tamen sinit proclamari et scribit propter eius unhorfam und 
auffrhurs ubelthat. Da mit wil ſich der ſchalck Pilatus noch beſchonen, quod 
“Est rex Iudeorum’, das ift fein fund. Sic hodie scribitur ubers creub, wie— 
wol der titel zu ehren ift worden ut crux et mors, tamen ipsi fecerunt hoc 


pP") auch durch Schrifft auff eines jeden Greuge fund gethan eines jeden ſchuld 
io und mishandelung, das niemand lange dörffte fragen, warumb er gerichtet 
were. Alſo geſchichts hie auch, das Pilatus eine Uberſchrifft feet uber de3 

p') HErrn Creutze. HErrn Creutz, Und in ſolcher Uberſchrifft [P? 


15 


20 


25 


30 


35 


ES wird aber Chriftus darumb 
gerichtet, das ex ift der Juͤden König, 
das hat muͤſſen feine Schuld, Sünde 
und mijethat jein. 


Nu wuſſte es Pilatus wol anders, 


Dennoch) heit er 
gleih den brauch und gewonheit des 
Römischen Rechts und leſſet durchs 
Urteil auzruffen und in der Über- 
ſchrifft Ichreiben, das Iheſus 





meldet er was man Im Schuld gibt. 

ES lautet aber die Mberjchrifft alfo: 
Dis ift Iheſus, der Juden König. Das 
hat müffen feine Schuld, Miffethat und 
Suͤnde fein, damit Er den Tod verdienet 
hat. Er mu3 den Namen haben, Er jey 
ein Auffehirer wider den Keifer. Nu 
wuſte es Pilatus wol anders, Denn er 
hatte des HErrn Antwort auff der Süden 
Anklage gehöret für Gerichte, Dennoch mil 
er halten den Brauch und die Gewonheit 
des Römischen Rechts, Leſſet durchs Urteil 
offentlich ausruffen Und in der Mberfchrifft 
auffs Greuß fchreiben, das dieſer Iheſus 


umb ungehorfams und Auffrhurs willen gecreußiget ſey. Damit hat fidh 
der ſchalck Pilatus möllen beſchoͤnen, al3 habe ev Iheſum nicht one Schuld 


und MUbelthat gecreugiget, und auch 


das er den Juden dieſes aufflegete, das 
fie jren König gecreubiget hetten. 
So ift nu Chriſtus der Juden König 
one feinen willen, das ift one jeine 
Sunde. Alſo jchreibet man nod) 
heutige3 tages uber da3 Grucifir 
Iheſus von Nazareth dev Juͤden König’. 
Wiewol nu der Titel zu ehren worden 


9 Creutz 10 Yange fehlt 


vber 28 beſchonen on 


hat duͤrffen 


und Ubelthat gecreußiget. Er hat dis 
zur Urfache des Todes Iheſu fürgewand 
fich zu entfchuldigen und die Jüden mit 
diefer Aufflage zubefchweren, das fie jven 
König gecreußiget hetten. 

DB nu ſchon ſolche Urjach des Todes 
IHEſu falſch und erlogen ift, Dennoch 
fchreibet man heutigs tags uber das 
Crucifix Iheſus von Nazareth der Juden 
König’. Denn diefer Titel, welcher Chriſto 
zu Unehren, Schmach und Schande zu 


11 au), Pilatus jeßet eine Vberſchrifft 


394 MWocenpredigten über oh. 1620. 1528/9. 


R] maxima ignominia, quod voluit esse rex et seditiosus. Üerte Romani find 
19,20 fein leut geweft und fein vegivt. Da zu dieit ‘Erat seriptum Ebraice’. Illo 


2 


mise 


) 


tempore erant multi Hierosolymis ex omnibus linguis praesertim his tribus, 
ut omnes viderent et audirent, quare erucifixus, ne fieret murmur in populo, 


zu 2—395,5 Vides hie, quod M. Andreas Boch scripserit ex his chartis passionem 
lohannis sp r 


ift, gleich wie das Greuß und der | feinen Heubten am Creutz gejchrieben 
Tod Chrifti ift zu ehren worden, | wird, ift nu zu Ehren worden. Gleich 
doc) habens die Juden zur gröften | wie fein Tod, welcher ein fehendlicher, 
ſchmach und ſchande gethan, als Hab | fchmehlicher und ergerlicher Tod war, nu 
er wollen König fein und auffrhuͤriſch zu Ehren worden ift Und Chriſtus einiger 
wider den Keifer gehandelt. Sieg und Triumph ift fir feine Chriften 

wider Suͤnd, Tod, Teuffel und der Hellen 
Pforten. Alfo ift diefer Titel zu folchen groffen Ehren fomen, das nichts heiligers 
noch unſchuͤldigers ift denn diefer Titel, Und wer nicht unter diefem Titel ift, 
Der ift verdampt. 

Juͤde Heifft ein Bekenner, Dandjager, Lober, Das ift jülcher Menſch der da 
befennet, was er gut3 empfangen hat. Wenn wir nu Chriftum bekennen, loben 
und preifen, Seine Werd, jeine Weißheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit und Krafft 
rhuͤmen, Und ung ſelbs mit unfern Werden, Weißheit, Heiligkeit, Gerechtigkeit und 
Krefften fir nichts halten, So find wir rechte Juͤden. Und uber folche Juͤden, 
die fich durch jre eigene Werde nicht rechtfertigen, Sondern jre Gerechtigkeit mit 
©. Paulo fir Dred achten und in Chrifto erfunden werden, iſt Chriftus König. 
Ob wir Schon umb folches Befentnis willen als Auffrhuͤrer in der Welt gefcholten 
werden, So füllen wir Chriften dennoch ung unter diefen Titel gern geben. Denn 
Chriſtus auch unſchuͤldiglich als ein mweltlicher König, das ift Auffihürer wider den 
Keifer gejcholten ift worden. Aber diefe Schuld und Lügen ift nu verwandelt in 
eitel Unjchuld und Warheit. Wir machen ein Ernſt aus dem Titel. Aber Pilato 
ift e3 ein Spot, Der fchreibet jolchen Titel Chriſto zur Schmach und fich damit 
zubewaren, Auff das ex nicht dafiir geachtet werde, als hab er Im unrecht gethan. 

ES wird auch die Mberfchrifft auff dem Creutze geſchrieben auff Ebreiſch, 
Griechiſch und Latiniſche ſprache. Denn zu der zeit waren viel frembder 
Leute zu Serufalem, welche fomen waren auff das Oſterfeſt aus allerley 
ſprachen, Sonderlich aber aus dieſen dreyen Sprachen. Darumb fchreibet 
Pilatus den Titel in diefen dreien ſprachen, auff das jederman die urſach 





29 DJe Vberſchrifft aber, und Titel auff dem Creuß, wird geſchrieben 30 Sprache. Das 
thut Pilatus auch nicht on fonderliche Vrſache. Zu der zeit 31 Jeruſalem, Juden vnd Juͤden— 
genofjen, Griechen, und Außlender von Rom, welche 32 aber waren dieſe drey Spracden 
am gemeinejten. Aus der Vrſach jchreibet 33 Titel auff diefe drey auff fehlt die 
urſach fehlt 
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309. 19,19-22 [20. März 15292). 395 


R] quasi non culpam haberet. Den titel konen die Juden auch nicht laſſen gut 
jein, Iesus Nazarenus lieſſen fie bleiben, sed rex Iudeorum des ſchemten fie fid). 
Denn fie furchten fiet, das fie wurden horen: Vester der rex ift gecveubigt, 
geipift und geradbrecht. Sed: sie seribe: dixit i. e. tam praesumptuosi et 
malieiosi: den titel gunnen fie yhm nicht ganh. Pilatus erat probus vir: 
sieut scripsi jo fol bleiben. Sic Iohannes indicat, quod ille titulus fol bleiben 
non propter Pilatum. Quid titulus signifieat, alio temipore dicetur. 


an 


2 ſchemten oder jcheuten 4 über Sed steht non über sie sieht d [= dieunt/ 
7 titulus über (Pil) 


) = fi 
pP"? jehen, leſen, hören und verftehen koͤnne, Warumb Chriftus gecreugiget fey, 
das nicht ein gemuͤrmel im volck werde, ex ſey gecreukiget und Hab doch Feine 
P'| ıo Schuld des todes an jm. Schuld des Todes an Im. So mus mu [P? 
Chriſtus den Titel und Namen Haben 
für der Welt und jren Kindern. Aber 
für Gott und für Gottes Kindern ift ex 
ein König der Ehren. 
Diefen Titel können die Juden auch nicht laſſen gut fein. Die erſten zwey 
wort Iheſus von Nazareth’ laſſen fie unangefochten und bleiben, Aber das 
gefchrieben ift Iheſus von Nazareth der Juden König’, des ſchemen ſich die 
jtolgen Heiligen. Denn fie fürchten | ftolgen zarten Heiligen. Die Schmad) 
fi), das fie hernach Hören muͤſſen: | wollen fie nicht Yeiden, Daß man jnen 
MWarumb ift cwer König gecreußiget, | auffride und ſage: Ey, Welch einen feinen 
gejpifjet und geradbrecht ? König Habt jv Süden? Ewer König ift 
gecveubiget, geſpiſſet und geradebrechet. 
Weil fie nu den Auffrud nicht Haben 
Darumb ſprechen ſie zu Pilato: woͤllen, So ſprechen ſie zu Pilato: 
Schreib nicht Iheſus von Nazareth der Juͤden König’, Sondern ſchreib: 
Iheſus von Nazareth hat geſagt, er ſey der Juͤden Koͤnig. 

SO gar vermeſſen, ſtoltz und verboſſet ſind ſie, das ſie jm auch den 
Titel nicht gantz goͤnnen. Aber Pilatus iſt ein Roͤmiſcher Man und wil 
umb jren willen den Titel nicht endern. Was ich geſchrieben hab, ſpricht 
er, das hab ich geſchrieben', als wolt er ſagen: Ich kan nicht einem jeden 
Narren ein newe Uberſchrifft machen, wie der Titel ein mal geſchrieben iſt, 
ſo ſol er bleiben. Alſo mus des HErrn Titel auff dem Creutz gantz bleiben 
nicht aus Pilati vorfichtigkeit, Son- | Nicht aus Pilati Fuͤrſichtigkeit oder Be— 
dern aus Gottes ſchickung, Darumb | jtendigkeit, Sondern aus Gottes Schidung. 
das dieſer Titel Chrifto allein gebiet. | Denn dis ift dev rechte Titel, Der Chrifto 

8 koͤnne] moge Chriſtus) diefer Iheſus 9 das] Damit im] vnter dem werde, 
Als ſey er getödtet, und ſey doch feine 15 Süden] ftolgen, Hoffertigen Jundern 17 ges 
jchrieben] dabey geſchrieben Iheſus von Nazareth fehlt 28 Man, bleibet beftendig vnd feft 
auff feinem fehreiben, vnd wil 31 Narren] eigenfinnigen Kopff eine machen, nad) feinen 
gefallen. Wie 33 Bilato P? 
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396 (Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9.) 


eigentlich gebuͤret. Er ift und wil fein [P? 
der Juden König. Und wer unter diefem 
Könige fein wil, Der mus fein ein Juͤde, 
ein befenner, Zober und Dandjager. Biel 
haben ſich mit diefem Titel de3 morgens 5 
gezeichnet und gefegenet. Nu find die 
Wort an jnen ſelbs gut. Aber der Miß— 
brauch, das man ein Abgot draus ge= 
macht hat, ift böfe. Die wort mwöllen 
recht verftanden und gegleubet fein, Das 
gehört nicht hieher, fondern fol zu | ift je rechter Brauch. Davon fol zu 
ander zeit gejaget werben. ander zeit mehr gejagt werben. 

He enden fich die Predigten des Mans Gottes D.M.L. So er Anno 1528 und 1529 
uber die Paffion gethan hat. Was weiter folget, iſt anderswo her genomen, Wie nechft folgend 
Scholion ausweiſet. 15 

Die Kriegsknechte aber da fie Jeſum gecreußiget Hatten, 
namen jie feine Kleider und machten drey Teil, einem igliden 
Kriegsknechte ein teil, dazu aud den Rod. Der Rod aber war 
ungenehet, von oben an gewirdet dur und durch. Da fpraden 
fie unternander: Laſſet uns den nicht zu teilen, fondern dar: 
umb loſſen, Wes er fein fol. Auff das erfüllet würde die 
Shrifft die da ſaget: Sie haben meine Kleider unter fi 
geteilet und haben uber meinen Rod da3 203 geworffen. Solchs 
theten die Kriegsknechte. 

*DA macht ©. Johannes einen jeer vleiffigen tert von des HErın 


* Am Rande: Diefe folgende auslegung ijt aus einer Predigt D. M.L. die er am Ofter: 
abend anno 1.5.29. gethan Hat, genomen. 


Chriſti Rod und Kleidern und fagt, das die Kriegsknechte, jo Chriſtum 
ereußigten, feine Kleider zutrennet und | gecveugiget, feine Kleider zertrennet und 
unter fich geteilet haben, jeinen Rod | unter fich geteilet und einem jglichen ein 
aber haben fie ungutrennet gelafjen | Teil gegeben haben. Den Rod aber 
und darumb gefpielet. Solche Hiftorien | haben fie ungertvennet gelaffen, gefpielet 


- 
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P'] Was aber der Titel geiftlich bedeutet, 
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19, 23—24 
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wirfft der Euangeliſt hie mit ein 
vor des HErrn abſchied, ſo es doch 
ſcheinet, das es nach des HErrn ab— 
ſchied geſchehen ſey. On zweivel thut 
er ſolchs umb der geiſtlichen Deutung 
willen, wie er denn auch die Schrifft 
einfuͤret und ſpricht, das die Schrifft 


und Mal oder Unmal darumb geworffen. 
Solche Geſchicht wirfft er hie mit ein 
vor des HErrn Abſchied, So es doch 
ſcheinet nach des HErrn Abſcheid geſchehen 
ſein, Und handelt ſolche Hiſtoria auff 
zweierley Weiſe. Erſtlich fuͤret er ein 
die Schrifft und wil mit dieſer Geſchicht 


11 ſol fehlt im Texte, das Verschen ist aber in der Correctur am Schlusse berichtigt P! 


13/15 HJe bis ausweijet fehlt 
Bandbemerkung fehlt 


17 drey] vier 
28 Chriſti Kleidern, vnd Rode, vnd 


19 vungeneet 25 ein jehr 26]27 Die 
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P'] dadurch erfüllet ſey die da ſaget: | ein ſoͤnderlich Geheimnis und Geiftliche [p: 

‘Sie haben meine Kleider unter fich | Deutung anzeigen. Darnach leſſet er die 
Pi. 2,19 geteilet” etc. Pſal. 22. Doch vergifjet | Gefchicht für fich ſelbs bleiben und fpricht 

er auch nicht der Hiftorien, tie er | zum Beſchlus: 

s diefe geſchicht bejchleufft und ſpricht: 

p'?) Solchs theten die Kriegsknechte. Als folt er jagen: Es waren rechte verivegene 
gejellen, die jolchen thurft und muttwillen an dem unſchuldigen Man ubeten. 
Wir mollen die geiftliche Deutung DIe Geiftliche Deutung verftehe ich 
ist laffen anftehen und bet) der Hiftorien | alfo. Chriftus Kleider und Rod ift 
bleiben. die heilige Schrifft, welche Chriſtus an- 

gezogen hat und darinne er fich jehen und 
finden lefjet. Denn die gange Schrifft des Alten und Newen Teſtaments hat nichts 
anders in fich denn Chrijtum, Wie Er ſelbs ſpricht Johan. 5. Suchet in der zon. 5, 39 
Schrifft, denn jr meinet, jv habt das ewige Leben drinnen, Und fie iſts die von 
5 mir zeuget.” Die Kriegsknechte, welche Chrijtus Kleider unter fich teilen und umb 
feinen Rod jpielen, find aller Rotten, Ketzer und faljcher Lerer Fuͤrbilde. Die- 
jelben haben dieje zwey Stud an fih. ENftlich teilen fie ſich in Chriftus leider, 
zu reiſſen die heilige Schrift durch jre falfche Gloſſen, das Chriſtus nicht mehr 
darinne erfunden wird, und trennen fich mit der zurifjenen Schrift in mancherley 
Glauben, Irthum und Wahn. ZUm Andern Weil der Rod ungeneet ift, von 
oben an gewirdet durch und durch, Das ift Weil die Schrifft in einander der- 
maſſen gefafjet ift, das fie ſich nicht allwege trennen noch teilen leſſt, Wie Chriſtus 
jpricht Zohan. 10. “Die Shhrifft fan nicht gebrochen werden’, So lafjen fie die ot. 10, 35 
Schrifft unzuriffen bleiben, Spielen aber und loſſen darumb, wes fie fein fol, 
genden, dehnen und zwingen die Schrift auff jven Sinn und Berftand, und ein 
jeder wil die ganze Schrifft haben, Doch durchs Los und Würffelipiel. 

DAS ift aller Keber und falfchen Lerer Art, das fie Chriſtus Kleider unter 
ich teilen und umb feinen Rod loſſen, Die heilige Schrifft zureiffen und mit dev 
Schrifft würffeljpielen. Welche die Heilige Schrifft zureiffen, Diejelben fan menjch- 
Yiche Vernunfft wol erkennen das es Narren find. Aber die mit der Schrifft 
MWirffelipielen, find die rechten Gefellen welche den gröften Schaden thun. Denn 
fie Yaffen die Schrifft gank bleiben, Deuten aber und dehnen fie anders denn jie 
Chriſtus geredt Hat. Daher hat die Schrifft endlich den Namen befomen, dag fie 
heiſſt ein Ketzerbuch, ala daraus alle Ketzerey entjprungen, weil alle Keber ſich 
mit der Schrifft behelffen. 

DJe erften machen ein zuriffen Ne aus der Schrifft, das fie matt und un— 
tuͤchtig wird wider den Teuffel und feine Lügener zuftveiten. Die andern behalten 
die Schrift gank, Aber alfo das fie nicht mehr Chriftus Rod, Sondern der Ketzer 
eigen fein mus, für den Zeuffel und feine Luͤgener zuftreiten wider Chriftum. Sie 
40 wandeln die Schrifft aus den natürlichen Worten und Sinn in jre Wort und 
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398 (MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9.) 


Sinn, Das die Schrifft nicht mehr Chriſtus Wort und Sinn jey, Sondern der [p? 
Keber Wort und Sinn. Denn fie fallen mit jrer Vernunfft in die Schrift, 
Schepffen vorhin einen Dundel, Und wenn derſelb jnen gefellet, So unterjtehen 
ſie jih die Schrifft auch darauff zu zwingen, Und weil fie von jrer gefajten 
Meinung ein gemalet Glas haben fir den Augen, So müfjen denn die Wort der 5 
Schrifft auch heifjen, was fie gedenden. 
Für diefen, welche die ergeſten und fehrlichjten fein, warnet Sanct Paulus 
Eph. 4,14 Ephe. 4. und jagt, Das wir nicht mehr Kinder feien und ung wegen und tigen 
laifen von allerley Wind der Leren durch Schaldheit der Menjchen und ZTeufcherey, 
Damit fie ung erjchleichen zu verfüren. Kybia heiſſt Würffelfpiel oder Spik- 
büberey. Denn gleich wie die Spitbuben die Würffel meiftern, das fie tragen 
muͤſſen was fie wollen, Alſo Wünrffelfpielen die Rotten und Reber mit der heiligen 
Schrift, zwingen fie auff jre gefajlete Meinung, das fie bedeuten mus was fie 
wollen. Panurgia heiſſt Teufcherey oder Geudeley. Gleich wie die Lotterbuben 
und Geudeler die Leute blenden und teufchen und jnen offt Pferdedred fir einen 
ſchoͤnen Apffel ins Maul geben, Alſo machen die Keber und faljchen Lerer den 
Leuten eine Nafen, das fie nicht ander meinen, fie haben die Göttliche Warheit 
und Gottes Wort, So fie doch nur des Teuffeld Lügen und Menſchen Wort haben. 
Und das iſt die Geiftliche Deutung diefer Geſchicht nach meinem DBerjtand. 

p"?] NAH der Hiftorien zu reden ift durch dis fuͤrnemen dev Kriegsknechte 
angezeiget, wie jicher, bejtendig und feit die Leute faren welche Chriſtum 
creugigen. Dieſe Kriegsknechte faren 

p') aljo mit des HErrn Kleidern, al3 were | jo ficher mit dem HErrn, als were er 
er ein Schal und Mörder. weniger denn der ergeſte Schald und 
Mörder. 25 
Sie teilen feine Kleider unter ſich und jpielen umb feinen Rod, lachen, jauchten 
und jpotten zum Zeichen, als Haben fie In nu gan und gar vertilget und aus— 
gerottet. Gleuben nicht, das Er von den todten wider aufferftehen werde, Furchten 
ih) auch nicht, das Gott jren Mutwillen vechen und ftraffen werde. Sind frölich 
und guter ding, als haben fie es wol ausgericht. 30 
399,12ff. Das ijt der Gottlofen Art, das fie blutficher und frech find und on alle 
21. 10,3.45. Schew freveln, Wie gefchrieben jtehet Pjal. 10. ‘Der Gottlofe rhuͤmet fich feines 
Mutwillen®’. tem: “Der Gottloje ift jo ftolß und zornig, das er nach niemand 
fraget, In allen feinen Tüden belt er Gott für nichts, Ex feret fort mit feinem 
Thun jmevdar. Deine Gerichte find ferne von jm. Er handelt trößig mit allen 3 
feinen Feinden, Gr fpricht in feinem Herten: Sch werde nimermehr darnider 
31.94, ch. ligen, Es wird für und für feine Not haben’. Und Pjalm 94. Widwen und 
Frembdlinge erwürgen fie und tödten die Waifen Und fagen: der HERR fihets 
399,145. nicht Und der Gott Jacob achtet3 nicht’. Ein vechtfchaffener Chriſt ift voll Furcht, 
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399 


voll Schredens und Zappelns und fans mit feinem Thun zu feiner Sicherheit 
bringen. Aber die Gottlojen find wie ein Demand, faren fort mit jvem Thun on 
Furcht und Schew, Sorgen nicht, ob jemand jv boͤſe Weſen rechen werde, Sondern 
gehen ſchlechts ficher und frech dahin, als ſey es alles vergefien ewiglich. 


Solche fiherheit ergert aus der maſſen 
jeer die jchiwachgleubigen. Zu unjer 
zeit ijt3 zumal ergerlich und ſchweer, 
dag die Rottengeifter jo troßlich reden, 
als teren fie jrer jachen alfo gewis, 
das fie auch dürffen ſchweren und trotz 
bieten mit dem Juͤngſten Gericht Got— 
tes: das iſt die art der Gottloſen, das 
ſie blutſicher und frech ſind und on 


398, 39 alle ſchewe freveln. Ein rechtſchaffener 
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30 


Chriſten ijt voller Furcht, zappelns 
und ſchreckens und fans zu folcher 
Jicherheit nicht bringen. Aber die Gott- 
lofen find wie ein Demand, haben 
feine Furcht noch ſchewe, jorgen nicht, 
ob jemand jr bofe wejen vechen erde, 
fondern ſchlechts jiher und Fred) dahin 
gegangen, al3 iwere e3 alles vergejjen 
ewiglich, Pſal. 10. und 94. 

SOlchs ift allhie angezeiget nach 
der Hiftorien, auff dad wir uns an 
der Gottlofen Kuͤnheit nicht ergern 
auch nicht daruber kleinmuͤtig werden. 


Als wir 





Sölche der Gottloſen Sicherheit ergert 
aus dermaſſen jehr die Schwachgleubigen. 
Es ijt zumal ergerlich und jchmweer, das 
unjere Rottengeifter und Schwermer, Die 
jich auch zu unfer zeit in Chriſtus Kleider 
teilen und umb feinen Rod mit Wirffeln 
jpielen, jo ficher faren. Sie jchreiben 
und reden trogiglic Und find in jrem 
Sinn jrer Sach alſo gewis, das fie fich 
hoch vermeffen, thewr ſchweren, Sa uus 
auch Trotz bieten thuͤren mit dem Juͤng— 
jten tag und jtrengen Gericht Gottes. 
Bey denen ijt Ehriftug zu grund aus— 
gerottet, das fie fir groffer Sicherheit 
nicht gleuben, das Er fich am jnen vechen 
und fie ftraffen könne. 


DA ift ung der Kriegöfnechte Ereinpel 
fürgefchrieben zu Troft, dag wir ung au 
der Gottloſen Kündeit nicht ergern noch 
uber jrer Sicherheit Heinmütig werden 
jöllen. Ob fie ſchon eine zeitlang jicher 
daher faren, als were fein Gott Der 
es jehe und vichte, So finden fie dod) 
endlich jren Richter Der es jtraffet. Wir 


p"2] gleuben an Iheſum Chriftum, das ev unfer HErr jey, welcher uns vertretten 
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fan und wil wider alle unjere feinde. 


Aber was geſchicht? Er leſſt ung zu 


weilen ſtecken, gleich al3 were fein Gott der ſich unfer annemen 


s wolle, und feheinet fur unſern augen 


nicht3 anders, denn al3 jeien wir gang 
und gar verlafjen, 


aljo das auch unfer 
widerſacher dag gefpötte und ſpiel draus 
treiben. Das thut den 


2 je 33 Aber fehlt 


wölle. Da ſcheinets denn fir unfern 
Augen, als weren wir gan und gar 
verlaffen, und wir beginnen zu zappeln 
und zagen. Widerumb unfere Wider- 
facher werden defte ficherer und kuͤner, 
ſpotten und lachen unſer. 

DAs thut denn den 
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400 (Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9.) 


p"2] Chriſten aus der mafjen wehe, das fie bey und in fid) ſelbs fülen, greiffen 
und jehen eitel furcht und zappeln, widerumb aber bey dem andern teil eitel 
ficherheit, troß und feften mut. Aber wir muͤſſens lernen gewonen. Chriftus 
am Creutze hat ſolchs felbs verfuchen und erfaren muffen. 

P') Dennoch heifjt3: Alle ding wehren ein | Es heiſſt aber: Alle ding mehren ein 5 [P? 

weile und alles hat feine zeit. weile. Und wie Salomon jagt Eccle— 

fiaft. 3. Ein jglich® Hat feine Zeit, Pred. 3, 1.4 

Und alles fürnemen unter dem Himel 

hat feine Stunde: Meinen bat feine 

Zeit, Lachen Hat feine Zeit, Klagen hat 

feine Zeit, Zangen hat feine Zeit etc. 

Summa, dieſe Kriegsknechte find aller ſichern Leute figuren, furbilde und veter. 

19, 25- 97 ES jtund aber bey dem Greuße Iheſu feine Mutter und feiner 

mutter jhwefter Maria, Cleophas mweib, und Maria Magdalene. 

Da nu Iheſus feine Mutter fahe und den Jünger dabey ftehen 

den er lieb Hatte, ſpricht er zu feiner Mutter: Weib jihe das ift 

dein Son. Darnach fpriht er zu dem Jünger: Sihe, das ift deine 

Mutter, und von der ftund an nam fie der Jünger zu id). 

SAnct Johannes erzelet hie etliche Wort, die Chriſtus geredt Hat am Greuß. [P? 

Dorzeiten hat mans genennet die Sieben wort, Darumb das Chriſtus Siebenmal 

am Greuß geredt hat. Johannes (wie feine Weile ijt) leſſet etliche Wort auffen 

welche die andern uangeliften erzelet haben, Und erzelet die Wort welche die 

andern außgelaffen haben. ©. Lucas erzelet das erſte Wort welchs feiner aus 

den Euangeliften erzelet Hat, Und bejchreibet, wie Chriftus am Greuß fich unter- 

twunden hat jeines Priefterlichen Ampts, und nicht allein feinen Leib geopffert auff 

dem Altar des Greußes, Sondern auch für die Übeltheter gebeten, Wie dev Prophet 

Jeſ. 53, i12z Iſaias Gap. 53. hat zuvor geweifjaget. In dafjelb Gebet jchleufjt Chriſtus uns 

Sue. 23,34 alle, auch jeine Verfolger und Greußiger, und jpricht: Vater, vergib jnen, denn 

fie willen nicht was fie thun. 

Uber diefem Gebet wird der Schecher zur Rechten bemweget und dendet aus 

Erleuchtung des Heiligen Geiftes, Diefer Iheſus Ob er Schon mitten inne als der 

ergefte Ubeltheter gecreußigt iſt, müffe mehr denn ein fchlechter Menſch fein, Weil 

Er in jo ſchweren manichfeltigen Leiden, Hohn und Schmach nicht allein die höchite 

Gedult beweifet, Sondern auch jeinen Feinden die höchite Güte und Wolthat er- 

zeiget und für fie bittet. Fehet derhalben an und ftraffet feinen Gefellen, den 

Schecher zur Linden welcher auch Chriftum Iefterte, Und thut ein jchon herrlich 

Bekentnis am Creutz, darinne er jeine Sünde und Mifjethat befennet und des 

HErrn Chrifti unſchuld preifet offentlich für aller Welt. Nach jölchem Bekentnis 

Luc. 23,427. feret er fich zu Iheſu und ſpricht: HErr, Gedende an mid, wenn du in dein 

Reich komeſt'. Darauff ſpricht Iheſus abermal ein Wort: Warlich ich ſage dir, 
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Joh. 19, 19—27 Zuſätze Poachs aus anderen Predigten Luther3]. 401 


Heute wirftu mit mir im Paradis fein”. Soͤlchs bejchreibet der Euangelijt Lucas 
allein für den andern Euangeliſten allen. 

DXrauff mag nu folgen, das der Euangeliſt Johannes auch allein hie bes 

ichreibet, Wie Iheſus, als er am Creuß gehangen, jeine Mutter befolhen hab 
jeinem liebſten Jünger Johanni. Bey dem Creutz Iheſu, fpricht er, jtund feine 
Mutter und feiner Mutter Schweſter Maria, Cleophas Weib. Dieſer Eleophas 
ift der am Dftertage gen Emmahus gehet und dem Chriftus nach jeiner Auff- 
erjtehung erſcheinet ſampt feinem Gejellen auff dem Wege, Luc. 24. Sein Weib Lue. 24, ı8 
Maria ijt des HErrn Mutter Schweiter Oder jeine Mume, die fonft in den Euan- 
gelien genennet wird Maria Jacobi von dem Son. Cleopas ift jr ander Man, 
Ir eriter Mann ift Alpheus. Sie ift der vier Kinder, des kleinen Jacobs, 
Simonis, Jojes und Juda Mutter, welche unjers HErrn Brüder genennet werden, 
weil fie feiner Mutter Schweiter Kinder find. Maria Magdalena ift, welcher 
Chriſtus am erjten erjcheinet nach feiner Aufferftehung am Oftertage. Diejelb hat 
Chriſtum jehr lieb, Darumb wird fie mit groffen Schmertzen jren lieben HErrn 
am Greugen hangend gejchawet haben. 

UNter diejen ift auch gejtanden des HErrn Mutter und das Leiden jves 
Sons geſchawet mit jonderlichen Schmerken und Herkenleid. Hie wird erfuͤllet 
was der alte Simeon geweiljaget hat, das ein Schwert durch jre Seele dringen 
20 würde. Sie mus jehen, das jr Son auffs jchendlichite verjpottet, verjpeiet, zum 
Tode (al3 were Er der ergefte Auffrhürer und Mörder) verdampt und an Henden 
und Füffen durchnagelt am Creuß henget. Das wird jr Hertz ſeer gefrendet und 
gequelet haben, Sonderlich weil fie jehen mus, dag jrem Son ſolchs alles wiber- 
feret von feinem eigen Vol, von feinen Vettern und Blutsfreunden, den Juͤden, 
welche jelb8 Verrheter und Mörder worden und jren eigen Meſſiam und König 
verleugnen, verrhaten und ans Creuß jchlagen. Es mus ein hartes Jungfrewlin 
geweſt jein, das fie für Schmergen nicht geftorben ift. Der heilige Geift hat jr 
Herb erleuchtet und gefterdet, das fie folchen Anblid und Jamer Hat ertragen 
fönnen. Andere Mütter weren dahin gefunden und onmechtig worden, wenn fie 
hetten jehen und erfaren füllen das diefe Mutter fihet und erferet, Aber wie 
gejagt der heilige Geiſt hat fie gejterdet. 
pP] DEr liebe HErr Chriſtus wil die Welt gantz und gar gejegnen und 

blos von jr ſcheiden. Er hat nichts mehr auff erden, weder geld noch gut, 

weder Ro noc Kleider, Sondern henget am Creuß blos, hat nicht da er 

35 fein Heubt hinleget, hat auch nicht eines fufjesbreit don der 
pı] erden, darauff ex ſtuͤrbe, ev ligt nicht | erden, da Er auff ſtuͤrbe. Ex ligt weder 

auff einem bret, Sondern hanget frey | auff Stro noch auff eim Bret, Sondern 

in der lufft. Allein hat er nod) feine | henget frey in der Luft. Er hat allein 

Mutter und feinen lieben Jünger. Da | noch jeine liebe Mutter und feinen lieben 
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402 (Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9.) 


p'] jcheidet ev nu gan und gar von der | Jünger. Diejelbige liebe Mutter und [p? 
Welt und gibt feine Mutter auch hin- denfelbigen Jünger, der Im auff der 
weg und feinen liebften Sunger der | Bruft lag im Abendmal, gibt Er auch 
jm auff der bruft lag im Abendmal. | hinweg und fcheidet fich alſo gang und 
Solchs iſt ein groſſer ſchmertz, gar von der Welt. Es iſt ein groſſer 5 

ſchmertz, 

p'-?]) wenn einer alſo dahin ſcheidet und ſich weder Mutter noch Jünger noch etwas 
anders mehr auff erden annemen wil. Der liebe HErr mu3 nicht3 gut3 von 
der welt halten, das ex jv jo gar Balete gibt. 

Pꝛ 408,6. P) Zur Mutter ſpricht er Weib, Sihe das ift dein Son. Zum Zünger 
ſpricht ev Sihe das ift deine Mutter”. Und von ftund an nam fie der Jünger 
zu fi. Das ift jo viel gejagt: Der Jünger Johannes nam die Mutter Iheſu 
an als feine eigene Mutter, nam fie in fein Haus, pfleget und wartet jr, 

p: 403,21 ff. verforget fie, das fie hatte, da fte bleiben möchte als eine verlaffene Widwe 
die nu auch jres einigen Sons beraubet war. 15 

pr Aus diefem tert ift im Bapſthum Maria zum Abgott gemacht worden, 
und gleich eben in der Paffion, da man Chriftum und fein leiden gepredigt 
hat, hat man die Mutter Maria gepredigt, das fie uns zur mutter von 
Chriſto befolhen und gegeben ſey. Wir wollen die liebe jungfraw und heilige 
mutter in allen ehren halten, wie fie denn wol werd ift, das man fie ehre. 
Uber doch wollen wir fie nicht alfo ehren, das wir fie jrem Sone Chrifto 
gleich machten. Denn fie ift nicht fur ung gecreußiget noch geftorben, jo hat 
fie au) am Creuße fur uns nicht gebeten, Sondern Chriftus ift fur uns 
gecveußiget und geftorben und hat am Creutze fur ung mit threnen geflehet 
und gebeten. Darumb man ehre die Mutter Maria wie man wolle, allein 
man ehre fie nur nicht mit der Ehre, da man Chriftum mit ehren fol. Und 
ſolchs iſt auch die urſach, Warumb der HErr feine Mutter von ſich hinweg 
thut. Denn er allein der ſein wil dem wir anhangen ſollen. 

ABer dev Bapſt mit feinen Mönchen thut das widerſpiel, leſſt Chriſtum 
den Son faren und hanget der Mutter an. Chriftus verlefft alles umb unfert 
willen, Erde, Mutter, Jünger, auff das er ung helffe. Darumb follen wir 
auch jm allein anhangen und die ehre die jm gebuͤret, feinem andern geben. 
Denn weil er ſelbs die Mutter hinweg gibt und mit jr auff erden nicht fein 
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7 einer] jemand 7/8 weber Zünger, noch Mutter mehr auff Erden 10/15 Zur 
Mutter dis beraubet war fehlt 17 glei) fehlt 1718 leiden bat predigen jüllen, hat 
18/19 gepredigt, vnd Hoch angezogen, das vns allen Maria von Chrifto zur Mutter befolhen 
20 wol] auch 21/22 Aber dis machten] Aber dem Sone Chrifto wollen wir fie nicht gleich machen. 
22 jo fehlt 23 fie fehlt Creutz gebetet 24 am Greuße fehlt 24/25 Threnen gebetet vnd 
geflehet. Darumb ehre man die 26/28 fol. Aus der Urſach thut der Herr feine Mutter von 
ſich hinweg, Auff das Er allein Der jei, dent 28 anhengen 29 Der Bapſt aber, vnd jeine 
Muͤnche thun laſſen 30 hangen an, Oder ſetzen die Mutter Maria neben Chriſto. Chriſtus 
verleſſet vnſern 31 Juͤnger, Ja, fein Leib vnd Leben, auff 33 Denn fehlt 33/403, 1 und 
bis je anhangen fehlt 


30h. 19,25—30 (Zuſätze Poachs aus anderen Predigten Luthers). 403 


P**] wil noch je anhangen, follen wir auch dev Mutter nicht anfangen und den 
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Son verlajjen. Billih ift Maria unjer Mutter. Aber das wir wolten auff 
fie bawen und Chriſto fein ehre und ampt nemen und es der Mutter geben, 
das hieſſe Chriftus Yeiden verleugnet. 

ER gibt aber die Mutter aljo hinweg, dag Er das Ampt eines Song gegen 
jeiner Mutter gleichwol ausrichtet. Zur Mutter ſpricht Er: Weib, Sihe Das ift 
dein Son’. Als wolt er jagen: Ade, Ich fare dahin, Bisher biftu meine Mutter 
geweit und Ich dein Son, Hinfurt wirftu nicht mehr meine Mutter fein. Ich 
bin in dem Ampt, das Ich thue den Willen meines Vaters im Himel, Und 
gehe in ein ander Reich in welchem beide Mutterfchafft und Sonſchafft aus ift. 
Doch das Ich ausrichte das Ampt eines Sons Und du erfenneft und ſpuͤreſt meine 
Kindliche Liebe gegen dir, So ſetze Ich dir einen Son an meine ftat, Sihe Das 
ift dein Son (Und zeiget auff Johannem), Der fol dein Son, Borfteher und 
Pfleger fein. Und zum Jünger jpriht Er: Sihe Das ift deine Mutter”. Als 
wolt Er jagen: Diefe joltu als deine Mutter erkennen und ehren. 

ALſo befilhet CHriftus feine Liebjte Mutter dem Jünger Johanni, den er 
lieb hatte und welcher auff feiner Bruft gelegen war. Joſeph war geftorben (wie 
man es dafür helt) und Maria war fo zurechnen eine verlaffene Widfraw. Nu mil 
Chriſtus auch ſterben und Maria fol jres einigen Sons auch beraubt werden. 
Darumb gibt Er fie Johanni zur Mutter und befilhet fie dem Der am Iengjten 


[p? 
402, 10ff. 


unter allen Juͤngern gelebt hat. Und Johannes nimpt ſie zu ſich, nimpt fie in 402, 13ff. 


ſein Haus, pfleget und wartet jr und verſorget ſie als ſeine eigene Mutter, Das 
ſie nu weis wo ſie bleiben ſol, weil ſie jres Sons beraubet wird. 


DArnach als Iheſus wuſſt, das ſchon alles volbracht war, 19, 28-30 


das die Schrifft erfuͤllet wurde, ſpricht er Mich durftet. Da 
ſtund ein gefeſſe vol Eſſiges. Sie aber fuͤlleten einen Schwam 
mit eſſig und legten jn umb einen Iſopen und hielten es jm 
dar zum munde. Da nu Iheſus den eſſig genomen hatte, ſprach 
er Es ift volbracht', und neiget das Heubt und verſchied. 
ALhie ziehen die heiligen Euan— DIe andern Euangeliften ziehen hie 
geliften hoch an, das unſer lieber | hoch an daS verfpotten, verjpeien und 
HErr Iheſus CHriftus am Creuge ift | ſchmehen, jo Chriſto am Creuß wider: 
verjpottet, verjpeiet und gejchmehet | faren ift. Daraus machen fie ein gröffer 
torden, und maden ein gröffer 
leiden draus denn aus feiner leiblichen marter. Denn fie ziehen herein alle 
lefterung und ſchmach, das die, jo | Leiterung und Schmach, jo Im von Hohen 
fürüber gangen find, jn geleftert Haben | und Nidrigen begegnet ift. Die fuͤruͤber 
und jre Köpffe gefehuttelt und gejagt: | gehen ſchuͤtteln die Köpffe, leſtern In 
Biftu Gottes Son, fo fteig herab | und fprechen: Biſtu Gotte® Son, fo 
vom Greuge. Die Hohenpriefter, | fteig erab vom Creutz. Die Hohenpriefter 
1 follen] So jollen 3 Chriftum im Qustoden P! ſein Ampt und ehre 24 wuſte 
vollnbracht 27 legeten 28/29 Da dis verſchied fehlt 35 draus fehlt erein 
26* 
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p'] Schrifftgelerten und Elteften haben | mit den Schrifftgelerten und Elteſten ver- [P? 
jn verſpottet und gejagt: “Andern | jpotten In und fprechen: “Andern 
p"2] hat ex geholffen und fan jm felber nicht helfen’. Auch die Mörder die mit 
jm find gecveußiget worden, haben | Im gecreugigt find, Sonderlich der 
in geichmehet. Schecher zu feiner Linden jchmehet In 5 
und Spricht: Biſtu Ehriftus, So Hilff dir 
ſelbs und una. 
Es ift dem lieben HErrn Chrifto in feinem leiden gangen, wie da3 gemeine 
Sprichwort lautet: Wer den fchaden hat der darff fur das Gefpötte nicht 
forgen. Alles was Chriftus Hat, redet und thut, mus erhalten, auch fein 
Gebet da ex ruffet "Eli, Eli lama Afabthani, Mein Gott, Mein Gott, 
Warımb haftı mich verlaffen?” kan nicht bleiben unverhönet und unverkeret. 
ZU folcher verfpottung gehört auch, das fie jm Eſſig zutrinden geben 
in feinem groſſen durft, in feinem groffen Durft. An der Scheddel- 
jtete geben fie Jın Eſſig oder verniyrrheten 
Wein mit Gallen vermijchet. Soͤlchs (wie zu gleuben) iſt bey den Heiden Gitte 
und Weile gewejen, das fie den Übelthetern Eſſig mit Gallen gegeben haben, Auff 
das fie bald getödtet wiirden. Aber da es Chriftus ſchmecket, wil er nicht trinden. 
Denn Er leidet nicht gezwungen noch genötiget, Sondern willig und gern nad) 
feines Vaters Willen. Darumb wil Er nicht zum Tode eilen noch vor der Zeit 
jterben. Als Er aber eine Stunde, zwo oder drey am Creuß gehangen hatte und 
wuſte, das ſchon alle® volbracht war, 


(Wochenpredigten über Joh. 16—20. 
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wie die Schrift 
lang zuvor geweiljaget hat. Sie hatten 
ein gefej3 mit eſſig umb feinen willen 


foddert Er trinden, Auff das die Schrifft 
erfüllet wiirde. Da trenden fie In wider 


mit Ejfig, Spotten on zweiffel jein dazu : 


m 
on 


hinaus getragen, auff das fie jn | hönifch und prechen: 

draus trendten. Den andern Schechern 

haben fie guten wein zutrinden ge= 

geben, Chriſtum aber trenden jie mit 

Eſſig und fpotten fein dazu hoͤniſch: 30 
Ja es durjtet jn, gebet jm doc zutrinden. Denn bie gehet3 alfo zu, das 
niemand auff exden fo boͤſe ift als Chriftus, Ex mus der exgefte jein. Hie 
ſihet man feinen Schecher mehr, Sondern aller augen und gifftige Pfeile 
gehen auff Chriftum. Der Teufel vergifjet dev andern aller, So girig und 
hefitig ift er auff CHriftum. Denn er wil fih an jm reden, Darumb nimpt 35 
er jm alles was er hat, Gut, Ehre, | er jm alles was er hat. Ehre ift hin— 
Kleider, Leib und Leben. weg, Er wird auffs aller fchendlichite 


8 Chrifto fehlt gegangen 10 thut, Das mu3 herhalten 11/12 Mein Gott bis ver- 
laſſen fehlt 12 nicht vnuerhönet und vnuerkeret bleiben. 13 gehört 31/33 Denn bis man] 
ALo mus CHriftus für den andern Schechern herhalten, Niemand auff Erden ift jo böfe, al Er. 
Sie jehen 34/35 Chriftum, Er mus der ergefte fein. Der Teuffel ift jo Hefftig girig auff In, 
da3 er der andern aller vergifjet. Denn 


P'] Das ift ein leiden, ſchweige der Seelen 
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10 marter die wir nicht toifjen. 
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KUrtz es ift alles eitel teufflifcher 
Hals und Neid was Chrifto in feinem 
leiden begegnet. Was er furnimpt, 
das iſt eitel gifft und galle bey des 
Teufels gefinde. Thut er dag maul 
auff, jo iſts geipottet. Wil ex trinden, 
jo geben fie jm Eſſig. Betet ex, fo 
verferen fie jm jein Wort Hönifch und 
ſpoͤttiſch. Solche thut man feinem 
verzweifelten verretherifchen Boͤſewicht, 
wenn er ſchon zum Tod verurteilt ift. 
Allein diefen Iheſu, der unſchuͤldig 
verdampt ift, widerferet ſolchs. So 
jol3 fein, alle unbarmhertzigkeit fol 
uber Chriſtum und uber fein heiliges 
Euangelium gehen, auff da3 dev Teufel 
alle feine Bosheit, dazu feine gante 
Macht uber Chrifto ausſchuͤtte und 
an jm machlos werde, und die wir 
an Chriſtum gleuben, zu Heil und 
troſt. 
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zum Tode verdampt, Hanget am Creutz [P? 


mitten zwiſchen zweien Schechern als der 
Heubtſchecher. Seine Kleider teilen die 
Kriegsknechte unter ſich, Loſſen und ſpielen 
umb ſeinen Rock. Darnach gibt er ſelbs 
hinweg ſeine liebſte Mutter und liebſten 
Juͤnger. Endlich ſetzet Er vollend dran 
Leib und Leben. Das mag ein Leiden 
ſein, ſchweige denn der Seelen leiden, 
davon wir nichts wiſſen. 

IN ſumma, Der Teuffel hat all ſeinen 
Zorn, Grim und Boßheit uber Chriſto 
auſgeſchuͤttet. Und Chriſtus hat muͤſſen 
leiden nicht allein an ſeinem Leibe, 
Sondern auch an ſeinem hertzen und an 
ſeiner Seelen. Er hat muͤſſen ſterben 
in der groͤſten Marter, Pein, Schmach 
und Armut, Auff das Er alles thete 
was zu unſer Erloͤſung dienet, und nichts 
dahinden lieſſe. 


Weil nu der Teuffel all ſeine Macht 
uber Chriſto ausgeſchuͤttet hat, So iſt er 
auch an Im matt und Krafftlos worden. 
Und ſolchs iſt zu Heil und Troſt ge— 
ſchehen allen die an Chriſtum gleuben, 
Auff das ſie den Teuſel mit einem wort 


zu ruͤck ſtoſſen und fellen koͤnnen. Den Gottloſen und Ungleubigen iſt der Teufel 
ein Fuͤrſt, Ja ein Gott dieſer Welt. Aber den Gleubigen iſt er Krafftlos. Wenn 
er hoͤret, das ein Chriſt das einige Wort Iheſus von Nazareth' mit rechtem Glauben 
ſpricht, So fellet er darnider, als ſchluͤge in der Donner. Denn er hat ſich an 
dem Iheſu verbrant, das er ſich nicht mehr an jn machet. 
DA nu Iheſus den Eſſig genomen Hatte, ſprach er: Es iſtis—, 30 
volbracht. Und neiget das Heubt und verſchied. 
40 MAttheus und Marcus fchreiben, Das Iheſus laut gejchrien hab und mit —— 
ſolchem Geſchrey verſchieden ſey, Schreiben aber nicht mas Er geredt hab. Lucas Luc. 23, 46 


29 machlos [so] P'! 


13 
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jchreibet, dag Er Yaut geruffen Hab und gejagt: WVater, Ich befelhe meinen Geift [P? 
Joh 19, 30 in deine Hende'. Johannes ſchreibet, Er hab gejagt: Es ift vollbracht'. Solchs 
fol man alfo verftehen. Zu evft hat Er gefagt: Es ift vollbracht. Bald darauff 
hat Ex das Heubt geneiget und, in dem er verfchieden, gejagt: Vater, ch befelh 
pP] DAS aber der HErr verfcheidet | meinen Geift in deine Hende. Er wil 5 
mit dem Wort Es ift volbracht', aber mit dem Wort ‘ES ift vollbracht’ 
damit deutet ex, das alle Schrifft nu | deuten, das nu alle Schrift 
erfüllet jey. Als mwolt er jagen: Welt, Teufel haben an mir gethan fo viel 
fie vermocht haben, So hab ich auch gelidden fo viel zur Exlöfung der 
Menſchen von nöten und in der Schrifft durch die Propheten geweiſſaget 
und verkuͤndiget ift. Darumb ift alles erfüllet und volbracht. Solchs follen 
wir wol merden, das Chriftus leiden der Schrifft erfüllung und der Er- 
loͤſung des menſchlichen geſchlechts volbringung ift. Es ift volbracht: Gottes 
Lamb iſt fur der Welt Suͤnde geſchlachtet und geopffert, Der rechte Hohe— 
prieſter hat ſein Opffer vollendet, Gottes Son hat ſein Leib und Leben zur 
bezalung fur die Suͤnde dahin gegeben und auffgeopffert, die Suͤnde iſt 
getilget, Gottes zorn verſuͤnet, der Tod uberwunden, das himelreich erworben 
und der Himel auffgeſchloſſen, Es iſt alles erfuͤllet und vollendet und darff 
niemand diſputiren, als ſey noch etwas dahinden zuerfuͤllen und zu vol— 
bringen. 20 
19, 31-37 DJe Juden aber, dieweil e3 der Rüftag war, das nicht die 
Leihnam am Greuße blieben den Sabbath uber (Denn defjelbigen 
Sabbath tag war gro3), baten jie Pilatum, da3 jre gebeine 
gebrodhen und fie abgenomen wurden. Da kamen die Kriegsknechte 
und braden dem erjten die beine und dem andern der mit jm ⸗ 
gecreußiget war. Als fie aber zu Iheſu famen, da fie jahen, das 
er ſchon geftorben war, braden jie jm die beine nit, Sondern 
der Kriegsknechte einer öffenet feine Seiten mit einem Spehr und 
al3 bald gieng blut und waffer heraus. Und der da3 gefehen hat, 
der hat e3 bezeuget, und fein zeugnis ift war, und derjelbige 
wei3, das er die Warheit faget, auff da3 auch jr gleubet. Denn 
ſolchs ift gefchehen, das die Schrifft erfullet würde: Ir ſolt jm 
fein Bein zubreden. Und abermal Sprit ein ander Schrifft: Sie 
werden ſehen, in welchen fie geſtochen haben. 

*UNſerm lieben HErrn Gott zu DJeſen Text feet Johannes alleine. 
lob und ehren und dem leiden und | Die andern Euangeliften ſchreiben nichts 
jterben unfer3 lieben HErrn hefu | davon. Aber Johannes beſchreibets ſeer 

* Am Rande: Folgend Stuͤck ift gepredigt von D. M. L. am Ofterabend anno 1533. 
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8 gethan, wie viel 10 durch die Schrifft der Propheten 11/12 ift vollbracht, was 
vollendet Hat füllen werden. Solch fol man wol 12/13 vnd vnſer Exlöfung vollbringung ift. 
13 vollbracht. Das ift, Gottes 14 fiir die Sünde der Welt gejchlachtet. 14/16 Der bis auff- 
geopffert fehlt 28 Seite Spher 31/34 Denn bis haben fehlt 38 Randglosse fehlt 
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pij Chrifti zur danckſagung, und auff das | vleiffig und reichlich. Mofes Hatte ge- [p? 


boten Deuter. 21. Man folte die ex- 5.Mofeaı,22 


or 
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So 
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wir heute diefen tag den hochſten und 
beſten Gottesdinft thun, das ift Gottes 
heilige3 wort handeln, wollen wir dis 
Stuͤck aus der Paſſion fur uns nemen, 
welchs wir aus dem Euangelio So- 
hanni3 XIX. verlefen haben. 

BEy den Jüden war die Weife und 
getoonheit, ja nicht allein gewonheit, 
Sondern auch Gottes gebot, das der 
gecreußigten oder gehenckten tode Leich— 
nam am Creutze nicht hengen noch 
unbegraben blieben bis zu Nidergang 
der Sonnen, auff das die Exde nicht 
verunreiniget und verflucht wuͤrde. 
Denn aljo jtehet gejchrieben im Geſetz 
Moſi Deut. 21. Wenn jemand eine 
Sünde gethan hat, die des todes wirdig 
ift und wird alfo getödt, dag man jn 
an ein holt henget, So fol fein Leich— 
nam nicht uber naht an dem Holg 
bleiben, Sondern folt jn dejjelben 
tages begraben (Denn ein Gehendter 
ift verflucht bey Gott), Auff das du 
dein Land nicht verunreinigeft, das dir 
der HErr dein Gott gibt zum Erbe. 

UBer das mar auch don nöten, 
das die Leichnam der gecreubigten oder 
gehendten vom Creutze abgenomen 
würden fur dem hohen Sabbath, auff 
da3 ſie nicht unbegraben blieben. Denn 
der Sabbath ubertraff alle andere feſte, 
teil er in den zehen Geboten geboten 
war. Darumb eileten die Juͤden, das 
fie die Leichnam von Creutzen abnemen 
möchten, ehe denn der groſſe hobe 
Sabbath anfieng, Welcher darumb gros 
und herrlich war, da3 er in da3 hohe 
Dfterfeft fiel. Denn gleich) wie bei 
una der Oſter Sontag viel höher ge- 
halten wird denn ein jchlechter ge= 
meiner Sontag, Alſo war bey den 





hendten nicht uber Nacht am Creutz 
bleiben Lafjen, Auff das das Land nicht 
berunreiniget wide. Denn ein gehendter 
war verflucht bey Gott. Diefen Spruch 
hat Chriftus auch müffen erfüllen, am 
Greuß bangen und ein Fluch werden fin 
und. Er Hat den Fluch des Gejehes 
auff fich genomen, ift ala ein Ketzer und 
Auffrhuͤrer erhendt worden am Creutz. 


Alſo faget ©. Paulus Gal. 3. Chriftus Sat. 3, 13 


hat uns edöfet von dem Fluche des 
Gejeßes, da Er ward ein Fluch für ung, 
Denn e3 ftehet gefchrieben: Verflucht ift 
jederman der am Holt henget. 

Wenn fich® aber begab, da3 die 
erhendten am Greuß lange lebeten, tie 
oft geſchach, Sp legten fie jnen eine 
newe Marter an und zubrachen jnen 
die Beine, Auff das fie bald fturben 
und fie die Leichnam on Hindernis ab- 
nemen können. Alſo gejchicht dieſen 
zweien Mördern, die mit Chrifto erhendt 
find. Weil fie noch nicht geftorben find 
und doch jre Leichnam vor Nacht, welche 
erzu dringet, abgenomen jöllen werden, 
So brechen die Kriegsfnechte dem erſten 
und dem andern die Bein. Damit 
belffen fie jnen davon, das fie fterben. 
Iheſu aber, weil er jchon gejtorben ift, 
werden die Beine nicht gebrochen, ſon— 
dern der Kriegsknechte einer dffenet feine 
Seiten mit einem Spehr. Warumb er 
Im die Seiten gedffenet hab, Das weis 
ich nicht. Vielleicht hat er wöllen ver: 
fuchen, ob er warhafftig gejtorben fey, 
Und wenn er noch nicht recht todt were, 
das er Im mit einem Stich bald davon 
huͤlffe. 

Des Bapſts Theologen ſchreiben, das 
der Ritter Longinus ſey dabey geweſen, 


—— 
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Juͤden der Oſterſabbath viel hoͤher 
gehalten denn ein ſchlechter Sabbath, 
ob ſchon der Sabbath fur ſich ſelbs 
nach laut des dritten gebots heilig 
und hehr gehalten werden muſte. 

Aus der urſach eileten die Juͤden 
und baten den Landpfleger Pilatum, 
das er den gecreutzigten die beine 
brechen und die Leichnam von Creutzen 
abnemen lieſſe. Und da Pilatus befelh 
thut, komen die Kriegsknechte und 
brechen den zweien Schechern die beine, 
auff das ſie deſte ehe ſtuͤrben. Solchs 
iſt eine harte pein geweſen. Denn 
rechne du ſelbs, es iſt kein Kinderſpiel 
geweſen, das ſie die angenagelten, ver— 
bluten, verſchmachten Leichnam ſo zu— 
riſſen und zerknirſchet haben. Man 
hat ſie von newes gemartert und am 
Creutze geredert. 

Solche Pein und Marter wird 
dem lincken Schecher ſchwer und ſawer 
ankomen ſein, das jm am Creutze 
auch ſeine gebeine zubrochen werden 
und er alſo mit groſſem ſchmertzen 
zur Helle hinunter faren ſol. Wider— 
umb dem rechten und fromen Schecher 
wirds leicht ankomen ſein, ob ſchon 
die ſchmertzen des leibs gros geweſen 
ſind. Denn weil Chriſtus, dem er 
vertrawet und den er angeruffen hat, 
nu ſchon verſchiden war, wird er mit 
freuden des todes erwartet haben und 
geſagt: friſch dran, lieben Kriegs— 
knechte, O ſchlag Tod ſchlag, das ich 
bald zu meinem HErrn und Koͤnig 
in ſein Reich und Paradis kome. 

SO werden nu den zweien Schechern 
die beine gebrochen und geredert am 
Creutze. Aber Iheſu, weil er ſchon 
verſchiden iſt, werden die beine nicht 
gebrochen, auff das, wie S. Johannes 


(Wochenpredigten über Joh. 16—20. 
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da die Juͤden Iheſum verihaten und [P* 


gemartert haben. Derſelb Hab unmiffend 
oder aus einfeltiger guter Meinung Iheſum 
in jeine feiten gejtochen, Mit demjelben 
ftechen welch er aus guter Andacht 
gethan, habe er beide leibliche und geiſt— 
tihe Wolthat bey Gott verdienet, Die 
leibliche wolthat ift, Er Hab blöde Augen 
gehabt, Hab aber mit dem Blut, welchs 
aus der Seiten Iheſu geflofjen, jeine 
Augen beftrihen, Davon hab er jchöne 
klare Augen befomen. Die Geiftliche 
Wolthat ift, Er ſey durch die Zeichen 
welche gejchehen find, ala Chriſtus ge- 
lidden hat, beferet, Hab feinen Ritter— 
fihen Stand verlaffen, jey von den 
Apoſteln getaufft und darnach ein hei— 
liger Münch worden und acht und zwentzig 
jar zu Gafaria in der Müncherey mit 
Beten, Faſten, Wachen und ander Übung 
Gotte gedienet. Sölch Narrenwerd laſſen 
wir faren. 

DEr Euangelift Johannes Hat mit 
diefer Hiftoria anzeigen wollen, das 
Chriſto nichts hat mwiderfaren fünnen on 
Rath und Verſehung jeines Vater im 
Himel. Den Kriegsfnechten were es nicht 
jo eben in Sinn gefallen, das fie Iheſu 
die Beine nicht gebrochen, Sondern feine 
Seiten mit einem Spehr geöffenet hetten. 
Gott aber rvegieret jv Her und Sinn, 
dag fie denden: Sit er ſchon geſtorben, 
So dürffen wir Im die Beine nicht 
brechen. Wir wollen Im aber einen 
Stich geben, Ob Er vielleicht noch nicht 
gar todt were, Und Hat alſo die Schrifft 
allenthalben müffen erfuͤllet werden beide 
in dem, das Chriſto die Beine nicht find 
gebrochen worden, Und in dem, das fie 
in feine ©eiten geftochen haben. Der 
feine Seiten geöffenet bat, ijt ein 
Kriegsfnecht oder Reuter gewejen, Nicht 
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P'] jagt, die Schrift erfuͤllet würde die 
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da ſpricht: je ſolt jm fein bein zu— 
breden. Er hat jollen das rechte 
Ofterlamb fein welchs man gank 
efjen jolte. Aber der Kriegsknechte 
einer offenet feine Seite mit einem 
Spehr, und als bald gehet blut und 
waſſer heraus. 

DIE iſt abermal ein gros 
Wunderwerck, jo bey des HErrn leiden 
und jterben geſchicht, das aus feiner 
Seiten, da ſie geöffnet wird, am 
Greuge blut fleuſſt. Natürlich iſts 
nicht, das aus einem Todten Leichnam 
blut flieffen fol. Denn wenn der 
leib tod iſt, gelievert und ftocfet das 
blut im Leibe. Weil nu der HErr 
verichieden und fein Leib tod ift, folt 
auch nad) art und natur des todten 
Leichnams fein blut umbs Her ſich 
gelievdert haben. Das nu blut heraus 
fleufft, it wider die natur und ein 
MWunderwerd. Auf das aber fol 
wunderwerck deſte gröffer jey, fleufit 
aus feinem leibe nicht allein blut, 
Sondern blut und waſſer zugleich. 

SOlch gros Wunderwerf am 
Creutze gejhehen mit dem verjtorbenen 
Leichnam Iheſu hat der Euangelift 
Sohannes fur andern Euangelijten 
nit on urfac no umb font an— 
gezeiget. Denn damit hat er nicht 
allein des bloſen Wunderwercks ge- 
denden welchs am Creutze gefchehen, Son— 
dern auch einen hohen trefflichen Troft 
ung anzeigen und einbilden mollen. 

WAS iſts nu, das aus des HErrn 
Iheſu Seiten am Creutze zugleich blut 
und waſſer fleufft? Antwort. Unſer 
erlöfung ift in dem wunderwerck ver- 


borgen, wie e&8 ©. Johannes felbs 


39 Antwot P! 
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Longinus, wie die Minche im Bapſthum [P? 


getreumet haben. 

DAS aber aus Chriftus geöffneter 
Seiten Blut und Waſſer fleuſſt, ſoͤlchs 
zeuhet ©. Johannes an für ein Wunder. 
Natürlich ift e8, dag ein Menjch, wenn 
er verwundet und getödtet wird, Blut 
von ſich gibt, Sönderlich weil der Leib 
noch friſch iſt. Aber das aus Chriftus 
Seiten, als bald ſie geoͤffenet wird, Blut 
und Waſſer zugleich fleuſſt, ſoͤlchs iſt ein 
Zeichen und Wunder. Gleich wie das 
Zeichen ſein, das der Vorhang im Tempel 
in zwey Stuͤck reiſſet, die Erd erbebet, 
die Felſe zu reiſſen, die Greber ſich auff— 
thun und viel Todten aufferſtehen und 
erfuͤr gehen aus den Grebern, Alſo iſt 
dis auch ein Zeichen und Wunder. Dar— 
umb bethewerts auch S. Johannes mit 
ſo viel Worten, Als wolt er ſagen: In 
Chriſtus Leibe war Blut und Waſſer, 
Dafjelbige were gern eraus geweſen, Es 
wartete jmer auff den Stich, das der 
Leib geöffenet wide, Auff das es eraus 
flieffen kuͤnde. 


UND in feiner Erſten Epiftel Gap. 5. 1.300. 5, 6-3 


meldet er3 abermal und Spricht: Diefer 
ift8 der da koͤmpt mit Waffer und Blut, 
Iheſus Chriſtus, Nicht mit Waffer alleine, 
fondern mit Wafler und Blut. Und der 
Geift iſts der da zeuget, das Geift War- 
beit iſt. Denn drey find die da zeugen, 
der Geiſt und das Wafjer und das Blut, 
Und die drey find beyfamen. Er erbeitet 
aber mit allem vlei3 dahin, das Er una 
dis Wunder mol einbildee Darumb 
fpricht er auch hie: Der es gejehen hat 
Der hat es bezeuget, Und derjelb weis, 
dag er war jaget, Auff das auch jv gleubet. 
Es iſt jm umb den Glauben zuthun, das 
wir dis Wunder on allen zweivel gleuben. 
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P'] deutet und ausleget in feiner Epiftel 
1.30.5751. oh. 5. Drey find die da zeugen, 
der Geiſt und das Mailer und da3 
Blut, und die drey find beyfamen: 
aus denfelben dreien Stuͤcken werden 
allhie zwey ftir angezeiget und be- 
ſchrieben, Waſſer und Blut, und die 
zwey ftuck fol man mol don einander 
ſcheiden, ob fie ſchon beyfamen find. 
DAS blut, jo aus des HErrn 
Iheſu Seiten fleufit, ift der Schatz 
unfer Erlöfung, die bezalung und 
gnugthuung fur unfer Sünde. Denn 
durch fein unschuldig Yeiden und fterben 
und durch fein heilige thewer blut 
am Creutze vergojjen hat unfer lieber 
Herr Iheſus Chriſtus bezalet alle 
unjer Schuld, ewigen Tod und ver— 
damnis, darin wir unſer Suͤnde 
halben ſtacken. Daſſelb blut Chriſti 
vertrit uns bey Gott und ruffet fur 
uns on unterlas zu Gott: Gnade, 
Gnade, vergib, vergib, Ablas, Ablas, 
Vater, Vater, und erwirbt uns Gottes 
gnade, vergebung der Suͤnde, Gerechtig— 
keit und ſeligkeit. 

SO ruffet das blut Iheſu Chriſti 
unſers einigen mitlers und fur— 
ſprechers on auffhoͤren und fur und 
fur, alſo das Gott der vater ſolchs 
ſeines gelibten Sons ruffen und fuͤr— 
bit fur uns anſihet und uns armen 
elenden Suͤndern gnedig iſt. Denn er 
kan an uns keine Suͤnde ſehen, ob 
wir ſchon voller Suͤnde ſtecken, ja 
eitel Suͤnde ſind inwendig und aus— 
wendig, an leib und Seel, vom 
ſcheddel an bis auff die verſen, Son— 
dern ſihet allein das thewer koͤſtlich 
Blut ſeines lieben Sons unſers 


22 Erlſoͤſung 


(Wochenpredigten über Joh. 16—20. 
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Was aber das Blut und das Waſſer [P? 
bedeutet, davon haben viel Lerer ge= 
jchrieben. Die Alten Veter haben es 
mancherley Weiſe außgeleget, gemeinig- 
li haben fie e3 auff die heilige Sacra- 5 
ment gezogen und gejagt, Das Waſſer 
fey die Heilige Tauffe, Das Blut jey des 
HErrn Abendmal oder das Sacrament 
feines Leib und Blut. Wir legens 
aber alſo aus. 10 

DAS Blut, jo aus Chriſtus Seiten 
fleufft, ift Vergebung der Sünde und 
unfer Erlöfung. Denn die ganhe heilige 

Schrifft des Alten und Newen Tejtaments 
gehet dahin, das das Blut Iheſu Ehrifti 
hat füllen vergofjen werden und vergofjen 
jey, Auff das die Welt von Sund, Tod 
und Teuffel dadurch erlöjet wuͤrde. 
Zachar. 9. “Du leſſeſt durchs Blut deines Sad. 3, 11 
Bundes aus deine Gefangene aus der 2% 
Gruben, da fein Wafler innen ift. 

Rom. 3. Durch die Erlöfung, jo durch Köm. 3,241. 
Chriſto Iheſu gefchehen ift, Welchen Gott 
bat fürgeftellet zu einem Gnabdenftuel 
durh den Glauben in feinem Blut’. 25 
Ephef. 1. An welchem wir haben die ep. ı,7 
Erlöfung durch fein Blut, Nemlich die 
Vergebung der Sünde’. Heb. 9. Chriſtus Sr 9, , 
ift durch fein eigen Blut ein mal in das 
heilige eingegangen und hat ein ewige 30 
Erlöfung erworben’. Item, “Daher auch 
das Erſte nicht on Blut geftifftet ward” etc, 
Faſt alles wird mit Blut gereiniget nach 
dem Geſetz, Und on Blut vergieffung 
geihicht feine Vergebung. So muͤſten 3 
nu der Himlifchen dinge Fürbilder mit 
ſolchem geveiniget werden’. Darumb fage 
ich, Das Blut jey Vergebung der Suͤnde 
und unſer Erlöfung. 

DAS Waſſer iſt der heilige Geift, 40 


- 


5 


oh. 19, 31—37 [Zufäte Poachs aus anderen Predigten Luthers). 


P'] HErrn Iheſu Chrifti, damit wir be- 


= 


- 
o 


oo 


Iprengt find. Denn das ſelb Blut 
ift der gulden Gnadenrod, damit wir 
angezogen find und darin wir fur 
Gott tretten, da3 er ung nicht anders 
anjehen fan noch til, denn als weren 
wir der liebe Son ſelbs vol Gerechtig— 
feit, Heiligkeit, Unſchuld. 

DUgegen hat auch) das unjchuldige 
blut Chriſti ſolche Tugent und krafft, 
da3 e3 von aller unfer Sunde und 
mifjethat uns abjolviret, los fpricht, 
weſſchet und reiniget, alfo das ter 
mit diefem Blut befprenget und be 
fleidet ift, jiher und freidig fur Gott 
tretten darf, jn anruffen, gewis und 
ungezweivelt hoffen, das er erhöret 


69. 3, 12 werde, wie S. Paulus ſpricht Ephe. 3. 


2 


oO 


oJ 
oo 


Röm. 8, 
31ff. 


3 


3 


4 


oO 


on 


o 


Durh Iheſum Chriftum Haben wir 
freidigfeit und zugang in aller zuver- 
fiht durch den glauben an jm. Sa 
er darff nicht allein zu Gott tretten, 
jn anruffen und alles gut3 ſich zu jm 
verjehen, Sondern er darff auch rhuͤ— 
men, das er Gottes Son jey, dem alle 
feine feinde und widerſacher, Ja feine 
Greatur nicht Schaden koͤnnen und dem 
alles untertvorffen fein mu3, Rom. 8. 

ES fett aber der Euangelift Hinzu, 
da3 mit dem blut zugleich wafjer aus 
Chriftus geöffneter Seiten geflofjen 
ſey. Das Stud ift auch mol zu— 
merden. Denn ob ſchon da3 thewre 
blut Chrifti unſer Erlöfung, Be— 
zalung und Snugthuung tft fur Gott 
und wir durch defjelben verdienit und 
furbitte gerecht und Gottes angeneme 
Kinder find, Dennod find wir nicht 
volfomen und gang rein, was unfer 
fündliche Natur antrifft. Denn die 
Suͤnde fo in unferm fleiſch und blut 
noch ubrig ift, veget ſich ſtets on 
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welcher uns durchs Wort teglich weſchet [p? 


und reiniget. Denn ob wir ſchon getaufft 
ſind, an Chriſtum gleuben und durch den 
Glauben in ſeinem Blut haben Ver— 
gebung der Suͤnde, So haben wir doch 
noch am Halſe unſer Fleiſch, das ſtecket 
voll boͤſer Luͤſte und Suͤnde welche ſtreiten 
wider den Geiſt, Wie S. Paulus leret, 
Das dieſelbige widernander ſind, das wir 


nicht thun was wir woͤllen, Galat. 5. Sat. 5, ı7 


Darumb ift es von nöten, das wir jmer- 
dar gewajchen und gereiniget erden. 
Durch dag Blut find wir erlöfet. Durchs 
Waſſer werden wir teglich gemwafchen, 
gefeget und gereiniget. Das Blut jchaffet 
Dergebung der Sünde und Erlöfung von 
allem Ubel. Das Wafjer jchaffet Aus: 
fegung der ubrigen Sünde und böfen 
Lüfte, bis wir gantz vein werden. 

WEr einen Gefangenen exlöjfen wil, 
Der mus zu erſt das Gefengnis und den 
Kerder öffenen und den Gefangenen eraus 
nemen. Darnach wenn der Gefangene 
aus dem Gefengnis fomen iſt, So ift 
bon nöten, das er gebadet, gewaſchen und 
gereiniget werde. Denn er koͤmpt aus 
dem Gefengnis nicht on Unveinigfeit und 
Unflat. Alſo erlöjfet uns Chriſtus auch, 
Erſtlich zubricht er den Kercker der 
Sünden, de8 Todes und des Teuffels 
und füret und eraus. Mber wenn wir 
erlöjet find, So find wir dennoch nicht 
gang veine und on Sünde, Sondern find 
beſchmitzt und befudelt mit ubrigen Suͤn— 
den und böfen Lüften. Darunıb bedürffen 
wir, das uns Chriſtus auch von den 
ubrigen Sünden und böfen Lüften durch 
fein Wort und Geift ſaubere und reinige. 

DArumb feget S. Paulus die zwey 


zufamen, Gnade und Gabe, Rom. 5. Röm.5,15.17 


So an eine Sünde viel geftorben find, 
So ift viel mehr Gottes Gnade und 
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P'} unterlas, und der unflat des alten 


Adams quillet Heraus, befuddelt und 
berumreiniget uns teglich und reitet 
una zu boöfen luͤſten, das wir teg- 
lich jündigen, fallen, ftraucheln und 
feilen. 

DAzu gehort nu das waſſer aus 
Chriftus feiten gefloffen, das Mir 
von den ubrigen Sunden und teglichen 
ubertretungen und feilen teglich ge- 
teiniget werden. Dafjelb waſſer aber 
ijt die heilige Tauffe, das Sacrament 
und Abendmal unfers HErrn Iheſu 
Chrifti und das liebe wort Gottes 
jo wir predigen und hören. Dafjelb 
reiniget und weſſchet ung von den 
Sünden, die in ung fich teglich xegen 
und uns zu fall bringen. Darumb 
jollen wir ung defjelben jeligen Worts 
und der heiligen Sacrament mit 
gantem ernft und vleis annemen und 
im teten brauch haben, den Sünden 
die in uns find widerſtehen, die 
Abfolution Holen, das Sacrament 
de3 leib3 und bluts Chrifti offt ge 
brauchen und uns jmerdar reinigen, 
waſſchen und fegen. 

Wenn ic) angefochten werde mit 
ſchwachheit des Glaubens, fol ich 
jagen: Wolan ich füle noch in mix 
viel Sünde, ſchwacheit und gebrechen, 
Uber ich bin getaufft, ich wil hin— 
lauffen zu dem lieben Wort, Predigt 
hören, Abjolution empfahen und das 
heilige Sacrament nemen, mich tröften 
und jterden und von meiner ſchwacheit 
nid faubern und reinigen. Wenn 
mid) angreifft zorn, Ungedult, Bauch— 


(Wochenpredigten über Joh. 16—20. 
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Gabe vielen reichlich widerfaren durch [P? 


Iheſum Chrift, Der der einige Menſch 
in Gnaden war. Item, So umb des 
einigen Sünde willen der Tod geherrfchet 
bat durch den einen, Viel mehr werden 
die, jo da empfahen die fülle der Gnade 
und der Gaben zur Gerechtigkeit, herrjchen 
im 2eben durch einen Iheſu Chrift. 
Durch die Gnade werden twir gerecht. 
Denn Gott nimpt ung gan und gar 
auff in feine Hulde umb des Bluts Chrifti 
willen, dag er die Sünde nicht achten 
noch richten wil. Durch die Gabe werden 
wir erhalten. Denn Gott gibt uns den 
heiligen Geift, der uns im rechten Glauben 
beiliget und exhelt, bis die Suͤnde getödtet 
werde. ©. Johannes nennet die Gnade 
Blut, Die Gabe nennet er Waſſer, Das ift 
den heiligen Geijt, welcher unfer ſuͤndlich 
Fleiſch feget und veiniget. Und feet diefe 
zwey Stud zufamen anzuzeigen und 
zubezeugen, was Chriftus ung zu erlöfen 
don Sünden ausgegoſſen hat in die Welt. 

HJemit wird fund und beftetiget, dag 
die Erlöfung von Sünden und Gerechtig- 
feit und Reinigfeit, jo für Gott gilt, nicht 
ftehet in unjern Krefften, VBerdienften noch 
Werden, Sondern im Blut und Waffer, 
jo aus Chrijtus Seiten fleufjet, Das ift 
in Gottes Gnade und Gabe, wie es 
©. Paulus nennet. Der Bapft mit feinen 
Theologen und Lerern faget, Der Menſch 
fönne jm ſelbs aus Sünden zur Gerech— 
tigkeit und Reinigkeit oder Auzfegung 
der Sinden mit Werden helffen. Des— 
gleichen thun heutigs tags unſere Rotten- 
geifter, Widerteuffer und andere, Die 
wollen durch jr Leiden, Das ift durch 


25/26 Gerechtigkeit, die für im Texte P?°; in der Gorrectur am Schlusse yeündert wie 


oben 
wie oben 


33/35 Gerechtigkeit mit Werden im Texte P?; in der Gorrectur am Schlusse ergänzt 
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Joh. 19, 31-37 [Zufäge Poachs aus anderen Predigten Luthers]. 


P'] jorge und andere Suͤnde, fol ich des— 


gleichen thun. 

ALſo fol ich mich durch die Tauffe, 
Abjolution, Sacrament und wort 
teglich waſſchen und reinigen von den 
Sunden die mir noch jmerdar an- 
tleben, auff das ich den Sünden 
toiderftehen möge. Dis ift alſo ein 
ftetig waſſchung und veinigung des 
jeligen waſſers in uns, dadurch wir 
unſern Sunden, boͤſen Lüften und 
begivden einen bis ins maul legen, 
das fie uns nicht gefangen nemen 
noch uber den Geiſt herrſchen. Denn 
one das were die Sünde uns zu 
ſtarck, uberweldigte und und neme 
uns gefangen, da3 wir darinnen 
muſten verfinden und verderben. Da 
hat unfer lieber HErr Iheſus Chriſtus 
dis krefftige Waſſer, die liebe Tauffe, 
das jelige Bad, und das heilige 
Sacrament jeines leibs und bluts, 
unjer Seelen ertzney und labſalb, und 
die heilige Abjolution und loskuͤndi— 
gung don Sünden und das liebe 
wort aus feiner ſeiten gegofjen, auff 
da3 wir und da erholeten wider aller= 
ley Anfechtung und ſtercke wider die 
Suͤnde empfingen. 

DArumb follen wir una de3 Lieben 
worts und der heiligen Sacrament 
rhuͤmen und feſt darauͤff trotzen 
wider den Teufel und unſer eigen 
fleiſch und ſprechen: Ob du Teufel 
noch ſo zornig und boͤſe biſt und du 
fleiſch noch jo unartig und fünd- 
hafftig biſt und mir keinen frieden 
leſſeſt, So bin ich dennoch getaufft 
und habe Gottes Wort: kanſtu mich 


3 ALP! 


Schlusse ergänzt wie oben 
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jre eigen Werd gerecht und jelig werden. [P? 


Aber ©. Johannes jchlegt fie alle als 
mit einem Donnerjchlag darnidder und 


| faget, Die Erlöfung von Sünden, Ge- 


rechtigfeit und Reinigfeit oder Ausfegung 
der Sünde kome nicht durch der Münche, 
Pfaffen, Rotten oder anderer Menjchen 
Kraft, Verdienſt oder Werd, Sondern 
durch Blut und Waſſer, jo aus Chriſtus 
Geiten geflojjen ift. Daraus folget, das 
alle die jnen ſelbs aus Sünden zur Ge- 
vechtigfeit mit jvem eigen Blut, Waſſer, 
Werck, Berdienft und Leiden helfen 
mwöllen, Nemen dem Leiden, Sterben, 
Blut und Wafler Chrifti jeine Ehre. 

Wir leven und befennen auch, das 
man Gott gehorfam jein, Gedult haben 
in Trübfal, umb der Warheit willen 
Derfolgung leiden und gute Werd thun 
ſoͤlle, Bermanen auch dazu mit allent 
vleis, Leren aber daneben, das man mit 
guten Werden nicht ſoͤlle Abgoͤtterey 
treiben noch fich ſelbs vermefjen, als jey 
man dadurch gerecht für Gott. Wir 
unterjcheiden es aljo: Aus Gnaden werden 
wir ſelig on Berdienjt der Werd, Gute 
Werk aber ſoͤlle man thun Gott zu 
Ehren und dem Neheften zu Nuß. Die 
Merdheiligen aber feren es umb, ver- 
leugnen die Gnade Und fchreiben den 
Werden zu die Gerechtigkeit, die fir 
Gott gilt. 

DArumb merde diefe Unterjcheid wol. 
Wenn du in den Kampff fomejt und 
fechten jolt wider Suͤnd, Tod, Teuffel, 
Geſetz und Gottes zorn, Da Hüte dich, 
das du nicht pocheſt auff dein VBerdienjt 
oder Werd, Sondern Chriſtum mit feſtem 
Glauben ergreiffeft Der dir zu gut 


4/6 Erlöfung von Sünden fome nicht im Texte P?; in der Correctur am 
31 Sacraments pP! 
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p'] viel bejuddeln und verunreinigen, jo 


fan ich mich wider baden, waſſchen 
und reinigen. 

UND ſolchen Glauben in uns fihet 
Gott an, nimpt und behelt uns in 
feiner gnade umb bdeijelben glauben 
twillen. Ob wir Schon Sünder find 
und unrein und teglich fallen, Dennoch 
fihet Gott derſelben Sünde feine, 
Sondern ſihet allein das blut Iheſu 
Chrifti feines Sons an unfer ftirnen 
gezeichnet und die heilige ZTauffe, 
darin wir Chriftum angezogen haben. 

DAs iſt der Chriften reinigfeit 
und heiligfeit, die ftehet im Glauben 
an Iheſum Chriftum und in der 
Gnugthuung jeines heiligen thewren 


blut3 und in der reinigung, jo da 


geihiht durch die Tauffe, durchs 
wort und durch das Heilige Sacra- 
ment. Wer ſolchs weis und verftehet, 
der fan den Anfechtungen und Sünden 
toiderftehen und aus rechtem Glau- 
ben troßen und jagen: Sch bin ein 
Chriſt mit dem blut Chrifti be 
fprenget und abgewafichen von Sünden 
und in feinem namen getaufft zur 
jeligfeit und zum eivigen leben. Denn 
der Teufel fan das Wort nicht leiden, 
wo e8 im fetem vertrawen und 
Glauben geſprochen mird, Sondern 
er mus ſich trollen und alle trawrig— 
feit mu3 weichen. 

DArumb ift das Blut und waſſer 
aus der Seiten unſers lieben HErrn 
Iheſu Chrifti am Creutze geflofjen 
unfer hochſter Troſt. Denn darin 
jtehet unjer Seelen jeligfeit, In dem 
blut ftehet unfer Exrlöfung und Gnug- 
thuung fur die Sünde, Im waſſer 
ftehet unfer tegliche reinigung und 
ausfegung der Stunden. Solchs follen 


(MWochenpredigten über oh. 16—20. 
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Sind, Tod, Teuffel und Hell uberwunden [P? 


hat. Denn Chriſtus Berdienft und Leiden 
ift allein fo ſtarck, fo themwer, fo unend- 
licher Wirdigfeit für Gottes Augen, das 
es alle deine Sünde zudedet, Gottes Zorn 
verfünet, Tod, Teuffel und Hell uber- 
windet. Darumb fol es auch allein die 
Ehre haben. Deine Werd vermögen das 
nicht, Darumb jollen fie die Ehre nicht 
haben die Chrifto gebüret. Wenn du 
aber durch den Glauben an Chriftum 
haft Vergebung der Sünde und Geredhtig- 
feit für Gott, So fihe zu, das du deinen 
Glauben beweifeft und gute Werd thueſt 
Gott zu ob und Preis und deinem 
Neheiten zu Dienft. 

DJeſe Unterfcheid machet Chriſtus 
ſelbs, ©. Paulus und alle Propheten 
und Apoftel. Zu Betro ſpricht er Johan. 
21. Cap. Warlich, warlich, Ich age dir, 
Da du jünger wareft, gürtejtu dich ſelbs 
und wandelft wo du Hin molteft, Wenn 
du aber alt wirft, wirjtu deine Hende 
auaftreden und ein ander wird dich 
gürten und füren wo du nicht hin wilt”. 
Das jaget er aber, ſpricht S. Johannes, 
zu deuten, mit welchem Zode er Gott 
preifen wuͤrde. Da höreftu die Unter- 
jcheid: Petrus jol mit feinem Leiden und 
Tode Gott preijen Und nicht gnug thun 
für die Sünde, Welchs Chriſtus allein 
mit jeinem Leiden und Tode ausgerichtet 
hat. Und Johan. Cap. 13. Ein new 
Gebot gebe ich euch, das jr euch unter: 
einander liebet wie ich euch geliebet hab, 
Auff das auch jr einander lieb habet. 
Da bey wird jederman erkennen, das jr 
meine Sünger ſeid, So jr Liebe untern- 
ander habt. Er faget nicht: Dadurch 
werdet jr Gerecht und Gelig, So jr Liebe 
unternander habt, Sondern: Dabey wird 
jederman erfennen, das jr meine Juͤnger 
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Joh. 19, 31—37 [Zufäße Poachs 


pij wir wol lernen und unferm lieben 


oo 


HErrn Gott fur feine uberjchweng- 
liche Siebe und güte und unfjerm 
trewen Erlöfer Iheſu Chrifto fur 
jein leiden und fterben von Herten 
danden. Dazu verleihe ung derfelbe 
Gott und Vater jampt dem Son 
und heiligen Geift feine gnade. 
AMEN. 


aus anderen Predigten Lutherz]. 415 


jeid, Das ift, Durch die Liebe werdet jr [P? 


ewern Glauben beweiſen, das jv mich 
erfennet und mir angehöret. 

SO lerne nu Chriftus Werd und 
unjere Werd recht unterjcheiden. Chriftus 
Werk ſetze vorn an die Spitze wider 
den Zeuffel, Tod, Sünd und Geſetz. 
Aber deine Werd jege an den Ort, das 
fie dem Glauben folgen Gott zu preifen 


und dem Neheſten zu dienen. Ein Gleu— 
biger Menſch jeßet feine andere Werd 
zur Gerechtigkeit für Gott denn Chriftus 
Werd alleine. Ein Ungleubiger aber 
und Gottlojer jeget jeine eigen Werd zur Gerechtigkeit und Erloͤſung. Wo man 
alfo unterjchiedlich Teret vom Glauben an Chriftum und guten Werden, So behelt 
Chriſtus feine Ehre, und die guten Werd behalten auch was jnen gebiivet. Wo 
man aber dieſe Unterfcheid nicht gründlich machet, So wird Chriftus mit feiner 
Gnade verdundelt, Ya verworffen und verleugnet, Wie ©. Paulus jagt Gal. 2. war. 2,21 
So durch das Gejeß die Gerechtigkeit koͤmpt, So ift Chriſtus vergeblich geftorben”. 

Das ift auch die urſach, warumb der Guangelift dis Stüd fo vleijfig be- 
jchreibet, Nemlich das er ung durch dis Wunderwerk das Verdienſt Chrifti wol 
einbilde. Als wolt er jagen: Deine gute Werd wachen und reinigen dich nicht 
von Sünden, machen dich auch nicht gerecht für Gott, Sondern Chriſtus, Der da 
koͤmpt mit Waſſer und Blut, Nicht mit Wafjer alleine (Denn die Gabe thuts alleine 1. 304. 5,6 
nicht), Sondern mit Waſſer und Blut, Heiliget und veiniget von Sünden und 
machet gerecht und ſelig. Denn von jeiner Fülle (wie Er im Euangelio jagt) Son. 1,161. 
Haben wir alle genomen Gnade umb Gnade. Denn das Gefeg ift durch Mofen 
gegeben, Die Gnade und Warheit ift durch Iheſum Chriftum worden. Gnade ijt 
vergebung der Sünde, Warheit ift der heilige Geift, der uns jmerdar reiniget, damit 
Heucheley auffhöret und wir rechtſchaffene Menfchen werden. 

Solche unterfchiedliche, gründliche Lere fan der Teuffel nicht Leiden, Darumb 
Yeget er fich mit aller Macht darwider und Hindert, wo er fan. Predigt man 
Chriſtus Werd nicht, So machet er die Leute vermefjen, das fie fallen auff jre 
eigene Werd und wollen dadurch jelig werden. Prediget man Chriſtus Werd, So 
machet ex die Leute faul und undandbar, das fie der Wolthat Chriſti mißbrauchen 
und nicht? gut3 thun wollen. Im Bapftum war Chriftus mit feinen Werden 
und der Glaube gefchwiegen, Da ftunden alle Beutel, Tafchen, Söller und Keller 
offen und war jederman geneigt und willig zuhelffen und zugeben, Denn ein jglicher 
wolte mit feinen guten Werden den Himel erfeuffen. Itzt unter dem Cuangelio 
predigt man Chriftum mit feiner Gnade und Gabe, ubet und treibet den Glauben, 
Da wil niemand mehr Helffen noch geben. Solcher Schald ift der Teuffel, das 
er uns auff der rechten Ban und Mittelftvaflen nicht gerne bleiben leſſet, 
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Sondern jmerdar neben außfüret auff den. Holgweg entweder zur Rechten oder [P? 
zur Linden. 


ZWar an der fchendlichen Undandbarfeit, jo jgt unter dem Guangelio im 
Schwang gehet, Sölte man des Teuffels Lift und Tuͤck wol ſpuͤren. Nu wir der 
Gerechtigkeit die an unjer Verdienſt und Werd durch den Glauben an Ehriftum 5 
fömpt, gewis fein, So folten wir hHundertmal mehr geben und guts thun Gott 
zu Ehren und unjerm Neheften zu Dienft und unfern Glauben mit Chriftlichen 
Früchten zubemweifen. Weil wir aber bey dem Liecht des Guangelij jo undandbar 
und faul jein gut3 zuthun, So iſt offenbar, aus was Meinung wir in der Finſternis 
des Bapſthums jo viel Werd gethan haben, Nemlich das wir diefelbigen fir ein 
Adgott haben angebetet und dadurch mwöllen gerecht und felig jein fir Gott. 
19, 36 Soͤlchs ift geſchehen, das die Schrifft erfüllet wiirde: Jr ſolt 
jm fein Bein zubreden. 
Auff diefe zwey Stud, das Chrifto am Creutz feine Beine nicht zubrochen, 
Sondern feine Seite mit einem Spehr gedffenet ift worden, Fuͤret ©. Johannes 
klare Zeugnifje der Schrift. Auff das erſte Stüd füret er ein Mofen, Der fehreibet 
2». Mo 12 Exod. 12. vom Ofterlemblein, Das die Juͤden dafjelbige gantz effen und nicht? davon 
uberlafjen bis Morgen und fein Bein an Im zubrechen jölten, und deutet jolchs 
auff Chriſtum am Creutz hangend. Als wölt er jagen: Was Moſes lange zuvor 
geweifjaget hat vom alten Levitifchen Ofterlamb, Das haben die Jüden, jo Chriſtum 
geereugiget, am rechten Ofterlamb erfüllet. Hiemit wil der Euangelift uns ein- 
bilden, das Chriftus ans Greuß gejchlahen das rechte Ofterlamb ſey. Das alte 
Moſiſch Dfterlamb im Geſetz ift nur ein Figur, Fürbilde und Schatten gewejen des 
zufünfftigen Ofterlambs. Aber Chriſtus am Creutz ift das vechte mwejentliche Ofter- 
1. Cor. 5, lamb, Wie ©. Paulus auch jaget 1. Corinth. 5. Wir haben au ein Dfterlamb, 
das ift Chriſtus für uns geopffert?. 
19, 37 UND abermal Sprit ein ander Shrifft: Sie werden jehen, 
in welchen jie gejtodhen haben. 
AUF das ander Stüd Fuͤret er ein den Propheten Zachariam, Der aud) von 
Chriſtus zufünfftigen Leiden lange zuvor durch den heiligen Geift geweiſſaget hat. 
Sad. 12, 10o Denn alfo fpricht er Cap. 12. “Sie werden mich anfehen, welchen jene gejtochen 
haben’. Solchs redet er in Chriſtus Perfon, Als wolt er jagen: Sie werden mich 
mit feftem Glauben anjehen, Der Ich für fie am Creutz zerftochen und geftorben 
bin. Denn er redet davon, das durchs Euangelium in aller Welt verfündigt werden 
jölle, wie Chriſtus geereugiget und geftochen ſey. S. Johannes zeucht e8 auff das 
gegenwertige Zeichen und Wunderwerd und wil alfo jagen: Die Jüden folten warlich 
an dem Wunder, das aus feiner geöffneten Seiten Blut und Waſſer gefloffen ift, 
gejehen Haben, in welchen fie geftochen hetten, wenn fie nicht jo verjtodt geweſen 
weren und nicht allein der Bropheten Weiſſagung, Sondern auch alle Zeichen und 
Wunder verachtet heiten. Man verjtehe es nu dom Euangelio oder von dem gegen- 
wertigen Zeichen, So hat der Prophet bezeuget die Leiden die in Chrifto ſoͤlten 
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erfülfet werden, und geweiffaget, das Chriftus durch fein Leiden und Sterben fülte [p: 


eriverben den Heiligen Geift zu Vergebung der Sünde allen die In mit feſtem 
Glauben würden anfehen. Und der Euangelift hat damit anzeigen wöllen, das 


Chriſtus am Creutz zurftochen der Man ſey auff welchen die Propheten gedeutet 
haben. 


DArnah bat Pilatum Joſep von Arimathia, der ein Jüngerı,3s 


Iheſu war, doch heimlich aus Furcht für den Juͤden, das er möchte 
abnemen den Leihnam Iheſu. Und Pilatus erleubete es. 

DAs ift das letzte Stüd der Paſſion von unſers HErrn Iheſu Chrifti Be- 
grebnig, wie fein Leichnam vom Creutz abgenomen und in ein Grab ift geleget 
worden. Dieje Hiftoria haben alle Euangeliften ſeer vleiffig beichrieben, gleich tie 
fie andere Stud der Paſſion auch auffs vIeiffigite befchrieben haben. Denn jolche 
Hiltoria und Gefchicht dienet dazu, das des HErrn Chrifti Begrebnis gewis und 
befand werde in der Chriftenheit. Es find eitel Artikel des Chriftlichen Glaubens, 
das Chriftus gelidden, gecreußigt, geftorben und begraben ift, Auff welchen unfer 
Heil und Seligkeit ftehet. Weil nu folche Hiftoria und Gefchicht gewis fein mus, 
Auff das unſer Glaube nicht ftehe auff einem Sandigen ungemwiffen Grunde noch 
wande, So erbeiten die Euangeliften dahin, das fie die Hiftoria auffs aller gewifjeft 
bejchreiben zum Grund und Sterdung unſers Glauben2. 

BEy den unachtjamen und bey denen, die mit Sorgen diefer Welt beladen 
find, fcheinen die Wort zu viel und uberflüffig fein. Denn bey jölchen Leuten iſts 
eben jo viel, das Chriſtus geftorben und begraben ift, als wenn ein ander Menjch 
ftirbt und begraben wird. Uns aber die wir wiſſen und füllen, das daran gelegen 
ift, das unfer Glaub gewiſſe Urkund und feften ftarden Grund habe, Und das unjer 
Seelen ſeligkeit darauff ftehet, das wir gleuben, unfer HErr Iheſus Chriftus jey 
geftorben und begraben, find es nicht zuviel noch uberfluffige Wort. Alle Wort 
dienen dazu, dag der Chriftliche Glaube gewiffe Urkund und Zeugnis habe, dadurch 
er fejt gegründet und gefterdet werde, Auff das wir der Seligfeit gewis fein. Dar- 
umb koͤnnens nicht zu viel noch uberflüffige Wort fein. 

©. Johannes erzelet die Hiftoria wie die Gefchicht ergangen jey mit allerley 
Umbſtenden. Erſtlich bejchreibet er die Perfonen welche Chriftum begraben haben. 
Zum andern zeiget er an Modum, Maß und Weiſe, wie fie In begraben haben. 
Zum dritten Zeit, Tag und Stunde, wenn ſolchs gejchehen ſey. Zu lebt Stete und 
Ort, da fie In Hin geleget haben. Soͤlchs alles ift nicht gering zuachten, Ob es 
ſchon fchlecht und einfeltig jcheinet, Sondern ift wol zumerden. Denn es dienet 
alleg wie gejagt zum Zeugnis und Beweifung unjer® Glauben von bemjelben 
Artickel. Wenn die Hiftoria felt und vergefjen wird, So fellet und verlejchet der 
Glaube aud). 

IM Bapſthum hat man weder nach der Hiftoria noch nach der Krafft und 
Frucht gefraget. Daher iſts auch gefchehen, wenn fie hoch fomen find, So haben 
fie des HErrn Grab hoch gelobet und gerhümet, wie jchön, koͤſtlich und herrlich es 


gebamwet geweſt jey, Haben eingefiiret den Spruch des Propheten Iſais Cap. 11. Ze. 11, 10 
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Sepulchrum eius gloriosum. Wiewol der Prophet an dem Ort von des HErrn [P? 
Grabe nicht eigentlich vedet, So haben fie es doch alfo gedolmetjcht und davauff 
gezogen. Dabey ijt e8 blieben. 

WAT iſts, Unfer HErr Iheſus Chriſtus ift Herrlich begraben worden. Ob 
ſchon die Juͤden In ſchendlich getödtet Haben, So ifts dennoch mit Im dahin fomen, 5 
dag Er in ein ſchoͤn new Grab mit köftlichen Specereyen und Salben ehrlich und 
herrlich begraben ift. Aber das ift nicht die endliche Meinung, Warumb die 
Euangeliften die Hiftoria und Gefchicht fo vleiffig und eigentlich befchreiben, Sondern 
jre Intentio und Meinung ift, das der Artickel unfer® Glaubens Ich gleube, das 
Iheſus Chriſtus geftorben und begraben ſey' bezeuget, beweifet und gegründet würde. 
Es Hanget aneinander, eines folget dem andern und ein bemeilt daß ander. Das 
Er begraben ift, beweiſet, das Er geftorben ift. Das Er aber begraben ift, Zeuget 
Joſeph und Nicodemus die In begraben haben, und das newe Grab darin Er 
geleget ift. 

Wenn man nu der Hiftoria gewis ift und den Glauben dadurch bemweijet 
und gegründet hat, So fol man auch betrachten die Krafft und Frucht, warumb 
und wozu die Hiftoria gejchehen und gepredigt wird Und wie man der Gejchicht 
von des HErrn Begrebnis durch den Glauben brauchen fol. Das ift dag fuͤrnemeſte 
und nötigfte Stud, Daran wir jmmerdar zulernen haben und es doch vor dem 
Süngften tag nicht auslernen werden. Unjere Jundern und Gottloſe Papiſten Lachen 
und jpotten unfer, wenn fie hören, das wir on unterlag treiben und vermanen 
die Artickel des Glaubens zu lernen. Ha Sprechen fie, Meineftu, das ich ein jung 
Kind ſey welchs nicht wiſſe, das Chriſtus geitorben und begraben jey® ch Hab 
da3 vor viel jaren gelernet, Darff3 nicht nu allererjt hören und lernen. 

ABer las fie lachen und fpotten, Folge du mir und lerne nur wol dieſen 
Artickel: Gelidden unter Pontio Pilato, gecreutiget, gejtorben und begraben. Ich 
fage noch ein mal, Verne e& nur wol. Denn wenns zum treffen koͤmpt, da3 man 
diefen Articel jol in die Übung und Erfarung bringen im Todesfampff und anderen 
Nöten und ftehen wider des Teuffels Anlauff, wider der Sünden Anfechtung, wider 
des Todes Angit und der Helen Macht, So fihet man wol, wie fein man diejen 
Artickel gleubet. Die hohen Apoftel Petrus, Paulus bekennen, das fie im Glauben 
an Chriftum noch unvollfomen und Schiller find. ©. Paulus jagt, Er hab es 

Phil. 3, ı2noch nicht ergriffen, Er jage jm aber nad), Ob ers ergreiffen möchte, Philip. 3. 
©. Petrus jagt, Das die Engel im Himel ſoͤlchs mit Luft ſchawen und fich darüber 
1.Betri 1, 1a vervundern, 1. Pet. 1. Darumb dende nur nicht, daS du es gar ausgelernet habeft. 35 

DJe Hiftoria zwar, wie es mit des HErrn Begrebnis ergangen ift, Hat man 
nach den Worten bald gelernet. Wber die Krafft und Frucht der Hiftoria, tie 
man des Sterbens und Begrabens Chrifti durch den Glauben brauchen jol, hat 
man nicht bald gefaffet. Nu aber ift des HErrn Chrifti Tod und Grab in Gottes 
Wort gefafjet und ift ein Artidel des Glaubens daraus worden. ©. Paulus jagt: 

Wir find mit Chriſto begraben durch die Tauffe in den Tod, Ro. 6. Col. 2. Item: 
Ich hab euch zu forderft gegeben welchs ich auch empfangen habe, Das Chriftus 
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geftorben ſey für unfer Sünde nach der Schrifft und das Er begraben jey etc. [P 


2 


1. Corint. 15. Und der Chriſtliche Glaube jagt: Ich gleube an Iheſum Chriſtum 1.Cor. 15,3.4 


unjern HErrn, gelidden, gecreußiget, geftorben und begraben. Darumb muftu dig 
Stud Chriſtus geftorben und begraben’ alfo lernen, das du gleubeſt, Chriftus hab 
dic) damit von Suͤnd, Tod und Teuffel evlöfet, gefreiet und erhalten. 

DA fihe nu zu, wers wol gelernet hat und diefe Kunst wol fan. Welche 
ſich dünden Laffen, fie koͤnnens wol und duͤrffen nicht mehr daran lernen, Die wiffen 
gewislich nicht davon. Frage fie darumb und las fie ſelbs befennen, wie fih jr 
Glaub erzeige und wie jnen zu Mut fey in Anfechtungen und Nöten, Ob fie auch 
getroft, fe und unverzagt fein, wenn fie der Teuffel anficht mit Verfolgung, 
Schrecken oder andern böjen Tüden. Iſt jr Her vol Furcht, Zagen, Zittern und 
Happeln, wenn fie ein ſawer Wind anftöfft, So iſts ein Zeichen, das fie noch ent- 
weder im Glauben ſchwach und unvolfomen find Oder gar keinen Glauben Haben. 

AN der Hiftoria ift es nicht gnug, das man diefelbige allein wife Man 
mus weiter fomen und die Kraft und Frucht der Hiftoria Haben. Das gehet alfo 
zu, Tas man Chriftus Grab nicht ſchlecht mit eufferlichen Augen des Leibs an- 
Ihawe, Sondern mit innerlichen Augen des Glaubens, Nemlich das wir on alles 
wanden gleuben, das in Chriſtus Grabe alle unjere Suͤnde zugefchorren und be- 
graben find. Denn gleich wie Er alle unfere Sünde mit fich genomen hat an 


das Creutz und diefelbigen getragen an feinem Leibe auff dem Holy, 1. Pet. 3. 1Frii lie), 


Alſo Hat Er auch alle unfere Sünde mit fich genomen in dag Grab, Ja mir find 
mit Im begraben durch die Tauffe, Rom. 6. Colof. 2. Er hat nicht allein die 
Tücher und Leinwad, darinne fein Leib gemwidelt, mit ſich ins Grab genomen, 
Sondern auch der gangen Welt Sinde, Verdamnie, Jamer, Angft, Not und Fahr 
und das alles zugejchorren und begraben, das es nicht jchade denen fo an In 
gleuben. 

DAS jollen wir feſte gleuben. Und folder Glaub miachet ein recht Unter: 
ſcheid zwiſchen Chriftus Grab und aller Menfchen Greber. Abraham, Iſaac, Jacob 
find auch begraben in der zwifachen Höle des Ackers die Abraham erkaufft Hatte 
zum Erbbegrebnis von Ephron dem Hethiter Gene. 25. 51. Sind aber nicht für 
una begraben, Gleich wie fie auch nicht für uns geftorben find. Aber Chriftus ift 
für ung begraben, Wie der Kinderglaub leret: Ich gleub an Iheſum Chriſtum 
unſern HErrn, gelidden, geftorben, begraben ꝛc. Das Wort “unjern HErrn' macht, 
das alles, was Chriftus gethan hat, unfer eigen ift. Darumb heiſſts aljo: Iheſus 
Chriſtus fir und empfangen und geboren, fuͤr uns gelidden und gecveußiget, fir 
ung gejtorben und begraben. 

WEr nu in geringer Fahr bald zaget und zweifelt, twie iſts müglich, das 
ſolcher Menſch von Herken gleube, das Chriſtus für uns geftorben und begraben 
iſt? Wers aber von Hertzen gleubt, Der jpricht alfo: Iſt Chriſtus für mich ge— 
ftorben und begraben, So hats fein Not, alle meine Sünde, Jamer und Not find 
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mit Im begraben. Darumb ift mein Herh getroft und fürchtet fich nicht. Wenn [p? 
ſchon ein Anfechtung und Not fomen wil, So hoffet mein Her unverzagt auff 
meinen HErrn Iheſum Chriftum, Der alle meine Sünde und Not begraben hat. 


UND das ift die Urfach, warumb Chriſtus Grab von den Euangeliſten jo 
vleiſſig befchrieben ift, Nemlich das wir unfern Glauben in diefem Artickel gründen, 5 
feftigen und ſtercken füllen, Auff das wir ung damit wiſſen zu teöften in allerley 
Anfehtung und Nöten. Johannes, Paulus und andere Heiligen find auch begraben. 
Aber da ift nichts ſeltzams noch wuͤnderlichs. Aber das Chriftus begraben ift, das 
hat vom heiligen Geift in die Schrifft müffen gefaffet und ein Artidel des Glaubens 
draus werden. Darumb Chriftus Grab auch heiſſt und ift ein Heilig Grab, Nicht 
umb des Gemeldes oder herrlichen Gebews willen (Denn das iſt Kinderwerd und 
Puppenfpiel), Sondern darumb das alle unfere Sünde, Jamer, Elend, Tod und 
Verdamnis darinne begraben ligt Und das es unjer Grab heilig machet. 


DErhalben wir das Grab unſers HErrn Iheſu Chriſti anfehen jöllen Nicht 
fchlecht nach dem eufjerlichen Gemelde noch herrlichen Gebew, Sondern nach dem 15 
Glauben, Das wir mit rechtem Vertrawen des Hertzens jagen: In diefem Grabe 
Yigt alle meine Suͤnde und Miffethat. Und das ift das rechte Gebet, der rechte 
Kus und die hoͤchſte Ehre fo man dem Grabe Chrifti thun fan, wenn ich mit 
gleubigem Herten jpreche: Dand Hab, Liebes Grab, Weil mein HErr Iheſus 
Chriſtus in dir begraben ift, So ligen auch alle meine Sünde in dir begraben. 
Denn Chriftus ift für mich geftorben und begraben, Alſo das ich mich auff fein 
Tod und Grab verlaflen fol. 


EHriftus Grab ift ein Zeugnis und Beweifung, dag Er warhafftig gejtorben 
ift. Darumb man fein Tod und Grab zujamen fallen fol, Auff das es unfer 
Schatz werde, dadurch wir durch und durch geheiliget jein von unfern Sünden, 2 
und in welchem Schab wir alles haben, Nemlich Erlöfung von Sind, Tod und 
allem Unglüd. Denn das Er geftorben und begraben ift, das ift für uns ge- 
ſchehen, Das durch fein Tod und Grab meine und aller die an In gleuben, 
Sünde getödtet und begraben würden. Darumb jöllen wir uns auch auff fein 
Leiden, Tod und Grab von Herken verlaffen, als dadurch alle unſere Sünde ge- 
tilget und verdampt find. 


ALſo jol man von Ehriftus Grabe predigen, Nicht wie unfere Schwarm- 
geifter thun Die da jagen, Es jey eitel eufjerlich ding, Das Grab ſey ein Gtein, 
Maria jey ein leibliche Sungfraw, Joſeph und Nicodemus jeien Menfchen, Das 
Greuß ſey Hol, Die Tauffe jey Waller, Das Abendmal ſey Brod und Wein. 35 
So verechtlich reden fie von den hohen Sachen die unfer Seligfeit betreffen. Denn 
fie fehen alle eufferliche ding an wie eine Kue ein new Thor anfihet. Wir aber 
fehen folcheg mit dem Glauben an, ob es ſchon eufjerliche ding fein. War iſts, 
Maria ift ein leibliche Jungfram, Aber eine ſoͤlche Jungfram die Gottes Mutter 
it. Darumb wir fie mit dem Glauben anjehen. Chriftum jehen wir auch mit 
dem Glauben an. Pilatus jahe In an al einen jchlechten Menjchen und hat In 
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gerichtet. Aber was ligt mir an Pilato® Ich ſehe In an mit dem Glauben, 
da8 Er umb meinen willen gerichtet und getödtet ift. 

Se jagen, Eufjerliche ding feien nichts nuͤtze, Darumb fey auch Chriftus 
Grab nicht? nüße als ein eufferlich ding. Dagegen jagen wir alfo: Eufferlich ding 
on Gottes wort ift kein nuͤtze, Aber eufjerlich ding in Gottes Wort gefaffet und 
mit Gottes Wort verbunden ift Heil und Geligfeit, Darumb das es im Wort 
hanget und den Glauben hefftet. Alſo iſt Chriftus Grab ‘auch Heil und Gelig- 
feit, Denn es hefftet den Glauben und ift ein Artickel des Glaubens umb des 
Worts willen darein es gefaflet ift. Wenn man nu Chriftus Grab als ein euffer- 
ih ding anfihet on Wort und Glauben, So fihet man, das Grab fey ein Stein, 
Tücher jeien Tücher, Salbe ſey Salbe. Wenn man aber Chriſtus Grab im Wort 
mit dem Glauben anfihet, So fihet man, das Chriftus in dem Grabe ligt, Welcher 
durch fein Tod und Grab alle unfere Sünde uberwunden, getödtet und be— 
graben hat. 

DArumb jol man Chriftus Grab mit den innerlichen Augen de Glaubens 
anjehen, Das ein jeder jage: Chriftus Grab ift für mich, Die Tücher darein 
Chriſtus ift gewidelt worden, gelten mir, Und jol die Schwarmgeifter faren laſſen 
Die alles eufjerlich anjehen. Das Grab mag man mol eufjerlich anjehen. Aber 
das man dabey allein bleiben fülte und nicht höher Tomen durch den Glauben im 
Wort, Des Anſehens mir nicht. Denn die eufjerlichen Stüde jöllen und müfjen 
vorgehen, Aber die innexlichen füllen durch die eufjerlichen hernad) Tomen und 
folgen. Darumb jol man durch das Grab, weil es in Gottes Wort gefaflet ift, 
binauff jteigen den Glauben gewis zu machen und das Gewiffen zu tröften und 
jterden. So ijt e3 ein Heiljam, Selig Grab und ein recht ChHriftlich Anfehen. 

DAs eufjerliche Anjehen gilt nicht. Aber das ich durchs eufjerliche Anjehen 
fome zum innerlichen Anjehen des Glauben? im Wort und fage: Gott jey Lob 
und Dand, Ich fürchte mich für feiner Sinden mehr, Denn alle meine Sünde 
Yigen in Chriftus Grabe verjchorren und begraben: Das gilt. Denn durch jolchen 
Glauben mache ich mir Chriftum mit feinem Leiden, Sterben, Tod und Grab 
gang und gar zueigen und geniefje feines Verdienſts, Tods und Grabs zu Vergebung 
der Sünde, ewiger Gerechtigkeit und Seligfeit, Welchs die Krafft und Frucht fein 
fol, darumb er gecreußigt, geftorben und begraben ijt. 

ALſo gehet man recht und teglich zum heiligen Grabe, Und zu folcher Wal- 
fart darff man nicht viel ZTagreifen noch groffer Zehrung, Wird auch aus des 
HErrn Grabe kein Abgott gemacht. Wenn man aber alfo zum heiligen Grabe 
gehet, das man durch ſoͤlch Wallen Ablas und Vergebung der Sünde bey Gott 
erwerben wil, Wie im Bapjtum bisher geſchehen ift und noch gejchicht, Da ge= 
hören viel Tagreifen, groffe Unkoft und Zehrung zu, Und man richtet doch nicht 
mehr aus, denn das man aus dem Grabe ein Abgott machet. ©. Hieronymus 
hat jein Ampt zu Rom verlaffen und ift gen Serufalem gezogen das heilig Grab 
zu jehen, Und hette viel befjer und feliger daheim bey feinem Ampt zum heiligen 
Grabe Wallen koͤnnen. So gewaltig hat die Abgötterey eingeriffen auch mit des 
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HErrn Grabe. Ich möchte es auch wol fehen, Aber nicht auff die Weile, dag [P? 

mir das heilig Grab zum Abgott wiirde. Wenn Gott meines Rats bebürffte und 

ich Im rathen ſoͤlte, So wölte ich Im geraten haben, Er jülte dag heilig Grab 

an der Welt ende gebracht haben, das niemand dahin fomen finde. So were viel 
Abgoͤtterey nachblieben. 

19, 39 ES kam aber auch Nicodemus, der vormals bey der Nacht zu 

Iheſu fomen war. 

ARimathia heiſſt jonft in der Schrift Rama oder Ramatha Und ijt die 

rl Stad, darinne Samuel geboren und begraben ift 1. Sam. 1. 25. 28. Bon dem 

Wort Rama oder Ramatha fümpt Harama oder Haramatha adjuncto Articulo, 

wie in der Ebreifchen Sprache Brauch ift. Daher koͤmpt das Wort Arimathia, 

aus dem verbrochen Ebreifchen. Aus derjelben Stad und Vaterland Hat Joſeph 

Matth. 27,57 jein Urkund. Er ift gewejen ein Jünger Ihefu, Matth. 27. Ein Erbarer Rath3- 

Marc. 15,43 herr welcher auch auff das Neich Gottes gewartet Hat, Marci 15. Ein guter 

Luc. 23,505. fromer Man der nicht bewilliget hatte in jren Rat und Handel Luce 23. Bu ıs 

dem gejellet fich Nicodemus, ein Pharifeer und Oberjter "unter den Juͤden, Der 

Joh. 3,17. vormals bey der Nacht zu Iheſu fomen war, Johan. 3. 

So gar vleifjig befchreiben die Euangeliften des HErrn Chrifti Begrebnis, 
das fie alle Umbjtende eigentlich anzeigen, Auch die Namen, dag Ampt und Wejen 
dev Perfonen jo Iheſum begraben haben. Soͤlchs thun fie darumb wie gejagt 
da3 fie uns gewiß machen an diefem Artidel, Auff das wir daran feinen zweiffel 
haben, Sondern gewiß gleuben, das unfer HErr Iheſus Chriftus umb unjern 
willen begraben und in die Erden fonten ſey. Sojeph und Nicodemus haben In 
ins Grab gelegt, Und die Jüden haben das Grab mit einem Stein und Siegel 
verwaret zum Zeugnis, das Er mwarhafftig gejtorben und begraben ift. 25 

ES ift aber eine groffe Kündeit, das Joſeph hinein gehet zu Pilato und 
umb den Leichnam Iheſu bittet, Und Nicodemus ſich zu jm gejellet und den Leib 
Iheſu Hilfft ins Grab Legen. Zuvor find fie des HErrn Jünger geweſen, doch 
heimlich fir den Juͤden, Und haben nicht verwilliget in jren Rat und Handel. 
Nu tretten fie offentlich erfuͤr und bezeugen mit offentlicher That, das fie in jren 
Blutdürftigen Rat nicht verwilligen. Es iſt eine groffe Thuͤrſt, das Joſeph in 
eigener Perſon hinein gehet zu Pilato Und Nicodemus dazu hHilfft, das Iheſus, 
welchen die Hohenpriejter und der gante Rat zum Verdamnis des Todes uber- 
antwortet haben, begraben wird. Bey Pilato hat e3 vielleicht nicht jo groffe Fahr 
gehabt. Aber bey den Juͤden ift eg nicht on Fahr geweſen. 35 

Das ift die Frucht und Krafft des Todes Chrijti und feine Gebet3 am 
Greuß, Das die Schwachen und Blöden keck und mutig werden Und on alle Schew 
und Furcht erfür tretten, Chriftum offentlich befennen und feinen Leichnam, Der 
in aller Unehr am Creutzen henget, auff das aller ehrlichjte begraben. So haben 
die Juden auch nicht jo gnaw acht auff des Herrn Jünger, weil Er nu todt ift 
und fie jr Mütlin an Im gefület haben, Sondern denden alfo: Ir Meifter ift 
todt, Laft fie jmer Hin begraben. Weil der Meilter dahin ift, So wird ſichs mit 
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feinen Jüngern wol ſchicken. Dazu haben Joſeph und Nicodemus ein feinen Schein [P? 


für fih, das die Jüden jnen mit Recht nicht zufegen können, Ob es ſchon nicht 
on Fahr ift. Im Geſetz Mofi war geboten, Wenn jemand an ein Holt gehenget 
ward, So ſolt fein Leichnam nicht uber Nacht an dem Hol bleiben, Sondern man 
jolt jn deſſelben tags begraben, Auff das das Land nicht verunreiniget wiirde, 


Deut. 21. Diejen Schein Haben Joſeph und Nicodemus für fih. Wenn fie von 5. Mofe2ı,2 


jemand weren angejprochen worden: Warumb thut jv das” Go hetten fie koͤnnen 
antworten und jagen: Was wir thun, das thun wir nach dem Geſetz Gottes. Doch 
thiiren fie den Leichnam Iheſu nicht abnemen on Urlaub des Richters Pilati. 


UND brachte Myrrhen und Aloen unternander bey hundert 1, 9.40 


Pfunden. Da namen jie den Leihnam Iheſu und bunden In in 
Seinen Tücher mit Specereyen, wie die Juͤden pflegen zubegraben. 

DJeſe jpecereyen Myrrha und Aloe find bey uns Deutjchen unbefand. 
Myrrha ift ein jölch Aroma und Specerey, Welche von jr ſelbs aus den Bewmen 
fleufit. Das ift die befte und koͤſtlichſte Myrrha und heiſſt Stacte. Die ander 
wird mit jönderlihen Mefjern aus den Bewmen ausgejchnitten. Aloe ift und gar 
unbefand. Denn das man jagt, Aloe jey ein Kraut welchs ein bittern Safft gibt, 
weis ich nicht ob es diefe Jüdische Aloe jey. Wir heiſſens Specereyen oder Salben. 
Denn weil wir in unfern Landen ſoͤlche Aromata und Wuͤrtze nicht haben, So 
haben wir auch fein recht Deudtſch Wort, das ſich eigentlich drauff veimet. Wir 
haben Rofenwafjer, Lavendel und andere Waller. Das find unjere Salben, da wir 
una mit jalben. Aber jenes find treffliche, Eöftliche Aromata geweien. Myrrha 
bat die Tugend und Krafft, das fie die todten Leichnam nicht Hat verfaulen noch 
jtinden werden laſſen. Dergleichen Tugend hat auch Aloe gehabt. Sie haben aus 
dermafjen wol gerochen, Haben Leib und Kleider, jo damit angeftrichen worden, 


mol gehalten, Wie auch der 45. Pjalm zeuget: Deine Kleider find eitel Myrrhen, pi. as, o 


Aloes und Kezia. 

Sölche Weile und Gewonheit war bey dem Jüdischen Bold, dag fie die 
Leichnam, welche folten begraben werden, jalbeten mit folchen föftlichen Specereyen, 
Auff das fie nicht bald verfauleten noch ftindend würden, Sondern gang und 
unverjeret und wolriechend blieben. Und folch ſalben theten fie nicht einmal, 
Sondern offt, nach dem fie den verftorbenen Hatten lieb gehabt. Und welche Leichnam 
alſo gejalbet wurden, die lagen al3 in einem herrlichen Bade, wurden erhalten, das 
fie nicht verwejeten, und rochen wol. Nach folcher Jüdischen Weife begraben Joſeph 


s und Nicodemus Iheſum auch. Sie bringen Myrrhen und Aloen unternander bey 


hundert Pfunden, Auff das fie feinen Leichnam offt und wol jalben. Denn fie 
haben In ehrlich begraben und Herrlich falben wollen anzuzeigen, das fie In lieb 
haben und nicht gern mwölten verwejen laſſen. Von feiner Aufferftehung, das jein 
Leib nicht verwefen, Sondern das Er am dritten Tage aufferftehen fülle und die 
Verweſung nicht jehen, Pjal. 16. wifjen fie noch nicht. 

Soͤlchs ift eine feine Gevemonia und Weije gewejen bey den Jüden. Denn 
fie hatten Gottes Wort und waren unterrichtet, daS fie gleubten und hoffeten die 
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Aufferftehung von den Todten und ein ewiges Leben. Ob es jchon die Hohen [P? 
priefter und Sadduceer nicht gleubten, So waren dennoch viel fromen im Bold 
die e3 gleubten. Und die Weiſe alſo zubegraben war von den Vetern auff fie 
fomen und für und für in Iſrael blieben und gleich eine Gewonheit und Recht 
draus worden. Zu bezeugen die Aufferftehung von den Todten ſalbeten jie die 5 
Leichnam der Verjtorbenen, Auff das fie lange erhalten wurden und nicht bald ver- 
wejeten und auch bewaret wuͤrden vor dem Stand und böfen Geruch). 

ALſo begraben Zofeph und Nicodemus Iheſum nicht allein aus Barmhertzig— 
feit und Mitleiden gegen Im, weil Er unjchüldiglich zum Tode verdampt ift, das 
fie feinen Leichnam uber Nacht am Creuß nicht hengen laffen, Sondern jalben In 
auch herrlich aus fonderlicher Liebe und wagen an In folche Unkoſt williglich und 
gern. Und mus alfo unfer HErr Iheſus Chriftus, ob er ſchon ſchmehlich und 
ſchendlich getödtet ift, nicht allein begraben, Sondern auch ehrlich und herrlich be= 
graben werden von ehrlichen und anjehenlichen Berfonen Und dazu mit grofjer Koft. 

19, 41. 42 ES war aber an der Stete, da er gecreußiget ward, ein Garte, ı5 
Und in dem Garten ein new Grab, in welches niemand je geleget 
war. Dafelb3 Hin legten fie Ihefum umb des Rüftags willen der 
Süden, Dieweil das Grab nahe mar. 

ER wird gelegt in ein new Grab, in welches niemand je geleget ift. Das 
ichiefet Gott alfo, Auff das niemand feine Aufferftehfung verdechtig machen künde 
noch jagen, Es were ein ander aufferftanden von den todten und nicht der gecreußigte 
Shefus. Das Grab, darein fie In legen, ift in eim Garten nicht weit von der 
Stete, da Er gecreußiget ift. Denn fie hatten nicht ubrige Zeit, Sondern muften 
eilen. Umb jech Uhr gieng der Sabbath an, da thurften fie nicht mit jölcher 
Erbeit umbgehen umb des Sabbaths willen. Soͤlchs ſchicket Gott auch aljo, das 
die Jüden das Grab, weil e3 nahe ift, verwaren laffen mit Hütern Und die Weiber 
und Jünger auff und abe gehen können und die Gejchichte ſelbs ſchawen, meil fie 
jeiner Aufferftehung Zeugen fein füllen. In fumma, 3 hat alles müfjen dienen 
unfern Glauben zu gründen und beftetigen in demjelbigen Artickel, Auff dag wir ge- 
wiſſe Urkund und Zeugnifje hetten, dag Er warhafftig aufferjtanden ift von den todten. 

DAS ift nu dis Stud von dem Begrebnis unſers HErrn Iheſu Chrifti, 
Daraus wir lernen jöllen Exftlich die Hiftoria und Gefchicht was fich zugetragen 
hat uber feinem Begrebnis, Auff das wir dadurch unfern Glauben gründen in 
demſelben Artidel, Zum andern das wir auch die Krafft und Frucht davon haben 
Und des HErrn Chrifti Grab mit innerlichen Augen durch den Glauben anjehen, 
als darinne alle unfere Sünde und Unglüd befchorren und begraben find, Auff das 
wir recht und Chriftlich zum heiligen Grab wallen und dafjelb Kiffen, Nicht euffer- 
ich und leiblich, wie im Bapſthum mit grofjer Koft, Mühe und Erbeit gejchehen 
ift, Sondern im Geift und Warheit, Das wir in Creuß, Trübfal, Leiden und An- 
fehtung durch den Glauben zu Chrifto fomen und uns feines Tods und Grabs 
tröften und Im für ſolche Wolthat und Erloͤſung von Hertzen danden. Solche 
Ubung de Glauben? und Dandfagung ift die rechte Walfart und der rechte Kuß. 
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R] Sab: ante Viti quae erat 12. Iunii | 33. 12, Juni 1529. 


Et de sepultura diximus et de eius sancto sepulchro, wie oben 
das jelbige befchriben ſey propter nos, ut certi simus de articulo, quod 
Christus mortuus sit et sepultus. Sie discere debemus, ut certi simus de 

2 diximus]) d 3 beſch: 


nos o simus] sint 


Das XX Capitel Johannis 
bon der Aufferſtehung unſers HErrn Ihefu Chriſti. 


DJe Paſſion Haben wir gehandelt ſpe 
und gehoͤret von unſers HErrn Iheſu 


GLeich wie die heiligen Euange— 
io liſten vleiſſig beſchreiben unſers HErrn 
Iheſu Chriſti begrebnis und Grab 
und alle umbſtende der zeit, Perſonen, 
orts und weiſe eigentlich anzeigen, 
Wenn, durch wen, an welchem ort 


is und auff was geſtalt und weiſe er 


begraben ſey (Sonderlich aber vom 





Chriſti Leiden, Sterben und Begrebnis, 
wie die Euangeliſten dieſelb Hiſtoria 
vleiſſig beſchreiben und alle Umbſtende 
der Perſonen, Zeit, Stete und Weiſe 
eigentlich anzeigen, Durch welche Per— 
ſonen, Zu welcher Zeit, an welchem Ort 
und auff was Weiſe Chriſtus gemartert, 
gecreutziget, getoͤdtet und begraben ſey, 


Grabe melden ſie, das die Hohenprieſter, 
Schrifftgelerten und Phariſeer mit 
gunſt und huͤlffe des Landpflegers 
20 Pilati das Grab mit Huͤtern bis an 
den dritten Tag auffs beſte verwaret, 
dazu das Grab verſchloſſen und den 
Stein verſiegelt haben, Und ſolchs 
alles beſchreiben ſie ſo vleiſſig umb 
» unſern willen, 

p":] auff da3 fie uns gewis machen und verjichern an dem Artikel unſers 
Glauben, da wir befennen, das Iheſus Chriftus Gottes und Marien Son 
unfer HErr geftorben und begraben | unjer HErr gelidden, gecreußiget, ge- 
jey): Alfo befchreiben fie auch eigent- | ftorben und begraben ift. 

30 lich und vleiffig feine aufferjtehung NU folget die Hiftoria von feiner 
von den todten, wie diejelb Aufferftehung von den Todten. Dieſelb 
Hiftoria bejchreiben die Euangelijten aud) 

vleiffig, wie die Aufferſtehung Chrifti 

durch vielfaltige und mancherley erjcheinung und offenbarung bezeuget jeh, 
5/6 Bon der frölichen Aufferftehung vnſers HErrn Iheſu Chrifti, nach dem Cuangelio 
Sohannis. Gepredigt vnd ausgelegt Durch D. Martin. Luther, Anno M.D.XXIX. Das XX. Capittel. 


Es folgt in P! der Bibeltext Joh. 20,1—18, übereinstimmend mit der Ausgabe 1545, nur 20,8 
fehlt Sünger, in P? der Text Joh. 20, 1— 23 gleichlautend mit dem der Ausgabe 1545. 
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R] resurreetione, quem omnes prophetae am meiften treiben, et debuerit domi- 
nus fieri totius mundi, quod comprehenditur in dem ſtuck quod resurrexit 
a mortuis. Illum textum andiamus, ut certam faciamus fidem nostram. 


1 prophetae] p zu 3 Desunt aliquot conciones spr 


p'] zeigen auch an Perfon, Zeit und Stet, | Zeigen auch eigentlich an Perfon, Zeit, 
Wenn, wo und men fi) Chriftus | Stete und Weife, Wenn, Wo, Wem und 
auff was Geftalt und Weiſe Chriſtus fich 
P'?] lebendig erzeiget Hab, und ſolchs thun fie auch umb unfern willen, auff das 
wir auch an diefem Artikel unfer® Glaubens auffs gewiſſeſte verfichert 
wuͤrden, da wir 
bekennen und ſprechen: Ich gleube, bekennen, das der gecreutzigte Chriſtus 
das Iheſus Chriſtus warer Gott und | unjer HErr am dritten Tage aufferſtanden 
Menſch fur unſer Suͤnde geſtorben, iſt von den Todten. 
am driten tage aufferſtanden ſey von 
den todten. 

UNd zwar nicht allein die lieben Dieſen Artickel beſchreiben alle Pro— 
Euangeliſten des HErrn aufferſtehung pheten und ziehen jn auff das Reich 
von den todten vleiſſig beſchreiben, Chriſti, Ja dis iſt das einige Heubtſtuͤck, 
Sondern auch die heiligen Propheten welchs alle Propheten am meiſten treiben, 
allzumal diefen artifel am meiften | dag der König Meſſias von den todten 
treiben, da3 ex werde don den Todten | aufferjtehen werde. 
aufferftehen. 

Denn das fte jo herrlich weiſſagen von feinem Reich, wie er werde ein König 
und HErr fein in der ganten welt, Solchs alles ift in diefem Artikel 
begriffen: Chriſtus am dritten tage | begriffen, das Er auffertehen werde von 
aufferitanden von den todten. den todten. Denn durd) die Krafft feiner 
Aufferftehung ift Er worden ein König 
und HERR uber Sind, Tod und Teuffel und Hat angefangen fein ewig Reich, 
dadurch) Er die jeinen aus dem Reich der Finfternis und von der Gemwalt des Satans 
erlöfet, Friede, Sicherheit, Leben und Seligfeit gibt allen die an In gleuben. 
©. Paulus rhuͤmet fich ſtets dieſes Artickels und weis nicht, wie er gnug 
&90.1,18—21ı Wort davon machen fol, Sonderlich Epheſ. 1. da er jpricht: Das jr erfennen müget, 
welche da jey die Hoffnung ewres Beruffs, Und welcher ſey der ReichthHumb feines 
herrlichen Erbes an feinen Heiligen, Und welche da ſey die uberjchwengliche gröffe 
jeiner Krafft an und die wir gleuben nach der Wirdung feiner mechtigen Sterde, 
welche Er gewirdet Hat in Chrifto, da Er In von den todten aufferwecket hat und 
gejet zu feiner Rechten im Himel uber alle FürftentHum, Gewalt, Macht, herr- 


7 und ſolchs] Soͤlchs 8 auch fehlt Glaubens, auch auffs 22 Denn fehlt 23 der 
ganten] aller Soͤlchs 
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427 


Der hiſtorie nach zu veden, jo wiſt yhr, quod alii 3 enangelistae 
describunt, quod Mariae venerunt ad sepulchrum et redierunt et reversae. 


1 Hifto: 


Ihafft und alles wag genannt mag werden nicht allein in diefer Welt, Sondern [P? 


auch in der zufünfftigen. 


Und Ephef. 2. Gott, der da veich ift von barmhertzigkeit, durch feine groſſe Evn. 2, 4-6 


Liebe, damit Er ung geliebet hat, Da wir todt waren in den Sunden, hat Er uns 
ſampt Chrijto Lebendig gemacht (Denn aus Gnade feid jv felig worden) und hat 
ung jampt Im aufferwedet und jampt Im in das himliſche Wefen gejegt in Ehrifto 


Iheſu. Und ©. Petrus 1. Pet. 1. Gelobet jey Gott und der Vater unſers Herin 1 Beni, 


Shefu Ehrifti, Der uns nach feiner groffen Barmdergigfeit wider geborn hat zu 
einer lebendigen Hoffnung durch die Aufferftehung Iheſu Chrifti von den todten 
Zu eim unvergenglichem und unbeflecktem und unverweldlichem Exbe, Das behalten 
wird im Himel euch die jr aus Gottes Macht durch den Glauben bewaret werdet 


Denfelben Tert von des HErrn auff- 
erjtehung, mie es ©. Johannes be- 
ſchreibet, wollen wir hören, auff das 
wir unjern Glauben gewis machen, 
fterefen und gründen. 





zur Geligfeit etc. 

DEnſelben Text don der Hijltoria 
und Gefchicht der Aufferſtehung Chrifti 
bon den todten, wie es ©. Johannes be= 
ichreibet, wöllen wir hören, auff dag wir 
unjern Glauben durch gewiſſe Urkund 
und Zeugnis fterden und gründen mögen. 


Denn wie ich zuvor von dem Leiden und Sterben Chrijti gejagt hab, das man 
zu erſt müffe gewis fein der Hiftoria jo da anzeiget, wie die Gejchicht ergangen 
ſey mit allerley Umbjtenden, Alfo jage ich Hie von der Aufferjtehung Chriſti auch, 
das man zu erft der Hiltoria und Geſchicht mit allerley Umbſtenden, wie fich Chriſtus 
durch mancherley Erzeigung lebendig offenbaret hat, gewiſſe Urkund haben muffe 


zum Grund unjer3 Glauben?. 


UN der Sabbather einem kompt Maria Magdalena frie,m,ı 


da e3 noch finfter war, zum Grabe und jihet, da3 der Stein 


vom Grabe hinweg mar. 


DEr Hiftorien nad) zu reden, wiſſet jr, das die andern Euangeliften 


Mattheus, Marcus, Lucas jchreiben, 
da3 Maria Magdalena und Maria 
Sacobi und Salome und Sohanna 
und etliche mit jnen fomen jeien zu 
des HErrn Grabe an einem Sabbather 
ſeer frite, da die Sonne auffgangen 
ſey. Und da der Stein vom Grabe 
abgeweltet geweſen und fie ins Grab 


30 Hiftoria 





Mattheus, Marcus und Lucas jchreiben, 
das die Weiber zweymal hinaus gegangen 
fein am Oftertage das Grab zubejehen. 
Erjtlih find fie hinaus gegangen am 
Morgen frue und zum Grabe fomen, 


wie Marcus fchreibet, da die Sonne tft Ware. 16,251. 


auffgegangen. Da haben fie gejehen, das 
der Stein iſt abgeweltzet geweſen vom 
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152879. 


R] Iohannes autem multis deseribit Magdalenam ad sepulchrum iisse, quasi 
sola venerit, deinde, qui Petrus cucurrerit, et Iohannes Euangelista scripserit, 


et apparet ein unnutz geſchickt jey. 


p'] hinein gangen und des HErrn Iheſu 
leib nicht funden und aber ein ge= 
ſichte der Engel gejehen, 


find fie vom Grabe wider heim gangen 
ſolchs den Süngern zuverkuͤndigen, 


bald aber widerumb hinaus gangen 
zum grabe. 





Grabe, find ing Grab gegangen und haben [P? 
den Leib des HErrn nicht gefunden. Als 5 
fie aber darumb befümmert, wie Lucas Luc. 24,4 ff. 
ſchreibet, das der Leib Iheſu nicht da ift, 
tretten bey fie zween Menner mit glen- 
enden Kleidern, die thun jnen die erfte 
Berkundigung, dag Er aufferftanden ſey 
von den todten. Als ſolchs gejchehen, 
find fie vom Grabe wider heimgegangen 
zuverfündigen den Juͤngern was fie ge- 
ſehen und gehöret haben. 

DArnach find fie wider hinaus ge= 
gangen zum Grabe und haben zu erft 
gejehen einen Juͤngling zu Rechten fiten 


- 


0 


— 


5 


im Grabe, welcher ein lang weis Kleid an hat. Derjelb thut jnen die ander Ver— 
ee kuͤndigung (wie Mattheus und Marcus fchreiben), das Iheſus aufferftanden fey von 
den todten, Und heifit fie eilend hingehen und anfagen feinen Juͤngern und Petro, 20 
Der HERR jey aufferftanden von den todten und werde fiir jnen hingehen in 
Galilea, Da werden fie In jehen, wie Er gejagt hab. In dem fie aber hingehen 
und Lauffen, das fie ſolchs feinen Jüngern verkundigeten, begegnet jnen Iheſus, 
Matth. 28,9 wie Mattheus fchreibet, grüffet fie und leſſet ſich anruͤren und jaget, Sie füllen es 


verfündigen feinen Brüdern, das fie Hingehen in Galileam, Dafelbs werden fie 


So jchreiben die andern Euangeliften. 
©. Johannes aber beichreibet mit 
vielen iworten, da Maria Magdalena 
zum Grabe fomen jey, gleich als jey 
fie alleine zum grabe hinaus gangen, 


und den zweien Juͤngern Petro 


pꝛ.ꝛ) und dem andern Junger welchen Iheſus lieb Hatte (das iſt Johanni welcher 





> 
or 


In jehen. 
Euangelijten. 
©. Zohannes aber gedendet allein 
der Maria Magdalena und bejchreibet 
nit vielen Worten, das fie zum Grabe 
fomen jey, gleich ala were fie alleine 
hinaus gegangen, Und als ſie gejehen, 
da der Stein hinweg und dag Grab 
offen, jey fie Hingelauffen zu Simon Petro 


So jchreiben die andern 


2 


w 
* 


dis Euangelium geſchrieben hat), verkuͤndiget, das das grab offen und der 
leib des HErrn hinweg ſey. Darnach ſchreibet er ſeer weitleufftig, das die— 
ſelben zween Juͤnger Petrus und Johannes mit einander zum grabe hinaus 


35 iſt zu Johanni 
37/38 dieſelbigẽ 


36 hat, Denſelbigen habe ſie verkuͤndiget 
38/429, 9 einander hinaus gelauffen ſein zum Grabe, Vnd das 


37 bejchreibet 


Joh. 20,1 [12. Juni 1529]. 429 
R] Sed postea videamus historiam. Sed hie omnia ideo scripta, ut certum 
fieret apud eos, qui credere deberent. Nam Iohannes non seripsit hoc Euan- 

gelium propter Christum vel se, sed ut dieit: “Ut credatis’, ut salvi fiatis. 309. 20, 31 
Denn es wil macht dran fein, ut is articulus maneret firmus sieut et alii, 
5 qui est praecipuus und hat am allermeiften anſtos et difficillimus creditu. 
Alii etiam difficiles sed ille difficillimus. Nam nullus contra erfarung adeo 
ftrebt ut is. Nam videtur, qui totus mundus hin ftirbt. Videmus, qui zu— 
geſchart. Quidam a feris lacerantur. Der left ein bein in Ungern, alius 


P'?] gelauffen jeien, doch das Johannes zuvor gelauffen, fchneller denn Petrus, 
» und am erjten zum grabe komen. Solchs jcheinet fchier ein unnuͤtz geſchicht 
und geſchwetz jein. Aber von derjelben Hijtori wollen wir hernad) reden. 
SOlchs aber und anders ift alles darumb fürgejchrieben, auff das 
diefer artikel Chriſtus aufferjtanden von den todten am dritten tage’ gewis 
wuͤrde bey denen die da gleuben follen. Denn ©. Johannes Hat fein Euan- 
is gelium nicht gefchrieben umb Chriftus willen der e3 nicht bedarff, auch nicht 
umb feinen willen (Denn er hat fein teil dahin), Sondern umb unfern 
willen, auff das auch wir gleuben und durch den Glauben die Krafft und 
Frucht der Frölichen aufferftehung unſers HErrn Iheſu Chrifti erlangen. 
So ſpricht Er ſelbs am ende dieſes Gapitels: Dieſe zeichen find gejchrieben, 309. 20, 31 
dag jr gleubet, Iheſus jey Chriftus der Son Gottes, und das jr durd) den 
Glauben an jn da3 Leben habt in feinem Namen’. 

ES wil auch macht dran Yigen, das diefer Artifel, weil er der hodjite 
und furnemfte ift, jampt andern Artifeln unjer® Glaubens, darauff unfer 
ſeligkeit ſtehet, gewis und feit bleibe. Denn diefer Artikel am meiſten an- 
ftöfje gehabt Hat und noch Hat und am ſchwereſten zu gleuben if. Die 
andern artikel unſers Chriftlicden Glaubens find auch ſchweer zugleuben, 
Aber diefer Artikel ift der ſchwereſte, urſach ift: Denn feiner wider die 
erfarung jo ftrebt als diefer. Denn man fihet fur augen, das alle welt 
vom Tod Hingeriffen wird und ftirbt. Da legt man Keifer, Könige, Hoch 
und nidrig, iung und alt und Summa der Menfchen Kinder alle, einen nad) 
dem andern in das Grab und jeharret zu: einen freffen die wilden Thier, 


2 


© 


2 


* 


— 





9 zuvor] vor an 10 komen ꝛc. Solchs 10/11 ein vergebliche Geſchicht, und vnnuͤtze 
Geſchwetz 11 Hiſtoria der zweier Jünger wollen 12 auff fehlt 13 gewi3] fejt vnd 
gewiß 14 da] an In folten zum ewigen Gebe. Den 14/15 Hat ſoͤlche Hiftoria nicht 
16 feine noch vmb ©. Petri willen (Denn ein jeder für fich fein Zeil dahin Hat) Sondern 
18 aufferſtehng P!unfers HErrn Iheſu fehlt 19 So] Alſo 20 Shrift 20/21 und bis 
Namen] etc. 23 fuͤrnemeſte ift, Auff welchem jampt darauff fehlt 24 fejt und gewis bleibe 
25 noch heutigs tags hat, Auch am 27/28 ſchwereſt. Vrſach ift diefe, In diefem Artidel Ligt 
alle Vernunfft darnider, Vnd kein Artickel ftrebt jo ganz und gar wider die tegliche Erfarung, als 
dieſer. 28 ſihet ſtets fuͤr 29/30 Hohe vnd nidrige, Junge vnd Alte, und in ſumma, aller 
Menſchen Kinder, einen 31 und ſcharret zu fehlt 


430 MWochenpredigten iiber Joh. 16-20. 1528/9. 


R] combustus, in aqua. Et tamen eredi debet, ut iterum zuſamen font et tum 


habeat idem corpus, oculos, modo quod alia weſen. Quando quis hoc 
anfihet, jo jihet fich® an, quasi ille artieulus nihil vel incertus sit. Ut Iudex 
quidam in pago: videbis, das nicht draus wird. Pauei sunt, qui illum 
articulum ceredunt, praesertim magnates. In Iudaismo die helfft religiosorum 


2 quod scheint gestrichen 


p'?) den andern frifit das Schwerd, diefer leſſt ein bein in Ungern, jener wird 


mit fetver verbrand, den verzeren die wurm in der erden, jenen die fiſſch im 
twafjer, einen andern frefjen die vogel unter dem Himel und jo fort an. 

DA wils ſchwer jein gleuben, das der Menſch der jo mancherley 
teile umbkomet und ftirbt, widerumb Leben fol, und des Menfchen glieder 
die jo weit von einander zurſtrewet zu aſſchen und zu pulver gemacht werden 
im Fewr, twaffer, Erde, widerumb zufamen komen jollen, und des Menjchen 
Seele widerumb eben in demfelben leibe wonen in welchen fie zuvor gewonet 
hat, und der Menſch ſolle eben diefelben augen, ohren, hende und füffe 
haben, on das der Leib mit feinen aliedern ein ander weſen haben fol. 
Solchs ſage ich wil ſchweer fein zugleuben. Denn wenn mans nad) der 
Bernunfft ausrechnen wil, fo leſſts ſich anſehen, als jey diefer artikel don 
der Aufferjtehung der todten entweder gar nicht3 oder doch gang ungewis. 

MAn pfleget zu ſchertzen und jagen: Jener Schulteis im dorffe, das 
er fterben folte und fein Pfarherr zu im fam und jn tröftet mit der Auff- 
erftehung der todten, Sprach: Lieber Herr, Sols aber war fein, das die 
Todten aufferſtehen? Wolan euch zugefallen wil ichs gleuben, Aber jr 
werdet jehen, das nichts draus wird. Solche fol ein ſchertz fein, Es möchte 
aber wol ein lauter ernft fein. Denn ich beforge, ſolcher Schulteifjen ſeien 
jeer viel nicht allein in Dörffern, Sondern auch wol in Stedten und Schlöfjern. 
Man findet itzt wenig Leute auff erden die diefen Artikel mit ernft gleuben. 
Sonderlich aber die groffen Hanfen, die reichen und gewaltigen diefer Welt 
gleuben nichts davon. Im Juͤdenthum giengs auch aljo: Kaum die helffte 
gleubte, das ein aufferftehung der todten were, auch die Geiftlichen hielten 
jelb3 nichts davon, Die gante jecta der Saduceer gleubte weder Gott noch 
Himel, weder aufferjtehung der todten noch ewig leben, weder Engel noch 
Teufel. 


6 Bngern, ein Arm in Behemen, Den Leib in Ofterreich, Diejer wird 7 den bis exden 
fehlt Jenen freſſen die Fiſch 8 unter dem Himel fehlt 9 jein zu gleuben /O vmbkompt 


11 gemacht fehlt 13 welchen 14 diefelbigen 15 haben, welche er zuuor gehabt, On 
fol] vi nicht mehr fterblich jein wird 18 der todten Aufferftehung, entmweder doch fehlt 
19/20 fagen von einem Schulteis im Dorffe, welcher da er 20 mit dem Artidel von Auff— 


erftehung 21 todten, zum Pfarherr jprach 26 ißt] itziger Zeit Leute mehr auff 27 Ges 
waltigen von diejer 28 gleuben] Halten alſo zu, faum helffte) helffte des Juͤdiſchen Volcks 
29/30 were, Sonderlich die Hohenpriefter vnd Geiftlichen hielten nichts dauon 30 Sadduceer 


20 


25 


30 


Joh. 20,1 [12. Juni 1529). 431 


R] non credebant resurrectionem neque angelum x. Sadducei. Wenn ratio nad) 
denck und fihet illum articulum an, fo left er yhn faren. Ideo opus, ut 
habeat pro se locos scripturae, ut Pauli: ‘Christus resurrexit, ergo? et sinat 1.Cor.15,201. 
faren experientiam. Ideo tam diligenter scripsit resurrectionem Iohannes et 
nihil omittitur, quod ad eam servit. Et me hat3 wunder, quod Iudei 
contra tam manifesta signa. Nam Christus sepultus et ita verivaret tum a 
Pilati et Pontificum militibus. Et in feriis Paschae muften fie befennen, das 
er weck war. Et e3 laut nicht, quod dixerunt ‘discipuli venerunt’, nec Pilatus Watt. 28, 13 
eredidit. Certe nemo credit, si quis dieit furem duos dies in patibulo sus- 


Du 





5 servit] servitur 


p"?] wo SUmma, wenn man bie Vernunfft zu raht nimpt und dem euffer- 
lichen anjehen und der erfarung nach richtet, fo fellt der Glaube dahin und 
Yefjt der Menſch diefen artikel faren. Darumb wil von nöten fein, das ein 
jeder Chriften für fich habe der heiligen Schrifft zeugnis von der todten 
aufferftehung, Darnach auch de3 HErrn ChHrifti aufferftehung durch gewiſſe 
offenbarung erweiſet und bezeuget, und darauff fich gewis gegrimdet und das 
eufjerlich anfehen und der vernunfft erfarung faren gelaffen. Und das ift 
auch die urſach, Warumb S. Johannes, desgleichen auch die andern Euan- 
geliften die Hiftorien von des HErrn aufferitehung jo vleiffig bejchrieben 
haben und nicht? aufjengelaffen was diefen artikel zuſtercken dienet. 

MIH hats gros wunder, dag die Juden wider fo beitendige zeugniffe 
und offentlich zeichen und wider jr eigen getoiffen jo halſtarriglich geftritten 
haben. Denn fie wol wuſſten, das Chriftus begraben, Dazu alfo im Grabe 
verwaret war beide mit Siegel und Hütern don den Hohenprieftern und 
dem Landpfleger Pilato dahin verordnet, da3 jn niemand aus dem Grabe 
ftelen fondte. Nu ift er am dritten tage aus dem Grabe hinweg, und fie 
ſelbs müfjen befennen, da3 das Grab ledig und Er hinweg ift. Das fie den 
Kriegstnechten geld geben und befelhen, fie follen ſprechen ‘Seine Jünger matın. 25,13 
famen des nachts und ftalen jn, dieweil wir fchlieffen’, Da3 halten fie ſelbs 
nit fur war jein, So laut es auch nicht bey den andern, Denn aud) 482,14 
Pilatus ſolchs nicht gleubet hat. Warlich niemand wuͤrde e3 gleuben, jo 
jemand zu uns fpreche Jener Dieb hat zween tage am Galgen gehangen 


- 
a 


2 


o 


[> 
DL 


sc 
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10 Sn ſumma 11 der teglihen Erfarung 13 Chriſt habe Erftlich der 
13/14 v0 dieſem Artidel, Darnach 15/16 bezeuget, Auff das er fih als auff ein ſichern Grund 
vnd feften Ander vnſer Seelen gewis darauff gründe, vn das eufferlich 16 laſſe 18 Hiftoria 
20 hats] nimpt fo viel bejtendige 21 öffentliche und (vor wider) fehlt gejtritten] 
gefochten 22/23 jie Haben wol gewuft, das der gecreußigte Chriſtus geftorben und begraben, 
Dazu im Grabe, mit Siegel 24 dem] vom verordnet, dermafjen verwaret war, das 25 funde 
am] auff den Tag nicht mehr im Grabe, Bnd fie 26 Grab am Dftertage ledig iſt, 
Dennoch Lauffen fie mit ausgeredtem Halje, wider die offentliche Warheit. DAS fie 27 ſoͤllen 
28/30 Das ift doch zumal eine grobe, toͤlpiſche Lügen, Die ſich gar nicht gleuben Lefft. Denn auch 
der Heide Pilatus ſoͤlches 30 gegleubet 31 zu una fehlt Jener! Diejer 


432 MWochenpredigten über oh. 16-20. 1528/9. 


R] pensum et custodibus adhibitis. Certe diseipuli find viel zu blod geivelt, 
left fich nicht glauben: Die rhomer lieffen fi) nicht narren. Bene dixerunt 
se dormisse et adhuc dormiunt. Ideo dieunt illi duo x. &3 wird ym ges 


3 se] Jo 


pP") und ift mit Hütern wol vertvaret geweſen, Dennoch ift diefer fomen und 
hat jn dom galgen geſtolen', Sonderlich wenn er in der Fahr fein mufte, 5 
das jm dergleichen wie dem gehengten Diebe widerfaren möchte. Die Jünger 
waren viel zu blöde dazu, das fie ſich unter fo viel huter wagen und den 
todten Leichnam wegtragen folten. Es leſſt ſich doch jre Lügen gar nicht 
gleuben. So waren die Römer feine Kinder, das fie fidh 
Pij jo narren hetten laſſen jollen. jo nerren und jre beftelte Hut und Wache ı0 [P? 
jo verachten hetten laſſen füllen. Man 
wende es nu auff welche Seiten man 
wölle, So leſſt fih dev Juden Lügen gar 
nicht gleuben. Es lautet doch uberall 431,29 
niht und Hat gar feinen Schein. 15 
DArumb fage ich nimpt michs gros wunder, das die Juͤden fo hart 
geweſen find wider jr eigen gewiſſen, Dennoch jagen fie vecht, das fie geichlaffen 
haben. Denn fie jhlaffen noch heutig tags, al3 die da mit jehenden augen 
blind find und die Warheit nicht jehen 
433,275. wollen. Nichts dejte weniger wird | wöllen. Es ift nicht heimlich zugangen, 
des HErrn aufferftehung offenbar. | Sondern das Geſchrey von dem Ge- 
Die Weiber, Jünger, Ja die Juden | ereugigten Ihefu Der da von den todten 
438,33 ff. ſelbs, ob fie ſchon die grobe Lügen | ift aufferftanden, ift erſchollen allent— 
umb geld feuffen, befennen, das | halben bey allem Bold. Und wird on 
Chriſtus nicht im Grabe jey. zweiffel viel Volcks hinaus gelauffen jein 
zum Grabe ſolch ſeltzam wunderſam 
Geſchicht zu ſehen. Wenn bey uns ein 
todter Der vor zweien oder dreien tagen 
geſtorben und begraben were, aus dem 
Grabe erfuͤr gienge, Was meineſtu wol 
wuͤrde fuͤr ein zulauffen ſein von jeder— 
man? Darumb ſind nicht allein die 
Weiber und Juͤnger hinaus gegangen das 
Darumb ſagen die zween Juͤnger, Grab zu beſehen wie die zween Juͤnger, 


— 
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0 


4 diefer] ein ander 5/6 geitolen. Das Yautet jehr Lügerlich, Denn es nicht wol gleublich 
ift, das ſich jemand auff jölche Weife wagen jült, Sonderlich wenn die Fahr drauff ftünde, das jm 
6 möchte) jölte 7 zu furchtſam und blöde vnd bey der Nacht, den 8 Leichnam Iheſu 
megtragen 8/9 &3 bis gleuben fehlt 9 Römer auch feine 17 wider die klare, offent= 
liche Warheit, und wider Dennoch) fehlt Sie jagen 19 find) fein die offentliche Warheit 


Joh. 20,1 [12. Juni 1529]. 433 


R] mein volck duch und durch geloffen. Sic et fieret hie, si mortuus. 
Sic Christi resurrectio fuit satis ruchtbar etiam apud adversarios, 
quod etiam habet testimonium a Pilato, pontificibus, Vulgo. Omnia 
nobis zu gut: die groffe jtad zu Hierusalem und ftad und Bofel mus 


2/3 etiam (fuit et) hab 4 groffe] g /könnte auch = ganbe sein] 


p'] 5 die gen Emmahus gehen am Sfter- 
2uc.24,22#.tage, wie ©. Lucas jchreibt: “Etliche 


die gen Emmahus gehen, Luce 24. be- [p? 
fennen und jagen: “Etliche Weiber der" 22 ff. 


p'2) frie bey dem Grabe geweſen, haben 


Weiber der unfern haben ung er- 
ſchreckt, die find 


unfern find 


jeinen Leib nicht funden, komen und 


ı0 jagen, Sie haben ein gejichte der Engel gejehen, welche jagen, er lebe. Und 
etliche unter und giengen hin zum Grabe und fundens aljo, wie die tweiber 


fagten, aber jn funden jie nicht”, 


Matty.28,15 Ind S. Mattheus jchreibt, das jolche 


2 


So 


2 


on 


w 
o 


33 


rede ſey ruchbar tworden bey den 
Süden bis auff den heutigen tag. 
63 Wird im gemeinen vol durch 
und duch gelauffen fein, gleich mie 
e8 bey uns weit rüchtbar werden 
würde, wenn itzt einer unter ung 
von den todten aufferſtuͤnde. 

SO wird nu unfer3 lieben HErrn 
Iheſu Chriſti aufferftehung von den 
todten gnugſam rüchtbar und bezeuget 
auh bey des HErrn widerſachern, 
Sie hat zeugnis don dem Landpfleger 
Pilato, von den Hohenprieftern und 
Pharijeern und von dem gemeinen 
volck. 


Solchs iſt alles uns 





ſagten, Aber In funden fie nicht’: Son- 
dern auch das gemeine Vold wird mit 
Hauffen zugelauffen fein zum Grabe, da 
die Hüter in die Stad komen find und 
verfiindiget haben was gejchehen tar. 
Denn ob ſchon die Eltejten jnen verboten 
und eine Zügen exrtichteten, So ift doch 
jolche Rede ruͤchtbar worden bey allen 
Süden, wie Mattheus fchreibet. 
jölch Gerüchte werden die Halljtarrigen 
Süden offentlich beichloffen, das fie er— 
ftummen muͤſſen, Dennod) jeten fie ſich 
dawider aus lauter verſtockter Boßheit. 


NIchts defte weniger wird des HErrn 432, 20f. 


Aufferjtehung offenbar und bezeuget von 
den Kriegsknechten und Hutern, von dem 


Zandpfleger Bilato, von dem gemeinen 
Dold, Ja auch von den Hohenpriejtern 
und Elteften, welche ob fie jchon die 


groben Lügen umb gros Geld keuffen, 432,237. 


Dennoch befennen, dag Chriftus nicht im 
Grabe, Sondern von den todten auff- 
erftanden ſey. Soͤlchs alles ift uns 


Durch) watty. 28,15 


zu gut geichehen, auff das ung damit gedienet und wir an diefem Artikel 
gewis würden. Die grofje Stad Jeruſalem (beide Stad und Poͤbel) muß uns 


10 welche bis lebe fehlt 26 lieber P! 37 (und so meist) Artikel 38 gewis] 
verſichert vnd gewis gemacht beide Stad und] vnd der gante 
Luthers Werke. XX VIII 28 


R] bezeugen. 


p'-®) diefen Artikel bezeugen. 


434 


fol fein. 


MWochenpredigten iiber Joh. 16— 20. 


1528/9. 


63 hat yhn freilich niemand fehen auff then, es hat auch nicht 


1. Per testimonium adversariorum fecerunt resurrectionem certam, deinde 


amicorum, deinde Christi, demum scripturae. 


Petrus non solum currit aut 


Magdalena sed omnes et inveniunt, ut angelus annunciavit. 3. venit dominus 
met und ift, trint, loquitur, Left ich fulen und greiffen, ut negari non possit, 


vuc. 24, 39 dicens ‘Spiritus carnem et ossa habet’. 


todten aufferstanden. 


p'] jehen. Denn es waren andere zeugen 


dazu erwelet, die jn jehen jolten, wie 


299.10,40.41 ©. Petrus jagt Act. 10. Iheſum hat 


Gott aufferwect am dritten tage und 
jn lafjen offenbar werden nicht allem 
vold, Sondern uns den boreriwelten 
Zeugen von Gott, die wir mit jm 
gefien und getrunden haben, nad 
dem er aufferftanden iſt von den 
todten”. 

ERſtlich wird des HErrn Chrifti 
aufferjtehung gewis gemacht dur 
da3 zeugni3 feiner Widerſacher, Dar- 
nach durd) das Zeugnis feiner freunde, 
Zum dritten durch des HErrn Zeug: 
nis ſelbs, das er lebendig exjcheinet 
und ſich jehen leſſt, und zum vierdten 
dur) das zeugnis der lieben Pro- 
pheten und der heiligen Schrift. Die 
Hüter, Der Landpfleger Pilatus, dazu 
die Hohenpriefter und Juͤden befennen, 
das Chriftus nicht fey im Grabe. 
Darnach Petrus und Johannes lauffen 
nit allein zum grabe, Sondern au) 
Magdalena und die andern Weiber 
und Juͤnger alle und findens alfo, 
wie die Engel verfimdiget haben. So 
fompt auch der HErr ſelbs zu jnen, 
ijfet und trindet mit jnen nad) feiner 
aufferftehung, vedet mit jnen, leſſt 


9 Aufferjtehen 





4. ftymmen dazu die Schrifft und das 


Niemand unter jnen hat jn freilich jehen von den 
Es hat auch nicht fein ſollen, da3 fie jn 


jehen aufferftehen (Sahen In doch feine 
Juͤnger nicht von den todten aufferjtehen, 
welche doch vorerwelete Zeugen waren 
von Gott und mit Im aſſen und trunden, 
nah dem Er aufferftanden war von den 
todten). Dennoch zeugen fie allefampt, 
dag Er von den todten aufferjtanden ift. 

DAS find vielfaltige und mancherley 
Zeugniffe, durch welche des HErrn Auff- 
erſtehung offenbaret und bezeuget wird. 


Das erſte ift das Zeugnis feiner Wider- : 


jacher: der Kriegsfnechte die In ges 
creußiget haben, des Richters Pilati, der 
Hohenpriefter, der gantzen Stad Jeruſalem 
und alles Volcks. Das ander ijt das 
Zeugnis jeiner Freunde: der Engel die 
bey dem Grabe erjcheinen, der Weiber 
die Im waren nachgefolget, und der 
Jünger die In Lieb hatten. Maria 
Magdalena, Betrus und Johannes Lauffen 
nicht allein zum Grabe, Sondern alle 
Weiber und Jünger und findens alfo, 
wie die Engel verfündiget hatten. Das 
dritte ift des HEren Zeugnis ſelbs, Der 
erjcheinet Tebendig, leſſet fich jehen, an- 
türen und betajten und fpricht: “Ein 
Geijt Hat nicht Fleifh und Beine, wie 
jr jehet, das Sch habe’, Iſſet und trindet 
für jnen. Das vierde Zeugnis ift der 
Propheten und der Heiligen Schrifft. 
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wircken find ſich da bey und freund und feind muſſens zeugen und das werck 
ſelbs et deinde scriptura. Da mag einer fein hertz drauff ftonen ut certum 
fiat “Christus resurrexit a mortuis’, quia Pilatus, Caiphas et totus populus 
Hierosolymae zu Herodes auff einer jeiten, deinde apostoli auff der andern 


£ auff einer feiten o 


ſich betaften, fulen und greiffen und 
ſpricht: Sehet meine hende und meine 
füffe, ich bins felber, fuͤlet mich und 
jehet, Denn ein Geift hat nicht fleiſch 
und beine, wie jr jehet, das ich habe’. 
Summa, er uberweifet fie alfo die 


Veinde und Freunde bezeugen, Das 
Werd jtehet da offentlih, Und dazu 
jtimmet die heilige Schrifft. 

GEwiſſer Hette die Aufferftehung 
Chrifti nicht mögen bezeuget werden. 
Der Feinde Zeugnis ift gut und ftard 
und Fan gar nicht ein verdechtig Zeugnis 
jein, wie alle Vernunfft Yeret, das ſolch 
Zeugnis das jterdeft ift, wenn jemand 
wider fich ſelbs zeuget. Der Freunde 
Zeugnis ift auch gewis. Denn die lieben 
Apoftel Können nicht falſche Zeugen 
Gottes erfunden werden, das fie wider 
Gott gezeuget hetten, 1. Corinth. 15. Des 
Herrn Zeugnis ift auch gewis und feit, 
weil Er vierkig tage lang bis zu feiner 
Himelfart erjcheinet und feine Junger alfo 





viergig tage lang bis zu feiner Himel- 
fart, das feiner aus jnen verneinen 


fan, Sondern alle befennen müffen, 
da3 der HErr marhafftig von den 
Todten aufferftanden ift. Zu letzt 
ſtimmet auch die heilige Schrifft dazu 
und die zeugnis der lieben Propheten, 
Da3 aljo beide freunde und feinde 
die aufferftehung Chrifti bezeugen, 
und zu ſolchem zeugnis fompt aud) 
das werd und die Schrifft. 





uberweifet, das feiner aus jnen ſolchs 
widerjprechen Fan, Sondern alle befennen 
müffen, Der Herr ſey warhafftig auff- 
eritanden von den todten. Dazu ftimmet 
da3 Zeugnis der Schrifft und der heiligen 
Propheten, welches ein feſtes Prophetiſch 
Wort und Zeugnis ift. 


AUF ſolche zeugniffe fol ein jder Ehriften fein Herk froͤlich und getroft 
ftohnen und gewis und on allen zweivel gleuben, das Chriſtus am dritten 


Tage aufferftanden jey don den todten. 


Denn der Landpfleger Pilatus und 


der Hohepriefter Gaiphas und das ganbe vol zu Jeruſalem ſampt dem 


König Herodes zeugen auff einer feiten. 
der ander feiten und jr zeugni3 gehet durch die gante Welt. 


31 jeder Chriſt 
zweiffel 33 Denn fehlt 
Apostel zeugen 


und fehlt 


Darnach zeugen die Apoftel auff 
Zum dritten 


32 ftöhnen, feinen Glauben gründen vit fterden, vnd gewis, on allen 
34 das gante) alles 


35 Darnach fehlt Die 
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436 Mochenpredigten über Joh. 16--20. 1528/9. 


R] jeiter, deinde opus et scriptura.. Ego 'non vellem optare, quod Christum 


viderem, non futurum esset mihi fo nuß ut illa testimonia. Legi, das der 
teuffel se in imaginem Christi possit 2c., ideo kund ichs nicht glauben. Sed 
quod Pilatus et qui crucifixerunt eum dieunt resurrexisse deinde diseipuli 
et met dieit et scripturae consonant, hoc multo fortius. Rara avis est tale 
cor, quae pro certo habet talem articulum. Totus mundus discit hune ut 
aliam rem gestam, aber da3 fie drauff jollen wagen leib und leben 2c. quia 
sunt incerti. Sed qui habet pro certa veritate, ut leib und leben druber zc. 
das macht ein Chrijten. Ideo praedicamus illum articulum, ut quisque 
quaerat cor suum, an velit drauff fterben. 

De usu resurrectionis iam non praedico. Hoc dixi sepe in pasche die: 


5 et (a) scripturae 


p'-2) zeuget das werd fur fich ſelbs. Und zu Lebt zeuget die Heilige Schrifft. 


Darauff jollen wir uns gewis verlaffen und bedürffen weiter feiner fonder- 
lichen offenbarung. Ich für mein Perſon laſſe mir an diefen zeugniffen gar 
tool genügen, da3 ich auch nicht wuͤndſchen wolte irgend eine fonderliche 
offenbarung zu haben und Chriftum perjonlich zujehen. Denn ſolch perjon- 
lich ſehen tere mir doch nicht jo nuͤtze als dieje zeugniffen. Denn weil ic) 
offt gelefen hab, das der Teufel ſich offt in Chriftus gejtalt verjtellet und 
erſchienen iſt, konde ich ſolchen offenbarungen doch nicht gleuben. Das aber 
Pilatus und die, jo Chriftum gecreugiget haben, jelb3 befennen, das er von 
den todten aufferftanden ift, Darnach das die Jünger ſolchs zeugen Und 
Chrijtus ſelbs zeuget Und die Schrifft der Propheten zeuget, Solchs ijt mir 
viel gewiſſer und fterder denn alle jonderliche offenbarunge. 

ES ift aber zumal ein fjelgam vogel auff erden umb ein ſolch Herh, 
welchs dieſen Artikel von Aufferftehung der todten fur gewis belt. Denn 
alle welt diefen artikel lernet als ein ander Hiftori und geſchicht. Das fie 
aber darauff wagen folle leib und leben und alles was fie hat, da wird 
nichts aus, denn fie ift dieſes Artikel ungewis. Nu jol man dieſes Artikels 
auffs allergewifjeite fein. Denn wo man diefen Artikel fur gewiſſe Warheit 
helt, aljo dag man leib und Leben drüber leſſt, dag macht einen Chriften. 
Und darumb predigen toir diefen Artikel, auff das wir dran gewis werden 
und ein jeder fein eigen Herb erforſche und fich prüfe, ob er auch auff diejen 
Artikel jterben wolle. Bon der frucht der aufferftehung Chrifti wil ich itzt 
nicht jagen. Denn davon hab ich offt auff das Ofterfeft gepredigt, das des 


16 haben noch begeren, Chriftum 18 gelejen vñ gehoret hab 19 kuͤnde gleuben, 
vnd moͤchte dencken, Es were ein Geſpenſt vnd Betrug des Teuffels. Das aber 25 von ber 
Aufferftehung Chriſti für 26 Hiftoria 27 ſoͤlte 31/32 auff Dis prüfe] das wir nicht 
allein dauon hören, Sondern auch folhen Glauben in Leben vnd Sterben bekennen. Da mag nu 
ein jeder fein eigen Her erforſchen, vnd fich prüfen 
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R] bringt mit fi) redemptionem a morte et peccato ut in Cantico. Iam tantum 
praedicamus textum an yhm jelbft, das man der gefchicht gewis werde, ut 
quisque pro certo sermone habeat. Das meint S. Johannes, quando tam 
diligenter describit historiam, ut eam certam faciat. I. e. an dem andern tag 
des jabbats. Cigentlich describit tempus, personam et opera personae, ut 
est boni seriptoris x. Et furt Magdalenam allein et illam praecipue lobt 
yhrs glauben halben. Vides, quanta brunft in corde ipsius, ut data opera 
de aliis taceat, ut indicet eius maximam dileetionem, quia hic describit eam 
solam venisse. Citius libenter venisset, sed impediit sabbatum, indicatur 
io eius hitzigkeit, brunſt und lieb, et habet suam allegoriam: “mane’ et da es nod) 

finfter, i. e. fie hart faum jo lang bis morgen iver, omnia obliviscebatur in 


o 


9 (et Jo et) eitig 


pP] HErrn Chrifti aufferſtehung mit fi bringe Erloͤſung don Sünden und Tod. 
Itzt aber wil ich von dem Text an jm ſelbs predigen, auff das wir der 
Hiftori und geſchicht gewis werden und ein jeder diefe Predigt fur gewis 
is und fejt halte. 
DAs meinet ©. Johannes, das er die Hiftori jo bleiſſig befchreibet. 
Denn er fie gerne gewis machen wolte, auff da3 wir feinen zmweivel dran 
P'] haben. haben und nicht fterben wie die Tuͤrcken 
und Heiden, die entiweder davon nichts 
20 wiſſen oder daran zweiffeln. 

Er bejchreibet eigentlich zeit, Perjonen und der Perjonen werd, wie denn 
auch einem guten Hiftorienjchreiber gebuͤret. Mariam Weagdalenam füret ex 
allein ein und lobet ſie furnemlich jres glaubens halben. Denn fihe, welch 
eine brunft in jvem Herten ift, alfo das aud ©. Johannes mit vleis der 
andern Weiber aller ſchweiget und allein der Maria Magdalena gedendet, 
auff da3 ex jre groffe treffliche Liebe gegen dem HErrn Chrifto anzeige. An 
der Sabbather einem, jpricht er, das ift an dem andern tage de Sabbaths 
kam ſie allein zum Grab. Sie were wol lieber ehe fomen, Aber der Sabbath 
hat fie verhindert. Dazu kompt fie zum Grabe fie, da es nod) finfter ift. 
Sie harret faum fo lang, bis morgen wird. Damit ift jr Herk, brunft 
und Liebe, fo fie zum HErrn Chrifto tregt, angezeiget. Es hat wol ſolchs 
alles jeine Allegoria und geiftliche Deutung. Aber wir wollen itt bei) der 

Hiftorien ſchlecht bleiben. 
DJe Liebe Maria vergifjet alle jre forge und gejcheffte in jrem Haufe 


2 


on 


3 


o 


14 Hiftoria dieſe Predigt] diefen Artidel 16 Hiftoria 17 wir ja feinen zweiffel 
21 vnd Werd der Perjonen, 24 Brunft und Feror der Liebe in jrem Herken ift, gegen dem 
gecreußigten Chriſto. Darumb ©. Johannes 27 de3 Sabbaths] nach dem Sabbath 30 Sie 
hat kaum erharren Tonnen, bi3 Morgen wird, ift frite gelauffen zum Grabe, Damit 31/32 an 
gezeiget. Solch alles Hat feine 33 Hiftoria ſchlecht bleiben vn die Allegorien faren laſſen. 


— 
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R] domo et currit, fuit omnino unbefunnen, si fuisset bey vernunfft, cogitasset: 


pDa2 


— 


quid facimus currentes ad sepulchrum, ubi custodes sunt Pilati et ponti- 
ficum, deinde lapis tam grandis, ut actum, ut in via gedenckt fie erſt dran, 
find tol und blind prae amore. Cor fuit in igne, ut nec videret et nec 
audiret. Ut facit cor amans nee videns nisi quod wil. Das fihet man auch 
in der tollen Yieb. Ideo poetae dixerunt eam cecam. Sie fit in dilectione 
erga Christum, da3 ein menſch trunden ut ille. Et tamen non habuit fidem 
resurrectionis sed estuavit erga mortuum ut viventem. Sie homo, qui credit, 





7 ille, nicht illa 


und leufft bald am morgen fruͤe zum Grabe den HEren zuſuchen, und ift 
fur groffer Liebe jo gar unbefunnen, das fie nicht bedenckt, was fie macht 
oder furhat. Wo fie bey vernunfft und wol befunnen geweſen were, wuͤrde 
fie bey fich gedacht und gejagt haben: Was machen wir? Sind wir nicht 
tolfe Nerrin? Wir Yauffen dahin zum Grabe, da fo viel Huter fur Ligen 
de3 Landpflegers Pilati und der Hohenpriefter. So ligt auch ein grofjer 
Stein fur des grabes thur und ift der Stein verfiegelt, da3 unfer rennen 
und lauffen gar vergebens ift. So wuͤrde fie on zweivel gedacht haben, wie 
fie hernach, da fie nu auff dem wege ift, aller erſt dran gedenckt. Aber zu 
erst ift fie toll und blind fur groffer Liebe, das fie der keins bedendt. Ir 
Her ift in ſolchem fewer der Liebe entbrand, da3 fie weder fihet noch höret. 

SO pfleget ein Her das mit liebe umbfangen ift, zuthun, das e3 
nichts fihet denn das dazu es luft und liebe hat. Solchs fihet man aud) 
an der tollen liebe. Darumb haben die Poeten gemalet, da3 Cupido oder 
die Liebe blind jey. Gleich wie es nu in der tollen Liebe geſchicht, das wer 
mit folder Liebe umbfangen ift, der fihet nichts, hoͤret nichts denn das ex 
lieb bat, alfo gehet3 auch zu in diefer Liebe gegen Chriſto, das folcher 
Menſch der Chriſtum Tieb hat, trunden wird und nichts mehr gedendt noch 
fihet denn Chriftum. Dennoch hat diefe Maria noch nicht den Glauben, da 
Ehriftus von den todten aufferftanden ift, Sondern brennet nur fur Liebe 
gegen dem Zodten, iwie fie zuvor fur liebe gebrand hat gegen dem Lebendigen 


Chrifto. So ein trefflich ding iſts umb die Liebe, das fte frey dahin gehet : 


und nicht zubor gedendt, ob es auch müglich ſey das fie anfehet oder fur- 
nimpt. Alſo thut auch ein mensch der an Chriftum gleubet, dev gehet fro- 
lich und Frey dahin, befennet Chriftum, vedet von jm und bedendt nicht, ob 





10 vnbeſonnen 12113 Was mache ich? Bin ich nicht eine tolle Nerrin? Ich Lauffe 
14 Pilati Kriegsknechte, und der Hohenpriefter Diener. So 15 unfer] mein 16 zweiffel 
17 fie hernach] hHernach die andern iſt] find gedencken 22 Darumb fehlt Die Poeten 
haben 23 jey, Darumb, das fie die Leute blind und toll machet. Gleich wie 27 Chriſtum. 
ALSo ift diefe Maria auch trunden fir Liebe gegen Chrifto, vnd hat dennoch noch nicht 31 da3] 
was 31/32 fürnimpt. VJel mehr thut das ein Menſch 
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R] fatetur et loquitur, non meditatur antea, an sit possibile, ut perrumpat, non 
respicit nec parentes. 

Venit ad sepulchrum.” Da3 laut eben, quod primo non ingressae se- 2%, ı 
pulchrum sed tantum ubi viderunt non adesse, reversae domum. Alii Euan- 
gelistae aliter. “Nescio’, das twird fi}! geredt haben, das ein trene den 2,2 
andern 2c. et oculi haben geflofjen von weinen und traurideit, non possum 
imitari, ex maxima brunft iste textus ift gefloffen, non solum os locutum 


* 


5 ein(e) 
N—ifie 


— 


P'-2] es muͤglich ſey, das er hindurch reiſſe, ſihet und achtet niemand, weder Vater 
noch Mutter, weder gut noch ehre, weder leib noch leben noch alles was 
pP!) ıo auff erden iſt. auff Erden iſt. Aber wenig Leute find [p: 
in folcher Liebe gegen Chrifto jo trunden. 
Die lieben Merterer find in folcher Liebe 
und Glauben daher gegangen und haben 
umb Chriſtus willen Gut und Ehre, Leib 
15 und Leben hindan gefaßt. Aber die Welt 
mit jren Kindern weiß davon nichts. 

KOmpt zum Grabe und fihet, das der Stein vom Graben, ı 
hinweg war. 

DAS lautet eben, ala jey Maria Magdalena und die andern weiber 
mit jr am erften nit in da3 Grab Hin ein gangen, Sondern als bald fie 
gejehen haben, da3 der Stein vom Grab hinweg und da3 Grab offen jey, 
feien fie umbferet und mwiderumb heim gangen ſolchs den Juͤngern anzufagen. 
Die andern Cuangeliften aber machens etwas anderd. Sonderlich fchreibet 
©. Lucad, das da die Weiber funden haben den Stein abgewelket vom 
Grabe, hinein in da3 Grab gangen fein und den leib des HErrn Iheſu 
nicht Funden. 

DA Lleufft fie und fompt zu Simon Petro und zu dem@,2 
andern Juͤnger melden Iheſus Lieb Hatte, und jpricht zu jm: 
Sie haben meinen HErın weggenomen aus dem Grabe und 
> wir wiſſen nit, wo fie jn hingelegt haben. 

DIS wird die liebe Maria geredt haben, das ein threne den andern 
geiagt hat. re augen werden geflofjen haben von weinen und tratorigfeit. 
Ich Lan je nicht nach ahmen noch mit worten jres Herken gedanden und 
jres Yeibe3 gebexrde erreichen. Ire wort werden daher geflofjen fein aus einer 
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8 veifje, durch jo viel Fehrligfeit vn Widerjtand, Sihet 19/20 und die andern weiber 
mit jr fehlt 20 nicht zum Grabe hinan fomen, Sondern 91 haben] hat jey] iſt 
232 jeien] jey 24 die andern Weiber 34 evreihen. Denn jve Wort flieffen daher aus 


440 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] sed omnia membra et cor. Sicut fit: o lieben junger, quid faciemus? Ianı oblita, 


quod viderit angelum. Significat ein hefftigs her erga Christum, vehementem 
affectum. Et illi 2 discipuli find auch entbrant et habent prae ceteris disci- 
pulis dona. Ideo lauffen jehrer quam alii discipuli et Iohannes ift fortior. 


Eph. s,4 Ibi Iohannes hat ein lange teiding ut apostolus vocat, ein unnuße rede, quod 


2 vehementem] veh 4 dona oder dominü 5 vocat o 


p.2] groffen trefflichen brunft und Liebe, alfo das nicht allein je Mund geredt 


hat, fondern auch jr gantes Hertz und alle jre glieder, wie e3 pfleget zu 
geichehen, wenns dem Hertzen ein ernft ift. O lieben Junger, wird fie gejagt 
haben, Was machen wir nu? Der Stein vom Grabe iſt weg und da3 
Grab ift offen, Wie wird das immer zugehen? Mit den worten offenbaret 
fie jr hefftiges Herb, jo fie zu Chrifto tregt, und jr groffe begirde und Luft, 
davon jr Herk vol it. 

DA gieng Petrus und der ander Junger Hin aus und 
famen zum Grabe Es lieffen aber die zween mit einander, 
und der ander Jünger Lieff zuvor, jehneller denn Petrus und 
fam am erften zum Grabe, fudet hinein und jihet die Leinen 
gelegt, er gieng aber nicht hinein. Da fam Simon Petrus jm 
nad und gieng hinein in das Grab und jihet die Leinen gelegt 
und da3 Schweistuh das Iheſu umb das Heubt gebunden war, 
nit bey die Leinen gelegt, jondern bejeit3 eingewidelt an 
einen fondern ort. Da gieng auch der ander Jünger hinein 
der am erften zum Grabe fam, und fahe und gleubts. Denn 
fie mwufften die Schrifft no nicht, da3 er von den Zodten 
aufferftehen müfte Da giengen die Junger wider zufamen. 

DIſe zween Juͤnger Petrus und Johannes find auch entbrand und 
haben den HErrn Iheſum fur den andern Juͤngern allen ſonderlich lieb. 
Darumb machen fie ſich auch am erften auff zu dem Grabe und lauffen 
feerer denn die andern Junger alle. Doch leuffet Johannes jchneller denn 
Petrus, als der auch jünger und fterefer war denn Petrus. Der Euangelift 
Sohannes hat ein langen teiding davon gemacht und (al3 e3 fcheinet) eine 
unnübe vede, da3 diefe ziveen mit einander gelauffen und Johannes am erften 
zum Grabe fomen, doch nicht hinein gangen jey in das Grab, Petrus aber 
der jm nachgefolget, jey in? grab gangen und habe gejehen die leinen gelegt 


7 Herb, Hende, vnd alle 8 gejchehen] gehen Heretzen P! 9 und fehlt 10 offen, 
Der HERR ift weg, Wie jmmermehr den] diejen 11 fo] das 25/26 DIſe dis Jüngern] 
BBer diefer botjchafft der Maria, werben die zween Jünger, Petrus und Johannes bewegt und ent= 
brand fir andern, Sie haben auch den HErrn Iheſum für den andern 26/28 fonderlich bis 
alle fehlt 29 Petrus. Es ift jnen jach geweſen, das fie jo gelauffen find. Der Euangeliſt 
30/31 lange Zeiding von diefem Lauffen gemacht, welchs jcheinet fehier eine vnnuͤtze Rede jein, das 
er mit jo viel worten bejchreibet, wie dieſe zween 32 zum Grab (Kustos) P! 
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R] ambo cucurrerunt. Sepulchrum habet duas ianuas, per quas erat introitus et 
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egressus. Illum nobilem textum torserunt huc, quod Papa sit dominus 
totius mundi et quod noster indicarit hie, quod Petrus sit dominus aliorum 
apostolorum: Si Iohannes non praeit Petrum in sepulerum, multominus 
aliud faceret, quasi Christus per suos apostolos seculare regnum instituerit. 
Dominus Christus hat etwas notiger3 zu thun quam quod praedicaret de 
illo regno. Hoc commisit Adae c. 1. Sed ut liberaret a morte, peccato. 1. Mufe 1,28 


und das Schweistuch bejeit3 eingetvicelt an einen fondern ort. Denn dag [pe 
Grab hat zwo thuͤren 
gehabt, da man hat fünnen ein und | gehabt, das man hat können zu einer 
ausgehen. ein und zur andern aus gehen. Aber 
es ijt nicht ein unnuͤtzer, Sondern ein 
ichöner edler Text. 
Diefen ſchoͤnen edlen text Hat der DEr Bapſt fampt den feinen hat 
Bapſt mit den feinen dahin diefen Text dahin 
ziehen und dehnen tollen, jeine Oberkeit daraus zubeweiſſen und zubeftetigen, 
das er, der Bapft, jey das Heubt der ganken Chriftenheit und. Herr der 
gangen welt, dazu ein jrdiſcher Gott und Chriftus Stathalter auff erden. 
Solchs, jagt er, jey hie angezeigt, das Petrus, des Stuelerbe der Bapit ift, 
ein Herr jey aller Apoftel. Denn teil Johannes nicht wil in des HErrn 
Grab gehen fur Petro, Sondern leſſt Petrum zu erſt hinein gehen al3 den 
Oberften, viel weniger wurde er etwas anders gethan oder furgenomen 
haben, darin er nicht Petro den furzog und die Oberkeit gonnete. ‚Gleich 
als hette Chriftus durch feine Apoftel ein leiblich weltlich Regiment geftifftet 
und eingeſetzt. und eingefeßt auff Erden. Und hat diefer 
Text, der zu gründen und beftetigen die 
Aufferftehung Chrifti von den todten 
gejchrieben ift, dem Bapft dienen muͤſſen 
zu jeinem Primat und Hoheit. 
CHriftus unfer Lieber HErr hat etwas noͤtigers zuthun gehabt auff 
erden, Darumb Er fomen ift, denn da3 er von dem weltlichen Reich predige 
und lere oder dafjelb ftiffte und ordne. Das weltlich Regiment hat er dem 
Adam befolhen, da er zum menjhen jagt Gene. 1. ‘Seid fruchtbar und ı.woic 1,2 
mehret euch und füllet die Erden und macht fie euch unterthan und herrſchet 
uber fiſſch im Meer und uber vogel unter dem Himel und uber alles Thier 
das auff erden Freut. Er aber ift darumb auff erden fomen, das er uns 
von Sünden und Tod erlöfete und den weg zur feligkeit Yerete, und hat feine 


18 dazu] vnd 19 angezeigt, in dem, da3 Stuel Erbe 22 Dberften, So wird er 
viel weniger etwas 23 gonnet. So deutet der Bapft diefen Text, gleich 30 BNfer Lieber 
Herr CHriftus Hat 32/33 hat Ex gejtifftet und befolhen, Gene. 1. Da 33 Gene. 1. fehlt 
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R] Hoc faciunt et apostoli. Si papa hoc faceret, libenter pro primore habere- 
mus. Sed nihil fit. Da fol man fich druber Friegen, ut quisque esset pri- 
mus in Christi et apostolorum officio, quale x. Non refert domum, eivi- 

ie  tatem. Sed “filius hominis non habet’ et Luc. 12. “quis me iüdiceem?” Christi 
offieium est treiben die predigen, et spiritus sancti ut homines veniant 5 
ad agnitionem veritatis, ut liberentur a morte, peccato. Si Papa et Car- 


dinales hic vellent primates esse, wie gern tolten wir fie annhemen. Ipsi 


5 die o 


pP’) Apoſtel beruffen und gefand, da3 fie vom Himelreich predigen jollen und 
durch jr wort und Predigt die Leute zur feligfeit bringen. Und ſolchs haben 
die Lieben Apoſtel trewlich und vleijfig gethan. So nu der Bapft ſolchs 
auch thete, wolten wir jn willig und gern fur den Oberften halten. Aber 
das der Bapft die Leute zur jeligkeit firrete, da toird nicht? aus, Sondern 
er firet fie viel mehr dom himelreich abe zur hellen zu durch feine Ab- 
götterey und helliſche gretoel. 

WAL ifts, ein jeder Chrift fol daruͤber kempffen und kriegen, das er 
der Oberfte und fuͤrnemſte fey in Chriftus und der Apoftel ampt. Aber da 
jtecft3, da3 man recht deute und verftehe, was Chriftus und der Apoftel 
ampt jey. Chriftus hat nit Haus, Land, Leute, Stedte regiret noch zu 
regiren ſich unterftanden, Sondern old) ampt und Regiment von fich getweijet 

Darin. s,2o und gejagt Matth. 8. “Die Füchfe haben gruben und die vogel unter dem 
Himel haben nefter, aber des menſchen Son hat niit, da ex fein heubt Hin 

eu. 12,11 lege’, und Luce 12. Wer hat mich zum Richter oder Erbſchichter uber euch 
gejegt?” Sein ampt und werd ift die Predigt des Cuangelij treiben und 
den heiligen Geift geben, auff da3 der Menſch kome zu erfentniS der War- 
beit, von Sunden und tod exlöfet und ſelig werde. Sol) ampt hat er den 
Apofteln befolhen, das fie da3 Euangelium don der Gnade Gottes predigen 
und durch ſolche predigt die Leute zum Himelveich fuͤren follen, nicht das fie 
jollen weltlicher weiſe herrſchen und regiren. 

—— SD ſpricht er zu feinen Juͤngern Matt. 20. Ir wiſſet, das die welt— 
liche Fuͤrſten herrſchen und die Oberherin haben gewalt. So fol e8 nicht 0 
jein unter euch, fondern jo jemand wil unter euch gewaltig jein, der fey 
eiver Diener. Und mer da toil der furnemfte fein, der jey ewer Knecht. 
Gleich wie des Menſchen Son iſt nicht fomen, das er jm dienen lafje, 
ſondern das er diene und gebe fein leben zu einer Exlöfung fur viele. Wenn 
nu Bapft, Cardinele und Bilchove hie in diefem dienft wolten die Oberjten 
und furnemften fein, Ey wie gerne mwolten wir fie annemen und fur unjere 

p:) Oberften und furnemften erkennen. Oberſten und Fuͤrnemeſten erkennen, Ja wir [P? 
wolten fie auff den Henden tragen. Aber 
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16 Chriſtus Reich, vnd in der 17 Chriſtus Neich vnd 35 Biſchoffe diejen 
36 Furnemeften 
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R] contendunt de potestate ꝛc. Vos iam diserimen scitis inter Christi re- 
gimen et mundi: 1. ghet nicht weiter denn zu helffen den felen a morte, 
peccato et helffen zu gnade und barmherkideit ut homines salventur in ewige 
vita. In hoc officio follen dienen plane apostoli. Qui ergo hoc facit, qui 
homines veniunt ad beatam vitam, die find qui papae ıc. debent appellari. 
Ipsi docent tantum ceremonias externas effen, trinden 2c. das ift ex officio 
Christi getretten. Quid ista ad me? In spirituali regimine darff man der 
jorg nit Haben. Si modo adesset, qui vellet diligenter et melius praedi- 
care, audiam eum et dabo honorem sedendi ante me. Si vero sedere in 
caballo et non semel cogitare, quid homines sciant, quales omnes sunt 
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ſolch Ampt und Werd welches Chriſtus und ſpe 
die Apoftel getrieben haben, fliehen fie. 

Aber dev dienftlichen Oberkeit mögen fie nicht, Sondern zanden fi) umb 

die Oberkeit der gewalt und herrfchafft. 

15 DA wiſſet je nu wol, ala die e3 offt gehört haben, was die unterſchied 
jey zwiſſchen Chriftus Reich und dem teltlichen Regiment. Chriftus Reich) 
gehet nicht weiter, denn der menjchen Seelen zuerretten don Sünde, Tod 
und Helle und jnen zu helffen zu Gottes gnade und barmherbigfeit, das der 
Menſch jelig werde zum ewigen leben. Und in diefem Reich und ampt jollen 

»» Chriſto feine Apoftel dienen. Wer nu ſolchs thut und den Leuten predigt 

von ſolcher grade Gottes und jnen dazu dienet, das fie zum ewigen leben 

fomen und jelig werden, der fol billih Bapſt und Oberfter genennet werden. 

Aber ſolche Oberfeit, welche ftehet in eitel dienst und Knechtſchafft, mag der 

Bapit mit jeiner Rotten nicht, Sondern trachtet nach mweltlicher Gewalt und 

hoheit, und fur den weg zur feligfeit lexet ex eitel eufferliche Geremonien 

und menschen gebot von Efjen, trinden, Eleiden, feiern etc. Das heiſſt aus 

Chriſtus ampt getretten und die Dienftoberfeit dev Apoftel, Merterer und 

aller rechtichaffener Chriſten verlafjen. 

WAS Frage ich darnach, Oder was Hilfft michs toider die Sünde und 
toider den tod? Oder was fordert3 mich zum ewigen leben, wenn ich fchon 
alle gebot des Bapfts von Geremonien, eſſen, trinden, Eleiden, feiern habe 
und halte? Efjen, trinden, kleiden gehört in dag weltliche Regiment, Im 
geiftlihen darff ich foldher jorge nicht. Die jeele darff weder eſſen nod) 
trinden, weder kleider noch etwas der gleichen. Wenn ich hie nur jemand 
habe, der mir tretolich und vleiffig prediget, wie ich der Sünden und des 
Tods [08 und ewig felig werde, den wil ich Hören und jm gerne die Ehre 
geben, das er oben anfige weit uber mir. Das aber der Bapft und feine 
Rotte oben anfiten und die Oberften in der Kirchen jein wollen und auff 
koͤſtlichen mauleſeln und groſſen herrlichen Gaballen reiten Und nicht ein 


13 Aber| Denn 15 Bntericheid 25 fur de p! 28 rechtſchaffen 
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444 Mochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] Episcopi. Qui Christi officium recte norit, non impeditur ipsorum larva. 

63 heift dev jelen warten, der das am meiften thut, ille optimus et hodjit. 

Si vis intelligere ergo textum, quod Petrus cucurfit et Iohannes sequitur: 

Röm, 12, ı0 Petrus ift elter et eitius vocatus. Et sic debet esse in Christianitate, Ro. 12. 
Petrum siverunt maiorem esse, quod prior vocatus. Econtra quanquam 

Ayg. 8, 14 praecipuus apostolus, tamen mitti sinebat Act. 8. Et quilibet Christianus 
Yeft gefchehen, ut alius praeferatur. Ibi ergo deseribitur, wie Johannes 


p'2) mal darnad) fragen, wie die leute unterrichtet werden und wiſſen, wie fie 
von Sünden und Tod errettet und felig werden (MWelcherley alle Biſchove 
find zu unſer zeit), Solchs mag wol des Teufels Oberfeit und Hoheit fein 
und heiſſen, davon weder Chriftus noch feine Apoftel und Mertever in jeinem 
Reich etwas wiſſen, on das durch Chriftum und die Apoftel verkuͤndiget ift, 

Matth. 24,24 das falſche Chriften und falſche Propheten auffftehen werden, Matth. 24. 
Und das der mensch der Sunden und das Kind des verderbens, der da ift 
ein widerwertiger, ſich uberheben werde uber alles das Gott oder Gottes- 
dienjt heiſſt, alfo das ex ich jegen werde in den Tempel Gottes als ein 

2.29e11.2,3. Gott und ſich furgeben, ex ſey Gott, 2. Teil. 2. 

SOlche teufflifche Oberkeit des Bapfts und feines Anhang ift nu 
durchs Euangelium offenbaret, das ein jeder. der Chriftus Reich und ampt 
recht verſtehet, ſolche larven ſich nicht irren noch hindern leſſt. Denn Chrift- 
liche Oberfeit, davon Chriſtus in feinem Reich geboten hat, heiſſt und iſt ein 
dienst, nemlich der Seelen warten, den Menjchen mit dem wort der Gnaden 
dienen, da3 fie von Sunden, Tod und Helle exlöfet und felig twerden. Wer 
hie am meiften erbeitet und thut, der ift der beſte und hodhite. 

Wiltu nu diefen tert recht verftehen und urſach wiſſen, warumb 
Petrus zu erft in das Grab gangen und Yohannes darnach gefolget jey, ob 
er Schon ehe zum Grabe fomen ift denn Petrus, fo wiſſe, das Petrus elter 
geivejen ift und am erjten von Chrifto beruffen. Denn alſo ſols jein in 
der Chriftenheit, das einer den andern feines alter8 oder gaben halben ehre, 

Röm. 12,10 wie ©. Paulus leret Rom. 12. ‘Einer fome dem andern mit Chrbietung 
zuvor'. Alſo haben die andern Sünger Petrum Laffen den gröffeften fein 
unter jnen und jm den Furzug gelaffen, weil ex der eltefte unter jnen und 
am erſten beruffen war. Widerumb ob ſchon Petrus der groͤſſeſte und fur- 
nemfte war unter den ungern feines alters und beruffs halben, Dennod) 
left er Jih von den andern Xpofteln auffenden in Samariam das ort 

Apg. 8, 14 Gottes zupredigen, Act. 8. Und ein jeder Chrift leſſt willig und gern 
geichehen, das jm ein ander furgezogen werde. Darumb wird in dijem text 





9 werden] wergen P! Biſchoffe 11/12 dauon Chriſtus, ſampt feinen Apoſteln vnd 
Mertern in ſeinem Reich nichts weis, on 26 darnach] hernach Petro 29 oder] vnd 
30 Ehrerbietung 37 Snüger P! 36 predigen, vñ wird aller Knecht, Act. 8. Denn ein 


37 diefem 


- 


— 


td 


IS] 


IN 


Joh. 20,3—10 [12. Juni 1529). 445 


R) Betrum hat in ehren gehalten. Et necesse, ut servetur illa ordinatio in 
mundo, ut Magistratus sit honoratius vestitus quam civis et civis quam 
servus, alioqui calcarent pedibus inferiores. Sed hie, ubi eitel fromer Einder 
find, ipsi gaudium est, quando alius praefertur. So fol man die Euangelia 

> nicht ziehen auff die euferlich, Leipliche weiſen sed auffs ynnerlich, quod 
omnes curant animas iuvare. Weltliche oberfeit regirt leib und gut. Indicat 
Iohannes freundliche Lieb, demut inter diseipulos. Deinde quod cucurrit, 


3 pedibus] pe 


p'] bejchrieben und angezeigt, wie Johannes Petrum in ehren gehalten habe, 
und nicht wie Petrus der öberfte Apoftel jey und ſolche Oberkeit geerbet ſey 
von Petro auff den Bapft. 

IN der toelt mus diefe ordnung und unterschied fein und bleiben, das 
die meltliche Oberfeit höher gehalten werde denn die unterthanen, und ein 
Durgermeifter in einer Stad ehrlicher gekleidet und gehalten ſey denn ein 
ſchlechter Burger, und ein Burger ehrlicher gekleidet und gehalten denn ein 
gemeiner Knecht. Wo diefe unterfchied und ordnung im teltlichen Regiment 
nicht were, würden die fterdern die ſchwechern unter die fuͤſſe tretten und 
endlich ein wuͤſt weſen werden in der welt. Aber hie im geiftlichen Regi- 
ment und Reich Chrifti, da eitel frome Kinder find, ift folche unterschied 
nicht, ift auch nicht von nöten, Sondern je tieffer fich einer herunter leſſt 
und je mehr er andern dienet, je grofjer ex ift im Himelreidh: und widerumb 
je groͤſſer Chrift, je mehr ex fich frewet und Yuft dran Hat, wenn ex felbs 
andern dienen fol oder fihet, da3 ein ander jm furgezogen wird. 

DArumb fol man dis und andere der gleichen Euangelia nicht ziehen 
auff da3 eufjerliche leibliche wejen, wie der Bapft thut, Sondern auff das 
innerliche geiftliche mwejen, das alle, jo in Chriftus und der Apojtel ampt 
find, dafur forgen jollen, wie den Seelen der menjchen geholffen werde. 
Denn weltliche Oberfeit xegieret leib und gut, Aber Chriftus regiret die 
Seelen durch feine Apoftel und Jünger mit dem wort. Derhalben ©. Johannes 
mit diefem Text weder ftifftet noch beftetigt des Bapſts gewalt und Hoheit, 
die ex jm ſelbs anmafjet uber die gante Chriftenheit und uber alle welt als 
das Heubt der Kirchen und Gott der welt, Sondern zeiget damit an der 
lieben Apoſtel freundligfeit, Liebe und demut, jo ſie unternander gehabt 
haben. 

Zum andern dienet das Lauffen dieſer zweier Junger trefflich zu der 
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11 (uw. 15. 18) Vnterſcheid 16 were, So wuͤrden die Unterften die Oberften vnter die 
Fuͤſſe 17 welt, vnd feine Gewalt noch Oberkeit bleiben. ABer 21 frewet, bit je gröffer 
luſt er dran 27 Gut, Da fol vnd mus einer dem andern fürgehen in Ehre, Gewalt, und Herr: 
ſchafft. Aber 28 Wort, Da ift eitel Dienjt und Knechtſchafft. DErhalben 29 weder] nicht 
31 vnd al3 ein Gott 32 Apoftel Einigkeit, Freundligfeit 34 trefflich ſeer zu 
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R] servit ad certitudinem historiae et zu warzeichen: Tohannes praecucurrit et dem 
zum warzeichen Iohannes noluit intrare ante Petrum. Item zum warzeichen: 
Vidit da3 ſchweis tuch, die Leinen tucher, in quo corpus volutum, uno in 
loco, in alio sudarium. Hoc videntes concluserunt eum ablatum ab inimiecis, 
Et: oportet adierint homines, qui haberent potestatem occludendi hostium, 
qui tanta mora usi, ut complicuerint lintheamina. Si amieci, abstulissent corpus 
cum lintheamine et reclusissent ostium. Sie quod servit ad resurrectionem, 


! warzeichen] warz (ebenso 2 vor Iohannes) 6 (u. 7; 447, 2) linth 7 (Sie e in Et) fie 


p"?) Hiftoria difelb feft und gewis zumachen, Und ift gleich jo viel gejagt, als 


wenn man spreche: Chriftus ift warhafftig von den todten erjtanden: zum 
MWarzeichen find die ziveen Junger Petrus und Johannes mit einander hin- 
aus gelauffen zum Grabe, tem zum Warzeichen iſt Johannes furher 
gelauffen fehneller denn Petrus und am erjten zum Grabe fomen, Item 
zum Warzeichen Hat Johannes nicht wollen in da3 Grab hinein gehen, es 
feme denn Petrus hernach und gienge zu erft in da3 Grab, Item zum 
twarzeichen haben diefe zween Jünger im Grab funden die Leinen tücher, 
darin des HErrn leib getvidelt war, gelegt an einen ort und das Schweis— 
tu, das Iheſu umb das Heubt gebunden war, an einen andern ort gelegt 
und bejeit3 eingetvidelt. 

ABer die Tieben Jünger, ob fie ſchon diefe Warzeichen gejehen und 
erfaren haben, Dennoch haben fie dadurch der aufferſtehung Chrijti nicht 
fönnen gewiß werden, Sondern haben aus diefen Warzeichen das twiderjpiel 
geihlofjen, Nemlich das des HErrn Leib von feinen Feinden geftolen und 
tweggenomen jey aus dem Grabe. Meil fie haben das Grab offen Funden 
und die Leinen Tücher und das Schweistucdh gelegt jedes an einen fondern 
ort, haben fie gejagt: hie find getwislich Leute geivejen, welche Gewalt und 
macht haben das verjiegelte Grab auff und zu zuſchlieſſen, das fie folchen 
frevel haben uben dörffen und die Leinen tücher und das Schweistuc von 
de3 verſtorbenen Leib abreiſſen und zujamen einwideln. So e3 freunde 
gethan hetten, würden fie den Leib mit den leinen tüchern und Schweistuch 


zugleich hinweg getragen haben und den Stein twiderumb auff da3 Grab : 


geweltt haben. Deuten alfo die lieben Juͤnger in jver ſchwacheit wider des 
HErrn Aufferftehung was fur des HErrn aufferftehung dienet und dienen 
jol. Dazu hilfft feer, das fie von Maria Magdalena gehöret haben, dag fie 
gejagt: "Sie haben den HErrn hinweg genomen aus dem Grabe, und Wir 
wiſſen nicht, two fie jn Hin gelegt haben’. Dadurch werden fie in jrem wahn 
geſtercket, das weil fie es nu alfo funden, fie gejagt werden haben: Warlich 


8 dieſelb 17 einem 25 Drt, So haben 26/27 fie on Furcht folchen Freuel Haben 
thuͤren vben, vnd 30 haben fehlt 
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305. 20,8—15 [12. Juni 1529). 447 


R) deuten fi)! contra eam. Et quod audierunt a Maria: qui, nescio. Certe recte 
dixisset, quod ablatus sit, nam non tam ordinate iacerent lintheamina. Ideo 
non potuerunt credere eum resurrexisse, quia nondum habuerunt seripturam. 
Fortissimum testimonium omnium operum Christi est semper externum verbum. 
Dum illi carent verbo, non possunt credere. Si tres Gabrieles dicerent mihi, 
non tam firmiter crederem ut scripturae. Non certior securitas pro conscientiis 
nostris quam corporale verbum: Nihil moti priorum, nisi‘vox Christi sequatur 
i. e. scriptura quae ſterck testimonium: Vulgi, discipulorum et Christi met. 


u 


6 tam firmiter o  credere 


) fie 


pP") liebe Maria, Du Haft recht gejagt, dag der Leib weg fey, Denn two feine 
o feinde jn nicht weggenomen hetten, wuͤrden die leinen tuͤcher und das 
Schweistuch nicht jo oxdenlich gelegt jein. 

SO gar haben die lieben Juͤnger nicht gleuben konnen, das der HErr 
von den todten aufferitanden were, weil fie die Schrifft noch nicht wuſſten. 
Darumb ift das eufjerliche Wort allzeit da3 fterdefte zeugnis unter allen 
werden Chriſti. So lang die Junger on Wort find, können fie nicht gleuben, 
das Chriftus von den Todten aufferftanden ſey. Da fie aber da3 Wort 
erlangen und Chriſtus jnen die Schrifft furlegt und das verjtendnis öffnet, 
gleuben fie. Und wenn ſchon drey Gabriel Engel fomen teren und jnen 
bezeuget, wurden ſie ſolchem Zeugnis nicht jo feſt und ſtarck gegleubet haben, 
» al3 fie dem Wort und der Schhrifft gleuben. Darumb fein beſſere und 

gewifjere fiherung ijt fur unfer gewifjen denn das cufjerlich leiblich Wort. 
Wir wurden ung an alle Zeugniffe beide der freunde und feinde nicht keren 
noch und dadurch beivegen lafjen, wenn Chriftus ftimme nicht ſelbs folgete, 
nemlich die heilige Schrifft welche das bejte und ſterckſte Zeugnis ift. 
25 MAria aber jtund fur dem Grabe und weinet drauffen. 2%, 11-15 
Als fie nu meinet, fudet jie in das Grab und fihet zween 
Engel in mweijjen Kleidern jißen, einen zun Heubten und den 
andern zun fuͤſſen, da fie den Leichnam Iheſu hin gelegt hatten. 
Und diefelben ſprachen zu jv: Weib, was weineftu? Sie fpridt 
zu jnen: Sie haben meinen HErın weg genommen, und id) 
weis nit, wo Sie jn hingelegt haben. Und al3 fie das jaget, 
wandte fie ji zu rude und jihet Iheſum ftehen und weis nicht, 
das e3 Iheſus if. Spricht Iheſus zu jr: Weib, was meineftu? 
wen ſucheſtu? Sie meinet, e3 ſey der Gartener, und Sprit 


- 
an 


oo 


2 
3 


10 hetten, So wuͤrden 11 ordentlich 18 drey Engel Gabriel komen 19 bezeuget, 
So wuͤrden fie doch jolchem 23 Stimme und Wort nicht 24 iſt. Darumb laſſen wir die 
Schmwarmgeifter fare, die das eufjerliche, leibliche Wort verwerffen. 34 Gartner 
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Rn) Sp gr) 3 | 19. Suni 1520. 

Maria aber ftund’ ꝛ⁊c. Diefe gejhicht describit S. Iohannes, ut depingat 
magnum serium Maria magdalenae, wie fie da her ghe ut ebria sine sensibus. 
Sie ift jo voller andacht, luft und liebe ad amicum, ut nec videat nec audiat. 
Si enim non fuisset tam ebria prae amore, fo folt fie fi) dran geheit Haben, 
quod sola staret in horto et quod duo angeli cum ea loquerentur et dominus 
cum ea loquitur et quaerit, quare 2. et iacet tam ebria, ut dieat: ‘Si sustu- 
listi eum’ da jol ſich ein jchon tragen heben, Si Magdalena fich des under- 
wunden, ut corpus mortuum portaret. Sic homo est adfectus erga Christum, 


4 amicum] kaum dominum 5 geheit] kaum gehert nicht gefehrt 7 quare o 
9 homo] hö [möglich he = hie) 


p"’]au jm: Herr, Haftu jn weg getragen? jo ſage mir, wo haſtu 


in hingelegt, fo wil id jn holen. 

*DJeſe geſchicht bejchreibet ©. Johannes, auff das er recht abmale 

* Am Rande: Sonnabent nad) ©. Viti, das ift am 19. des Brachmonds anno 1529 
hat D. M. 2. diefe Predigt gethan. 
und bilde der Maria Magdalena grofjen ernſt, wie fie daher gehet und 
brennet fur Hißiger Liebe gegen Chrifto, eben als were fie trunden und 
gleih on finn und vernunfft. So voller Andacht, luſt und Liebe ift fie zu 
dem HErrn Chrifto, da3 fie weder fihet noch hoͤret. Wenn fie nicht fur 
grofjer Liebe jo trunden geweſen were, jo würde fie ſich ja daran geferet 
haben, da3 fie im Garten allein ftehet und zween Engel in weiſſen Kleidern 
fur je im Grab figen fihet und höret diefelben mit jr reden und fragen, 
warumb fie weine. Darnad) das auch der HErr ſelbs in der geftalt des 
Gartner exjcheinet und mit jr redet und Spricht: Weib, Was meineftu? 
wen ſuchſtu? Da jolt fie ja fur ſolchem anblick erfchroden fein und fi) 


Marc.16,5.sgefücchtet Haben und vom Grabe geflohen fein, wie ©. Marcus von den 


andern Weibern jchreibet, welche, da fie im Grab einen jüungling in einem 
weiſſen langen Kleide jahen, jich entjagten und fchnelle heraus giengen aus 
dem Grabe und mit zittern davon flohen. Aber fie ift jo gar in der Liebe 
erjoffen und trunden, das fie der feines achtet und fich weder fur Engel 
noch fur jemand furchtet. Sage mir (fpricht fie zum HErrn, den fie dafur 
belt, es jey der Gartner), two Haftu jn hingelegt? jo wil ich jn holen. 
Warlich da jolt ſich ein jchon tragen gehaben Haben, jo ein Weib ſich unter- 
wunden hette einen todten Leichnam zutragen. 

ALſo ift auch ein jglih Chriftlih Herk geſchickt, welchs Chriftum 


12 Johannes darumb, Auff 13/14 die Itandglosse fehlt 17 Andacht, Hite, Luft 
32 ſchon holen vñn tragen 34 auch fehlt jglich fehlt 
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So. 20,11—15 [19. Juni 1529]. 449 


R] ut putet sibi omnia possibilia, quae tantum cogitat. Hoc etiam facit ille 


0 


p!.2] 


amor etiam terrenus, ut quisque se putet facere quam potest et, ut dieitur, 
Don gedanden ghet gar jeer viel ab. Ipsa exemplum omnium, qui recte 
an Chrifto hangen: Obliviscitur suorum morum, personae, quod vidit angelos, 
non cogitat, quod Caiphas zurnet sed nihil videt et audit quam Christum. 
Si illum inveniret mortuum, fo het3 gnug. 

Hoc Johannes tam diligenter indicat toti mundo ad exemplum. Dem 
erempel nad) fol wir auch ſolch Luft lib brunft gewinnen ad dominum. 
Ipse eiecerat 7 demonia, ut Magdalena illius beneficii non potuerit oblivisci. 
Deinde erat eius hospita, ipse dilectissimus hospes. Sie warn? an einander 
geraten yn ein familiaritatem non solum terrenam sed et spiritualem. Ideo 


3 exemplum] ex exemplum /vielleicht verschrieben für est exemplum/ 6 inveniret 
unsicher, ob ungueret? 


warhafftig Lieb hat, das es fich duͤncken Left, es ſey im alles muͤglich was 


p'] es nur gedendt. es nur gedendt, Wie hie Maria Magda- 
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lena für groſſer Liebe den unbefandten 
Man im Garten anfpricht und fi nicht 
fürdhtet, ob fie ſchon allein ift, und den 
todten Leichnam Chrijti holen und tragen 
wil, das jr allein unmuͤglich ift. Thut 
Die irdiſche Liebe thut auch alfo: ein | doch die ixdifche fleifchliche Liebe alfo: Ein 
jeder der drinnen ſteckt, leſſt fich dunden, ex wolle mehr thun denn er fan 
oder vermag. Wie man in dem gemeinen Sprichwort faget: Bon gedanden 
gehet gar viel abe. Darumb ift diefe Maria ein fein ſchon furbilde und 
trefflih Erempel aller derer die an Chriſto hangen, das jr her in lauter 
rechtſchaffener Liebe gegen Chriſto entbrand jein fol. Denn fie vergifjet alles 
beide jrer weiblichen fitten und Perſon, leſſt ſich nichts anfechten, das jie 
die zween Engel fur jr fihet, gedendt auch nicht, das Hannas und Caiphas 
feindlich zurnen, Summa fie fihet nichts, horet nicht? denn Chriftum allein. 
Wenn fie nur den verftorbenen Chriftum finden möchte, fo hette fie gnuͤge. 
Und der Euangelift hats auch darumb jo vleiffig angezeigt aller welt ein 
Grempel furzuftellen, auff das wir, die es predigen oder hören, ſolchem 
Exempel nach auch luft, Lieb und brunft zu dem HErrn Chrijto gewinnen. 
DEr HErr Hatte fieben Teufel von der Maria ausgetrieben. Darumb 
konde fie folcher grofjen Wolthat nicht vergeſſen. Da zu war fie des HErrn 
wirtin und der HErr jr ftetter und liebſter Gaft, der bey jr oft einferet 
und herberget, da3 alſo Ehriftus und Maria beide der Wolthat und der 
teglichen gemeinſchafft halben aneinander geraten waren in eine Brüderfchafit 
nicht allein irdifcher weife, fondern auch geiftlih. Darumb iſt je Herb vol 
22 abe, Sölte denn die geiftliche Liebe nicht alfo tHun? DArumb 27 zürnen, In Summa 

33 kunde 36 aneinadner P! 

Luthers Werke. XX VII 239 
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450 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] nihil somniat et videt quam hune virum. &3 thut3 noch alfo, quando homo 
ab altero accepit beneficium zc. et praesertim consuetudo. Illa manet firma 
et quando jol gejsheiden werden, thut3 aufdermaßen iwehe. Hoc fit naturaliter. 
Ibi ultra est spiritualis dilectio. Et etiam tam ardenter dilexit, ut secuta 
eum, et eum fovit und an yhn geſetzt gut, ehr, Teib und leben. Quisque 
legat hoc exemplum, ut fi) bey der nafen nehme. Nos quoque accepimus 

zit.3,+beneficia a deo, ut ad Tit. “Cum humanitas’ ıc. et quotidie adhuc accipimus 
et sie nobiseum agit: audimus, legimus eius verbum, er jo gemein zu gajt 
bey und ut Magdalenae, et plus est jo zu rechnen, apertins habemus et non 
solum 7 diabolos sed Hundert taufent. Sed adeo non probi ut magdalena, 


3 aufdermaßen] auſd': 9 rechnen] kaum vechen 


p"?] Sieb zu dem HEren und fan nicht anders denden, treumen, veden denn aljo: 
hette ih nur den Man meinen allerliebften Gaft und HErrn, jo were mein 
Herk zu frieden. Es thut3 noch heutigs tags aljo: wenn ein Menjc von 
dem andern Wolthat empfangen Hat, und fonderlic) wenn langwirige gewon— 
heit, alte gejelihafft und freundjchafft mit zuichlegt, die wird fo feite, das 
wens dermal eins jol gejcheiden fein, jo thut3 aus der mafjen wehe. Das 
geſchicht natürlich alfo. Aber neben folcher irdiſcher Liebe ift auch bie in 
der Maria eine geiftliche Liebe zu dem HErrn, das fie jn jo hertzlich brünftig 
lieb hat und jm nachgefolget ift, jm gedienet und gut und Ehre und Leib 
und Leben und alles was ſie hat, an jn gejeßt. 

WEr nu dis Exempel lieſet oder höret, der fol ſich bey der nafen 
nemen und in feinen böjem riechen und jein Hertz erforjchen, ob es auch jo 
brenne von ſolchem fewer und hie der Liebe gegen Chrifto. Denn mir alle 
fampt auch grofje uberfchwengliche mwolthaten von Gott empfangen haben, 

zit 3,4.s wie ©. Paulus faget Tit. 3. dag uns erjchienen jey die Freundligkeit und 

Leutſeligkeit Gottes unſers Heilands, nicht umb der werd toillen der 

Gerechtigkeit die wir gethan hatten, Sondern nad) feiner Barmhertzigkeit 

machte ev uns felig etc. Und was für mwolthaten empfahen wir wol nod) 

tegli) von jm? Er gehet mit una auch aljo umb, wie er mit diefer Maria 
umbgangen ift: Wir leſen, predigen, hören fein heilige wort, Er ift jo 
ein gemeiner Gaft bey uns und herberget teglich bey uns (doch geiſtlich), als 
er bey Maria geweſen ift und geherberget hat, Ya er ift mehr bey uns, 

Denn jo zu rechnen haben wirs viel klerer und heller denn fie e3 gehabt 

hat, und hat von uns nicht allein fieben, fondern hundert taufent Teufel 

außsgetrieben. 


12 dem P! den P? 13 Her wol zu 19 und (nach gedienet ebenso nach Ehre) fehlt 
35 ausgetrieben, vnd vns don der Hellen Gewalt erlöfet. 
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30.20, 11—15 [19. Juni 1529). 451 


R]ut sic nemo diligat et luft, her 2. Si quis nostrum legeret, pudefieri 


deberemus. Ingratitudo nostra nullis beneficiis mederi potest. Sed dieis: 
Si dominus ipse adesset et meus hospes, ut eum ipse diligerem. Ja, tu 
diligeres. In Euangelio dieitur, quod non dilexerit propter flavos crines vel 


5 personam sed hesit in ore eius. Hic fuit ignis, unde estuaret. Certe nos 
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ditius et clarius audimus, ipsa annum vel dimidium audit, nos 10. Et faci- 
mus quasi semper habituri et non esset donum. Utinam maneret bey der 


6 ipsa] ipse 


SOlchs, jage ich, ift uns widerfaren und widerferet una noch teglid). 
Dennoch find wir nicht jo from als diefe Maria Magdalena. Denn feiner 
unter und hat Chriftum jo Lieb und fo ein hitzig brunftig Her zu jm, als 
fte gehabt Hat. Darumb wenn unfer einer dis Exempel lieſet oder höret, jol 
er billich die augen niderihlagen und ſchamrot werden. Denn unfer Undand- 
barkeit fan mit feinen worten gnugjam ausgeredt werden. 

SA, moͤchteſtu fagen, Maria hat gut machen gehabt, Sie hat den 
HErrn bey jr gehabt Perſonlich und leiblich und er ift jr Gaft getoejen, 
Darumb hat fie jn leicht konnen lieb haben; So er bey mix auch Perſonlich 
und leiblich mein Gaſt were, wolt ich jn auch lieb haben und jm alles gut3 
thun, gleih wie fie antivortet. Was wers denn mehr? wenn ex ſchon 
Perfonlich bey dir und leiblich dein Gaft were? Sch meine ja, du wuͤrdeſt 
in lieb haben, wie die Pharijeer jn geliebet haben. Diejelben hatten jn auch 
Perſonlich, und er war leiblich jr Saft, aſs das brod mit jnen, Dennod) 
ſtachen fie auff jn wie die gifftigen Ottern und ſchlangen. Das Euangelium 
aber zeiget und an, da3 Maria den HErrn Iheſum Hat Yieb gehabt nicht 
umb jeiner geelen Har willen, au nicht umb jeiner Perſon noch umb 
feiner leiblichen gegenwertigfeit willen allein, Sondern jey an jeinem munde 
gehangen und habe feiner Rede zu gehöret. Dafjelb wort, das fie von jm 
gehöret hat, iſt da3 fewer geweft jrer liebe, davon fie in jrem Hertzen 
gebrand hat. Sp man nu hie die rechnung machen folte, folte das Fewr 
der Liebe in unfern Hertzen viel gröffer fein denn e3 in Maria geweſt ift. 
Denn wir hören itzt feine rede viel reichlicher und klerer Denn fie gehöret 
hat. Sie hat feine rede etwa ein jar oder kaum ein halb jar gehöret, Wir 
aber haben nu fein Euangelium zehen jar gehöret und thun dennoch, eben 
al3 Hetten wir folden Schatz allzeit gehabt und als were es feine gabe oder 
gejchend, das uns das Wort zu diejer zeit jo reichlich gegeben ift. So gar 
faul, treg und leffig ftellen wir ung zu dem lieben Wort. 

UND wolt Gott, es bliebe jchlecht bey der tragheit und faulheit und 


11 jolt 16 leichtlich bey mir fehlt 18 fie. Antwort. Was 28 So)] Wo ſolte, 
So jolte 30 relichlicher P zu 32 zehen jar am Rande 1529 P? 
29* 


452 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] faulfeit, si non contemptus et persecutio sequeretur. Certe 100 diaboli nos 


obsederunt, omnes impiae doctrinae susceptae, mundus plenus idolatriae, cultus 
Sanctorum, peregrinationum et omnes fuimus privati verbo et fide, quam lucem 
habeamus, quis iam horum cogitat? Jam fol wir danden, cum etiam con- 
temnamus? Dixi nuper semper dieendum de cecitate tenebrarum, in quibus 
degimus et nihil habuimus quam inquietam conscientiam. Jam vero liberati 
jtel wir und ut ingrati. Si iam centesima pars danda, quae olim, desperare 


Spr. 10, cogeremur. Es wird und ghen, ut dieit Salomo: “Impius quod timet accidit 


4 cogitat c aus colerat 8 cogeremur] cogeremus kaum cogitemus 


p'.2] folgete nicht auch auff die faulheit des Wort3 verachtung und verfolgung, 


darein itzt alle twelt geret. Wir gedenden nicht mehr dran, warinne wir 
unter dem Bapfthumb geſteckt find. Warlich Hundert taufent Teufel haten 
una dazumal bejeffen. Alle falſche Lere, irthumb und gremwel Hatten mir 
angenomen. Da war alle welt vol Abgoͤtterey, heiligen dienft, Walfarten, 
Ablas, Bullen, Bruͤderſchafften, Mefjen und wer fans alles erzelen? und 
jolh3 alles on alle mas, und in Summa, wir waren allefampt des Lieben 
reinen worts beraubet, wuſſten nicht, was Chriftus were oder glaube an jn. 
Welcher iſt wol unter und, der nu daran gedendet? itzt jolten wir Gott 
danden, das ex ung aus ſolcher gefengnis des Teufels erloͤſet und das Liecht 
ſeines worts uns gegeben hat. So faren wir zu und find nicht allein leſſig 
und faul das Yiebe wort zu hören, fondern heben auch an dafjelb zu ver- 
achten und zu verfolgen. 

ICh hab offt gejagt und Halte es auch fur gut und nötig, dag man 
offt davon jage und die Leute erinnere der graufamen Blindheit und jchred- 
lichen finfternifjen, darinen wir unter dem Bapfthum gelebet haben, da wir 
fein erfentnis Gottes und feine willens und feinen troſt gehabt haben, 
Sondern eitel unruͤgig flüchtig Her und Gewiſſen. Nu wir aber aus 
folcher Blindheit und finfterniffen gnediglich exlöfet und zum Wort fomen 
find, daraus wir Gott recht können erfennen lernen, jtellen wir ung jo 
leppiſch, jchlefferig und undandbar, das nicht gnug davon zujagen ift. So 
man itzt jolt Gott zu ehren und dem Wort zur fürderung das hunderte teil 
geben, das man im Bapfthum dem Teufel zu dient und Meſſen und andere 
Abgdtterreien zu ftifften und zubeftetigen gegeben hat, muften wir ver- 
zweiveln. 

ABer wir werden auch teglich bezalet werden, es wird ung gehen, wie 


Sp. 1,26; Salomon jagt Proverb. 1: Was der Gottloſe fürchtet da8 kompt uber jn.” 


Wir find Gott und feinem Wort undandbar. Darumb wirds gejchehen, das 





10 worinne 11 Bapfthum 12 Irthum 31 und (nach dienft) fehlt 32 Ab: 
götterey muͤſten 32/33 verzweiffeln 
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Joh. 20, 11—15 [19. Juni 1529). 453 


R] ei... Nos ingrati facti. Ideo fiet, ut diabolus expulsus afferat 7 peiores, ut 
deteriores septies. Tum culpa remeabit in Euangelium: Utinam mansisse- 
mus cum Papa. Hi sunt fructus, Euangelium si non accepissemus, non fuit 
not. Sie mus das Euangelium ſchuld tragen non nostra ingratitudo. Ut 

5 verum fiat, quod 7 satanae veniant, ubi prius unus, deinde da8 wir uns 
ftellen, quasi velimus erhungern et fol una begegnen, ut homines moriantur, 
ut jew. Et iam dieunt: Satan induxit Ruangelium in mundum, hoc inde, 
quod adeo ingrati pro beneficio expulsorum Satanarum et pro communi- 


3 fructus, Euangelium] f E [könnte auch = fructus Euangelü, sein] 5 wir über 
man 7 jew kaum sues 


pP") der Teufel, der von uns ausgetrieben, ſieben ander Teufel mit ſich bringen 
ı0 toird, die erger find denn er ſelbs, und fur einen irthum werden wir ſieben— 
mal jo viel irthum Haben, und wird aljo fiebenmal erger mit ung werden 
denn es zuvor gemwejen ift. Als denn wird alle Schuld dem Euangelio zu 
gemefjen werden, Wie albereit viel anfahen da3 Euangelium zu leftern und 
Ipreden: Ah wolt Gott, wir weren unter dem Bapft blieben, Dis find 
die Früchte des Euangelij, das es allenthalben jo ubel zugehet; Hetten mir 
das Euangelium nicht angenomen, jo hette e3 feine Not. Alfo mus das 
liebe Euangelium herhalten und die Schuld tragen und unfer Undandbarfeit 
und verachtung, die doch alles ubels ein urſach ift, on ſchuld und ledig aus- 
gehen, auff das es ja war werde, das fieben Teufel dahin komen find, da 
zuvor einer var. 
DArnach das wir una ibt alfo ftellen, al3 wolten wir verhungern, 
da3 fol uns auch begegnen und in die hende fomen, da3 die menjchen dahin 
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p:] jterben werden als die jew. fterben werden wie die Sem. Das wird [p? 
unfer Lohn jein für die fchendliche ver- 
25 achtung des Worts, Nemlich Geiftlicher 


und Leiblicher Hunger, das wir werden 

an Leib und Seele verderben, An der 

Seelen durch faljche Lere und Irthum, 

Am Leibe durch Krieg, Thewerzeit und 

o Itzt ſagt man: der Teufel hat das | Hunger. Itzt fagen die Lefterer: Der 
Guangelium in die welt gefuͤret'. Teuffel hat das Euangelium in die Welt 

gefüret. Wolan, Es wird bald wider 

aus der Welt komen, Dafür las dir nicht 
leide jein. 

35 Solchs geſchicht daher, SOlchs wird uns darumb widerfaren, 
das wir ſo undanckbar ſind fur die groſſe wolthat Gottes, das der Teufel 
von uns ausgetrieben iſt und das wir die gemeinſchafft des Euangelij haben. 
Itzt herberget Chriſtus bey uns, Er iſt mit uns nicht allein in der Kirchen, 


38 beherberget 





454 Mocenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R| catione Euangelii. Jam adest nobiscum in camern, ftuben, ubique liberi, 
und freundlich ift Chriftus nobiscum. Sed nos non curamus. Ideo werden 
wirs bezalen. Ideo hoc exemplum Magdalenae, quod sie nihil audit, vidit, 
sed omnia mortua, vivit solus Christus mortuus et sepultus’ in corde suo. 
Cum illum non habet, nihil habet, eo habito omnia. Die Christianum, qui 


Phil. 3,8 sic adfectus, ut Euangelio habito zc. Paulus iactat se talem. Si deberem 


antiquis praedicare, cessassem ante 3 annos. Sed praedicandum propter Iuven- 
tutem, wir bleiben Ioannes in eodem. Alte hunde find nicht 2c., alte cheld 
mag man nicht gefund machen. Nos indigni, ut audiamus talia exempla. 
Man fol uns predigen de Marcolfo. Innocentia corda suscipiunt. Hoc 


p'?]) Sondern auch in der Kamer, in der ftuben und allenthalben. Er gehet auff 


da3 allerlieblichjte und Freundlichjte mit uns umb, Aber wir achtens nicht, 
Darumb werden wirs auch thewer gnug mufjen bezalen. 

SH iſt und nu dis Erempel der Maria Magdalena furgefchrieben, das 
wir doch ein bilde eines fchonen feinen Herken jehen, welchs jo vol von Chrifto 
ſtickt, das fie nicht dafur fihet noch höret: fur jr ift alles ander geftorben 
und tod, allein Chriftus geftorben und begraben lebet in jrem Herten. 
Wenn ſie den nicht hat, fo hat fie nichts, wenn fie aber den hat, jo hat fie 
alles. Lieber zeige mir einen folchen Chriften unter un, der alſo gejinnet 
ſey gegen da3 Euangelium, dem alfo zu mut jey: wenn er dad Euangelium 
nicht hat, das er nichts habe, und mwiderumb wenn er das Euangelium hat, 
das er alles habe. 


©. PAulus rhuͤmet von fich ſelbs, das er ſolcher Menſch ſey der nichts 


2Hu.3,7.sachte denn Chriftum alleine, philip. 3. Was mir gewin war, das hab id 


umb Chriſtus willen fur ſchaden geachtet. Denn ih achte es alles fur 
ſchaden gegen der uberjchtwenglichen erfentnis Chrifti Iheſu meines HEren, 
umb welches willen ich alles habe fur ſchaden gerechnet und achte es fur 


Phil. i, zu dreck, und Philip. 1. Chriſtus ift mein leben, Und fterben ift mein gewin’. 


Wir aber koͤnnen von ung ſolchs mit Warheit nicht rhuͤmen, Sondern unferer 


Undankbarkeit und verachtung mögen wir una rhuͤmen, jo die zurhuͤmen ift. : 


Es ftehet mit uns leider alfo, da3 jo ich allein den alten predigen ſolte, 
wolte ich fur dreien jaren auffgehöret haben, Aber umb der Jungen willen 
die daher wachſſen, mus ich predigen. Wir alten bleiben Johannes in 
eodem, und gehet mit und nah dem Sprichwort: Alte Hunde find nicht 


bendig zumachen, Alte jchelde mag man nicht from maden. Und in Summa, 35 


wir finds nicht werd, das wir folche Exrempel, als diefer Maria eins ift, 
hören follen, Man folt uns von Marcolfo Predigen. Unſchuldige Herken 


15 Hertzens jehen möchten, welchs jo voll ift von 16 ftidt fehlt fie] es hoͤret, Alles 
ander ift fire jr geftorben 17 geftorben und begraben fehlt 33 waſſchen P!] wachien 
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Joh. 20, 11-17 (19. Juni 1529]. 455 


R] exemplum macht uns omnes zu fchanden, erubescamus etiam. ‘Iesus, Maria: 2, 16 
Rabuni”. Da fie in der brunft fo fthet et non agnoscit dominum, quia non 
putat vivere, cupit aufgraben. Dum sic ardet, vocat eam nomine suo. Da 
hat der dominus suam gewonliche ſtym Laffen ghen, quae ei notissima. Sicut 
vox est aufdermafjen ſchwer zu verbergen, Ideo ubi loquitur, statim agnoscit 
Maria, quia non amplius zc. wandt fie fi} et procidit et osculari ıc. Iam 
non erat mortuus et afferendus. Sed iam aderat. In historia adhuc maneo, 
antequam venio ad doctrinam. “Nondum’: fo hor ich wol: tum tangere debet, %, 17 
tamen si supra esset, descendere deberet ut tangeretur, Christus dieit. Christus 


or 


4 gewonl 5 ſchwer] fer oder j—er 6 amp zu 8 Nondum ascendit ad patrem r 


p'’) ıo nemens allein an, Mit ung alten ift3 verloren. Dis Erempel der Maria 

macht ung alle zu jchanden. Laſſt ung auch ein wenig fchemen. 

Spricht Iheſus zu jr "Maria. Da wandte fie ſich umb und, ı6 
Ipriht zu jm “Rabuni’, das heiſſet Meifter. 

DA Maria alfo in der brunft ftehet und den HErrn Iheſum nicht 
fennet (Denn fie helt3 nicht dafur, das er aufferftanden fey und lebe, Sondern 
meinet, er ſey aus dem Grabe geftolen, begert zu wiſſen, wo er hingelegt 
jey, da mil fie hin gehen und jn ausgraben), Da fie aljo erhitet ift, ſage 
ih, und brennet, vuffet jr Iheſus bey namen und ſpricht Maria. Der 
HErr hat feine gewonliche ftimme gehen Laffen, die den Juͤngern und Weibern, 
welche umb jn waren, am befanteften war, wie denn die natürliche gewon— 
liche jtimme aus der mafjen ubel zuverbergen ift. Als nu der HErr aljo 
redet und feine gewonliche Stimme gehen leſſt, kennet jn Maria von ftund an. 
Da helt fie jn nicht mehr für den Gartner, Spricht auch nicht mehr zu jm 
wo haftu jn hingetragen? jage mir, jo wil ich jn holen’, Sondern wendet 
fi bald umb, Yeufft zu und wil jn anruͤren und jn füffen. Itzt ift ex 
nicht mehr bey jr tod, den fie woͤlle ausgraben und holen, Sondern jeine 
ftimme gibt jr zeugni3 von jm, das ex felb3 gegenwertig jey und lebe. 

Sprit Iheſus zu jr: Ruͤre mih nicht an, denn id binm,ı 
noch niht auffgefaren zu meinem Bater. 

30 We fol ich das verftehen? Sol fie jn denn allererft anruͤren, wenn 
er auffgefaren ift? Meinet ich doch, wenn er zum Vater auffgefaren were, 
jo mufte ex hernider faren, auff das er angeruͤret wuͤrde, Wenn er zum 
Bater auffgefaren were, fo koͤnd er nicht mehr angerüret werden? Anttoort. 
Alſo foltu es verftehen: Chriftus hat mit dieſen worten der Maria meinung 
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10 Mit den alten Bierjchelmen ifts 17 ausgraben] Holen 19 die] welche 
20 welche] jo 21 ubel] ſchweer 33/34 were dis hat] ift, twie fan man In den anrüren. 
Antwort. Bon diefem Stüd Haben die Lerer viel vn mancherley gefehrieben. Chryfoftomus ver: 
ftehet3 aljo, Chriſtus hab 


456 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] voluit indicare Magdalenae, da3 yhr meinung nicht were ut putabat: 


quae erat quod intelligebat eius resurrectionem ut Lazari, qui edebat ut 
prius. Sie putabat Christum revenisse in hanc vitam ut antea. Ideo voluit 
sie tangere, Sed dominus non vult sie intelligi suam resurrectionem. Ideo 
dieit nondum'. Et hoc indicat se in alio mwejen fein, non ut Lazarus. Non 
sie resurrexi ut sie vixi. Sed ego resurrexi, ut ad patrem. Sie Lazarus 
non, quia non ascendit in coelum. 

Ergo his verbis indicare vult, quod sua resurrectio habeat ein ander 
meinung quam aliorum, nempe ut ascendat coelum et regnum einnheme i. e. 
annuncio tibi, quid de ascensu meo, ut credas me fomen ynn ein ander 


3 re über venisse von erster Hand 5 Et hoc über Indicat & his v indicare v 
[also vielleicht doppelt geschriebenes v = vult] 10 de (quodam) ascensu 


p"°] ftraffen wollen und anzeigen, das die jelb falſch und unvecht ſey. Ire mei: 


nung aber war dieje: Sie verjtund des HErrn aufferftehung alſo, das er 
wider mit jnen leben wuͤrde wie vor, Gleich wie Lazarus, der widwen Son 
zu Naim und die Tochter des Oberjten der Schule und andere todten mehr, 
nad) dem fie von Chriſto aufferwedt waren, unter den Leuten umbgiengen, 
affen, trunden tie vor. Alſo meinet fie au), Chriftus were durch feine 
aufferftehung wider in dis fterblich Yeben fomen tie vor. Darumb mil fie 
jn auch aljo anrüren, das fie fi) mit feiner leiblichen Gemeinſchafft exgete, 
jn Eüffe, mit jm auffs freundlichfte umbgehe und jm diene tie vor. 

ABer der HErr wil feine Aufferftehung auff die weiſe nicht verftanden 
haben. Darumb jpricht ex: ruͤre mid nicht an, Ich bin noch nicht auff- 
gefaren. Als wolt er jagen: ich bin nicht darumb von den todten auff- 
erftanden, da3 du mich anruͤreſt und kuͤſſeſt gleich wie vor, So bin ich auch 
nit mehr in dem weſen und leben wie vor, Ach bin duch mein auff- 
erjtehen nicht mwiderumb in da3 vorige weſen und leben getretten, das ich 
defjelben gebrauche, twie ich dor gebraucht Habe und wie Lazarus und andere, 
nach dem fie durch mich aufferweckt find, gebraudht haben. Sondern darumb 
bin ich von den todten aufferftanden, da3 ich aufffare zu meinem Vater und 
ein ander ewig Leben anfahe. Solcher weiſe ift Lazaruz nicht aufferjtanden, 
Denn Lazarus ift nicht gen Himel gefaren. Wil aljo der HErr mit diefen 
toorten anzeigen, da3 jein aufferjtehung ein ander meinung habe denn Lazari 
und der andern, jo von den todten aufferwect find, Nemlich das er dadurch 
aufffare gen Himel und das Reich einneme als ein König und HErr uber 
alles, als wolt ex zu Maria jagen: Es ift mir nicht umb dein anrüren 
zuthun, Sondern darumb ift mir zuthun, was du don meiner aufferftehung 
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So. 20, 17.18 [19. Juni 1529]. 457 


R] een. “Vade, die fratribus.’° Hunc textum auditis in feriis Paschae, das 20, ı7i. 
ein vecht ſchoner tert, qui indiget tota praedicatione. Ibi audis, quod Christus 
Post suam resurrectionem se adhuc appellat fratrem suorum apostolorum et 
omnium discipulorum. Ideo hoc verbum scribendum magnis aureisque literis. 

5 “Meis? fratribus das mag ein wort fein, quod Christianum fol frolich machen 
et facere dulcem erga Christum. Ideo non attinet ad ingrata corda Es 
ift ymer jchad, ut cadat in tale. “Non proiiciendae’- Matth. 7. Qui hic matts.7,s 


1 auditis] aud 6 dulcem] dul /oder dil = diligentem/ 


p'”) halteft, nemlich das du gleubeft, ich ſey dadurch in ein ander teen 
fomen. fomen. Alſo verftehets Chryſoſtomus, [P? 
10 Und fülchen Verſtand las ih miv aud) 
wolgefallen. 

GEhe aber Hin zu meinen Brüdern und ſage jnen: Ka, w. is 
fare auff zu meinem Bater und zu ewrem Bater, zu meinem 
Gott und zu ewrem Gott. Maria Magdalena fompt und ver: 

»» fündiget den Jüngern: Ich habe den HErrn gejehen und fol 
hat er zu mir gefagt. 
DIs iſt ein trefflicher Text, da viel 
Zeit zu gehöret jn aus zulegen. Doch 
pP) Defen Tert horet jv fast alle | höret jr fait alle Jar davon predigen 
20 jar predigen auff das Ofterfeft. Denn | auff das Ofterfeft, Wie es denn zumal 
e3 ift zumal ein rechter ſchoͤner Text, | ein rechter ſchoͤner Text ift, 
der tool einer ganten Predigt bedarff. Aber doc kurtz davon zu reden, tft 
das die Summa: Chriftus aufferftanden von den todten til feiner Jünger 
und aller gleubigen bruder fein und genennet werden. Es folten dieje wort 
bilfih mit groffen und guͤldenen Buchftaben gejihrieben werden nicht Schlecht 
auff Papir noch ins buch, Sondern in unfere Herten, auff das fie drinnen 
Yebeten. “Gehe hin und fage meinen Brüdern’, Das mag ein Wort fein, 
welchs einen Chriften billich jolte frölich machen und zu Liebe gegen Chrifto 
reißen und erwecken. Aber folche wort gehören nicht fur undandbare Herken, 
30 es ift auch imer ſchade, das fie jn ein ficher, frech, ruchlos, undandbar Herk 
fallen follen. Denn e find ſolche Perlen, die man wie Chriſtus jagt 


2 


— 


Matt. 7. nicht werffen ſol fur die Matth. 7,6 
Sem. Sew. Diefer Tert gehöret für betrübte 
Hergen und geengfte Gewiſſen. Für die 
35 Sew gehören Trebern und nicht folcher 
Text. 


MWEr hie recht jyllogifiren und ausrechnen fonde, was das wort “Bruder 


22 bedarfj] werd ift 24 Brüder 27 lebeten. ER fpricht, Gehe 30 jn] für 
31 fallen] tome 37 kuͤnde 


458 Mocenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] syllogizant, cogitant quid hoc verbum contineat. Petrus ter negator et 


adversarius Christi et decesserunt discipuli, in mala conscientia fteden ala 
die treulofen, qui deseruerint dominum, et dixisset potius: die den mein= 
eidigen bojmwichten, qui me negaverunt, da3 fie da3 und iens haben. Ipse 
invertit. Non potuisset amicum magis verbum usurpare erga illos.. Sitzen 
in inferis, quia treulos und meineidig an Chrifto worden, et tamen qui est 
dei filius dieit fratres.. Si quis meditetur, quae digna horum verborum, 
ebrius fieret ut Magdalena et omnia sordescerent quae in mundo, et non 
faceret deum ex iis. Sed seiret se fratrem: Ego non dignus quod vocet me 
creaturam, et hic fratrem. Et maximum est, quod tanti viri esse fratrem, qui 


1 syllog 4 bofwichten] bof 5 ga [= erga] illos in qu /= quam/ illud zu ändern 
versucht 9 me o 


p"2] begreift. Petrus hatte den HErrn dreymal verleugnet. Die andern Jünger 


waren in jeiner not und leiden don jm geflohen und hatten jn jchendlich 
verlaffen, Staten alſo nicht allein Petrus, Sondern aud) die andern Jünger 
alle fampt in boͤſem Gewiſſen, ſchrecken und zagen, Duͤrfften ſich nicht allein 
fur den Süden nirgend regen, Sondern muften auch die augen niderjchlagen 
und fi) fur fich jelbs ſchemen al3 die tretwlofen und meineidigen die bon 
jrem HErrn abtrunnig worden waren. Denen hette ex billich jollen jagen 
laſſen: gehe Hin zu den meineidigen trewlofen Boswichtern die mich zum 
teil verleugnet und verſchworen, zum teil abtrünnig und trewlos an mir 
worden find, und jage jnen, das fie dis und jene haben. Aber ex feret3 
umb und Spricht: “gehe Hin und jage meinen Brüdern. in freundlicher 
Vieblicher Wort hette er nicht brauchen koͤnnen gegen denen, die da fiben 
mitten in der Helle mit böfem gewiſſen und ſchrecken, darumb das fie treiv- 
los und meineidig an jrem HErrn worden find. Dazu ifts Gottes ewiger 
Son, Schepffer und HErr aller ding, der fie Brüder nennet. 

SH jemand recht bedenden koͤnde, wie rei) und tröftlich diefe wort 
find, der wuͤrde fur freude und luft trunden werden, tvie Maria Magdalena 
fur Andacht und Liebe zum HErrn trunden ift. Alles was in der Welt ift, 
würde fur jm ftinden, er wurde aus reihthum, geld, gut, gewalt, pracht 
und herrligfeit diefer welt nicht einen Gott machen, wie der mehrer teil in 
der welt leider thut. Denn wer don Herten, gewis und feſt gleubte, das 
CHriftus fein Bruder were, der wide in eitel fprüngen daher gehen und 
lagen: Wer bin ich der ich zu ſolchen ehren kome und Gottes Sons Bruder 
bin und heiſſe? Bin ich doch nicht werd, das fo groffer König und HErr 
aller Greaturn mich feine Greatur heiſſe. Nu Hat er nicht daran gnüge, 
das ich feine Creatur bin und heiffe, Sondern wil auch, das ich fein Bruder 
jey und heiſſe. Solte ich nu nicht frölich fein, Sintemal mic) der man 


14 Dürfften] Tgürften 21 Ein] Kein 22 nicht fehlt 26 kuͤnde 30 einen] ein 
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30h. 20, 17.18 [19. Juni 1529]. 459 


R] est dominus super coelum, terram, mortem ıc. Das ift incomprehensibile, quod 
cor vere comprehendit, oportet sit letum et contemnat prae fraternitate omnia 
ut sordes. Qui vero non faeit, signum est quod hoc verbum “rater’ non audit 
vel non intelligit vel non fi) annimpt. Si sum frater, fißen wir cum eo 
5 in simili hereditate. S. Paulus der weis zu jyllogifiren: “Cum eo in celesti- ep. 2, 


> c D D . D ° 
bus’, “cum eo iudicabimus’ 1. Cor. 6. 1.Cor.3. Petrus: “omnia vestra’. Sie 1 &ur- 52). 


5 ſyllog zu5 Eph.2 r 


p"?) feinen Bruder beiffet der ein HErr ift uber Himel und Exden, uber Suͤnd 
und Tod, uber Teufel und Hell und alles was genant mag werden nicht 
allein in diefer welt, fondern auch in der zufunfftigen? Aber unfer Herken 
find zu Klein und enge und der Troft ift viel zu groß und gar uberjchiweng- 
li), das wir jn nicht feſt fafjen können, ob wir ſchon teglich davon Hören 
und dran lernen. Wo aber ſolchs in ein Hertz fellet und mit dem Glauben 
ergriffen wird, Da mus folgen, das ſolch Hertz frölich werde und gegen 
diefer Bruderschaft alles was in der mwelt ift verachte als eitel unflat und 
is ftand. Wo aber ein Herb nicht Yuftig und froͤlich davon wird, jo iſts ein 
Zeichen, das derfelb Menſch dis wort “Bruder” noch nie gehöret oder doc) 
nie verjtanden, oder fo ers gehoret und verftanden, doch nie angenomen noch 
gegleubet hat. 
DJe folge aber, jo das wort “Bruder” mit fich bringet, ift uber alle 
mas wichtig und herrlich. Denn bin ich Chriftus Bruder, wie denn Chriftus 
in diefen worten una gewis zufagt, jo folget draus unwiderſprechlich, das 
ich mit Chrifto fite in gefampten Lehen und gleicher erbſchafft und alle 
güiter mit jm gemein habe die er hat. Solchs weis ©. Paulus fein zu 
p:] ſyllogiſiren und zu folgern Syllogifiren und zu folgern Rom. 8. da "de — 
25 ex fpricht: Sind wir denn Kinder, So 
find wir auch Erben, nemlich Gottes 
Erben und Miterben Chrifti. 
AUS der Folge flieffen die tröftlichen 
Wort und herrlichen Heubtjprüche, als 
&pp.2,4-5 30 Ephe. 2. Da er Sprit: “Gott der da Ephef. 2. “Gott der da Eph. 2,4-6 
reich ift von barmhertzigkeit durch feine groffe Liebe, damit ex uns geliebet 
hat, Da wir tod waren in den Sünden, hat er uns ſampt Chriſto lebendig 
gemacht (Denn aus gnaden jeid je felig worden) und hat una ſampt jm 
aufferweckt und ſampt jm in das himliſche weſen gejegt in Chrifto Iheſu'. 
Und zum Col. 3. Ir feid geftorben und ewer Leben ift verborgen mit Chriſto coı. 3, 3.4 
in Gott. Wenn aber Chriftus ewer Leben ſich offenbaren wird, denn werdet 
jr auch) offenbar werden mit jm in der herrligkeit'. Und 1. Cor. 3. “Alles ift 1.c0.3,2.2 
eiver, jv aber ſeid Chrifti, Chriftus aber ift Gottes’. Und 1. Cor. 6. Wiſſet 1. Cor. 6,2.3 
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460 MWocenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] hoc vocabulum “frater’ dat coronam talem, quam nemo potest comprehendere. 
Paulus intellexit, ideo parum de hac re locutus. Schwermeri furen da3 edle 
wort in tali abusu, ut non wol durffen brauchen. IIlud durffen ſchir nicht 
nemen, quia ipsi haben jo beſchmeiſt hoc nomen et alia, ut‘c. Si vero ex 
corde profieiscitur, sequitur, quod gehor in dem haus, coheres, wie anderd. 5 
Sa ideo do tibi hoc nomen et cum hoc hereditatem omnium. Ergo Chri- 

Matth.13,50 stianus dieitur Christi frater. Hoc audimus quoque in Matth. c. 12. “Est 
frater'. Voluntas patris est: ire in cenobia? Sed qui in me credit, ut 


2 edle in alle oder alte geändert und beit darüber 3 Illud oder Mad [= Man] 
4 nemen oder nennen 8 Voluntas dis cenobia] Vol pris est ire in cenob: 


p"] je nicht, das die Heiligen die welt richten werden? Wifjet jr nicht, das ir 
uber die Engel richten werden’? Alſo gibt mir das Wort ‘Bruder’ eine 
ſolche Krone auff mein Heubt, welche niemand ausfprechen noch mit gedanden 

P'] ergründen oder begreiffen Tan. ergründen oder begreiffen fan. Dende, [P? 
was da3 ſey, wenn ein reicher mechtiger 
Herr auff Erden dich Heiffet “Bruder”. 
Was iſts aber gegen dem, das dich der 15 
Herr und Schepffer Himel3 und der 
Erden Bruder Heifjet? Es iſt mit feiner 
Bernunfft zubegreiffen. 
©. Paulus hats verftanden, Darumb hat ev auch fo Herrlich davon geredt 
und gejchrieben. 20 
UNfer Schwermer und NRottengeifter füren dis ſchoͤne Liebliche wort 
Bruder' in ſolchem misbrauch, da3 wirs nit wol mehr brauchen dürffen. 
Man darff ſchier niemand mehr mit dem namen “Bruder” nennen, jo gar 
haben fie dis wort wie auch andere wort mehr mit jrem fehendlichen weſen 
bejchmeifjet. Wenn aber dis wort “Bruder” von mir reiht gebraucht und 
von hertzen gehet und feit gegleubet wird, fo folget, das ich gehöre in das 
Paradis und himelreich, darinnen Chriſtus HErr ift, Denn ich bin ein mit- 
erbe mit jm. Er gibt und ja diefen namen darumb, das wir feine miterben 
fein füllen, mit jm leben und regiren, ja er gibt uns nicht allein den 
Ichlechten blofjen namen, jondern gibt uns auch die exrbichafft dazu. So 
heifjt nu ein jglicher Chrift und gleubiger des HErrn Chrifti Bruder, dar- 
umb da3 er ein miterbe ift mit Chrifto aller himlifchen Guter. 

Matth. 12, 50 DAvon jagt auch Chriftus Matt. 12. “Wer den willen thut meines 
vater im Himel, derjelbige ift mein bruder, ſchweſter und mutter. “Den 
twillen de3 vater? thun' Heifft nicht in ein Klofter lauffen und ein Mund) 
werden, Sondern fih an Chriftum halten und gewis gleuben, das es war 
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10/11 werden? SOlche Königliche Kron, vnd Himliſche Herrſchafft gibt mir dis wort, Bruder, 
auff mein Heubt 22 dürffen] thüren 30 So)] Darumb 


305.20, 17.18 [19. Juni 1529]. 461 


R] Ioh. 6. sic exponit dei opus et voluntatem i. e. qui in me credit und helt 306.6, 29.40 
ih an mid), est heres. Quid altius melius potest praedicari? Quid est, 
quod Schwermeri furgeben, quod non praedieatum: Es mus noch viel 
hoher fomen, nam quid altius potest praedicari? Consule etiam rationem 
Si omnis Allegorias praedicarem, non facerent me Christi fratrem. Non est 
altius beneficium in scripturis quam quod homo, qui in peccatis est ut Paulus 
et apostoli qui diaboli sunt et tamen sine omnibus meritis operibus habent 
honorem, ut sint fratres Christi i. e. sunt domini super mortem, peccatum ꝛc. 
Ja e3 ift der leidige teuffel apud Schwermeros, qui furgibt, man fol hoher 
ı fomen. Ipsi non altiores doctrinas producunt sed sua somnia. Certo opti- 
mus et altissimus doctor altissimam doctrinam produxit, Magna et horrenda 


un 


11 horrenda] hor: 


p"2] ſey was er uns zuſagt, das ex unfer Bruder fein woͤlle. So deutet3 der 
Herr ſelbs Johan. .6, was Gottes werd und wille ſey, da er fpricht: “Das Jon. 6, 20 
ift Gottes werd, das jr an den gleubet, den er gefand hat.” Und bald dar- 

ıs nad: “Das ift der wille des der mich gefand hat, da wer den Son fihet Son. 6, 40 
und gleubet an jn, habe da3 ewige leben, und ich werde jn aufferweden am 

Jungſten tage.” Da höreftu, mer ſich an Chriftum helt und an jn gleubt, 

der iſt Chriſtus mutter, bruder, ſchweſter und Gottes Kind und Erbe. 

WAS Lan doch befjers und tröftlichers gepredigt werden? Was ifts, 
da3 unſer Schwermer furgeben, da3 man ſolchs und der gleichen nicht 
predigen ſolle, Sondern man muͤſſe das wort faren laſſen und viel höher 
fomen? Ich frage dich: Kan auch etwas ander, beſſers und hoͤhers ge- 
prediget werden denn da3 uns unfer lieber HErr Iheſus Chriftus hie predigt 
von feiner Bruͤderſchafft? Frage gleich deine vernunfft darumb. Wenn id) 
ſchon alle Allegorias und heimliche Deutung wuͤſte und predigte, jo wuͤrde 
dennoch dadurch weder ich noch jemand noch lange nicht Chriftus Brüder. 
Darumb ift fein höher wort und predigt in der Schrifft denn das ein 
armer Menſch, der in Sünden ſteckt (als Petrus und die Junger dazumal 
waren) und de3 Teufels eigen ift, jol on alle feine verdienſt und werck zu 
der ehren fomen, das er Chriftus Bruder ift, das ift ein erbe des Himel- 
reichs und HErr uber Sund, Tod, Teufel und Helle. 

DArumb ift der leidige Teufel bey den Rottengeiftern und Schwermern 
die da furgeben, die predigt des Euangelij jey nichts, man müfje noch Höher 
fomen. Wenn fie fehon lange alfo plaudern, jo können fie dennoch feine 
höhere Lere noch befjere predigt herfürbringen, Sondern bringen herfür jre 
eigene gedanden und fehendlich treume. Hie aber ift der befte und hoͤchſte 
Doctor und Lerer, fo je auff erden komen ift und fomen wird, der bringt 
herfur diefe Lere von feiner Brüderfchafft. Darumb ifts ein gros, greulich 


2 


o 


3 
a 


ww 
© 


3 


Du 


22 dich? Kan p!-? 30 der] den 36 ſchendliche 38 lere (im Kustos) P'! 


462 MWochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] res, quod Satan sic potest excecare homines. Non hoc scriptum tantum 


propter apostolos Sed propter alios deinde propter nos scriptum, ut sciant 
malae et desperatae conscientiae habere consolationem: ne despera, habes 
qui te fratrem appellat. Si tu habes peccatum et malam conscientiam, ille 
non habet peccatum, non est in morte sed vivit et iam te vocat fratrem, 
ubi mortuus et resurrexit et tu in peccatis adhuc es. Qui hoc solatium non 
diseit, non est Christianus. Ut Christo credat si etiam eum negaverit, quod 
Christus eius frater ut Pauli et peccatum Petri mu3 nicht jo ftare fein, 
da3 wort frater mus in lojen und mu3 grojjer jein quam alle meinehydideit. 


2 alios c aus ĩpos 6/7 über nõ discit steht vt sit verum oder serium/ 


pi») und fchredlich ding, das der Teufel die Leute alſo verblenden fan, das fie 


diefe hoͤchſte des hoͤchſten Doctors predigt und Lere faren kaſſen und fur- 
geben, man muͤſſe noch höher komen. 

Wir aber jollen diefe predigt unjer3 lieben HErrn Chrifti wol merden. 
Denn fie ift nicht gefchrieben umb der Junger und Apoftel willen, Sondern 
umb unjer aller willen. Darumb weil fie auff uns fomen ift und uns 
gepredigt wird, jollen wir uns derjelben auch mit vleis annemen, Und 
fonderlich jollen böje und verzagte Gewiſſen diefe Predigt jnen Yafjen befolhen 
jein, auff das ſie in Anfechtung, fehreden und zagen diefen troft recht faſſen, 
das fie nicht in verzmweivelung fallen noch fich entjegen oder fürchten fur 
dem der fie Brüder heiſſet. Haftu Sünde und boͤſe Gewiſſen, So hat dein 
Bruder Chriftus feine Sünde, fondern eitel Unſchuld und Gerechtigkeit. 
Stedejtu im tode, ſo ſteckt er nicht im tode, jondern lebet, ja ift das Leben 
jelb3. Derſelbe Chriftus heifjet dich feinen Bruder: da ex nu geftorben und 
vom tod wideraufferftanden und ein HErr worden ift uber alles, Warumb 


teiltu di nu fürchten? Was du Haft von Sünden und tod, das fan er : 


leichtlich erjtatten und ergeen und dich zur Gerechtigkeit und zum leben 
bringen. 

Wer diefen troft nicht lernet und es jm nicht ein ernſt fein leſſt, der 
ift fein Chrift. Wer aber diefen Troſt recht lernet und feſt gleubet, das 
Chriſtus jein Bruder ijt, der ift ein Chrift und felig, und wenn er ſchon in 
Sünden geſteckt ift bis uber die ohren, aljo das ex auch ſchon Chriftum ver- 
leugnet hette. Die Sünde Petri und Pauli mus nicht zu gros fein, das 
Wort Bruder’ mu3 Petrum und Paulum, wenn fie fih an Chriftum halten 
und gleuben, das e3 war jey was jnen Chriftus zugefagt hat, loͤſen und 
gröffer fein denn alle meineidigkeit und verleugnung don Petro begangen 
und alle lefterung, ſchmehung und verfolgung von Paulo begangen. 


17 boͤſe] bloͤde 20 Bruder 32 mu3] fan 34/35 hat, loß machen. Denn der fie 
Brüder heiſſet, ift gröffer, denn 
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Joh. 20,17.18 [19. Juni 1529]. 463 


R] Ipsa Magdalena venit et affert da8 wort da hin et annunciat hoc verbum, 
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ut commissum ei a Christo: Vade et die. Ipsi audiunt verbum frater, quod 
suus pater deus sit suus, non discernit inter eos sed ibi ift da3 exbteil gar 
mitgeteilt. Sed quid faciunt? habent pro fabula et cogitant eum mortuum. 
Hoc est quod hoc verbum auditur, dieitur sed habetur pro fabula, quia 
nemen uns nicht an von herken et non gaudium in. Magnum certe, quod 
fh nicht dran fert, quod tales neguam sumus. Per hoc indicatur, quam 
difieile hoc verbum credere et si vixeris 100 annos satis studere. Apostoli 
audientes non credunt, Sic nos. Audiunt et tam graviter eos anfompt, ut 


1 Mag: o 6 in] möglich an 


ABer e3 feilet leider an uns, das wirs nicht ſtarck und feſt gleuben. 
Maria Magdalena kompt wol zu den Juͤngern, bringt jnen das wort und 
berfündiget jnen die predigt, wie jv Chriftus befolhen Hatte: “Gehe Hin und 
jage meinen Brüdern”. Die Jünger hören wol daſſelb tröftliche wort, dag 
CHriftus je Bruder und fein Vater jr Vater und fein Gott auch jr Got 
jein wolle. Chriftus macht feine unterjchied zwiſſchen jm ſelbs und jnen, 
was die gemeinen guter und einerley Erbe anlangt: ob fchon zwiſſchen feiner 
Perjon und jnen ein groſſe unterfchied ift, dennoch wil ex fein erbe gar mit 
jnen teilen, das zwiſſchen jm und jnen fein unterjchied fein fol, was Die 
erbteilung und gemeinſchafft der himlifchen güter anlangt. Aber was thun 
die lieben Junger? Sie halten ſolche botichafft und thewr wort fur eitel 
Fabeln und merlin, gedenden, Chriftus ſey nu geftorben, und koͤnnens nicht 
gleuben, das er wider aufferjtanden ſey von den todten. 

DAS ifts nu, das man dad Wort der gnaden und dieje Predigt von 
Chriſti bruͤderſchafft prediget, höret, davon redet und dennoch nicht gleubet, 
fondern fur ein Fabel Heli. Wir nemen uns dejjelben worts nicht von 
bergen an, haben auch Feine freude davon im Hertzen. Es ift ein gros ding 
und wunder, das Chriftus fich nicht? daran feret, das wir jo grofje jchelde 
und böfe buben find, dennoch das unangejehen wil er unfer bruder fein. 
Darumb ift an jm fein mangel, Aber der mangel ift an ung. Damit ift 
angezeigt, twie ſchweer e3 ankome da3 wort der gnaden zugleuben: Wenn 
du Schon Hundert jar alt wuͤrdeſt, hetteftu dennody an dem wort ‘Bruder’ 
gnug zu ftudieren und zu lernen und wuͤrdeſt doch nimermehr auglernen. 
Die Apoftel jelb3 habens gehöret, aber dennoch nicht gegleubet, bis ein ander 
Meifter uber fie fam, nemlich der heilige Geiſt. Darumb kompts nicht 
allein ung, fondern auch fie ſchweer an ſolchs zu gleuben, Denn das nagen 
und beiſſen des Gewiſſens ift jo Hart und fchiveer tie ein Stein, das es 


11 bringet 15 volle. Bnd Chriftus Vnterſcheid (edenso 17. 18) 25 Wort3 auch nicht 
26 auch fehlt 28 dennoch) das fehlt Vnangeſehen dis alles, wil 31 wirbeft, So Hetteftu 
32 ftudiven wuͤrdeſts 


464 Wochenpredigten über Joh. 16—20. 1528/9. 


R] eredant. Sie nos, quia das beifjen conscientiae ift jo hart et grave ut lapis, 
ut non audiat hoc verbum frater' sed dicat: ego deserui Christum, negavi, 
et fit sie, ut verbo fidem non adhibeat. Ideo oportet oblivisci peccati nostri, 
et non iudicet secundum sensum sed verbum dietum. Si scirem, ego irem 
in acubus. Sed audi: tu frater meus, gratis do tibi, das mag ein predig 5 
jein, da wir zu ſchwach find beide zu predigen und glatoben. 


2 dicat] dt 6 Der Rest der Seite, die Rückseite (Bl. 150b) und die folgenden 
2 Blätter leer 


pP") da3 wort “Bruder” nicht zu leſſt, Sondern jpricht allezeit damwider: Ya, wie 
fan ich gleuben, weil ich Chriftum Hab verlafjen und verleugnet, dieſe und 
jene Sünde gethan? So gehet denn, dag man dem Wort nicht gleubet, ob 
mans ſchon höret, lieſet und ſelbs xedet. 10 
DArumb follen wir hie unfer Suͤnde vergeffen (Denn Sünde gedenden 
hat feine zeit, Sunde nicht gedenden hat auch feine zeit) und dem nagen 
und beiffen unſers Gewiſſens nicht folgen, auch nicht richten nad) unjerm 
fülen, Sondern nad dem Wort. Wenn unjer Herk ſpricht: So ich wuͤſſte, 
wie ich meine Sünde büffen möchte, ich twolte auff eitel nadeln gehen und 
mich nichts verdrieffen laſſen, Sprich du dagegen: Las hören was mein 
bruder Chriftus jagt, der fpricht alfo: Ych bin Gottes Son und Erbe, Du 
jolt mein Mittereb fein, jo du dich an mich Helteft und an mich gleubeft, 
Und ſolchen Schatz ſoltu mir nicht abverdienen, Sondern ich jchende dirs 
aus gnaden und umb fonft. Das mag nu ein Predigt fein, der wir viel zu 
ſchwach find beide zu predigen und zu gleuben. 
Offenb. 22, 20 Sch Tome bald. Amen, 
Ja kom Herr Iheſu. 


20, 19. 20 UM Abend aber defjelbigen Sabbath, da die $ünger ver- [p? 
famlet und die Thür verjhlofjen waren aus Furcht für den Jüden, 
fam Iheſus und trat mitten ein und ſpricht zu jnen: Friede jey mit 
eu. Und ala Er da3 ſaget, zeiget Er jnen die Hende und jeine 
Seite. Da wurden die Jünger fro, das fie den HErrn jahen. 

MaAria Magdalena Hat jve Botjchafft, jo jr an die Jünger zuthun von 
Chriſto befolhen war, ausgerichtet. Nu koͤmpt der HErr ſelbs auff den Abend 30 
defjelbigen Sabbath zu den Juͤngern durch verjchloffene Thür, trit mitten ein, 
grüffet fie freundlich und fpricht “Friede jey mit euch’, Als wolt Er jagen: Ich 
hab an euch durch Mariam Magdalenanı Yafjen eine Botichafft bringen, das Ich 
von den todten aufferftanden jey und aufffare zu meinem Gott und Vater, Doch 
alfo das ch mich nicht ſcheme euch Brüder zu heiſſen Und euch mit mir in 
gejampte Lehen neme, das mein Gott ewer Gott und mein Vater ewer Vater und 
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der Himel den Ich einneme, ewer Himel jey. Auff das jr nu ſolcher Botſchafft 
gewiz jeid, So kom Ich hie ſelbs in eigener Perfon und biete euch Gluͤck und Heil 
zu jölcher Herrligfeit und Erbſchafft. Und das jr an meiner Aufferftehung feinen 
Zweifel Habt, So zeige Ich euch meine Hende und meine Seite. Da jehet jr, 
dag Ichs bin, Der mit Henden und Füffen angenagelt gemwejen ift am Greußen 
und dem jeine Seite mit einem Spehr geöffenet ift. 

DuUrch diefe Erzeigung hat EHriftus erftlich feine Aufferftehung von den todten 
jeinen Jüngern offenbaren und fie im Glauben von diefem Artickel ſtercken mwöllen. 
Denn meil Er fich Tebendig erzeiget und dazu feine Hende und Geiten zu jehen 
darbeut, So werden jve Augen und Vernunfft uberzeuget, Das Er gewiß von den 
todten aufferftanden ijt. Und jtimmet aljo das Wort und Werk miteinander. Das 
Wort gehet vor her, von Chrifto durch die Engel, durh Mariam Magdalenamı 
und endlich durch den HErrn ſelbs verfiündiget. Durch ſolch Wort wird jr Herk 
inwendig durch Krafft des heiligen Geiftes erleuchtet, getröftet und gefterdet. Dar- 
auff folget das Werd, das Chriftus nach laut des Worts lebendig erjcheinet und 
durch ſolche Erſcheinung der Jünger Augen bemeget, Auff das, weil fie feiner Auff- 
eritehung Zeugen fein jollen in aller Welt, fie nicht allein davon gehöret, Sondern 
auch jelb3 gejehen und erfaren haben, Das es hie auch Heifjt, wie Chrijtus zu 
Nicodemo ſaget: Quod vidimus testamur, Wir zeugen das wir gejehen haben. 
Darumb jol man diefe Erfheinung und Offenbarung zu andern feinen Erjcheinungen 
rechnen Und unfern Glauben dur) jolche gewilfe Urkund und Zeugnis des Worts 
und Werd3 in diefem Artidel gründen und fterden. 

Zum Andern hat Er auch zugleich die Krafft und Frucht feiner Aufferjtehung 
anzeigen wollen, was Er uns durch jeine Aufferftehung von den todten erworben 
Und wie twir feiner Aufferftehung durch den Glauben feliglich brauchen füllen. Er 
erzeiget fich nicht allein lebendig, Sondern bringet auch den Schaß mit ſich, Nem— 
lich Friede und Freude, welches find die rechten Früchte des Glaubens. Die Jünger 
fiten in Furcht und Schreden nicht allein auswendig von den Yüden (tie der 
Euangelift jaget, das fie die Thuͤr aus Furcht fin den Juͤden verjchloffen hatten), 
Sondern auch inwendig von jvem Herten und Gewiſſen, Das Chriftug an welchen 
fie all jren Troft hatten, nu von jnen genomen und für jren Augen geftorben und 
todt und alfo mit Im aller Troft und Freude hinweg ift. In ſolchem Schreden 
fompt Er ſelbs und beut jnen ein freundlichen Grus “Friede jey mit euch’, Und 
flugs drauff zeiget Er jnen feine Hende und feine Seiten, Erquidet jv Her, das 


s fie von fölchen freundlichen Grus und Lieblichen Anblid erfrewet und gleich als 


aus dem Tode wider zum Leben fomen. 

DAS ift die Krafft und Frucht feiner Aufferftehung, das wir Friede und 
Freude haben, das ift getröftet, Frölich und lebendig gemacht werden in den ſchweren 
Gedanden, Trawrigfeit und Jamer unſers Herkens. Denn aus dem Tode fomen, 


20 Offenbarung, zu andern jeinen Erſcheinung vnd Offenbarung, zu andern jeinen Er— 
ſcheinungen 
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des Herkens Furcht, Angft und Schrecken uberwinden, da gehöret eine Göttliche [P? 
Krafft zu. Menfchen Stercke und Krafft ift viel zu gering und ſchwach dazu. Es 
6p9.1,19. 20 mus die uberjchwengliche guöffe feiner Krafft thun, jagt ©. Paulus Ephej. 1. nad 
der Wirkung feiner mechtigen Sterde welche Er gewirdet hat in Chriſto, Da Er 
Sin von den todten aufferwedet hat. 5 


20, 21-23 DA ſprach Iheſus abermal zu jnen: Friede jey mit eudh. Gleich 
wie Mich der Bater gejand Hat, jo jende Jh euch. Und da Er das 
faget, blies Er fie an und Spricht zu jnen: Nemet Hin den Heiligen 
Geil. Welchen jr die Sünde erlaffet, den find fie erlafjen, Und 
welchen jr fie behaltet, den jind fie behalten. 10 


NAH dem Er fie duch fein Wort und Werd im Glauben feiner Auff- 
erjtehung gejterdlet hat, befilhet Er jnen das Predigampt und gibt jnen Macht und 
Gewalt die Sünde zuerlaffen und zubehalten. Deutet damit, was das Predig- 
ampt jey, Nemlich ein jolch Ampt, darinne unfer Leben und Seligfeit jtehet. Durch 
jeinen Mund bringet Er ung das Wort. Das Wort befilhet Er Menjchen. Das 
Wort, ob es Schon durch Menjchen geprediget wird, bringet ung Leben und Seligfeit. 
Es ift ein trefflich Ampt und Wort, jo Er hie den Juͤngern befilhet, Darumb 
man es nicht geringe achten fol. Das Wort von Vergebung der Sünden preijet 
©. Paulus in allen feinen Epifteln. Das Predigampt ift bey jm fo föftlich ding, 

2. Cor. 5,20da3 ers nennet das Wort der Verſoͤnung mit Gott und ein Botjchafft an Chriſtus 
2. Cor. 3,6 ſtat 2. Corinth. 5. Ein Ampt des Geijtes 2. Corinth. 3. 

ER jendet fie, gleich wie Er vom Vater gefand ijt und gibt jnen zur jülcher 
Sendung und Ampt den heiligen Geift. Hie fellet die Frage für, Ob auch die 
Gewalt haben die Sünde zuvergeben welche den Heiligen Geift nicht Haben. Denn 
weil Er ſaget Nemet hin den heiligen Geiſt', So ijt offenbar, das Er dis Ampt 
und Werd nicht wil ausgerichtet Haben on den heiligen Geil. Was wollen wir 
nu machen mit denen, die den heiligen Geift nicht haben? Dieſe Frage hat vielen 
zu jchaffen gemacht in der Ehrijtenheit Und ift noch Heutigs tags ein groſſe Frage, 
daran fich viel ftoffen. Daher find vor zeiten fomen die Donatiften, und jtzt 
fomen daher die Widerteuffer und andere Schwermer. Die jteden in dem Wahn, 30 
Ein böfer Bube und Gottlofer Priefter Tonne das Cuangeliun nicht predigen noch 
die Sacrament reichen. Wer unrein iſt, jagen fie, fan niemand vein machen. Wer 
unreine Hende hat, Der wird nichts rein wajchen, Sondern viel mehr unrein und 
unfauber machen was er anrüret. 

Auff diefe Frage lerne alfo antworten: Es ijt gewißli war, Das Ampt 
das Euangelium zu predigen und die Stunde zuvergeben gehöret niemand zu denn 
allein dem Heiligen Geift. Und fo weit der heilige Geijt dabey iſt, So weit gehet 
auch die Vergebung der Sünde. Sit der heilige Geift nicht dabey, So ijt da feine 
Vergebung. Alſo auch die Sacrament reichen, Teuffen, mit dem Leib und Blut 
Chriſti fpeifen gehöret niemand zu denn allein dem heiligen Geift. Es ift des 40 
heiligen Geiftes Ampt und Werd auch, das eufjerlich mündlich Wort füren in der 
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Chriftenheit, wie ©. Petrus jagt 1. Pet. 1. Das Euangelium fey durch die Apoftel [P? 
verfündiget, durch den Heiligen Geijt vom Himel gejand. zn 
DO bleibet offt das Ampt und Wort auch bey den Ungleubigen und Gott- 
lojen, Wie unter den Ketzern und im Bapſthum gefchehen ift. Ob fehon der Bapit 
mit den jeinen wider Chriftum und jein Euangelium ftreitet und uber das Euan— 
gelium und Sacrament Glofjen machet nach feinem eigen Kopff und Gutdünden, 
Dennoch haben fie dag Predigampt und behalten den Text des Euangelij, der Tauffe, 
des Abendmals Chrifti, Welches alles des Heiligen Geiftes Ordnung und Werd ift. 
So fern nu das Predigampt und Wort des Euangelij und der Sacrament, welches 
des heiligen Geijtes Ordnung ift, gang und unverrudt da ift, So fern folget Ver— 
gebung der Sünde, Leben, Seligfeit Und alles was Chriſtus durchs Predigampt 
und Wort gibt und zu geben verheiffen hat, Ob ſchon Unglenbige und Gottlofen 
das Ampt und Wort haben und firen. 
DArumb fihe wol drauff, wie fern der heilige Geift da ift Und wie fern 
; der heilige Geijt nicht da ift. Wenn des heiligen Geiftes Ordnung gehalten wird, 
So iſt der heilige Geift da. Wenn man aber des heiligen Geijtes Ordnung nicht 
bleiben leſſt, So iſt der heilige Geift nicht da. Wenn das Cuangelium gepredigt 
und die Sacrament gereichet werden, wie es dev heilige Geijt geordnet und gejtifftet 
bat, So ift der heilige Geift da, wenn ſchon der, jo da prediget und teuffet, fir 
ſich jelb3 ungleubig und Gottlos ift, Ja wenn jchon ein Eſel prediget, wie mit 
Bileams Ejel gejchehen ift, Num. 23. 2. Pet.2. Bileam ſelbs war ein Gottlojer 3 n)..s 
Man und verlieg den richtigen Weg, Dennoch thut er eine herrliche Weiffagung "> 16 
und prediget jteiff Gottes Wort. Der Euangelijt Johannes jaget von Gaipha, das 
er geweillaget hab nicht von fich jelbs, Sondern dieweil er deijelbigen Jars Hoher- 
priefter war, Soan. 11. Und die Schrifft jagt von Saul, der Geift Gottes jey zog. 11,51 
uber jn geraten und er hab unter den Propheten geweillaget, Alſo das fich das 
Bold darüber verwundert Hab und gejagt: Iſt Saul auch unter den Propheten ? 
1. Samuel. 10. 1.Sarı. 10,12 
MAn mus nicht jo jehr acht haben auff die Berjon als auff das Ampt. 
Denn das Ampt bleibet, Ob ſchon etliche Perſonen Gottloje jein und des Ampts 
mißbrauchen. Dir gebüvet nicht auff die Perſon, ſondern auff das Ampt und Wort 
zu jehen. So weit nu die Perfon mit dem Wort Handelt und des heiligen Geijtes 
Ordnung füret, So weit ift da der heilige Geift, Vergebung der Sünde und alles 
guts. So fern aber die Berfon mit div handelt on Wort und des heiligen Geijtes 
Ordnung zuftöret, So ift der Teufel da und alles Mbel. Gott hat jein Ampt, 
Wort und Ordnung nicht gegründet auff unjer Perſon, Gerechtigkeit und Wirdigfeit, 
Sondern auff fich ſelbs. Wenn e3 auff unjer Perfon und Gerechtigkeit gegründet 
were, So mwinden wir nimer gewar der Gaben Gottes, Finden auch nicht gewis 
jein der Vergebung der Sünde und unfer Seligfeit. 
SD made nu diefe Unterfcheid und ſprich: Den heiligen Geift mag ein 
Menſch zweierley Weife haben, Einmal für fich ſelbs und für jeine Perfon, das 
der heilige Geift diefelb Perfon durch Wort exleuchte, heilige, gerecht und jelig 
30* 
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made, Ob ſchon die Perjon nicht im Ampt ift noch mit dem Wort zu regieren [P? 
hat. Das ift die beſte und jeligite Weife den heiligen Geijt zu haben. Zum 
andern mal fan ein Menfch den heiligen Geift haben nicht fir fich ſelbs noch für 
jeine Perſon, Sondern für das Ampt, Gleich wie böfe Pfarherr, Rottengeifter und 
Keber den heiligen Geiſt haben muͤgen nicht fir fich ſelbs, das fie felig wuͤrden, > 
Sondern fir jr Ampt das fie firen. Denn das Ampt ift nicht dev Menschen, 
Sondern Chrifti, welcher den Menjchen das Ampt auffleget und befilhet andern 
damit zu dienen. Das ift eine ehrliche Weife den Heiligen Geift zu haben, nach 

et 7 (aut des Spruchs Matth. 7. Es werden viel zu mir jagen an jenem Tage: HERR, 
HErr, Haben wir nicht in deinen Namen geweifjaget? Haben wir nicht in deinem 
Namen Teuffel ausgetrieben? Haben wir nicht in deinem Namen viel Thaten 
gethan? Denn werde Ich jnen befennen: Sch Hab euch noch nie erfand, Weichet 
alle von Mir, jr Übeltheter?. 

DAs iſt auch die Urſach, das Er den Heiligen Geift hie deutet nicht auff 
der Apoftel Berfon (wiewol fte auch für jve Berfon des heiligen Geiftes vol würden, 
Sonderlih am Pfingftage), Sondern auff jr Ampt. Er fpricht nicht: Nemet Hin 
den heiligen Geift, So werdet jr gerecht, Heilig und from fein, Sondern jpricht: 
Nemet hin den heiligen Geijt; welchen jr die Sünde erlaſſet, den find fie erlaſſen ꝛc. 
Solche thut Er darumb, Auff das man die Gewalt die Suͤnde zuerlaffen und 
zubehalten und das Predigampt fir des heiligen Geiſtes Ampt erkenne und ehre. 20 
Anderswo machet Er fie des heiligen Geijtes gewis fuͤr jve Perfon, als da Er fie 

30b.14,16. 17 tröftet wider das zufünfftige Ergernis feines Leidens und Sterbens, Johan. 14. 
und fpriht: Ich wil den Vater bitten und Er fol euch einen andern Tröfter geben, 
Das Er bey euch bleibe emwiglich, den Geiſt der Warheit welchen die Welt nicht 
fan empfahen, Denn fie fihet In nicht und fennet In nicht. Sr aber fennet Sn, 3 
Denn Er bleibt bey euch und wird in euch fein. Hie aber machet Er fie des 
heiligen Geiftes gewis für je Ampt. 

DAraus ift klar und offenbar das ich gejagt hab, Ein Menſch möge zmweierley 
Weiſe den heiligen Geift haben, Für feine Perfon und für fein Ampt. Fir unjer 
Perſon ift der heilige Geiſt nicht allezeit bey und. Denn wir laſſen uns offt den 
boͤſen Geift reiten und fallen von Gott ab, wie David thet, da er dem Uria fein 
Weib nam, und da er das Bold zelen lies, Wie der Tert Klar jaget, Der Satan 
jey wider Iſrael geftanden und hab David eingegeben, das er das Bold hab Lafjen 

1.Chron.21,13elen, 1. Paral. 21. Aber fir unfer Ampt, wenn wir das Cuangelium predigen, 
Teuffen, Abſolviren, Sacrament reichen nach des heiligen Geijtes Stiftung und 
Ordnung, iſt der heilige Geiſt allezeit bey uns. Bileam hat nicht den Heiligen 
Geift für feine Perfon, Da er mit den Fürften dev Moabiter zeucht. Aber fiir 
jein Ampt, da er anhebet feinen Spruch und weifjaget, hat er den heiligen Geift, 
wie der Text jaget: “Der HERR gab das Wort dem Bileam in den Mund und 
4. Moſe 23,5 ſprach: Gehe wider zu Balak und rede alfo?, Num. 23. Darumb auch ©. Petrus 
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jagt: Es iſt noch nie feine Weiffagung aus Menfchlichen Willen erfuͤr bracht, [P? 


Sondern die Heiligen Menjchen Gottes haben gered, getrieben von dem Heiligen 
Geift, 2. Bet. 1. 

SHlhe Unterfcheid ſollen wir wol merden, Auff das wir das Ampt nicht 
verachten umb der Perjon willen noch die Perfon ung verfuͤren laſſen mit dem 
Dedel und Namen des Ampts, Sondern wiſſen, wie fern wir füllen gehorfam fein 
und wie fern wir nicht füllen Gehorfam fein. Das Ampt ſol man fürchten und 
ehren Und der Perſon gehorfam fein in allem was fie nach dem Ampt thut. Denn 
bie heiſſts Wer verachtet, der verachtet nicht Menſchen, Sondern Gott, der feinen 


heiligen Geift gegeben Hat in euch’, 1. Theffal. 4. Und “Du haft nicht Menfchen, 1. Thefi. 4, ® 
Söndern dem Heiligen Geift gelogen’, Act. 5. Wenn aber die Perfon etwas thut Mon. 5,37. 


nicht nach dem Ampt, Sondern wider das Ampt, So fol man nicht gehorfam fein. 
Denn das thut nicht der heilige Geift. 

DES wöllen wir Erempel geben. Im weltlichen Regiment mus man von 
einander fcheiden die Perfon und das Ampt. Ob ſchon ein Zunft fir fein Perſon 
böfe und Gottlofe ift, So ift ev dennoch ein Fuͤrſt und Hat die Herrjchafft und 
Maieſtet. Wer jn verachtet, der verachtet die Herrfchafft, Wer jn Ieftert, der leſtert 


die Maieftet, 2. Pet. 2. Wenn aber der Fürst fehreitet au3 feinem Ampt und wil2. Keti 3, 10 


mich zwingen zu Abgötterey und Gottlofen Weſen Und mißbrauchet alfo feines 
Ampts nach jeinem Mutwillen, So fol ich Gott mehr gehorfam fein denn den 


Menjchen, Act. 5. Im Hausregiment iſts auch alfo. Chefinder find natürliche Ay. 5, 20 


Erben, ob fie fehon fir jre Perfon böfe und Gottlofe Buben find. Bater und 
Mutter bleiben Eltern, ob fie ſchon für jre Perfon nicht from fein. Wenn nu 
deine Eltern im Haufe mit dir Handeln nach dem Vater und Mutter Ampt, So 
biftu ſchuͤldig jnen gehorfam zu fein, Ob fie ſchon fir ſich böfe find. Wenn fie 
aber mit dir wöllen handeln nicht nach dem Vater und Mutter Ampt, Sondern 
nach jrer Perſon, das du jnen zugefallen etwas thun jolt wider Gott, So foltu 
nicht gehorfam fein. 

ALſo auch im geiftlichen Regiment. Wenn dein Pfarherr mit div handelt 
nach feinem Ampt, dich jchredet, tröftet, ftraffet, vermanet, Abfolviret, bannet nach 
Chriſtus Wort und Befelh, So foltu es in aller Furcht, Demut, Gehorfam und 
Glauben annemen, Denn da8 ift des heiligen Geiftes Ampt und Werd. Wenn 
er aber mit dir handelt wider jein Ampt on Gottes Wort und Befelh und feines 
Ampts mißbrauchet, So jprich: Lieber Pfarherr, Sch laſſe es gejchehen, dag du 
mich banneft, Wber ich frage nicht3 nach deinem bannen, Denn du banneft mic 
nicht nach deinem Ampt noch nach des heiligen Geiftes Ordnung, Sondern nad 
deiner PBerfon und nach deinem eigen Mutwillen. 

Wer folche Unterjcheid Helt zwijchen dem Ampt und der Perjon, Der fan 
auch recht unterfcheiden falſche Prediger und rechtichaffene Prediger, Rotten und 
Lerer der Warheit. Und ſolch Urteil mus bey dir ftehen. Du muſt des gewis 
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jein, Wenn dein Pfarherr und Lerer in jeinem Ampt bleibet und wenn er evaus [P? 
jchreitet, Auff das du wiſſeſt, wenn du jhm ſolt gehorchen und wenn du jn ſolt 
meiden. Zu ſolchem Merdzeichen haftu die Zehen Gebot, die Artikel des Chrift- 
lichen Glaubens, die Tauffe, das Sacrament, die Schlüffel. Prediget er nu die 
Zehen Gebot, den Glauben, von der Tauffe, vom Sacrament und füret fein Anpt 5 
nach Chriſtus Wort, So gehet er in feinem Ampt und heit des heiligen Geijtes 
Ordnung, Und du bift ſchuͤldig jm gehorfam zu fein. Prediget er aber Menſchen 
Gebot, machet ein eigen Glauben, bringet newe Lere, helt ein eigen Ordnung mit 
der Tauffe, Schlüffeln auffer und wider des heiligen Geiftes Ordnung, So ſprich: 
Das ift nicht des Pfarherrs Ampt, Sondern Er Peters Berfon und fein eigen 
Mutwil, Darumb bin ich hie nicht fchuldig gehorfam zu fein, Sondern fol did 
viel mehr fliehen und meiden. 

ALſo ſol man fich recht drein fchiden und willen, wie es zuverſtehen jey 
das ich gejagt Hab: zu Vergebung der Sünde gehöret der heilige Geift, Und niemand 
fan die Sünde vergeben, ev hab denn den heiligen Geift. Denn dag Ampt Sünde 
vergeben ift feines Mtenjchen, Sondern des HErrn Chrifti und des heiligen Geiftes. 
So weit nu dafjelb Ampt recht gehet bey einem Menjchen, So weit ift auch der 
heilige Geijt bey demfelbigen Menfchen. Zritt er aber aus dem Ampt, So ift der 
heilige Geift nicht dabey. Es Tan wol fein, das er den heiligen Geijt nicht Hab, 
was feine Perfon betrifft, Und doch den heiligen Geiſt hat feines Ampts halben, 
jo fern er nach dem Ampt Handelt und thut. Denn hie gibt Chriſtus den heiligen 
Geift feiner gangen Kirche und Chriftenheit, den Apojteln und der Apojtel Nach: 
fomen, Pfarherın, Predigern, Ja auch einem jeden Chrijten in der Not, was das 
Ampt betrifft, das fie predigen, leren, tröften, Sünde vergeben und behalten, In 
Summa, gefand jein jollen, gleich wie der Vater In gefand hat. 25 

WeEnn der heilige Geift zum Predigampt nicht gegeben were Und Gottes 
Wort und Ampt auff Menſchen Wirdigkeit ftünde, So were alles ungewis, Wort, 
Taufe, Schlüffel etc. Wenn jemand heut getaufft wirde, So muͤſte ev Morgen 
wider getaufft werden. Denn er finde nicht gewiß fein, ob der Teuffer from, 
gleubig und heilig were. Aber Chriſtus jtifftet nicht allein durch dieſen Befelh 
das Predigampt, Sondern gibt auch den heiligen Geift zum Predigampt, Auff das 
wenn wir das Euangelium hören, getaufft und von Sünden Abſolviret werden, 
wir gewis jein mügen, der heilige Geift Hab uns das Euangelium verkündiget, ung 
getaufft und Abſolviret. 

DArumb fol man die Augen zuthun und nicht auff die Perſon gaffen, Ob 
diejelb from oder böfe fey, Sondern eines jeden Gewiſſen befelhen, Ob er front 
oder nicht from jey, Ob er den heiligen Geift hab oder nicht hab für feine Perſon, 
Und fol auff diefen Befelh acht haben, Das ein jeder Der zum Predigampt beruffen 
ift, Macht und Gewalt habe zu predigen, Teuffen, Abjoluiren, Und erkennen, das 
ſolch Ampt nicht jey der Menjchen, Sondern des HErrn Chrifti, Der ſolch Ampt 
hie jtifftet, ordnet und den Menfchen befilhet. Wo nu ein Menſch, dev zum Predig- 
anıpt beruffen iſt, Handelt mach dem Ampt, Da ijt gewißlich der heilige Geijt. 
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Schreitet er aber aus dem Ampt, prediget ein ander Euangelium, bringet ein newe [P? 
Zauffe, Da ift der heilige Geift nicht. Darumb ſprich zu ſoͤlchem Prediger: Ich 
höre und folge hie nicht, Denn du tritteft aus dem Ampt in dein Berfon und eigen 
Mutwillen, Das gilt nicht. 

ZUm andern faſſet Er das Predigampt in den Befelh und Göttlichen Beruff 
Und gibt den Apofteln und jven Nachkomen nicht alleine einerley und gleiche Gewalt 
und Macht zu predigen, Sünde zuerlaffen und zubehalten Die Er hat, Sondern 
verjichert fie auch an jrem Ampt durch gewiſſen Befelh, Beruff und Sendung, 
Tröftet fie mit feinem Exempel und jrem Beruff wider alle zufünfftige Unglüc und 
Fahr, jo jnen uber jvem Ampt begegnen mag. Gleich wie Mich der Vater gefand 
hat, jpricht Er, Alſo fende Ih euch. Ms wolt Er jagen: Ich gebe euch gleiche 
Gewalt zu Ieren, Suͤnde zuvergeben und zubehalten, wie Sch vom Bater empfangen 
hab. Uber ſolchem Ampt wirds euch eben aljo gehen in der Welt, wie es mir 
gegangen ift. Aber erjchredet nicht dafür, ob jr ſchon groffen Widerftand haben 
werdet, Fraget auch nicht? darnach, was die Welt euch thun wird. Tröftet euch 
meine Exempels, das die Welt Mir auch alſo gethan hat vor euch, Und ewers 
Berufs, da3 jr von mir gejand feid. 

DA jtehets, Niemand fol fich unterftehen, die Gewalt Sünde zuvergeben und 
zubehalten offentlich zu uben in der Chriftenheit, Er jey denn dazu gejand und 
beruffen durch gewifjen Befelh. Wer feinen Befelh Hat zu predigen, ZTeuffen, 
Abfjolviren, Sacrament zu reichen, Der jey zufrieden und unterftehe fich ſoͤlchs 
Ampts nicht. Wer aber dazu beruffen ift und Befelh Hat, das er das Euangelinm 
predigen fol Teuffen!, fol von Sünden entbinden durch Krafft der Abfolution, fol 
in den Ban thun durch die Gewalt der Schlüffel, fol ftraffen und vermanen etc. 
Der gehe getroft hinan und Yafje fich nicht fehreden, was jm auch darüber be- 
gegnen mag. 

DaAs ift der Trotz den ein Prediger haben mus im Geiftlichen Regintent, 
da man das Euangelium prediget, Sünde erleſſet und behelt, Das beide die, fo 
von jm Vergebung der Stunde empfahen füllen, Und er ſelbs gewis fein mus, Das 
er zu ſoͤlchem Ampt beruffen und Befelh hab von Gott ſoͤlchs zu thun. Iſts doch 
im Weltlihen Regiment alfo, das ein jeder wiffen mus, Ob er in einem guten 
Goͤttlichen Stande fey, Sol er ander? mit gutem Gewiſſen darinne faren und feines 
Thuns gewis fein. Ein Fürft mus wiffen, da3 er von Gott zum Regiment beruffen 
jey und Befelh Habe feine Unterthanen zu regieren und die Übeltheter mit dem 
Schwert zu ftraffen, Sonft wird ev nicht viel guts ftifften. Viel mehr mus im 
Geiftlichen Regiment ein jglicher Prediger gewis fein, dag er zu jolchem Ampt 
beruffen jey von Gott und Befelh habe zu predigen, die Sünde zuerlaffen und 
zubehalten etc. 

DIE Stuͤck vom Beruff zum Predigampt wil hoch von nöten fein, das man 
es vleiffig zu diefer Zeit treibe. Denn jtzt viel falfcher Prediger, Rottenmeifter und 
Schwarmgeifter, Widerteuffer und Sacvamentlefterer heimlich erein jchleichen und 
on Befelh und ungefoddert jich ſelbs zum Lenten nötigen, predigen im Windel und 
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wenden die Leute von jren Pfarkirchen ab. Und das fie jren Samen ſeen und jve [P? 
Gifft ausblafen und die Einfeltigen damit befchmeiffen mögen, So geben fie e3 
föftlich für, Sprechen, der heilige Geift treibe fie, Rhuͤmen groffe Trewe jres Herken, 
das fie mit den armen Leuten ein hertzlich Mitleiden Haben, Sagen, Was fie thun, 
das thun fie aus grofjer trefflicher Andacht und Chriftlichem Eiver die Welt zu 
befjern und den Seelen der. Menjchen zu helffen. Mit diefem Schein betriegen fie 
die Einfeltigen. 

DAwider ftehet diefer Text: Gleich wie Mich der Vater gefand hat, alfo 
ende Jh euch. Daran erfennet man, welche Chriſtus Apoftel und des Teuffels 
Apoftel find, Nemlich am Beruff und an der Sendung. Chriſtus Apojtel werden 
von Chriſto beruffen und geſand und fomen offentlich. Des Teuffels Apoftel find 
weder von Gott noch durch Menjchen gefand, Sondern jchleichen heimlich wie die 
Schlangen und Ottern on Beruff und Befelh. Sie mögen wol ſich rhuͤmen hohes 
Geiſtes und fürgeben: fie wöllen den Leuten helffen aus dem Gefengnis der Sünden, 
Der Geift treibe fie: Weil fie fehen, das die armen Leute fteden in Irthum und 
Blindheit, So muͤſſen fie fich- uber die armen Seelen erbarmen etc. Aber dis 
einige Stüd ftöfft alles darnider, das fie ſelbs Yauffen, jo fie doch niemand fendet 

Jer. 23, 2u noch rüffet, Wie der Prophet Jeremias Cap. 23. von den falfchen Propheten 
jchreibet Ich fandte die Propheten nicht, Noch lieffen fie, Ich redet nicht zu jnen, 
Noch meiljagten fie’. 20 

Denn bie höreftu, das auch die hohen Apoftel nicht von fich ſelbs komen 
find in die Welt zu predigen, Sondern find zum Predigampt gezwungen, gendtiget, 
beruffen und gejand durch Chriftus Befelh. Alfo thut ein jglicher vechtichaffener 
Lerer und Prediger auch: Ob er jchon noch fo vol heiliges Geijtes, noch jo 
gelert jein mag, So gehet er doch nicht hinan, das er predigte und lerete, er 25 
jey denn oxdentlicher Weiſe beruffen und geſand, Auff das er in feinem Ampt 
koͤnne gewis jein, als der durch Göttlichen Befelh darein geſetzt ſey und ſoͤlchs 
thun muͤſſe. 

Soͤlchs fage ich euch Zuhörern zur Warnung, das jr euch wol für ſehet für 
den heimlichen Schleichern und Windelpredigern, die fich jtzt allenthalben eindringen 
und ſelbs nötigen zu predigen und viel Leute mit jver Gifft beſchmeiſſen, Auff das 
je in dem Stuͤck unterrichtet feid und niemand gejtattet weder heimlich noch öffent- 
lih zu predigen, Er ſey denn dazu beruffen und habe Befelh ſolchs zu thun. 
Zwar jr habt on unfer Warnung auch des Lands Fürften Befelh, das jr die 
heimlichen Schleicher und Windelprediger nicht zulaffen noch hören jüllet, Sintemal 
jölch heimlich Schleichen und Meuchelpredigen jehwerlich on Auffrhur abgehet. Denn 
ſolche Schleicher hengen exftlich an fich einen Bürger oder zween, Darnach zehen 
Bürger, bis fie endlich den ganken Hauffen an fich ziehen und Mord und Auff- 
rhur anrichten. 

UND das füchet auch der Teuffel durch ſolch heimlich Schleichen. Es thut 4 
im wehe, das Gottes Wort in diefem Fürftenthum lauter und rein gepredigt wird. 
Darumb mwolte er gern ein Umluft anrichten Und brauchet dazu folcher Schleicher 
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und Windelprediger, Auff das er durch diefelbigen im Windel maufe, einen Stand [p? 


hinder fich Lafje Und darnach das Maul wiſche und davon gehe, als were er nie 
dabey geweit, und darnach die Schuld dem Euangelio aufflege. Solchen Unrat 
zuverhuͤten Hat der Landsfuͤrſte befolhen, das ein jglicher bey feiner Pfarkicchen 
bleibe, feinen beruffenen Pfarherr Höre in offentlicher Predigt und die heimlichen 
Schleicher und Windelprediger fliehe und meide. 

OB nu Schon des Landfürften Befelh im Weltlichen Regiment euch in diefem 
Fall gnug fein folt, Dennoch mus ich das meine auch thun im Geiftlichen Regi— 
ment. Darumb ich euch trewlich warne und vleiffig vermane, das jr euch fr den 
Schleichern wol fürjehet. Wenn fie zu euch komen und wollen predigen, So fraget 
fie, Wer fie her gefand oder geruffen hab zu predigen, Und laſt fie Brieffe und 
Siegel aufflegen jven Beruff zubeweijen. Wenn fie denn jagen, Gott und je Geift 
hab fie gejand wie die Apoftel, jo Lafit fie dafjelbige beweifen mit Zeichen und 
Wunder. Denn two Gott die ordentliche Weije endern wil, So thut Er alliwege 
Wunderzeichen dabey. Haben fie nu fein Zeugnis firzulegen zubeweifen, das fie 
von Menjchen her geruffen find, Können auch feine Zeichen und Wunder thun 
zubeweijen, das fie von Gott on Mittel von Himel geſand fein, So heifit fie 
ſchweigen. 

JA, ſprechen ſie, Mit der Weiſe wird der Geiſt gedempffet, die Weiſſagung 
verachtet und die armen Seelen werden verfuͤret. Antwort: Die Geiſter laſſen 


ſich richten von der Gemeine, 1. Corinth. 14. Und die Weiſſagung leſſt ſich erkennen ı. Cor. i4, 29 
und prüfen, ob fie dem Glauben ehnlich ſey, Rom. 12. Du aber wilt predigen, Röm. ı2, 7 


ehe du verhöret, geprüfet und erfand bift, Und kompft dazu on Beruff und Befelh. 
Das gilt nicht. Werden die Leute verfüret, was gehet dichs an, weil du feinen 
Befelh Haft? Wenn gleich der Bapft, als der das Anıpt hette, hie predigte und 
die Leute mit Hauffen zur Hellen fürete Und ſchon der Engel Gabriel feme und 
fich unterftünde hie zu predigen und den Leuten zu helffen on Beruff und Befelh, 
So folt er dennoch nicht zugelaffen werden. 

SOlchs merdet gar wol, Auff das jr den Gifftigen Schlangen und Blind» 
jchleichen begegnen koͤnnet. Wenn fie daher fomen gedrollet und fürgeben, Sie 
wollen den Leuten aus dem Gefengnis helffen, So heifit fie jchiveigen. Wollen 
fie predigen und ift jr Geift recht, So laſſt fie es thun, ala ſichs gebüret, Nemlich 
da3 fie den Beruff firrlegen und offentlich aufftretten und nicht heimlich fchleichen. 
Sprich zu jnen: Gehet Hin und beweijet zuvor, das euch befolhen ſey zu predigen. 
Seid jr dur Menjchen beruffen, So zeiget Brieffe und Siegel. Seid jr von Gott 
vom Himel gefand, So bemeifet3 mit Zeichen und Wunder. Sprechen fie: War— 
umb mwollet jr uns nicht hören? Sind wir doch gelerter denn ewre Pfarhern ? 
Sprich du dagegen: Es mag vielleicht fein, das du gelerter jeiejt denn unfer 
Pfarherr, Aber was thut das zur Sache? Das gefellet miv nicht an dir, das du 
nicht braucheft der gemeinen gewönlichen Weife welche Gott geordnet hat. 


©. Petrus jagt 1. Pet. 4. Niemand jölle in ein frembd Ampt greiffen, ı. Petri 4, 15 


Sondern ein jglicher jölle auff feinen Beruff und Befelh acht haben und des warten, 
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Damit er eines andern Beruff ungehindert: und mit frieden laffe. Und Sanct [P? 
1.60r. 14,40 Paulus jagt, E3 jölle alles zuͤchtiglich und drdentlich zugehen, 1. Corinth. 14. Wenn 
ich nu zufaren wolt und thun das nicht mir, Sondern einem andern befolhen ift, 
einen Dieb ftraffen (das die MWeltliche Oberkeit thun fol) und in meinen Haufe 
einen Galgen bawen und den Dieb dran hengen, Was wiirde das für eine Ord- 5 
nung fein im Weltlichen Regiment? Alfo auch wenn ein jglicher ein eigen Predig- 
ftuel wolt auffrichten in feinem Haufe Oder ein jglicher wolt in der Kirchen auff- 
tretten und predigen, Was wide das fir ein Zucht und Ordnung fein im 
Geiſtlichen Regiment? 

DArumb find die heimlichen Schleicher die rechten Schlangen und gifftige 
Wuͤrme vom Teuffel gefand, die alles in einen Hauffen mwerffen und alle Empter 
zu reiffen. Weren fie von Gott und vechtichaffen, So winden fie nicht im Windel 
komen gejchlichen, Sondern würden fich zu erjt finden zum Pfarherr und mit dem— 
jelbigen handeln, ob er fie wölle zulafjen zu predigen offentlich. Oder Hetten fie 
Mangel an des Pfarherrs Lere, So würden fie mit jm ſelbs reden und jagen: 
Lieber Pfarherr, So und fo prediget jv, Das dimdt mich nicht recht fein, Und 
wurden der Lere Grund und Urfache anzeigen aus der Schrift. Winde fie der 
Pfarherr als denn nicht zu laffen Oder wolte fich nicht weiſen laſſen noch von 
feiner Lere abftehen, So weren fie entſchuͤldiget für Gott und aller Welt. Denn 
der Pfarherr hat ja den Predigftuel, Tauffe, Sacrament inne und alle Seelforge 
ift jm befolhen. 

Wenn nu joldhe Schleicher fomen und fich hohes Geiftes rhuͤmen, Verwerffen 
und verdammen unjer Lere und Predigt, So jprih: Es mag wol jein, das du 
ein höhern Geift haft denn unfer Pfarherr Und deine Lere recht ift Und unfer 
Pfarherr jrret, Das wil ich jtzt mit div nicht ausfechten, Aber warumb fümpftu 2 
heimlich gejchlichen und maufeft im Windel? Brauche der gemeinen ordentlichen 
Weile Der man in der Kirchen brauchen jol. Chrijtus ſendet feine Apojtel frey 
offentlich mit dem Wort in die Welt und befvefftiget jr Wort durch Zeichen und 
Wunder. Biſtu nu von Gott gefand wie die Apoftel, als du rhuͤmeſt, So trit 
auff offentlich und beweije deinen Beruff und Lere mit Wunderzeichen. 30 

SD fol man den Schleichern begegenen. Wenn fie den Geift rhümen und 
jve Lere und Glauben preifen, So jprih: Was jageftu mir viel vom Geift der 
dich treibet? Was xhümeftu deine Lere und Glauben? Wenn du jchon das 
Guangelium jo rein predigejt ala der Engel Gabriel, So joltu mir dennoch feinen 
Predigſtuel auffrichten im Windel, das ich dich da Höre. Gehe Hin zu unferm 
Pfarherr und trit auff offentlich, auff das dich die andern auch hören und deinen 
Geift prüfen mögen, ob er aus Gott ſey. Denn das Euangelium ift nicht eine 
heimliche neidiſche Predigt fin einzele allein, Sondern eine gemeine offentliche 
Predigt fir alle. 

JA, Iprechen fie, Wie jöllen wir zum Pfarherr gehen? Wil ev uns doch 40 
nicht zulaffen noch vergonnen zu predigen, Er will allein flug fein, Was wir 
jagen, dag gilt bey jm nichts, Was er jaget, das fol allein gelten. So ſprich: 


- 
oO 


- 


5 


13 


0 


w 


5 


a 


_ 
o 


- 
a 


2 


x 


w 
© 


w 
or 


40 


30H. 20, 21—23 (Zuſatz Poachs aus der Predigt am Ofterdienstag (30. März) 1529). 475 


Wil dich unfer Pfarherv nicht zulaffen noch hören, So wil ich dich auch nicht [P? 


hören. Denn unfer Pfarherr Hat das Predigampt, die Tauffe, das Sacrament und 
die Seelforge offentlich und mit Recht inne, Im iſts befolhen Und er mus Rechen: 
Ichafft dafür geben. 

DAS laſt euch gejagt jein zur Warnung und Vermanung. Es ift hiemit 
nicht zu ſchertzen. Es folget gemeiniglich Mord und Auffrhur Hernach, wenn man 
unordentlicher Weife fich zu predigen eindringet und heimlich fehleichet. Darumb 
halt die ordentliche Weife, Predige nicht on Beruff und Befelh. Wil dich der 
Pfarherr dem dag Ampt befolgen ift, nicht zulaffen, So gehe heraus von dem- 
jelbigen Haufe oder Stad und jchüttele den Staub von deinen Fuͤſſen, wie Chriftus 


gelevet hat, Mat. 10. Leret der Pfarherr nicht recht, Was gehet3 dich an? Dir Matın. 10,14 


darffſt nicht Rechenfchafft dafür geben, Las jn die ſchuld und finde tragen. 

DE: Satan hat mir Fölcher Schleicher dieje jech® Jar viel unter die Augen 
geſchickt, Aber fie find auch redlich zu ſchanden worden. Sie wollen nicht mehr 
fir uns ftehen, Sondern fehleichen heimlich und leſtern unfer Lere. Aber wir find 
gleich jo böje als wir wöllen, So jöllen fie uns dennoch unſer befolhen Ampt 
laſſen. Stehet doch Chriſtus für Pilato und bricht Pilato nicht fein Regiment, ob 
Ion Pilatus böfe if. Ja er ftehet für Hannas und Caiphas und nimpt jnen 
nicht jr Ampt mit Gewalt und Frevel, So lang es jnen Gott lefit. 

Wenn mich der Geift jo triebe, das ich gen Leipzig gehen jolt und daſelbs 
predigen, So woͤlt ich nicht heimlich in ein Haus oder zwey fchleichen und etliche 
Bürger an mich hengen, Sondern wolt hingehen zum Bürgemeifter oder Pfarherr 
und fragen, Ob fie mir das predigen gejtaten wölten. Aber durch Gottes Gnade, 
mich treibet der Geift nicht, ich füle auch nicht fo groffe Kunſt bey mir, wie fie 
der Geift treibet und jnen die Kunft den Bauch zu reiffen wil. Ich Hab noch 
nie gepredigt noch predigen wollen, wo ich nicht durch Menjchen bin gebeten und 
beruffen. Denn ich nicht rhuͤmen fan, das mich Gott on Mittel von Himel gefand 
hab, wie fie thun. 

Se rhuͤmen fich Hohes Geiftes, Und ift doch jr feiner jo frey auffgetretten 
offentlich ala ich durch Gottes Gnade auffgetretten bin. Alle Rotten und Secten 
find durch ſolch Schlangen Schleihen aufffomen. Wenn fie den Pöbel an ſich 
gebracht Haben, So haben fie Mord, Auffrhur und alle Unglüd geftifftet. Wir 
jehleichen nicht heimlich, Sondern find zu unſerm Ampt beruffen und tretten auff 
offentlih, Sind auch für Geiftlichem und Weltlichen Gericht geftanden zur Antwort. 
Unfer Evangelium ift feine Windelpredigt, Sondern gehet frey offentlich, Und darff 
doch nicht jagen, dag mich der Geiſt jo treibe, wie fie thun. 

DAs ſey von den Schleichern und Windelpredigern gejagt zur Warnung, 
das jr diefelbigen nicht hoͤret. Wiltu ein fromer Chrift fein, So biftu ſchuͤldig 
fie zu meiden. Wenn fie daher jchleichen und fich unterftehen im Windel zu 
predigen on Beruff und Befeld, So fprich: Entweder ſchweig, Dder treibt dich je 
der Geift, das du nicht ſchweigen kanſt, So las dich beruffen und fenden, das du 
ordentlicher Weife predigeft. Wir Haben einen Pfarherr, dem iſt das Ampt 
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befolhen zu predigen, Teuffen, Abſolviren ete. Leffet dich derjelbige zu, So laſſe Ip? 
ichs gejchehen, das du aufftritteft und predigeft. Leſſet er dich nicht zu, So drolle 
dich und richte feine Windelpredigt an. Denn der heilige Geift prediget nicht im 
Windel, Sondern frey offentlich. 
Zum Dritten deutet Er auch die Causam finalem, die Endlihe Meinung 5 
und Krafft des Predigampts, Wozu es eingefebt ift Und was e3 ausrichten ol, 
Nemlich eben das, darumb Chriſtus in die Welt fomen, dazu Er vom Vater gefand 
ift und das Er ausgerichtet hat. Das it das allerherrlichite Stud, Das Er den 
Apofteln und jren Nachfomen nicht allein gibt Gewalt und Macht zu predigen und 
fie berüffet und ſendet das Ampt der Schlüffel zu uben in feinem Reich (Welche 
die rechte ordentliche Weife ift dag Predigampt zu fuͤren), Sondern endet fie auch 
in aller Mafje, wie Er vom Vater gejand ift, Und leget die Krafft und das Werd 
jeiner Aufferjtehung in der Apoftel und aller Prediger (die das Ampt und Wort 
haben) Mund und unterwirfft jnen Sünde und Gerechtigkeit, Himel und Selle, 
Das fie mit Gewalt drein greiffen, von Sünden entweder loß jprechen oder mit 
Sünden beſchweren, den Himel entweder aufffchlieffen oder zufchlieffen. Als wolt 
Er jagen: Sch jende euch nicht allein in gleicher Gewalt, wie mich der Vater 
geſand Hat, Sondern gebe euch auch volle Macht, das jr durch ewer Ampt 
und Wort ausrichten ſoͤllet was Ich durch meine Sendung und Ampt aus— 
gerichtet hab. 20 
Wie ift nu Chriſtus gefand vom Bater? Oder was hat Er durch fein 
Matten. 15,24 Ampt ausgerichtet? Er faget3 ſelbs Matthei am 15. Ich bin nicht gefand denn 
Matty.ıs,sunur zu den DVerlornen Schafen von dem Haufe Iſrael', Meatthei am 18. “Des 
Menſchen Son ift fomen felig zu machen das verloren ift’. Item Petrus jagt 
2»9.10,36.38 Actor. 10. “Gott hat verfündigen laſſen den Friede durch FHESUM CHRIStum 3 
welcher ijt ein HERR uber alles’. Item “Gott hat denjelbigen JHESUM von 
Nazareth gejalbet mit dem heiligen Geijte und mit Krafft, Der umbher gezogen 
it und hat wolgethan und gefund gemacht alle die vom Teuffel uberweldiget 
waren, Denn Gott war mit Im’. 
DAs ijt Chriftus Ampt und darumb ift Er geland und fomen, das Er die 30 
Menschen von der Sünden Gewalt und aus de Teuffels Reich erlöfe Er ift 
gefand nicht zuverderben, Sondern jelig zu machen was verdorben und verloren 
ift. Eben daffelbige füllen die Apoftel und jre Nachkomen auch ausrichten nach 
Im, das fie durch je Wort und Predigt Suͤnd, Tod, Hell und Gottes Zorn auff- 
heben und der Menjchen Gewiſſen und Seelen davon los machen. Darumb 
©. Paulus auch das Predigampt nennet ein Ampt das die Verſoͤnung predigt, 
das es uns Gott zum Freunde machet und wir dadurch Gnade und alles gut® von 
2. Cor. 5,18 Gott empfahen, 2. Corinth. 5. Und rhümet, der HERR hab jm Macht gegeben 
>» 1085 zu beſſern und nicht zuverderben, 2. Corinth. 10. und letzten. 
Wolt Gott, das unfere Bifchoffe ſoͤlchs gleuben kuͤnden. Sie haben den 40 
Beruff und Befelh und fien im Ampt (Das müffen wir jnen gönnen und können 
e& nicht leugnen), Aber das fie durch je Ampt ausrichten ſoͤlten was Chriſtus 
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ausgerichtet hat, und jr Ampt fuͤren, wie es die Not und das Ampt erfoddert, 
Das thun fie nicht. Sie ſoͤlten gute Hirten, heilſame Biſchoffe und Lerer, troͤſt— 
lie Heilande und Helffer jein, an Chrijtus tat ftehen und durch jv Ampt der 
Menjchen Seelen erhalten, wie Chriftus gethan und jeinen Juͤngern zu thun bes 
folhen hat, Luce 9. Wiſſet jv nicht, welches Geiftes Kinder jr ſeid? Des Menjchen 
Son ijt nicht komen der Menjchen Seelen zuverderben, Sondern zu erhalten”. 
So find fie Wolffe und Mörder, die der Herde Chrifti nicht verfchonen und die 
armen Scheflin zuftrewen, würgen und umbbringen. 

IR Ampt ift, das fie predigen füllen Buſſe und Vergebung der Suͤnden in 
Chriſtus Namen, Das ift fie jüllen die Welt ſtraffen umb die Suͤnde, das die 
Leute erkennen, wie fie Sünder find, Und widerumb leren, twie fie durch Chriftum 
ſoͤllen jrer Suͤnden loß werden. So faren fie zu und beſchweren die Chriſtenheit 
mit newen Geſetzen und Menſchen Satzungen von Eſſen, Geluͤbden, Kleidern und 
beſtimpten Feyertagen und machen Suͤnde, da keine Suͤnde iſt. Das Euangelium 
welchs Chriſtus den Apoſteln und Predigern befolhen, machet der Menſchen Gewiſſen 
frey von allen Geſetzen, auch vom Geſetz Gottes. So thut der Bapſt ſampt ſeinen 
Biſchoffen nichts anders denn das er der Menſchen Gewiſſen mit newen Geſetzen 
und fehrlichen Stricken fehet und bindet. Chriſtus befilhet, das man die war— 
hafftige Suͤnde die im Fleiſch und Blut ſtecken, mit dem Menſchen geboren werden 
und wider Gottes Gebot ſtreben, vergeben ſoͤlle. Aber der Bapſt vergibt ertichte 
Suͤnde die er durch ſeine Menſchliche Auffſetze gemacht hat. 

ALſo wird der Bapſt der rechte Widerchriſt und Widerwertiger Gottes. Er 
machet newe Geſetze an jtat des Geſetzes Gottes, Und durch folche Geſetze machet 
er newe Sünde die fin Gott nicht Sünde find, Nichtet auff eine neiwe Vergebung 


s an jtat der vechten Euangelifchen Vergebung. Er jolt den armen Gewifjen das 


Guangelium predigen und dadurch verfündigen Erlöfung von Sünden und Freiheit 
von allen Gejegen, wa3 die Gewifjen belanget. So prediget er Menfchen Gebot 
und machet dadurch newe Stride, die Gewiffen damit zu fahen und zu binden 
die er aufflöjen und frey machen fülte. Das heiſſt recht den Wolff zum Prediger 
gejegt in den Schafjtal. Ein jeder Chriſt ijt ein Herr. uber alle Gejeß, was jein 
Gewiſſen antrifft. So beſchweret der Bapſt die gantze Chriftenheit mit unzelichen 
Gejegen zur grewlichen Gefengnis der Gewiſſen. 

DArumb ift das Bapfthum ein Teufelifh Regiment, darinne die Gewiſſen 
mit eitel Stricken jemerlich gefangen, gebunden und gemartert werden. Der Keijer 
hat in feinem Regiment auch Geſetze, Rechte, Statuten und Ordnungen, Aber 
diefelbigen leget er den Leuten an die Hende und Füfle, Henget jnen Gtride au 
Leib und Gut und was fie haben. Das gehet eufferlich recht zu. Der Bapit aber 
macht Auffjege und Stricke und leget fie den Leuten nicht an die Hende und Füffe, 
Sondern an die Herken, jre Gewiſſen inwendig damit zu fangen und zuverjtriden. 
Das ift der Teuffel. Das heiſſt nicht gefand, wie Chriſtus vom Vater gejand ift 
und wie Er die Apoftel hie jendet, Sondern der Sendung Chrifti ſtracks zu wider 
gehandelt. Sie find wol beruffen und gefand und fißen im Ampt als Bifchoffe 
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und Negenten der Kirchen, tiven aber nicht das Ampt, wie es Chriſtus gefiiwet [P? 
und zu füren befolhen hat. 

CHriftus iſt vom Vater gefand, das Er aller Welt Heiland und Erloͤſer fein 
ſoͤlle. Und aljo hat Er fein Ampt gefinet, das er den Menjchen zu Heil und 
Troft gereichet ift und fie dadurch von Tod, Suͤnd und Geſetz erlöfet find, Wie 5 

So. 4,42 die Samariter bekennen und jagen Johan. 4. Wir haben jelber gehoͤret und erfennet, 
das Diejer ift warlich Chriſtus, der Welt Heiland’. So feret3 der Bapjt umb, 
mißbrauchet des Chriftlichen Enangelifchen Ampts, machet untregliche Laſte und 
Bürden, verwirret und verſtricket damit die Gewiſſen, plaget und fchredet die Leute, 
Das auch alle Könige auff Erden für des Bapſts Geje und Gebot haben erjchreden 
müffen. Das heifjt des heiligen Geijtes Ampt mißbrauchen zu eigen Mutwillen, 
welches doch eingejeßt ift andern zu Dienjt und Troſt, Sönderlich den elenden 
betruͤbten Gewiſſen. 

ChHriſtus ſpricht: "Welchen jr die Sünde erlaſſet und behaltet'. Das deutet 
der Bapft auff die Gewalt, Geſetz zu machen und wider auffzuheben. Es Heijt aber 
nicht Gejeß machen und wider auffheben, Sondern den betrübten und geengiten 
Sindern von Sünden helffen Und widerumb die Frechen hallſtarrigen Suͤnder laſſen 
in Sünden ſtecken und jnen anzeigen, das fie verdampt find. Es ift ein Göttlich, 
EHriftlih, Heilfam Ampt, damit den Leuten fol gedienet werden zum Himelreich. 
Dazu find die Apojtel und Diener des Wort gejeßt, das fie den Leuten helffen 20 
jöllen von Suͤnden zur Gerechtigkeit, von Tode zum ewigen Yeben, von des Teuffels 
Reich zu Gottes Reich, von Verdamnis zur Seligkeit. So feret der Bapft zu und 
mißbrauchet des ſeligen Ampts zu Stunden, Tod und VBerdamnis. Denn er füret 
es nicht zu beſſern, Sondern zuverderben. 

ZUm Bierden leret Chriftus, wie und wodurd) der Menſch gerecht und jelig 3 
werde, Nemlich durch Vergebung der Sünde, durch fein Leiden und Aufferjtehung 
erivorben im Euangelio, durch der Apojtel und Prediger Mund fürgetragen und 
ausgeteilet und durch den Glauben im Wort aus der Apojtel und Prediger Mund 
gefaffet. Durch Vergebung der Sünde werden wir von Sünden los. Soͤlchen 
Schatz aber Hat Chriſtus durch jein Leiden, Sterben und Aufferjtehen erworben 
und das Wort von folchem Schaß in der Apoftel und Prediger Mund geleget. 
Der Glaub iſts der das Wort fafjet, und das Herk ift das Keftlin, darein fich 
diefer Schatz durchs gehör des Worts und durch Krafft des heiligen Geiftes 
ſchlieſſen leſſt. 

ALſo iſt aus dieſem Text beſchloſſen, das dev Menſch nicht durch fein Ver— 
dienſt, Werck noch gutes Leben von Suͤnden frey und gerecht werde fuͤr Gott, 
Sondern durch den Mund ſeines Pfarherrs, Der jm verkuͤndiget das Euangelium 
von Vergebung der Suͤnde durch Chriſtus Leiden und Aufferſtehung erworben, 
Welcher Schatz durch den Glauben im Wort ergriffen wird. Das Wort von Ver— 
gebung der Suͤnden iſt in der Apoſtel Mund geleget. Nu aber leſſt ſich daſſelbige 
Wort nicht faſſen mit Henden noch mit Wercken, Der Glaub allein faſſet daſſelbige 
Wort. Darumb iſt klar und offenbar, das der Menſch allein durch den Glauben 
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an Chriftum gerecht und jelig wird. Auff das Wort welchs Chriftus jeinen (pP? 
Juͤngern befolhen hat, joltu deine Gerechtigkeit und Heiligkeit gruͤnden. Wenn du 
das thuft, jo bijtu ficher, darffſt dich nicht fürchten fir Sind, Tod und Teuffel, 
Sondern Haft Vergebung der Sünden, Leben und Geligfeit. 

DEr Bapft gründet die Chriftliche Gerechtigkeit und Heiligkeit auff Menſch— 
liche Werd, auff eigen New, Beicht, Gnugthuung, Falten, Beten, Walfarten, Orden 
und Klojterleben. Aber Chriftus nimpt die Gerechtigkeit und Heiligkeit rein hinweg 
bon allen Menfchlichen Werden, von allen Orden wie fie auch Namen haben 
mögen, Und gründet fie blos auff Vergebung der Suͤnde durch fein Tod und Auff- 
erftehung erworben und im Wort firgetvagen. Da fallen darnider Walfarten, 
Heiligendienfte, Orden und Regel im Klofter Und was dergleichen fürgenomen 
werden mag. Denn ift das war, dad man nicht durch Orden und Klofterleben, 
Sondern durch eines jedes Pfarherrs Wort Vergebung der Sünde hat, So bleibe 
der Teufel im Klofter und jey ein Münch an mein ftat. Chriftus befilhet Petro, 
Sohanni ꝛc. und jren Nachfomen das Wort und faget: Wenn ein armer Sünder 
zu euch koͤmpt und were feiner Sünde gern los, So ſprecht jm ein freundlich Wort 
zu: Sey getroft, Bruder, Div find deine Suͤnde vergeben. Daſſelb Wort jol mehr 
gelten denn alle Orden und jtrenges Leben im Klofter. 

Wiltu nu wiffen, wie und wodurch der Menfch gerecht werde fir Gott, 
Hie höreftu es: Nicht durchs Geje noch Werd nach) dem Geje Gottes gethan, 
Diel weniger durch Bepftlich Gefeh und Werd nad) des Bapſts Satzungen gethan, 
Sondern durch das Euangelium von Chriftus Leiden und Aufferftehung. Dafjelbige 
Euangelium leget Er feinen Juͤngern in den Mund und fpricht: “Welchen jr die 
Sünde erlafjet? etc. Als mwolt Er jagen: Durch ewern Mund föllet je die Leute 
gerecht machen, Nemlich das jr jnen verfündiget Vergebung der Sünde in meinem 
Namen. Wer nu dis Wort aus ewern Munde höret “Dir find deine Sünde ver- 
geben’ und demjelbigen Wort gleubet, Dem find die Sünde vergeben und er ift 
gerecht für Gott im Himel. Und ſoͤlcher Menfch wird als denn wol gute 
Werd thun. 

DAS ift nu diejer Text, den wir Herrlich Halten und vleiffig merden jollen. 
Denn daraus hören wir, was das Predigampt jey, Nemlich ein Ampt des heiligen 
Geiſtes. Ob es ſchon Menjchen find die da predigen, Teuffen, Sünde vergeben, 
So prediget, Teuffet doch der heilige Geift, Des Werd und Ampt es ift. Zu diejem 
Ampt aber gehört die Sendung, Denn on Beruff und Befelh jol niemand ſich 
diefeg Ampts unterwinden. Und dis Ampt fol den Menfchen dienen zu beſſern 
und nicht zuberderben, wie der Bapſt gethan hat. Und durch dis Ampt und Wort 
werden wir von Sünden los, gerecht und jelig für Gott, So wir dem Wort gleuben 
welches der Pfarherr ung an Chriftus ftat verfündiget. In Summa, Diefer Text 
gehet weit uber alle Lere von guten Werden, Darumb ift er auch die Keijerinne 
und Richtſchnur, darnach fich alle andere Leren richten jöllen. 
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Anhang. 


Sonnabendpredigt über Joh. 14,1 ff. 
gehalten von Luther in gelegentlicher Vertretung Bugenhagens. 


Steht in der Jenaer Hdſchr. Bos. 17° BL. 43” — 44, Bol. oben Ein- 
leitung ©. 31, 33. 


CAPVT XI. Ioh. 
15. Feb. quae erat sab: post Valen. Anno 28. | 15. Februar 1528. 


Ibi incipit sermo, quem Christus fecit post coenam, quando voluit 20%. 14, ı 


ſcheiden a diseipulis et left hinter ſich diefe troftliche promissionem, quod 
non velit deserere, quando aberit, ut non desperent, quando ad tempus 
absit. Sic debet bonus amicus facere abiturus, ne sinat sine solatio, fondern 
verficher fi), qui convenire ꝛc. Ibi non beftimpt er in fein ftat, ubi ipsum 
inveniant, sed dieit se venturum ad ipsos, dieit se iturum ad locum, das 
jol jn gut und nuß fein, sed certo se rediturum. Das war den discipulis 
hod) von noten, quia adhuc in sensu de Christo, quem iam habemus, fue- 
runt simplices, somniabant aliam abitionem, non per mortem et iterum per 
resurrectionem, quod vellet uber ein meil, 40 vel 50 ghen, ipsos allein lafjen 
et redire. Et illum intellectum left er bleiben, ut sciant se rediturum. Sed 
verus intellectus est, quod vellet ire de mundo in aliud regnum. Hoc non 
poterant intelligere. Sic ergo locutum de Christo, ut adhuc prosit omnibus 
credentibus abitio Christi. Nobis dieta verba et verus intellectus est: qui 
vultis mei esse diseipuli, muſt er! de3 erwegen, da3 jr nad) meiner leiplichen 
gegentverticeit fein verlangen haben. Ego libenter etiam haberem Christum 
ante conspectum. Das id) aus ewren augen fon et veniam in ein ander 
toefen, et quanquam me non videas, palpes, tamen scito me abisse tibi zu 
gut. Hoc, inguam, summe necessarium, ut sciatur Christianis, quia mundus 
nos persequitur, nemo potest nos ex peccatis redimere, quis vult me iuvare? 
Dominus abest. Ipse dieit: halt feſt, quanquam me non videatis, non longe 


absum. “Non deseram vos orphanos.’” Et hoc verus textus. “Non turbetur”, 306. 14, 15 


4 troſt: promiy' 5 quando (beidemal)] q 6 bonus] b 7 über Ibi steht Nü 
8 dieit]) d 12 quod mit somniabant (11) durch Strich verbunden 13 intel: 15 über 
locutum steht dietum est 16 (mundi) Christi 17 vultis] v_ ex des erivegen unt 17/18 je 
(mic) [darüber nach meiner) leip: gegenwer: zu 17 dz ix mich laſſet faren. r 18 lib hab 
19 conspectum] 9 22 ple 24 verus textus] v textum /od vult textu?/ 


1) er ist nachlässig gesprochenes ir = ihr 
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30.14, ı quasi dicat: fateor turbationem adesse vobis, quando deseram vos, quia 


non habebitis caput vobiscum et apparet, quod sitis deserti, vobis time- 
bitis a morte, peccatis. Nos secuti sumus te, o magister, et concitavimus 
in nos pharisaeos, tu abis und left uns ftiden in der fuppen. Verum, 
novi has vestras cogitationes, sed fer dich nicht dran. “Ne turbetur”, eis 
wol, dajtu in der clemmen wirſt ftiden, sed noli turbari: propter te sum 
ita absconditus. Nam si tecum manerem, cuperes semper me tecum manere, 
da wird nicht? draus, non fieres alius homo, nunquam berlanget did) nach 
dem andern leben, ich wil vor an gehen et vos traham post me. ch las 
dich ſticken, wie du klagſt, sed Hat fein not, ich wil nicht weit von dir fein, 
ic) wil vor an ghen und die ſach anfahen, post ꝛc. Quasi dicat: in magnis 
angustiis eritis, sed ‘ne turbetur’ 2c. Nolite respicere, quando magni adver- 
sarii, Herodes ıc. sed me, “Creditis’, je muft das fchredfen ex oculis removere, 
sentitis peccatum, mortem, mundum, e3 ſchreckt euch, ftelt euch alfo: Non 
video qui me terreat, Sed respicio in Christum, qui x. Ubi est? In fide 
invenis eum. Si creditis, oportet cor an mid) haltet, quod longe non absim 
a vobis, et alia via non possum respicere in Christum. Qui sie Christum 
non respicit, est perditus. Si quis respicit, quam magnum peccatum, videt 
merum terrorem, quo berzagt und blod wird. Sed respice qui tecum est et 
non vult deserere. Sed non video. Du folt jn nicht jehen, Sed crede in 


Joh. ia, eum. Quomodo? ‘Si in deum’, das ift ein ftolge treffliche wort, jr folt 


euch nach feinem got mher umb jehen den nad) mir, gleubt nur an mid). 
Seribendus hic textus arabico auro. Qui vult deum treffen, der las jm den 


co. 2,» Creuzigten got befolhen fein. In quo cerucifixo deo habitat tota plenitudo x. 
Joh. 14, ı Fidem, quam habemus in deum, zeucht er gar auff fi: “Si ereditis’ c. Nu 


haben wir nicht 2 deos, sed unum. Et tamen dieit ‘Si ereditis’ x. Nisi 
tetigero fide mea hunc hominem, fo werd ich feilen. Hunc textum Schwer- 
meri contra nos furen, sed contra ipsos. Ibi regula est, qui sumus solvendi 
ab omni terrore, halt die regel et discite illam artem bene, da3 jr mich fur 
die augen bildet et sie quod sim deus, qui hie frei fatetur se deum, quia 
inquit: fides in deum et me una fides. Ubi una fides, ibi einerlei got, quia 
in Christianitate non leiden ſich, ut in una fide zweierley got fur mich neme. 
Si ergo fol ich an jn gleuben ut an got, oportet verus naturalis deus sit. 
Hoc urget hie textus. Et postea declarat hunc textum: qui me videt, videt 
patrem. Et haec consolatio nostri, in omnibus tentationibus credere debemus, 
quod Christus sit deus, Si abest et occultat se ad tempus et moritur, tamen 
vivit, quia deus: ergo nobis non timendum, est fortior morte, peccato, Satana, 
contra omnia tenemus. Qui ista potest credere, est Christianus: discipuli 





1 turbationem] t? 5 turbetur] t?b 7 absconditus] abt9 /= absolutus o. ablatus?/ 
11/12 mag ang 15 quiac.] ql 21 treffliche] tref: 24 habitat] hab plenitudo] pleo 
29 ab) a 33 gleuben] gie 35 olo 38 disc 
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non intelligunt, ergo non credunt. Nobis omnibus sunt haec praedicata. 
Nemo tam stultus sit, ut cum deo agat sine Christo vel cum Christo sine 
humanitate. Non acquiris deum, si haberes 1000 spiritus, si deus vo- 
luisset inveniri in spirituali weſen, sicut est, non opus fuisset, ut fieret 
homo. Sic fuit in Papatu: Ego meis operibus reconciliabo deum mihi. Sic 
Schwermeri nostri faciunt et plus facient: Caro nihil, man mus weit uber 
Chriſtus fleifch Hin uber und mit got zu Handeln, der mu3 uns helfen. 
Si hoc tentas, collum frangis. Num illa humanitas non satis alta? Cum 
deo est una persona. Dicemus ergo, ut nemo bey leib fein andern got fur 
fi) bild denn den eingefleifchten got qui iacet in sinu matris. Non possum 
comprehendere divinitatem. Hoc cum sciat deus, fecit mihi in servitium: 
jo mwil ich mic) gegen dir alfo ftellen, ut me capere possis, ich wil das lip- 
lichjte bild an nhemen, in quo possum eum greiffen et illam imaginem volo 
abiicere. Das treiben die geifter itzt. Simile: Si darem tibi saccum sigil- 
latum aureis plenum et tu non velles saccum nisi aureum. Sic divinitas- 
nobis donata non nuda, sed eingejacdt in die menſchlich natur, wen du dich! 
ergreifft et coram ea procidis, procidis coram naturali deo. Possum intel 
ligere: Puer natus ex virgine, tum habeo certo deum et alium fol id) fein 
andern haben. Iudei habuerunt quoque fidem deum creasse celum, et tamen 
dedit se in weis, quam poterant comprehendere: erigam propiciatorium, 
coram quo qui prociderit, coram me procidet. Hoc Iudaeis fecit, ut haberent 


externam rem et certi essent: quando hic hafften, ipsi deum haberent. “Qui 30%. 14,9 


videt’, tamen Philippus vidit tamen? carnem et sanguinem, non divinitatem. 
Quare? Quicunque videt hunc hominem qui natus ex virgine, videt hanc 
personam qui verus deus. Si verus deus est, adest pater et spiritus sanctus. 
Sicut de sacco: Si saceum video et accipio, video et aceipio die hundert 
taufent gulden. Hoc loquor pro declaratione huius loci. Christus toil zu faſſen 


fein in der menjcheit. “An mich’ Ihesum Christum, qui verus homo natus. 30%. 14,1 


Qui credit in eum, credit in personam, quae est deus et homo. Quando 
removes ex cogitatione, oculis humanitatem Christi, amovisti deum et homi- 


nem. Sic Thomas nolebat herere in Christo, retrahit in ‚se: ‘Ego sum via’, 301. 14, 5 


las Satan, et recte fit, quod tam ingrati reiiciunt dei misericordiam, qui se 
in sinum virginis dedit. 


1/2 pta 3 hute 5 regbo 8 hutas 9 pa 14/15 über sigillatum bis tu steht 
qui non posset segregari ab ff /= florenis] 19 hab 20 quam] quae 21 haberet 
23/25 Quare dis qui verus und 30 ht 31 Tho 32 Satan] Sat oder Sac [= Sacra- 
mentarios / 

1) dich = die, wie so oft ſich = fie oder ist st. du zu lesen die? — ?) die bei Rörer 
häufige Doppelsetzung desselben Worte. P. 


Anmerfungen 
zu 


Wocenpredigten über Joh. 16— 20. 


S. 73,22 lehre ampt, nicht lehre, ampt. vgl. lat. Übers. (Witt.) officio docendi. O. A. 
S. 74,30. In der Marginalie ist zwischen 10 und 12 ein Punkt zu ergänzen. 


Zu S. 77,12 von ©. Bernhart vgl. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker $. 442, wo 
als Quelle der Anekdote Leg. aud. OXV de s. Bernhardo angegeben ist. O. A. 


S. 77,26 weife, lat. Übers. (Witt) gestus. 0.4. 
8. 78,25 man fi) dazu ftellet, Zat. Übers. (Witt.) gestus accesserit. 0.4. 


S. 79,14f. man eraus fare, umb fich greiffe, Zat. Übers. (Witt) aliorum quoque 
memores. 0.4. 

S. 80,9 geworffen in die finfternis und unverflerung bezieht sich auf Christus, dem 
die Juden solches anwünschen. Daraus begreift sich unverflerung als der Gegensatz von 
der Christus zukommenden verklerung. Es mag immerhin eine Augenblicksbildung Luthers 
sein, aber es ist zu beachten, dass diese aus einer auch sonst merkbaren Neigung der 
Sprache zu verstehen ist, einen Begriff verstärkend durch die Verneinung des Gegensatzes 
auszudrücken. vgl. z. B. unervorht (Lexer) — furchtlos; entreinen, entsübern = be- 
schmutzen u. dergl. Man kann unverklerung wohl am besten einfach als “Gegentheil der 
Verklärung’ fassen. P. 

Zu 8.81,23f. hat die lat. Übersetzung (Witt.) am Rande Ps. 22. Ps.146. 0. 4. 

Zu 8. 85,6 boſchwirck als Schreibversehen f. boſchwicht — boſwicht (ſch f. | in Rörers 
Nachschrift öfter und hier durch das Zusammentreffen des | mit w besonders leicht erklärbar) 
anzusehen, geht nicht an, es wird vielmehr eine ja-Bildung zur Bezeichnung der thätigen 
Person bo3wirfe anzunehmen sein (vgl. mhd. list- schuoch- tagewürke usw. Müller- 
Zarncke 3, 595°): “einer der Böses wirkt’. Einen anderen Beleg für diese Bildung ver- 
mag ich nicht beizubringen, dus D.Wib. 2, 256 verzeichnet nur böjewirfer aus Opitz. P. 


$. 86,13 drudet nad), lat. Ubers. (Witt) habet pondus et auctoritatem apud 
Deum. 0.4. 

Zu 8. 87, 17 davon hernach weiter vgl. S. 91. 95. 100f. 118f. 135f. O. A. 

Zu 8. 87,21 wie oben angezeigt vgl. S. 78,28 ff. O. A. 

Zu $. 88, 19/20 das wie so oft — das fie, in BODE ist daher fie verdeutlichend 
zugefügt. An sich möglich, aber hier doch weniger wahrscheinlich wäre auch, dass nichts 
Subjekt und zw ſchaden ein fonne oder moge zu ergänzen wäre. Dann müsste man wohl 
aus dem Subjekt nichts in dem Satztheil das ... fordern ınüffe ein positives alles ergänzen. 


Das Gleiche wäre nöthig, wenn man annähme: das uns nicht? ſchaden, jondern ... fordern 
müffe P. 
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Zu 8. 91,31ff. Simonides. Die Geschichte erzählt Cicero, De natura deorum 1. I 
c. 22 $ 60. 


S. 92, 17/18 fo lange bis weiß, lat. Übers. (Witt,) genauer: donec nullam ad respon- 
dendum dilationem et effugium habere potuit. Siquidem cum id Hiero admirans requi- 
reret, cur ita faceret: quia quanto, inquit, diutius considero, tanto mihi res videtur 
obseurior. (Das letzte von Hiero an fast wörtlich nach Cicero De natura deorum 1. I 
0.22 $ 60). 0. A. 

S. 96, 16 leren, lat. Übers. (Witt) docetur aut discitur. ©. A. 

S. 96, 19 lexet, lat. Übers. (Witt) didicerit. O. A. 

S. 100,7 lies auribus (Hs. aurib) st. anab 


Zu 8.100,12. Zw feret vom mund auf ist zu ergänzen gen himel. Vgl. m. Anm. in 
Bd. 9, S. 802 (zu Bd. 8, 158,23). P. 

S. 100, 13 jedifche frömfeit, Zat. Übers. (Witt) humana probitas seu justitia eivilis. O. 4. 

5.100 Anm.1 wird besser lauten: vgl. oben S. 87,17 u. Anm. dazu. 

Zu $. 102,10. Statt plieben ist im Texte Yieber zu setzen, vgl. Lesa. 

S. 103, 20 wir wollen zu warten, gerne hören und zu fehen, was ... Zat. Übers. (Witt.): 
libenter quidem audire volumus quiequid... Das Komma nach zu warten ist zu tilgen; 
dem zu warten (= zwar) entspricht Z.21 aber. Vgl. Luthers Erklärung der 5. Bitte im Kleinen 
Katechismus: Sp wöllen wir zivarten widderumb auch Herklich vergeben. O. A. [Von den 
beiden lat. Übersetzungen des Kl. Katechismus aus dem 16. Jh. hat die eine gleichfalls: 
Tune nos quidem vicissim ex corde condonabimus, die andre: Vicissim autem ex 
corde cond. Die mir vorliegenden hochd. Ausgaben des 16. Jhs. bewahren das zivarten, 
dagegen hat es eine miederd. von 1593 ausgelassen. In anderen, 2. B. Marburg 1529 u. 31, 
steht (nach gütiger Mittheilung von Lic. O. Albrecht) Zwar den; Nürnberg [15292] zwar inn; 
Neuburg 1545 3zwar denen, die unverstandene Form ist also in nicht ungeschickter Weise 
umgedeutet. Auch das zu warten an unserer Stelle verräth vielleicht einen Umdeutungs- 
versuch oder ein Missverständniss Orucigers, wie ja das in unserm Texte dahinter gesetzte 
Komma in der an sich möglichen Auffassung des zu warten als Inf. einer Zuss. wie zu 
ftimmen, zu fehen usw. seinen Grund hatte. Dieses zwarten, zu warten ıst eine Nebenform 
von zwar, die auf dem nd.|hd. t(o)waren, z(e)-z(u)Jwaren beruhen wird. Sie begegnet auch 
sonst bei Luther z. B. Erl. 43, 360: fo woöllen wir zuwarten gerne jhre ketzer heiſſen .. ., 
aber... und Tischreden, Förstemann-Bindseil 3,210, hier aber in der ursprünglichen Be- 
deutung “fürwahr’. P.] 

S. 104, 26 Gartheufer gibt die lat. Übers. (Witt.) durch Carmelitis wieder. O. A. 


Zu $. 105,23ff. Über ©. Hilarion und dessen von Hieronymus verfasste vita vgl. 
Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker (1897), S.426f. 0. A. 

S. 106, 25—30. In der lat. Übers. (Witt.) verkürzt und vereinfacht: Propterea tales 
legendae (sieut vocant) & exempla patrum pernitiosissima venena sunt, quibus fides et 
Christi cognitio perimitur & extinguitur, cum aliqui hoc vitio omnes natura contami- 
nati simus, quod multos quoque ad desperationem adegit, qui hoc non fecerunt aut 
facere potuerunt. 0.4. 

S. 107, 17—19 haben bis füren. In der lat. Übers. (Witt.) einfacher: cum verbum 
tum intelleetum iuxta amiserunt, a quo subinde longius et se et alios suis cogiti- 
tionibus pertrahunt. 0. A. 

Zu S. 107, 27 deoben vgl. 8. 79,23. 0.4. 

Zu $. 108,20 droben vgl. $. 79,33 ff. 81,12 ff. 0. A. 

Zu $. 108,37 dioben vgl. S. 82,19. O.A. 
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Zu $. 110,19. Die Berechtigung, das vnd, das AB vor reden haben, mit ODE zu 
tilgen, kann nicht zweifelhaft sein. Möglich aber wäre, dass vnd ein Lesefehler wäre und 
hier eine der Präpositionen im Druckmanuskript gestanden hätte, durch welche die ältere 
Sprache gern den Inhalt des Könnens ausdrückt: auf, mit, zu; mit käme dann wohl alleın 
in Betracht, weil auf und zu graphisch zw weit von vnd abliegen. fan mit veden ist eiwas 
nachdrücklicher als tan reden, etwa — “versteht sich auf das reden’. Aber aus Luther ist 
diese Wendung nicht nachgewiesen, sie scheint nach den Belegen im D.Wib. 5, 1728 mehr 
oberdeutsch, doch Lübben-Walther führen kunnen mede auch als mnd. an Auch die 
lateinische Übersetzung der Auslegung von Joh. 17 hat dieses und übergangen, es lässt sich 
in der That in keiner Weise halten, denn die Auffassung als “und zwar’ passte nicht in 
den Zusammenhang, dagegen könnte man vielleicht noch Rörers novit loqui (Z. 4) statt 
potest loqui für fan mit reden geltend machen. P. 

S. 111, 17 (jnn die hohen Artikel) fallen wollen, Zat. Übers. (Witt.) enodare volunt. O. A. 

S. 111,25 ex wil jhe durch die welt genennet haben, Zat. Übers. (Witt.) mundi voca- 
bulo comprehendit. O. A. 

S. 116, 34 jo wol al3 andere ist in der lat. Übers. (Witt) nicht wiedergegeben. Dies 
Verfahren, unbequeme Ausdrücke (auch Sprüchwörter und bildliche Wendungen), zuweilen 
sogar ganze Sätze zu übergehen, beliebt der Übersetzer öfter. O.A. 


$. 118, 15 veget ſichs, Tat. Übers. ( Witt.) sentitur, quid sit. O. A. 


Zu $8.119,3 Post hoc muſtu in hauff faren ist von Oruciger übergangen. in hauffen 
belegt D.Wtb. 4,2 in der Bed. “zusammen, auf einmal, insgemein’ auch aus L. öfter, aber 
das gibt hier doch keinen recht annehmbaren Sinn. So ist wohl die Ansicht G. Koffmanes 
vorzuziehen, welcher in hauff = hin auff setzen will mit Verweis auf erhunder 274, 1 = her: 
under. Freilich ist exunter eine bei L. übliche Form und hunder lässt sich etwa durch 
Einmischung von hunten (a. hie unten), das gleichfalls bei L. begegnet (D.Wtb. 4, 2, 1953) 
erklären, während bei L. hin auff, hin ab usw. auch da wo sie neben erab usw. stehen, 
2. B. Spr. Sal. 30,4, unangetastet bleiben, wenigstens in der Schrift. In der Aussprache 
könnte es sich ja anders verhalten haben, diese könnte nauf mit sonantischem n gewesen 
sein und dass dies durch in auf wiedergegeben wurde, wäre sehr denkbar. Zur Erklärung 
des hauff = auff bietet sich aber keine Möglichkeit ausser der Annahme eines Missverständ- 
nisses Rörers, der nauff = in hauff(en) nahm. Setzen wir nun in hauff = hin auff, so ist 
der Sinn des Sützchens: danach (wenn dw die Menschheit Christi, durch die du erlöst bist, 
nur für unmütz Fleisch hältst) must dw selbst hin auf gen Himmel fahren, (um dir die 
Erlösung zu erwerben). Also eine Verspottung der Thorheit. P. 

$. 120,28 ja ift, lat. Übers. ( Witt.) certo impetrat. 0.4. 

Zu S. 122,17. Die Änderung: ift der Teufel abt st. gott (s. Lesart) beruht auf guter 
Kenntniss von Luthers Sprachgebrauch. G. K. [Es ist also angenommen, dass abt für 
gott eintreten soll und dabei offenbar gedacht an Äusserungen Luthers wie ein Xlofter ift 


ein helle, darinn der teuffel abt und prior ift (1533 Dietz 1,320). Indessen kann doch ook 


auch abtgott meinen, die schon mhd. vorhandene Nebenform zu abgot, welche auch L. 
wenigstens in seinen Anfängen braucht (Dietz 1,16bf.). P.] 


S. 124, 31 williglich, lat. Übers. (Witt,) data opera. 0.4. 

Zu 8. 127,32 droben vgl. 8.90, 21ff. O. A. 

S. 128, 31 bey dem da8, lat. Übers. (Witt) cum iis quae. 0.4. 
5. 129, 13 ja, lat. Übers. (Witt) verum. 0.4. 

S. 131, 13 zu jhm, lat. Übers. (Witt) ab eo ad filium. 0.4. 


Zu 8. 131,28ff. Über Anaftafia und Chryfogonus bemerkt der in der Bibliogr. ver- 
zeichnete Spätdruck D. Martini Lutheri Troftreiche Erklärung, S. 817 Anm.: Welcher ihr 
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Gatechete war und ebenfall® unter Diocletiano die Marter:Crone empfieng. Bon beiden ift 
Chytraei Onomasticon Theologicum p. 38b und p. 1092 zu ſehen. O. A. 

Zu 5. 132,18. ſich widder fi) A f. fich widder fie ist hier wohl nur ein Versehen, 
verursacht durch das vorhergehende fi. Daher gebessert, zumal ja auch Rörers Nach- 
schrift, die sonst besonders an solchen ſich f. fie (und umgekehrt) reich ist, es hier nicht 
bietet. P. 

S. 133, 17 das fie deſte ehe, lat. Übers. (Witt.) quo citius. O. A. 

$. 133, 24 fur jhn, lat. Übers. (Witt.) prae talibus gigantibus. O. 4. 

$. 133, 25—27 Es weret bis außgericht, lat. Übers. (Witt) Parvo adhuc tempore in 
excelso praesidebunt, tanta firmitate freti, quasi a nemine unquam de solo deturbari 


queant, sed tamen exitio sunt proximi, quantumvis tandem omnes opprimere decre- 
verint. O. A. 


8. 138,15 wol (vor verkleren), lat. Übers. (Witt) probe. 0.4. 


Zu 8. 139, 8/9 non possunt, e3 ift in ein falte ſpeis. Obgleich Rörer gewöhnlich yhn 
schreibt, wird hier in doch eher als Dat. Plur. des Pron. denn als die Präp. zu nehmen 
sein. Wollte man letztere annehmen, so wäre der Ausdruck nicht vollständig; wie sollte 
er ergänzt werden? in = yhn genommen scheint die Bedeutung klar: die Papisten konnen 
das nicht, denn es gilt ihnen als eine kalte Speise (die sie nicht mögen). Orucigers Text 
weicht ziemlich stark ab, ungefähr den oben ausgehobenen Worten Rörers scheinen zu ent- 
sprechen: faren die weil jun den twolden und gehen mit yhren eigen gedanden umb, worin 
immerhin der eben ausgesprochene Sinn der Rörerschen Worte zum Ausdruck zu kommen 
scheint: sie leisten nicht was man von ihnen erwarten dürfte. Wie aber kommt die falte ſpeis 
zu einer solchen Bedeutung? \peije bezeichnet doch und auch bei L. jedwedes vom Menschen 
(auch vom Thiere zuweilen 2. B. Hiob 9,26) Geniessbare, ob kalt oder warm (auch roh 
2. B. 1. Mose 9,3; 41,48), es kann also das Abstossende der £alten Speife nicht in dem 
Widerspruche der Begriffe ‘Speise’ und ‘kalt’ liegen, es sei denn, dass man sie als eine 
“erkaltete Speise’ auffasste. Das ist denn auch möglich, vielleicht aber muss die Erklärung 
tiefer fassen. R. Hüdebrand hat im D.Wtb.875,ff. ausführlich nachgewiesen, wie die 
Gegensätze kalt und heiss; trocken (dürr) und feucht (nass), unter denen die alte Natur- 
und Gesumdheitslehre das verschiedene Wesen von Menschen und Dingen zu begreifen 
trachtete, in die Volkssprache eingedrungen und hier ihre Spuren hinterlassen haben. Diese 
verfolgt er dann in der Anwendung von falt. Für uns vielleicht wichtig sind die Stellen: 
Die kalter complerion find und übel däunen ($. 79 unter c) und ein übel beftellter und falter 
magen allerlei fpeife ifjet, dauet aber nichts (5. 80 unter e). Nun haben auch die einzelnen 
Naturgegenstände ihre “"Komplexion’, ain kraut an der kraft kalt ist, daz ander warm 
sagt Konr. v. Megenberg und setzt den einzelnen Kräutern ihre “"Komplexion’ bei. Freidank 
(132, 16) nennt einen kranken /d. i. schlechten] win auch trübe und kalt und der Mark- 
gräfler wird noch heute kalt genannt. Im Hinblick auf diese und andere Verwendungen 
des Wortes falt wird man es nicht für unmöglich halten dürfen, dass man von einer kalten 
jpeife im Sinne “einer schwer verdaulichen, nicht bekömmlichen’ reden konnte. Das würde 
hier nicht übel passen. Aus L. führt D.Wtb. keinen Beleg für solche Verwendung von 
falt an, aber übertragen auf das Seelische und seine Äusserungen begegnet es bei ihm 
fulet das es faul loſe kalt ding ift; haben doch die Lieben veter oft falt ding genug gefchrieben; 
kalte und unnüße fragen; Decolampad ftehet kalt in diefem heubtftud; falt und unluftig zu 
beten; laß und faul, kalt und uberdruffig zum gebet; ein kalt unandechtig herz (D. Wib. 5, 
81. 82. 83). Dazu noch wie falt und ungefchiet fie dauon reden allerdings nur in Orueigers 
Text, gleich nach der besprochenen Stelle (139, 28), vielleicht mit durch diese veran- 
lasst. P. 


$. 139, 21 nad) furen, lat. Übers. (Witt) imitentur. O. A. 
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S. 139,24 faren die weil in den wolden, lat. Übers. (Witt) cum Socrate uerewew- 
oxonor depoßerovcw. O.A. 


Zu 8.143, 28 anderswo vgl. z.B. in der Schrift Das diefe Wort Chrifti ‘Das ift mein 
Leib' noch feſt ftehen (1527), Uns. Ausg. Bd. 23, 8.130, Z.7ff. O. A. 


Zu 8. 144, 9]10 = 27. Zu dem Sprichwort, das in Ls. Sig. fehlt, vgl. Wander 4, 1438 
(Unglück Nr. 2, wo dieser selbe Wortlaut aber in anderer Wortfolge 2. B. aus 8. Francks 
„Zeytbuch‘“ nachgewiesen wird); verwandt sind die Sprichw., die Wander 2, 54/5 (Gott 
Nr. 1279. 1280); 3, 874 (Name Nr. 44.45) gibt. Dass das Sprichwort anknüpft an die 
den Schriftstücken früher vorangesetzte Formel In nomine domini ist zweifellos, ob im 
Besonderen dabei an püpstliche Bullen gedacht ist, wie es nach Name Nr. 44 scheinen 
könnte, mag dahingestellt bleiben. — L. gebraucht das Wort öfter, doch ist mir nur 
Uns. Ausg. 25, 197,16 als Beleg zur Hand. P. 

Zu 8.147,26. Stünde dieses dienen f. mufjen dienen st. in einem Druck (A) in einer 
Nachschrift, wo die Auslassung grade der Prt.-prs. (weil aus dem Zusammenhang meist 
leicht ergänzbar) häufig ist, so hätten wir muffen nicht in unsern Text gesetzt, weil wir den 
Charakter der Nachschrift nicht aufheben dürfen. Hier aber im Drucktext ist die Aus- 
lassung bestenfalls aus der Vorlage übernommen und jedenfalls als Versehen zu betrachten, 
das wir umsomehr berichtigen mussten, als es in den späteren Auflagen ODE auch be- 
richtigt ist. diene B weist darauf hin, dass auch hier schon Anstoss an dienen genommen 
war; vielleicht sollte dienet (= gedienet) gesetzt werden und die Anderung wurde nur halb 
ausgeführt. P. 

S. 147,28 wie fie hinein treiben, Zat. Übers. (Witt.) sicuti illi falso comminiscun- 
tur. O4. 

S. 154, 10 dran fegen bis follen, Zat. Übers. ( Witt.) hujus gratia [lies nicht gratiam] 
de vita et omnibus fortunis periclitari non dubitant. O. A. 

S. 154,13 f. fein datum ... ſetze, Zat. Übers. (Witt.) proram et puppim (sieut pro- 
verbio dieitur) fixam habeat. O. 4. 

S. 158,25 zu nahe ſeyeſt, Zat. Übers. (Witt.) defraudaris. O. A. 

S. 160, 15 wollen auch jun der farb erfunden werden, Zat. Übers. ( Witt.) nos hoc colore 
vestitos et hoc titulo nobilitatis inventum iri. O.A. 

Zu 8.162,20. Die hier erwähnte Redensart hat Luther auch in seiner Sig., Thiele 
Nr. 154, wo auch Nachweise aus Ls. Schriften. P. 

Zu 8.162,26 ist am Rande 17,15 nachzutragen. 

S. 162, 30 davon, lat. Übers. (Witt.) ab Euangelio. 0.4. 

Zu 8.164,3 Foedus forte mentitum ist das sog. Packsche Bündniss (ryl. 163, 19). G.K. 
[egl. die unter dem unmittelbaren Eindruck der ‚„Enthüllungen“ im Mürz 1528 gehaltenen 
Predigten Luthers Uns. Ausg. Bd. 25, 404]5. P.] 

S. 170,31 Ihr treibt, lat. Übers. (Witt) quod doceamus. O. A. 

5, 171,20 das predigen, ungenau lat. Übers. (Witt.) ita victuros esse. 0.4. 

S. 172,27 weil fie e3 doch haben, Zat. Übers. (Witt) quorum locum se obtinere 
jJactant. 0.4. 

Zu $. 180,7 de3 tiefftenft quod.... Die Form tiefftenft on Texte belassen, weil vielleicht 
ein von Rörer in der Eile kritiklos festgehaltenes Sprechversehen Luthers vorliegt. Und zwar 
micht sowohl für des tiefiten sondern für de3 tiefftens, wozu eins abwejendens dings 23, 210, 16 
in Luthers Hdschr. (Druck abweſenden) zu vergleichen würe, ferner des grauſamens zorns 
24, 183,8 © (graufamen ABD). Dass zw de3 tiefitend noch ein Substantiv, etwa grundes 
(vgl. 180,25) zu ergänzen wäre, wäre möglich, ist aber auch nicht nötig anzunehmen. 
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Eine andere Erklärungsmöglichkeit des tiefftenft ist wohl nicht vorhanden, du meines Wissens 
Flexionsendung vor Ableitung nur in Xinderlein -djen; mAd. juncherrenlin frouwenlin 
(Wümanns 2, 8. 317. 320/1) nachweisbar ist; ſunderslich 27, 22,5 ist doch wohl anders zu 
beurtheilen (vgl. dazu in den Nachträgen) und vor allem müsste bei dieser Annahme hier 
tieffenft stehen, nicht tiefftenft. P. 

$. 180,26 Lesart. Ebenso ergänzt die lat. Übers. (Witt.) futuros. O. A. 


Zu 8.193,1. In Lesarten ist statt: 1 in (vor me /-e]) fehlt zu setzen: 1 ın 
me] — e /= me/ 

Zu 8.193, 6/7 bet oder pflaumfelter, letzteres Wort hdschr. sicher, nur ist auch 
-falter zu lesen möglich. Orueiger hat heubtpful und pflaumfebder bette (Z. 29/30) dafür. 
-felter oder -falter einfach als Schreibversehen zu nehmen für -fedder scheint mir nicht 
rathsam, ich möchte eher annehmen, dass in -jelter das Wort Pfühl, das bei Luther pföl 
(Hesekiel 13, 18.21) lautet, sich mit einem andern Wort, sei es fedder oder etwa folter 
(= [Bett-] Decke; 2. Kön. 8, 15) gemischt habe, natürlich nur in Rörers Ohr, dem vielleicht 
keines davon recht geläufig war (vgl. unten Anm. zu 298,8). Also hätte Luther vielleicht 
pflaumfedder pföl oder pflaum pfol und folter gesagt. P. 


Zu 8.193,16. Den bekannten Spruch Ich lebe, weis nicht, wie lang etc. (Oruciger 
hat ihn an unserer Stelle übergangen) führt Luther des öfteren an und er hat ihm bekannt- 
lich eine Umdichtung entgegengestellt, die wohl zuerst in der Predigt von den Engeln 
(1533; Erl.? 19,80) begegnet. Vgl. Kolde, Luther 2,524 u. Anm. G.K. 


Zu 8.195, 3. In feit fein marter ist ſeins nur haltbar, wenn man es als Gen. des 
pers. Fürwortes auffassen darf, von dem neben sin auch die Formen siner und sines 
belegt: sind (vgl. z.B. D. Wib. 10,337). Es kommt darauf an, ob man die Verwendung 
von Gen. des pers. Fürworts statt besitzanzeigendem Fiürwort zum Zwecke einer grösseren 
Nachdrücklichkeit zugibt oder nicht. Ich habe darauf schon an verschiedenen Stellen hin- 
gewiesen, vgl. zu 23, 172|3, 26; 230/1,3; 3423,26. Will man das nicht, so bleibt nur die 
Annahme einer falschen Schreibung für jeine übrig oder für feiner, da @. Koffmane die 
Möglichkeit feine zu lesen nicht ganz abweist. P. 


Zu 8.195,10 ut non veniamus ad ftifft illorum verborum = 33 da3 wir den troft, 
jafft und krafft jo die wort haben nicht fülen. Demnach muss in ftifft etwas im Sinne 
ähnliches gesucht werden. Dies zu finden bieten sich drei Möglichkeiten: ftifft kann das 
“Dorn, Stachel’ bedeutende Mask. sein, das sich zu der Bedeutung eines Befestigungsmittels, 
eines kleinen Nagels entwickelt hat. Letztere Bedeutung geben Lübben -Walther schon 
fürs Mnd., Luther müsste also bildlich die Festigung, die jene Worte gewähren, als deren 
Nagel bezeichnet haben. Mehr für sich hat wohl die Anknüpfung an das weibl. Wort 
stift und besonders an dessen übertragene Bedeutung, in der es erscheint in Fügungen 
wie des (un)gelouben stift, müzganc ist des todes stift, fröudenricher saelden stift; Iesus 
aller saelikeit ein stift (Lexer), wo ihm etwa die Bedeutung “Grundlage’, “Urgrund', 
“wesentlicher Inhalt’ eignet. Das würde hier nicht übel passen. Bine dritte Möglichkeit 
böte sich etwa noch durch die Annahme, ftifft sei Abkürzung von ftifftung. Dieses müsste 
dann aber weniger in seiner allgemein gültigen Bedeutung genommen werden, als etwa in 
der übertragenen ‘Erbauung’, die nach Lübben- Walther das mnd. stichtinge zuweilen hat. 
Es wäre dann hier von der in jenen Worten liegenden Erbauung die Rede und auch das 
wäre annehmbar. — Bei dem ja nicht sicheren Änderungsversuch ftifft in ftipf könnte man 
an nd. stip(pe) = Punkt, Tupf (Lübben- Walther) denken, wozu Luthers ftiplin in der 
Verbindung nit ein ftiplin (2. B. Erl. 31, 409) gehört. D. Koffmane macht mich auf- 
merksam, dass der Schlesier Daniel v. C’zepko jtipf in der Bed. brauche, die eben für ftift 
nachgewiesen wurde. Belege finden sich in Koffmanes Abh. ü. Czepko in Kdzbl. d. Ver. 
f. Gesch. d. ev. Kirche Schlesiens I (1882), 5. 37, 75. P. 
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S. 195,16 hören, predigen, lat. Übers. (Witt,) doceri audimus. (Danach müsste also 
das Komma getilgt werden.) 0O. A. $ 

Zu 8. 197,3 deberet barhut nudis pedibus et genubus ire barhut hdschr. sicher, 
nicht in barfus (oder barfut) geändert, weil der Begriff barfus durch das folgende nudis 
pedibus ausgedrückt ist. barhut könnte bar-hüt — “eine blosse, unbedeckte Haut habend’ 
sein, diese Zuss. wäre, obgleich m. Wissens nicht belegt, so gut möglich wie bar-vuoz, 
bar-houpt, bar-bein, bar-hand. Und -hut f. -haut wäre in Luthers Munde denkbar; 
das -hut der jedenfalls nur mundartlichen Bildung wäre ebenso zu beurtheilen wie -jit 
f. -jeit in Luthers fast stetigem jenfit, dijfit, nämlich als Verkürzung des langen Vokals in 
Folge der Tonentziehung: jensit, bärhut. Doch ist auch die Möglichkeit vorhanden, 
barhut — barheupt zu seizen, das bei L. vorkommt. Zur Vermittlung von -hut mit -heupt 
muss man sich erinnern, dass heupt in den md. besonders ostmd. Mundarten heute des 
inlautenden Labials entbehrt und haid hed lautet. haid ist die gewöhnliche thüringische 
Form, die ein heut voraussetzt, das könnte in unserm -hut stecken. Einen Schreibfehler 
Rörers brauchte man dabei nicht einmal anzumehmen, in bärheut könnte sich in Folge der 
Tonentziehung eu zu einem unbestimmten Vokal entwickelt haben, den Rörer durch ein als 
ü gemeintes u gab. P. 

S. 197, 17 foviel feſts druͤber machet, Zat. Übers. (Witt.) tot verba profundit. O. A. 

8. 198, 15f. es ift zu hoch verfuchet und ubermachet, Zat. Übers. (Witt) omnem modum 
excedit nostra tentatio et ingratitudo. 0.4. 

Zu 8.199, 9 das (Hs. d3) ftoffen fie fi. Man erwartet da oder allenfalls des = in 
Beziehung darauf. Wohl Versehen Rörers. P. 

Zu 9. 204,2 da3 ich alle zufchieket zum werdet wohl = da es fich alles zuſchicket zum 
werde vgl. wenn fich alles zum Werd ſchicket 205, 6 P! 205,7 P?. Ungewöhnlich scheint alle, 
da das bekannte flexionslose, durch Luthers Vorgang in die Schriftsprache gelangte alle 
gewöhnlich nur vor Artikel oder (besitzanz.) Fürwort ettributiv gebraucht ist. Hier würde 
es zwar auch attributiv verwendet sem, aber hinter einem Fürwort stehen, in welcher 
Lage man alles zu erwarten hätte. Doch wie (wenigstens theilweise) das Niederdeutsche, 
geht auch Luther zuweilen in Anwendung des alle über diesen Kreis hinaus, indem er es 
einerseits unmittelbar vor einem Hauptwort (vgl. Nachtr. zu Bd. 7, 670, 10) setzt, ander- 
seits auch dem Wort oder der Wortgruppe, zu der es gehört, folgen lässt: Das vermügen 
alle kompt 20, 427,28 ist ein sicheres Beispiel. — Zu werdet f. werd(e) ist zu bemerken, dass 
ein solches t im Auslaut von Subst. oft in unsern (besonders den hdschr.) Texten sich 
findet; ich habe auch schon früher 14,20, Anm. 2 und 7,256, Anm. 2 darauf hingewiesen. 
Dem will ich hier nur kurz hinzufügen, dass theilweise, wie in geſetzt laufft neben geſetz 
lauf wirkliche mit einem t-Suffie gebildete Nebenformen vorliegen, dass aber zahlreiche 
andere wie ſtuckt voldt und ebenso in dem obigen werdet vielleicht nur persönliche, allenfalls 
beschränkt mundartliche Bildungen vorliegen können, die ihren Ursprung in dem Umstande 
haben mögen, dass wirklich so oft Formen mit und ohne ein solches Suffix neben einander 
stehen. Auf diese Weise haben ja nhd. Ernte, Hüfte, ihr t erhalten. Es müsste natürlich 
jeder einzeme Fall für sich erwogen werden, dazu mangelt mir die Musse und wäre hier 
auch nicht der rechte Ort. P. 

Zu 9.218,18. Es ist in Lesa. nachzutragen, dass bereits in der am Schlusse von 
p! befindlichen Correctur steht: für dich, lieſe, fich. 

Zu 8.220, 35/6 (P?) wie man pfleget zu jagen "Wort und Feddern'. Nicht in Luthers 
Sammlung. Wander I, 951 (Feder Nr. 40): Yedern und Worte find leichte Ware ohme Beleg, 
aber mit Verweis auf ein von Harrebomee verzeichnetes niederl. Sprichwort: Woorden 
en veeren vliegen daar heen. Das Wort ist hier Zuthat von P?, vom geringen Gewicht 
der Worte der Welt hat L. aber gesprochen mit der inonischen Wendung “ein oder zwei 
Centner Worte’ (220,5 = 31/2). P. 
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9. 224,28 es jey bis Son ist in beiden Texten in () zu setzen. P. 


Zu 8.224, 29/30. In den Lesarten ist nachzutragen, dass in der Correctur von P! 
steht: Tiefe nur einmal, zu rechen ift. /Das im Texte stehende ist nicht fehlerhaft, sondern 
nur schwerfällig, und da auch die Correctur nicht angibt, welches zu rechnen ift getügt werden 
soll, so haben wir sie beide im Texte belassen. P.] 


Zu 8.224,36 ist am Rande P!-? zu setzen, ebenso zu $. 227,13; 228, 12; 231, 12; 
234, 18; 235, 34; 237, 18. . 

S. 227, 25; 228, 16; 229, 22 lies unaufprechliche(n) st. unausfprechliche(n) 

Zu $. 228, 12 ist in den Lesarten die Correctur von P! pro aliguid, videtur legendum 
ad quid nachzutragen. [Das ad aliquid stammt aus der Hdschr. (228,1) und ist darum 
im Texte belassen worden; der Zweifel, der hinterher Poach an der Richtigkeit aufgestiegen 
ist, hat aber wohl seine Berechtigung. P.] 

9. 230, 29 lies ſcham rod st. ſchamrod 


Zu 8.231,16 aller unfer Sünde = omnium nostri peccatum. — fie nicht (wie bei 
Rörer oft) = ſich zu nehmen, sondern auf Sünde zu beziehen vgl. Z.3 in corpore suo 
peccata tua. P. 

Zu 8.235,34 ist in den Lesarten nachzutragen, dass die Correctur von P! den 
Druckfehler (vgl. Lesart) berichtigt: für xjuach, Tiefe vrſach. 

Zu 8.237,20 ist in den Lesarten nachzutragen, dass die Correctur von P! hat: für 
weiche, lieſe weichet. /Diese Änderung ist im Hinblick auf das gleichgeordnete fellet be- 
rechtigt und im Texte vorzunehmen. P.] 

Zu $. 244,1. Diese Redensart ist von Luther auch sonst gebraucht und in seine 
Sammlung aufgenommen (Thiele Nr. 273). Sie hat durch Rud. Hüdebrands Nachweis, dass 
die Körbe als Geflecht zu nehmen seien, das im Wasserbau zur Befestigung der Ufer ver- 
wendet wird, auf dem Thiele weiter baute, nach mancherlei Irrgängen ihre richtige Deutung 
gefunden. Doch scheint mir, dass dabei weniger an Uferbauten schlechthin als vielmeln 
an Mühlgraben und Mühlenwehr zu denken ist. Die Gründe dafür werde ich gelegentlich 
an anderem Orte darlegen. P. 


Zu 8. 245,5. Dass verh: nicht etwa in verheter(iſchen) aufzulösen ist, sondern ver: 
heiten meint, zeigt 293, 7 verh: verrete: — verheiten verreterifchen. P. 


Zu 8. 247,7. Statt blajwed der Hdschr. haben wir blajwerd eingesetzt, eine allerdings 
sonst nicht belegte, aber doch an sich mögliche Zusammensetzung, wenngleich Hebewerk, 
Drudwerf usw. doch wohl meist erst newere Bildungen sind. Unter denen, die Müller- 
Zarncke 3, 588f. geben, finde ich keine die entsprechend wäre. So ist doch wohl die An- 
nahme, dass ein Verhören der Form blafbelg vorliegt, vorzuziehen, die in der zweifelhaften 
Lesung blajbed natürlich eine weitere Stütze gewinnen könnte. Doch ist immerhin zu 
beachten, dass Rörer gelegentlich das bairische b für anlautendes w schreibt, also blasbeck 
eine sichere Entscheidung auch nicht geben würde. P. 

Zu S.249,5. Die Berechtigung des zweiten Fragezeichens ist zweifelhaft; ei qui... 
thut kann auch als eine gedachte Antwort auf die Frage Cui ... fallen? aufgefasst werden. 
So Poach, was freilich nicht entscheidet. P. 

Zu $.249,7. Die Abkürzung verteid zu verteidingt ergänzt, weil L. die Form ver: 
teidigen erst in den späteren Jahren geschrieben zu haben scheint; natürlich aber könnte 
er sie schon viel früher gesprochen haben. Ausgeschriebene Formen bei Rörer sind mir 
aber nicht zur Hand und so habe ich verteidingt gewählt, zumal auch Poach (249, 25. 27. 29) 
verteidingen setzt. P. 

Zu $. 256,1. widder alle, das Rörer ursprünglich gesetzt hatte, kann meinen ‘allen 
entgegen’ oder es wäre etwa zu ergünzen "menschliche Art, Gewohnheit”. P. 
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Zu 5.258,35 ist Lesart Prieftertfum nachzutragen. 


S.268, Anm. wäre zutreffender zu sagen gewesen: Caiphae (versprochen von 
Luther oder verschrieben von Rörer) f. Hannae. Der Fall ist genau derselbe wie 312, 56. 
Vgl. unten die Anm. zw dieser Stelle. P. 


Zu 8.281,8 und 31. Custos virgam, wahrscheinlich zu ergänzen affer. Also: 
“Ordner, die Ruthe her”! Dann wäre der Ausdruck der übliche Ausruf des Lehrers vor 
Ausübung einer körperlichen Züchtigung. Dass Custos Bezeichnung für ein bestimmten 
Schülern übertragenes Aufseheramt war, beweist 2. B. die Naumburger Kirchen- und Schul- 
ordnung vom Jahre 1537, wo es heisst, dass der Oantor wöchentlich nach der Vesper die 
Custodes, Lectores, Catechistas, Versiculantes et Intonantes zu ernennen hatte. Vgl. 
Neue Mittheil. des thür.-sächs. Alterth.- Vereins XIX 5.568. 0. A. 


9.281 in Lesart 30 lies Schwert statt jchwert. 


Zu 8.285,1.15f. Die Stelle steht bei Augustinus, De mendacio cap. 15 Nr. 27, 
Migne ser. lat. opp. Aug. VI col. 506 sq. (Mittheilung des Herrn Professor D. Loofs in 
Halle a. $.). O. A. 

8.291 in Lesart ist 16 Hohenpriefter nachzutragen. 

Zu $.293,9 cimilo f. cimino cumino, wohl beeinflusst dwrch die von L. gehörte 
deutsche Form Kümmel, doch wäre auch möglich, dass die lat. Form cuminum allgemeiner 
einen solchen Einfluss erfahren hätte. Das 1 ist jedenfalls erst deutsche Entwicklung. — 
Mith. 23, 23, worauf hier angespielt ist, hat Luther Münh, till (anfangs: anys) und fümel 
gesetzt; offenbar hat hier L. von den dem Zehmten unterworfenen Nutzpflanzen nur den 
Kümmel genannt, Poach (294, 11) setzte dafür Til. Ob ihm dieser Pflamzenname geläufiger 
war? P. 

Zu 8. 298,8. Der ftod und klocks (oder klecks) zu rechen gegen den geiftlichen regenten 
Rörer — 24/5 umb den ſtinckts und kleckts gegen den geiftlichen Regenten zu rechnen Poach. 
Letztere Lesung ist offenbar nur eine Konjektur aus dem Handgelenk, ein Bekenntniss der 
Rathlosigkeit. Diese waltet auch in der Bemerkung für Xledit3 meinet man, dag edelt3 zu 
lefen ſey, die sich in der Korrektur von P! findet und der gemäss P* dann ftindt und edelt 
es in den Text gesetzt hat. Der Zusammenhang fordert den Sinn: Hier steht Pilatus ein 
weltlicher Richter, der im Vergleich zu den geistlichen Regenten nichts bedeutet, der 
aber doch die Judenweisheit [übertrifft] und Christus freisprechen muss. ſtock und klocks 
erinnert an to und bloch (L. noch nicht blod), das zur Bezeichnung eines empfindungs- 
losen stockdummen Menschen (vns nicht ander denn fur fto und bloche halten) Dietz 1, 
319% aus Luther beibringt, aber ebenda auch ejel Kö und bloch sowie blöche und kloͤtze; wie 
ein ftod daftehen belegt Sanders unter Stod aus L. Für den Gebrauch von flo in dieser 
Bed. vgl. D. Wtb. unter klotz, wo es zusammen mit hart, jtarr, fto dblint und an andrer Stelle 
zusammen mit fteine von L. gebraucht wird. Da es ein klocks oder ähnlich lautendes Wort 
ausser dem “singultus’ bedeutenden nicht gibt, so liegt es nicht allzu ferne, darin eine Ver- 
mischung von 2 Wörtern (vgl. oben Anm. zu 193, 6]7) zu sehen nämlich von bloch und klotz. 
L. gesellte entweder beide dem jtod oder das eine schob sich bei dem schreibenden Rörer an 
Stelle des andern von Luther wirklich gesprochenen und die Feder vereinte sie zu einem 
neuen Gebilde. Nehmen wir dies an, so ist auch das schliessende -3 erklärt, dessentwegen 
wir sonst erst bei klex und klapps, bei Schlacks und dings um Hilfe werben müssten, wenn 
wir nicht etwa den Überrest des im Satze fehlenden ift darin suchen wollten. Dieses kann 
natürlich auch bei unsrer Annahme mit drin stecken. P. 


Zu 8. 298,20 ist in Lesa. nachzutragen, dass die Correctur von P! hat: für ſchuͤldigen, 
[im Test ſchuldigen / Tiefe, jhüldiger. /Demgemäss ist auch im Texte zu bessern. P.] 

Zu $. 299, 11. quod non est mangelt an unfer lev = 36 Es ſey fein mangel an u. I. 
Poach. Auch dieser also hat est gelesen, das aber vielleicht nur ein Versehen für es ist. 
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est mangelt lässt sich nur halten, wenn man in mangelt wieder jenes zuletzt oben zu 
5. 204,2 besprochene t annehmen will. P. 

Zu 8.303,2 = 28/9. Das von Rörer nur angedeutete Sprichwort gibt Poach voll- 
ständiger. Aber die wahre Meinung des Wortes wird erst deutlich, wenn wir bei Henisch 
(1616), Spr. 1794, 63-67 finden: Iſt einer gut, jo feindt fie all gut, auf ein Leiſt gefchlagen. — 
Iſt einer gut, jo ſeinds all gut (ſprach jener Kauffman, verkauffet er junge Wölff). Mali thripes, 
mali ipes, xaxa udv Soines, xaxd de ines. Wander 2,180 (gut Nr. 177. 178) führt diese 
Angaben Henischs unvollständig an. Dass wir uns an unserer ‘Stelle das Sprichwort zu 
der zweiten ironischen Fassung vervollständigen müssen, unterliegt keinem Zweifel. P. 

Zu S. 307, 11 P! in der Gorrectur vermerkt: füx falfcher, Liefe, falſches. In dem einzigen 
vorliegenden Exemplar von P! steht im Texte bereits das richtige falſches. 

Zu 8. 312, 5/6. Der erste der beiden Gegenbegriffe Vater und Sohn hat sich durch 
einen Sprechfehler Luthers oder durch ein Versehen Rörers an die Stelle auch des anderen 
eingedrängt. Derartiges begegnete grade in Nachschriften Rörers auch sonst schon. Vogl. 
oben zu 9.268. P. 

Zu 8.314, 16 waltzet = waltzet ee. — Das Pron. nicht ergänzt, da Verschweigung 
des Pron. möglich. P. 

9. 312 Lesarten bes: 18 der Menfchen Herken st. 18 in der Menjchen Herken 

S. 321. In der Kolumnenüberschrift ist Joh. 18,38 st. Joh. 18, 37 zu setzen. 

Zu 8.355, 4. Das Sprichwort nicht in Ls. Slg., aber von ihm auch sonst gebraucht 
vgl. 15, 298, 24 und dazu in Nachtr. P. 


Zu 8. 356, 1/2. antreff ||en oder antreff ||an in Hs. Es ist in einer eiligen Nach- 
schrift gewiss wahrscheinlicher, dass die beiden am Anfang der Zeile stehenden Buchstaben 
eine selbständige Bedeutung haben, als dass sie nur die Endung einer die Zeile vorher 
schliessenden Form darstellen sollten, zumal wenn diese neben mocht als Inf. auch ohme 
die Endung nicht zu misskennen war. Wie oft lässt R. die Endungen abkürzend weg 
und schliesslich besteht ja auch die Möglichkeit, dass L. einen endungslosen Inf. gesprochen 
hat. Er hat solche ja auch zuweilen geschrieben (vgl. 2. B. 23, 274, 25). Nur dass wir in 
Rörers Nachschriften zwischen gewollter Sprachform und Abkürzung schwer scheiden können. 
Auf Grund dieser Erwägungen werden wir num wohl besser antreffen an in den Text setzen 
dürfen. Das sicher fehlerhafte einer (ein blosser Schreibfehler, veranlasst durch die vorher- 
gehenden und nachfolgenden Wörter auf -er) ist in unserm Text berichtigt in einen, es 
hätte wohl auch einem gesetzt werden können (vgl. 355, 35/6). — Zu antreffen an einen vgl. 
anftoßen an e., anlauffen an e. usw. Die Bedeutung dieses antreffen kann die auch sonst 
bei L. belegte ‘begegnen’ sein (vgl. Dietz): Pilatus fürchtete bei einem Vorgehen gegen 
Christus auf einen der (von ihm anerkannten) Heidengötter zu stossen. Oder man kann 
mnd. andrapen herbeiziehen, für das Lübben - Walther die Bedeutung “angreifen, verletzen’ 
geben. Der Sinn würde dabei noch etwas bestimmter ausgedrückt sein. Poach hat 
(355, 35/6) anlauffen an einem gesetzt, das Luther nachher (356, 5) selbst gebraucht hat. P. 


Zu S. 356, 6/7 = 24]5. Wohl mit Recht hat G. Koffmane hier das überlieferte verb 
micht mit Poach (Z. 25) in verbrochen, sondern in verbrant aufgelöst. Zwar ist sowohl ſich 
berbrennen — ‘sich in Schaden bringen’ (D.Wib. 12, 171; auch in Ls. Sammlung, Thiele 
Nr. 152) als auch fich verbrechen = ‘sich durch Rechtsbruch strafbar machen’ (D. Wtb. 12,161) 
bei L. nachweisbar, aber letzteres passt in diesen Zusammenhang doch weniger gut 
als ersteres. Wenn man zu Si talem deorum filium mit Poach wahrscheinlich richtig 
gegeifielt habe ergänzt, so erwägt Pilatus also, ob er sich nicht schon durch die bereits 
geschehene Geisselung eines Göttersolmes in Schaden gebracht habe, angelauffen hette, wie es 
Z. 5 heisst. Nur die mögliche Gottheit Jesu steht im Mittelpunkt seiner Erwägung, nicht 
der etwaige Bechtsbruch, den ev durch die Geisselung eines Unschuldigen begangen hätte, 
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Man könnte freilich zu Si talem deorum filium auch ergänzen verurteile: "wenn ich, 
nachdem ich ihn schon habe geisseln lassen, nun ihm gar noch verurtheilen wollte, so... 
In diesem Falle würde verbrochen wielleicht besser passen, ‘als verbrant. Eine sichere Ent- 
scheidung lässt sich nicht finden, für verbrant spricht aber schliesslich immerhin doch auch 
der Umstand, dass Luther jich verbrennen viel geläufiger war als fich verbrechen, und dass 
er es an den von Thiele Nr. 152 nachgewiesenen Stellen Erl. 18, 268 und de Wette 5, 177 
wie hier zusammen mit anlauffen braucht. P. 

Zu $. 363,1. In jund fol man ungeftrafft laſſen ist die Verneinung, die der Zu- 
sammenhang fordert, nicht ausgedrückt. Ob das nicht des vorhergehenden parallelen Satzes 
nachwirkt vom Schreiber der Kürze wegen nachwirkend gedacht wurde? P. 

S. 364, 34 vor dad ist Komma zu setzen. 

$. 370, 24f. Virtutis finis est Honestas; Herr Prof. Flemming in Naumburg macht 
mich aufmerksam, dass dieser Satz ein Grundgedanke von Oiceros Schrift De finibus ist, 
vgl. bes. LI, 15,48; III,6,21; III, 7, 26.27.29. Die folgende Behauptung von der Narrheit 
der Tugend S. 871, 4f. 377, 18 war weder bei Oicero noch bei Demosthenes aufzufinden. O. A. 


S.372,27f. wie zu Exffurt auff dev Gabbatha. Gemeint ist wohl der hochgebaute 
Umgang um den Chor des Doms, die sogen. Gavate, die bereits Ende des 13. Jahrhunderts 
in einem carmen satiricum des Nicolaus von Bibra Zeile 1506 erwähnt wurd: “Est ibi 
caffata prebens spectacula grata’ (Mittheilung des H. Pastor Örgel in Erfurt). O. A. 


Zu 8. 374,1. Offenbar sind diese Zahlenpaare als Gleichungen gemeint, die 
wenigstens im ersten noch durch i. e. besonders angedeutet ist: Die erste Stunde der Juden 
ist gleich unserer sechsten usw. Dass L. die sechste Stunde nicht = der zwölften setzt, 
und nachher Z.3 auch nur sagt 6. hora ift faft geweſt um 12, erklärt sich wohl aus seiner 
Bekanntschaft mit der schwankenden Länge der jüdischen Stunden, die sich daraus ergab, 
dass die Zeit von Sonnenaufgang bis Untergang in den verschiedenen Jahreszeiten ver- 
schieden ist und man die zwischen Untergang und Aufgang liegende Zeit als Nacht 
besonders eintheilte. Die erst von den Römern entlehnte Viertheilung, die L. ja auch er- 
wähnt, entbehrte demgemüss ebenso des bestimmten Zeitmasses. P. 

Zu S. 374, 2122. Für hat das gerichte aufgehalten... . . da3 Iheſum los machte bieten 
sich 2 (4) mögliche Auffassungen: 1. = das Gericht aufgehalten, welches [das Gericht oder 
welches Verfahren des Aufhaltens] Jesum los machen sollte; 2. das G. aufgehalten, dass 
es [= damit es, nämlich das Gericht oder auch dieses Verfahren des Aufhaltens] J. los 
mache. Weniger dürfte eine 5. Möglichkeit in Betracht kommen, dass nämlich das Subjekt 
er (= Pilatus) in dem abh. Satze verschwiegen oder ausgelassen wäre. P. 


Zu $. 887,6. heutige P! ist von P* ausgelassen worden, wir haben es stehen lassen 
und auch nicht durch tages ergänzt. Luther setzt gewöhnlich heute tages (a. heut des tages) 
D. Wib. 4, 2, 1297; dass es daneben ein heut tages gab oder heute3 tages sich in der münd- 
lichen Rede weiter zu heutages verkürzte, ist eine nicht unwahrscheinliche Annahme. Aus 
hentages aber musste heutige werden wie Sunntich, Mittich (Sunntige, Mittige) aus Sonn: 
tag(e), Mittag(e). P. 

Zu $. 888,3. @. Koffmane wollte die unter dem Texte verzeichnete Abkürzung in 
germanum auflösen und dies als ‘eigen’ nehmen. Indessen liegt germanicum doch viel 
näher: es handelt sich ja um sprachlichen Ausdruck; jede Stadt hat ihr eigenes Deutsch, 
will L. sagen, und so hat es auch Poach verstanden. Dass L. über die deutschen Mund- 
arten recht gut Bescheid wusste, zeigen ja schon seine bekannten Äusserungen in den Tisch- 
reden. — nbhemen. Der hdschr. Befund liesse die Auffassung des Wortes als nennen zu, 
das ja in den Zusammenhang gut passte, die Schreibung nh entscheidet jedoch f. nhemen. P. 


7 8. 390,1. Zu machen ist Tonnen zu ergänzen. Auslassung von konnen, mogen, 
durffen usw. ist bei Rörer häufig. P. 


Wochenpredigten über Joh. 16—20. 15289. [Anmerkungen] 499 


Zu 8.391,3. Die Lesung der vor ftab stehenden Buchstaben ist zweifelhaft, wie 
unten vermerkt ist. G. Koffmane hat ace = acetum angenommen; in der That kann ja 
das Objekt des Satzes kein anderes Wort sein. Aber anderseits ist an vor ftad der Sprache 
Luthers und überhaupt der des 16. Ihs. wohl noch unentbehrlich (Heyne, Wtb. 3, 759 gibt 
an, dass das blosse jtatt als Präp. erst im 18. Jh. aufkomme) und man könnte für die 
Lesung an jtad geltend machen, dass Rörer zuweilen doch auch ein wichtiges Wort nicht 
niederschreibe, weil es eben aus dem Zusammenhange mit vollster Sicherheit entnommen 
werden kann. So hier ‘Essig. P. : 

Zu 8. 404,9. Das Sprichwort in Luthers Sammlung (Thiele Nr. 245) und oft von 
ihm gebraucht, wie Thiele nachweist. Doch nicht Geſpötte, wie hier Poach hat, sondern 
immer Spott, wie auch heute gesagt wird. P. 

Zu 8. 404, 10 erhalten P! für herhalten im Text belassen, ist aber doch nur Versehen, 
da her sein h nur im seiner tonlosen Stellung in den Verbindungen herab heraus usw. 
(bei Luther) einbüsst, nicht wenn es allein steht oder in einer Verbindung den Hauptton 
trägt. Vgl. auch unsere Ausg. 27, 75, 5 u. dazu i. Nachtr. — Es wäre also herhalten in 
den Text und erhalten P! in die Lesarten zu setzen gewesen. P. 

Zu 5. 421,20. Des Anſehens mir nicht könnte nach Zusammenhang bedeuten “das ist 
micht meine Ansicht und man würde die bei L. häufige Redensa. es fihet mic) an — “es 
scheint mir, dünkt mich’ zur Erklärung heranziehen dürfen. Anderseits ist vorher vom 
anjehen die Rede (7. 12. 16. 18) und es könmte die Wendung besagen: Dieses Ansehen [gilt] 
mir nichts. Das ist wohl wahrscheinlicher. P. 

Zu 8.428,3. geſchickt f. geſchicht vgl. vngeſchichkt 27, 216, 4, wo Rörer umgekehrt in 
der Schreibung von ft geschwankt hat, und weiter in diesem Bande 609,4. P. 

Zu 8.436, 11f. Statt sepe in paschae die: bringt usw. könnte auch gelesen werden 
sepe in paschae [festo], die (nämlich die Auferstehung) bringt usw. P. 

Zu 98. 449,3. Vollständig lautet das Sprichwort: Bon gedanden (anjchlegen sw.) 
und gejpannem tuche gehet viel ab. Auch in Ls. Samınlung, Thiele Nv. 185. P. 

Zu 5.450, 22 in feinen bofem viechen. bojen neben boſam sind Luthers Formen des 
Wortes Bufen; böjem an unsrer Stelle in P! scheint auf einer Gedunkenlosigkeit des Setzers zu 
beruhen, der den Dativ von boje in der Form sah. In Rörers Nachschrift findet sich die 
Redensart nicht und auch sonst vermag ich sie aus Luthers Schriften nicht nachzuweisen. 
Wander 3,1682 (riechen Nr. 80. 83) belegt sie aus Schlesien (18. Ih.) und Preussen, das 
Vorkommen an unsrer Stelle erweist noch etwas westlichere Verbreitung und erheblich 
höheres Alter. P. 

Zu 5. 451,5/6. Die Ersetzung des überlieferten varıus durch clavius kann sich zwar 
auf Poachs Xlexrer (Z. 30) stützen, es bleibt mir aber doch zweifelhaft, ob sie gerechtfertigt ıst. 
Als Hörfehler wäre Rörers Versehen nur erklärbar, wenn er ein von L. gesprochenes klarer 
als rarer hütte aufnehmen können, das ist aber unwahrscheinlich, weil das Fremdwort var 
erst im 17. Jahrhundert aufkommt (D.Wtb. 8, 123f.); in der That buchen es weder Erasmus 
Alberus (1540), der doch clar hat, noch Simon Roth (1572), der in seinem Fremdwörter- 
buch clar offenbar nur deshalb überging (er verz. elarificiren), weil es ihm als deutsches 
Wort galt. Schreibfehler Rörers ist auch wenig wahrscheinlich. Zudem sollte L. wirklich 
haben sagen wollen, dass Christi Wort von ihm und den Seinen Elarer verkündet werde als 
von Christus selbst geschehen? Und ferner es ist doch offenbar hier nur von der mehr 
oder minder grossen Möglichkeit, Christi Wort zu hören die Rede. Diese war für Maria, 
Magdalena in einem oder gar nur in einem halben Jahre allerdings geringer als für Luthers 
Gemeinde in den 10 Jahren der Wittenberger Predigerwirksamkeit Luthers, von deren 
wirklichem Umfang wir ja erst aus den in unserer Ausgabe veröffentlichten Nachschriften 
Rörers eine zutreffende Vorstellung gewinnen können. Und grade im Jahre 1529 durfte 
L. in. dieser Hinsicht wohl einem stolzen Gefühl Raum geben, da es an Zahl der Predigten 
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alle vorhergehenden so weit hinter sich lässt (vgl. Bd. 27, 8. XXIV). Ich halte es daher 
fürs wahrscheinlichste, dass (wie öfter) die Negation fehlt umd ditius et non rarius zu 
lesen ist: "in reicherer Fülle und auch wicht seltener’ oder “häufiger und jedenfalls nicht 
seltener’. Das letztere dürfte Luthers Bescheidenheit, die auch den Äusserungen seines 
Selbstbewusstseins mie mangelt, am gemüässesten sein. P. 

Zu 8.452,5 Dixi nuper, nämlich besonders in den beiden Predigten am Pfingst- 
montage 1529 (Poachs hdschr. Sig. hsg. v. Buchwald, 8. 169). @. K. 

Zu 8. 454, 7)8 = 33)5. Die Ergänzung des zweiten der hier angeführten Sprich- 
wörter ergibt sich aus Poachs Text (34/5), vgl. auch Unsere Ausg. 27,438, 13 und meine 
Anm. — Die Redensart wir bleiben Johannes in eodem, d.h. immer der nämliche Hans, 
hat Poach in der halb lat. Fassung beibehallen. Im dieser muss die Bedensart auch ver- 
breitet gewesen sein, auch L. gebraucht es sonst noch so und Wander 2, 1021 (Johannes 
Nr. 65) gibt es so aus Val. Herbergers Her Poſtilla (1612) und 2,356 (Hand Nr. 88) mit 
Hans f. Johannes aus einer schlesischen Quelle des 18. Jahrhunderts. — Das dritte Sprich- 
wort fehli in Ls. Sig., doch gibt Thiele zu Nr. 236 mehrere Belege aus Ls. Schriften, in 
denen allen from steht, wie Pouch hat st. gejund bei Rörer. Vgl. auch Unsere Ausg. 20, 
32,4 = 22; 76,7= 23. P. 

Zu 8.454, 10 = 37. Über Maxcolf den volkstümlich derben Gegenspieler des weisen 
Salemo und die von ihm handelnden lateinischen und deutschen Dichtungen geben die 
deutschen Litteratwrgeschichten, 2. B. Wackernagel- Martin (1,369 f.) Auskunft. Eins der 
Geschichtchen steht in Aurifabers Tischreden (Förstemann- Bindseil 4, 153/4), bald darauf 
(4,155) eine dieser Geschichte entlehnte Wendung Luthers. Diese letziere sieht z. B. auch 
in der von Lösche hsg. Handschrift (Nr. 125 gegen Ende), während hier die Erzählung 
fehlt. In der Tischredenhdschr. des Cordatus findet sich (Wrampelmeyer Nr. 329) eine 
Äusserung Luthers, aus der hervorgeht, dass er die Berechtigung Markolfischer Weise im 
Grunde anerkennt. Aber natürlich betrachtet er sie, deren Wesen im Spotie liegt, als 
minderwerthig gegenüber christlicher Art. Darum ist der Ausdruck predigen von Marcolfo, 
den er hier und anderwärts braucht, als "predigen von sonst was’ (das vom Inhalt wahr- 
haft christlicher Predigt weit abliegt) zu verstehen. Das ergibt sich mit besonderer Deutlich- 
keit aus einer Stelle (de Weite 5, 250), an der er neben Marcolfus auch den Eulenspiegel 
nennt, der ja ein Geistesverwandter Markolfs ist. P. 

Zu 8.462, 25/7. Dieser Satz hat in Rörers Nachschrift nichts Emitsprechendes. 
Poach will vermuthlich den Inhalt von Z.20ff. zusammenfassend sagen: Was du von 
Sünde und Tod an Schaden hast, das kann er dir leicht erstatten und dafür dich schadlos 
halten, indem er dich zur Gerechtigkeit und zum Leben bringt. Der zu ergeben erforderte 
Gen. des ist in dem von erftatten abhängigen das aufgegangen. P. 

Zu 5. 464, 18 Mittereb P' ist wahrscheinlich, aber nicht nothwendig ein Druckfehler 
f. Witterbe, daher belassen. Man könnte an eine verdumkelnde Änderung der Betonung 
miterb in miter(e)b denken. P. 

Zu 8.475, 13 diefe jehd Jar. Etwas anders Poachs Vorlage (Buchwald, A. Poachs 
hdschr. Sig. usw. I, 1, 8.144 Z. 8: Es find ir ſchon etlich hie et olim ante 6. Luther denkt 
zunächst entweder an die Zwickauer Propheten, deren Treiben in Wittenberg ihn im Früh- 
Jahr 1522 zur Rückkehr von der Wartburg veranlasste, oder an Münzers Wühlereien i. J. 
1524 (vgl. oben Uns. Ausg. Bd. XV, 8.199 ff.), ferner dann an die ganze wiedertäuferische 
Bewegung, gegen die er auch später noch öfter das Wort ergriff; vgl. bes. die Schrift Bon 
den Schleichern und Winfelpredigern 1532. O. 4. 





Predigten über dns fünfte Buch Mofe, 
1529, 


Am 13. Dezember 1528 hatte Luther feine Predigten über das vierte Buch) 
Moſe beendet (Unfere Ausg. Bd. XXV ©. 515). Erſt am Nachmittag des Sonntag 
Reminifcere (21. Februar) 1529 begann er die Auslegung des fünften Buches. 
Mit mehreren Unterbrechungen (fiehe das Genauere weiter unten) hat er fie an 
18 Nachmittagen bis zum 9. Kapitel gefördert. Die lebte Predigt über das 
Deuteronomium hielt er am 4. Advent (19. Dezember) 1529. Die folgende Yeit- 
zeit, weiter die Theilnahme an der Bifitation (vgl. Burkhardt, Luthers Briefwechſel 
©. 171f.) verhinderte Luther, der damals überhaupt jeltener predigte, auch an der 
Vortjegung jener Auslegung. Unter dem 18. Januar 1530 erfuchte Kurfürft Johann 
Zuther, wenn er nicht vermöchte „in der wochen oft zu predigen“, doch wenigſtens 
einmal „al ungefahr uf den Sontag unter der meffen” eine Predigt zu halten 
(a.a. ©. ©.172). Doch hat Luther vor der Abreife nach Coburg (3. April 1550 
vgl. Köftlin, Martin Luther IT? ©. 197) nur noch viermal die Kanzel beitiegen: 
23. und 30. Januar, 20. März, 3. April. Zur Wiederaufnahme der Deutero- 
nomiumpredigten ift er nicht gefommen. 

Georg Buhwald 


Auch die Frage, ob innerhalb der Predigtenveihe Lücken der Überlieferung 
beftünden, fann mit faft völliger Sicherheit verneint werden. Aug der weiter unten 
folgenden Überficht ergibt fich, dat Nr. 1—3 fich in wöchentlichen Abftänden folgten, 
Nr. 4 erſt nach einer 15 wöchentlichen Pauſe, Nr. 5 acht Tage nah Nr. 4. Dann 
liegen zwijchen Nr. 5 und 6 wieder 5 Wochen, zwijchen Nr. 6 und 7, 7 und 8 
je 14 Tage, zwifchen Nr. 8 und 9, 9 und 10 je 8 Tage. Nr. 11 folgt dann erft 
6 Wochen jpäter, Nr. 12 und 13 nad) je 1 Woche, Nr. 14 nah) 2 Wochen, Nr. 15 
bis 18 nach je 1 Woche. 

Wir haben aljo drei größere Lüden: 1) 14. März bis 13. Juni; 2) 4. Juli 
bis 25. Juli; 3) 19. September big 22. Dftober. 

Über die Entftehung der erſten Lücke gibt ung Luther ſelbſt einige Auskunft. 
Eingangs der Nachmittagpredigt de Sonntags Judica (14. März) erklärt er: Cum 
appropinquet festum paschae das wir nu zu predigen werden haben de sacra- 
mentis et aliis, wollen wir dieje zeit den lieben propheten Moſe beſeits legen donec 
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peractum festum (Poachs Slg. ungedr. Pred. Luthers bag. v. Buchtwald 1884, 
©. 65). Da Djtern auf 28. März fiel, würde dadurch eine Unterbrechung biz etwa 
Mitte April erklärt fein, während wir die nächjte Deuteronomiumpredigt (Nr. 4) 
erſt am 20. Juni finden. Da Rörer zwijchen 17. Mai und 13. Juni von Witten 
berg abwejend war (vgl. oben ©. 32), jo könnte zu den Predigten Luthers, die 
darım in Rörers Hefte fehlen, natürlich auch eine oder die andre über 5. Moſe 
gehört haben. In der Auslegung fünnte zwiſchen Nr. 3 und 4 infofern eine Lüde 
fein, als Nr. 3 mit den erften Verſen des 4. Kapitel3 jchließt und Nr. 4 mit 
4,15.16 beginnt. Es könnte hier allenfall3 eine Predigt fehlen. Doch die zurück— 
tweifenden Ginleitungsworte zu Nr. 4 (Audistis nuper, quomodo Moses populum 
adınoneat in sua praefatione, per quod vult incipere declarare 10 praecepta et 
praecipue fur ſich accepit 1 praeceptum ufw.) enthalten nicht®, was nicht in Nr. 3 
berührt wäre. Und fehlte hier etwas in Folge von Rörers Abweſenheit, jo müßte 
man erwarten, daß Aurifaber, der doch außer dev Abjchrift der Rörerſchen Nach— 
ſchrift noch zwei andre Quellen gehabt hat (fiehe unten), aus diefen das Fehlende hätte 
ergänzen können und wohl ficher auch ergänzt hätte. Davon ift aber feine Spur 
und jo müflen wir eben annehmen, daß dieje Unterbrechung der Predigten über 
5. Moje in der That über ein Vierteljahr gedauert hat. Offenbar hat dazu neben 
dem ſchon genannten Grunde der Umſtand das Meifte beigetragen, daß Luther 
im April und Mai 1529 an der damals über Europa verbreiteten Grippe litt 
und die bei ihm damit verbundene hochgradige Heiferfeit ihn nöthigte, fich ganz 
de3 Predigens zu enthalten oder es doch ſehr einzufchränten (vgl. Küchenmeifter, 
23. Kranfheitsgejchichte 1881, S. 62). Zwiſchen Oftern (28. März) und Pfingiten 
(16. Mai) Hat er nur am Stg. Eraudi (9. Mai) einmal gepredigt, Jaboravit rauce- 
dine bemerkt Rörer dazu. Nach Pfingften mag dann fir ihn immer noch Grund 
zur Schonung vorhanden gewejen fein, wenn wir auch über feine Predigten in 
diefer Zeit nicht unterrichtet find: fie fehlen in Rörers Aufzeichnungen, weil diefer 
abweſend war. 

Die zweite Xüde (4. bis 25. Juli). Luther Hatte an Mariä Heimfuchung 
Vigilie Imal und am Tage jelbft 2 mal gepredigt (1. 2. Juli) und darum wohl am 
folgenden Sonntag (4. Juli) überhaupt die Kanzel nicht beftiegen; 11. Juli predigte 
er Bor- und Nachmittag in Kemberg; am 18. Juli Zmal in Wittenberg über das 
Ev. des 8. Stgs. n. Trin., am 25. Juli Vorm. über das Ev. des 9. Stgs. uud 
Nachm. iiber die Chriftophoruglegende. So findet dieje zweite Lücke in den bejonderen 
Umständen ihre einfache Erklärung. 

Endlich die dritte Lüde (19. September — 22. Dftober) erklären Rörer 
und Aurifaber jelbjt, indem fie darauf hinweiſen, daß Luther durch Jeine Reife 
zu den Verhandlungen in Marburg von Wittenberg fern gehalten wurde. Am 
16. Stg. n. Trin. (12. Sept.) hat nach Rörers Aufzeichnungen Luther zulegt in 
Wittenberg Borm. und Nachm. (über 5. Moje) gepredigt, als erſte Predigten nad) 
der Rüdfehr Hat er die des 22. Stgs. (24. Dit.) überliefert. Erjteres ſtimmt zu 
der Angabe des God. Solg. 13 (vgl. Unfere Ausg. 27, ©. XV), BL. 134*, daß 
2. am 16. September abreifte (Kolde I, 311 nimmt 15./16. Septbr. an), lebtere 
Predigten werden durch den Bericht über die Marburger Reife, den Luther an die 
Nachmittagspredigt über 5. Moſe (Nr. 11) anjchloß, als die erjten nach dev Heimkehr 
gehaltenen erwieſen. 
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Erhalten find ung Luthers 18 Predigten über das fünfte Buch Moſe durch 
Georg Rörer, der fie aber nicht wie die über das exfte, zweite, dritte und vierte 
Buch hintereinander in ein bejonderes Heft, ſondern unter den Kirchenjahrspredigten 
des Jahres 1529 aufgezeichnet hat. Dieje Liegen uns vor in der Hdſchr. Bos. q. 24° 
der Univerfitätsbibliothef zu Jena, welche in der Einleitung zu Bd. 27 unferer 
Ausgabe, ©. IX ff., des Näheren befchrieben ift. Die Stellen der einzelnen Deutero- 
nomiumpredigten ergeben fich aus der unten folgenden Überficht. 

Eine Abjchrift diefer Rörerſchen Niederjchrift von der Hand Andreas Poachs 
haben wir in Cod. Nr. XXV der Rathsſchulbibliothek zu Zwickau. Beſchrieben ift 
fie ebenfalls in Bd. 27, ©. XIIf.; die Stellen der einzelnen Predigten fiehe in der 
UÜberfight. 

Ebenfowenig wie feine Predigten über 1.—4. Moje hat die über 5. Moſe 
Luther ſelbſt Herausgegeben, auch find fie nicht wie die über 1. Moſe und ein Theil 
der über 2, Mofe bei feinen Lebzeiten als Ganzes von Andern bearbeitet und in 
den Drud gegeben worden. 


Nur die Auseinanderfegungen, die Luther im Anſchluß an 5. Moſe 9, 4/5 
in der vorlegten und dem erſten Theile der letzten Predigt vorgetragen (unten 
736, 26— 757,34) find ſchon 1530 deutſch bearbeitet in zwei Sonderdruden 
erichienen: 


a „Bon eige || ner gerechtigfeit. || Ein Sermon. || Mart. Luth. || Wittenberg. | 
M. D. XXX. |" Mit Titeleinfafjung. 12 Blätter in Quart, legte Seite 
leer. Am Schluffe: „Gedrudt zu Wittenberg, || durch Hans Lufft. |" 

Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Arnſtadt (2), Berlin (2), Dresden, 


Giehen, Gotha, Heidelberg, Jena, Königsberg N. (2) und ©t., Leipzig U. London, 
München U., Weimar, Wittenberg, Zwickau. 


b „Bon eigener gerechtigfeit || Ein Sermon. | Mart. Luth. 1550 |" Mit 
Titeleinfaffung. 20 Blätter in Oftav, die drei letzten Seiten leer. Am 
Schluffe: „Gedruckt zu Marpurg | M. D. XXX. |" 


Borhanden in der Knaakeſchen Sammlung. 


Auf db beruht wohl die lat. Überſetzung von Marcus Ficinus: 


„DE PROPRIA IVSTI- ||tia Martini Lutheri Sermo, || Latinitale donatus, 
per || Marcum Fieinum. || Tetrastichon ad lectorem. | Quantü hominü 
vires pateät fi feire labores, | Hunc lege Paulina [ynceritate logon. I 
Que tibi Saxonic® Martinus gloria gentis, || In vulgus patrio ſparſerat 
ante fono. || Marpurgi. || Anno M.D. XXXI. |“ Titelrückſeite bedrudt 
(Widmung an Bugenhagen Nono Cal. Apriles 1531) 16 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. 


Borhanden in Kafjel, Landesbibliothek. 


Mit der richtigen Jahreszahl 1529 ift diefer Sermon dann abgedrudt in der 
Senaer deutjchen Ausg. 4 (1556), 482° — 487; (1560ff.), 455° — 460’; dann 
nahm ihn mit geringfügigen Anderungen Aurifaber in jeine gleich zu nennende 
Bearbeitung der gefammten Predigten über 5. Moſe auf (Eißleben 1 1564). 
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Man wird unwillkürlich daran erinnert, daß 1530 auch eine andre Predigt 
Luthers aus dem Jahre 1529 im Drud erjchien unter dem Titel: „Ein Sermon 
von ChHriftlicher gerechtigs | feit, odder verges || bung der Jun=||den. |“ ufw. Es ift 
das eine am 3. Oftober 1529 in Marburg gehaltene Predigt (Exil. ? 14, 206ff.), 
während die in dem „Sermon von eigener Gerechtigkeit“ verarbeiteten beiden Pre— 
digten Luthers auf den 12. und 19. Dezember 1529 fallen. Man fühlt fich ver- 
ſucht, einen Zufammenhang zwiſchen jenen und diefen Ausführungen Luthers zu 
vermuthen und wahrjcheinlich ift jedenfalls, daß die eine Veröffentlichung durch die 
andre hervorgerufen wurde. Bei feiner von beiden aber ift Luther ſelbſt betheiligt 
geweſen, wenigjtens führt der „Gatalogus ... . aller Bucher vnd jchrifften D. Mart. 
Luth. durch jn ausgelaſſen . . .“ (1533) beide Stüde unter den „Nachgefchriebenen 
Sermon vnd auslegung zu Wittenberg gedruct“ auf. 

Erſt als Aurifaber den erjten Band der Eislebener Ausgabe 1564 aus 
Licht treten Tieß, gab er darin (wie eine Bearbeitung der Predigten über 
2. Moſe 1—18) auch einen deutjchen Text der Deuteronomiumpredigten. Über die 
Grundlagen diefer Bearbeitung bemerkt er jelbjt BI. 484® folgendes: 


„Dieje Predigten find zuvor im Drud nie ausgangen und von mir 
Spanne Aurifabro zufamen gezogen aus dreien gejchriebenen Büchern, ala 
M. Georgij Rorarij (jeligen) Eremplar, des mir ein abjchrifft der Pfarherr. 
zu Thuben, fein Tochter Man, hat zufomen lafjen. Auch aus des Herru 
M. Antonij Lauterbach, Superintendenten zu Biern. Und Ern Bhilippi 
Fabricij, gewejenen Pfarherr? zu Ringleben Eremplarn, Welche obgedachte Per- 
jonen jolche Predigten aus dem heiligen munde Lutheri mit vleis nachgeſchrieben 
haben, die er angefangen am Sontage Reminiſcere dieſes [M DXXIX ſteht in 
der Überfchrift] Jars.“ 


Daraus ergibt fih, daß Aurifaber für die Predigten über 5. Moſe wie für 
die über 2. Moſe (vgl. Bd. 16, ©. XVIIf.) eine Nachſchrift des Philipp Fabriciug, 
Pfarrer? in Ringleben benußte und daß er zwar ebenſo wie dort Rörers Nachſchrift 
ſelbſt nicht vor fich hatte, hier aber doch eine Abfchrift davon. So werden wir hier 
mehr Übereinftimmung mit Rörers Text erwarten dürfen als wir dort fanden. Und 
dieſe Erwartung findet fich auch vollauf bejtätigt. Aber im Einzelnen fejtzuftellen, 
was nun etwa Aurifaber aus der Handjchrift des Fabricius und aus der außerdem 
genannten Anton Lauterbachs da genonmen, wo er von Nörer abweicht, das kann 
um fo weniger unjere Aufgabe fein, al3 ja für Aurifaber neben diefen 3 Quellen auch 
bier die Quelle feiner Belefenheit in Luther Schriften fließt und ihm die Mtittel 
zur Ausihmüdung leicht zuführt. Dadurch wird eine kritiſche Scheidung der 
Beitandtheile feiner Bearbeitung nach ihrer Herkunft noch weiter erjchwert und nur 
allenfalls eine Behandlung, die dag DVerhältni der verjchiedenen Bearbeitungen 
Aurifabers zu den uns fonft zugänglichen Überlieferungen zuſammenfaſſend und 
vergleichend ins Auge faßte, önnte vielleicht zu gewiſſen Ergebniffen führen. Bemerkt 
fei noch, daß Aurifaber bei den Predigten über 5. Mofe (wie doch des Öfteren bei denen 
über 2. Moſe, vgl. Bd. 16, ©. XVII.) die Anordnung Luthers nirgends verlaffen 
hat. Es war freilich hier auch kaum Anlaß dazu. An einigen Stellen fcheint 
ih die Benugung mehrerer Niederjchriften neben einander darin zu verrathen, daß 
diejelbe Äußerung Luthers in zwei verjchiedenen Auffaffungen erſcheint. So jcheint 
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3. B. ſowohl gefhhidlich der vernunfft 609, 18 als gejchiet der v. 609, 19 
bei Aurifaber auf Rörers geſchickt der rationi 609, 4, ferner 678, 11/12 wie auch 
678, 16 bei Aurifaber lediglich auf 678, 2 bei Rörer zu beruhen, erſt in faljcher, 
dann in richtiger Auffafjung des Vermerkes ut birnbaum. Noch deutlicher 
beruht ſowohl 611, 15 ala auch 611, 19/20 bei Aurifaber auf 611, 4 bei Rörer, 
diefer hat ja Margjaretham, und Marg neben Jupiter fonnte natürlich Leicht 
als Mars aufgefaßt werden. Derxgleichen ließe fich bei einer genaueren Ver— 
gleichung der Texte gewiß noch mehr finden, würde uns aber hier zu weit führen. 
Und fchließlich fei noch erwähnt, daß fich nicht feltene, aber jo viel ich fehe, nur 
geringfügigere Übereinftimmungen zwijchen Aurifaber und P gegen R finden. 
Man vergleiche 3. B. 637,28; 637,831; 663,38 bei Aurifaber mit den zu 637,8; 
637, 10/11; 664, 1 aus P vermerkten Sedarten. Aber man müßte auch hier 
diefen Spuren genauer nachgehen, wenn man fich die Berechtigung erwerben wollte, 
daraus zu ſchließen, daß die von Aurifaber mitbenußte Abjchrift der Aufzeich- 
nungen Rörers die unſres Poach (oder eine von ihr abhängige) gewejen jei. 


Der Aurifaberjche Text iſt gedrudt Eisleben I (1564), 484b — 555°; Wlten- 
burg 4, 707— 786; Leipzig 4, 202—287; Walch 3, 2420 —2727; Erlangen, 
deutſche Schriften 36, 164— 411. 


Wir geben zu oberft die Aufzeichnungen Rörers [R]. über die in ihrer 
Wiedergabe erzielte größere Genauigkeit unterrichtet da Vorwort. Die Lesarten 
aus R find umbezeichnet, während die Abweichungen der Poachſchen Abjchrift, 
welche gleich jenen unter dem Texte von R ftehen, durch P fenntlich gemacht jind. 
Die Lesarten aus P find jo ziemlich in derjelben Ausdehnung verzeichnet wie dies 
in Bd. 27 gejchehen ift, vgl. dort, Vorwort S. IV. Doch wurden im Allgemeinen 
die Abweichungen übergangen, welche in Erjaß Lateinifcher (oder deutjcher) Wörter 
durch Lateinifche oder Änderungen der lat. Wortftellung ohne Sinnesänderung 
bejtehen. Der Erſatz lateinischer Wörter durch deutfche wurde dagegen verzeichnet 
und auch die Abweichungen in Laut: und Schreibform der deutfchen Wörter. Zur 
Ergänzung diefer Angaben mögen folgende zufammenfafjende Bemerkungen dienen: 


Im ganzen zeigt Poach ein Streben nach grammatifcher Deutlichkeit der 
Hormen, während Rörer naturgemäß, weil er gejprochene Rede mit möglichit 
wenigen Zeichen wiedergeben will, die Hurzformen bevorzugt. Unter diefem Ge- 
fichtspunft verftehen fich Abweichungen wie ghen fthen, ghet jthet > gehen 
ftehen, gehet ftehet; Narın >Narren; alla> alles; teilt > teilet; 
getappt >getappet; fperten >fperreten ufw. weiter Hut>hütet (Imp.) uſw., 
Left >Tejjeft und auch bei Heift weift >heifft weifft uſw. kann man fj ala 
einen Verſuch anjehen, den grammatiſchen Zufammenhang mit wifjen heijjen 
zur Anſchauung zu bringen. Auch dem Abwerfen des -e ift Poach minder geneigt 
als Rörer, aber er ergänzt es keineswegs überall, wo es Rörer fehlen läßt, und 
läßt e3 ſogar zuweilen fehlen, wo es Rörer hat, 3. B. veife weile >veiß weis. 
Es kreuzen fich bei der Behandlung des -e eben im allgemeinen die Neigung zum 
Abwerfen mit Forderungen des Satzrhythmus und mit dem Streben nad) gram- 
matifcher Deutlichkeit dev Schriftbilder. Unter letzterem Gefichtspunft laſſen fich gleich 
den ſchon oben erwähnten auch noch weitere Änderungen Poachs verjtehen jo 
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drauff>darauff ufw. tewer > tewerer (Komp.), ferner wies > wie e3; 
bat3 > bat es u. dergl. Auch Leit> liegt; wol wir>wollen wir ge 
hören wohl hierher. 

Im übrigen finden wir natürlich uͤ 5 bei Poach häufiger als bei Rörer, dev 
den Umlaut nur ausnahmsweise bezeichnet. Abweichungen im Umlaut de a und 
au find mir nicht aufgefallen. Bon Sonftigem ſei noch erwähnt das durchgängige 
nicht > nit; meift fteht yhm yhr ufw. >im ir ufw.; gebot(en) > gepot(en), 
aber 3.8. pan>ban. Konfonantenverdoppelungen hat Poach natürlich aud) 
mehr als Rörer, z. B. gen>genn; fol >foll, aber auch das Umgefehrte be- » 
gegnet: Hoff >hof; Gott > Got. In der Schreibung augzlautender Konſo— 
nanten ſchwankt Poach wie Rörer zwifchen Ausſprache und dem Streben nach Aus— 
drud des grammatischen Zuſammenhanges. Es findet fih 3.8. leiblih > 
leiplich; wird > wirt und umgefehrt we > weg; golt> gold ufw. 

Unter dem Text von R mit den Lesarten aus P fteht Aurifabers deutſche 
Bearbeitung (A). In der Eislebifchen Ausgabe I find zwei Arten von Aus— 
zeichnungsfchrift angewendet, ohne daß ihre Verwendung etwa nach bejtimmten 
Gefichtspunkten geregelt wäre. Wir haben daher von diefer Unterfcheidung in 
unferm Text abgejehen und Auszeichnungsſchrift des Originals, die für den 
jeweil® zur Grläuterung ftehenden Text des 5. Buch Moſe oder Kleinere Text— 
jtüdchen derjelben Herkunft verwendet ift, nach unjerer jonjtigen Gewohnheit durd) 
Sperrdrudf wiedergegeben, für alle übrigen im Original durch bejondere Schrift 
bervorgehobenen Stellen aber eine Auszeichnungsſchrift (ſchmale Gothiſch) verwendet. 
Die häufigen Randgloffen find mit r (sam Rande) dahinter unter dem Texte ver- 
zeichnet in einer Anordnung mit den wenigen berichtigten Drudfehlern und 
fonftigen Lesarten zu A. 

Für das Tertjtüd (736, 26— 757, 34), das außer in Aurifaber8 Bearbeitung 
auch in dem Einzeldrud v. 1530 (vgl. ©. 503) vorliegt, war die Frage zu ent- 
Icheiden, ob entjprechend dem Grundſatze, den jemweilig älteften Text in unferer Aus: 
gabe mitzuteilen, dieſes Stüd nach dem Einzeldrude (1530) ftatt nach Aurifaber zu 
geben jei. Da die Texte nur an wenigen Stellen im Wortlaut abweichen, jo 
wäre die Mittheilung beider (wie fie in ähnlichem Falle 3.8. bei der „Unter: 
richtung wie fi) die Chriſten in Mofen follen jchiden“, Bd. 16, 363 ff jtatt- 
gefunden) nicht nur raumverſchwenderiſch, jondern auch unzweckmäßig gewejen. 
Und da e3 weiter doch nicht gut anging, in den einheitlichen Text Aurifabers 
diejes Stüd nad) dem 34 Jahre jüngeren Einzeldrude hineinzufliden, jo blieb nichts 
anderes übrig als es gleich dem übrigen nach Aurifaber zu geben und die Ab— 
weichungen des Eingeldrudes (a) in bejonderer Anordnung, aber ohne weitere Be— 
zeichnung unter den Text zu fegen. Dieſe Abweichungen betreffen (wie ſchon er- 
wähnt) faft ausschließlich” die Schreib- und Lautformen, die mehr oder weniger 
durchftehenden Haben wir nicht in die Lesarten aufgenommen, jondern begnügen 
ung mit den nachjtehenden allgemeinen Bemerkungen. 

a hat (wie die Lufftfchen Drude um 1530 überhaupt) noch feine durch- 
geführte Bezeichnung der Umlaute von u uo o, aber die ü 5 finden fich doch ſchon, 
freilich unregelmäßig und infonjequent und gelegentlich an falfcher Stelle. In 
unferm a finden fich der Reihe nach natürlich, muͤſſe(n), müfte(2), ftürgeen), 
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(vn)glüd (4), vhümen (6), wüften, ftüd (4), Juͤden, demütig, 
güter (2), (ge)füledt), gute (Subft.), mühe, abtrünig. — nödtiger, ge— 
tödtet, kloͤſtern, böje, Göttliche(n), vberwöge, zoͤlner (3), bloͤch (Plur.), 
gehöret. In allen diefen Fällen hat auch Aurifabers Text die Umlautsbezeich— 
nung, die außerdem überall erjcheint, wo man fie erwarten darf. An einigen 
wenigen Stellen aber hat Aurifaber die UmlautSbezeichnung bejeitigt, nämlich in 
£üßelte (woneben auch a fußeln) und dann in den Fällen, wo a fie an falfcher 
Stelle aufweiſt: vnſchuͤld, müftu, güt tar, tüngen, rhuͤm (gloria); törheit. 
— Statt Aurifaberd j im Anlaut Hat a noch y: ynn ym f. jun jm; ymer f. 
jmer, ferner yhr yhn uw. f. jr jn (Dt. Blur. jnen) und ſchließlich yhe yhene 
f. je jene. i für j in ia, iar, iamer ufw. — Konjonantenverdopplungen find 
in a noch häufiger al3 bei Aurifaber, beſonders herrſcht noch dd (odder, midder, 
twidder ufw.) und zwibbel, wo Aurifaber d (b) hat (doch 3. B. gelidden be- 
wahrt). Auch fonft 3.8. allte, gemwalltig, jeitten a, wo Aurifaber alte 
uſw. bietet. Auch ſſch a > fh Aurifaber ift zu erwähnen. 


Über den Marburger Nachdrud (db) ift nur zu benterken, daß er felbft in 
den Schreibungen jo genau a wiedergibt, wie e3 in diefer Zeit noch verhältniß- 
mäßig jelten ift. Eine Stichprobe von e. vier Seiten ergab als öfter wiederkehrende 
Abweichungen nur vnnd f. vnd, dz f. da3; ſonſt fanden fich nur noch Handelt 
f. Handlet; jeiten f. jeitten; gut iar f. güt iar; yn f. ynn; oder f. 
vdder; Affen f. effen; teufchen f. teuffchen; Hab F. habe; iungen f. 
tungen; jchedelichen f. ſchedlichen; verftehen f. -he, letzteres wohl ein 
Drudfehler. In den Lesarten ift b nicht berüdfichtigt. 


Schlieglic) noch die Bemerkung, daß die Jenaer Ausgabe Bd. 4 ihren Text 
de3 „Sermons von eigener Gerechtigkeit” offenbar aus w geſchöpft hat. 


Paul Pietſch 


1529. 
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Wir geben zum Schluffe eine Überficht der Predigten über die geſammte 
Äberlieferung dev Predigten über das 5. Buch en in der aus Bd. 16 und 25 
befannten Weife. 









































R R= ena | P= Zwickau BD. 28 
Nr. 1529 Et Bos. q. 240 ME KRv |Drude er 
T 

1| Dominica Reminiscere 21. Februar 1 23b—26° | 196_—-21b 509 

2| Dom. Oeculi DRAKE: 1 27—30° | 220 24b 524 

3 Doın. Letare 7. März 1. 4 32635: | 26° 27b „ |837 

4| 4 [dies], Dom. post Viti | 20 Juni 4 91?2- 93% | 762788 2 1,081 

quae erat 20. lunj 7 
5| Dom. p. ferias Ioh. asien 4 1042—106 | 855—87b 2, | 564 
6) Dom. quae erat prima | 1. Auguft 4 1252 — 126 11026— 1030 || 2 | 581 
Augusti * 

7 Dom. XII. 15. Aug. 19: 5 5 128°— 1300 |1056°— 106% * 595 

8| Dom. XIIII — 5. 6. 13780 189080 112° 1180⸗ 607 

9 Dom. XV 5. Septbr. 6 143°— 145 1116°—1182|( | 621 

10 | Dom. XVI 19 6 147°—1502|119®—121?|| „ | 639 
11| Dom. XXU 24. Oktober) 6. 153° — 155511242 — 125 || s | 658 
12 | Dom. XXIll a 7 158° — 160P|127P--129 z 670 
13| Dom. XXIII 7. Novbr. 7 162b— 165°|130°— 131 || 3 | 683 
14 | Dom. XXVI ve 7 168° -- 1712\1330— 135 || = | 696 
15/ Dom. prima Adventus |28. „ 7% 1171217321350 136 || 2 713 
16| Dom. 2 Adventus 5. Dezbr. 8 176°— 1782| 1386 — 1398 724 
17 | Dom. 8. 12 9  |1810—184°|140°—142° | |{», | 736 
18| Quarta Dom. sn 9  |187.—1896 11480 — 1442 ||| | 750 











*) Nr. 17 und der erfte Theil von Nr. 18 find ala „Sermon von eigener Gerechtigkeit” 


ſchon 1530 gedrudt erjchienen; vgl. ©. 503. 


Georg Buhwald 
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R] Explanatio 5. libri Mosy per M. L. 


1 21. Februar 1529. 
[Dominica Reminiscere] 


— — 4 libtros Mosji prophetae, in quibus vidimus, wie dem alten 
Judiſchen volck viel huͤbſcher gefeh geben hat et popjulum ordjinavit in 
5 duo regjna, spirituale et corporale und darnach ihm daneben fchone vieler 
exempel fidjelitatis et; infidjelitatis aud ientium et non audientium, quid contigerit 
transgressoribus, ut sint nobis exemplum und, ne in das unglud geraden, in 
quod illi. Nu wolt wir gern et 5. librum proponere, ut totum libjrum aud|iatis. 


1 Deutero: r 3 prophetae fehlt P 5 daneben P viele jchoner P 6 audjien- 
tinm fehlt P 7 transgresso9] transgresso zc. P uns fehlt P ne nos in P vng: 
geraten P 8 wolt librum] Mosen P 


A] Auslegung D. Martin Tuthers 
10 uber etliche Capitel des fimfften Buchs Moſi, 
Gepredigt zu Wittemberg 
Anno M.D. XXIX. 


Vorrede uber dieſes Buch). 


Ir haben nu Vier Bücher Mofi des Propheten bis anher gehandelt, 

15 in welchen wir gejehen, twie er dem alten Juͤdiſchen Bold viel 
huͤbſcher Gejege gegeben hat und dafjelbige Volc geordnet in zwey Neid), als 
Geiftlih und Leibli), darnach haben wir aud) von vielen ſchoͤnen Exempeln 
der Altveter und Patriarchen Glauben? und unglaubens, gehorſams und 
ungehorfams gehöret, was und wie e3 denen twiderfaren ift, die ſolche Geſetze 

20 und ordnung ubertieten haben, die den uns jollen ein Exempel fein, darnach 
wir una auch) richten und jvem Glauben nad) folgen und fur dem unglauben 
uns hüten follen, auff das wir auch nicht in das unglüd geraten, darein 
fie komen find. Denn ſolchs alles uns zum fürbilde und Erempel fur 
gejehrieben ift, auff das wir nicht in ein Gottloß weſen geraten möchten. 


2» Wie ſolchs ©. Paul. zun Cor. vermanet. Nu wolten wir gerne auch das ı. Cor. 10,6 


fünfte Buch Moft euch fürtragen, auff das jr den ganten Moſen gehört 
hettet. 


zu 14 Snhalt der vorgehenden bücher Mofi. r zu 25 1. Cap. 10. v 


R] 


A] 


5. Moje 31, 
10 ff. 
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In 5. libjro non est aliud quam ein le&predige, damit er gejegnet hat 
und auffs furkt gefaft ut vivere debjeant in terra, in quam ingresjsi. Ideo 
quae optima sunt ex primis libjris, huc adfert, alia faren left er. Et aliquis 
posset djicere ein weitleufjftig predig et mit vleis ausgejjtrichen 10 praecepta 
et praesertim primum, quia illud est fons omnium praeceptorum, legum, 
funft et quiequid ex illo praecepto fleujt et refluit, iſts recht. 

Ideo non opus, ut in testamento vetere exponeret, quia Mose ipse 
fecit mit eim eigen jonder budy!. Ergo nominamus 5. libirum Mjose declara- 
tionem magjnam 10 praeceptorum. Cum ergo quater auditis in anno redire 
10 praecepta?, jo wol wir it fur uns nheme ein meitleufjftig expositionem, 


1 leßpredigt P er er 2 kurtzte P 3 quae optima sunt] quod optis leſſt er 
faren P 4 predigt PU auſgeſſtrichen] ausgelegt P 6 iſts] ift P 9 magjnam] magis P 
9/10 redire 10 praecepta] expositionem praeceptorum Pollen P nemen P 

1) Zuss. von jonder mit Subst. schon mhd. häufig, \onderbuch also nicht unmöglich, 
aber auch nicht nöthig anzunehmen. Ergänzung zu jonderlichen nicht nothwendig, vgl. 
D.Wtb. 10, 1572. P. 2) Vgl. Buchwald, Die Entstehung der Katechismen Luthers und 
die Grundlage des grossen Katechismus. Leipzig. 1894. $. XI. 


Das Fünffte Buch Moſi aber ift nicht anders denn al3 eine lange 
predigt, damit ex fur feinem abjterben das Volck gejegenet Hat und alles 
auffs kuͤrtzte gefaſt, was zuvor von jme geleret worden, und von allexley 
geihhichten die ji) zugetragen hatten, auff das fie es jolten bejchrieben mit 
fi) nemen in Land Ganaan, darein fie zihen wurden, und folder Predigten 
und gefhichten nicht vergejjen, jondern jr lebenlang leſen. Sonderlich aber 
alle fieben jar dem ganten vold Iſrael auff dem Feft der Sauberhütten vor 
lejen lafjen, Wie im 31. cap. dieſes Buchs geſchrieben jtehet, darumb er auch 
das beſte aus den andern Büchern in diejes zeucht und gleich ein Enchiridion 
oder Compendium, einen Türken auszug und ſummarien machet uber die vier 
porgehenden Bücher und das ubrige left faren. Das einer den Deuteronomium 
wol möcht nennen ein weitleufftige Predigt, drein er reichlich aus geftrichen 
oder außgeleget habe die zehen Gebot und darunter fürnemlich das erſte Gebot 
reichlich tractirt. Denn das ift der Brun und die heubt quelle aller Gebot, 
Geſetze und funfte und was aus dieſem Gebott fleiß und wider hienein gehet, 
das iſt recht. 

Darumb darffs feiner auslegung der Zehen gebot im alten Tejtament, 
denn das hatte Moſes jelber mit einem eigenen, bejondern Buch gethan. So 
nennen wir nu das fünffte Buch Moſi ein meitleufftige erflerunge der Zehen 
gebot, und weil je in den erſten vier Büchern gehort eine furke jchlechte 
erklerung der Zehen Gebot und ſonſt aud) des jars viel mal hoͤret die Zehen 
gebot predigen, Sp tollen wir jtzt fur uns nemen diefe weitleufftige Aus— 


zu 11 Summa des Fuͤnfften Buchs Mofi. » zu 23 Exit Gebot » zu 29 Erklerung 
der gehen gebot. r 


20 


25 


30 
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R] ut videatis quam ıc. Haec sit praefatio, quod velimus proponere ante nos 
hune libjrum ut expositionem 10 praeceptorum. Wir konnen doch nichts 
nußlicher3 predigen quam de deo, sive sint eius praecepjta sive promisjsiones. 
Das it daS Mofe redet.” Indicat, quo loco illum sermonem fecerit ı, ı 
i. e. iste liber ift geredt worden jenfid dem Jordan, Jordan dividit terram 
in duas partes, gegen morgen war Moſes, ubi percussit 2 reges ⁊c. Illie 
fuit locus XI meil a monte Sinai, ubi primum accepit legem, ut 2 lib. Ab 
isto loco usque huc sunt XI tagreis, umb 30 meil wegs, quia non fece- 
runt magnas dietas, quia familias habjebant et bestias. Hoc non pro simpli- 
eibus i.e. sciatur, ubi ille liber factus, mer den XI tagreis find fie gezogen 


Kl 


— 
o 


5 jenjeit P 8 über XI tagrei3 sieht vel 40] tagreis, 40 vel 30 P 9 magnas 
dietas] magna itinera P 10 mer c aus vber] fehlt P 


A) legung, auff das jr koͤnnet jehen, wie ferne und weit ſich jrer verftand 
erjtrefe. Das jey nu die Vorrede, das wir dis buch wollen fur ung nemen 
al3 eine veichliche auslegung, ſonderlich des erſten Gebots. Wir fünnen dod) 
nichts nuͤtzlichers predigen denn von Gott, es ſey nu gleich von feinem Geſetz 

ıs und Geboten oder don jeinem Euangelio und Berheiffungen. 


Das Erſte Lapitel. 


Das Sind die wort die Moſes redet zum ganken Sfraclıı.a 
ienjeit dem Jordan in der Wüften auff dem Gefilde gegen dem 
Sumpff zwijden Paran und Zophel, Laban, Hazeroth und 
Difahab, eilff Tagreife von Horeb. 


Lhie zeiget er an, an welchem ort Moſes dieſe Predigt gethan habe, 
und iſt jo viel gejagt: Diefe Predigt oder dis Buch iſt geredet worden 
jenjeit dem Jordan, denn Moſes ift uber den Jordan nicht fomen. Der 
Sordan teilet aber das land in zwey teil, gegen Morgen war Moſes, da er 
die zween Könige ſchlug Num. 21. Deut. 2. 3. Und das ift der ort geivefen. en 
Erſtlich waren fie am Berge Sinai, da fie das Geſetz empfiengen, wie im 
andern Buch Moſi am 20. Capitel gejchrieben jtehet. Bon demfelbigen ort 2.Moſe2o,iff. 
bi3 hieher gegen Kadesbarnea find eilff Tagereijen, das jind nad) unfer 
rechnung bey dreiffig meil wegs, denn fie machten nicht weite Tagereifen, 
darumb das fie mit alle jrem Haudgefinde allerley Hab und Viehe nicht 
eilen fondten. 
Diefes ift nu nicht? ſonderlichs fur die einfeltigen, denn uns ift nichts 
daran gelegen, allein da3 man wiſſe, two dis Buch gemacht jey. Uber der 
eilfften Tagereife find fie gezogen vierzig jar, Die urſach aber, warumb fie 


2 


oO 


2 


or 


ww 
o 


zu 14 Predigens Materia. — zu 21 Topographia /so] oder bejchreibunge des orts, da 
dieje predigt gefchehen. r zu 34 Iſraeliter umbzug. r 


R] 


A] 


1,3 
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XXXX jar. Causam quare tamdiu profecti, audistis, habjen XI tag zureijen 
a Sinai usque in terram promisjsionis und haben muffen 40 jar ꝛc. Ideo 
quia murmurabant et non credjebant verbis dei und wolten nicht volgen 
und fperten ſich contra Mosen. Ideo meta verfert, ut ex XI diebus 40 annos, 
donec omnes mortui qui ex Aegipto profecti praeter Iosua et Caleb qui 
remanserunt de toto illo numero qui ex Aegipto, die andern mujten yhr 
lauffen in der ftraffen und muſten da bleiben. Quid hoc exemplum significet, 
audistis. Mose semper ziedjft an. Et magſnum exemplum, quod 40 jar mit 
ym umbgangen, quod tantum fieri potuit XI x. q. d. non est obliviscendum 
quod ꝛc. da3 ſich ein yder dran ſtos und ſey from. 


3 mur: 4 und fehlt P iperreten P 5 (®) praeter 6 toto fehlt P 
yhr] irre P 7 in über (donec) 8 zieht] zeucht 7 jar) tag 9 x.) diebus P 
10 quod x. fehlt P 


alfo lange umbgezogen, habt jr gehort, Sie haben eilff tage zu reifen gehabt 
von Sinai bis ins gelobte Land und haben gleich wol müffen vierzig jar 
daruber zubringen, nemlich das fie murreten wider Gott, ungehorfam und 
ungleubig waren und fich widerſatzten Gottes wort, wolten nicht Gott folgen, 
jperreten ji) wider Mojen, da worden fie alle geftrafft und ward jr ziel 
verfert, da3 aus 11 tagen 40 jar worden, bi3 alle ftreitbare Menner jtorben, 
die aus Egypten gezogen waren, ausgenomen Joſua und Galeb, jo in 
gelobte Sand kamen, von demfelben ganten hauffen, die andern jo mitler zeit 
gezeuget und aufferzogen worden, muſten aljo in der jrre lauffen und da in 
der Wüften bleiben. 

Nu was dis Erempel bedeute, habt jr gehöret. Moſe zeucht ftet3 an 
fur ein gros Exempel, dag er vierzig jar hat damit umbgehen muffen, dag 
doch hette können in eilff tagen gejchehen. Als wolt er jagen: das fol man 
nit in wind ſchlagen und vergefjen, jondern allezeit in friejhem gedechtnis 
behalten, davon fingen und jagen, auff das ſich ein jeder dran jtoffe und 
from ſey, denn es ift ein jchredlich Erempel wider alle, die Gott ungehorſam 
werden und wider in murren, das fich diefelbigen furjehen, damit fie nicht 
auch alfo geftrafft werden, als die Iſraeliter geftraffet find. 

Und e3 geſchahe im vierzigften jar am erften tage de3 
eilfften Monden, da redet Mofe mit den Kindern Sirael. 

Dieſe wort zeigen an, zu was zeit Moſes dis Buch gefchrieben, nem- 
lid) nad) vierzig jaren, da fie aus Egypten fomen waren, nicht uber zweene 
Monden zuvor ehe denn Moſes ftirbet, das alfo das Buch gleich ala Mofi 
Zejtament ift. Es find feine legten wort und Predigten, damit ex das Volck 
gejegenet und jnen zur letzte Gottes Gejet und Gebot wider furbildet, jo er 
allhie kuͤrtzlich zuſamen gefafjet und gleich als auff ein klewel gewunden oder 


zu 21 Warnung wider ungedult. » 


-_ 
Du 


20 


— 


5 


30 


w 
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R] Auszulegen.“ Ibi videtis quod illum libjrum apjpellat expositionem, 1,6 
cepit fieri glossator legum quas dederat. Oreb i.e. Sinai. Ir jeid nu.“ Hoc 
est initium sermonis. Lieben finder Iſhrael, vos seitis, da wir am berg 
Sinai waren und empjfingen legem, dedit deus befelh, ut ftrad3 ins land 
zogen nach dem befel bon dem berg Oreb yns Yand promissam. Das zeigt 
Moſe nicht umbfonft an: ut indicet, quare tandiu aufgehalten. Vlult 
djicere: vestra culpa, vestrorum pjeccatorum culpa. Jam diu drinnen, sed 


Du 


1 apıpellat] apponit P 2 nu lang. Hoc P 3 lieb: 4 empfangen Ping 
land] nit Yang P 


A) in ein Puͤſchlin gefafjet hat, Item Gottes wolthaten widerholet und fur— 
belt, welche er jnen beweifet, da er fie als ein gnediger Vater aus Egypten 
errettet und gefüret hatte. Helt jnen aud fur allerley verheifjung, jo wider— 
faren follen denen die Gottes gebot Halten. Dazu ernſtliche drewung, wie 
Gott die ubertreter feiner Gebot ftraffen wolle, ſonderlich aber prediget er 

im 18. Gapitel von Chrifto, welchen er abmalet als einen Lerer und Prediger 5. mofe ıs, is 
den alle welt hören jolle etc. 

15 Senjeit des Jordans im Lande der Moabiter fieng an Moſeus— 
auszelegen dis Gejeg und ſprach: Der HErr unfer Gott redet 
mit uns am Gebirge Horeb und fprad: Ir jeid lange gnug an 
dDiefem berge geweſen, wendet euch und ziehet Hin, das jr zu 
dem gebirge der Amoriter fomet und zu allen jren Nachbarn 

im gefild auff bergen und in gründen, gegen mittag und gegen 
der anfurt des meer3 im land Ganaan und zum berge Libanon 

bi3 an das groſſe waſſer etc. 

Da jehet jr, das dis Buch ift ein auslegung des Geſetzes und erzelung 
der vorigen geſchicht, Moſes fehet an die Geſetz zu gloffieren, die er gegeben 
hatte, und ſpricht: Der HErr unfer Gott redet mit und am berge Horeb, 
(das ift Sinai) und fprah: Ir feid nu lange gnug an diefem Berge 
geweſen'. 

Das iſt der anfang dieſer Predigt, als ſolt er ſagen: Lieben kinder, jr 
wiſſet, das wir am berge Sinai waren und empfingen das Geſetz, da gab 
Gott befehl, das wir ſtracks ins land Canaan zuͤgen, das er unſern Vetern 
verheiſſen hatte, und nach dem befehl ſolten wir balde ins gelobte Land 
komen ſein. Das zeiget Moſe nicht umb ſonſt an, ſondern das er ſie erinnere, 
was ſie ſo lange hab auffgehalten und gehindert am einzoge, nemlich jr 
eigen bosheit und ſchuld, das ſie Gott ſind ungehorſam geweſen, ſonſt weren 
ſie lengeſt hinein komen. Es hat ſich wol lange verzogen, aber jtzt wirds 
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2 


on 
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o 
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zu 8 Gedechtnis G. fürderunge. r zu 2527 u v7 zu 32 Ungehorfam und halftarrig- 
feit der Sfraeliter vergolten. r 32 zeiget] im Kustoden zeigt 
Luthers Werke. XXVIII 33 
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R] iam wyrds ein end fein. Docti vidjerunt, quam lata regio. Lybanon fo gros 


1, 9-46 


A 


1,9-12 


— 


gebirg und groſſer quam Duringer wald. So weit ſoll Elwer land ſein biſs 
an Phrat, Lyblanon und mher. Iste erat primus sermo, sed transgrediebatur, 
quia djieunt: quis intrabit? quia gigantes, eivitates muratas et incolas. Ideo 
nolebant ingredi und verfeumpten fich an der promisısio, das ſich! 40 jar ac. 
Die jund rurt er hie. 

“Da ſprach ich illo tempore ad vos’ usque huc “quia inditium Dei’, 
Saft an mich. “Sie praecepi vobis’ “Da zogen wir aus von Oreb' ꝛc. 
Furcht dich’, da macht yhr euch all zu mir” 2c. usque ad finem capjitis. Vidi- 
mus: si Mose incipit magjnam interpretationem de illo magjno peccato quod 
tamdiu in deserto, quia iussit vos dominus et noluisti, prius jeßt er textum. 


1 8yb: 1/2 grofje gebirge P 7 illo tempore fehlt P 8 laft] bis P vobis] vos 
zu 8 über Sic praecepi vos steht dz ijt eins über Da steht aliud 9/10 Vidimus: si fehlt P 
1) das fich (mit Aurifaber) = das fie zu nehmen und bleiben muften zu ergünzen, ist 
nicht nötig; es könnte z. B. auch da3 ſich — daß fie fich stehen und auffhielten ergänzt werden. P. 


ein ende fein, darumb ich euch unterrichten wil, wie weit und breit das 
Land ſey, darinnen je wonen follet, wie ex denn hiemit die Landart 
bejchreibet. 

Libanon ift ein gros Gebirge und gröffer denn der Düringer wald, jo 
weit fol ewer land fein bi3 an den Phrat, an Libanon und an die anfurt 
des Meerd. Das war die erjte Anweiſunge, aber fie worden Übertreter und 
ſchickten Kundſchaffer hinein, das land zu bejehen, die erjchredeten fie, das fie 
nicht fort wolten, dieweil fie jagten: wer wil da hinein fomen, es wonen 
Gyganten drinnen, die haben ſtarcke und feite Stedte, wir jahen Riſen 
drinnen, gegen welchen wir wie Hewſchrecken anzufehen fein, Darumb wollen 
wir nit hinein, verjeumeten ſich alſo ſelbs an der verheiſſung, das fie 
muften noch gantzer vierzig jar herauſſen bleiben: diefe Sünde riet hie 
Moſes und ftraffet den unglauben und mißtrawen an den Kindern Iſrael. 

Da ſprach ich zu derjelben zeit zu euch: Jh fan euch nicht 
allein ertragen, denn der Herr ewer Gott Hat euch gemehret, 
das jr heutiges tages jeid wie die menge der Stern am Himel. 
Der Herr ewer Bater Gott made ewer nod viel taufent mehr 
und jegene euch, wie er euch geredt hat. Wie fan ich alleine 
ſolche Mühe, Laft und Hadder von eud) ertragen? 

Wir haben gejehen, wie Mofe anfehet eine lange erzelung der grofjen 
Sünden, umb welcher willen fie haben muͤſſen fo lange in dev Wuͤſten 
bleiben und umbher ziehen, und die urfachen feet er mit vielen toorten, 
warumb fie das gelobte Land nicht haben einnemen koͤnnen, nemlich darumb 
dag Gott fie geheifjen hatte ins Land ziehen, und fie hatten nicht gemwolt. 


zu 15 Grentze des Judiſchen Landes. » zu 20 Welt gewiöheit. r zu 32 Eigen Sinn. r 
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R] Dlle inspiciendus. Sie dieit: Che ev auszog, verordnet er popjulum mit regji- 
mine, non dicit de spirituali regimine de quo in 4. Hinc veteres vocabjula 
dechant, quod super 10 est positus regere. Nos bierman, 3. 2. man, 
illie gehen man, 100. 1000. 50. Sie ordjinavit illum popjulum, und ift ein 
fein jeve oxdinung. Ex hoc texjtu Math. 2: ‘Non es minima?, i. e. inter fo wattn. 2,6 
vielen, al3 mag ein taufent man vegiren, Bey und lautet es nerriſch. Da 
ift3 hie eraus gezogen, da ich ordjnet das mweltjlich regiiment unter euch, quae- 
libet tribjus habjuit suum principem, ultra hoc erant millenarii, 100 2c. super 
illos erant prineipes, super principes omnes Mose, ift ein fein ordnung 
ıo geweſt, quia unus man fan wol auff zehen jehen und der 100. uber Hundert. 
Iſt jeer fein geweit. Denn wenn zu viel ift, komen eim der fachen fo viel 
fur ut, der gleichen oxrdjnung non est iam in mundo nee veniet. Non fuit 


or 





1 ex (wor populum)] et P 2 spirituali] sp: veteres] vetera R] vetern P 3 regere] 


utregat P 4/5 fein [darüber ein) jere] ein feer fein P zu 5 Math.2. r 5 über minima 
steht Bethlehem 7/8 dlibg 9 Mose] erat Mose P zu 10 über zehen steht ander 
12 ut] er P 

A] Darnach ſetzt er diefen Tert, den muͤſſen wir anfehen, darumb das ex 


gar eine feine Lere ift fur die weltliche Oberkeit. Alfo Spricht er: ehe wir 
auszogen, fafjet ich das Volck mit einem Regiment. Er redet nicht von 
dem Geiftlihen Regiment oder vom Priefterthfum, davon im vierden Buch 
gejchrieben ift, jondern von der weltlichen Oberfeit, da er nam Heubter aus 
den Stemmen und jaßte die uber taufent, uber Hundert, uber funfftig und 
uber gehen. Und da komen aud) die alten woͤrtlin her Dechant': dev uber 
zehen gejeßt zu regieren, wie wir auch jagen Vierman, Dreiman, Ziveiman, 
dort zehen Man, Hundert Man, Taufent Man und funfitig Man etc. 

Alſo ordenet er das Bold und ift ein feer feine Ordenung. Aus dieſem 
Text ift das Matth. 2 auch genomen Und du Bethlehem biſt mit nichte die —— 
Geringſte unter den Fuͤrſten Juda', da Micheas ſpricht cap. 5 . “Unter ben” 
Zaujenten Jude. Das ift: unter fo vielen, als mag ein "Zaufentman 
vegieren, diefe wort des Propheten find auch hieraus gezogen. So ferne Hat 
diefe Ordnung gangen bis auff Taufent, darnach aus jedem Stam ein Furfte, 
der hat uber die Taufent Man regieret, Und uber alle Furften war denn 
zu lebt Moſes. Es iſt uber die mafjen ein feine Ordnung getvejen. 
30 Zum erften ift ein Dechant, dag ift: zehen Man tragens an einen, 
denn ein Man kan wol auff zehen jehen, darnad) der Hunderte uber Hundert, 
es ift aus der maffen ein jchone weiſe, Tiebliche und feine ordnung zu 
regieren, die Regierung ift damals nicht jo ſchweer getvefen als jtzt, da es 
alles vermischt und in einander gemenget ift. Es iſt dergleichen ordnung jht 
nicht in der Welt, wird auch nicht wider angerichtet werden. In den Klöftern 
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zu 23j24 „ „Tr zu 25 Mofi Herrliche und Königliche dignitet. v zu 33 tige 
Regierung. 7 
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R] in cenobjüis. Wen 100 non potuit jhichten illos 10, delata res ad Centjur- 
ionem. Jam princeps fol gar ausrichten ꝛc. Hoc indicat hie. Sjumma 
1,9°%ch kan euch nicht allein’. Necesjsitas eum cogebat et socer eius hoc eum 
ı,ı2docebat. “Wie fan.’ Nota hunc textum. Omnibus his qui libjenter regunt, 
det dominus, ut gnug friegen. Es ift ein tol ding umb ein foldhen qui 
libjenter regit, quia cogjitat Mose: princeps fit oben an, hat ein trefjflich 
herlich fchlos, edlen ftein, feten, fammt und jpert das maul auff et comparat 
haec suo hutlin., So fiht ein nar drein im rvegjiment. Vide, qui Moſe drein 
1,sjihet. Ich fan. Regir der teufel, heilt: Ego iam loquor vom regjiment an 
yhm felber, Mose dieit: ift drin muhe, laft ze. Nihil habet davon den das 
er von eim ibljichen mu3 geheit werden, si modo vult probus esse. Si vero 


1 ſchichten] entſchicken P res] est res P 4 regunt] regiren P 7 edel P 
8 haec cum suo P ins P qui] wie P 9 fan euch nit. Regier P heift fehlt P 
11 igliden P geheihet P 


A] war fie nicht, wenn die funffkig Man nicht haben etwas entjchlichten Können, 
da ift die jache fur die Hundert man bracht, Itzt ſols ein Fuͤrſt alles aus— 
richten. Dis zeiget der Tert hie an, da Moſes Spricht Ich Fan euch nicht 
allein ertragen”. Die not treib jn dazu und fein Schweherr Jethro unter- 


2. Moſe 18, is richtets jn, das er ſprach: “Wie kan ich allein folche mühe, Yaft und hadder 


von euch ertragen? 

Nim nu den Tert und laß uns jn wol behergigen und behalten wider 
alle ftolge und hoffertige koͤpffe, die da gerne regieren wollen, Denn id) 
toolte, das Gott denjelbigen gnug zu regieren gebe. Es ift ein toll ding 
umb einen foldhen, der gerne xegieret, denn er gedendt: Moſe iſt ein Furft, 
ſitzet oben an. Alfo auch ein Furft hat ein trefflich herrlich Schloß, tregt 
Gdelftein, Gulden feten, Sammet und fperret das maul auff, Helt folchs 
denn gegen jeiner armut, geringen heuslin oder ftrodache und dendet, ein 
Fuͤrſt hab es viel beffer denn er. Alfo fihet ein Narr in das Regiment. 

Aber höre, wie Moſes drein fihet, der fpricht alhie: Ich kan euch nicht 
allein ertragen, wie Tan id) allein folde Muͤhe und Laft und Hadder von 
euch ertragen? Als jolt er jagen, e3 ſey der Teufel ein Regent, ift doch 
nichts mehr denn mühe und arbeit darinnen, je mehr gewalt, je mehr forge 
und befümernis. ch xede jtzund vom Regiment an jm ſelbs. Mofe jagt, es 
jey Mühe, Laft und Hadder darinne, er habe nicht? davon, denn das er von 
einem jglichen muͤſſe getrieben und geplaget werden, wil ev anders jr loß 
werden vom halſe. Sihet aber ein Regent durch die finger und lefjet das 
böfe und die lafter ungeftrafft, fo ift ex Lieb gehalten, derhalben find das 


12.man] mad zu 16 Exod. 18. r zu 20 h r zu 26]28 „ „ r zu 30 
Contrafect aller Regiment. v 
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R] connivet. Magni ergo stulti qui tantum inspjieiunt honores. Si vero inspice- 


a 


o 


rent was an den jelbigen fetten gefchrieben wer, tum djicerent: Si merum habje- 
ret aurum, tamen ego meum tuguriolum eligerem, fie find gejeßt, das yn der 
fußel verget, qui vjult probus princeps esse, mundus si etiam multa dona 
det, non est bezalt, es gehort ein gjroS Yon zu. Magna res regere, et cupit 
nemo sapiens. Maior res est spirituale regimen. Sic etiam inspijeiebant rustici 
ut supra, non laft, muhe, non putabant aliud esse regere quam fchauben ꝛc. 
sed die laft von leuten tragen et timere iudicem. Ideo iſts fein gleich 
gemacht in terris. Dice mihi, wie fan einer ein befjer Yeben haben quam eins 
burger3 vel rustici. Sic princeps noster Fridjerieus solebat djicere: Sunt prin- 





1 connivet x. P qui] quod P 2 wer] ift ? 5 e3] er 7 x.) tragen P 
10 vel rustiei] oder bamwer3 P 


A] groffe Narren, die nur anjehen die groffe pracht und ehre, ſchoͤne Kleider und 


3 


a 


© 


= 


>- 


güldene teten der Furften und Herren. 

Wenn fie aber betrachteten was an denſelben Keten gejchrieben were 
von forge, arbeit, gefahr und mühe, jo würden fie jagen: und wenn fie 
ſchon eitel gold hetten, fo wollen wir unfer Hütlin oder ftrodechlin dafur 
nemen und jenen fein groſſes Schloß behalten laſſen. Und jagen: behüte 
mich Gott fur deinen gulden keten und Perlen, denn fie find alfo in der 
Oberkeit ftand gejebt, das jnen der Kübel wol vergehet. Denn wer ein 
fromer Furft jein toil, wenn jm die Welt gleich viel gejchene gebe, fo ift 
doch feine arbeit nicht bezalt, es gehoret ein gros Lohn dazu. Es ift ein 
groffe jache regieren und fein Weiſer begert3, viel ein gröffer ding ifts umb 
Geiftliche Regiment oder umb die Seelforge. 

Dis jehen die Bauern auch nicht aljo an, jondern wie droben gejagt, 
fo thun fie die augen zu gegen die Laft und Mühe, fo weltliche und geift- 
Yiche Regenten ausftehen müfjen, meinen ſchlechts, Negieren ſey nicht anders 
denn Mardern Schauben tragen, aber die Laft und unluft von den Leuten 
und dem Teufel, welchen man mu3 zum feinde haben, item Gottes gerichte, 
fo fie fürchten müffen, fehen fie nicht. Darumb fagten die Bauern in der 
Auffehur: Wir wollen auch Mardern Schauben und gülden Keten tragen 
und Rephiner freſſen. Aber es ift fein gleich gemacht auff Erden: Sage 
mir, wie fan einer ein befjer, xüglicher und friedlicher leben haben und 
füren, denn eines Bürgers oder Bauerz leben ift? 

Alfo pflegte unſer Chuͤrfuͤrſt Hertzog Friederich Fur fur feinem Tode 
zu jagen, der auch aller Stende Leben wol erfaren hatte und ſprach, das 


zu 13 Hieher gehoret die Hiftoria von des Dionyfij Diener. r zu 20 ©o fern fie vleis 
anmwenden und recht thun wollen r zu 23 Des Poͤbels Unerfarendeit. r zu 33 9. Friederichs 
Churfürften urteil vom Bürgerlichen Leben. r 
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cipes tales et reges quamquam non gestent aurum et tamen habent vim auri. 
Quare? sedes securus domi intra fornacem, ager, domus custodita et in secura 
pace vivis, putas parum thesjaurum ein gulden mit frieden haben? Den hat 
fein furft in sua terra, quiequid est pugnarum in aliis terris, da$ mus ym 
in jein ſchos fomen!, quando habet aurea pocula ante se, non potest frui, 
da3 darffjt du gar nichts, sed sedjes quasi esses dominus in terra, et ad hoc 
servus est Hertzog Hans, ut in pace sic agas et panem edas. Hoc nemo 
respieit, sed tantum: ego habjeo ein haus mit ftro geteckt ze. Ja mis das 
ander da gegen tuum, videbis, da3 dein grawer rock koſtlicher iſt quam eius 


2 Quare? quia sedent securi P intra] post P domus et omnia custodita P 
3 vivunt P 4 quiequid] q: 5 habes R habet P 8 gededt P 9 da fehlt P oft: 


1) in fein ſchos komen. Das D.Wib. 9, 1590 belegt diese Redensart nur einmal aus 
dem Passional (Köpke 584, 20) in der Bed. ‘zu gute kommen’. Ebenso besagen die ver- 
wandten Redensarten in den jch. legen (D.Wtb. zweimal aus Luther), geben (Le. 6, 38), 
jhütten, fallen wohl durchweg, dass jemand etwas Gutes und zwar mühelos zu Theil 
wird. So schiene hier die Wendung mit einem gewissen humoristischen Nebensinn gebraucht, 
und dies dünkt mich eher annehmbar, als etwa ſchlos f. ſchos zw setzen, weil des Fürsten- 
schlosses vorher (516,7 = 22) Erwähnung gethan ist. Aurifaber hat offenbar im der Absicht 
zu verdeutlichen in fein Fuͤrſtenthum fome gesetzt, dabei merkwürdig zusammentreffend mit der 
Bedeutung regio, die das Wort schöz im Angelsächsischen (vgl. D.Wtb.9, 1583) entwickelt hat. P. 


Bürgerliche Leben oder das Bawer leben tere das bejte leben, denn die 
Könige und Fürften hetten nur den glantz und jchein, die unterthanen aber 
das gold. Wie jo? Die Bürger und Baur fien daheim ficher, hinter dem 
ofen, bey jvem Ader, hauß und Hoff, das jre ift wol in gutem fride bewaret, 
was meineft du, da3 ein Heiner ſchatz ſey einen gulden im beutel haben, 
Item ein grauen rock oder ein ſchweiſſig hembde antragen oder in einem 
jtrdern Haufe mit friden wonen? Es iſt ja viel beffer denn des Fuͤrſten 
Schaf und feine Sammate Schauben oder güldene Feten. 

Hertzog Joans Chuͤrfuͤrſt, noch Fein Fürst hatt ein gulden in feiner 
verwarung mit friden, wenn ein frieg ift in andern Landen, da muß er 
jorgen, das folher Krieg nicht auch in fein Fürftenthum kome. Was helffen 
jm jeine güldene Becher, wenn ex je nicht brauchen oder genieffen Kan? 
Das darfift du gar nicht, jondern lebeſt, als wereſt du Herr im Lande, Und 
Herhog Joans mus dein knecht fein und dich beſchuͤtzen, das du fried und 
gut gemach Habeft und dein brot mit friden effeft. Ja er mus (mit urlaub 
zu reden) noch wol einem jeden den hindern wiſſchen, das fihet oder erkent 
niemand, fondern allein fihet man dahin: O ich Hab ein hauß mit ftro 
gedecket, mu3 ein Leinen kittel tragen, auff dem Hew ligen etc. und fiheft 
dagegen nicht, das du Hinter dem ofen ligſt, biſt ſicher und haft dein ge- 
rugiges leben im friede, das doch fein Furft Hat. 

Da ſolteſt du bedenden, das dein grauer No Eöftlicher ift denn feine 


ZURTONLZE DE u: zu 18 Regenten gefahr und forgfeltigfeit. r 
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R] ſchauben ꝛc. quia ficher, das ein iglicher nicht den Hinder an dich wiſchſt. 


I 
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Ibi hie princeps tales literas scribit, hie ambactus, da mag er nicht ein guten 
bifjen efjen, et tu es in quiete cum uxojre. Si non habes pacem, est tua culpa. 
Ideo deus praecepit, ut in honojre habjeas, pro eis oretur, non contra eos 
murmuretur, quia nos plus bonorum habjemus quam ipsi, qyuamquam non 
appareat, quia nos plus pacis cum paupertate nostra quam ipsi. Die mihi, 
an non velis potius habere unam vaccam bjonam quam 99 quae non tuae, 
et muft in fahr ftehen semper propter illas? djiceres: Ich lies ſich ein guts 
jar haben, potius letabor ex proventu unius vaccae. In der ſchauben prin- 


1 das nit ein iglicher den Hindern P wiſcht P 2 ambag] omnibus P 4 ut 
prineipes tuos in P_ores P 5 murmures P 8 ſich] fie P 


Marder ſchauben und der gleichen Köftliche Tracht, So kanſt du auch ftille 
fiten und nicht ein jeder dic) unter die fuͤſſe treten und unterdrücken. Hie 
jchreibet jrgends dem Chürfürften ein ander Fuͤrſt einen unnuͤtzen Brieff, 
dort gibt im ein Hofling einen ſtich, da mag er ſonſt nicht einen quten 
biffen effen mit friede, ex hat viel forge, Ja viel mehr jorgen und fümmernis 
in feiner Marderen ſchauben als du graue faden in deinem rod haft. Du 
bift in guter ruge mit deinem Werbe und Findern und trindeft deinen kofend 
ſicherer denn ex feinen Malvafier trincket, Haft du nicht friede, fo iſts dein 
eigen ſchuld. 

Darumb Hat auch Gott geboten, das man die Oberkeit, Fuͤrſten und 
Herrn ehren jolle und fur fie beten. Wie ©. Paul. 1. Timot. 2 jaget ‘So 
ermane ich euch nu, dad man dor allen dingen zu erſt thue bitte, gebet, fuͤr— 
bitt und danckſagung fur alle menſchen, fur die Koͤnige und fur alle Ober— 
keit, auff das wir ein geruͤglich und ſtille leben furen moͤgen in aller Gott— 
ſeligkeit und redligkeit' etc. Und Hierremias der Prophet vermanet die Juͤden 
zu Babel der Gefengnis, das fie fur den König von Babel vleiſſig bitten 
follen, denn wenn e8 jme tolgienge, fo wuͤrdens die Jüden auch gut Haben. 
Darumb fol man toider fie nicht murren, fie ſchmehen und Yeftern, denn wir 
haben mehr guter denn fie, wiewol es nicht fcheinet. Denn wir haben 
mehr fried in unferm armut denn fie in jvem Reichthum und wele alhie, 
ob dur nicht Lieber twolteft einen gülden mit frieden Haben denn Hundert mit 
unfriede. 

Stem ſage mir, ob du nicht Lieber wolſt eine Kue haben und eine 
ſchuͤſſel vol milch Hinter dem ofen effen oder Biern braten mit gutem friede 
als neun und neungig kuͤe, die nicht dein weren, und müfteft derjelben 
halben allzeit in fahr ftehen. Wirft du nicht jagen: Ich lieſſe ſie ein gut 
jar haben, ich wil lieber mit frieden genieffen das mir eine fue gibt? In 


zu 13 Herrn leben. r zu 20 Borbit bey Gott für Oberkeit. r zu 24 Biere. 29. r 
32 mir] mit zu 33 Der Geringern ficherheit. r zu 36 NOTA B. r 


1.Tim.2,1.2 
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R] cipis est tam multum curarum ut pilorum, quia er muf3 eins i&lichen bofen 


fach ſich wiſchen. Ibi timere cogitur, ne habjeat adverjsarium prineipem. Tua 
tunica graw ift eitel gulden faden propter requiem et pacem. Land. die 
3 ſtuck find beffer quam golt et omnes thejsauri. Ideo valde irascor rusticis, 
qui hoc beneficeium non agnoscunt, qui habent da3 beit, nempe nutz, braud), 
fafft aus der weintrauben, nobis relinquunt die hulſſen et fern und follen 
nod) jo ingrati fein et non orare pro principibus et murmurare, non dare. 
Qui vero verjtendig bawer und burger, da3 find feine leut. Audivi rusticum: 
si habjerem 2 vaccas, vellem alteram dare, ut alteram in pace possem servare. 
In bello dares una hora 10 aureos pro pace. Iam autem murjmuras. Ideo 
Deus wirt euch ftraffen propter ingrajtitudinem. Jam rustici regunt, machen 
in foro, tie fie nur wellen, non contenti, quod deus in pacem et quietem 
posuit, fompt euch ein mal ein unglluck das euch wird leren, quid sit pax, 


3 faden] feiden Pet pacem über propter 5 quod hoc P 6 et] ipsi P_ fern 
(Ideo relingu) vnd 7 fo über noch 12 wollen P 


A] der Furften Schaube ſteckt jo manche forge, fo manchs hare dran ift, denn 


er mus ſich eine jgliche böfe jache dran wuͤſſchen laſſen, da mus er fürchten, 
das er den Fürften nicht zum feinde habe oder jenen nicht jrgeds erzoͤrne. 
Dagegen zu rechen, fo ift dein gramwer Roc eitel guͤlden ſtuͤck umb des Friedes 
und ruge willen. Die drey ſtuͤck find befjer denn Gold und alle Scheke. 
Derhalben jo jchreibe uber dein Haus DAS HAUS DES FRIEDES 
in ftile. Ich bin jeer zornig auff die Bauren, die da jelb3 wollen regieren 
und die ſolchen jren Reichthum nicht erkennen, das fie im Friede fiten durch 
der Fürften huͤlffe und jhub. Ir onmechtigen groben Bauern und Ejel, 
wollet j13 nicht vernemen? da3 euch der Donner erichlage. Ir Habet das 
befte, Nemlich nub, brauch, jafft aus der Weintrauben und Lafjet den Fürften 
die Hülfen und Körner, dad Mar habt jr und follet noch jo undandbar 
fein und nicht beten fur die Fürften und jnen nur nichts geben wollen? 
Welche aber verftendige Baurn und Bürger find, das find feine Leute, Ich 
hab einen Baurn gehort, der faget, wenn er zwo Kuͤe hette, fo wolt ex die 
eine darumb geben, das ex die ander möchte mit friede behalten und nuͤtzen. 
Denn wenn Krieg ift, da gibjt du gern einem Herrn zehen gülden 
umb fried, Itzt aber murreft du, wenn du folt ein grojchen zu ziens und 
geſchoß geben, darumb wird euch Bott ftraffen umb ſolcher undandbarkeit 
toillen. Itzt regieren und machens die Baurn auff dem Marckt, tie fie nur 
jelber wollen, laffen fi) nicht gnügen, das Gott fie in friede und ruge 
leſſeſt fien. Aber koͤmet ein mal ein unglücd uber euch, das wird euch leren, 


zu 17 Sil. Pax optima rerum etc. r zu 20 Grobe Bauern. r zu 30 Kriegsplage r 
zu 33 Baurngeiß. r 
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R] recordemini. Iam ſamlen nun troft auffs regifter. Alte ſchuld voften nicht. 


10 


Nota bene hune textjum. Pe geringer einer were, yhe frolicher einer fein folt, 
quia habent optimum, habent das mare, den fafft de bonis, primores den 
hulſſen. Sie cum servo, famulo: paterfajmilias semper in periculosiore statu 
quam familia, et sie Ye hoher einer ift, Ye glroſſer unluft, ut hie Mose dieit: 
Ich Tan ſolche muhe, hadder ꝛc. Sie non debjes loqui, sed: bin fro, das ich 
dor an gehe ut aureos torqiues ?c. Sed dieit ein muhe, Yaft und hadjder. 
Quis unquam hoc audjivit, das man im regiment, fonigreich ſolche titel fol 
haben? Quis habet libenter ista? Da fol einer fich ſtecken in all fachen 
und damit umbghen. Drumb ifts ein glros ding et praecepit, ut dominis 


1 jamlet nur getroft P toftet P 2 einer (vor jein)| er P 3/4 die hulfen P 
6 Tan allein ſolche muhe und hadder ıc. P 7 vorn P ut (the) aureos 8 im] vom P 


1) Ls. Sprichwörtersig. Nr. 63 in der gewöhnlicheren singularischen Form, in dieser 
auch P und Aurifaber. Gegen Thieles Ansicht, dass xoftet in diesem Sprw. für urspr. 
rözet — 'fault’ stehe, spricht grade die niedd. Form xuftet in Ls. Nr. 63. Hd. rözen ist 
= ndd. röten, dieses liegt von rusten doch zu weit ab, um Ersatz des einen durch das 
andre wahrscheinlich zu machen. Das Sprw. bedeutet eben: alte Schuld wird auch vom 
Rost der Zeit nicht ganz verdeckt. P. 


A) wa3 Friede ſey, gedencket dran, jtzt ſamlet nur getroft auffs Regifter, Alte 


15 


20 


25 


ſchuld roſt nicht, Mercket diefes tool. 

Se geringer einer were, je frölicher ex fein folt, denn ex hat das beite, 
er hat das Mark und den fafft von den gütern, die Furften haben nur die 
Hülfen. Aljo iſts auch mit einem Knecht, Magd oder fonft mit einem dienft- 
boten: der Hausvater ift allweg im gefehrlichern und mühefeligern ftande, als 
da3 Gefinde, denn er mus Famulus communis fein. Der Herr muß fein 
ſelbs knecht, Wil er3 im Haufe finden recht. Die Fraw mus jein jelbs 
Magd, Wil fie im Haufe Schaffen rat,” Sie muͤſſen die forge tragen und fo 
fortan, Je höher einer ift, je gröffer unluft er hat, wie alhie Moſes ſolchs 
auch ſihet und druͤmb ſpricht: Ich kan nicht alle ſolche Muͤhe, Laſt 
und hadder von euch ertragen. 

Ey ſo ſolte Moſes nicht reden, ſondern — Ey ich bin fro, das ich 
forn an gehe und guͤlden Keten trage, aber er ſpricht: Es iſt eine Muͤhe, 
Laſt und Hadder, und klaget ſeer druͤber, Wer hat jmermehr das gehort, das 
man einem Regiment oder Koͤnigreich ſolche Titel ſolle haben gegeben? Wer 
hat das Buch gemacht? das einer ſich ſtecken ſol in alle ſachen und damit 
umb gehen. Darumb iſts ein gros und gefehrlich ding umb die Oberkeit und 
Gott hat befohlen, das man den Herren dienen ſol mit allem vleis und aller 





zu 15 Dienſtperſonen und hausregiment. r 25 gehorr zu 26 Regiments Titel. r 

2) Erl. 52, 397 sind diese Verse als eigenhändige Bucheintragung Luthers mitgetheilt 
worden. An unserer Stelle hat sie wohl erst Aurifaber eingefügt; Rörer hat nichts Ent- 
sprechendes. Vgl. Unsere Ausg. 16, 8. V. P. 


522 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R) serviatur mit allem vleis und all ander potestati obediatur et oretur pro 


ipsis. Hoc papa non praedicavit. Quid Heift Muhe und laft? Muhe est 
ym regliment i.e. da3 einer viel zuthun hat. In magna turba sunt multi 
privati homines. Ibi percussit illum, alius hat eim fein weib gejchent. 
Ultra hoc est etiam laſt, das einer mu3 auff ji) nemen omnes curas. Tu 
Yeft, du rultzſt, ein far unter heffen, tu non cogitas de curis, quasi esses ein 
under. In des mus Mioſe jorgen, vadichlagen, qui te defendat, et fieri tuus 
servus, jonft foltu wol gehen halten qui custodjiunt oves und ſolt dennoch 
feins behalten. Vide, si etiam muhe, tum adest laſt, Deinde quando non 
solum adest muhe die fach zubeftellen, deinde laft auszurichten. 3° Veniunt 





1 all ander] aller ordentlicher P 3 y— reg AR] qui regit P 4 Ibi alius percussit 
alium, der hat dem fein Pgejchendt 5/6 Tu dis heffen] Du rulg ligft und farbeft Hinderm 
ofen P 6 tu fehlt P 10 deinde] und P 


A) Gewalt oder Oberfeit gehorfam und unterthenig fein. Wie denn ©. Paulus 
Röm.13,1-4jaget Rom. 13. Jederman jey unterthban der Oberfeit und Gewalt, denn 


die Gewalt die allenthalben ift, die ift von Gott verordent, alfo das wer ſich 
wider Gewalt feget, der widerftrebet Gottes ordnung, Denn fie ift Gottes 
dienerin, eine Racherin zur ftraff uber den der bofes thut.” tem dergleichen 


1.Betri 2,13 gebeut ©. Petrus auch in feiner Epiftel, da3 man aller Oberfeit, auch der 


unſchlachtigen und böfen folle gehorfam fein. 
Laſt. 

Dieſe Laſt hat den Bapſt nicht gedruckt: Muͤhe iſt im Regiment, das 
einer viel zu thun hat in einer groſſen Gemeine oder hauffen, da hat einer 
den andern geſchlagen, der hat eim ſein Weib geſchendet etc. Uber das iſt 
auch Laft, das einer mu3 auff fi) nemen alle forge, arbeit, mühe und not 
des Regiments, auff das die Unterthanen Gerichte und Gerechtigkeit, hut 
und ſchirm haben: das koͤmet die Negenten nicht leicht noch ſuͤſſe an, fie ſitzen 
da nicht auff einem Sammeten pfüle oder kuͤſſen, fie gehen nicht auff Rofen, 
fondern müffen manchen ſchweis drüber laſſen. 

Da dreheft du dich mitler weil Hinter dem Ofen umb und mendeft 
dem Teufel einen Faulbraten, gedendejt nicht an die ſorge deiner Oberkeit, 
lebeft, als wereſt du ein under, geheſt auff deinen Ader und in deinen 
Garten, indes mus Moſes und andere Oberkeit forgen, vatichlagen, wie ex 
dich beſchuͤtze und dein Knecht werde, fonft folt du tool zehen Wechter haben, 
die dich und bein Haus bewareten und dir deiner Schafe hüteten und folteft 
dennoch wol keins behalten, Ja du folteft wol Hundert gülden fur ein gut 
Geleit geben uber land, aber das mu3 der Fuͤrſt alles verforgen. Sihe aljo 
ift Mühe und Laft bey einander, nicht allein mühe vorhanden die fachen zu 
beftellen, jondern darnach auch Laſt diefelben auszurichten. 

Zum dritten fomen die Hadderer, das find eitel Drachen, unter denen 


zu 16 1. Bet. 2. r zu 27 Amptsmuͤſſige. r 


0 


- 


— 
— 


— 


0 


LS] 
En 


os 


0 


80 


5 


R] 


10 


> 


15 


20 


30 


Kap. 1 [21. Februar 1529]. 523 


die Hadderer, qui sunt meri diaboli in popjulo. Ich wolt wol ein exempel 
geben und euch verkleren, was die 3 ding heiffen, recensere de prineipe et 
eius aulicis, eivibus, tum wurd yhr in ein furften jehen ut in die hell, ut 
Mose facit. Istum locum explanavi ideo, ut non solum quod nu und bjonum 
ijt, sed etiam periculum in se: verte rem et inspice bonum quod tu habes 
et unglud quod alius habet, tum manus levabis et gjratias ajges et sorte 
contentus tua. Sophjistae gentiles met dixjerunt: Si omnium hominum infor- 
tunia wurden zujfamen getragen auff einen hauffen, ut veniret index men- 
surator, tum djiceret quisque: date mihi meum infortjunium. Ich wil lieber 
dag unglud tragen quam da3 fol gleich ausgeteilt werden. Sjumma sjumma- 


2/4 recensere bis civibus steht hinter Mose facit, ist aber mit heiffen durch Strich verb 
heiffen et recensere de... hell ut Mose facit P 4 bjonum] boſe P 7 Soph] Sophistae 
darüber Soph P 10 ung: 
ift Keine Luft, fondern Herbleid und Helle, das fülen alle Oberkeit und frome 
Hausveter wol, was e3 fur ein gros ding jey andern dienen oder regieren. 
Ich wolte wol ein Erempel geben und euch verkleven, was die drey ding: 
Saft, Mühe und Hadder heiffen, denn wuͤrdet je in einen Fuͤrſten fehen 
gleich wie in die Helle, wie Moſes auch alhie thut. 

Diefes hab ich darumb gehandelt und ausgelegt, das ich euch) doch ein 
mal abziehen möchte don der Yeidigen undandbarkeit twider die Regenten und 
Dberheren und jr nicht allein den nu und da3 gute an jnen ſchawet, 
fondern auch betrachtet, was fur ein gefahr Regieren in jich habe. Drehe 
das blat umb und fihe an das gute, das du haft, und das unglud dag ein 
Regent hat, denn wirft du die Hende auffheben und Gott dafur danden und 
dir gerne an deinem glücd und ftande gnuͤgen laſſen und das Schifferdad) 
gegen deinem Ströhern Heuslin nichts achten. Tolle Heiligen find wir, die 
wir uber einem kleinen Geſchweer oder Schwulft an unjerm leibe ungedultig 
werden und gedenden nicht, das dagegen unſer ganter leib ſtarck und gejund 
it, Ja man folt dir bejtellen, Gott wird dirs nach deinem twillen machen. 

Es hats Gott aljo gemacht, das ein jalicher Stand fein ungemad) fol 
tragen und follen nicht die unluft, jondern auch das gute anjehen in unfern 
Stenden, und merde das: je geringer ein Ampt oder Stand ift, je lieber 
und befjer iſt derjelbige Stand. Darumb ſpricht der Heide Sophockes!: Wenn 
aller Menfchen ungluͤck wuͤrde zufamen getragen auff einen hauffen, das der 
Richter keme und es zu gleich austeilet, jo wurde ein jeder doch ſprechen: Gib 
mir mein unglüc wider, ich wil licher das meine tragen, denn das es folt 





zu 11 3. Habdder. r zu 18 Herrſchafft zuftand. v zu 2324, nr zu 28 Standes 
Lait. r zu 33 NOTA Ben. r 

!) Sophocles ist wohl eine fulsche Auflösung von hdschr. Soph = Sophistae (oben 
Z.7). Die angeführten Äusserungen finden sich bei Herodot VII, 152 und bei Valerius 
Max. VII, 2,2 (hier nach Sokrates). Vgl. R. Schneider, Christliche Klänge aus den griechi- 
schen und römischen Klassikern (1865) $.349f. @.B. [Auch Poach scheint über die Auf- 
lösung Sophistae zweifelhaft gewesen zu sein, da er das Rörersche Soph überschrieb. P] 


524 Predigten über da3 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] rum: e3 ift gleich gnug geteilt, e8 mangelt nur, quod non agnoseitur. Sed 


quia non fit, ideo seripjtura hoc dieit nobis. Si dominus daret totum sanum 
corpus et ulcus daret, statim oblivisceretur. Die unvernunfftigen undandbarn 
ejel. Sie thut man. Rustieus inspieit parvum inforjtunium, quod cogitur 
dare censum x. Die bauren wolten machen, das fein bauer folt fein ungemach 
haben. Si processissent, loco unius ungemad) 1000 hettens auffgericht. 


2 28. Februar 1529. 
[Dominica Oculil A prandio. 

Ayudivistis, wie das Mioje klagt, er klonne nicht allein laſt, muhe in 
popjulo ertragen, darinne audjistis, wie ein glros ſchwer ampt es ift, jo ein 
mensch da3 ander fol regirn, e3 ſey in regjimine spijrituali sive corpjorali 
principum sive meum ofjficium. Ideo vult tales honorari et non opponi illis 
nec eis maledici. De hoc iam satis. Sequitur 

Weiſe, verftendige, die wil ih.” Es find alles noch vorrede her 

1 agte 5 woltens P 6 hetten 1000 P 8 da3 fehlt P muhe, laft P 


9 ſchwer] ſch: 11 principum] pr- principum bis officium fehlt P 12 nec maledicere 
illis P 13 die wil ich fehlt P her fehlt P 


A] gleich ausgeteilet werden. Es ift gleich gnug geteilt, es mangelt nur an 


dem, da3 mans nicht erkent, Aber darumb das nicht geichiet, jo jagt uns 
die heilige Schrifft, das wenn die Oberfeit, Fürften und Herren ſchon Hals 
und Bauch dahin geben fur die Unterthanen, jo hette es doch der unver- 
nünfftige undandbare Efel, der gemeine Man bald vergeffen. Alfo thut 
man, der Bauer fihet an das Kleine, da3 er Zins geben muf3 etc. und 
bedendet nicht den groffen Fried, fo er hat, und die ſchwere Laft und Muͤhe, 
fo die Oberfeit treget fur feinen Zins und Geſchoß. Die auffrhurifchen 
Bauern woltens machen, da3 fein Bauer folt fein ungemacd haben, aber 
tere das ungemach aus einem ort geiwichen, jo were es doch an taufent 
orten wider angerichtet worden. 

Alfo hat Moſes geflaget, das er nicht koͤnne allein die laft und mühe 
im Bold mit der Regierung ertragen, daran wir lernen, welch ein gro3 
ſchweres und gefehrlihs Ampt es iſt, wenn ein Menſch da3 ander fol 
regieren, e3 ſey gleich im Geiftlichen oder weltlichen Regiment, das e& des 
Furften, Vater und Mutterftand oder mein de3 Predigers Ampt ift, e3 ſey 
nu, in weldem Stande e3 wolle. Darumb wil Gott die Obrigkeit aud) 
geehret und nicht beleidiget noch gejcehmehet haben, fondern dag man jnen 
gehorfam und unterthan fey. 

Schaffet her weiſe, verftendige, erfarne Leute unter ewren 
Stemmen, die wil ih uber euch) zu heubtern jeßen. 

Es ind noch alles Vorreden, jo fur der Auslegung der Zehen gebot 


zu 19 Poͤbel. r 25 vnd vnd mühe zu 28 Amptsverwaltung. r 
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R] ante expojsitionem 10 praeceptorum, ut audjiemus in 3.et 4. qui ordjinant popju- 
lum in utrumque regjimen, spijrituale et corpjorale. Nu da fthet der text “gebt 
mir her’, illos ponam capita vjobis. Ubi illi accipiuntur? 3 ſtuck feßt er: weiß, 
berijtendig, beklannt unter euch follens fein: Regula eorum qui eligendi zu 
emptern. Wo aljo gethan ift, das die Yeut geporn find ad ofjfitium, ut fit 
apud prineipes, patres, matres, ibi videndum, ut educentur, Da leit die gjrofite 
funft an den qui educant. Hic vero loquitur de iis qui eliguntur: ii debent 
esse sapjientes 2. et postea wird er yhn ein regel ſetzen, ut iudicent non 
respecta persona ıc. Ratio: iudicium est dei. 1. videbimus conditiones 3. 
deinde regulam. 1. pertinet ad amp, das er teile ſey i.e. sciat, was fein 
ampt betrefft und hab die recht gjeß die dazu gehoren, ne adhue sit discendus. 


>, 


- 
o 


1 praeceptorum] ß 3 Ubi illi aceipiuntur fehlt P zu 3 Qui eligendi in magi- 
stratus r 6 Peip 7 dem qui educat P_9iudieium] —d 3. fhtP zuMIl.r 
11 discendus] docendus P 


A] her gehen, wie wir hören werden im dritten und vierden Capitel, die da 
ordenen das Bold in zwey Reid. Nu da jtehet dev Text Gebt mir her 
weise, verjtendige und erfarne Menner etc. Wo nimet man fie, Wo 
wil man fie finden, wie er allhie leute zum Regiment erfoddert? drei ſtuͤck 
jeßt ex, fo zum Regenten gehören. Solche Regenten und Heubter follen unter 
jnen fein. | 
Es iſt diefer Text ein Mufter und Regel alle derer, die da follen zu 
Emptern geforen werden. Wo e3 aber aljo gethan ift, das die Leute geboren 
find zum Ampt und die Regierung jnen angeerbet wird, wie es gejchiet bey 
Furften und Herren und wie Vater und Mutter den Kindern eine Haus- 
haltunge und Regiment hinterlaffen, da mus man acht haben, das fie recht 
und wol aufferzogen werden, da Yigt die gröfte funft an dem, das ein junger 
Regent wol erzogen werde. An diefem ort aber redet er von denen die mar 
erkiefet und erwelet, das fie jollen Fürften, Heubter und alſo fortan Regenten 
fein. Die ſollen Weiſe, Berjtendige und Erfarne leute fein. Und hernach 
wird er jn ein Regel jeßen, das fie richten on anſehen der Perfon und das 
fie recht richten, urſach: Denn das Gericht ift Gottes. 2.Chron. 19,7 
Sp gehöret nu zu einem Amptman erſtlich, Das er Weife jey, das ift: 
Gottfürchtig, Gottjelig. Denn der 111. Pſalm jaget “Die Furt des HErrn gi. un, 10 
ift der Weisheit anfang’, und darnad) das er aud) wiſſe, was fein Ampt 
betreffe und habe die Rechte und Geſetze, die dazu gehören, das ers nicht erſt 
Venen müffe und feinem Ampt nicht vorftehe, das er alda fite als ein Stock 
oder Klotz, Denn Narren fol man nicht uber Eier fehen, fie zubrechen die— 
jelbigen. Darumb gehören zum Furften und Negierftand weiſe und Kluge 
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zu 18 Regenten zu gehüre.r zu 28 2. Paral. 19. r zu 29 1.Weife.r zu 35/18,12 
Eſaie. 3. Eccleſ. 10. r 
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R] Ideo feßt bei) den furften weiſe, Eluge leute. Ibi conclusum fortiter, qui regere 


debjeant mundum, potentia wil nicht thun, sed sapjientia. Es iſt nod) nie 
fein regnum mit potentia bejtanden, mus fi) mit. Si potentia regeretur, jo 
wurds ein wejen fein ut im toilden wald: two ein thier das ander uber- 
mag, frilt. Sie ging cum poteljtate. Qui esset fortior, der uberhub suum 
reginum, tum wurde man gewalt mit gewwjalt fteuren, sic perpetuo blut— 
vergiieffen, zand. Princeps est unica persona et sub se habet tollen hauffen, 
apud quem potestas est maior quam apud regnum. Ideo fol regiment nicht 
jein, ubi maior potestas, ut Rusjtici volebant. Ideo dieit hie: Schafft mir 
leut her 2c., non qui fortes manus habent, sed e3 gehorn wieiſe leut dazu, 
qui regant secundum leges et ordnung die yhn gftelt ift. Mit dem toort 

2 wils P S mit (nach regnum) fehlt P mit (nach fi) mit 2 sapientia durch Strich 


verbunden mus fich mit fehlte P über Si steht Ratio 5 frift] trifft P. potelitate] 
potenti/f. P 6 ppet: 10 gehorn Dis 11 Mit unt 


A] leute, das ift ftrad3 beichlofjen, welche die Welt jollen regieren, Gewalt und 


Macht wils nicht thun, Sondern Weisheit. 

Es ift noch nie fein Reich mit gewalt bejtanden, fondern es mus ſich 
mit Weisheit hüten. Wird man das Roͤmiſche Reich mit gewalt regieren, 
jo wirds ein weſen fein wie im wilden walde unter den unvernünfftigen 
Thieren, da ein Thier da3 ander frift, da frifjet der Fuchs den Hafen, der 
Wolff den Fuchs, den Wolff pflegt dann der Beer zu zerreifjen. 

Alfo würde e8 auch mit gewaltfamer Negierung unter den Menfchen 
zu gehen, denn fo wurde der fo ſtercker tere, fich erheben mit feiner macht 
uber den ſchwechern und wuͤrde jn unterdiuden, als denn tere ein ewigs 
Blutvergieffen, zand, Hadder und auffrhur in der welt. Der Fürft ift eine 
eingele Berfon und hat einen grofjen, tollen Hauffen, bey welchem groͤſſere 
macht ift denn bey dem Fürften, feinem Reich oder Regiment. Darumb fol 
dag Regiment nicht fein, two die gröfte macht ift, wie die auffrhuͤriſche 
Bauern meineten. So ſpricht nu allhie Moſes: Schaffet mir Leute her etc. 
Die weiſe, verjtendige und erfarne Leute find, nicht die ftarde feufte haben, 
nicht die da Rotten find, die das Schwert alleine füren wollen, fondern es 
gehören weiſe Leute dazu, die da regieren nad) Geſetze und Ordnung, die 
jnen furgeftellet find. 

Dergeftalt hatte auch Herr Antonius Teuer, Loſungsherr zu Nuͤrn— 
berg, Keiſer Maximiliano hochlöblicher gedechtnis geantwortet, al3 er daſelbſt 
ein mal war eingeritten und eine groſſe welt Volcks zu gelauffen, des Keiſers 
einzog zu ſehen, und der Keiſer hernacher gefraget, Wie man doch dis groſſe 
Volck im gehorſam erhalten koͤndte? Da hat Antonius Teucher als ein 
weiſer Man drauff geſagt: Aller Gnedigſter Herr Keiſer, Durch gute wort 


zu 14 Demoste. Nihil violentum diuturnum. r zu 20 Gewaltgebarung. 35 Tencher 
35/36 Antonit Teuchers weiſe rede. — 
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R) mu3 man regirn etiam in spijrituali, plus oportet utatur Cesar verbo quam 
gladio i. e. sapjientia. Sapjientia est feyferin quae in corpjorali regimine ut 
yhr recht und gjeh kennen et secundum eas iudicent. Deinde sint verjtendig. 
Est Ebjraica dictio, quod significat ein vleifjfigen man, der acht drauff 

5 hat, das jo ghe ut eum sua sapjientia docet. Nam sic ghet3 zu in regjimine, 
quod aliquis fan ubereilt werden mit zown, hoffart, gunjt. Cjaro et sangjuis 
twutet, ut quandoque legum quis oblitus regat secundum suum capjut, et 
postea dieit se secundum leges iudicare. In nostro regjimine spijrituali ſpuren 
wirs fein. Ipsi aeque praedicant ut nos. Sed impii praedieant nad) yhrem 

ı0 fopff. Da gehort zu ein verftand: qui non sunt sapjientes, nehmen durd) 
hoffjart 2c. sed manet cum sapjientia et secundum cam iudieat. “Bina’ Eb. 
Sic discerno sapjientiam et inteljligentiam: Sapjientia est communis cogjnitio, 


3 ine A] tonnen P 4 Est bis 5 regimine unt Est Ebraica dietio] In Heb. est boni P 
achtung P 2.r zu 8 Sapientia Intelligentia r 10 verft:  sunt (s) 


A] und Harte ftraffe. Und ift weizlich geredet, denn mit dem Wort, mit Gefeben 
und Weisheit mus man regieren, darumb auch im Geiftlichen Regiment 
herrſchet Chriftus durch das Wort, Wie im 110. Pſalm gefaget wird “Der ai. 110,2 
Scepter deines Reichs wird ausgehen aus Sion’, das ift: das Cuangelium jol 
aus Sion in die Welt gepflanket und geprediget werden. Alfo mus man 
das wort auch gebrauchen im weltlichen Regiment, denn da gehet durch die 
Weisheit alles befjer fort denn durd) Gewalt, Die Weisheit ift Keiferin im 
Regiment, das fie jre Necht und Gefebe kenne und nach demfelben richte und 
urteile. 

Darnach follen fie auch Verſtendig fein, das ift im Hebreiſchen Nebo, 
da3 heifjet ein vleiffig Man, der acht drauff Hat, das fo gehe, twie jn feine 
teisheit leret. Denn aljo gehet3 zu im Regiment, das einer fan ubereilt 
werden dur) feine Affeeten als mit zorn, neid, Hoffart, gunſt und nad) 
feinem Xopff faren, und wenn das geblüt jo wuͤtet, koͤmets offt, das einer 
der Geje und Recht vergifjet, xegieret nach feinem kopff und jagt darnad), 
er richte nach den Geſetzen, wie zornige, grimige und radhirige Richter thun, 
bey denen fleiih und blut oben ſchwebet. In unſerm Geiftlichen Regiment 
fpüren wirs auch fein, da die Secten und Rottengeifter auch predigen gleich 
fo wol al3 wir, aber fie predigen nach jvem kopff und affecten und verbergen 
und verhelen doch jre Affecten mit etlichen fprüchen der heiligen Schrifft, 
dazu gehört denn ein Verftand der jm nicht laſſe die Weisheit nemen durch 
hoffart, neid, gunſt und dergleichen, fondern bleibet bey der Weisheit und 
nad) derjelben Recht richtet er. 
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zu 14 Geiſtlich Regiment. r zu 23 Damas. Ira ceffervescentia eirca Cor. r zu 26]27 
— zu 30 Sectrasende. r 
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R] qui regejre debeat. Wenn ex nicht druber ſcharff ift, fo find viler einred, 


falsche lag, bit, und ghet eim amptman nunquam verum verbum zum or 
ein. Ibi oportet drauff merdet, ut sua sapjientia ſcharff drauff jehe, quia 
quilibet veniens ad iudjicem ornat suam causam et fie konnen yhn betrigen. 
Saepe mihi begegnet et vobis. Es mangelt uns ſchier an dem: klugheit, 
witzig und jcharff, ne sinat sapjientiam suam zur stultitiam machen durd) fein 
eigen fialfcheit! und bofe meuler. Ideo bene scripserunt in vetjere testaımento, 
man jol eins mans wort nicht horen. Ideo habjes unum os et duas aures, 
ut auris illum et alium audjiat. Ideo quia mundus adeo malus, qui habet 
causam, sie venit, ut iudiei da3 or einnheme et ornat et iustificat se. Alia pars 


1 viel einrede P 3 merde P zu 8 unum os duae aures r 


i) statt flalſcheit (faljch als Hauptw. braucht L. wohl nur in den Verb. in dem fein f. 
ift und on f.) wäre etwa auch fjleifch angängig, wogegen Aurifabers feinde (Z. 30) wohl 
das Ziel verfehlen. P 


WEISHEIT und Berftand unterjcheide ich alfo: Weisheit ift eine 
gemeine erfentnis des Rechtens, wie man regieren fol, Klugheit aber oder 
Berftand ift ein eigen Hüter der Weisheit, dag man fich nicht durch Affecten 
lafje einnemen, dadurh man offt betrogen wird. Denn wenn ein weiſer 
Regente uber da3 auch ſcharff ift, gnau achtunge auff die hendel gibt, fo 
find fo viel einrede, Felle, Klage, bitten etc. nicht jo jorglich und gehet einem 
Amptman nimer ein wort zum ohr ein, darauff er nit zum bleiffigjten 
merde und mit feiner Weisheit ſcharff drauff jede. Dieweil ein jglicher der 
fur den Richter koͤmet, ſchmuͤcket feine ſache auffs befte ala er nur fan und 
wil eine jede Partei recht haben und konnen aljo den Richter Teichtlich 
betriegen. Darumb iſts verordenet, das ein Regent die Parten vleijfig ver— 
höre, Wie man im Sprichwort faget: Eines Mannes rede eine halbe rede. 
Derhalben fol man fie verhoren beide, denn ein jedes teil wolt den Richter 
gern einnemen und auff feine feiten bringen. 

Derhalben bedarff ein Weifer Man wol gutes verftandes, das ex ſich 
durch Klugheit furjehe. Das ift mir zum offtermal begegnet und tiderferet 
gewislich auch denen, welchen ſachen zu verhören befohlen, das die Parteien 
den Richter betriegen. Es feilet uns ſchier am meiften an der Klugheit, wit 
und jcherff, das einer nicht fein weisheit laſſe zur torheit machen durch fein 
eigen feinde und boͤſe Meuler, darumb ftehet im alten Teftament fein 
geſchrieben, Man fol eineg mans wort allein nicht hören. Und ein Menſch 
hat nur einen mund und zwey ohren, das ein Regent mit einem Ohr den 
fleger und mit dem andern den verklagten höre. Wie der mechtige König 
Alerander Magnus mit einem ohre allezeit den Kleger gehort und das ander 


zu 11 Unterjcheid der mweisheit und verftandes. r zu 16 Berhör Regel. r 23 Del: 
halben zu 25 Oberkeit witze. r 28 Kingheit zu 31 Exod. 23. r zu 32 Levit. 19. r 
zu 34 Alexander Magni gewondeit. r 
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Rj veniens, jo find er anders. Viel mher fit, quando aliquis sibi ipsi imponit. 


a 


1 


o 


Sapıiens ut sciat, prudens, ut da3 er nicht ficher ſey in sua sapjientia, nemini 
eredat und las die sapjientiam wol eraminiren. Ergo Elugheit ift ein wader 
weiſheit die auff die ſchantz ſihet. Notiꝰ i.e. ut bjonam famam habjeant in 1, 13 
eivitate, das fein erbjar leut fein, den er wil nicht loſe buben haben et ille 
3. punctus ift fo gut ut priores duo. 63 wer gut, ut istud regjimen in toto 
mundo esset, ut nemo in regimine pateretur in ceivitatibus, ne in consortio, 
e3 wher denn quod bjonum testimonium haberet. Denn da fompt alle plag 
her et praesertim sub papjatu fuit, das der fomen her yn die ftad, alius in 
aliam et duxit uxorem zc. Nemo usus hoc verbo quod Mjoses hie “Notos’. 
Nemo ferendus in eivitate ac. nisi notus, viel weniger in regimine nisi notus 


2 prudens über ut. da3 3 egaminiren] ega—re 4 weil: i.e. fehlt P 8 were P 
plag ce aus flag lag P 9 über komen steht (der)] kompt P 


A] ohr zugehalten, de3 beflagten entſchuͤldigung und verantwortungen auch an- 


2 


=} 


2 


= 


3 


© 


zuhören. 

Denn die Welt ift fo gar verzweiffelt, arg und bofe, jo einer ein jache 
bat, der koͤmet gemeiniglid) alfo, dag er des Richters beide Ohren einneme, 
ſchmuͤckt und rechtfertiget fi) und feine jache. Wenn aber das gegenteil koͤmet, 
fo erfindet ſichs viel anders, vielmehr gejchiet3 aber, wenn fich einer jelbes 
betreuget durch fein mweisheit. Darumb ift von nöten, das er verftendig jey 
und nicht fiher hingehe in feiner mweisheit, Niemand gleube und verlafje ſich 
zu weit auff feine mweisheit, ſondern Eraminire wol alle umbjtende. So iſt 
nu Elugheit eine wackere weisheit, die auff die ſchantze fihet. 

Die unter ewern Stemmen befant jind. 1,13 

Bekandte leut find die, jo ein gut gerücht haben in der Stad und 
feine Exbare leute find, eines guten wandels, denn er wil nicht boͤſe Buben 
haben. Und diefer punct ift fo gut als die vorigen zwene. Es were gut, 
das jolch Regiment in der ganten welt were, das man feinen im Regiment 
Yidde, auch nicht in einerley Gemeinihafft auffneme, es were den, das er ein 
gut zeugni3 habe. Denn da fomet font alle plage her, das man dieſer Regel 
nicht gefolget, da8 man fonderlih unter dem Bapfthum alle frembde und 
unbefandten in die Stedte zu Bürgermeifter und Natshern auff genomen. 
Niemand hat an das wort gedacht, das hie Moſes braucht: BERANT fein. 
Man folt feinen in einer Stadt leiden, ex were denn in der Stad befant 
und hab ein gut zeugnis von feinen Nachbarn und wenn er da3 ſchon alles 
hette, darffs Gottes und feiner gnade noch, das es wol gerathe. 

Man darff nicht unglüd fuchen und einen unbefanten zum Regenten 
welen, man neme dazu die Eligeften und befanften, es fol dennoch werden 


12 verantiwortnngen zu 15 g r zu 18 3. Reg. 3. r zu 23 3. Belandte. r 
zu 35 Regenten Wale. r 
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R] et habjeat bjonum testiimonium a vieinis. Si etiam ista omnia habet, darffs 
glluck und gnad, das gerad. Non opus quaerere infortunium et ignotum. Nimb 
den Elugften et notisijsimum, er fol dennoch werden wie Gjot wil, quia est 
regjimen tale ofjficium quod Deo attinet. Satjan pater mendacii, si potest 
infatuare regentem, facit, si etiam gleich flug ift. Greiff ein itzlicher qui est 5 
in regjimine, ob er nicht offt zum narren ift worden. I.e. habeat bjonum 
testiimonium, quod hojmines possint de eo testari, das er jey ein Eluger weiſer 
man. Sed ubi? Mose et prophetae mortui, Petjrus et Pjaulus ubi? Wie 
ift3 hie gangen? quos Mjose ipse elegit, postea omnes suspenduntur, qui erant 
sapjientes, prudentes et noti. “ch wolt, da3 einer, qui libjenter regit, das ers 
gnug het. Mit Furcht und zittern fol mans angrjeiffen. Sjumma spummarum: 
est, grave regere. Ideo tales vjult hojmines, ubi aceipiemus? Mufjenz denn 
fo gar twjeife und Flug et noti fein? Da wol wir noch weit nicht hin. Deus 


- 


0 





2 geratte Pinfor/ 5 ißlicher] if.) ist P 8 ubi est? Wie P 10/11 vegit, 
gnug Hette zu regieren. Mit P 11 ang: 13 und fehlt P 


A] wie Gott wil und darff dennoch wol gluͤcks, man fol den Teufel nit an 
die wand malen oder zu gevattern bitten, er fomet von ich jelber. Regiren 
ift ein ſolch Ampt, das Gott angehet, derhalben fol ein Regent befant jein 
und ein gut zeugnis haben. Denn der Teuffel ift ein Vater der lügen und 
wo er ein Negenten fan betören, fo thut er e8 nur gern, wenn er auch der 
Klügfte ift. Es greiffe nur ein jglicher in feinen Bofen der im Regiment 
ift und füle, ob ex nicht offt zum Narren ift worden. 20 

Er fol ein gut zeugniß haben, das die Leute von jm fünnen zeugen, er 
jey ein Kluger, Weifer Man, aber du möchteft jagen: Wo find jbt folche? 
Wo nimet man fie? Mofes und die Propheten find tod, Petrus und Paulus 
auch tod. Wie ift es gangen denen, die Moſes ſelbs erwelet hatte zum Regi— 
ment? werden fie nicht darnach alle an den galgen gehangen? die doch waren 
Weife, verjtendige und bekante. Darumb fo jage ic), das Regieren und 
Oberkeit jtand gar ein ſchweres ding ift, und ich wolte, das einer der gerne 
regieret, de3 regieren? gnug hette. Mit Furcht und zittern fol man das 
Regiren angreiffen, Gott wil ſolche dazu haben, die flug, weiſe und gelert 
find: wo wil man fie aber nemen? ‚müffen es denn fo gar weiſe, kluge und 
befante fein, man wird fie nicht finden, die fo gang und gar rechtſchaffen 
weren. 

Ehrgeitzige Leute laſſen ſich duͤncken, das ſie groſſe erfarung haben und 
ſind die aller weiſeſten, hauen denn andere zur Banck, ſchenden und leſtern ſie 
und wollen alles ausrichten und alle Meiſtern. Da wollen wir noch weit 3 
nieht hin, Gott behut ung fur den Predigern, die allen Leuten gefallen und 
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zu 21 Voriger wandel, 1. Timoth. 3. v zu 24 Numer. 25. r zu 29 Pſalm .2. r 
zu 33 NOTA. B. r 
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R] custodjiat nos a praedicatoribus qui omnibus placeant et qui ab omnibus 
bonum habjeant testjimonium. Si omnes habjerent me pro bjono praedica- 
tore, nunquam velim esse praedicator. Ratio: qui vilissimi sunt, possunt 
alterum behauen et ıc. Si vero inspieis verius, ne mica sapjientiae est in eo 
et tamen dat testiimonium sapjientiae. Nam in eivitate Wjittenbergensi oportet 
etiam sint, qui omnes alios iudicent et tamen ipsi stultissimi. Qui vjult 
praedicator esse, oportet habjeat iudices qui hoc agunt, ut nos iudicent. Sed 
si deberent unam dimidiam horulam horen, gings yhn ut fistulatori der den 
tang. Et non multi erant qui multum hielten de Mjose, sed volebant lapji- 
dare. Ideo leyts nicht am tollen Hauffen. Sed sie: der man ift gefchichter 
den der. Si non sunt ut Saljomon et Mjoses, leicht! nicht macht an. Satis 
das ſie bey vernunfftigen leuten ein fornemelic) anjehen. Sic ego djicere 
possum: da3 iſt ein feiner burger, ward feiner narung, ift fein wucherer. 
Et econtra der wil Hug fein und ift ein ſchelm, Et wens den fompt ut eli- 


* 
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1 placeat 3 Ratio quia P 8 Horen] ſich Horen Yaffen P 9 multum] viel P 
10 geſchickter P 11 et fehlt P liegt P 12 vernunfft: furnemlich P anſehen] anfehen 
haben P 13 wartet P 


1) leicht Hör- oder Schreibfehler f. leit unter Einfluss der folgenden Wörter nicht macht. 
Vgl. Yeut3 an leuten 538, 13. P. 
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die von jederman ein gut zeugnis haben. Wenn mich alle Leute fur einen 
guten Prediger Hilten, jo wolt ich nimermehr ein Prediger fein, urſach iſt, 
da3 welche die Kluͤgſten find, können die andern behawen und Neformiren. 
Wenn du aber fie recht anfiheft, fo ift nicht ein koͤrnlin weisheit in jnen, 
doch geben fie zeugnis von grofjer weisheit. 

20 Sn einer Stad muͤſſen auch folche Leute fein, die die andern alle richten 
und Meiftern, und find doch jelber die Nerrifchten oder rechte Narren in der 
haut. Wer da toil ein Prediger fein, der mus Richter Haben, die fonft nichts 
zu thun haben, denn das fie ung richten und Xlügelen, wenn fie e8 aber ein 
halb ftindlin verfuchen folten, jo giengs jnen wie dem Pfeiffer der den 
Tantz verderbt. Alfo waren jr auch nicht viel, die etwas don Moſe hielten, 
fondern murreten wider jn, achteten jn fur einen Wahnwitzigen menfchen und 
ſetzen fich allezeit wider in, ja wolten jn und Aaron fteinigen und erwürgen. 
Num. am jechgehenden Cap. 

Darumb fo erwele man zu Emptern in einer Stad leute, die da from, 
geſchickt, Erfaren, Erbare, Eheleute find, die da jre Finder ehrlich auffziehen, 
auch friedliebend find, Ob fie nicht fo flug und weiſe als Salomon und 
Moſes find, da ligt nicht macht an. Es ift gnug, das fie bey vernunfftigen 
Leuten ein firnemlic) anfehen haben. Denn andere die da wollen Klug fein, 
find Ruhm reifige, Stolge Ejel und wenns denn koͤmet, das man ein 
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zu 17 Reformierer der andern. r zu 22 Prediger Scheßer. r zu 25 Mofi verechter. » 
zu 29 Amptstüchtige. r 
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R] gendus regens, nhem ich de quo bene iudico et [a3. Non invenies meros 


Soljomones, David, Mjoses, Aaron. Sed satis, ut in pago sint die redlich, 
vernunfftig, die yhr leben fein zu haben gebracht. Si postea non sunt fo 
flug ut Salomon, Non habemus hie Venetias regere, was dran feilt, das 
befel man unferm herr Gott, fo etwa3 drunter find, qui non dran gfallen 
haben, las ghen. Ergo elige sapjientes in tuo pago, eivitate, statim videbis, 
welcher ein feiner Burger ift. Ego statim possum videre, was ein Prediger 
am ſchilt furt. Es ift dis ſtuck drumb geſetzt, das got wil gemwert haben, 
das man nicht wel nad) gut, nach freundſſchafft, reichtumb, potentiam: si non 
eligimus, erit impropitius. Sie eliguntur in mundo tales, got geb, ex jey ein 
floß insipjiens, sed habet magnam affinitatem, bona. Wo bleibt die mweifheit? 
Ipse curet. Sie rectum et in papjatu. Non vidjerunt, an Episcopus sit 








1 Ia8 mit 23, 14 {helm durch Strich verbunden] las ſchelm P  2David fehlt P Aard 
Sed satä A Sed satis P 2/3 redlich über vernunfft: 3 fein haben zugebracht P 5 find 
fehlt P 9 gut, freundſchafft P 12 rectum et fehlt P 


A] Regenten erivelen fol, jo neme man denen, welche man fur from achtet, und 


la3 den Ejel faren. Du wirft nicht eitel Salomones, David, Mofe und 
Aaron finden, fondern haft du etwan ein fromen, ehrlichen man, al3 auff 
dem Dorff oder in der Stad, jo nime denfelbigen Redlichen, vernüunfftigen 
Man, der fein leben fein zu gebracht hat und befiel im ein Ampt, Gott 
wird zu feiner Regivung wol gedeien und jegen geben. Ob joldhe darnad) 
nit klug find als Salomon, fo haben fie auch denn nicht Venedig zu 
regiren, was jnen denn feilet und mangelt, das befehle man unfern HErrn 
GOTT und fo etwan andere drunter find, die daran nicht ein gefallen haben, 
die laß man gehen. 

Wolan, jo erwele Weiſe leute auff deinem Dorff oder Stad zum 
Regiment, du wirſt bald fehen, twelches ein fromer Bürger ift, man kans 
aus feinem Eufferlichen wandel fpüren, gleich wie ein Schulmeifter eines 
difeipuli Ingenium balde erfennen und unterjcheiden mag. Sch wil balde 
jehen, was ein Prediger im ſchilde füret. Es ift dag ſtuͤck darumb gefekt, 
da3 Gott til geiveret haben, das man ja nicht Regenten wele nad) Reich- 
thum, Geld, Gut, nach) freundfchafft, gunft oder gewalt: werden wir nicht 
nach diefer Regel im Geiftlichen und Weltlihem Regiment welen, jo wird 
Gott zum regieren nicht grade geben. 

Aber aljo Fiefet und welet jtzt die Welt nicht, Gott gebe er jey ein 
Keßer, Unweiſe, Ehebrecher oder wie er jonft wolle etc. hat er nur fonft 
grofje freundfhafft, gunft, reichtum, fo dringet er dur. Wo bleibt da die 
meisheit? O da fraget niemand nad, Es ift recht jo, im Bapfthum hat 


zul4ll5 ,„, „ r zu 24 Derjelben kentmal. r zu 29 Walbeſcheid r zu 34 Welt 
auplaßen. r 
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R] doctus, sed an potens, nobilior sit. Si in mundano regjimine debent eligi 
sapjientes, multo magis in spijrituali non eligendum nad) dem adel, gut, 
freund schafft, gunft. Si est eivis vernunffjtiger, etiam artifex, et tamen dedisset 
ei sap|ientiam, prudentiam, notus, is honorandus et eligjendus utcunque pauper, 
nit umb gunft willen. Nu das ift das ſtuck. Porro zc. Ich Hab Yhnı,ıs 
gepoten ut richten.” Illum texjtum describe magnis Ijiteris. Iudex est, djieit 
Dominus, habet hanc gjratiam die yhm angeporn ift, das er fich fur niemand 
darff furchten und heuchlet!. Nos vero in ambjobus gebrechen. Ideo mandat 
regentibus, ut nullam personam inspiciant sive magjnam sive parvam und 


fih fur niemand furchten. Das find eitel maifterftud. Da gehort nicht ein 


2 magis fehlt 3 Si] Sed P 3/4 et bis ei] si Deus ei dedit P 4 si notus P 
5 Nu bis x. fehlt P Porro x. über Ich 5/6 Ich gebot ewern Richtern P 6 describe] 
scribe magjnis] maiusculis P 7 hane gratiam] die gnad P 8 gebredh: 

1) heuchlet hdschr. sicher, daher wohl nicht heuchlen zu setzen, sondern zu heuchlet nicht 
zu ergänzen. P. 


u 
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A] niemand acht gehabt, ob ein Bilchoff gelert fey, fondern nur, ob er Hohes 
ſtams, Edel, gewaltig ſey. Sollen nu im Weltlichem reich Weife leute zur 
Regirung gezogen werden, wie viel mehr im Geiftlichen reich, fol man nicht 
welen nach dem Adel, gut, freundichafft, gunft und der gleichen? darauff fol 
man furnemlich jehen, ob ex ein Gottfuͤrchticher, vernunfftiger, auffrichtiger, 
redliher Man ſey. Denn aud ein Handwercks man nimet lieber einen Ge— 
jellen an, der feines Handwercks redlich ift denn der reich, grofjer leut Find 
und doc) daneben ein Bube iſt etc. Einen folchen Regenten jol man ehren 
und fördern, der weiſe, verftendig und befant ift, ob er ſchon arm ſey, nicht 
umb gunſt willen. 


— 
ur 


[I] 
oO 


Nu das ift dis ſtück. 

Und gebot ewren Richtern zur felben zeit: verhöret eiwreı,ı.ız 
Brüder und richtet recht zwiſchen jederman und feinem bruder 
und den fremblingen. Sr folt feine PBerfonen im gerichte anfehen, 
fondern folt den Kleinen hören wie den groffen und fur niemandes 
perfon euch ſchewen, denn das Gerichtampt iſt des HERREN. 

DEr HErr Chriftus Hat die gnade, die jm angeboren ift, das er ſich 
fur niemands darff fürchten noch heucheln, dahin Hat er es gebradht. Wie 
der Pharifeer knecht befandten, das er ein Lerer ivere, der von GOTT komen watty.22, 16 
30 und den weg GOTTES recht leret und fragete nad) niemandes, achtete auch 

nicht das anjehen der Perfonen. Wir Menjchen aber haben alle den ge— 
brechen, das wir nad) dem anfehen der Perſonen urteilen oder nach gunft 
und furcht richten. Darumb befihlet GOTT hie den Regenten, da3 fie fein 
Berfon anfehen follen weder gros noch Hein und ſich fur niemand fürdten. 


zu 15 NOTA. B. r zu 27 Chrifti gleich durch gehen. r zu 29 Matth. 22. r 
zu 31 Menſchlicher gebrechen. r 
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dives, potens zu, sed sapjiens ıc. Sie gentiles met dixjerunt: Magistratus 
virum. Man erfert nicht eher was yn eim man ſteckt ꝛc. Die weil er nicht 
ift im regjiment, est sapjiens Sallomon et potest regere totam civitatem. Si 
vero, taug ex widder zu fiden noch zu braten. In una causa fund er nicht 
ein har breit finden 2c. Ibi textus: Ein regent ſich sie ruft, ut viam regiam 
intret, ut non timeat personam nec amet, ſtracks hindurch, lieb und furcht 
hin dan gjeßt et cogjitet: Non vivit homo in terris qui me ıc. ut causa est 
ita iudicet. Si times mjagnos hanſen, der beugt bald das recht, et qui ex 
charitate richt, etiam, fo fomen munera, gunjt. Sjumma sjummarum: e3 gehort 
ein man dazu qui consistere potest in dem mittel und fan an yhn jchlahen 


1: fehlt P met fehlt P 1/2 Magistratum /so/ virum ostendit r Sisiellj0r 
6 intret] incedat P 7 qui me x. über ut sp 8 Si times magnos] Qui timet groſſe P 
zu 8 Personam hominis non agnosces r 9 summarum fehlt P 


Das find eitel auserwelte, Köftliche Wort, ein guldener Text, der urſach 
gehört zum Regiment nicht ein reicher oder gewaltiger, fondern ein Weifer 
und verftendiger Man. 

Alſo Haben die Heiden auch gejagt, ala der Weile Man Bias: Wenn 
einer ins Regiment kümet, da fihet man, was es fur ein Wlan ift, Magiltra- 
tus oftendit Virum. Man erferet nicht ehe, was in einem Man jtidet, er 
fome denn ins Regiment, zuvor ift er weis und klug, Ja Elüger denn hundert 
Salomon in feinem finne, Ja er hat in einem finger wol 30 Salomo jiten, 
wei3 und fan eine gante Stad regiven, Wenn er aber dazu beruffen wird, 
taug er weder zu fiden noch zu braten in einer einigen ſachen Tan er nicht 
ein harbreit finden das retlich und dienjtlich tere. 

Da ift diefer Tert von nöten, das fich ein Regent rüfte und die Land- 
jtrafje einher gehe und nicht in Furcht oder Liebe oder jmands perjon anfehe, 
fondern ſtrack hindurch gehe und alle umbftende aus den Augen ſchlage, auch 
furcht und liebe hindan jege und dendte als lebte fein Menſch auff Erden, 
der dir was fchaden oder dienen koͤndte. Wie die fache ift, aljo richte, aber 
da mus ein Manshertz zu gehören, das da feit und fteiff ftehe gleich als ein 
fteinflippe oder Felß im Meer unbemweglich ftehet, da alle Bulgen, wogen und 
waſſer mwellen anfchlagen und fi an dem Felß abquetzſchen. 

Sonft ligt einer in Haß, der beugt balde da3 vecht, und der nach Liebe 
richtet, der Tefjet einen andern genieffen der gunft und freundihafft etc. Und 
da mu3 das Recht eine wechjern Nafen gewinnen, da nimet man denn aud) 
eine Hand vol gunſt und left einem ein ſack vol kunſt oder Rechtes. So 
gehört nu ein man dazu, der beftehen Kan in der mitten und Tan an hin 





zu 14 Bias. r zu 18 Selbsſchetzer. r zu 24 Oberkeit zivede. r zu 31 Ab: 
günftige, r 
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R) laſſen gunft, Has, geſchenck, jchaden und fol frei) ſitzen et illa non curare. 
Da gehoret virile cor zu. Ideo opus ut habjeat adiutores die bey ym feßjen. 
Sed quis iuvabit? Das fol euer troft jein. In quamlibet curiam scribendus 
is textus. Dominus dieit: Ich nimb3 michs an, Das ampt das man treibt, et 
qui sedent in illo ofjfitio, sedent in dei loco et eorum iudjieium est ac si 
deus met iudicaret e celo. Et si der troß nicht wer, quid faceret quidam? Das 
ift die murus et wher, fo da hat das regjimen sive spijrituale sive corpjorale. 
Sunſt wer3 ungehalten, qui posset consul consistere propter turbam? Ergo 
halten da3 regliment nicht, sed der tert qui hie textus, Cum judieium sit 
domini. Vide, quis illud umbſtos. Es hengt ji) wol dran Gatjan, ut sepe 
factum, tamen venit ad pristinum statum. Hoc debet terrere subditos, ut 
cogjitent: Si es inobjediens und greifft3 ins ampts, non peccas in consulem, 
sed deum. Ideo gentiles vocjarunt crimen laesae maiejstatis, quod sit pecca- 
tum, die jundige in die majejtat, non habens absoljutionem, sed den fopff 
ıs hinweck. 2. in consoljationem prineipum, ut sciant, ubi yhr troft. Si essem 


= 
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1 gejh: 4 neme P 5 Iudieium est dei r 6 iudicaret ce sp aus iudica celo 

c sp aus GC 7 die fehlt P das fehlt P sive fehlt P 9 qui hie textus] der hie jtehet P 

Judieium] jd 10 Videbo P 12/13 cogitent bis Ideo unt greiffſt ins ampt P 14 jun 
dige] junde ?P_ Crimen laesae maiestatis r habens absoljutionem] homo absol P 


A] ſchleichen laſſen gunft, Haß, geſchrey, ſchaden und frey ſitzen und derer keins 
nicht achten, aber da mus ein Manshertz fein, darumb ifts von nöten, 
das er gehülffen Hab, die bey im fiten in der Regirung und auch treulih 
balten. 
20 Aber wer wil helffen, da ſpricht Moſes: Das Gerihtampt ift des 
HErrn und drunten im 32. cap. faget Gott auch “Mein tft die RACHE, 5.Wote32,35 
ich wil vergelten’. Das fol ewer troft fein, in einem jglichen Rathaus jolt 
diefer Text gejchrieben ftehen, das der Herr ſpricht: Ich neme mich des an, 
das Ampt das man treibt, ift Gottes Ampt, und die im Ampt figen, fien 
an Gottes ftat und jr gericht ift eben al3 das Gott felber vom Himel richtet, 
Wie ©. Paul. zun Romern auch ſaget ‘alle Oberkeit ift von Gott und wer rim. 1,2 
ie widerſtrebet, der widerſtrebet Gott ſelbs. Und Daniel jpricht: Gott Dar. 2,21 
ordenet und verendert die Regiment und gibt fie, wen er wil. Und two der 
troft nicht were, was folt einer machen? das ift die Mauer, dev Wall und 
30 die wehre, die da helt das Regiment, es ſey Geiftlich oder leiblich, Sonſt 
wer es wider den Teufel und die Welt, jo dawider ftürmen und wuͤten, 
ungehalten. Wie Eöndt ein Bürgermeifter beftehen wider jo vieler leute haß 
und zorn on dis wort? Darumb halten fie das Regiment nicht, fondern der 
Text der hie gefchrieben ftehet das Nichterampt ift des HErrn', Gott ift das 
fundament und die Grundfefte aller gerichte und Oberkeit. 


2 


or 


ws 
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zu 20 Regenten Labſal und Confartatiu /so/ r zu 25/26 , » T zu 27 Cap. 2. r 
— — SEN 
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R] princeps, der text jolt mix lieber fein quam vierdundjert taufent trabanten 


armati. Oportet tales habeamus, sed confidendum hoc textu, quod deus da3 
vegiment zu ſich hat gefaft et dieit suum. Et cum hoc quis audjit, fol er 
hende und fus lafjen fallen et nihil peccare in regiimen, Ideo nulla alia 
tutela principum quam ipse dominus, alioqui fieret ut in rustjicorum seditione 
et Erfordjiae. Qui est regent sciat suum ofjficium esse dei. Ideo quisque 
sic regat, ut neminem inspjiciat nec ex lieb vel has neminem timeat, neminem 
erjchirecfe. Sed dominus, qui mihi commisit ofjfieium, ift der greft. Vos quidem 


2 armati c aus armatos 2/3 da3 vegiment c sp aus veg 6 vegent c sp aus veg 
8 grofjeft P 


Diefer Tert folte mir lieber fein den 4000 Drabanten, denn er ilt 
erftlich eine Mauer und Wehre dev Regiment. Es fol fih aud) ein Regiment 
drauff ftöhnen und verlafjen, wol ſetzet und fperret ſich der Teuffel dawider, 
tie offt gejchehen, und wolts gerne alles uber einen hauffen werffen, doch 
koͤmets wider zu feinem vorigen ftande, diefer ſpruch, das das Geridt des 
HErrn ſey, hat bisher Könige, Keifer, Fürften und Herrn geſchuͤtzet, ſonſt 
weren fie lange alle erſchlagen. Das folt nu die unterthanen jchreden und 
angehalten, das fie von hertzen jven Oberheren gehorfam weren und gededhten: 
bift du jnen ungehorfam, jo greiffft du Gott ins Ampt und jündigeft nicht 
twider den Bürgermeifter oder deine ordentliche Oberkeit, ſondern wider 
GOTT. Darumb haben die Heiden den ungehorfam gegen die Oberkeit 
geheifjen Crimen lafa Maieftatis, da8 ein fünde ſey in die Maieftet und 
habens nicht unrecht furgeben, auch den Auffrhuͤrern und Mutwilligen buben, 
jo ji) wider die Oberfeit gejeßt haben, den kopff hinweg gerifjen. 

Zum andern ift der Tert auch gejeht zu troft der Furften und aller 


fromen Oberkeit, das fie wiffen, two jr troft ſey. Wenn ich ein Furft wer, 


der Text jolt mix lieber fein denn vierhundert Taufent geharnijchter Dra- 
banten, welche wir wol auch müffen haben, aber auff diefen Text jollen wir 
traiwen und uns verlaffen: Als das Gott das Regiment hat zu fich gefailet 
und ſpricht, E3 ſey SEIN. Und wenn einer da3 höret, folt ev hende und 
füffe lafjen fallen und nicht unvecht thun im Regiment. Darumb haben die 
Füurften Kein andern fhuß denn den HERAN, Sonft müften fie verderben, 
al3 durch der Bauren auffrhur der Teufel furhatte, fie von den Emptern 
zuſtuͤrtzen und umbzubringen. 

Wer nu ein Regent ift, der wiſſe, das jein ampt Gottes ampt jey, 
darumb xegire auch ein jeder alfo, da3 er niemands anjehe und nicht aus 
Yieb oder Haß richte, niemands fircchte, fur niemand erſchrecke, ſondern 
jprehe: der mir da3 Ampt befohlen hat, der ift groͤſſer denn alle Menfchen, 





zu 9 ©. wort3 befriedung der Oberkeit.r zu 23 Regenten Rüftung und Sacra Andhora. r 
zu 33 HErrn Inſtruction und abrichtung. r 
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R] estis regjes, Sed alius est qui dieit: Iuditium est Domini, der wird mit 


5 


10 


ſtarck gnug jein, troß und fchreden und verwarnung est in hoc textu, Furk 
ifts gefeßt zc. Das ift der tert qui praecedit expositionem 10 praeceptorum, 
quia vjult popjulum gefaft haben in spijrituali et corpjorali regimine, ut 
postea popjulus accommodatior sit ad audiendum ea. 


3 7. März 1529. 

[Dominica Letare] A prandio. 
Audistis nuper, qui Sjanctus vir Mjose qui incepit libjrum daryn ex 
10 praecepta til vercleren, nempe quod 1. beſtelt die perfonen die das recht 
jollen haben et dat illis istam regulam, ut sint sapjientes, flug et noti in 
popiulo et postea cum ad ofjficium greiffen, ut claudant ocjulos et nullam 
personam respijciant sive sit potens ıc,, niemand zu lieb, leid, freundfchafft, 


1 reg ce aus rex oder umgekehrt] xegenten P 2]3 kurtz bis ꝛc. fehlt P 3 prae- 

ceptorum] p 4 ut über postea 6 Aud: zu 6 A prandio r 7 Stanctus] summus P 

qui fehlt P 8 praecepta] p nempe quod steht über 1.) 1. P beſtellet ex perfonen P 
11 sive sit potens x. fehlt P freund: 


A] Ir feid zwar Könige, Getwaltig, Reich etc. Aber e3 ift ein ander der jagt 
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Das Gericht ift mein, Der wird mir ſtarck gnug fein. Aller Oberfeit 
Troſt, Troß, Schreden und Vermanung ift in diefem Text, Kurtz iſts geſetzt, 
aber e3 reichet und greiffet uberaus weit umb fi), und wer da foll oder 
twil in der Welt Regiven, der mag fi) woll freien dieſes Textes, dev jm 
faget, ex füre einen Göttlichen ftand, Ampt und beruff, ſey Gottes diener und 
richte Göttliche Werk aus. In Summa nicht einer alleine, ſondern alle 
Herrſchafft uberal ſey in einem feligen ftande. Das ijt der Text, den Moſes 
bon der Oberfeit gehandelt hat und der fur der Auslegung der Zehen gebot 
hergehet, damit er will das Bold gefafjet Haben ins Geiſtliche und Leibliche 
Regiment, auff das fie vor allen dingen gute Regenten und Oberherin haben 
und hernach gejchiekter find, die Zehen gebott zuhören. 

Alfo haben wir bisher gehöret aus feinen eigenen tworten, was Moſes 
fur ein Man ſey, wie er dis Buch anfehet, darin er will die Zehen gebot 
verfleren und vor diefem, wie er die Notdurfft beiderley Regiments eriviget. 
Nemlich, das er exftlich che denn er die Zehen gebot gibt, beftellet die Per— 
fonen, Fürften, Bürgermeifter, Ratsherrn oder Richter, die das Recht follen 
erhalten, und gibet jnen diefe Regel, das fie jollen Weije, Kluge und befant 
fein im Bold. Und wenn fie hernach zum Ampt greiffen, da3 fie die Augen 
zuthun und fein Perfon anfehen, fie jey gleich gewwaltig, Reich, groſſes 
Standes etc. und mit dem Gericht ſchnur gleich durch gehen. Wie er weiter 
auch niemands zu Lieb, Leid, zu freundſchafft oder zu nachteil richten fol, 

14 Bermannng 15 amb zu 16 Pjalm 82. r 19 Teyt zu 26 Moſes ein Hoch 
erleuchter, Fürktrefflicfer Man. r_ zu 31 Der richtigfte Rechtiprud. r 
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R] sed sciant hoc ius non suum, sed befolhen a deo, quia es Heift: iuditium dei 


est. Sie instruxit, quod debent esse capjita qui die geſetz und ordnung 
handeln. Nam hoc est fundamentum in regimine: 1. sapjientes, prudentes, 
notos, deinde gute gjeß und recht, der beider fan fein? mangel und welchs 
mangelt, fo ahet3 nicht vecht. Si sapjientes et habjent unrecht leges und 
ordinung, jo thocht e8 gar nichts. Et econtra si bonae leges et nemo hic 
qui exequatur eas, wers abermal verlorn. Cum igitur Mjoses da3 exit ſtuck 
gwis hat, quod daturus optjimas leges, Iſt yhm am aller meiften dran 
glegen, ut homines disponat, die da wurden vleijfig fein. Ideo 1. ordinat 
regentes. Sie pulchra ordinung, da3 man tracht nach leut, die es thun foltien. 
Was Hilffs, si domus instructa und fem darnad) in uno anno ein fudler 
hinein et djiceret: o domus antiqua? Sed bonus paterfamilias in uno anno 
potest erigere. So leut3! an leuten die es treiben, Et das ift die flag der 


31. fehlt P prudentes] P 3/4 sapientia, prudentia, notitia P 7 abermal] vberal P 
9 homines] ho: 10 follen P 11 in uno anno über darnach ein judler] einfideler P 
13 Yeut3] ligts P 

1) vgl. meine Anm. zu 531,11. P. 


A] fondern willen, da3 Rechte und Gerichte nicht fein feie, fondern jm befohlen 


von GOTT, denn es heiffet: Das Gerihtampt ift des HERREN. 

Alſo Hat ex unterrichtet und geleret, Wie die heubter gejchiekt fein 
jollen, die da folche Gefeße und Ordenung handelen und hand haben follen. 
Denn das mu3 man au) haben im Regiment, das die Perfonen oder Heubter 
der mafjen gefafjet, das ift: Weiffe, Kluge und befant ſeyen, darnach das 
man auch gute gejeße und rechte hab, der beider fan keines mangeln in 
einem Regiment und two eines mangelt, jo gehet3 nicht recht. Hab ich frome 
Richter und Weife Herrin und dagegen unrechte Geſetze und Ordenung, fo 
taug e3 gar nicht, und twiderumb two gute gejeße find und niemand ijt, der 
fie treibe und darüber halte, das e3 an Richtern und vleiffiger Oberkeit 
feilet, da iſts abermals verloren. 

Die weil nu Mofes das erſte ſtuͤck gewis hat, das er die beiten Geſetz 
gegeben, jo ift jm am meisten daran gelegen, das er Leute beftelle, die da 
wuͤrden vleiſſig fein, uber den Geſetzen zuhalten, darumb ordent er Regenten, 
ehe denn ex die geſetze mwiderholet und ausleget. Und ift zumal eine fehone 
feine Ordenung, da3 man trachte am erſten nad) Leuten und guten Perjonen, 
die es thun follen. Denn was hilffet3? das ein Hauß fein angerichtet ift 
und ein Suddeler darnach hinein fome und ſpreche: O es ift ein alt Hauß, 
wenn e3 nicht ein Haußvater hat, der es im Beulichem twejen exhelt, jo zer— 
fellet3 balde. Aber ein guter Haußvater kans in einem jar anrichten und 
twiderbauen. 

Alſo liget3 an Leuten auch im Weltlichen Regiment die es treiben. 


zu 19 Regiments volftendigfeit. r zu 27 Moſi vorforge. r 33 nichr 
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R] guangen welt. Es wird nymmer mher brechen an gelt, gut, ftedten, gſetzen, 


on 


sed an leuten qui sint executores legum, die nachtrucken. Sie ſols ym geift- 
lichen ampt auch ghen. Si etiam Euangelium habeatur et onınes libri pleni, 
Sed oportet Episcopus sit didactos, qui sit diligens doctor. Ergo eivitas 
quae habet bjonas leges et bjonos eives die e3 treiben, da wird ein ftad aus. 
Si non viri, nihil efficietur legibus. Den man mus man for haben, darnad) 
mu3 man yhm das ſchwerd an feiten gurten. Wir wollen fthen laſſen 





2/3 geift: 4 didacticus P 6 mus den man P for] zuuor 7 7 an bie feiten P 


A] Es muß das recht und denn auch die Executio Juris fein. Und das tft die 
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lage der ganten Welt, daS zu den Regimenten nicht gefchiekter Leut gnug 
find. Es wird in diefem Leben nimer gebrechen an gelde, gute, Stedten, 
Gejeten, jondern an Leuten die die geſetze treiben und die da nachdruden 
werden. Alſo wirds im Geiftlichen Ampt auch gehen, Was hilffts, das 
mans Euangelium und alle Bücher vol hat, wenn man nicht daneben Chrijt- 
liche, gute, Gelerte und bewerte Prediger habe? E3 muß warlich ein Biſchoff 
fein, der wol gelert jey und darnach auch vleiffig uber der Richtige Leren 
jtehe und halte, dieweil diejelb unangefochten nicht bleibet. 

Darumb ligt e3 an dem, das man gute Gejeße habe und denn frome 
Negenten die e3 treiben, da wird ein Stad und gute PBolicey aus. Wo nicht 
weiſe leute find, da richt man mit gejehen nicht? aus. Denn man mus erjt 
den Man haben, darnach mus man jm dag Schwert an die feiten guͤrten. 
Man mus erſt den Haußvater haben, ehe man das Haus anrichte. Alfo 
hat Moje dem Bold auch zuvor Weife, Richter und Heubter geoxdent und 
gejeßt, denn ehe er das Geſetz jnen gibt. 


Da ſprach ih zu euch: Sr feid an das Gebirge der Amo=- 12.21 


riter fomen, das uns der Herr unfer Got geben wird. Sihe da 
das Land fur dir, da8 der Herre dein Gott dir gegeben hat, 
Zeuch hinauff und nims ein, wie der Herr, deiner Beter Gott, 
dir geredet Hat. Fürchte dih nit und laſſe dir nit gramen. 

Als die Kinder Iſrael an die Grenten des Landes Canaan kamen, 
zeigete Moſes jnen das Land und befahle jnen, fie joltens einnemen. Erinnert 
fie auch Gottes worts oder der Gottlichen zufagung und verheiffung, die fie 
von dem Lande hatten, dadurch jv Glaube folte geſterckt worden fein, damit 
fie das Land deſte getrofter eingenomen hetten. Aber die Kinder don Ifrael 
fallen in den leidigen Unglauben, laſſen Gottes zuſagung und feine vorige 
hulffe und wolthaten faren, der Teufel reifjet jnen das wort und zufagung 


zu 10 Borftehender Mangel an rechtſchaffenen Leuten zu beiden Zeilen. r 18 vng gute 
zu 20 Erſt Leute Darnach geſcheffte: — 27 nimes im Kustoden 
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R] 2. 3. cjaput, quia repetitiones decalogi, die wollen wir laſſen faren, quia in 


2. et 4. libris Mose. 


12.et3. P quia] qui 2 libris Mose über 4. 


A] Gottes aus den herken weg, dad fie nicht wollen gleuben, fondern fülen 
und ſehen. Schicken derhalben Kundichaffer ins Land, jo ſich des weges 
erkuͤndigten und de3 Kandes und der Leute gelegenheit erforſchten. Als die 
nun wider famen und jnen den grawen gros machten, da wolten fie nicht 
fort, fondern furchten fi, das fie wuͤrden den Heiden zu ſchwach fein und 
erzorneten Gott, das fie wider zu rucke muften und acht und dreiffig jar in 
der Wiften umbher ziehen und darinnen verderben. 

Diefen ſchaden thet der unglaube, da die Menfchliche vernunfft und 
weiſheit fi von Gottes Wort nicht wil Yeiten und furen laſſen, fondern 
auff ren Zaum gehen, wils alles befjer wiſſen und machen denn Gott, mil 
alles ausrechnen, obs muͤglich oder unmüglich ſey, ſtickt darnach mitten in 
der furcht und trifft3 doch nicht, ſondern zeumet das pferd am unrechten 
ort. Denn vernunfft, Menjchliche weisheit und Ratjchlege oder vertrauen 
auff Menjchliche kreffte müfen feilen, wenn fie Gott wollen in fein Regi— 
ment greiffen, drauff folgen denn die ftraffen wie an diefem ort. Es müfjen 
die Kinder von Iſrael zu diefem mal nicht ins gelobte Land gebracht werden, 
Sie fallen in Gottes zorn und ungnade, welcher feine verheiffung zurude 


Bi. 9,11 zeucht, fie wird aljo zu waſſer, wie denn im Pjalm gejagt wird, Er hab 


jnen geſchworen in feinem Zorn, da3 fie nicht folten in feine Ruge fomen. 
Tallen balde darauff in verzieifflung und in Gotteslefterung, das fie 
jagen: Der Herr ift uns gram etc. Willen nichts mehr von den Wunder- 
thaten Gottes an jnen zuvor erzeiget. Auch mus Mojes entgelten jolches 
unglaubens der fraeliter und nicht ing gelobte Land komen, darumb das er 
al3 der Heerfürer und Heubtman dieſes Volcks am Hadderwaſſer felber auch 
in unglauben fiele umb jrer, der Iſraeliter murrens, manchfeltiger verfuhung 
Gottes, ungedult und unglaubens toillen. Und zu lebt ift Gott auch mit 
leiblicher jtraffe Hinter den Siraelitern Her, denn da die finder von Iſrael 
diefe jre Sunde des unglaubens erkandten, bereweten, beklagten und Lieffens 
jnen berglid) leid fein, namen jve Wehre und Woffen und wolten nu die 
Feinde, die Amoriter angreiffen und fchlagen wider Gottes verbot aus 
ungeitiger kuͤnheit, da worden fie von den Amoritern gejagt und fchendlichen 
geihlagen. Das war de Unglaubens Lohn und Zrandgeld, welches mir 
und zur warnung mögen lafjen gejagt fein, fur dem Unglauben ung zuhuͤten 
und Gottes Wort zu gleuben und zufolgen. Denn Glaub und Gottfjeligfeit 


zu 3 Teufels Meifterfchafft. r zu 10 Bernunfft des unglauben Mutter. r zu 17 
.1 Des unglaubens Eintrendung. r zu 20 Pſalm. 94. r zu 22 2.r zu 24 3, r 
zu 284. r 
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R] In 4. facit praefationem super 10 praeceptis, ut si ad nos djiceret: Ego 
praedicationem faciam vobis quae serviet ad vjitam, sed vidjete, ne addatis 
neque adimatis. Talem curam habet Mose und ift der jorg auch wol werd. 
Certum enim est, quando oritur verbum dei vel weltlich recht etiam vel 

5 bjona ordinatio, non feriatur satan. Es fomen druber die es Elugeln. Ideo 
dieit: Libenter vos aliquid bjoni docerem. Sed es wird nicht dabey bleiben. 


zu1 OAP. 4A. 7 CAPUT II. o P super 10 p AR] 10 praeceptorum P 3 ift(3) 
4 etiam fehlt P 5 ordio bonae ordinationes P__ sat: 6 ib: 


A) durch Gottes Krafft alle not wendet, Wie denn Moſes alhie Spricht: Fuͤrchte 
dich nicht, Lad dir nicht grauen. Widerumb aber: Unglaub füret in alles 
ungluͤcke. 

10 Das ander und dritte Capitel in diefem fünfften buch Moſi wollen 
wir ftehen laſſen. Dieweil es nur widerholung und Repetitiones find des 
jenigen jo in den ziveien vorhergehenden Buͤchern gehandelt ift. 


Das Pierde Tapitel. 


Und nu Höre, Iſrael, die Gebot und Rechte, die ich euch Lere,a.ı.2 
das jr jie thun jolt, auff das jr lebet und hinein fomet und das 
Sand einnemet, das euch der HErr ewer Veter Gott gibt. Sr folt 
nichts dazu thun, das ich euch gebiete und jr follet aud) nichts 
davon thun, auff das jr bewaren moget die Gebot des HErın 
ewers Gottes, die ich euch gebiete. 


—J vierden Capitel dieſes Buchs machet Moſes eine ſchoͤne, herrliche Vor— 
rede uber die Zehen gebot. Gleich als wenn ich zu euch ſpreche: ich 
wil eine Vorrede machen oder eine Regel geben die euch dienen wird zur 
vermanung. Alſo ſpricht Moſes alhie auch: ſehet zu, das jr nicht etwas 
dazu ſetzet oder davon nemet. Ein ſolche ſorge hat Moſes und iſt auch der 
ſorge wol wert. Denn das iſt gewis, wenn Gottes wort an gehet oder 
weltliche Recht, auch die beſten ordenung, ſo helt mans doch nicht durchaus. 
Es komen balde leute daruber die es uberkluͤgeln und meiſtern, darumb 
weren diſe wort wol wert, das man ſie mit guͤlden buchſtaben an alle wende 
ſchriebe, denn Moſes wil ſagen: ich wolt euch gern etwas guts leren, 
aber jr werdet nicht dabey bleiben. Sehet zu, das jr nicht davon euch laſſet 
abwenden. 

Der Teufel iſt unſers Herren Gottes Affe, er hat neben dem gebeneten 
wege und der Landſtraſſe des Goͤttlichen Worts allezeit ſeine Holtzwege und 
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zu 7 NOTA Ben. r zu 21 Mofi zuriehtung. r zu 27 Der Klüglinge unmuffigfeit 
und Meifterplaß. r 
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R] Sie iam: ubi iam auditur et seitur, quid Ejuangelium et Christus, addunt et 


adimunt Schiiwermer, ut volunt. Sic Papjae facies, in Christianitatem tulit 
decreta et decretales. Auff den predigjtuel huiusmodi gehorens nicht, sed 
4,1scripjtura, cui nihil addatur et adimatur. “Audi” Thue die ohren hieher. 
Pulchra praefatio, ut homines halte in via vera, omnia verba scribenda 
magnis literis. Nemo doceat seipsum vel alios, sed me audiat, quid te 
doceam. Sitten und recht.” Ego libjentius transtulissem “ein weiß’. Latine 
Ceremoniae, Gerjmanice ein weis, ut quando dieitur: in hac ejivitate hat man 
die weis, ut non aperiatur porta ante 7. horam, non est ius, sed ceremonia. 
Econtra est ein unweis, wens on ordnung zu ghet, ift nicht zu rechter zeit ac. 
Sie Mose dividit suam doctjrinam in duas partes. “Weis und recht’, inquit, 
“docebo’, 1. ut vivatis, 2. ut iudicetis. Weis zihe ich da hin, qui vivendum in 


1 iam (nach ubi) fehlt P 2 Bapit P 3 decreta et decretales] decereta: les de- 
eretales. Haec non gehoren auff den predigftuel, sed P 5 vera] recta P 6 te] ego P 
zu 7 weis r 7 libenter P 9 aperiantur portae P hodie r 11 inquit fehlt P 
12 1. fehlt P 


A) Fusſteige, dadurch ex die leute verfüret. Als denn jtzt auch gejchiet, da man 
höret und weis, was dag Cuangelium, was Chriftus fey, noch leget man zu 
und abe, wies einem jeden gefelt, wie die Schwermer und Rottengeifter thun. 
Aldo thut der Bapſt in der Chriftenheit auch, der tregt feine Decreta und 
Decretales auff den Predigftul und wil jederman, ja Gott jelb3 meiftern, 
da3 jol nu nicht fein, denn zu der Heiligen Schrifft fol man nicht zugeben 
no auch nichts davon nemen. 


HORE ZSRAEL. Thue die ohren hieher, höre, was ich dich Yere, > 


Sihe ein andern nit an, merk, was ich dich unterrihte Dis ift ein 
trefflihe Vorrede, das er die leut bringe und erhalte auff dem rechten Wege, 
e3 jollen alle Wort mit groſſen Buchſtaben gejchrieben fein, davon ift dieſes 
kuͤrtzlich ſeine meinung und fo viel wil er jagen: Niemand lere fich felbs 
noch ein andern, jondern höre zuvor Mich, was ich in lere. 

SITTEN UND RECHTE, Praecepta et Iuditia. Ich hab es gerne 
verdeudſcht Praecepta feine weile, da3 ein gemeine gewonheit im land ift, 
auff Hebreiſch heiſſets Huka, das man jtzt Ceremonien nennet, zu Deudjch 
eine weile. Als zum Exempel, das man da3 Thor in mander Stad fur 
fieben uhr nicht auffmacht. Es ift nicht ein recht, fondern Ceremonia, ein 
weile. Dagegen iſts ein Unweiſe, wens on ordnung zugehet, das ift nicht 
zu rechter zeit. Alſo teilet Moſes feine Lere in zwey teil, weiſe und recht, 
ſpricht: ich twil euch leren, Erſtlich weiſen, wie je leben jollet, Zum andern 
Gerichte, wie jr richten folt. 

WEISE zihe id) dahin, wie man leben fol im Gottesdienft oder wie 


zu 13 Des Teufel? Irrſchleiffen r zu 21 Lernens Frucht. v zu 27 Weife. r 
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R] got3dinft. Ideo in 2. psalmo sceripjtum “praedicans praecepjtum’, narrabo #i.2, 7 
ceremoniam. Ego praedicabo ein weiß i. e. ich wil ein rechte weis anrichten, 
predigen, qui vivendum, i. e. eredendum in Christum. Mose vjult weiß Yeren, 
qui vivendum gegen got, deinde gegen den menſchen. Was yhr fur ein weis 
jolt furen gegen got zu leben ꝛc. Recht ift das weltlich vegiment, wie der 
burgermeifter, furft jol vegiern in externis rebus, da8 betrifft haus, Hoff ꝛc. 
da gehort recht zu, ut vos Saxjones speculum Saxjonum. Inde vocatur haus 
vet, frawen, tochter recht. Quid amplius homo vjult aut indiget, si hane 
scientiam seit, wie er ſich fur Gjot et hominibus fol ftellen? “Die ich euch). 
Semper trahit ad se. Et haec scientia est, ut popjulum behalt, Hange und 
weile fie zu Chrifto, ut audjiant et oculis videant auff feinen Yieben heiligen 
os. Sinantur loqui papa, patres. Sie Mjose ligavit omnes Iujdaeos ad suum 
os et nimpt alfo mit omnibus doctoribus suam doctjrinam, “us’, damnat omnes 
et confundit et dieit se velle solum docere, quia ipse hat$ befelh. Haec 


Du 


-_ 
o 


2 praedicabo] Pbo 5 Recht r welt: 6 burgerm: 7 speculum Saxoniae ? 
8 recht] Knecht P 11 oculis] ocl 12 Iudaeos fehlt P 


A] ıs man gegen Gott fi) halten fol. Daher ift im andern Pſalmen gejchrieben 
Praedicans praeceptum narrabo Ceremoniam. Ich mil von einer folchen gi. 2,7 
weiſe Predigen, wie man leben fol, das iſt: an Chriftum gleuben, Summa: 
Moſe wil feine zuhörer eine Weife leren, wie fie leben follen gegen GOTT. 

Darnach ‘gericht’, wie man gegen den Menſchen ſich verhalten folle. 
Recht' ift das Weltliche Regiment, das Landrecht, Stadrecht, darnach die 
Bürgermeifter und Fürften follen regieren in Eufferlichen dingen, da e8 betrifft 
hauß, Hof etc. Da gehöret Recht zu, Als jv Saren den Sarenjpiegel habt, 
daher Spricht man: Hauß recht, Frawen recht, Tochter recht. Was will und 
bedarff ein menſch zu diefem Weltleben mehr denn das ex die kunſt weiß, 
wie er fich fur Gott und Menschen Halten folle, das ex wiſſe Weije und 
Recht zuvolziehen? 

Diefe zwey ſtuͤcke leret Moſes reichlich, Hiemit zeucht ex das Vold an 
ſich, behelt fie aber nicht an feiner Perfon, weiſet fie von ſich zu Chrifto, 
da3 fie jn Hören und jehen auff feinen lieben und Heiligen Mund. Alſo 
follen wir auch thun und Mofi hierinnen folgen, darnad) laſſen den Bapſt 
und die Patres, auch allerley Geifter und Lerer reden, was fte wollen und 
nicht Yafjen können. Denn an das Göttliche wort follen wir gebunden fein, 
das follen wir hören und jol one Gottes wort aus feinem eigen kopff 
niemands etwas leren. Alfo bindet Moſes fie alle an feinen mund und legt 
alfo allen Lerern feine weiſe und Exempel für. Widerumb verdamet ex und 
toiderjpricht alles andere furgeben und faget, ex wolle allein leren, denn er 
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zu 15 Zur Gott fich wiſſen zu Halten. v 24 19 Gerichte Recht. Menfhen zu 27 
Mofi treuliche Amptsverrichtung. » 
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R] duo sunt necessaria: weis und recht. Jam vocatur Tirchen weis recht, ipsi 


vocarunt jirchen gepreng. “Ut faciatis? Das gehort auch dazu ad textum. 
Non ideo positum ius et ceremonia, ut gloriemini de sapjientia et loqui de 


1. Cor. 4, is lege Mjosi. Pjaulus: ‘non in verbis regjnum, sed in virtute'. Nos gloriamur de 


Euangelio, sed thun facit Christianum. Sie Mjose brevibus multa dieit. Et 
addit minas et promissiones, Promissiones: ut vivatis. Ideo doceo vos non 
solum, ut sciatis, sed faciatis, si facitis, vivetis, si vivetis, habjebitis terram 
und glud und jelideit. Si non, moriemini und extrudemini e terra ut infra. 


Si non, exinflabit te sicut ventus. Die wort find treflic groß. “Ut intres 


1 necef; weis und recht P 3 10q 4 regjnum fehlt P 6 promissiones 
(beidemal)] Pi/ 8 et fehlt P moriemini über Si non e terra über extrudemini 


A] habe des auch guten fehein und recht, Gott habe es jm befolen. Nu diefe 


zwey ftude find von nöten, Nemlich Weife und RECHT, Im Bapfthum 
haben fie es genant Kirchen gepreng und dahin deuten wollen, aber diejem 
Wort ift unrecht gejchehen. 

Das jr fie thun folt. Das gehört auch dazu, denn Recht und 
Weiſe find nicht darumb ung für geftellet, als werens nur geheimni3 von 
teijheit, die man aus den tworten Moſi Speculiren müffe und darnad) in 
wind hin fprechen und vergeblich reden möge oder einen Rhum und ehre davon 
haben. Wie jr viel fur dieſer zeit gedacht haben und find derer noch ein 
groffer teil die jnen folches treumen laſſen. Es wils aber GOTT hie nicht 
jo haben, ſondern das man es thue und demnach fein leben anftelle, wie in 


1. Cor.4, ı9der erjten zu den Corinthern Paulus auch ſpricht "Das Bei Gottes ſtehet 


nicht in Worten, fondern in der kraft, darumb fo fol man es thun. 


Wir rhuͤmen uns alle des Guangelii, aber das ihun mat ein Ehriften. Alfe 
ſaget Mofes viel mit wenig worten. Das if auch die rechte kunſt zu predigen umd 
die leute zu leren, follen fie anders mit nut zuhoren und etwas davon fragen. 


Auff das du Lebeft. 

Alhie jeget er dazu dreuung und verheifjunge, verheifjunge, das jr lebet 
und das land ererbet, wenn jv das gejeß haltet. Dreuunge aber den uber: 
tretern, tie drumden weiter wird gejaget werden. Er wil jo viel jagen: ch Lere 
euch nicht darumb allein, das jr e3 wiſſet, jondern das jr es thut und davon 
Yebet. Werdet jrs nu thun, fo werdet jr haben Land und Leute, glücd und 
wolfart, wo nicht, jo werdet jr aus dem Lande gejtofjen werden, wie hernad) 
folget: wirft du nicht gehoxchen, jo wird ex dich verblajfen wie der wind den 


zu 16 Endliche urſache G. weiſſung. r zu 23 Math. 7. Act. 1. r zu 26 Nachdrud 
der Predigten r 
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R] et occupes terram’ i. e. haus, Hoff, uxojrem, liberos. Si econtra non 
audjieritis, non solum extrudemini extra terram ab uxojribus, sed werd 
erſtochen werden. So fol man die predig anfahen, ut hojmines diligjenter 
audiant. Jam multi audjiunt 10 praecepta, quasi non sit reus audire, ut in 
papjatu vel propter hoc, ut intres. Sed ideo praedicatur, ut darnad) thuft. 
“Nihil addes.” Cavete, da3 irs laft bljeiben bey den gepotten quae do, et 
ne faciatis maiora vel minora. Magjnum et forte verbum seribendum magnis 
literis. Da wert er omnibus spijritibus, psjeudoprophetis, qui sunt mirabiles 


> 


1 occupes] accipias P 4 praecepta]l BP reus audire] debitor, ut audiat P 5 vel 
über propter 6 et fehlt P 7 scrib: 8 —abiles 


A] Staub oder die Spreiv verwehet. Dieje wort find trefflich gros und haben 
io eine frafft bey fich die Leute fort zutreiben und auffzumuntern. 


Das jr hinein fomet und da3 Land befiket. 4,1 

Das ift: das jr Haus, Hof, Weib, Kind und allerley genieß befomet, 
Widerumb jo je nicht gehorchen werdet, werdet jr nicht alleine aus dem 
Lande gejtofjen werden und von Hauß und Hof, Weib und Kindt ins Elende 
vertrieben, jondern jr werdet auch jemerlich erftochen und ermordet werden. 
Das ift eine ſtarcke vermanunge die da vleiffig und luͤſtig machet die zuhoͤrer, 
da3 ſie Gotteswort nicht mit jchlaffenden ohren Hören und nimer mehr 
daran gedenden, das e3 Gottes wort jey und fie darnach thun ſollen. Denn 
alfo fol man die predigt anfahen und treiben, das die Leute vleiffig zuhören. 
Aber jtzund hören jr viel die zehen Gebot und andere Predigten, als weren 
fie e8 nicht ſchuͤldig zuhören, viel tweniger verpflichtet zuthun. Als im 
Bapſthum vor zeiten auch geſchahe und noch, da mans nur fur ein menjchen 
wort oder Pfaffen getrieb heit. Aber Moſes wil alhie jagen, darumb 
Predigt mans, das du darnach thun folt und in alle deinem leben dic) 
aljo halten. 
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Sr folt nichts dazu thun.ete. 42 

Sehet zu, das jı3 laſt bleiben bey den Geboten die ich gebe, und macht 
fie weder Kleiner noch gröfjer, dag ift ein groß, ſtarck wort, welches man mit 
groſſen buchitaben jchreiben folte, und ift ein donnerjchlag damit er werhet 
allen Rottengeiftern und falfchen Propheten die wuͤnderlich find und jre 
eigene koͤpffe haben. Denn e3 verdamet diefer Text alle Menfchen lere, Stürkt 
die Ketzer zu boden und weiſſaget von jrer hertzen Leichtfertigkeit, das ſie 
alleg taddeln, aber niemand fol jnen nicht nacdhfolgen. Ja wenn gehen 
Zaufent Propheten femen und breiten das Geſetze und wort Mofi nicht, da 
fchleuffe vor gewis, das es Ketzer find. 
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zu 11 Gehorfamz und ungehorſams vergeltung » 17 Gorteswort eu 27 Streiche 
auff die Rottengeifter. v 


Quthers Werke. XXVIII 35 


A] 


546 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


et damnat omnes eorum doctjrinas et praedicit omnium eorum vani- 
tatem, damnationem eorum, quod non debet quis eos imitari i.e. Si 
10000 prophetae veniunt und furen legem et texjtum Mjosi nicht, conclude 
eos iam hereticos. Ex istis innumerabiles damnarunt et econtra martyres 
fecit. Nam reges praedicatores non potuerunt pati, hie rex nam die eis 
fur, alius aliam. Et tamen veniebant sancti prophetae: hoc non scriptum, e3 
daug. Tum ipsi: Wer du? putas sjpiritum sjanetum solum in te? Ex hoc 
textu multos oceidjerunt et hie Mjoses eis posuit lJaqueum. Sic hodie sub 
papıatu ift mancher weis, praedicator, Garthjeufer, Minorjita, Laicus aliam 
cereimoniam, Ille ieiunat huic Sjancto, alius alii, ille currit ad 8. Iacjobum. 
Illos weis hat er al verboten und illam weis dedit nobis: Crede in Iesum 
et dilige. Bey der wleis wil mans nicht lafjen blieiben, sed volunt ut 
amplectjantur die weis clericorum. Si non hengt 2c. Ideo iste textus est 


1/2 vanitatem] —at3 2 debet] det) imitari] —tay RP 3 100000 P 4 iam 
feht P —abiles 5 pot: 7 baug] taug nit P solum (5) 10 Ille amat hune 
Sanctum alius alium, ille P currit fehlte P 11 illam] die P_ dedit] dad ?P_ 12 dilige 
proximum P 13 Si non hengt ac. fehlt P 


Mit diefem Tert hat Moſes allerley Schwermer verdamet und wider— 
umb jo hat der Text viel Propheten zu Merterer gemacht, denn die Pro- 
pheten haben aus diefem Text der Könige Iſrael Abgötterey geitraffet und 
find umb diefer Straffpredigt willen alle erjchlagen worden. Denn fo giengs 
damal3 unter dem jelben Bold zu: diefer nam diefe WEISE fur, ein ander 
jene weiſe und gab denn ein jeder fr, fie weren nicht unrecht und Sprachen: 
Wer bift du denn? meinft du, das du den heiligen Geift allein bey div 
haft? Aus diefem Text hab ich viel Schwermer danider geleget und Moſes 
bat jnen hie einen zwecken geſteckt, darüber koͤnnen fie nicht. 

Heutige tags hewet und jticht diefer Text auch umb fich und fchleget 
zu boden alle Secten, allerley Gerechtigfeiten und froͤmkeiten. Unter dem 
Bapft ift mancherley weiſe al3 der Prediger Mönche, Cartheufer, Minoriten, 
Leienbrüder etc. da hat ein jglicher feine ſondere weiſe, der faftet dem Heiligen, 
jener einem andern, der leufft zu ©. Jacob, jener ins Grimetal. Diefe 
teilen hat er hie alle verboten und dieſe allein und gegeben, nemlich: Gleube 
an Iheſum Chriftum und liebe jn. 

Bey der weile wil man nicht laſſen bleiben, jondern wollen, dag wir 
die Weiſen der Bepftler annemen, Wo nicht, fo wird man drüber verbrant 
als ein Ketzer. Aber mit diefen worten vermwerffen wir alle eigene andacht 
und Menjchliche werd, und folten je noch jo viel drüber erſchlagen werden, 


zu 14 Die warheit ift ein Merter macherin r zu 17 3. Reg. 22. Jerem. 20. r zu 24 
Kerkerprob und erfindunge jrer faljchheit. r zu 28 Der Chrijten weife. r zu 32 Unbeweg⸗ 
licher Grundt dieſer wort. r 
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R] occalsio omnium prophetarum qui iniuste oceisi. Abel ideo oceisus, quod 
non furt ein weis ut Cain, ut hodie nos djieimus: Ich las gejchehen, quod 
Cesar faciat recht, wie ex wol, sed non weis. Nam pater hat und gebunden 
ans os Christi “hunc audjite. “Ne addes’ i. e. du folt bey dem text bleiben. matt. 17,5 
Quaeri posset: Quid fajciunt Iesajias, Hierjemias, qui multa scribunt quae non 
sunt similia. Et Christus addidit multa et demit. Sic responde: Hoc non 
est addere, quando ego verba Mjosi ausſtreich et declaro, si non nisi bey 
dem verjtand: tum possum multis declarare, weils bleibt in dem verjtjand: 
Quod Esajias bleibt bey den 10 gepjoten, ob er ander? perjon hat, nihil refert. 
Esajias non potest loqui de Phajraone Aegjipti ut Mojses, sed res eadem: 
aliud tempus, homines, quia invenis in prophetis nihil aliud quam quod ſich 
reimt auff die 10 praecepta. Illud autem est addere, quando uber den ver- 
ftand wil etwas beſſers leren, ut nos praedicamus Christum ampljectendum, 
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1 prophetarum] p: 3 pater coelestis ?__6 addidit et ademit multa P_ 9 ander P 
11 alii homines P quia fehlt P Invenio P fi) fehlt P 12 praecepta] P 
13 ampljectendum fehlt P 


A] darumb ift diefer Text der Schrein aller Gottfeligen die zu unrecht find 

ıs erwuͤrget. Abel ift darumb exfchlagen, das er nicht füret eine weiſe wie 

Gain, das iſt geichehen lange zuvor, ehe denn Mofe diefe wort gepredigt. 

Wie jtzund auch uns geſchiet. Sch laſs gefchehen, das der Keiſer mache Rechte, 

wie er mil, aber nicht eine Weile jol er mir in Gottes ſachen furftellen: 

denn der Vater im Himel hat ung gebunden an Chrifti mund und gejprochen, 

“Den jolt jr hören. So ſpricht alhie Mofes auch: Thue nichts dazu, das Math. 17,5 
ift: dur folt bet) dem Text des Göttlichen worts allein bleiben. 

Möcht aber einer fragen: Was fol ich denn machen? Eſaias, Jeremias 
und andere Propheten haben auch ein jglicher feinen Geift gehabt und viel 
Bücher gejchrieben, die nicht einander gleich find und Chriftus hat viel dazu 
gejeßt und davon genomen? Darauff antworte alfo: das heiſſet nicht dazu 
thun, wenn ic) Moſi wort ausftreiche und erklere, wenn ich nur bey feinem 
verftand und meinung bleibe, jo mag ichs wol mit viel worten verkleren. 

Als Eſaias bleibt bey den Zehen geboten und worten Moſi, ob er wol 
andere Perſonen hat, zu denen er redet, und andere wort brauchet, daran ijt 
30 nichts gelegen. Eſaias fan aller ding nicht reden vom Pharao in Egypten 
wie Mofes, aber eben die fachen Hat ex auch gehabt, die er hat müffen 
ftraffen, jedoch auff andere zeit. Darumb wirſt du in den Propheten nichts 
anders finden, denn das fich veimet auff die zehen Gebot. Das heijjet aber 
dazu thun, wenn einer wil uber den verjtand etwas anders leren. Zum 
Grempel, wir leren von Chrifto, das er allein vom Vater una gemacht jeh 
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zu 20 Matth. 3. r zu 22 Erklerung ift ungewehret. 7 zu 26 I r zu 28 
Eſaie Predigten. r 34 leret Zuſatz und flickwerck. v 
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R] papjistae addunt: eurrendum ad S. Iacjobum. Demere est. Schiiwermer halten 
verba “Hoc est corpus’, sed nemen den verftaınd Hin weck, quod non sit corpus 
et sangjuis hie. Ibi verus inteljlectus ift auögefoffen. Non ſchad, si 
Hundertley wort fur, modo idem inteljlectus maneat, i.e. man fol feinen 
andern verjtand bringen, sed ut cadem meinung, fides bleib, non obstante 
quod alia verba. Das ift ein vorred quae gehort auff ein heilfame predig, 

4,2 Auff das, die ich.” Hoc adeo anzeigt, ut cum tedio legatur a carnalı. 
Num non satis, si 5es diceret? Ideo autem dieit, quia e3 ghet in der welt 
u, ut veniant qui velint melius facere, Et summe necessarium. Nam Satan ıc. 





3 außgefoffen] ausgeſtoſſen PO 4 Hundertley] ſonderlich PU 5verit: non über obstante 
7 angezeigt P 8 non über satis Quae ego praecipio r über 5es steht quinquies 


A] zur Gerechtigkeit, Heiligung, Erlöfung und Berfünung, da komen die Bapiften 
her und thun zu der gerechtigkeit auch jre froͤmkeit, Heiligkeit und verdienft, 
al3 dag man müffe zu ©. Jacob lauffen, das wil ſich zufamen nicht ver- 
gleichen. Davon thun heifjet etwas anders jegen und heraus ziwaden, tie 
die Sacramentsſchwermer thun, die lafjen diefe wort (das ift mein leib) an 
fih jelb3 dem Buchſtaben nach bleiben, aber nemen gleihwol den verſtand 
hinweg und deuten ander, als das im Abendmal nicht jey der ware Leib 
und Blut Chrifti, fondern nur zeichen und bedeutnis defjelben. Das ift den 
warhafftigen veritand ausgejoffen und dafur ein andern verjtand den morten 
angehenget, denn fie jonft lauten. Es jchadet ſonſt nicht, wenn ich Hunderterley 
wort füret, allein das einerley und der warhafftige verftand bleibe. Kurtz— 
umb man fol feinen andern verjtand bringen, jondern da3 eine meinunge 
und glaube bleibe, One das hinderts gar nicht, ob Schon andere wort 
gebraucht werden. Alſo ift Moſi und der Propheten lere gar einerley. Ob 


2. Betri1,ı wol nicht gleiche wort find von jnen gefüret worden, denn die Propheten 


haben auch geredet getrieben durch den heiligen Geift. 

Das ift die Vorrede, die gehört auff folche Heilfame Predigt, da er 
ſpricht: Bewaret die Gebot ewers Gottes, die ich euch gebite, Das henget er 
jo offt dran, da3 e3 fchier verdrieslich iſt zu leſen einem fleifchlichen menschen. 
Denn Moſes gebraucht diejer wort auch font vielmal3, aber ex weis jeer 
wol, e3 ſey nicht zu viele, wenn er e3 ſchon Taufent oder mehr mal jaget, 
denn es ift hoch don nöten. Und er thut3 auch darumb, dag in der Welt 
fo zugehet, da3 jmer fomen, die es tollen befjer machen. So leſſet der 
Teufel ſolch meiftern, kluͤgeln und uberklügeln auch nicht, es ift fein hand- 
werd, das er im Paradis mit Adam und Eva angefangen und bisher 
getrieben, nemlih) an das Wort und Gebot Gottes einen ander verjtand 


zu 13 Abbruch und enderung. r zu 15 Sacrament3 verkerer. r zu 24 2. Bet.1. r 
zu 26 Moſiſch anhalten, 2. Timoth. 4. v zu 29 Wider die prachtbegierigen und verdriezlinge. r 
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Mo nicht. Auff das yhr Halten.” Ein ſeltzlam additamentum und warnung: 42 
quis quaesisset hane eonsequentiam? Paulus hat freilich das: ‘hominum aver- 
santium’ Tit. c. Natura doctjrinarum hujmanarum, ut abducant, quamprimum zit. 1,14 
ein zuſatz kompt uber got3 gepot, est homo assuetus 10 pjraeceptis, plump venit 

a vero verbo et 10 praeceptis ad inteljlectum falsum. Sie praedicaverunt de fide 

olim. Olim venerunt Antjonitae qui ieiunjaverunt, Da ift3 fomen, dag fie fi 

jo der Muncherey bevliffen Haben, ut omnino venerint a doctjrina fidei. Sie ut 


2 consequentiam] 9—a\ 2/3 hominum /h) R] aversantium] zu aversantur P 3 Tit.1. P 
nad doctjrinarum hujmanarum] Nostri doctores hin P 5 praeceptis]| PB praedicaverunt 
c aus nos praedicavimus 


fliefen und beffer machen wollen. Darumb mus man nicht nachleffig, fondern 
wacker fein und teglich dawider vermanen. 


Auff das jr haltet etc. 42 

Ein jelgamer anhang und warnung ift das, wer hett fie da gefucht? 
©. Paulus hat freilih auch hieher gejehen, da er fpricht zum Tito am 
1. Capitel: Es find viel widerjpenftige und unnuͤtze Schwetzer und verfürer, zit. ı, 10 
fonderli” die aus der Bejchneitung, welchen man mus das maul ftopffen, 
die da gantze heufer verferen und leren da3 nicht taug, umb fchendlichs 
gewinnes willen. Und balde hernach Spricht er: Umb der fache willen traf e. ısr. 
fie ſcharff, auff das ſie gefund find im glauben und nicht achten auff die 
Juͤdiſchen Fabeln und Menschen gebot welche fi von der mwarheit ab- 
enden’ etc. 

Denn das ift der Menfchen Lere art, da3 fie vom glauben und den 
geboten Gottes abfüren. Wie denn auch ©. Paulus Rom. 16. ſaget “ch Röm.ıs, 71. 
ermane euch, da3 jr aufffehet auff die da zertrennung und ergernis anrichten 
neben der Lere die jr gelernet habet und weichet von denfelben, denn ſolche 
dienen nicht dem HErrn Chrifto, fondern jrem Bauch und durch füffe Predigt 
und prechtige wort verfüren fie die unſchuldigen hertzen'. Welchs wir bißher 
wol erfaren haben unter dem Bapfthum. So balde ein zuſatz koͤmet uber 
Gottes gebot, jo wendet dev Menſch fi von den Zehen geboten und Komet 
von dem rechten ort der warheit und den Zehen geboten und derjelbigen 
verftande und fellet in verfürung und jrrthum. Alfo hat man borzeiten 
auch wol gepredigt dom glauben, aber man ift dabey nicht blieben, ſondern 
auff die were geraten. Da find fomen die heiligen Antoniter und Einfideler, 
die Haben gefaftet und ander mehr gethan. Und die Leute von Chrifto und 
dem glauben an jn auff die guten werde gefüret etc. Das ift daher komen, 
das fie fich der Möncherey allein beflifjen und gar verirret find, von der 
Lere des Glaubens auff die Menfchenfagungen und leben, das zeucht gewaltig 
von GOTT ab. 


zu 13 Verfuͤrer jcheden. r zu 20 Menjchen Lere. r 


550 Predigten über das 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] hodie dixit!, quando discrimen regnorum non observatur. Das heift das 


aujeßen, quod avertant hojmines a veritate. Et hoc Mjoses frey fatetur in hoc 
textu. Si addetis vel adjimetis, jo fompt yhr davon. Si vultis servare 
10 pjraecepta, jo hut eud) ab additione et ademptione und hut euch fur den 
holtzwegen. Qui tuto vjult ambjulare, der bleib auff der landſtraſſen. Si non, 
non venit ad Deum. Iam inteljligitis, wie weit man fol menſchen gepot halten, 
nempe ut serviant tantum in hjanc vitam, non ad xjemissionem pjeccatorum. 
De hoc alibi. Dei praeceptum non servatur, nisi maneatur in hoc quod 
dietum quia aversa veritate.e Et da3 da3 tar jey, ocjuli vestri viderunt. 
Nihil ergo addendum ꝛc. 


1 das (nach heiſt) fehlt P 5/6 non über venit 6 non fehlt RP 8 X prae- 
cepta non servantur P nisi] nisi ut P 9 conversa P 


1) in der Pred. am selben Stg. Laetare ü. Joh. 6, 1ff. (Buchwald, Poachs Slg., 8. 55ff.) 


Und jo gehet3, wenn man nicht acht hat auff den unterfcheid geiſtlichs 
und leiblichs Reichs, da heift denn zu ſetzen, das die leute abgetwendet werden 
von der warheit. Das befennet hie Moſes frey in diefem Text: Wo jr davon 
oder dazu thuet, jo fomet jr davon. Wolt jr? aber behalten, jo huͤtet euch 
fur dem zuthun und abethun und hütet euch fur den holtzwegen und fur 
Beywegen, das jr nicht auff einen Affenſchwantz gefuͤret werdet, zwar die 
teglidhe erfarung gibt? an fich jelbes, das, wer da ſicher wandeln will, der 
bleibe auff der Landſtraſſen oder er wird nicht zurecht komen. Dieſes ver- 
manet Moſes vleilfig, darumb fol mans auch ernftlih halten, da8 man 
nichts zu Gottes wort thue noch davon neme. Darumb follen wir Menfchen 
Lere meiden und Chrifti Lere alleine anhangen. 

ZTZT verjtehet jr, wie weit man folle Menfchen gebot Halten, nem- 
lich, da3 man fie halte freiwillig allein in diefem leben, denn fie gehören 
nicht ins ander Gebot zur Heiligung Gottes namend. Summa ſummarum: 
Gott3 gebot werden nicht gehalten, man bleib den in dem was ſie Yeren, 
den jo balde man etwas anders dabey wil ſetzen, jo koͤmet man gar davon 
und da3 folches war jey, fpricht Moſes weiter von denen fo dem Baal Peor 
angehenget. 

Emwer augen haben gejehen, wa3 der HERR gethan hat wider 
den Baal Beor, denn alle die dem Baal Peor folgeten, Hat der 
Herr dein GOTT vertilget unter euch, aber jr, die jr dem 
HERAN GOTT andhinget, lebet alle heutdestages. 

Als wolt Moſes jagen: feid hierinnen Klug und ſehet euch für, dag jr 
zum dem Gottlichem Wort, Gebot und befehel weder zu noch abe thut. Und 
das jr fur diefem zufaß oder abzug auffs treulichite möchtet gewarnet fein, 
fo jtellet euch diS Exempel fur die Augen, wie Gott die jenigen vertilget hat, 
die in verlaffen und den Abgott Baal peor angehangen haben. 


zu 11 Geiftliche Hinleffigfeit. Matth. 13. r zu 23 Dabey hette man bleiben jollen. N. A. r 
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4 20. Juni 1529. 
R] [4. Dominica post Viti! quae erat 20 Iunj] A prandio. 
Ex deuteronomio. 


Audistis nuper, quomodo Mjoses popjulum admoneat in sua praefatione, 
per quod vult incipere declarare 10 praecepta et praecipue fur fich accepit 
1. praeceptum, quia ex illo fluunt omnia alia und regieren ſich nach dem. Audi- 
stis eum loqui de illo ‘ne fajciant idola’, sed ut fi} halten der wort et ftym, 
quam audjierunt sine omni idolatria. Audjistis etiam, quod urgjeant Schj wer- 
meri hodierni auff die bild, sed auff das ander, nempe verbum nihil curant. 
Jam sequitur, ut caveant, ut nullam imaginem faciant et quod nullam crea|- 
io turam inspiciant, colant et adorent. Haec est summa sequentis textus. 

Bewaret ewer feel wol. Du folt dir Kein bild machen’, deinde ne ullam 4 15. 16 


— 


3 quomodo c aus qui 5/6 Aud: 6/7 ſtym quam audjierunt fehlt P 10 adoret 

1) d.i. wohl = Quatuor dies p. Viti, i. e. dominica p. Viti. Vitustag = 15. Juni 
fiel auf den Dienstag vorher. Auffällig, dass hier bei der Zählung weder Anfangs- noch 
Endtag eingerechnet ist. P. 


A] Ir haben neheft gehört, wie Mofes das Volk vermanet in feiner Vor— 
rede, dadurch ex wil anfahen die Zehen gebot auszulegen. Darumb 
bie im folgenden Text nimet er jonderli fur fi) das Erſte gebot zu— 
ıs handelen, denn au dem fliejfen als aus einer quelle und folgen die anderen 
gebot alle und richten fich nach dem exften gebot. Und hören furnemlich, 
da3 ex fpricht Machet euch Fein BILDNISO. Da wil er, das man fein 
Bilde noch Bögen machen fol, fondern da3 wir ung ſtracks an das Wort 
und die Stimme Gottes halten und wiſſen, das wir e3 hören follen one 
Abgötterey und Bilder, darumb verbeut er jo Hart die Abgoͤtzen und wil, 
da3 wir allein am Wort GOTTES hangen. 

Aber was haben unfere Schwermer jtziger zeit zufchaffen? fie jehen nur 
auff die Eufferlihen Bilder und auff dem Wort nicht Bilder Haben’ fufjen 
fie und bevleiffigen fi die Bilder zufturmen. Aber nad) dem andern, 
nemlich dag wort GOTtes halten, da fragen fie gar nicht? nad) und lafjen 
da3 wort GOTTES anhin faren. 

Nu folget weiter, wie ex fie alfo hoͤchlich vermanet, das fie jnen fein 
Bilde machen, noch auch Leine Creature auffwerffen, ehren oder anbeten follen. 
Das ift die Summa des folgenden Tert, da Moſes ſpricht: 

30 Sp bewaret nu ewer Seelen wol, denn jr habt fein Gleich-4 15-19 
nis gejehen des tages, da der HERR mit eud) redet aus dem 
Fewer auff dem Berg HONEB, auff das jr eud nidt ver— 


zu 12 1. Gebot. r zu 15 Bildnis oder Abgötterey. r zu 23 Bildftürner.r  2u 27 
Abgoͤtterey verboten. » 
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creajturam quae creata, pro Deo accipias, sive sit Sol quae est suprema vel 
luna zc. quia illa omnia sunt opus dei, ut tibi serviant et toti mundo genti- 
busque in terris, ut scias creaturas viel zugering fein quam ut sint dii tui. 
Ibi vides Mjosen labjorare in 1. praecepto. Quod sol et luna aliquid sint, 
confirmat, non damnat et dieit creata a deo zum dienft, ut serviant toti 
mundo. Ideo non est solis culpa, stellarum celi, sed daryn iſts gelegen, ne 
adores et colas ut deum. Satjis est clarus textus, quod loquatur de nostra 
malitia, non creaturarum. Et nuper diximus, wen man wol das weck reifen, 
quod ocjcasionem dat ad peccandum, mu3 man gar nichts blieiben Lafjen. 





1 quae creata fehlt P 1/2 vel luna fehlt P 3 dii tui] Deus tuus P 5 zu P 


A)derbet und machet euch jrgend ein Bilde, da3 gleich jey einem 


Man oder Weib oder Viehe auff erden oder Vogel unter dem 
Himel oder gewürme auff dem Lande oder Fieſch im Waffer 
unter der Erden. Das du auch nicht deine augen auffhebeit gen Himel 
und fiheft die Sonn und Mond und die Sterne, da3 ganke Heer des Himels 
und falleft ab und beteſt fie an und dieneft jnen, welche der HErr dein 
GOTT verordnet hat allen Völdern unter dem gantzen Himel.’ 

Das iſt das erſte "du ſolt dir Fein Bilde machen’, darnad) das ander, 
da3 man zufehe und je feine Greatur, welche gejchaffen ift, fur ein Gott 
halte. Es ſey gleich die Sonne, welche doch der fürnemeften Creatur eine ift, 
oder der Mond oder die Stern oder ſonſt des Himel3 Heer. Das ift der 
gante hauffe geſtirns zufamen gezogen, denn dis alles ift Gottes werck, 
Gott hatt fie geſchaffen, fie find feiner hende Arbeit. Da ſolt du wiſſen, 
da3 alle diefe Greaturen viel zu geringe find, das fie jolten dein Troft fein 
und da3 du jnen dienen folteft, ich geſchweige, das fie folten deine Götter 
fein. Denn was ift Sonne und Mond gegen Gott jven Schöpffer zurechnen ? 

Er verdamet diefe Gottes geſchoͤpffe nicht, ſondern beftetiget3 vielmehr, 
da3 Sonn und Mond Gottes Greaturen find, von Gott geihaffen und ge- 
ordnet zum dienſt der ganten welt, das fie den Menjchen jcheinen, zu der 
zeit und jaren dienen follen. Darumb ifts nicht. der fromen Sonnen und 
Mond oder der Sternen am Himel ſchuld, jo fi an jnen etwas zutreget 
oder zeichen erjcheinen, fondern an Gott de3 Himels, jvem und der ganten 
Greatur Regenten ift3 alles gelegen: darumb darffeft du fie nicht anbeten und 
ehren al3 einen Gott, auch jnen nicht dienen al3 unjerm Herrn Gott. Der 
Text ift war gnug und redet von unferer boßheit und nicht von der Lieben 
Greaturen. Und haben offtmal3 gejagt, wenn man da3 wil wegreiſſen, was 
urfach zu finden gibt, fo müfte man gar nichts bleiben laſſen, Man Fan die 
Greaturen umb des Misbrauches willen nicht wegwerffen, Propter abulum 


30 ober ber der Sternen zu 32 Aftrologia getroffen mit jren Schußheren. r zu 35 
N.S. r 
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R] Schiiwermer putant se consuluisse rebus, si abstulerint idola quod adoretur. 
Auffer et solem, quia adoratur etiam, et sie mus man fein creatur las bljeiben. 
Ideo docendi, ut 1. destruerent imagjines in corde. Ipse loquitur de adora-- 
tione. Da jthet die fund. “Ne adores.” Non quod velim, ut talia idola an- 
tichte, qualia habjuimus quibus Deo servitum. Sed debet praedicari, ut das 
anbeten und dienen auffhor. Das arm golt Heift ein Mammon non sua 
culpa, quid enim fecit? sed falsi cordis culpa est, quod illud adorat et servit 
et facit ex eo deum qui non ıc. Sie sol from, hat noch fein mal gepredigt, 
ut djixisset: adora me et fac deum. Sie nec luna 2c. et tamen fuerunt hojmines 
io qui adorabant. Sic die fromen fl. non djieunt ad te: adora, sed leſt ſich 


— 


2 bleiben laſſen P 3 docendi] disceendum P 6 cin fehlt P 9 face me P 


Al non tollitur fubftantia: Man mufte die Sonne und Sternen, ja fonft viel 
unzelicher Greaturn auch wegnemen. 
Die Schwermer meinen, fie haben der fache geraten, wenn fie die Göben 
haben weg gethan, darumb das fie von Leuten find angebetet worden, aber 
ı5 fie werdens wol bleiben laſſen. Thue die Sonne und Mond auch weg, denn 
man betet fie au) an, So mujte man feine Greatur bleiben laffen, wenn 
man ein dieng folte weg thun, weil e3 die menschen mißbrauchen, fondern 
man ſehe zuvor bin ins herke und lere exftlich, wie man die Gotzen im 
bergen zubreche und einteifje oder heraus werffe, da3 man fie nicht anbete. 
Er redet von anbeten, da ftehet die funde innen, Das du fie nicht anſeheſt und 
abfalleſt und fie anbeteſt. 

Nicht das ich wolte, das man foldhe Göten bilde folt anrichten, tie 
wir bisher haben gethan, mit welchen man Gott dienete, Ich wil folchen 
Gößen nicht hofiren, fondern das man predigen folte, auff da3 anbeten und 
da3 da3 Trawen auff die Greaturen möchte nach bleiben, denn das dienen 
und anbeten fol auffhoren, fonft muß man die Creaturn umb unfer3 miß- 
brauchs wille nicht wegwerffen. 

Das Gold iſt fein und gut an jm ſelbs, noch heiſſets ein Mammon, 
nicht ſeiner ſchuld halben, denn was hats gethan? Der frome guͤlden hat 
nicht geſprochen zu dir: ich bin dein Gott, ja er wuͤrde vielmehr zu dir 
ſagen, wenn er reden koͤndte: Ich bin dein Knecht. Des falſchen hertzens ſchuld 
iſts, das es das gold, gut und geld alſo ſeer liebet, jm hofieret und daran 
hanget und jm dienet und ein Gott daraus machet, welches es doch nicht iſt 
noch ſein kan oder wil. Alſo die frome Sonn hat noch kein mal geprediget, 
3; man hats von jr nicht gehort, das fie geſaget hette: bete mich an und mache 

einen Gott aus mir. Alſo hat auch der Mond nicht gefaget noch find leute 
da geweſen, die fie Haben angebetet. Alſo die fromen Goldgulden jagen nicht 
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zu 13 Der Schwermer wahnwitz. r zu 19 Anbeten wird verboten. r 21 abafllejt 
zu 22 N. A. Gößen diener. r 27 wille zu 28 Creatur unſchuld und reinigkeit, Luce am 16. r 


954 Predigten über das 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] legen, ut vis, et si loqui posset, djiceret: ego tuus armer knecht, wo du mic) 


hingibft ꝛc. Sie omnes creaturae.. Da fol man predigen, da3 man die leut 
fure ex illo ftud, da8 da heift anbeten und dienen. Aber das follen fie nicht 
thun, da3 mag ein lerer fein, ad rem greifft Miofes, qui dieit: las fon fon, 
man, gelt fein, bet3 nur nicht an et ne habjeas pro deo. Non est dis- 
putatio de substantia, sed usu et abusu rerum. Non praedicamus, was da3 
weſen an yhm felber jey. Sed de verfjereten misbraud) tui cordis. Non 
cupimus mutari res, sed tuum cor perversum. Hoc praedicandum, non 
demolitionem templorum ex qua fit superbia, cor non est fractum, cor non 
indueitur, ut Deo soli serviat. Ich wolt wol bilder fturmen, si den fturm 


5 ma A] Mond Mond P gelt] Geld Gelb P 6 substantia] sba 


A] zu dir: bete mich an, jeße deine hoffnunge und vertrawen auff mich, jondern 


er left fich legen, werffen und ausgeben, wie du wilt und wenn fie föndten 
reden, jo würden fie ſprechen: Ich bin dein armer knecht, wo du mich hin— 
gibjt, da gehe ich Hin, da mus ich fein. Sebet man nu das vertramwen auff 
in, das er Gott jey, das hat ex nie begert. Alfo fagen alle Greaturn. 

Das fol man vleiffig predigen, auff dag man die Leute fire aus 
diefem ſtuͤcke, da3 da heiffet anbeten und dienen, und alfo den Abgott aus 
dem hertzen treibe, denn was fonjt externa find, das wird balde vergehen. 
Aber das thun unjere Schwermer und falſchen Geifter nicht, darumb fol 
alhie ein rechter Lerer zuſehen, das er zum wort erſt greiffe, lere und unter- 
richte das Volck, denn da ligt am allermeiften au, da3 man die Bilder nicht 
anbete noch fur Gott fie halte, wie Mofes alhie jaget. Las ſonſt das andere 
alles fein, La3 Sonn und Mond fein, geld und gut fein, bete es nur nicht 
an und halte e3 nicht fur deinen Gott. 

63 iſt nicht der Streit von der Subftang oder Weſen der Creaturen, 
wa3 die Sonne, Mond und andere Greaturen fur weſen haben, fondern von 
dem gebraud) und Mißbrauch. Wir predigen nicht, was das Weſen an jm 
jelbes anbelangt, jondern von dem mißbraud) eins böfen hertzens. Wir 
tollen nicht die ding verendert haben, jondern das verferte hertz, denn gelt 
iſt gelt, die Sonne ift Sonne. Das jol man predigen: nicht was man an den 
Greaturen enderen jolle, allein wie man den Mißbrauch des Schaldkhafftigen 
hertzens wenden möge, denn das fuchet man, das du ander? werden jolleft 
und man nicht die Creaturen ander? made. Denn du folt auff etwas 
ander deine hoffnung nicht jeßen, fondern alleine Gott folt du vertratven, 
denn thuſt du das nicht, jo ift der jachen nicht geholfen. 

Bilder und Abgogen kanſt du zwar zubredhen und Kirchen einreiſſen, 


zu 16 Lere fur die Geltfnechte und Kaftenhüter. r 20 greifje zu 23 Pſalm. 62. r 
zu 36 Enderung des hertzens Soel. 2. r 
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R] hetten lafjen ghen quae cor. Ibi Mjoses fatetur quod sol, luna, stellae fuerunt 


>), 
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olim dii et adorati a sapientisjsimis hominibus, per ipsos gentiles damnati, 
quod adorarunt Aegıyptii vaccas und pferd et tamen fassi solem et lunam 
deos, quod tamı veloci cursu uno die. Et hoc nota ex hoje cajpite, quod 
Mjoses tam diljigenter wert, ne solem et lunam adojremus et hi, inquam, 
fuerunt sapjientissimi, qui crediderunt esse solem et ljunam deos non similes 
nostris impiis. Sagae nostrae adorant nescio quae. Illi solem et lunam, i. e. 
creaturas sine creajturas manere utcunque maxjimas et altisjsimas, si etiam 
sol et luna. Certe nobilisjsima creatjura est sol extra hominem. Aurum et 
argjentum nihil erga solem. Nam si solem non haberemus, ut nihil vide- 





zu 7 Holunder r 10 Nam] lunam P 


A] daraus nur ein ftol& wird, dieweil Steine leichtlich konnen zubrochen werden, 
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das hertz ift aber darumb nicht gebrochen. Das arme weſen als gold, Silber, 
Hol und Steine wird nur zubrochen, aber da3 herk wird nicht betvegt noch 
unterrichtet, das es Gott allein diene. Ich twolt auch twol Teichtlich bilder 
ſtuͤrmen, wenn man de Herkenjturm Yiefje vorher gehen, dadurch die herken 
geſtuͤrmet und gebrochen wurden, die Creaturen find uns zu dienſt geſchaffen, 
aber zu Göttern hat fie una Gott nicht gefeht. 

Und befennet Moſes alhie jelber, das vorzeiten die Sonne, der Mond 
und Sternen find fur Götter gehalten und angebetet von den MWeifeften 
Leuten, und find die Heiden darumb verdamet, das fie die Creaturen haben 
angebetet. Die Egypter haben erſtlich kue und pferde und ander jrdiſche 
Greaturen angebetet. Aber darnach haben fie diefen jrdiſchen Gottesdienft 
verworffen und der Himliſchen Greaturen Gottesdienfte auffgerichtet, Sonn 
und Mond fur Götter gehalten, darumb das fie fo fchnelles lauffes weren 
und in einem tage eine folche groffe reife thun und volbringen koͤndten. 

Dis merdet au dem Gapitel, das Mofes jo vleiffig wehret und fteuert, 
da3 fie nicht follen die Sonne und Mond anbeten. Denn toie ic) gejagt, 
63 find nicht grobe Bauern, fondern weife Leute geweſen, welche gegleubt, 
das Sonn und Mond Götter weren. Sie find nicht geweſen, wie unjere 
Gottlofen Teuflifchen Zeuberer und alte Bredin find, die den holunder Puſch, 
ja den Drachen anbeten und mit jm verbuͤndnis und gejelichafft haben. Las 
die Creaturn bleiben, wie groß und hoch fie find, auch Son und Mond. 

War ifts, die Sonne ift ein edele Greatur und herrlich werd Gottes 
neben dem Menſchen unter allen Creaturn, Gold und filber tft nichts gegen 
der Sonnen. Denn wenn wir die Sonne nicht hetten, jo koͤndten wir nichts 


zu 18 Alter Abgöttifher Mißbreuche. N. S. r zu 21 Egyptiſche Torheit. r zu 26 
Die Weifeften, die Abgoͤttiſchſten. r 30 Gotrloſen zu 31 Drachen pfleger. r zu 35 
Sonnen bienft. r 
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R] remus, nemo esset qui non cuperet mortem et contemneret aurum, argjentum, 


libjeros, uxores. Ideo sol opus nobilisjsimum et creajtura inter omnes extra 
nos, qui si hie non lucet, fo wurde nicht3 fthen nec arx, haus, hoff, viech. 
Si sol non debet adorari nobilisjsima creajtura, viel weniger der amechtig 
Mammon. Ideo sapientisjsimi cogjitarunt: quid aurum est et ager est, quando 
non adest lux, sine sole esset perpetua nox. Ideo dixjerunt solem. Üerte 
si sol 3 dies auſſen bljiebe, adoraremus eum. Ideo hoc praedicatur den 
teifen leuten, das fie fi) fur fehen et ne soljem adorent. Plinius adoravit 
%21et tamen vehjementer sapiens. Das er ſchwur und ſprach.“ Den text hat 


1 mortem] —rt3 4(fo)vil destüberagerr G6esse 7hoc] hie P S adorat P 
91557, 1 Den bis Yigt fehlt P 9 über text steht Eiueriger 


A] fehen, e3 were fur und für nacht und alles inter, gleich als wenn wir in 


einem tundeln keller Icbeten. So die Sonne nicht were, fo koͤndte der andern 
Greatur nuß und brauch nicht beftehen, man würde feiner tugent und 
warheit begern.! Item Gold und Silber, Weib und Kinder und alles andere 
verachten und e3 were einer glei) jo mehr unter der erden, als das er 
Yebte. Darumb fo ift die Sonne dag Gdelfte werd und Gejchöpff unter 
allen, uns Menſchen allein ausgenomen: Wenn die Sonne nicht jcheinete, 
jo wuͤrde nichts ftehen weder haus, ſchlos noch Hof, kein reich auff erden. 

Weil nu die Sonne als die Edelfte Greatur nicht fol noch fan Gott 
jein noch angebetet werden, jo doch alles erleuchtet, das e3 ftehet und gewaltig 
vegivet und jre wirdung hat in die unterften Cörper, wie viel weniger fol 
der Onmechtige Mammon und andere Creaturen angebetet werden? Darumb 
haben die Hohen, Weifen Leute gedacht: Was ift gelt? Was ift Acer? wenn 
nicht Sieht ift, wenn die Sonne nicht ſchiene, fo bliebe es für und fur nacht. 
Wenn fie in zweien oder dreien tagen nicht herfür blicket, jo ift doc) alles traurig. 

Das haben die vernunfftigen weiſen Leute, als Plinius und andere 
gejehen und darumb gefaget, die Sonne ſey Gott und haben fie angebetet. 
Und warli wenn noch die Sonne drey tage aufjen bliebe, wir beteten fie 
auch an. Darumb wird hie geprediget den Weifen Leuten, das fie fich fürjehen 
und nicht die Sonne, die Edele und herrliche Creatur anbeten. Und ift doch 
von viel jeer Weifen leuten angebetet, Als Plinius ift jeer Klug geweſen und 
hat dennoch die Sonne fur einen GOTT gehalten. 

Euch aber hat der HErr angenomen und aus dem eijern 
Ofen, Nemlih aus Egypten gefüret, da3 jr fein Erbvold folt 
fein, Wie e3 ift an diefem tage etc. 

zu 20 Mammons Fußfal und unterthenigkeit. r zu 26 Lib. Nat. Hift. 31. Cap. 9: 
tem lib. 12. Ca. 19. r 


') Der in R (Z. 1) überlieferte Gedanke: ‘jeder würde den Tod wünschen’ ist von 
Aurifaber umgebogen, weil er für die Abkürzung —rtz3 die richtige Auflösung mortem 
nicht fand und schwankend zwischen virtutem und veritatem beides einsetzte. P. 


0 


— 
en 


[SI 


0 


15} 
DL 


= 


0 


sap. 4 [20. Juni 1529]. 957 


R] man gefurt. Ynn vergeſſen' da ligt. Supra “bund’, quod ipse nobis gelobt, 
geſchworen et econtra. De quo multa, gelubd fol ſich ziehen auff die 10 gepjot 
et praesertim in-l. quod deo iuramus und geſchlworen, quod ipse deus noster 
et econtra i.e. nullam creaturam wil vertraiwen, quam deum. Mjoses est 
doetor, weis von ſachen zu reden. Vergis nicht q. d. futurum, ut obljivisca- 
mini. Tam multi psjeudoprophetae venient qui dicent: si vis ire ad cjelum, 
sic et sic. Sed pactum fecisti cum deo. Dabey bleib. “Deus ignis con-4, 24 
sumens.” Noster deus est ignis, inquit, et talis ignis, qui non jeiert, sed 
frift und verzert et deus qui eifert. Hic locus notandus qui ghet an, die 


3 iuravimus P_ über gejchiworen sieht gelobd 4 nulli creaturae ?P quam deum] 
soli Deo P 5 fut: obpl: 7]8 Deus ignis consumens zelotes r 8 inquit fehlt P 
A] ı0 Sp hütet euh nu, das jr des Bundes de3 HErren nicht« 23.20 


vergefjet, den er mit euch gemadt hat und nidht Bilder madet, 
einigerley gleihnis, wie der Herr dein Gott geboten hat. Denn 
der Herr dein GÖtt ift ein verzerend fewer und ein Eiveriger 
GOTT. 
15 Er Sprit: jehet zu, vergeſſet ewers GOTTES nit, an dem wort 
vergejlen ligt alle mat, da3 man jn fur unſern GOTT halte, dieſes treibt 
Moſes mit hohem vleis. Diefem Text aber hat man auch gefüret auff die 
Cloſtergeluͤbd und des nötigften gang und gar vergeſſen, ja auff eim bündlin 
Yigen lafjen, nemlich, was uns Gott gelobet, geſchworen und widerumb was 
wir jm geſchworen und gelobet haben, daher viel gelübde Tomen find. Es 
fol aber ſich da3 wort geloben ziehen ſonderlich auff das erſte gebot, das 
wir Gott gelobet und geſchworen haben, das er jolt unſer GOTT fein und 
wir dagegen fein volck, dis gelubde vermag und bringet mit fi), das ich 
tolle auff feine Creatur trawen, denn allein auff Gott und ſonſt nichts 
annemen, da3 man fürchte, Tiebe, dem man vertrawe und e3 ehre, denn er 
wil allein unjer Gott fein. 

Moſe ift ein feiner Doctor und Lerer, der weiß von ſachen artig zu= 
reden, ex Spricht: Hütet euch, das jr des Bundes nicht vergefjet. Als mwolt 
er fagen: e8 wird dazu fomen, dad man Gottes vergefjen wird, daß gar viel 
falſche Propheten und jrrige lerer aufflomen, welche jagen werden: wilt du 
gen Himel komen, jo thue dis und das. Aber Sihe du zu und gedende, was 
du haft fur einen Bund mit GOTT gemacht, dabey bleibe, Denn der 
Herr dein Gott ift ein verzerend Fewer. 

Denn GOTT ift folder GOTT oder, wie er hie jaget, ein ſolch Fewer, 
das nicht feiret, fondern frift und verzeret, und ein GOTT, der da eibert. 
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18 &fo: || wasſtergeluͤbd 19 was (nach wiberumb) fehlt, ist in 18 Clo: || wagftergelühd 
gerathen zu 21 GOTTES Eingedend fein. r 22 vnſern zu 24 Tauff und Chriſten 
gelübde. r zu 27 Moji vleis. r zu 34 GOTT. r zu 35 Exod. 20. r 


908 Predigten über da3 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] abtrunnig werden a fide. Non creditur deus, quod sit ignis consumens et 


zelotes. Es ijt gejagt den mistreulichen qui veram fidem non servant qui 
hoc verbum tenent pro mera fabula. Ipse vocatur ignis, inquit i. e. jo viel 
gejagt: qui non credit et suum verbum non amplectitur, der iſt verderbt ynn 
grund und boden. Crede und halt dih an mid. Wo nicht, fo biftu jchon 
da hin. Utinam mundus hoc erederet deum esse ignem consumentem. Man 
leſt ſchelten, drawen, deum non habent pro igne consumente, sed pro stipula 
et falt stilla aquae. Ile furatur, jtilt, betreugt uxorem, ille adorat den gotzen 


Jer. 12, 1et non apparet, quod consumetur. Sed ut propjheta “quare via impiorum pro- 


speratur?’ Je erger jchald.! Quare peccatores abundant in hoc seculo? Hier. 


3 jo dis 5 nit unt 6/7 Man Yeft über (Sinitur) 7 drawen über jchelten s ftilt 
feht P 10 fall ac. P 


!) das von Aurifaber (Z. 32) vollständig gegebene Sprichw. nicht in Ls. Slg., aber 
2. B. Erl.40, 243. P. 


A] Diefer Spruch ift wol zumerden, welcher die angehet, jo abtrinnig erden 
vom glauben, er gehöret fur die Mammeluden und Apoftaten. Wan gleubtz 
aber nicht, da3 GOTT ein verzerend fewer ift und ein Eiveriger GOTT. 
Darumb iſts gejaget den Miftreulig verherten, verftocten und unglaubigen, 
welche nicht den rechten glauben behalten und diefe wort fur lauter Fabeln 
achten und verſpotten, denen wird ex ein fewer genent, das verzeret. Das ift 
fo viel gejaget: welcher nicht gleubet an fein Wort und nimets nicht an, der 
ift verderbet in grund und boden, derhalben gleube und halt dich an Gott, 
too nicht, jo bift du ſchon dahin. 

Wolte GOTT, da3 die Welt das gleubt und dis wort fur die Warheit 
hielte, da3 GOTT ein verzerend fewer were. Daher fo lebet man auch jo 
twilde und wuͤſte in der Welt und thut ein jederman wider GOTTES gebot 
und laſſen GOTT fchelten und drewen wie er wil, denn GOTT wird bey 
jnen fur fein verzerend fewer gehalten, fondern jrgend fur Stoppeln, fur ein 
ftrohalmen und tröpflin kalt waſſers helt jn die welt. Darumb gehets auch 
fo durch einander, diefer ftilt und raubet, jener betreuget und Yeuget, der 
Huret, jener Hafjet, einander geibet etc. Da ſcheinets nicht, das ein folches 
weſen verzeret werden müffe und untergehen, ſondern es Yefjet fich anfehen, 
als haben fie einen gnedigen GOTT. Wie denn der Prophet Jeremias au 


3er.ı, darüber klaget: Quare profperatur via Impiorum? Warumb gehet3 dent 


Gottlojen fo wol?’ und die erfarunge zeuget3 auch, wie man im Sprichwort 
jaget: Je erger fhalk, je beffer alük. Es gehet jnen eine zeitlang fo hinaus. 

Daran haben fi die Heiligen Leite und die Propheten auch feer 
geergert, das dag Gegenſpiel in der Welt daher leuchtet und die finder aller 


13 dus 14 Miftrenlig zu 16/17 NOTA B. r zu 20 Der Welt Ruchlofigkeit. » 
zu 25 Weltbilde. r 26 einandet zu 30 Cap. 12. r zu 35 Verdrislicher augenjchein von 
den Gottesverechtern. v 
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R] i.e. ut nos dieimus, treiben den allergroften mutwillen und ghet yhn alla 
hinaus. Sic pjrophetae haben gejehen contrarium, qui est consumens ignis 
et zelotes und zornig. Certe hoc non pateretur. Coram mundo apparet, 
quasi deus sit ein lauter ghinmaul! odder ein guter man, qui alium cum 
uxore 2c. jtelt fi), quasi non vidjeat ıc. Moses ideo locutus ı. Cavete: 
habetis deum qui est ignis et consumens, der euch verzert und eivert, er 
Ihlingt euch dahin und Hat ein fol) Yuft da, ut vos consumat. Sed hoc 
non creditur, donec experientia veniat. Sic Iudaei non potjuerunt credjere, 
quod abiiciendi in Babjylonem, quamquam prophetae indixerunt ducentos 
annos, 100, 30 ante, nihil. Sie tempore Christi quiequid dietum, halff nicht, 
postea cum experientia wars zu lang. Sie si Hundert taufent zungen “Deus 
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1i.e. mit 558,10 Je durch Strich verb ut nos dieimus fehlt P 3 putaretur P 

5 fi) über quasi 6 der dis eiuert unt 7 er hat P dazu P 9 quamquam] q: 

über indixerunt sieht Sic Christus 9/10 praedixerunt hoc ante annos 100 vel 150 P 
quiequid] q: 2] quamquam P 


1) ghinmaul eine Zuss. wie Zügenmaul usw. Dietz belegt nur das Verbum gehnemeulen, 
woraus sich Gehnemaul, wie Aurifaber (Z. 16) bietet, als die Luthersche Form ergibt. P. 


A] ding uberflus haben und treiben den aller gröften mutwillen und gehet jnen 
doh alles Hinaus. Alfo Hat ©. Paulus das widerſpiel auch gejehen, da 
fallen einem denn diefe gedanden ein: Ey were GOTT ein verzerend, Frefjend 
fetver, eiverig und zornig, warlich er wuͤrde das nicht leiden, nu leidet ers? 
ja fur der Welt jeheinet3 aljo, als were GOTT ein lauter Gehnemaul, der 
das maul nur auff jperre oder ein hanreye und guter man, der einandern 
Veit bey dem Weib jchlaffen und ftellet ſich, als ſehe er es nicht. 

Wider diefe gedanden hat Moſes ſolchs geredet: So Hütet eud, jr 
habt ein Gott, der tft ein verzerend fewer. Das ift: ein folcher 
Gott der euch verzeret und auffreumet, fo jr Gottlos feid, eivert und frijjet 
und machet zu Aſſchen und Staub, er fhlinget einen hinein und hat eine 
jolche-Iuft daan, dag er aus feinem Eiver und zorn dazu getriben wird, die 
Boͤſen zuverzeren. Gehet ſolches ein mal an, jo leſſt er nicht abe. Solches 
fan man die leute nicht bereden, fie gleubens auch ehe nicht, bis die erfarung 
koͤmet, fo iſts denn zulange geharret. Alfo koͤndten die Jüden auch nicht 
gleuben, das fie jolten verftofen werden gen Babel, wiewol ſolches die Pro- 
pheten geweifjaget hatten, al3 das daſſelbige verzerend fewer fam und jie 
vertilgete. 

Alfo da Chriftus auch fam und von der Ießten zerftorung Hierufalem 
Propheceiet, jo halffs nichts, fie woltens nicht gleuben, bis das darnach der 
glaub jnen in die hand kame, da erfuren fie eg mit der that. Wenn jgund 
hundert taufent zungen jagten zu unfern Tyrannen: GOTT ift ein ber- 
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zu 19 Gottes bejchreiung. r zu 25 N.S. r zu 32 Gottloſer verwegenheit. — 


560 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] ignis’, habens ein fpot, quasi esset ein puße yhm hanff. Sed quando venit ⁊c. 


Sic nos quando diu audimus esse ignem 2. donec veniat pestis, mors subi- 
tanea, bellum. Ideo Mjoses terret, ne faciamus alium deum, quia non potest 
pati vel verzert, wird unterghen ut bjonus orator inculcat, wens funft helffen 
wolt i. e. wird dir nicht ungerochen bleiben, quando ſich ftellen, quasi habjeas 
fortunam et heil in tua iniquitate. Sed wird dir begegnet. Pii eredunt, 


4,26ideo non experiuntur. Econtra impii non, ideo experiuntur. “So uff 


ic) heut.’ Ibi exponit priora. Si in terra educabitis ind, finds zeugen, 


3rta; 5 wolt über helffen 6 in maxima impietate. Sed P 7 impii] pü P 


A] zerend fewer, jo habens fte nur einen jpot daraus, hören nicht und halten 
auch unjern HERREN GOTT nur als einen Stropogen, der im hanff den 
Bogeln zur abſchew geſteckt wird. Aber wenn er zu feiner zeit fomen und 
alles zu pulver und afjchen machen wird, denn werden fie e3 gewar werden. 
Es gehet ung heutiges tages auch aljo, wenn wir gleich lange Predigen und 
drewen oder jelb3 horen, da8 GOTT ein fewer ift, fragen wir nicht darnadı, 
gleubens nicht, bis die Peſtilentz, gehender Tod, Krieg und andere not und 
plage fomen, denn beginnet3 war zu werden und fi im Auskerig zufinden. 

Darumb fchredet una hiemit Moſes und jaget uns eine furcht ein, til, 
da3 wir nit ein andern Gott machen noch annemen, denn er fan e3 nicht 
Yeiden oder du wirſt darüber verzert und must untergehen. Solches bildet er 
una als ein guter Redener fur, wenns fonft helffen wolt. Es ſagets warlich 
fein Schufterfnecht, fondern der hohe Prophet Mojes und ſpricht: Gott ift 
ein verzerend fewer, das ift: es wird nichts ungerochen noch ungeftraffet 
bleiben, wenn ſichs gleich jtellen wird und fcheinet oder ſich anjehen leſſet, 
als Habjt du gluͤck und fortgang in deiner bosheit, dennoch wird dir endlich 
dein Recht widerfaren, das Gott dir ein verzerend Fewer ift. Die Gott- 
fürchtigen gleuben es und darumb erfaren fie es nicht. Widerumb die Gott- 
Iojen gleubens nicht, darumb muͤſſen fie es erfaren. Wie das die erfarung 
und that bezeuget, das e3 war jey und fie balde umbfomen und zuboden 
gehen. Darumb Hüte dich fur diefem FEUER. 

Wenn je nu finder zeuget und finde finder und im Lande 
wonet und verderbet euh und machet euh Bilder einicdherley 
gleihnis, das jr ubel thut vor dem Herrn ewerm Gott und 
jv jn erzurnet, So ruff ich heutigs tages uber euch zu zeugen 
himel und erden, da3 jr werdet balde umbfomen von dem lande. 

Da leget er aus, was vorhin gejaget ift, wenn jr im Lande werdet 
finder aufziehen, Kindes Finder zeugen. Da wil er jagen: jtzt zu meiner 


zu 18 Moſe furjag r zu 24 & r zu 27 Pſalm. 37. r 
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R] post nostram mortem wirts ghen, cum videbitis idolatrias sequi, tum certo 
veniet, das yhr werd vertillget werden et dispergemini i.e. erit ignis con- 
sumens, toird euch auffreiben. “Et werd ein gering pobel fein.” Das heift 4,2 
ignis conjsumens, das diominus zufert und ftrafft land mit ftraff, peſtillentz, 
hunger, teurung et quod deterius, quod mittit pjseudodoctores und abgotterey, 
quia dieit: “in terra, ubi diis. Sic eos verderbt an leib, gut et erroribus. 
Mein, das mag auffgerieben Heifjen. Kompt der Ture unter ung ein mal, 
illa duo aufferet: land und leute, wird ers wuſt machen, et auferet cultum 
verum, tum manifestum erit, quid deus consumens”. Mjoses warnet all? 


a 


3 Et fehlt P 4 Ignis consumens r ftraff fehlt P 6 Sie bis erroribus und 
7 Ich meine P 


A] io zeit moͤchtet jir GOTTes Gebott halten und ein wenig from fein, Aber nach 
unjerm Tode wirds gehen, wenn wir das heubt geleget haben, denn werdet 
iv jehen die Abgdtterey der Heiden, das fie erden die Greaturen anbeten 
und folcher Abgötterey folgen, denn wird e3 auch gewis komen, das das 
wort Gottes wird verlefchen und je werdet vertilget, auch balde auffgerieben 
und allgemacht werden und zurftretvet unter die Heiden, das meinet Mofes 
mit dem verzerenden fewer, das Gott wird zufaren und euch auffreiben. 

Ir werdet nit lang drinnen bleiben, jondern merdeta,x.27 
vertrieben werden und der Herr wird euch zurftrewen unter 
die VBölder und werdet ein gering Pöbel ubrig fein unter den 
Heiden, dahin euch der Herr treiben wird. 

Das heiſt ein verzerend, freſſend fewer, das der Herr zuferet und ftrafft 
da3 Land mit Peſtilentz, Hunger, frieg, tetorung und das noch erger ift, 
wenn er ſchickt falſche Lere und Abgötterey, denn habt jrs gar mit einander. 
Denn er jaget: unter den Heiden, dahin dich der HErr treiben wird, daſelbſt 
wirſt du dienen den Göttern, die Menjchen hende werd find, Hol und 
Stein, die weder jehen noch hören, noch Eſſen noch Trinden. 

Alſo verderbt ex fie an Leib und gut, dahin jol mit den undandbarn 
Yeuten fomen. Ich meine, das mag auffgerieben heiffen und dag möchte ein 
fewer fein: Xömet der Türe unter ung einmal (das wir denn nicht erleben 
werden, twie ich Hoffe) jo wird er die zwey auch hinweg nemen und faljchen 
glauben mit bringen. Denn werden wirs lernen, wie Gott ein verzerend 
fewer ſey, das da allemache und eivere zu beiden feiten, denn er wils nicht 
qut fein laffen und drewet una aud) durch den Türden oder noch wol andere 
die una neher find, joldhe Straffen. 

35 So warnet und nu alhie Moſes als ein trewer Prediger, da3 wir von 
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10 halten zu 10/11 Erſchreckliche enderung auff Gottjeliger abjterben Eja. 56.r 15 werben 
zu 21 Verzerens beweifung. 7 zu 27 Die ergefte Marter und Straffe. r zu 35 Mofi wol- 
meinung. r 


Luthers Werke. XXVIIL 36 


562 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] ein fidelis praedicator. Sjumma sjummarum: laft ab de idolatria vestra, vhr 


muft euch beſſern, ex wird nicht anderd. Ich weis fein herter ſpruch in 
Bibjliis quam hunc, quod deum consumentem vocet. Ob fidh ein zeit lang 
jtelt, quasi non sit x. Sed suo tempore. In Italia fames et mors subitanea. 
Horrendum dietu. Cum illis dietum, non eredjiderunt. Iam in Germania 
dieitur, jchlahen fie uns ein flippen. Magnum serium “Ignis consumens’. 
Qui non vjult audire, sentiat. Mundus, Sodoma noluerunt credere, senserunt 
diluvium, non voluerunt eredere, e3 fem denn. Eiver', der nicht jcherken 
wil noch leiden fan. Dietum den Halftarrigen fopffen, piis loquitur infra. 
“Alienis diis. Haec est maxjima plaga, quod deus verbum aufert. Magna 





2er) es P Ich bis 3 quam unt 3hane P erfih P 4 subit: 5 Ger® 
8 tom P 9 den) de P zu 10 servies alienis diis r 


A) Gott und feinem wort nicht abfallen, auff das wir nicht verzeret werden. 


Als folt er jagen: ſumma fummarum, laſt ab von etvrer Abgdtterey, jr 
müft euch endern und befjern, jr koͤnnet und möget nicht furüber, jr mufjet 
gar ablafjen von der Abgdtterey und allem Gottloſen fürhaben, denn Gott 
lefjet von feinem Eiver nicht abe. Ich weis feinen hertern Spruch oder Text 
in der Bibel denn diefen, Das Gott ein verzerend Fewer jey. 

Ob er fi ein zeitlang ftelt, als jey ers nicht und fihet durch die 
finger, Aber ex wirds zu feiner zeit wol fein werden und die undandbarn 
zu lebt greulich ftraffen, aber wir wollens nicht gleuben. In Welfchland 
hat man es gejehen, wie grofjer Hunger ift geiwefen und die leute des gehen 
Todes geftorben jind, das da ift erfchredlich zu jagen. Da man fie twarnete, 
gleubten noch achteten fie es auch nicht. Itzt wird Deudſchland feiner undand- 
barkeit halben auch vermanet, aber fie ſchlagen uns einen Xlip dafuͤr, aber 
welche es gerewen und betreffen wird, das werden fie jein. E3 wird das 
verzerend feiver dermals eines anheben und angehen, da made man aus 
was man wil, Wer nicht gleuben und hören mil, der füle e8 denn, man 
fan jm nicht anders thun. 

Die Welt wolt auch nicht gleuben zu Noha zeiten, fie hat aber die 
Suͤndflut gefület: Sodoma und Gomorra wolten auch nicht gleuben, es kam 
denn das verzerend fewer. Es ift Gott ein Eiveriger Gott, der nicht fcherken 
wil noch feine veradhtung ungerochen lafjen, ex jtrafft3 als balde. Das jey 
nu geſaget den halftarrigen harten Xöpffen, den fromen wird Gott auch 
anders, das ift, gnedig und Barmhertzig fein. 

Da jelbft wirft du dienen den Göttern, die Menſchen hende 
werd ſind. 

Das ift die gröfte plage, wenn Gott dag Wort weg nimet. Es ift 

zu 17 Langmuͤtigkeit Gottes Nom. 2. 2. Petri 3. r zu 22 D. Luth. Warnung ang Deudſch 


Sand. r zu 28 Alte Seuche der Gottlofen. r 33 Barmdertig zu 36 Verluſt des Gött: 
lichen wort? Amos 8. r 
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R] plaga, quando panem aufert, sed maior, quando verbum, quamquam vulgus 


un 


1 


1 


2 
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o 


a 
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ñ 
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non curet, modo maneat panis, quando panis ablatus, fame perimus; verbum, 
in die hell faren wir. Certe illud facilius. Ibi dieit utrumque auferendum. 
Et mox pulchre describit tales fore deos qui non vidjent, audjiunt, ejfen, 
trinden, riechen, ghen, fthen. Nonne sic est? Inspice illorum antiquos deos 
qui fuerunt ligna et lapjides et nostri temporis idola. Ille ad S. Iacobjum 
ivit. Certe cappa non videt et castitas non edit et alia opera. Quid ergo, 
quod aliquis edificat in opera sua, sapjientiam, iustitiam, quae omnia non 
edunt. Sunt opera, non deus, et tamen fiditur x. Et Mammon deus est, 


1 quamquam] q: 2 verbum] quando verbum P 3 faren wir in die helle 7 
8 aliquis confidit in sua opera P 9 x.) illis P 


tool ein groffer jammer, wenn Gott und da3 leibliche Brot entzeuhet, aber 
viel ein gröffere Marter iſts, wenn er ung des Worts beraubet, wie wol e3 
der gemeine grobe Poͤbel nicht at, und das viel höher belt, wenn fie nur 
das Brot behalten und an dem nicht mangel leiden, denn fie gedenden alfo: 
wenn das Brot und genomen wird, jo fterben wir hunger. Aber langjam 
befinnen fie das: wenn ung aber das Wort genomen wird, jo faren wir in 
die Helle und find an Leib und Seel eiwig verloren. Warlich eins ift Leichter 
und treglicher denn das ander und beſſer were es Hungers fterben denn in 
die Helle faren. Aber hie drewet Moſe und jagt: werdet je Gott nicht ver- 
trauen, jo fol es euch beides genomen werden, das twort Gottes und das 
leibliche brot. 

Und bald hernach bejchreibt ex feer fein ſolche Götter, jaget: e3 find 
Götter die weder jehen noch hören, Eſſen und trinden nichts. Iſts nicht 
alſo? Sihe die alten Heidifchen Goͤtzen an: Welche waren güldern, Silbern, 
Hol und fteine, Und der Papiſten Gögen zu unfer zeit, der ift zu ©. Jacob 
gangen, jener ſonſt Walfarten nachgelauffen, Einer hat Gerechtigkeit der 
Moͤnchskappen, der ander den heren Stricken zu geeigenet. Warlich die Kappe 
fihet nicht, die gelobde Keufcheit jfjet nicht und ander werd gehen noch hören 
nicht, Was ift3 denn, das einer auff feine werd vertrauet? in ander auff 
jeine weisheit und gerechtigkeit pochet, welche alle twider ſehen, hören, efjen 
noch trinden? 

Die werk und alles menschliche vermögen find nicht Gott, dennoch 
trauet man darauff, das werd ift auch aller ding dein nicht, jondern Gottes, 
der e8 in dir wirdet. Alfo ift der Mammon und der Bauch) aud) ein jolcher 
Gott, der thut der ding keins, jffet noch trindet, fihet noch hoͤret und 
ſchmecket auch nicht, da ligt ex im kaſten, Ein guͤlden hat auch nicht augen, 


zu3Wr zu 21 Abgoͤtter. Eſaias 44. Palm. 115. Sap. 13. r zu 31 Für die 


Bepftler und jre Bund genofjen. r 
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nihil eorum facit nec edit zc. pfu quod homo letatur, quando aurum inspieit 
et quid est? non habet aures, oculos, ift doch ein menjch viel beſſer qui 
videt 2c. et tamen fol ein menfch jo bo3 fein. Certe inquit Mjoses, quando 
perdis 1. praeceptum, fo fompft dahin, ut aurum, denarium adores pro deo et 
fidas, quamquam non videat, jo blind, tol und toricht foltu werden. Vides 
quam diligens praedicator fuerit, quod homines vult conservare bey dem erjten 
gepot, glauben, ut omnes creaturas lafjen faren. Est communis praedicatio 
quam etiam Sancti prophetae haben getrieben et plus quam nos xc. 


5 27. Juni 1529. 
[Dominica post ferias Ioh] A prandio. 


5. liber fol nicht ander? quam expositio 10 praeceptorum, in quo in 
die weit fich verflert, quid velit intelligi per 10 praecepta et praecipue treibt 


1/5 pfu dis videat unt 4 praeceptum (ebenso -orum 10, -a 11)]] BP denarium] Ö] 
fehlt P zu 9 A prandio r 10 liber Mosi fol P 11 quod P 


ohren. Aber Pfui dih an, das fi) ein Menjch frewen fol, wenn er Golt 
anfihet und fol fich feines Gottes und Schöpffers drüber erwegen, was ifts 
denn mit dem Golde und gut? e3 hat weder Ohren noch Augen, fein finn 
noch fülen, noch vertrawet man darauff, pfui und aber pfui des fchendlichen 
Gottes. Es ift doch ein menſch viel befjer, der fihet doch, hoͤret und ver- 
ftehet, dennoch fol ein Menſch jo böfe fein und ſich auff den ungewiſſen 
Mammon verlafjen. 

Warlich, jaget Mojes, wenn du das erjte gebott verleuerjt und Gottes 
wort nicht helteft, jo koͤmeſt du letzlich dahin, das du gold, jilber und geld, 
ja einen pfennig, der fo leicht ift, das jn wol eine fliege möchte wegfuͤren, 
fur Gott an beten jolleft und darauff trawen, Ob er ſchon weder fihet nod) 
höret, jo blind, toll und törid) fan einer werden. Das wird ung aud) 
begegnen, wenn wir von dem Wort Gottes abfallen werden. Sihe welch ein 
vleiffiger Prediger ift Moſes gemwejen, da3 er die Leute wil bey dem erſten 
Gebot erhalten, damit das here wol lerne dem Wort Gottes gleuben und 
das man alle Creaturn lafje faren. Es iſt eine gemeine Predigt, welche auch) 
die heiligen Propheten getrieben haben und mehr denn wir, da3 man an 
Gott und feinem Wort allein bangen ſoll und wiewol e3 eine gemeine Predigt 
ift, achtet doch der Gemeine Hauffe jr nicht. 

Das fünfte Buch Moſi jol nicht anders gehalten werden denn fur eine 
Auslegung der Zehen Gebot, In welcher ſich Mofe reichlich” und uberfluffig 
verkleret und einen grofjen raum machet, was er til verjtanden Haben 
durch die zehen Gebot, und fürnemlich treibt ex ſeer auff das 1. Gebot, 


zu 20 Des unglaubens vergifftung. r zu 27 Propheten vleis. r laſſen 


m 
— 


— 


0 


» 
Du 


BD, 


Du 


oO 


D 


>] 


or 


Rap. 4 [27. Juni 1529]. 565 


R) jerv auff3 1. dran die glantze macht 2c. cum aliis levioribus macht ex nicht fo 
viel weſen, Anſehen qui cum primo pjraecepto manet i.e. in ea fide, ut vere 
agjnoscat verum deum, ille statim didieit suum nomen vereri. Ideo multis 
verbis ghet uber her cum variis sermonibus, minatur, promittit. Hoc satis 
audjistis et leit yhm nicht dran, wie man das 1. praeceptum recht fas und da 
bei) bleib. Nam si legeretis vetjus testaımentum, Sjumma sjummarum: p|ro- 
phetae oceisi, all blut, tewer ung!, jamer, blutverjgiefjen exorta. Si hoc ablatum, 
omnia praecepta find verlorn, ut nos Christiani djieimus: Si perdimus caput 
doctjrinae, quod Christus sit noster salıvator et sola fildes iustifjicet, actum 
est. Qui hac ex nave excidit, submergitur, si etiam 1. 4 milia a nave 
salvatus. 1. ergo praeceptum vjult: gleubt, vertrawt und lafjen 1 deum. Et 


1 mat] richt P 4 uber über ghet] ee P S5 praeceptum] BP 11 gleuben, vertrawen P 
!) Dass L. hier tewerung gebraucht hat, kann nicht zweifelhaft sein, vielleicht aber, ob 
Rörer tewer als Abkzg. gemeint hat, da ihm das oberd. die tewr(e) vielleicht bekannt war. P. 


A] daran die gantze macht ligt. Mit den andern geringen Geboten treibet 
er nicht fo viel weſens, angejehen, welcher bey dem erſten Gebot bleibt, 
das ift im glauben, das er den Warhafftigen Gott recht erfent, der hat 
balde gelernet jeinen Namen Ehren und in den andern mag er auch bedeutet 
werden. Darumb gehet er mit viel worten uberher und thuet jo merdliche 
Predigten und gebraucht aller kunſt, locket, reitet, treibet, drewet, verheifjet, 
vermanet, Suchet zuweg allerley wort und argument, damit er e3 feinen 
zuhörern wol einbilde, Wie jr denn das habt gnugſam gehört und ligt 
jm auch macht dran, wie man das erſte Gebot recht faſſe und dabe bleibe. 

Denn wie jr im alten Teftament lejet, jo ift aller Unrat und Jamer 
in dem Juͤdiſchem Bol daher komen, allein umb der Abgötterey toillen. 
Darumb ift offtmal fo viel Volcks erſchlagen worden, aller Krieg, Tewerung, 
Samer, Blut vergiefjen hat fich daher erhaben, nemlich umb ubertretung des 
Erſten gebot3 willen. Und e8 find auch alle Propheten dariiber getödtet 
worden, das fie geftritten haben umb das Erſte gebot, denn wo das weg 
und verloren ift, fo ift alles weg und verloren. Gleich wie wir Chrijten 
auch jagen, wenn mir die Heubtlere und den Zweck oder das Ziell, das 
Chriſtus unfer Heiland und Herr ſey, nicht haben, das wir allein durch den 
Glauben an jn, on alle verdienft aus gnaden gerecht werden, jo iſts gejchehen. 

Welcher aus dem Schiff fellet, der wird untergehen und erfauffen, es 
gefchehe uber Yang oder furk, wenn er aud) gleich zuvor drey oder viermal 
vom Schiffbruch errettet were. Darumb mil er das Erſte gebot gegleubet 
und getrieben haben, da3 wir laffen Gott UNSERN Gott jein und jm ver- 
trawen und auff jn allein bawen und jm die Gottheit nicht entziehen und 

zu 13 Des Heubtsgebots wiſſenſchaft. r zu 18 Prediger anleitung. r zu 21 Des 


Juͤdiſchen Unfalls urfache. r zu 28 Die Fundament Lere. r zu 29 NOTA Ben. r 
zu 31 Math. 8. 1. Zimot. 1. r 34/35 vertawen 
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R] die gjroft plag et nobis innatum, das wir die gotterey! nicht Tafjen fonnen. Hoc 
Moſe 3,5; verbum ſteck uns noch in bein, mare “Eritis ut Dil’. Sed donec stat, Satan 


habet aggressum. Ideo spectandum ad hoc präeceptum al3 auff ein heubt- 
jtud, quia omnis sapjientia in eo et ars, quae loqui potest, est nihil gegen 
dem gepjot, “Ego djominus deus tuus’. 3 verba, sed diffjieilia intelleetu. Ideo 
non frustra tam multis inculcat, es Hilff dennoch zc. “Zelotes’, erſchrecklich 
wort, quod est x. Er verderbt, non est wer, et thuft et vjult, quia est 
zelotes. Sequitur "Wenn yhr nu Finder zihet? ac. Ich kundſt nicht hefftiger 
reden. Si a deo defeceritis, non est consilium. Et quid deus zelotes 
et ignis consumens, ibi declarat. Cjelum et terram provocat, i. e. quic- 
quid est, fthet und ghet. Non posset maius zeugnis. Sic et nos facimus. 


1 9108 P gotterey] got: ZP | fomen P 2 in mark und bein P 3 praeceptum] p 
ein fehlt P 3/4 heubtft: 6 erſch: 7 quod est ıc. fehlt P 10/11 quiequid] q: 
2) gotterey — “göttliche Verehrung’ weist Dietz 2mal aus L. nach in gutem Sinne; 

hier ist got: vielleicht doch nur eine starke Abkürzung von abgotterey. P. 


A] anderen zueigenen. Aber das ift die gröfte plage und exgefte marter, das 


wir die Abgoͤtterey nicht laſſen koͤnnen. Dis wort ſtickt und noch im mard 


1.Mojes,sund beinen, welches der Teufel zu Eva und Adam ſprach “Ir werdet fein wie 


die Götter‘, Auch ift es uns in die Natur gepflantet und angeboren, das wir 
auff Abgoͤtter vertrawen und frembde Hulffe fuchen. 

Der Teufel ſtecket ung in der haut, der boͤſe Same mil nicht heraus, 
das wir Gott feine Gottheit nicht Liffen, aber jo lange das erjte gebot ftehet, 
jo hat der Teufel feinen zutrit, wenn wir aber im fleifch find, fo Hat der 
Teufel einen vorteil und einen zugang, das jm das fleiſch beyfall gibet. 
Darumb fol man auff di3 gebot fehen als auff das Heubtſtuͤck, und Moſes 
treibet3 auch umb der urſachen willen jo vleiffig, denn alle weisheit und 
£unft, die man vorbringen fan, iſt nich® gegen dem gebot, was da fan 
geredet werden, ift alles in diefes Gebot gefaſſet: Ich der Herr dein Gott. 

Es find drey wort, aber ſchwerlich zu verjtehen, darumb mus man 
Moſen nicht verdenden, denn er bildet und blewet fie uns nicht vergebens 
mit jo viel worten fur. Wir zwar zu diefer zeit laſſens Gottlob an unferm 
vleis nicht mangeln, e3 hilffet dennoch was e3 helffen mag, ſolch jtetiges ein- 
feuen, einblewen und einftreichen. 

Ich bin ein Eiveriger Gott. 

Das find erjchredliche wort, da3 er Eiverig ift. Er verderbet und ift 
jm nicht zu weren. Droben hat er Gott genennet ein freſſiges fewer, don 
welchem fein errettung ift, hie gibet ex jm noch einen Titel und heiſſet jn 
Eiverig al3 den der e3 thut und wils thun, denn er ift ein Eiverer. 

Wenn Jr nu KINDER zeugt.’ Ich koͤndte es nicht Hefftiger reden 


zu 13 Abgoͤttiſche. r zu 14 Öen.3 r zu 15 N.S. r zu 18 Ertzney wider die 
Erbſeuche. r zu 21222 „ „ r zu 27 Lerens form r 
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Sicut eis inculcamus hohe artikel, quod ipse solus deus ad quem omnis 
fi) gut. Si nos ab illo deficeremus, wird fein radt. Sic et nos prae- 
dicamus, quod nostra fidjutia fol fthen in dei gratiaa Nu konnen wir 
nullum artjieulum weniger leiden quam illum qui necessarisjsimus. Ile in- 
venit ordjinem, allein illi vertramwen, fich gut3 zu yhm verfehen, da8 mag man 
nicht. Si dives essem et vellem cui dare agros, possesjsiones, omnia dabo 
ex gratia, ut quandoque quis fillam habet ex gjratia und ich fure zu et 
diicerem: die weis gefelt mir!, ego melius faciam, merebor, ut non ex gratia 


lomnis Pl os R Si] Sie 4 maxime necessarius P 5 hune ordinem iste alium 
allein im vertrawen P 6 aliceui P 8 nicht fehlt 


') es fehlt die Verneinung des Sutzes, wie öfter bei Rörer. Vogl. 576,7. P. 


und machen denn jo ich ſage: Werdet jr von Gott nbfallen und nicht bey jm 
bleiben, fo iſt kein Ant mehr, 

Was Gott fur ein verzerend feiver und eiveriger Gott ſey, das erkleret 
er hie. Ruffet Himel und erden und alles das da ift, zu zeugen an. Er 
proteftiret nicht mit einem Notarien fur gericht, fondern Himel, Erden und 
alles, wie es jtehet und gehet, fol fein Zeugen und Notarien fein. Es kan 
nicht gröffer zeugnis gefüret werden, auff das er jnen nur den hohen Artikel 
tieff einbildet, Das diefer ALLEIN der GOTT jey, zu dem man fich alles 
guten und gnaden verjehen jolle. Und werde man davon abfallen, jo werde 
fein Rat mehr fein. 

Alſo predigen wir auch, das unfer behelff und vertramwen fol ftehen 
allein in Gottes gnaden und nicht auff unfern werden. Da xuffen wir 
auch Himel und Erden zu zeugen an wider den unglauben gegen Gott, alle 
verfolger, Lejterer und Feinde. Nu wil man feinen Artikel weniger leiden 
denn eben diefen, welcher doch der nötigft ift: da wollen wir nicht hinan, 
wir wollen den Artikel nicht haben, niemands wil Gottes verheifjung allein 
vertrawen. Da hat einer ein orden funden, der ander iſt ein Cartheußer 
toorden, einer jonft ein Moͤnich, dieſes alles ift koͤſtlich ding geweſen. Allein 
Gott vertramwen und fich gut3 zu jm verfehen, das mag man nit. Wenn 
ich reich were und wolte einem Knecht oder einer Magd hauß und hof, ader 
und grunde und andere erbguter aus gnaden geben, welches ich jm fonft 
nicht ſchuldig were, Und er ſprech: ich wils nicht aus gnaden und Barnı- 
herbigfeit haben, fondern wil dir es bezalen, wils ab verdienen, das ev einen 
Rechtipruch dazu hette, were der nicht unfinnig? 

Alfo wenn einer eine Tochter het und gebe fie mir aus gnaden und 
ich fire zu und fpreche: die weiſe gefelt mir nicht, ich wils befjer machen, 
ich wils verdienen, das id) fie nicht aus gnaden Friege, jondern mit Recht, 


zu 12 Moſi proteftation. r 16 ein=(bilde) || bildet 19 jteheu zu 19 Gleichſtimmende 
und nicht Newe Lere. r zu 30 Der werdjemler gleiche Torheit. — 
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und mit recht. Sie tune nimpt man den weg fur, da3 mans unjern Her Gjot 
mit recht angwint et ipse sinit clamari ex principio orbis: Ex gratia. Sie 
da3 treibt die predig hie au). Ne incipiatis vestris operibus. Sinite me 
misereri. Es ift wol ein ſchand, quod exprobrari hoc debet nobis qui non 
voljumus aceipere, sed mereri i.e. Mendicus vjenit ad regem et vult ab eo 
non aceipere eleemosynam, sed ei dare iiij obulos vel pedjiculos. Sie mundus 
vjult dare ei qui omnia dedit. Et cui debet dare, non vult, sed ei auferre. 
Habet domum: utinam ego haberem eius domum, vaccam. Ideo dieit: Werd 
yhrs verjehen. Zelotes est c. Er wird euchs auff mein jeel nicht jchenden 
germanice. Sic si amiserimus Christum, non bonum sequetur. Securi qui- 


1 tunc fehlt P 2/3 Sie treibt die predigt das hie auch P 5 vjenit] vult Pad 
über regem ab über eo 6 ele: obulos] ob: 7 daret 


und wolte diefe gnad auzfchlagen. Eben den weg nimet man jm auch fur, 
die Welt wil unſerm Herrn Gott mit recht den Himel angewinnen, jm ab 
verdienen und abkeuffen, da er doch leſſet ausſchreien durch die gante Welt, 
er wolle e8 ung umb ſonſt geben, und fpricht: ich wil ewer Gott fein, aus 
gnaden toil ichs euch geben, aus gnaden und umb ſonſt wil ich euch jelig 


Eph. 2, machen, wie ©. Paulus Eph. 2. jagt, Ich wil mirs nicht laſſen angewinnen. 


Sp machet nicht andere Götter, erfindet nicht ſolche dinge, die jr ſelbs thut. 

Das treibet diefe Predigt hie auch und ſpricht: Hebt nit an mit 
ewren guten werden, laſſet mich uber euch erbarmen. Es ift wol ein fchand, 
da3 man uns das fol vorwerffen, da3 wird nicht umb font annemen, fondern 
noch verdienen wollen und noch Gott zu geben gedenden, dem, der ung alles 
reichlich darreihen wil. Solche Narren find wir, da3 wir geben wollen, da 
wir nemen follen. Der bettler koͤmet hie zum gewaltigen Könige und bettelt 
alfo, das er nicht wil da3 Almojen umb ſonſt von jm nemen, fondern jm 
irgend vier heller oder Leuſſe dafuͤr geben. 

Alſo ift die Welt auch tol und töricht, fie wil dem geben, der alles 
gegeben hat und von dem fie alles empfangen folte, und wenn fie dem 
Neheſten etwas geben jol, da wil fie nicht? geben, fondern jm nur nemen. 
Das ſpuͤret man dabey: hat einer ein ſchoͤn hauß, fo dendet der ander: ich 
wolte, das ich3 hette, feine Eder und Viehe begeret er auch) etc. Darumb 
faget hie der Prophet Mofe: werdet jr es verjehen, der HERR IST 
EIBERIG, Er wirds euch auff mein Seele nicht chenden, wie wir Deudjchen 
jagen. Diefe wort mögen wir und auch laſſen gejagt jein. Denn werden 
wir Chriftum verlieren, jo wirds mit uns nicht gut werden, wir leben zwar 


Sat 6, ſicher, gleich al3 were Chriftus ein Narr, aber Gott leſt fich nicht fpotten, 


da3 werden wir erfaren, Er wird nicht jmerdar ftille figen, wie wir meinen. 


zu 11 Önaden verechter. r zu 20 Die Welt ift finn und Hirnlos. r zu 28 Offene 
hende zunemen, verjchloffene zugeben. r zu 35 Sal. 6. r 
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R] dem agimus, quasi Christus sit stultus, sed finis. “Et gering pofel.” Dasa 2 
ghet it auff unſerm glauben auch, wies den Juden gangen ift. Sub papatu 
fuimus dispersi et gejagt, einer dahin, ander durt, ut Iudaei inter gentes. Ubi 
erant, amiserunt deum et gentilium deos adorajrunt. Sic deus friſſet. Iam 
veniunt Anabapjtistae jam 2c. ein ignis, man haſts nicht geacht, respuimus 
misericordiam dei in Christo, quisque voluit etwas fonderlichg. Ideo venerunt. 
O quam libjenter vellet Mjoses suum popjulum in fide. 1. praecepti servare. 
Et nos ridemur, quod de fjide. Sie Mjoses omnia de fide. Cum venerint 


2 


1 finis] —8 RP 2 glauben] gl RP 3 gejagt] gieng P der ander dort Hin P 
4 deum] suum Deum P 5 ein ignis fehlt P 6 misericordiam] miam 


A] Und der HERRN wird eu) zuftrewen unter die Bolder undaa 
ı werdet ein gering Poͤbel ubrig fein. 
DAs gehet jet auff unfere zeit auch, denn werden wir dis Gebot ver: 

Yafien, jo wirds ung gehen gleich wie es den Juͤden gegangen ift, da wird 

da3 verzerend Fewer fomen und una vertilgen, die wir ſolchs verachten, wie 

fie bisher gethan haben, aber fie wird dis Fewer gewis auch freſſen. 
15 Unter dem Bapfthum jind wir zuftreivet geivefen und geiagt worden, 
einer dahin, der ander dorthin, nicht allein leiblich, gleich wie die Juͤden 
unter den Heiden zerjtreivet waren in Egypten, Perfien, Meden, bis ex fie 
durch die Römer gar zu grunde zerftoret. Wie fie nu dafeldft unter den 
Heiden waren, liefen jie nicht3 dejte weniger den Rechten Gott faren und 
beteten der Heiden Götter an, bis auch endlich Gott Hinter jnen her war 
und jpilet das Garaus mit jnen. Alfo friſſt Gott umb fi), eben dergleichen 
wirds und auch noch gehen, wir werden bon Gott zerſtrewet werden durch 
allerley Menſchen jagungen und unzelige faljche Leren und Secten. 

Itzt gehet ſoͤlchs albereit daher, da komen die Widerteuffer und die 
Sacramentſchwermer und fehender, die auffrhuͤriſchen Geifter, jo Weib und 
Kinder verlaffen, Item jo die Gottheit Chrifti verleugnen. Das ift denn 
das verzerend freifige Ferner, denn du Haft Gottes Wort nicht geacht noch 
im gegleubet, da3 er uns gerne und von hertzen beim erſten Gebot erhalten 
tolle. Aber wir wollen die Barmherbigfeit Gottes in Iheſu Chrifto ung 
angeboten nicht annemen, Gin jeder wil etwas fonderlihs machen. Darumb 
wirds uns eben alfo auch gehen gleich wie es den Juͤden gegangen ift. 

Sehet, wie Moſes fo gar gerne fein Bold wolte behalten im glauben 
des Erſten gebot3, wie wir denn auch noch vleiffig ſoͤlches treiben, aber man 
ipottet und Yachet unfer dazu, da3 wir vom Glauben jo hefftig predigen. So 
wir doch klerlich und deutlid) bis ander aus dem Munde des Manz Gott? 
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zu 13 Maulchriften und Heuchler r zu 21 Itziges verzerend fewr der Rottengeift: — 
zu 34 Predigt potter. r 


570 Predigten über da3 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] ad gjentes et dispersi, amittent regimen et servi fient, ubi prius domini. Sie 


nobiscum: fuimus servi sub sede. Quilibet nebulo offjieialis vel laienbruder 
una literula potuit prineipes cogere, es muft weichen alles. Iam non curare- 
mus, ut essent nostri Hauzfnecht, illi tum in nos dominabantur. Illa jchend|- 
lid) ingratitudo wird uns den hal3 brechen, (Sic minatur Iudaeis Mjoses). 
Sic fiet, ut regamur ab iis qui non digni, ut calceos tergerent nobis. Sie 
etiam prineipes Euangelici. Si djieimus: dandi 30 fl. pagano sacerdoti, tum 


4/5 ſchendllichj ſchand P 5 ingra® 7 pagano] rurali P 


A) Moſi gehöret, wie ex fo gewiß dahin fihet und alles fein leren, predigen und 
vermanen auff den Glauben richtet, welcher auch fürnemlich in diefem Exften 
Gebot von allen Menſchen exfoddert wird. 

Wenn fie werden zu den Heiden fomen und zurftrewet fein, 
werden das Reich verlieren und Knechte werden. 

DA zu ift es auch fomen mit den Jüden, da fie zubor Heren waren, 
find fie darnad) aller Welt Inechte worden und haben anderen muͤſſen unter 
den Fuffen ligen. Alſo iſts mit uns vor diefer zeit auch zugangen, ir 
waren rechte Knechte unter dem Roͤmiſchen Stuel, Ein jglicher Bube der nur 
hieſſ Official oder Leienbruder und jres gleichen hat können mit einem zedell 
die Könige und Fürften zwingen. Wenn jrer einer auff die Cantzel kam, da 
mufte alles fliehen, weichen und die Fürften und Herrn für jnen ſich fuͤrchten, 
man müfte jnen gehorfam fein. Itzt find wir Gottlob wider von jnen ex- 
Yöjet und achten ſie nicht wert, das ſie unfere Hausknechte fein folten, da fie 
doch jenesmal herrfcheten uber uns. Aber wie ſoͤlchs vom groͤſſern teil er- 
kant und Gott dafür gedandet wird, fihet jederman wol. Diſe ſchendliche, 
leidige Undandbarfeit wird uns noch heute zu tage den Hals brechen, denn 
allezeit ift3 fo gangen, wenn man Chriftum verleut und von Glauben 
irre gehet, jo mus man dafür zu Lohn in greuliche Knechtſchafft letzlich 
gedeien. Dieſes dretvet Moſes jeinen Juden hie auch: fo wird es, fage ich, 
mit und auch dazu fomen, da3 uns regiren und jres gefallens tribuliren 
werden heilofe Leute, welche nicht wert find, das fie uns die ſchuhe jolten 
wiſſchen. 

Man ſehe doch nur darauff, wie ſich die Euangeliſchen Fuͤrſten jtzt 
ſtellen, wenn man ſol eim Dorffpfarherrn ſeinen zehenden und anders ſein 
Einkomen reichen, auch die Leute dahin halten, das ſie verdienete lohn 
geben oder ein dreiſſig Guͤlden zur beſoldung zulegen, ſo ſagen ſie, wir ſind 
geitzig, es koͤnne die Pfaffen niemand erfuͤllen. Sagen auch eines teiles noch 
herrlich: die Papiſten haben uns betrogen, dieſe werden uns verfuͤren. 





zu 14 Unſtetigkeit aller ding, jtzt Herr bald Knecht. r zu 24 Undandbarkeit wird dem 
Fas dem boden außftoffen. r zu 35 Priefter beſcheid und fürderung. r 
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Kap. 4 [27. Juni 1529]. 571 


R] djieunt nos avaros i. e. ißt fan mans nicht geben. Sed fol fomen, ut dent 
ut prius und widderumb unter den offjicial und Papſt et si possem potestatem 
papae erigere uber ſolch bofel. Et wird fomen, quia textjus non mentietur 
"Zeljotes’, “Ignis consumens’. Es jollen widder uber fie komen ſchinder, geift- 
liche und weltliche, et tamen nihil boni docebunt. Sed ridemur ut olim 
Mjoses. “Servietjis” Pjrophetae diligentia magna legerunt Mjosen. Hoc tibi4 28 
eveniet. Diis servies qui vocantur opera manuum hommum. Das foltu zu 
lon haben, quando ab illa fjiide defeceris et alia re fidas quam deo qui suam 
misericordiam tibi offert, habebis deos qui non erunt nisi lapjides, ligna quae 


> 





2 Pap(byſt 3 folchen pobel ꝛc. P 4 conf: geiſt: 5 welt: 


Daruͤmb wil man jht predigern jr Unterhaltung nicht geben, wenn man fie 
jol exneeren, jo zelet man jnen die biffen brot3 ins maul. Aber es fol 
fomen, das fie muffen jren Derfürern mit hanffen geben, wie vorhin, und wider— 
umb unter die Officialn und den Bapft gewungen werden. 

Und wenn ich föndte, jo wolt ich ſelbs die DBepftliche gewalt wider 
; anrichten und den Bapſt auffs höhefte erheben uber joldhe Buben. Aber es 
wird diefe zeit wider komen, denn diefer Tert wird nicht liegen: Gott ift 
ein berzerend Fewer und ein eiveriger GOTT. Es jollen wider 
uber fie fomen Geiftliche jchinder und Weltreuber und werden fie auffaugen 
mit jrem ſchinden und doch nichts guts leren. Nu man lachet jbt unfer wie 
vorzeiten Moſi, denn man toil nicht gleuben, jondern es erfaren, da3 Gott 
ein vorzerend Fewer jeh. 

Dajelbft wirft du Göttern dienen, die Menſchen hendea, 2 
werd jind. 

Das Volck Hat Moſen und die Propheten vleiſſig gelefen, daruͤmb 
haben ſie jeer wol gewuft, da3 zu jnen gejagt worden ift: Das wird dir 
widerfaren, du wirft Göttern dienen, welche genent werden 
Werk Menſchen Hende, Holt, Stein. 

Mit diefen worten befchreibet er Praemium impietatis, wil jagen: das 
folt du zu lohn haben, wenn du von diefem Glauben wirft abfallen und 
auff ander ding tramwen, denn auff Gott, welcher dir feine Gnade und 
Barmhertzigkeit anbeut, fo wirft du denn einen Gott Haben, toelcher nichts 
wird fein denn ein Stein und Hol, der nicht Göttliche Werde thun oder 
beweifen noch dir wird helffen Können. Für den einigen Gott wirſt du 
bekomen ungelig viel Götter. 

35 Aber das wird nicht gefchehen, denden unſere Scharrhanfen, das uber 
uns der Teufel alfo gebieten folte, fprechen: das wolt Gott nicht, ich wil 
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zu 14 Grfindlihe Propheceien Zutheri. r zu 24 Menſchliche verhertung. N. S. r 
zu 35 Öottlofer Selbzfrieftung. r 


572 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] nec reuchet, ift. Sed hoc nunquam fiet, ut Satjan mihi sie imponat. Sed, 


> 


inquit, e8 fol dir twidderfaren. Nam qui ab hoc artjieulo defieit, der 
helt darnach feinen mher, er halt und Iere tandem quiequid velit. Qui 
possibile? Audi: num non est adorare opera manuum, da wir unſer ver— 
lieſſen auff der Lieben veter gepot und gute werd. Quia omnia dedimus 
quae sunt in templis, altajria, calices, ut participes fieremus meritorum 
Sanctorum. An non est hoc lapjides et ligna adorare? Num altare est 
deus? vel opus quod facis, vel ordo? Certe dei gjratia et misericordia 
oportet aliud sit quam opus et meritum, quod homo facit in cenobium x. 
Certe cogeris dicere hoc. Antequam nati sunt dei misericordia et 
gratiaa Et tamen hanc misericordiam deseruimus et fisi operibus, meri- 
tis ꝛc. Das Heift: du wirft aliis dejis servire quae sunt opera. Das ift 


1 nee bis ift] non riechen P 2 über hoc steht (cap) 3 quiequid] q: 4 unfer] 
uns P 9 in bis x. fehlt P 12 djeis] dominis P 


mich wol dafuͤr hüten, das mich der Teufel nicht mehr fol dahin füren. 
AWGE ZU, e3 wird jm faur werden, du bit gewis, das er3 nicht jolle enden. 
63 ſagts alhie Moſes, es folle dir mwiderfaren, denn wer von diefem höheften 
Artikel abfelt, der hat darnach feinen andern Artikel mehr, den er halten 
und Yernen möge: wie ifts doch müglih? ſagen fie: Ey fehet Hinter euch, 
wenn koir nicht unfere eigene erfarung hetten, jo lieſſen wird uns nicht 
uberreden. 

Mar denn das mit der Hende Werk anbeten, Das wir ung verliefjen 
auff der Yieben Heiligen fürbitte® und die Mönche baweten auff einen 
gratven Ro? So haben toir für Gottsdienft und heilig ding gehalten 
Caſeln, Monftrangen, Kelche, Altar, Altartücher, Mejsgewant und was 
nur in Kirchen und Klöfter ift gegeben, da® man teilhafftig würde jver 
guten Werk und verdienft. Iſt das nicht Holy und Steine angebetet? 
frage dein gewiſſen ſelbs drumb: welcher hat nicht tollen eine eigene Kirche 
baten? 

Ja man frage fie: iſt denn der Altar Gott der HERR? oder das Werd 
da3 du thuſt? Warlich Gottes Gnade und Barmhertzigkeit mus etwas 
ander fein denn ein Werd und verdienft, das ein Menjche in einem Orden 
oder Sonst thut? Du muſt warlich jagen: dis ift (ehe denn wir geboren 
worden) in Gottes Gnade und Barmhertzigkeit geftanden, und haben doc 
diefe Barmhertzigkeit williglich verlaffen und auff unſere nichtige Werd und 
verdient der todten Heiligen getratvet, das fol man nicht leiden, denn das 
heifit: Du wirft andern Göttern dienen, die Menschen Hende werd find. 
Da3 ift zu meiden, nu man fans nicht umbgehen, wo man bey dem Erſten 


zu 21 Widerchriſtiſche Teufliſche Torheit. r zu 29 Der abgoͤttiſchen Examen. r 
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Kap. 4 [27. Juni 1529). 573 


R] zumeiden. Wer de3 artjicels felt, der mus dahin geraten. Ideo tam multis 
monet ad 1. praeceptum et terret. “Zelotes.’” Abominatio. Coniunxit et pro-4, 2 
misjsiones et minas. Et nos aliter djicere non possemjus quam ut Mose, Si 
gratiam non vis, habebis condemnationem et iram. Das ift yhe dur gnug geredt. 
Menſchen werd’, ut fidamus re quae non est quam manuum opera. Eta,2 
quid fajciunt nostrae Rottae et pildfturmer quam quod furet homines auff 
werd: Non est Christianus qui dei misericordia fidit, sed qui demolitur 
idola. Item anabjaptista quid docet? dieit bapıtismum nihil esse, nhemen 


1 des] dis P 2 Abominatio] Abo Abo. Coniunzit fehlt P 3 possem RP 
6 nostri Rottenses Pfuren P homines] ho: 8 Anabaptistae Pdocent P 


A] Gebot nicht bleibet, wer aber des Artikels feilt und nicht behelt, der mus 
ıo dahin geraten und fellet dahin, er fan fich nicht erhalten. 

Darumb vermanet MOSES mit fo viel worten zum Erſten Gebot 
und ſchreckt uns und Spricht, GOTT ift ein eiveriger Gott, ein verzerend 
Fewer. Henget drewung und vexheifjung dran, als folt ex jagen: Wilt 
du Gnade haben, da findeft du fie: GOTT wil dir nenedig fein, Magſt du 
aber der Gnade nicht, jo habe dir ungnade, Gottes zorn und ewige ver— 
damnis, die folt du mit deiner fawren arbeit erlangen. Wie denn die Helle 
mandem ſewrer wird zuverdienen denn anderen der Himel und mancher 
verdienet mit groffer mühe und ſchweerem, ſawren Gottes dienft und grofjer 
unruge Gottes zorn, das ift je duͤrr und klar genug geredet: Die Menſchen 
Hende Werd find. Da wir auff ein ding trawen, welches nichts ift denn 
Menjchen Hende werd und nicht Gottes grade. 

Sehet, was thun unfere newe NRotten und Schwermer ander3, tem 
auch die Bildſtuͤrmer, denn das fie die Leute auff die Werd fuͤren? das ift 
nicht ein Chrift, der auff Gottes Barmhertzigkeit tramwet (fagen fie), jondern 
welcher die Bilder getroft ſtuͤrmet, verwerffen hiemit die Gerechtigkeit des 
Glauben. 

tem, die Widerteuffer was thun fie, was leren fie? Sie fagen, die 
Tauffe ſey nichts, nemen aus der Tauffe rein hinweg die Gnade, das feine 
Gnade und Barmhertzigkeit Gottes, keine vergebung der Stunden drinnen feie, 
fondern nur ein Zeichen, das du from jeieft und du muft zuvor from fein, 
ehe du getaufft wirſt etc. oder die Tauffe ſey ein Zeichen, das du diejelbige 
Froͤmkeit habeft, fie fonderen die Gnade ab von der Tauffe und lafjen mir 
alda ein blos eufjerlich zeichen, da ift kein Fundlin der Gnade, fondern fie 
ift gar heraus gejeänitten. Wenn alſo die Gnade Chrifti aus der Tauffe 
hinweg iſt, jo bleibet ein pur Werd. 

Alfo im Sacrament des Abendmal des HERAN nemen die Schwermer 
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zu 11 Moſe verfuchet3 auff allerley weije. r zu 22 Berfürer Arbeit und Ausrichtung. r 
zu 27 Widerteuffer. r zu 36 Sacramentirer. r 
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574 Predigten über das 5. Buch Moſe. 1529. 


ex baptismo fein erſaus gratiam, non est in eo gjratia, rjemissio pjeccato- 
rum, sed est signum, si prius probus, quod sis probus. Sic ablata gjratia ex 
bjaptismo bleibt opus. Sie in sacjramento altjaris promis|sio quae angeboten 
wird, ift heraus. Est pjanis et vinum, quando edis xc. Sie qui ex 1. prae- 
cepto cadit, der richt bald ein abegot an et erigit opus quo fidit. Ideo dieit 
Mjoses: manete cum deo, cum seqjuatur consequentia unvermeidlid. Quod 
idolum, In Germanico dieimus Ein feßer. 1. Christiani vocaverunt Gotzer, 
die hohern teufche ketzler i. e. qui cadit a 1. et vero deo ct deficit. Annunciat 
nobis quod impossibile sit nos sine idolatria mansuros, si a 1. praecepto 
ceciderimus. Et Schiwermer treiben 1. praeceptum et: annunciamus gnad et 
misericordiam per Iesum, et non veriwerfjfen artjiculum 1. praecepti et djicunt 
non mentiri. Sed fihe yhn drauff. Ipsi fatentur Christum mortuum zc. Sed 
negant hoc per quod convenimus i. e. mittel, weg, brud, fteg, den brechens 





4/5 praecepto] p 6 vnuermeid / 8 Hohen deutſchen Peter P 10 ceciderimus 
ce aus caderemus] caderemus P 12 yhn steht über fihe yhn fehlt P Christum] deum ? 


A] heraus die verheiffung, die und angeboten wird, jagen: es ift Brot und 


Wein, wenn du e3 tijejt oder trindeftl. Da ift die Gnade, jo und darinnen 
angeboten wird, auch hinweg gejchnitten und verleugnet. Denn jo leren fie: 
du thuft ein gut Werd daran, wenn du allein Ehriftum befenneft und wenn 
du das Brot und und Wein nur iffeft und trindeft im Abendmal, fo mus 
da feine Gnade fein. 

Alſo gehet3, wenn einer von dem Erjten Gebot abfellet: der richtet 
balde ein Abgott und ein Werk an, darauff er trawet. Daruͤmb faget 
Moses: Lieben Kinder, fehet euch wol für, bleibt bey GOTT, dem folget 
nach, ſonſt ift euch Abgötterey unvermeidlich, jr muſſet in Abgoͤtterey geraten, 
jv koͤnnets euch nicht erwehren, denn die Gnade wird alle zeit vom Teufel 
angefochten, Es kan keine Kekerey die Gnade Gottes leiden, 

Idolum ift, das wir Deudfchen nennen ein Keber, ein Abgoͤtzen, die 
erften haben es genent Gößen, die hohen Deudſchen heiſſens Keber, das ift: 
welcher von dem exjten Gebot und Glauben abfelt und von dem Rechten 
GOTT und verleugnet den rechten Glauben. Und Mofe zeigt uns damit 


an, das es unmuͤglich jey one Abgoͤtterey bleiben, Wenn wir von dem Erften : 


Gebot weichen: denn werden wir zu Goͤtzen und Gößer. ; 

Die Schwermer heutige3 tages treiben auch alle das Erſte Gebot, jagen: 
wir verkuͤndigen auch Gnade und Barmberkigkeit durch Chriftum und ver- 
twerffen nicht den Artikel des erſten Gebot3, und jagen, ich Lutherus Yiege 
fie an. Aber fihe jnen drauff, fie bekennen den geftorbenen Chriftum, dev 
am Creuß gehangen und ung felig gemachet, das ift war, Aber fie leugnen das, 
dadurd wir jn bekomen, das ift: das Mittel, der weg, die Bruce und Steig, 


den brechen fie ein. 


zu 20 Begeben de3 erſten Ge. r zu 26 Sdolum. r zu 32 Schwermer Feigenbletter 
oder Bubendedel. r 
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R] ein. Et Turca fatetur deum, sed negat. Si praedico alicui: Ibi habes the- 
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saurum, sed non do ei thesaurum, quid? Ey ich hab yhm fur die nafe 
geitelt, die veihung wert er mir. Sie Schiiwermer dieunt multa de rje- 
missione pjeccatorum et gratia Sed qui eam acquiro et ad me venit? 
dieunt: Spiritus 2c. furen mid) auff ein affenſchwantz Et verbum externum, 
baptismus, Sacramentum non est nu. Das heift mir den ſchatz fur die 
najen gejegt, sed den fchluffel und bruc genomen, cum, iste thejsaurus per 
bapıtismum, verbum externum wird gereicht. Haec ideo djico, dag der teuffel 
jo geſchwind iſt et fatetur haec verba, sed negat medium per quod i. e. non 


1 negat mit 574,13 brud durch Strich verb negat] negat brud PT 4 et quomodo 
ad P 7 nafen über gejegt 9 quod] quo 

Die Juden gleuben auch, das ein Gott fey, aber den tveg, wie man zu 
Gott fome, nemlich durch Chriftum, durch Chrifti Menfcheit, verleugnen fie. 

Der Tuͤrck befennet auch Gott, aber er verleugnet den weg, dag Mittel, 
die Brücke, darauff man zu Gott koͤmet, das ift die Gnade Gottes, Chriftum 
wollen ſie nicht haben, auch fein Sacrament, da dur) man zu der Gnade 
koͤmet. 

Es iſt gleich und gehet mit jnen, als wenn ich einem predigte: da habe 
ich einen Schatz, und hielte jm doch den Schatz nicht fuͤr die Naſen, gebe jm 
auch nicht die Schluͤſſel dazu: was huͤlffe jn dieſer Schatz? Sie ſchlieſſen 
uns den Schatz zu, den ſie uns ſolten fuͤr die Naſen ſtellen und fuͤren mich 
auff einen Affenſchwantz, den Zutrit und die Mberreihung, den brauch und 
befigunge des Schages wegert und nimet man mir. 

Darımb jagen die Schwermer au) viel von GOTT, von vergebung 
der Sunden und der Gnaden Gottes, auch das Chrijtus geftorben fey. Aber 
tie ih Chriftum erlange und wie die Gnade zu mir koͤmet, das ich fie 
£riege, das wir zufamen koͤmen, Da fagen fie: Dex Geift mus allein thun, 
firen mich auff den Affenſchwantz, jagen, das Eufjerliche Mündliche Wort, 
die Tauffe und Sacrament fey fein nüße, und predigen doch von der Gnade. 
Das heiſſt mir den Schatz verkundigen und fein davon jagen, aber den 
Schlüffel und die Brück weg genomen, darauff ih zum Schatze komen jol. 

Nu hat es Gott alfo geordenet, das diefer Schaf durd) die Tauffe, das 
Sacrament des Abendmals und Eufjerliche Wort und gegeben und dargereichet 
wird. Denn das find die Mittel und Inſtrument, dadurch wir zu Gottes 
Gnade fomen, das verleugnen fie. Das fage ich darumb, das der Teufel fo 
geſchwinde ift und befennet diefe Wort, aber er verleugnet dag Mittel, 
dadurd wir dazu komen, das ift: fie leugnen nicht den Schaf, jondern den 


zu 10 Süden Glaub. r 2u 12 Tür: Glaub. r zu 18 Unnuͤtzer Schaf r zu 21 
Betrug der Schwermer. r zu 24 Matth. 7. haben wir niet. r zu 26 N. Enthu. r 
zu 30 G. Mittel oder Rören. r 


976 Predigten über das 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] negant thejsaurum, sed usum thesauri, nemen un3 die weiſe, wie man dazu 


fomen und brauchen fol. Et djieunt: Oportet sjpiritum habjeas. Sed qui 
possum habere spiritum 2c. Slumma sjummarum: e3 fan fein rot auff fomen, 
oportet currat an das erſt gepot und an Chriftum Iheſum et omnes in 
summa congregantur. Ideo lajt un3 bleiben bey dem artjidel “Ne habeatis 
alium djeum’ Et in vetere testam&nto dedit eis ein weiß: Hic me invenietis, 
erat tabjernaculum, altare, leuchter. Er lies fich finden an mittel!, semper 
euferlich weis furſchlagen, da mit fie yhn finden follen. Sed sieut nostri 
Schlwermer currunt ab istis mediis, sic olim Iudjei. Si per externa non 
apprehendo deum, qui possum apjprehendere? Ideo fere omnes heretjiei 





2 fome P sjpiritum] baptismum P 8 furgefchlagen P 
1) an wohl = ‘ohne’ und Verneinung des Satzes fehlt, wie öfter (vgl. 2. B. 567, 8) 
oder: “er liess sich finden an den Mitteln d.i. den vermittelnden Ausserlichkeiten‘. P. 


A] brauch und nuß des ſchatzes, fie nemen und entziehen uns die weile, Mittel 


und Wege, wie wir dazu fomen und des Schaßes geniejjen und wie wir zur 
Gnade komen ſollen und mögen. 

Du must, fagen fie, den Geift haben, aber wie ich den Geift haben 
fan, das tollen fie mir nicht laffen: Nu wie fan ich den Geift uberfomen 
und gleuben, wenn man mir nicht prediget das Wort Gottes und die Sacra— 
ment reihet? Ich mus dag Mittel haben, denn der Glaube koͤmet aus dem 


Rom. 10,11 gehdr, das gehoͤr aber durch das Muͤndlich Wort, Rom. am zehenden. Summa 


jummarum: e3 fan feine Rotte aufflomen, fie mu3 wider da3 Erſte gebot 
lauffen und an Chriftum Iheſum ſich ftoffen und werden in diefem Artikel 
alle Keber in einer Summa gejamlet. 

Daruͤmb laſſet uns bleiben bey dem Artikel Du folt nit andere Götter 
haben Und auff diefen zweck und Scopum vleiſſig achtung Haben, denn 
lafjen wir und aus den Augen thun, jo ift allen Rottengeiftern Thor 
und Thür auffgefperret. Gott hat nie one eufjerliche Mittel feinen Gottes— 
dienft in der Welt haben wollen. Im alten Teftament hat er den Süden 
eine teile geben, dabey man jn folte finden, da war ein gewiſſer Ort des 
Tabernafel3 oder Hütten des Stiffts, Der Altar, Leuchter, die Leviten, und 
lieg Gott ſich nicht finden one eufjerliche Mittel und weiſe. Ex hat jnen 


allewege ein eufferlich® Mittel fürgefchlagen, damit fie jn ja finden jolten, ⸗ 


er lies fie nicht one weiſe und eufjerlich Mittel in der Irre heruͤmb gehen. 

Aber mie unjere Schwermer jkt lauffen und laſſen von diejer teife, 
welche uns Gott geben hat im newen Tejtament, alfo verliefen die Juͤden 
auch dieſelbige weiſe und juchten andere wege. GOTT kan nicht unjer 
GOTT fein, er gebe uns denn etwas eufferliches, daran wir jn finden, als 
das Mündliche Wort und die zwey Sacrament. Wenn ich Gott nicht ergreiffe 


zu 14 Geiſts gefhrey. r zu 19 Keber ftürmen. r zu 23 Chriften zil.r zu 26 
Malzeichen der Juͤden. v zu 32 Fladdergeifter Pal. 119. v zu 36 N.B. r 
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R] contra ]. praeceptum peccant. ‘Wenn du aber dafelb3 deinen hierin.” cha 2 
wolt einen jehen, qui tam doctus, qui posset auferre hjunc textum praeter 
apostolos. Est valde potens textus pro Iudaeis. In illa angjustia quae te 
treffen toird, quando a deo defecisti, clamabis, et recordjabitur deus. Ibi 
Iudjei dicunt ex hjoc textu: Nos peccavimus et defejcimus a deo, iam toto 
corde quaeremus, non deseret nos. Et feheint ille textus fortisjsimus contra 
totum novum testamentum. Est communis textus, quod deus non vjelit 
deserere eos qui cecidjerunt, ut videtis et nos. Wenn gleich die ftraff post 


= 


6 non c aus nos 


A) durch Eufferliche ding, wie fan ich jn denn antreffen? Daruͤmb find alle 
ı0 Keber wider das Erſte Gebot geweſen und haben fich daran vergriffen in 
allerley Menſchen Werden und fchneiten aus die verheifjunge und Gnade 
Gottes, jo darein geſteckt ift, Ja verleugnen Gott ſelbs, verwerffen den nut 
und brauch), dad man zu der Gnade nicht fomen möge. 

Wenn du aber dajelbeit den HERAN deinen Gott fuchen 42-31 
wirft, jo wirft du jn finden, wo du jn wirft von gantzem Herten 
und von ganter Seelen ſuchen. Wenn du geengftiget fein wirft 
und dich treffen werden alle dieje dieng in den letzten tagen, 
jo wirft du dich beferen zu dem HERAN deinem Gott und 
feiner ftimme gehordhen, denn der HERR dein Gott ift ein Barm- 
hergiger Gott, er wird dich nicht lafjen noch verderben, er wird 
auch nicht vergejjen des Bundes, den er deinen Betern ge- 
Ihworen Hat. 


Ich wolte gerne den jehen, der jo gelert were, welcher dieſen Tert 
föndte den Juden nemen und weg thun, ausgenomen die Apofteln. Es ift 
ein ſeer gewaltiger Text für die Juͤden, er helt aber diefes in ſich: in allen 
engften, die dich treffen werden, wenn du don Gott wirft jein abgefallen, da 
wirſt du jchreien und Gott ſuchen und der HERR. wird fich erinnern jeines 
Bundes, da jaget ein Juͤde aus diefem Text: Haben wir gejündiget und find 
von Gott abgefallen, I juchen wir den HERAN von gantem hertzen. 
Daruͤmb wird er un nicht verlafien und ſich unfer wider erbarmen und 
gedenken an feinen Bund, fo er mit und gemadt hat, und jcheinet diejer 
Tert ſtarck wider das Newe Teftament jein. 

E3 ift aber ein gemeiner Tert, das GOTT die nidht wil verlafjen, 
welche fich herklich beferen und wider an jn gleuben, ob fie gleich gefallen 
find, er wil fie wider zu gnaden annemen. Wie jv denn jehet, das uns 
auch gejchiet, ob gleich wir die ftraffe verdienet, doch jo wir nach der Über- 
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18 Gottt zu 25 Der Juden Schuß aus diefen worten r zu 33 Merdlicher Troft 
für die Busfertigen r 
Luther? Werke. XXVIII 37 
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578 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


transgresjsionem fomen, tamen redit. misericordia. Sjumma: supra, quod 
deus Zelotes, davon, ne quis sit securus, quod deus non ftraff, certissime 
futjurum. Et ne quis djieat: est misericors, ut hie textus. Sed interim 
dum peccas, ghejt Hin und wil erfaren. Econtra quando defecisti et non 
potes te invare, non deseret te deus, sed adiuvabit. Quia est deus miseri- 
cors, non sie puniens, ut omnino aufrot ut Satan, sinit bestias, pestem, 
famem, bella et vastat regjnum, eivitatem ut diljuvio 8 reservavit. Sie 
Sodjoma, Loth et suas filias 20. Sed comminatio dieitur jis qui in ſtraff find 


2 certif: 7 bellum P diljuvio 8] dil hi P 8 suas fehlt P comminatio] 
9m] quando ?P qui] quod P 


A] tretung uns wider befeven zu GOTT, fo fümet die Barmhertzigkeit wider zu 
Joet 2 13 und. Wie der Prophet Joel am andern Gapitel auch jaget: “Bekeret end 


zum HErrn ewerm Gott, denn er if Genedig, Barmherkig, geduldig und von großer 
Güte und rewet jn balde der Strafe. Das aber droben gejaget ift, Gott jey 
Eiverig und ein verzerend Fewer, ift daruͤmb gefchehen, auff das 
man nicht jicher noch vermeſſen jey, wenn Gott nicht ftraffet. Es wird 
doch gewislich letzlich geſchehen, daruͤmb fol fich einer nicht darauff vertröften, 
das Gott Barmderkig ſey, wie alhie der Text jaget, und drauff hingehen 
und fündigen, denn du wirſts erfaren, das er auch ein verzerend Fewer fey, 
und wirſt du ſuͤndigen, fo wird ex dich auff freffen. Wideruͤmb wenn du biſt 
gefallen und kauft dir nit helfen, fo wird di; Gott nit verlafen, fondern wird 
dir wider helffen, das du wider feine Gebot haltet, 

Er ift ein Barmhertziger GOTT, ftraffet nicht alfo, dag er gar aus— 
totte und vertilge, al? der Teufel fonft thut, das feine Hulff noch rat mehr 
da ſey, Er jchlegt mit Peftileng, Hunger, Tewer zeit und Krieg, verwuͤſtet 
Lender und Stedte, verderbet Viehe und Menſchen. Aber Gott exrhelt dennoch) 
einen oder ziveen, die wideruͤnb eine Stad anfahen zubawen. Als in der 
Sundflut behielt er jm acht Menſchen im Kaften NOHE, alfo erhielt ex 
Loth und feine Töchter zu Sodoma. Aber diefe Predigt toird denen gejagt, 
welche in der Straffe find und wollen fich beferen und gleuben, für diejelben 
gehöret ſoͤlche tröftliche verheiffung. Denen andern aber, jo Gottlos, ver- 
wegen und one alle beiforge oder betrachtung zukünfftiger ftraffen anhin 
leben, fol man etwas dom Teufel und der Hellen jagen, fie werden von 
ſoͤlcher Predigt nur exger. 

Alfo iſt eine gemeine rede, das Gott mit mufjen ftraffet, das er nicht 
alles zu grunde verderbe, auff das man nicht verzieifele, denn die jtraffe 
gehöret für die da böfe find und nicht wollen auffhoren zu fündigen. Aber 


zu 17 Gnadenfürhelter und ©. zorns verechter. r zu 21 Gotts barmhertiigkeit. Hab. 4. 
Sobalanr zu 33 Bejcheidenheit und mafje dev ©. ftraffe. r 
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R] et nolunt credere. Econtra promisjsio piis. Sie communis loquela, quod 


on 


je 


A] 


- 


=> 
=} 


deus sie punit, ut non penitus perdat. Sed quod Iudei hunc textum citant 
pro libjitu suo, die, quod hie stat etiam: “Si ex toto corde'. Pjaulus hunc 4, 30 
locum traetat et nemo gentilis (i. e. nos) solveret hoc argjumentum, si Paulus 
non solvisset. Djominus non dieit, quod die buben ungeftrafft wil Yaffen ut 
Iudei putant vel omnes recepturum in gratiam. Sed ubi eos geftrafft hat, 
accepit multos in capita Christianitatis, et hodie quidam convertuntur. Sed 
sie possent et papjistae djieere: Deus non relinquit ecjclesiam. Certe Christus 
manet cum eejelesia usque finem mundi, quis hoc potest eis nhemen, quia 


» dixit Matth. 28. Sie ergo concludunt papistae: Ergo manebimus, quia sumus Watın. 25, 20 


ecjclesia Christiana. Respondetur: Ja von hertzen et tota anima revertetnr. 


9 eum] n P usque ad P hoc fehlt P 10 ergo] inde P 


das die Juͤden diefen Text anziehen für jre Erlofung, nad dem GOTT Jeruſalem 
zerſtoͤret habe und fie noch hoffen, das jr Koͤnigreich wider fole auffgerichtet werden, 
da Sage du jnen wider, das hie auch geſchrieben ſtehet: Wo du jn von gantema ⸗9 


» Herten und von ganker Seelen ſuchen wirft, fo wird Gott dir 


ein Barmhergiger Gott fein. 

Sanct Paulus Handelt diefen ſpruch in der Epiftel zun Römern en 
gewaltiglich: wer koͤndte auch dis Nebel ſonſt aufflöfen, wenn es nicht 
©. Paulus hette auffgelofet? Wenn du geengftiget fein wirft. Grau 


»» jaget am felben Ort nit, das Gott die Buben wil ungeftrafft laſſen, wie 


die Juden meinen, fondern er wil fie allgumal her nemen. So ift aud) 
diejes feine meinung nicht, das er fie alle werde zu gnaden nemen und 
in fein Reich ſetzen, ſondern wiewol er fie gejtraffet hat, jo hat ex doch 
jrer viel angenomen zu Gliedern der Chriftlichen Kirchen, Nemlich, telche 


s twider zurecht fomen find, wie auch heutiges tages werden noch etliche 


beferet. 
Alto koͤndten die Papiften heutiges tages auch jagen: Gott verlefjt nicht 
jeine Kirche, Chriftus bleibet warlich bey feiner Kirchen bis zum ende der 
Melt, ex leſſt fie nicht finden, wer wolte jnen das nemen? Denn Chriftus 
hat da3 jelber zu gefaget Matthei am acht und zwentzigſten Cap.: Ich bin watto. 28,20 
bey euch bis aus ende der welt, Und in Johanne: Ich wil euch nicht weifen laſſen. Son. 14, ıs 
Darumb jchleufft der Bapft und die Bifchofe: wir werden wol bleiben und 
nicht untergehen, denn wir find die Chriftliche Kirche, Ja, antworte du, Wenn 
man ſich von aankem Herken und ganker Seele bekeret, 





17 Sanct] ©. im Kustoden Kap. 11. r zu 20 Goͤttlichs Gericht. r zu 27 Der 
Papiſten Behelffargument widerleget. v zu 31 Cap. 15. r 34 Hertzeu 
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R] Sie Mjoses dieit: non qui voluntarie se opponunt, eriget, sed qui ex tijmore. 


Ideo non dicere potes, quod ulli popjulo promiserit misericordiam sive 
Indjaico populo sive gentili, sed tantum illis qui corde revertuntur sive sint 
ex Iudjeis sive malis Christianis vel Episcopis qui ex toto corde revocant. 
Da ift die barmıherkigfeit nicht. Ideo ne Tudaei superbiant, quod deus 
revocabit, quia dei misericordiam non implorant, sed iactant opera, carnis 
propagationem. Ideo iste locus est in speciem potens pro Iudaeis et papistis. 
Non deserit suum popjulum, ecclesiam. Sed die: quis popjulus eius? et 
ecjclesia? quaerere toto animo i.e. qui eum quaerunt ex tjoto corde i. e. 
qui non fidunt quam de misericordia et agjnitione 1. praecepti et a sua 


3 populo fehlt P 7 propagationem] praerogativam P 8 Non bis ecclesiam über 
Sed bis eius 


Derhalben faget Mofes nicht: die da ſich begeren in fünden mutwillig- 
lich zu füddeln wie ein Sam im Kot und fich wider Gott ſetzen, die wil er 
auffrihten, jondern die den HERAN ſuchen von gantem Herten 
und ganger Seelen. Er mil feinem Bold, e3 feien Jüden oder Heiden, 
gnedig fein, e3 ſey denn, das fie durch angſt und not beferet werden, das 
ift: Gott von gantzem Herten gleuben. Daruͤmb kanſt du nicht fagen, das 
er jrgend einen Papiſten oder jonjt unbusfertigen Barmhertzigkeit verheifjen 
habe, jondern alleine denen, die ſich mit gantzem Herken zum HERAN beferen, 
er find gleich Juͤde oder Heide, Papiſt oder böfer Chrifte, Bapft oder Biſchofe. 
Allen die von Herten zu jm jeufften und ruffen und von der Abgötterey 
und jrer hende Werd und andern Sünden abfallen, denen verheifjet ex die 
Barmderbigkeit. Daruͤmb durffen die Juͤden nicht ftolgieren, das fie Gott 
werde twiderbringen, denn fie ruffen Gottes Barmhertzigkeit nicht an, jondern 
rhuͤmen noch jre were, fleifchliche geburt und ankunfft, das fie Abrahams 
Samen find. 

Darumb ift diefer Spruch zum fehein ftard für die Juͤden und 
Papijten: Gott wird fein Vol und Kirche nicht verlaffen, Aber fage du, 
welche fein Volck und Kirche ſeien, Nemlich die von gankem Herten und 
ganger Seele den HERAN ſuchen. Laſſe uns die Kirche alſo befchreiben, 
Das es find die jenigen, welde auf nichts frawen denn allein auff Gottes Barm: 
herhigkeit und erkennen das erſte Gebot, die von jrem faljchen Glauben abtreten. 
Das heifjet Gottes Bold und die Chriftliche Kirche, die auff nichts anders 
denn auff Gottes Gnade und Barmhertzigkeit fich verlafien. Die andern 
mögen fich die Kirche rhuͤmen oder auch wol Engel nennen, fie finds aber 


2.6.1, i druͤmb nicht, verkleidet fich doch der Teufel auch wol in einen Engel de3 


Liechts, er ift3 aber drumb nicht. Daruͤmb mögen fie ſich wol beferen und 
von jvem faljchen vertrawen jver werd ablafjen, denn es ijt damit gar 


zu 11 Unbusfertiger Lection. v zu 22 Züden beicheid. r zu 27 Die rechte Kirche. r 
zu 35 2. Cor. 11. r 
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R] fid ucia falsa discedunt. Alii possunt se ecjelesiam, angelos vocare, nihil est, 
Hune volui locum tractare propter Iudjeos et nostros papjistas qui in ore 
habent frequenter eum. 


6 1. Auguft 1529. 
|Dominica quae erat prima Augusti] 
5 A prandio. Ex deuteronomio. 


5. liber Mjosi est declaratio 10 praeceptorum: nam qui ea perfecte di- 
dicerit, omnia inveniet quae facere debet et omittere. Non plus quam decem. 
Tamen omnia in eis comprehensa quae dicuntur bjona ojpera vel vita, ut 
nemo excuset se propter multitudinem praeceptorum. Ideo fur& gefaft in 

ı0 10 praeceptis quae postea fan man auſreichen in ommnes status. Ajudistis, 
da3 ein ernjt jey, ut non obljiviscamur dei et pacti sui cum eis et non fajcia- 
mus idola, qualia sunt. Quia deus ignis.” Solche ernſtlich vermanung left a2 
Mioſes vorher ghen, antequam 10 praecepta incipiat, ne putent se fabjulam 
audire aligquam, sed maxjimum serium, cum deum vocet igjnem et con- 

ıs sumentem et zelotem q. d. e3 mus gefrejjen iverden qui praecepta non servat. 
Ignis inter eleımenta est omnium vehementisjsimum. Was man nicht zwingen, 


zu 5 Deutero: r 6 nam über qui fehlt P 6/10 didicerit dis quae unt 11 sui 


cum eis] eius P 12 qualia über (vtcunque) qualia sunt fehlt P 12/13 Solche bis 
ghen] jet ernftlich vermanung vorher P 14 aliquam fehlt P maximum] magnum P deum 
c aus deus 15 es] ev P 16 nicht über zwingen Deus ignis consumens r 


A) nichts. Diefen Spruch) Habe ich tollen handelen umb der Juden und 
unferer Bapiften willen, welche ſoͤlchs ſtets im Maul haben und fehen gleich 
wol da3 jenige nicht, jo dabey gejeßt iſt von rechtjchaffener Beferung und 
so abelaffen vom Gottlofen Fuͤrhaben. 

Bisher haben wir gehört, wie Mofes jo ernftlich gefoddert hat, das 
die Kinder Iſrael Gottes und feiner Gebot nicht vergeſſen ſolten oder jnen 
nicht Goͤtzen und einigerley bilder, fie find auch, wie fie wollen, machen 
folten, Denn Gott fey ein verzerendes Fewer. Cine jüldje exnit- 

25 liche, grofje, treffliche vermanung lefjet Moſe vorhergehen, ehe er die zehen 
Gebot anfehet, auff da3 er fie erwecke und ermuntere, damit fie e3 jnen 
einen ernſt fein laffen, auff das fie nicht meinen, fie hoͤreten etwan ein 
Fabel, ſondern es ſey ein rechter ernft, weil er Gott nennet Ein verzerend 
Fewer, ein Fewer das da friffet, und dazu eiverig, der da nicht 

so nachleſſet, Als wolt er jagen: Es mus gefreſſen und verzevet und ver— 
wuͤſtet werden, welcher die zehen Gebot nicht Helt. 

Das Teer ift dag gewaltigfte und hefftigjte Element unter allen: was 
man nicht bezwingen, fegen, zubrechen noch endern fan, das greiffet man 


— 


zu 24 Goͤttlichs Erkentnis und Ehre. r zu 32 FJEWER r 
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R] endern fan, das greifft man mit feuer an, e3 fan filber, golt, eijen zwingen. 
Ideo assimilat se huic elemento q. d. non potestis me effugere. Deinde 
‘zelotes’: beyde Frafft und mil ift da, quod potest et velit jtraffen. Si pro 
veritate habjeremus, non contemneremus eius praecepta. Sed nemo credit, 


quod talis sit, nisi experiamur. 
quod gejtrafft fol werden, donee venirent Romani. 


Hodie audjistis!; Hierusalem non credidit, 
Sic malus homo qui in- 


commodat proxjimo et fur non eitius credit, donec veniat carnifex 20. Sic 
omnia vitia et peccata quae Widder die praecepta 10 ghen, die haben das 


urteil Schon uberm 


hal3, es jey denn quod poeniteat. Ideo 


a luventute 


discenda 10 praecepta, da3 man wiſſe, das man nicht entfliegen fan. Si 





zu 3 Zelotes r 


3 da ift zelotes, da beide frafft et voluntas ift P 


praecepta] P 6/7 Sie bis veniat unt 9 uber item P  poeniteant P 


bis man (vor nit) unt 


10 (noch) entfliegen 


4 veritate] vet® 
9/10 Ideo 


1) bezieht sich auf die Predigt am Vormittag dieses Sonntages über Luc. 19 (in 
Hs. Bos. q. 24° Bl. 122b — 124b). 


A] mit Fewer an, jo wird e3 fchmeidig gemacht und geziwungen, e8 fan Silber, 
Gold, Eifen und alle Metall zwingen. Daruͤmb vergleicht Gott ſich diefem 
Element, als mwolt er jagen: Sr konnet mir nicht entlauffen, hebe ich dermal 
eines an hausſuchung zuthun, fo fan mir niemands wider ftehen, fündiget nu 
jemands wider meine Gebot, jo wil ich jn wol finden und wiſſen zu ftraffen. 

Darnach nennet er jn eiverig, der3 nicht Yaffen wil, ev mus uber 
feinem wort Halten, da ift beides beifamen, die frafft und der wille, ſtercke 
und mat, das er fan und til ftraffen. Wenn wir ſolchs für die warheit 
hielten, fo würden wir feine Gebot nicht ſo verachten, aber niemand gleubets, 
das ex der ſey, bis wirs erfaren. 

Die zu Hieruſalem haben auch nicht gegleubet, das ſie wider Gott 
theten und das ſie von jm geſtraffet ſolten werden, bis die Roͤmer kamen 
und die Stad verſtoͤreten, das nicht ein Stein auff dem andern bleib. Alſo 
ein boͤſer Menſche, der ſeinem Neheſten ſchaden thut, ſtilt und raubt, der 
gleubt auch nicht, bis der Hencker koͤmet und knuͤpffet jn an den Galgen. 
Desgleichen alle andere Laſter, ſchande und ſuͤnde, welche wider die zehen 
Gebot gehen, als Gotts verachtung, fluchen, Mord, Ehebruch, die haben das 
urteil ſchon uberm Hals, das dieſer eiver, zorn und fewer uber fie wird 


komen und ſie vertilgen. 


Es ſey denn das ſie buſſe thun, ſonſt wird keiner 


in der Welt entlauffen koͤnnen, er thue, was er wolle, er kome denn der 
ſtraffe zuvor, mit warhafftiger Buſſe, denn ſo wil Gott mit der ſtraffe an 

der is,s ſich halten und ſchonen, Wie Jeremiae am 18. Capitel geſagt wird: Wenn 
ſich ein Gottlos Reich, dem Ich drewete es gar zuverſtoͤren, bekeren wird von 
ſeinem Gottloſen weſen, ſo ſol mich auch gerewen des ungluͤcks, das ich uber 
ſie gedachte, und wil denn daſſelbige Reich bawen und auffrichten. 





zu 16 Eiverig. r 


zu 21 Der Juden gedanden bey der Straffpredigt. Je. 7. r 


zu 29 SER r 
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R] hie effugit, acquirit alibi iudicem. Summa summarum: endlich entleufft man 
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dem feuer nicht q. d. nymb dirs nicht fur, quod effugjies ftraff: si etiam 
ex mundo, tamen joltu mir nicht entlauffen, sie etiam experientia videmus. 
63 ghet gar wunderlich zu, quod homieida, scortator, fur effugiet. Ideo 
disce a iuventute deum timere et servare eius praecepta, quia non potes 
effugere. Si in hac vjita, feveftu ghen helle. Sed impia corda contemnunt, 
non berjehen ſich de3 feuers, non vident tonitru, coruscationem 2. post pec- 
catum admissum. Ideo venit dominus et antequam fich verjehen. Interim 
connivet quidem, quasi non tolle ftraffen. Sed audiunt hie, quod deus 


4 hoda  scorta: 4/7 &3 bis vident unt 6 ghen] zur P_ plerumque et pueri inobe- 
dientes matura morte pereunt sp r 7 coruscationem über ꝛc. 9 quidem fehlt P 


Daruͤmb foll man von Jugent auff die zehen Gebot Yernen und uben, 
das man wiſſe, was man thun oder laſſen fol und was für gute werck 
einem jeden in feinem Stande gehören, denn Yebet man Gottlos, fo wird 
man der ftraffe nicht entfliehen. Gntgehet einer aber hie, daß ex mit der 
ſtraffe verſchonet wird, jo wird er doch fein gericht anders wo befomen, 
darumb entgehet er an einem ort dem Staubbefen, jo befümet ex doch 
anderswo einen Strick dagegen. 

Summa Summarum: endlich entleufft ex doch diefem fewer nicht, denn 
Gott Sprit: Ich bin ein verzevend Fewer, As mwolt er jagen: Nim 
dirs nur nicht für, du feieft auch, wer du wolleſt, du folt meiner gewalt 
nicht entlauffen, wenn du auch glei aus der welt lieffeſt, jo jolt du doch 
mir nicht entiwerden. 

Das fehen wir auch in der Erfarung: es gehet gar wuͤnderlich zu, das 
ein Mörder, Ehebrecher, Dieb der ftraffe zu teil wird. Denn Gott hat die 
Oberkeit dazu geordent und eingefeßt, das fie ſoͤlche Stunde ftraffe, und «8 
koͤmet offt plumbs teife, das ſoͤlche Buben geftraffet werden, che man fich 
umbfihet. Daruͤmb Ierne eben jo mehr von Jugent auff Gott fürchten und 
feine Gebot halten. Denn du kant nicht entlauffen der ftraff: entleuffjt du 
der jtraff in diefem leben, fo fereft du doch in die Helle und muſt des ewigen 
tode3 fterben und alfo deinen verdieneten Lohn dennoch empfahen. 

Aber Gottlofe Herten verachtens und gleubens nicht, das Gott jo nahe 
ſeie, verfehen fich gar nicht des Fewrs, fehen nicht den blitz für dem donner, 
da3 ift: fie befomen exft die ftraffe nad) begangener Stunde. Es ift aber in 
Warheit fein ſchertz, es komet der HERR, ehe denn die jenigen, jo Gott nicht 
fürchten, ſichs verſehen. Unter des fihet ex zwar durch die finger und ftellet 
fi), als wolt ex nicht ftraffen, und fie fündigen auch redlich drauff, gleich 
als fehe es Gott nicht und wiſſe nicht drumb. Wolan jr Höret alhie, das 





zu 10 Warnung wider ſuͤnde. 2u20 Pjal. 139. r zu 22 Erfarung machts war, r 
zu 30 Gottlojer Feftung, nemlich Es hat nicht not. r zu 34 Eſai. 42. Pal. 50. r 
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4,25 R] ungeftrafft nicht leſt. “Wenn iv nu finder zihet.” Prius enarrata, quando 


finder werd zihen et inhabjitabitis terram et coletis deos, tum veniet ignis. 
Ibi exponit, quis sit ignis, non qui de cjelo cadat et devoret homicidam. 
Sed sic provoco cjelum et tjerram, ut certi sitis, quod bald werd umblomen 
i. e. ungeftrafft wirts nicht bleiben, quia est ignis ıc. i. e. bringt euch umb 
ut ignis domum. Ibi vidjetis, quod 1. praeceptum am allermeiften treibt et 
praesertim indicat, quando pueros zihet i.e. quando da3 land einnempt et 
obliti dei qui eduxit ex Aegypto und richten nad) der weis regionis, in qua 


1 ungeftra: 3 sit fehlt P 5 ungeft: 6 treibt (es ift) 7 da3 über quando 


A) Gott e3 ungejtrafft nicht leſſt, fie jollens nicht alſo hinweg tragen, das 


Fewer jol uber fie fomen. Dieſes habe ich widerholen müflen umb diefer 
weiſe zu reden willen, auff das jr wifjet, was es jey, wenn die Schrifft jagt: 
Ein verzerend Fewer. Item “eiverig fein. Daruͤmb hat ex droben 


,3audh gejaget: Wenn jr nu Kinder zeugen werdet und im Lande 


wonen und werdet euch Abgötter machen und ubel3 thun für 
dem HERAN ewrem Gott und jnen erzurnen, denn werdet jr 
nicht lange drinnen wonen. 

Und ſoͤlchs aus diefer urfachen (tie er alhie ſpricht): denn es wird das 
Fewer fomen uber euch und jr werdet fchlecht3 vertilget werden: jo balde jr 
Abgoͤtzen machen werdet, jo wird euch das Fewer treffen. Und er legts ſelber 
aus, welchs das Fewr ſey, nicht das alle zeit vom Himel falle und die 
Abgoͤttiſche, Mörder, Diebe und fehelde verzeret, fondern alfo, das jr gewis 
ſeid der ftraffen, diefelbigen habt jr allerding für eu. Und faget ferner: 


4,860 vuffe ih Himel und Erde uber euch zu Zeugen an, Das jr 


balde werdet umblomen von dem Lande, in welches jr gehet 
uber den Jordan, das jr3 einnemet, jr werdet nicht lange 
drinnen bleiben, ſondern werdet vertilget werden. 

Als folt ex jagen: Das jrs je gewis ſeid, das jr balde werdet umb— 
komen, fo twifjet: ungeftrafft wirds nicht bleiben, denn Gott ift ein Fewer, 
das verzeret, friffet und eivert. Das ift: er bringet euch umb, wie das 
Fewer ein Haus verzeret, zu Aſſchen und taub machet. 

Da jehet jr, da3 er da3 Erjte Gebot am aller meiften treibt, es iſt jm 
ein ernft und allein zuthun umb die Bilder und Abgdtterey des Hertzens 
und zeiget fonderlih an und ſpricht: Wenn jr nu Kinder zihet, Das 
ift: das jr machjet euch mehret und das e3 mit euch dahin koͤmet, das jr 
da3 Land einnemet und Gottes vergefjet, der euch aus Egypten gefiiret hat, 
und Abgötterey ftifftet und euch richtet nach der weile der Lender, darin jr 
wonet, jo wird die ftraffe nicht lange aufjen bleiben. 





zu 17 Moft warfagung. r zu 32 Gotts verleugnung umbs Bauchs und der feinen 
willen. r 
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R] habitatis. Es ift ein ſprichwort in Germania: Mancher verdampt fein feel 
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propter uxorem et libjeros, ut hoc feier allzumal. Es ift gmein das. 
Hoc idem hie Mjoses indicat, quando deus alicui bejchert weib und £jinder, 
quae debjent occasjio esse, ut plus deo vertrauet, abutitur illis et minus 
credit quam antea. Nam cum haec habjet, cadit in curam, qui educet libjeros, 
ut altiorem statum habjeant quam ipse vel tantum unicuique det quantum 
ipse habjet. Non cogitat: qui dedit corpora, et futter et vestes. Hoc com- 
munissimum in mundo, quia quisque vult suos libjeros zihen, das ex fich nicht 
left benugen an der ſchlechten narung, sed ein iklicher hoher fare quam deus 
dat. Ideo oportet sequatur idolatria, quia cura, tum ſcharren und fragen et 
Mammon, et deus verloren. Multa numerari possent exempla. Sed nos in 
eis ſtecken. Ideo, inquit Mjoses, dabo pueros, ut educes und zu Gottesdienft 
halt3, et vjult dare cibum. Sed nos putamus deum nostrum oblitum. Et sic 





1/2 Mancher mit Es ift durch Strich verb g mein da3 A] g man dz P 


Unter uns Deudſchen ift fonft ein ſprichwort, das Yautet aljo: Mancher 
verdamet jeine Seel umb jeines Weib und Kinder willen oder umb des 
leidigen Gut3 willen, und e3 iſt ſchier all zu war, das zeiget hie Mojes 
auch an. Wenn Gott einem bejcheret Weib und Kind im Haus, auch andere 
Narung mehr, welches jm folte eine urjache fein, auff das er deſte mehr 
Gott vertramete, jo misbraucht er diefelben und vertramwet und gleubet Gott 
weniger denn vorhin, da er nicht3 Hatte. Nu weil er fie hat, fellet er in die 
Bauchſorge, wie er ſie hoch erziehe, arbeitet dahin, das fie einen höhern ſtand 
möchten haben denn ex ſelbs oder ein jgliches ja fo viel habe, als er hat, 
denckt nicht, der jm Leib und leben gegeben hat, werde auch futter und dede 
geben, Kleidunge und Narunge befcheren: Alfo balde fellet man in Misglauben 
von Gott und geret in den verfluchten Geib. 

Das tft ſeer gemeine in der welt, denn ein jeder wil feine Kinder ver- 
forgen, das er fich nicht leſſet benügen an der ſchlechten narung, jo jm Gott 
befcheret, jondern er wil noch höher faren, denn Gott jm gibet, darumb mus 
Abgoͤtterey des Geites folgen. Denn wo jorge der Narung angehet, jo folget 
denn balde ein feharren und Fragen darauff und der Mammon reget ſich 
weidlich, da ift denn Gott verloren, de3 koͤndte ich aus den Hiftorien viel 
Exempel fagen, aber wir fteken felbs drinnen bis uber die ohren. 

Daruͤmb ſagt Mofes: Gott wird dich jegenen, er wird dir finds Finder 
geben, da3 du fie auffziheft und zu feinem dienfte, ehren und furcht halteſt, 
und er wil dir Speife und Narunge dazu geben. Alleine das du Gott für 
deinen HERRGott auch Halteft, aber wir meinen nicht anders denn Gott 





zu 16 Apoftatirer von Gott. N.B. r zu 23 Matth. 6. 1. Timoth. 6. r zu 26 
Innung der Geitzwenſte. r zu 29 Ephe.5. r 30 kratzten zu 33 Der haus und Guter 
fegen Pal. 129. r 


586 Predigten über da3 5. Bud) Moſe. 1529. 


= 


sunt occasjio ad infidelitatem, cum ad fidem. Tum fit, ut Mammon adoretur 
in omnibus angulis. &3 ift all3 zuthun umb da3 1. gepot: hoc servato et 
alia, quia contra 1. pjraeceptum ghet3 alls quod dei obljiviseitur, veradjt et 
aliud quaeritur, quo fidatur, tum praeceptum est gebrochen. Is fidit prineipi 
diviti, agris, quisque quaerit deum, quo fidat, in hoc enutriam libjeros, quasi 
non sit deus in cjelo qui fovere possit. Vera idolatria est in corde quod 
non deus timetur et fiditur ei. Illa externa idolatria crassa. Ergo inquit, 
quod ignis devorajbit et non iuvabit te cura et Mammon, sed ausgerottet ex 
terra. Daruber zeug ich ejelum et terram. Libentissime in cor eis inculcaret. 
Joh. 11,48 Et certe factum. “Ne veniant Romani’, et venerunt. Et qui sie ſcharren und 





9 terram] t) 


A] habe unfer vergefjen und find alfo die Kinder ein urfad und occaſion zum 
unglauben, die uns doch Gott gegeben Hat, da3 fie uns zum Glauben reiben 
jolten, denn koͤmet auch der leidige Mammon und wird angebetet in allen 
winckelen. 

So iſt es nu Moſi alles zuthun nur umb das erſte Gebot. Thue 
daſſelbige, ſo haſt du die andern alle leichtlich auch gehalten. Denn wider 
das Erſte Gebot gehets alles, daruͤnb wenn man Gotts vergiſſt, in veracht 
und nicht fuͤrchtet, man ſuchet etwas anders, darauff man trawet, ſo iſt es 
balde geſchehen, das iſt der fuͤrnemeſte gebrechen. Da verleſſt ſich der auff 
ſeinen Fuͤrſten, jener auff einen reichen Freund, der auff ſeinen Acker, ein 
jeder ſucht ein Gott, darauff er ſich gedenckt zu verlaſſen, dadurch er ſich und 
die ſeinen erneeren wil, gleich als were kein Gott im Himel, der es thun 
koͤndte, der da Kinder gebe und leibe ſchaffet und auch Narung und unter— 
haltung beſcheren wuͤrde. 


Die warhafftige Abgoͤtterey iſt im Hertzen, das man Gott nicht fuͤrchtet : 


noch jm vertrawet, ſondern das Datum auff andere ding ſetzet, die euſſerlichen 
Bilder ſind nicht die rechte Abgoͤtterey, die Euſſerliche Abgoͤtterey iſt ein grob 
ding. Nu zur warnung, ſo ſaget er, wiſſe, das Fewer wird dich auffzeren 
und wird dich als denn deine ſorge und dein Mammon nicht helffen, ſondern 
du wirſt ausgerottet werden aus dem Lande, darinnen du woneſt, daruͤber 
ruff ich zu zeugen Himel und Erden. Er wolts jnen ja gerne ins Hertze 
bilden, ex drewet jnen hart, auff das er die Leute gottfuͤrchtig mache und es 
jnen ins Hertz pflantze. 

Und iſt zumal fein, da3 uns gejchiet nach unſerm unglauben, denn was 
wir fürchten, das twiderferet und, de3 haben wir die Juden zum Exempel, 
die fürchten fi, das, wo fie Chriftum Yebendig lieſſen, jo wurden die Römer 


ul ME r zu 15 Mofi Intentio und fürfah. r_ zu 25 Alles vol Abgöttifcher. r 
zu 34 bis 79,10 2. Eines Glaublofen Herken Ahnen. Proverb. 10. Römer Kamen reht. r 
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R] Eiragen, hoc effhieiunt, ut ipsi fiant mendici cum libjeris. Videmus multos 


oo 


congregare thesaurum, si venit in manus haeredum, perit. Unde hoc? Ex 
hoc textu. Vjult ignem fenden und folch finder umbbringen. Das wort fthet 
da et experientia coram ocjulis est. Econtra ubi pii deo fidjunt et labjorant, 
illos deus ernert und weiter fomen quam alii, divites certe non regnant in 
terris, sed am meijten fomen empor quos dominus erfur zeucht. Das fompt 
daher: las mich dich verjorgen. Ego dabo tibi liberos et cibum. Si non, 
bleib ein betler, quia verbum meum: ignis sum, qui non vjult hoc credere, 


1 trafen] p P 3 jend] sed P 6 erfurt 


A] fomen und jve Lande zerftören, und da fie Chriftum erwuͤrget hetten, gejchahe 
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jnen alfo, Das fie und jre Kinder zu Bettler worden. Und die noch alfo 
ſcharren und Kragen und fürchten, wo fie ſich alleine auff Gott verlieffen, fo 
wuͤrde es jnen an der Narung mangeln, wollen alfo ſelbs jven Kindern zu 
groffen erhen und Gütern helffen, fie zu reichthum und hoch empor bringen 
und verforgen. Aber jv Gut verjchleifft und verſchwindet offt, das niemand 
weis, two es hinkoͤmet, und es gedeiet jnen eben letzlich dazu, das fie Betler 
werden mit jren Kindern. Wir jehen, das jrer viel Schetze jamlen, wenn die— 
jelben in der Erben Hende fomen, fo zerrinnen fie und find jr ivenig gebeijert, 
wie fümet das? aus diefem Text ift3 Kar und offenbar, Gott wil ein Fewer 
jenden und ſoͤlche Kinder umbringen. Ja auch ſoͤlch ubel gewonnen Gut ver- 
brennen, Wie ſonſt au) Salomon faget Erösio in Domo Impij. Da3 wort 
jtehet da, die erfarung ift für unfern augen, fte follen dem Fever nicht ent- 
lauffen, e8 mu3 do war werden das Sprichwort Mbel gewonnen jchendlich 
zerronnen. Item: de male quaefitis non gaudebit Tertius haeres. 
Widerumb, wo frome Leute Gott trawen und arbeiten nach gelegenheit 
jres Standes, die erneret Gott fein und fomen weiter denn die andern fo 
reich find. Warlich, die Reichen vegieren nicht auff erden, fondern am meiften 
fomen empor, welche der Herr herfür zeucht, als arme Afjchenbroddel, die 
herrfchen in der welt. Daruͤmb finget David auch im Pjal. “Der den Elenden 
aus dem ftaub erhebet und ſetzet jn neben die Fürsten feines Boldfes”. So 
finget3 Maria in jrem Lobgefange au), das Gott erhöhe die Nidrigen. Und 
©. Petrus in feiner Epiftel ſpricht, Ex gebe den Demütigen gnade, wie das 
die Exempel der heiligen Schrifft klerlich ausweiſen, als Saul, der von den 
Eſeln zum Königreich genomen ward. Und David hinter den Schafen gefunden 
mufte zum Könige uber Iſrael gefalbet werden. Das koͤmet alles daher, das 
Gott Spricht: Laſs mich dich verforgen, ich gebe dir Kinder und narung, wilt 
du nicht, jo bleib ein Bettler. Denn wer mein wort Ich bin ein fewr' nicht 


zu 13 Darbe e3 der Reichen und Geibigen. Luc. 1. r zu 24 Füllung und Begnadung 
der Armen. r zu 28 Bial. 112. r zu 33 1. Samu. 9. et 16. r 


988 Predigten über das 5. Bud) Moſe. 1529. 


R] experiatur. Mad) mir fein bild i.e. mihi fide, non creatura alia. Si non 


abunde habes, nihil refert. Si fidis, sat habebis. Si vero quaeris alium domi- 


4,27 num, wil ich dich freien. Qui aures habet. “Dispergam in gentes, diis’ x. 


Das wird uns auch) widderfaren. Nur ymer mwidder angefangen das leben quae 
sub papatu. Ergo adducantur praedicatores qui capıpam, in superbia, ut 
tantum uns martern mit den tollen operibus. Da3 heifjen hie ſolch dii ıc. 
Nonne verum? verba non intelligimus, sed experientiam habemus quam pro- 
ponas tibi ob ocjulos, das Pabſt wejen, der Turden und Juden. Vide qualem 


1 creatura alia] ereaturis P 3 diis] dominus P 5 superbia] fperbf oder [peck 
oder Ispeclz] ſpeck P 8 Bapit P 


A] wil gleuben, der erfare es. Es fcheinet wol, ala das ander Leute mit reich- 


thum und freundschafft viel Können thun und helffen, aber es ift nichts, 
gleube mir allein und fürchte mich, fpricht Gott, fo folt du gnug haben, 
fonft iftz fein wunder, da3 du ein Bettler bleibeft, verderben muͤſſeſt, verzeret 
und umbgebracht wirft. Werd nicht wil gleuben, der füle es. 


Mache dir fein Bilde. 
D* ift: trawe mir und feiner andern Creaturn, mistraiwe mir nicht, 
ſetze dein her auff nichts ander? denn auff mich, ob du nicht uberfluffig 
haft, ligt nichts dran, Haft du es nicht mit Scheffeln, jo haft du es doch mit 
Leffeln. Bift du nicht ein Bürgermeifter oder Edelman, das ſchadet dir nicht, 
bleibe eine weile noch ein Bürger und Bawer, traweſt du Gott, fo wirft du 


genug haben. Sucheſt du aber einen andern Gott al3 den Mammon, jo wil > 


ich dich auff freffen und in den grund verderben mit deinem heilofen Gößen 
und Kaftengott. Wer ohren hat zu Hören, der höre. 

Und der Herr wird euch zurftrewen unter die Voͤlcker etc. da 
werdet jr frembden Göttern dienen, welche Menſchen hende werd 
find. 


As wird uns auch widerfaren und nicht bejjer werden wirs haben, nur 

jmer wider angefangen da3 leben, welchs unter dem Bapſthum geweſen 
it. Man hole wider Prediger, die da Kappen tragen, Platten ſcheren, herene 
Hembder anzihen, auff Holtzſchuen gehen und jre laufige, ftindende werd fur 
einen Gottes dienst xhumen etc. Denn wir wollen nicht hören don guten 
Werden, jo in den Zehen geboten uns befohlen find, darumb las man ung 
nur marteren und blewen mit den guten werden de3 Bapft3 und der Mönche, 
diefelbigen heiffen denn ſolche Götter, die Menſchen hende were find. Iſts 
nicht war, die wort verſtehen twir nicht, aber die erfarung haben wir? Stelle 
dir fur die augen des Bapfts, der Tuͤrcken und der Juden weſen, fihe was fie 
fur einen Gott haben und wen fie dienen ? 


zu 16 Hertzens Göhe. r zu 26 D. Luth. vom Adiaph: Abfall. v 
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R]deum habeant et cui serviant. Turcae etiam in aestate mensem totum 
ieiunjant, baden alle tag, non bibunt vinum, non frefjen ꝛc. Cui serviunt, 
quod sic bellant? Suo Machojmetae, qui eos seduxit, plagen fie! und martjern, 
et non fit deo sed per Machjomet, qui docuit sie ieijunare, non bibjere. 
In his operibus se exerjcent et nihil habent davon den muhe. Non fides in 
deum suum, sed praesump|tio operum propriorum. Haec sunt opera manuum, 
i.e. ein weſen vel leben ab hominibus excogjitata. -Sie Iudei ghen cum 
operibus um quae patres excogitaverunt. Non edunt sanguinem, non edunt: 
sunt opera hominum proprie, ibi serviunt suo idolo. Papja cum suis mona- 
ı0 chis servat regulas ab hominibus fietas, e3 wird im fauer tag und naht, und 

mu3 jo jein. Quia qui a 1. praecepto cadit, cadit in ein weſen quod ab 

hominibus. Non est medium. Si non fidis deo, feljtu auff ein opus vel 


o 


3 fie] ſich P 4 per fehlt P 6 deum fid, sed suum fehlt P 7vel] und P 
leben erdacht ab hominibus. Sie P 8 um] an P_ patres] pres R] pios P 8/9 non 
edere sunt P 10 ab über hominibus 
') = ſich 
A] Die Türken faften im Sommer einen ganken Monad, baden alle tage, 
trinden nicht wein, leben nicht im jaufe mit freſſen und jauffen wie wir 
deudjchen. Wen dienen fie aber mit folcher cafteiung und eingezogenheit, und 
das fie aljo ftetig friegen, leib und leben wagen und jr blut vergiejjen? 
Irem Mahomet, welcher fie verfuͤret Hat, damit plagen und martern fie fich, 
und da3 geſchiet nicht Gott zu ehren, jondern dem Teufel Mahomet, welcher 
fie diefen falfchen, exrtichten Gößendienft aljo gelert hat, als fasten, nicht wein 
20 trinden, friegen etc. In diefen werden uben und zu martern fie fi) und 
haben nichts davon denn mühe und arbeit. Ir glaube ftehet nicht auff Gott, 
fondern in vermefjenheit jrer eigen werde, dadurch fie tollen jelig werden. 
Diſs ift denn nicht Gott vertramet, fondern e3 find die werd Menjchen hende, 
das ift: ein weſen und leben oder werd von Menſchen erdacht, e3 heiſſen 
Menſchen werd. 

Alſo die Juden gehen mit werden umb, welche fie nach jver ſelbs an- 
dacht erfunden und erdacht haben, eſſen nicht blut, nicht ſchweinen fleiſch, 
ſolchs find eigentlich Menſchenwerck, da dienen fie jren Goͤtzen. 

Die Papiſten mit jren Mönchen und andern feer viel Ordensbruͤdern 
und Anhengern halten jre Regeln, gebot und faungen von menjchen exticht, 
es wird jnen ſawr tag und nacht, da3 mus nu alfo fein und fan nicht 
anders gehen. Denn welcher vom exjten gebot abfellt, der fellet in ein weſen, 
welchs von Menfchen erdacht ift, er geret in menfchliche were, denn da ift 
zwiſchen Gottes gnade und ehre und den Menfchen werden fein mittel, Wenn 
du auff Gott nicht tramweft, jo felleft du auff ein werd oder ftand, welden 
du erweleſt. 


zu 13 Tuͤrckiſcher Abgoͤtze. v 17 rem] tem zu 26 Der Jüdische Irrgott. r 
zu 29 Traumgoͤtz der Bepftler. r zu 3, r 
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R] ftand quod tu eligis. Sie Rotjtenses a 1. praecepto cecidjerunt, non herent in 


conscientia sua, ideo herunter gefallen und das facgrament gemacht zu birod 
und mein. Da pleuen fie fi) mit et est ein abtgot, Ergo entweder mus 
got gedinet fein vel eim abtjgot vel deo getrauet fein vel von got gefallen et 
operibus niti. Hanc consequentiam Mjoses hie facit. Qui hoc credjerent, 
magna res esset. Entwedjer es muſs gegleubt fein vel auff ein werck gefallen. 
Et qui eum operibus umbghen, sunt idolatrae. Iam non loquor cum erassis 
illis, sed qui volunt from fein. Ideo ift Mioft zuthun umb das erſt prae- 
ceptum. Ne penitus desperent, jeßt er ihn ein troft Hinzu. Er left nicht 
auff jchreden bljeiben und dreuen quod suis djieat “gnis’, 1. e. perdat inobe- 
djientes et contemnant eius praecepta, non timeant. Si fo lies bljeiben, tum 


2 conscientia] 9 das über jacgrament 3 Da] Dz blewen PU ent: 7 cum (vor 
erassis)] de P 9 ihn fehlt P 10 suis dieit fehlt P 


Alſo die Rottengeifter fallen vom erjten Gebot und hangen nicht an 
Gottes gnade, daruͤmb find fie herunter gepurkelt, haben einen Abgott, das 
iſt der, das fie das Sacvament zu brot und wein gemacht, da blawen ſie ſich 
mit und das ift jr Abgott. 

Darumb entiveder es mus Gott gedienet jein oder einem Abgott ver- 
trawet oder von Gott gar abgefallen und ſich auff die werd und anders ver- 
Lafjen, Denn da iſts unmüglich, dag ein mittel were zwiſchen dem vertrawen 
und werd. E3 mus einer entiweder Gott vertraiwen oder guten werden. Das 
wil Mofe hie jagen: werdet jr nicht Gott dienen, jo werdet jv der Heiden 
oder Heidnifchen Goͤtzen und Menschen wercken dienen, denn man mus Gott 
dienen oder Abgoͤttiſch werden und auff werde fallen, es leſſet fich nicht 
mitteln. 

Diefen wechjel machet hie Moſes. Wer das nur gleubte, das were ein 
gro und feer nuglich3 ding und mus doch entweder gegleubt fein oder auff 
ein werd gefallen und zum Heuchler getvorden. Die nu mit werden umb- 
gehen, da3 find auch Abgoͤttiſche. Itzt rede ich nicht mit den groben, eufjer- 
lichen Mifsbreuchern, jondern die da wollen from fein. Dieſes alles iſt 
darumb fo meitleufftig widerholet, auff das jr merdet, wie es Moft alles zu 
thun iſt umb das erſte Gebot. 

Wenn du aber dajelbit den Herrn ſuchen wirft. 

Dei fie aber nicht gentlich verzweiffeln, jeßet ex jnen diefen Troſt Hinzu, 

Er leſſets nicht bey dem ſchrecken und drewen alleine bleiben, dag Gott 
ein fewr ſey den böfen, da3 ift: der die ungehorfamen umbringe, die feine 
Gebot verachten und jn nicht fürchten. Denn wenn ers fo lieg bleiben, fo 


zu 12 Rottiriſcher Abgott. r zu 17]19 N. B. Von zweier Herrn dienft. » zu 24 
Zwey eufjerfte Richtmal. v zu 32 Lerer kunſt, Gewiffen zu handeln. r 
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R] corda illa diffidere possent. Ideo utrumque drewen und jchredfen propter 
induratos qui dei praecepta et minas in ventum, Econtra quos die ſtraff trifft 
et quando ignis eos devorat an leib und gut, ne tamen desperent. Ibi wol 
jo not, ut illi consolentur ut illi 2c. Cor hujmanum est eitel eifern, si impium, 
Et econtra. Leo ift das freidigft thier, econtra quando fliehet, non est ein 
bloder. Sie equus: Je giroffer mut, je verzjagter, quando zagen. Sie cor 
hujmanum unglend‘, quando wol ghet, Eeontra quando ignis anghet, wirt 
er jo derzagt, ut non possit erhalten. Ideo utrumque faciendum, ut minis 
terreantur 2. Hoc hie facit. Wenn di nun treffen.” Deus dedit prae-4, 30 
ı0 cepta sua ut consoljetur die bloden et econtra zu ſchrecken die ac. Audjistis, 


oo 


1 posse R] posset P 4 eiſen P 6 (fh)bloder 9 nım fehli P 10 zu fehlt P 
die (vor 2.) fehlt P 


A] möchten die hertzen verzteiffeln, daruͤmb feet er es beides: drewen und 
ſchrecken umb der verjtockten willen, welche Gottes gebot und lere in wind 
Ihlagen und verachten, meinen, fie mögen nur frey jundigen, fie werden dar- 
umb balde nicht geftraffet. Widerumb auch verheiffung denen, welche die 
jtraffe trifft und das ungluͤck uber fie fümet, das, wenn fie das fewr an- 
greiffet an leib und gut, das fie denn nicht verzweiffeln, da iſts hoch von 
nöten, das die getwöftet werden, derer hertze in verachtung Gottes gefterfet iſt, 
nu aber jich erfennet und gnade begeret. 

Ein Menſchlich Her iſt eitel eiſern, ftahl, ein feljs und Adamant, 
wenns Gottlo3 ift, widerumb wenn es erſchrickt, durchbrochen, zermalmet 
und flüchtig ift, jo ift nichts weichers, furchtſamers noch bloͤders. Ein Lew 
und Pferd find die freudigften thier, jo fie mutig find, wideruͤmb wenn fie 
ſchuͤchtern werden und erſchrecken, jo ift fein blöder Thier unter allen als 
fie, man fan fte nicht halten, je gröffer mut, je verzagter, wenn das hertz 
entjindet. Alſo ift auch eines menschen hertz ungleich gejinnet, wenns wol 
gehet und das fetor nicht frifjet, fo it es ftolß und ungelend, wideruͤmb 
wenns fewr angehet und angreifft, jo wird es gar verzagt, da3 es nicht 
leicht zuerhalten ift, man fans nicht wider auffrihten, wenns zu boden 
findet. Darumb iſts beides not zu thun, die verſtockten zu fchreden, das fie 
nicht für und für ftolßiren und muttoillen treiben, wideruͤmb auch die 
erſchrockenen zu tröften und ſuͤſſe wort jnen zu predigen, auff dag fie nicht 
verzweiffeln, fondern feft halten. Solches thut Moſes alhie auch und Spricht: 
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Wenn dih nu treffen werden alle diefe ding etc. 4,30 
Ott hat feine Gebot gegeben, das fie die blöden tröften und wideruͤmb 
die halftarrigen ſchrecken ſollen. Wir Haben aber bisher gehöret, wie 
mancherley rede er gefuͤret hat, damit ex das erſte Gebot treibet und una 
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zu 19 Suͤndverhert hertz. N. 8. » 
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quam varios sermones habjeat, quibus urgeat in 1. praecepto. Mit den andern 
nicht jo viel. Hie hat er fur genomen die finder und lands gewonheit. 
Haec una res quae impediat, et tamen omnia dat, ut curet familiam. Sed 
hie find hin, her, ne propter eos fajcias idolum i. e. quaeras solatium alibi 
quam mecum. Si facis, veniet ignis. Si me fidis, habjebis sat. Quando 
habes finder et habes die getwonheit des lands, fit: commixti inter gjentes 
et didjiceritis opera, et dieitur germanice: Thu wie ander Yeut, fo irreft 
nicht.! Omnes fere in mundo adorant Mjammon et paucisjsimi deum secun- 
dum 1. praeceptum. Ideo fit: Wo mein vater, nachbar hinfert, da far ih 


I sermones] fr—es/?] 2 (Hal) viel gemwonheit über lands 4 Yin, kind her P 5me] 
mihi ?P_ (M) Quando 6 habes]| homo P_ habes (vor et) fehlt P 9 far über ba 


1) Fehlt in Ls. Sammlung, doch öfter in seinen Schriften (vgl. Thiele zu Nr. 50); 
für ivreft meist narveft, Aurifaber hat beide Ausdrücke (Z.28). P. 


reitze und locke dafjelbige zuhalten. Mit den andern Gebotten hat er nicht 
jo viel weſens, Hie aber Hat er fonderlich fur fi) genomen die Kinder 
und Landes gewonheit, Das ift auch eine fache, die da hindert und ab- 
zeucht von dem exjten Gebot und wird doch am andern ort befohlen, das 
fie jr haus verforgen jollen. Aber hie da es da3 erjte Gebot betrifft, jaget 
Gott: Kind Hin, Kind ber, du folt umb deines weibs oder finder willen dir 
feinen Abgott machen und jn anbeten, das ift: ander? two troft fuchen denn 
bey mir noch mich verachten. Höher folt du mich halten denn deine Finder, 
fie jollen dich don mir nicht abwenden, dag du umb jren willen mein ort 
verachteſt. Und ſolchs leret und gebeut auch der Herr Chriftus, da3 man 
umb feinen willen haus, hoff, ader, weib und finder und alles fol verlafjen, 
denn wer dag nicht thun werde, der jey fein nicht wert. Und alhie fpricht 
er: thuft du es aber nicht und dienejt dem Mammon, jo wird da3 feror 
komen und dich freſſen, Traweſt du mir, jo wirſt du gnug haben. 

Er trifft uns fein und weis wol, wie es zu gehet in der welt. Mil 
derhalben Gott alhie jagen: Wenn du kinder haft und des landes gewonheit 
fur dir und bift gemenget unter die Heiden und haft jre fitten und werd 
im augenjchein und man zu dir faget, wie das deudfche Sprichwort laut: 
Thue wie die andern, jo jvreft du oder narreft du nit. So wirds mit dir 
balde gejchehen fein, da3 du don dem erjten Gebot wirft abfallen. 

Die welt ift voller ergernis, es richtet niemands fein her zu Gott, 
alle Menſchen auff erden beten jchier den Mammon an und die wenigjten 
dienen Gott nach dem erjten Gebot, darumb gehet3 aljo, das man jpridht: 
Wo mein Ratsherr und Nachbar Hin feret, da fare ich auch Hin, wie eg jme 


zu 10 Abhaltung von Gott. r zu 15 Magna tyrannis Liberi et Vvor [= uxor) r 
zu 20 Matth. 10. r zu 24 Untern Gotlojen Gottfürchtig bleiben. r zu 30 Welt ein 
fünden und untugent ſchlam. Gant. 5. r 
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Rlaud) hin. So bringt ung den das land in quo sumus in hoc suum offen- 
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dliculum. Das fagt hie Moſes: quando venies in regjionem tuam, wirſtu mic) 
in wind ſchlahen, quando unus facit, fajciunt 3, postea decem, 100, jo gewent 
einer der leut und des weſen auff erden und meinen, e8 mus fo fein. Video 
quod hi et illi sie educant filios, Sie ego: Illi adojrant in hoc monte, ergo 
et nos. Hodie in mundo ein gemeine red: Wie fan ich im thun? mil ic) 
unter den leuten, fo mus ich thun ut das land und welt. Sed fac, ut deus 
vult. Kinder, inquit, werden dich beivegen, der welt fit, getvonheit und brauch 
auch, Sed hefft dein her& an mein gepot. Nihil vjult nos respjicere quam 








1 in hoe über suum suum fehtP 29DaP regnum tuum P 5 hac mente P 
6 (f) wit 


gehet, alſo gehet e8 mir auch, ich fehe niemands der jm etwas daruͤmb thue. 
Wer unter den wolffen ift, jpricht die welt, der mus mit jnen heulen. tem: 
Si fueris Romae, Romano vivito more, Man mus temporifiren und fi) 
nach) den leuten richten. Item man faget im Bapfthum: ch bleibe bey der 
Religion meiner Vorfaren, find die nicht zum Teufel gefaren, fo kom id 
auch nicht in die Helle Und mander gibt fur, er wolle bey dem grofjen 
bauffen bleiben als den Bepſten, Cardineln, Bilchofen, groffen Potentaten, 
Fürften und Herren, füren die denn in die Helle, jo habe ex gute gefellen, 
hinter denen wolle er herfaren. Alfo bringt uns denn das land, darinnen 
wir find, mit feinen ergerniffen dahin, das wir nad) des landes Exempel 
auch gebaren und Gottes drüber vergefien. 

Davon jaget hie Moſes: Wenn du wirft in dein land fomen, jo wirft 
du Gott an das gras fchlagen, wenn da3 einer thut, fo thuns jr drey, 
darnad) 10, 20, ja 100, bis gar eine gewonheit draus werde, aljo gemwonet 
man der leute und de3 weſens auff erden, das einer meine, es muͤſſe nicht 
ander fein, Sagen denn: ich jehe, das dieſe und jene alſo thun und jre 
tinder drauff zihen. Item: ich ſehe, das die auff diefem berge oder in jenem 
tal oder wieſen beten, und es gefellet den leuten wol, darumb tollen mwirs 
auch nachthun. 

Itzt iſts ein gemeine rede, das man auch alſo ſaget: Wie kan ich jm 
thun, wil ich unter den leuten ſein, ſo mus ich thun, was des landes, dieſes 
Herrn und der welt brauch iſt? ich kan nicht ein beſonders anrichten, ich 
mus es umb meines nutzes oder meiner kinder willen thun, wie kan ich 
ſonſt unter den leuten bleiben und mich enthalten? Aber es heiſſt: thue 
nicht, wie die welt und leute wollen, ſondern wie Gott wil. Darumb ſaget 
er alhie: deine eigene kinder, der welt ſitten, brauch und gewonheit werden 
dich bewegen und betriegen, dawider wehre dich, heffte und henge dein hertz 


zu 21 Landes herkomen und ſitten. 1. Cor. 15. r zu 29 Nichtige behelffvede der Meng: 
folger r zu 36 „ r 


Luthers Werke. XXVIII 38 
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eius praecepta. Alias Satjan, mundus suis exemplis, uxojr, libjeri reifjen ung 
davon. Sie obliti verbo Tram Got: Du fompft noch wol uber 10 jar. Sed 
dend: thus, vel ignis!. Si facis, Ero tuus deus, Et si cadis et reminisceris 
mei, non te deseram. So hoch ich dich verwerff, jo Hoc) restituam in digjni- 
tatem pristinam, si requisieris. Non praesumendum nec despejrandum, quia 
contra 1. dieit se ignem. Econtra. Ideo in via regia incedendum quae est 
credere deo. Ideo est meifter Moſes mit außlegen, als im niemand nad) 
gethan hat fur vel nad) in hoc 1. praecepto. 


3 gedende P 5 praesume P  despera P 78 nach über gethan 


!) vgl. 592,5 und unten Z. 17 eine der möglichen Ergänzungen dieser durch oder 
eingeführten Drohung. P. 


an mein gebot und jage: ich wil nicht? anfehen denn Gottes gebot. Aber 
der Teufel, die Hofleute und Weltföpffe mit jren exempeln, weib und finder, 
gute freunde und Nachbarn reifen ung davon und machen, da3 wir ver- 
geſſen des worts Gottes. 


Dieſes ſind urſachen und warnung gnug von Gott durch Moſen, aber 
man ſpricht alhie: was? trawe Gott, du koͤmeſt noch wol uber 10 jare 
dazu, das du from werdeſt und Gott fuͤrchteſt, ich wil mittler weile thun 
als mein Nachbar. Aber denck du: Gott ſpricht alhie: Huͤte dich, das du 
mich nicht verachteſt, oder das fewr wird dich verzeren, Thuſt du das aber, 
das du mich mit ernſt ſucheſt, ſo wil ich dein Gott ſein und dich widerumb 
ehren und dir alles guts thun. Und wenn du fellſt und an mich wider von 
hertzen gedenckeſt, ſo wil ich dich nicht verlaſſen, ſo hoch ich dich verworffen 
und genidriget habe, ſo hoch wil ich dich wider erheben und in deine vorige 
wirdigkeit ſetzen. 

Dieſes alles redet Moſes darumb, das man Gottes nicht vergeſſen, 
auch nicht verzweiffeln ſolle, denn wider die vermeſſenen ſagt er, Gott ſey ein 
fewr, zu den erſchrockenen aber ſpricht er: Der Herr dein Gott iſt ein barm— 
hertziger Gott, darumb ſol man auff der mittel ſtraſſe einher gehen, welchs 
heiſſt Gott trawen, ſo wird man erhalten. Alſo iſt Moſes ein rechter 
Meiſter und Lerer mit auslegen des erſten Gebots, Es hats auch niemand 
zuvor jm gleich) gethan, wird auch noch keiner komen, der es jm nach— 
thun Wird. 


zu 10 Hindernis und verberbfeten. r zu 13 Seelenfeiltreger und Heilahindanjeger. r 
zu 19 1. Samu. 2. r zu 23 Prediger und Kirchendiener ernit. r 23 bis 30 in kleinerer 
Schrift gedruckt 
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7 15. Auguſt 1529. 
R] [Dominica XI. 15. Aug:] A prandio. 


Hactenus audivimus in 4'° cajpite praefationem quam Mose facit auff 
die jermon quem habiturus de 10 praecepti. Nam hie liber est in quo 
praedicatur verus inteljlectus 10 praeceptorum. Nu jo erzelt er in 5. cjapite 

s textum praeceptorum und durch die andern capitel hin aus ftreicht ers auſs. 


e.V. 

Das ift der tert, sequitur glossa. Mijoses dieit weiter, quod Iudei 
petierint umb ein aufleger, quia ista non potuerint audire ipsi. Ut sequitur: 
Sihe heut audjistis vocem domini nostri’ 20. Da begeren fie Miofen zu 

ı eim mittler. Haec 10 pjraecepta auditis in anno quater! ut seitis. Aber 
weil wir dis buch fur ung gnomen, praedicabimus et dominicis diebus illa. 


2 audivimus erg sp aus aud in 4t0 capite fehlt P 3 quem habuit in 10 prae- 
ceptum P 4fo fehlt P (täut) erzelt 5 hin aus fhEP 6C.V.fehtP Tee: 
8 über ausleger steht mitler petierint mitler aufleger P Ut sequitur fehlt P 10 Haec 
fehlt P in anno] singulis annis P 11 ung fehlt P  genomen haben P 


1) vgl. oben S. 510, 9]10 und Anm. 2. 


A] Das Finffte Lapitel. 
Und Mofe rieff dem gangen Iſrael und ſprach zu juen etc. 51 


eher haben wir gehört in dem 4. Gapitel den eingang oder die 
15 borrede, welche Moſes vorher gejtellet Hat auff die Predigt, die er 
wil don den Zehen geboten thun. Denn dis ift ein Buch, darin der rechte 
verjtand, nut und brauch der 10 Gebot gepredigt wird. Nu jo erzelt er in 
diefem 5. Cap. den text der 10 Gebot und ftreicht fie Heraus durch die folgende 
Capitel und nimet fur fich ein? nach dem andern, darumb fo wollen wir den 
Tert hören. 


Höre, Iſrael, die Gebot und Rechte etc. 51 


As ift der text, darauff folget die glofje, Denn Moſes jaget weiter, dag 

die Juden gebeten haben umb einen Ausleger diejes texts, denn ſie 

haben jelber nicht vermocht zu hören, da Gott aus dem feror mit jnen vedet 

und die 10 Gebot Mofi gabe: da baten fie umb Mojen zum Mitler, da3 ers 

inen folte auslegen. Das ruͤcket er jnen alhie auff, das fie haben umb in 

zum Mitler, Dolmetzſcher oder Ausleger gebeten, darumb ſetzet Moſes alhie 
dazu: ich ftund zur felbigen zeit zwifchen dem Herrn und eud). 
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zu 14 Mofi predigenz art. r zu 24 G. Wort? unerforjchliche weisheit. r 
38* 


596 Predigten über das 5. Buch Moſe. 1529. 


R] 5,6-101. sie dieit: “Ego sum Dominus Deus qui”. “Non adorabis’ “quia zelotes’ 


“et faciens misericordiam’ zc. Da bind fi) Got fo an, cum dieit: “Ego sum 
qui te eduxi e terra Aegypti. Vide ne alium deum eligas quam illum qui 
sic se vocavit. Das hab ich offt gejagt, quod qui vult gwis wandeln in 
verbo dei, ne faciat aliam figjuram sub nomine dei quam illam, quia hoc 
erat futjurum in hoc popjulo: da fie ins land fomen, inveniebant got3 dienft 
alfo zugericht, dag fo ſchein ut ipsorum eultus. In Moab, Aegyjpto habuerunt 
jo giroffe got3dienft ut ipsi, et gloriabantur se deum coeli colere ut ipsi. Et 
in Iudjea multi surgebant qui docebant falsos cultus, ubi in wiſen und 


Ser. 3,6. 18 welden, non erat eivitas, ut Hierejmias, Ideo fompt er hie zuvor und faft die 


11. sie dieit fehlt P 1/2 quia bis zc. fehlt P 2 bind(s) cum|non PU zu3 qui 
eduxiter te fehlt P cterra Aegypti fehlt P eduxi e terra sp über aegypti 7 ipso- 
rum] piorum P 8 et fehlt P _ colere] et terrae P 10 Hierejmias] Hieroso P 


Erjtli jagt er alfo: ch bin der HERR dein Gott etc. 


U bindet fie unfer H. Gott alfo an, da er jagt: Ich bin der Herr der 

dich aus Egyptenland gefüret hat”. Sihe das du dir nicht einen andern 
Gott erweleft auffer mir. Denn diejes ift alleine der rechte Gott, der jich hie 
alfo nennet. Das hab ich euch offte gejaget und vermanet, welcher wil gewis 
wandeln, der befleiflige fich, da3 er fich halte an G. Wort, hange an dem- 
jelbigen und made jm nicht ein ander bilde, gedanden noch treume von 
einem andern Gott unter Gott3 Namen: Mofe twufte zuvor, wie es wuͤrde 
fomen mit diefem vol, wenn fie ins land Canaan femen, da wuͤrden fie 
gleich jo einen grofjen Gottesdienſt und Religion geiſtlichs ftandes finden, aljo 
herrlich zugericht, der wol fo ſchoͤn gleifjete, al3 den die kinder von Iſrael 
hetten, diejelbigen Heiden wurden Gott jo wol dienen wollen als die finder 
von Iſrael, Wie der Gottlojfen Gottsdienjt gemeiniglich feheinbar und 
gleiſſend ift. 

In Ammon, Moab, Egypten und zu Damafco haben fie jo grofjen 
Gottesdienft gehabt al3 die Siraeliter. Wie noch auff diefen heutigen tag 
das Bapfthum fchoner gleifjet denn unjer der rechten Chriften Gottesdienft. 
Da nu die Gananiter fi) rhuͤmen würden, das fie Gotte, der ein Schöpffer 
de3 himels und erden ift, jo wol dieneten als fie. Daneben aus den Juden 
auch wuͤrden viel faljcher Propheten auffftehen, die da einen falfchen Gottes— 
dienst lereten, al3 hernach geſchehen ift, mit des Ajtaroth, Baals und anderer 
fewr und dient, das fo viel Götter erwuchſen in Iſrael, als viel ftedte dar- 
innen waren. Wie die Propheten joldh3 hefftig ftraffen und fie auff den 


3er. 3,6. iz wieſen, bergen, in welden etc. opfferten (tie exe. 3. cap. angezeigt wird) da— 


zu 13 Wo und wie der ware Gott anzutreffen. v zu 20 Falſches Gottesdienst jchein. r 
zu 25 Teufelsftiffte und Dienftsmenge. » 


_ 


0 


5 


R 
m 


[20 


0 


= 


A] oo 


1 


on 


IS] 
o 


2 


2 


3 


o 


Kap. 5 [15. Auguft 1529]. 597 


Juden jo: ſehet zu, ne cultum dei anrichſt, sed bleib dabey, sicut tibi pro- 
pono. Sub papjatu, et iam est, quando Schlwermer in die fehrifft geraten, 
putant similem aliis doctrjinam. Non est. Si iam aliquis legit novum testa- 
mentum, sermonem ?c. de spiritu iactat. Hinc Arriani, Pelagjiani, iam 
Sacjramentarii et Anabjaptistae. Illi furen all gots namen und guten fehein, 
ut tum tempore Iudjeorum. Sie iam fit. 1. venerunt Benedietini, prediger, 
parfiuffer, Auguftiner, ex iis 7 sectae. Das het nomen, quod dei eultus, et 
postea cultus idolorum, da dint man got, ut in Grimental, et hac re movetur 
vulgus. Hoc eis Mioſes wol, da3 das volck wurde die oculos auffiperren et 





4 sermonem ꝛc.] sermoi.e. P Ar: 7 ex mit parfjufjer durch Strich verb 8 damit 
man P 9 die fehlt P 


mit kam e3 endlich dahin, das ein jglicher Narre wolt einen eigenen Gottes- 
dienft haben. Darumb jo koͤmet Moſes alhie dev Abgoͤtterey zuvor und faffet 
die Juden jo enge und fpricht zu einem jeden in fonderheit (denn fo gehet 
jeine vede zu dem grofjen hauffen vold3, als were es nur eine perfon) Sihe 
zu, das dur nicht ein eigenen Gottesdienft anrichteft, fondern bleibe bey dem 
jenigen, jo ich dir furlege und furjchreibe. 

Unter dem Bapfthum und jbt, wenn die Schwermer in .die jchrifft 
geraten, meinen fie, eine lere ſey wie die ander, das ift nicht war. So jbt 
einer hat das newe Teftament gelefen und irgend ein predigt gethan, flugs 
rhuͤmet ex vom Geift. Daher find vor zeiten fomen Pelagianer und Arrianer, 
jst unfere Schwermer, die Sacramentirer und Widerteuffer und jres gleichen 
mehr, die fixen alle Gottes namen und hat jv Irthum guten fehein, wie dor 
zeiten der Juden Abgoͤtterey. 

Mit der betriegerey im Bapſthum ifts auch fo zugangen, Exftlich kamen 
die Benedicter, darnach der Prediger orden, Barfuffer, Auguftiner und aus 
der Barfufjer Sect find darnach wol 7 andere Secten worden. Diſs hatte 
alles den namen, das e3 Gottesdienft were, zu dem kame des Bapftes Göben- 
dienst mit anruffung der Heiligen, wallfarten ins Grimetal, zur Eichen, zum 
Birnbaum und anderswo zum Galgen zu. Diefes hat alles muffen ein Gottes- 
dienst heiffen, da hat man wollen Gott dienen, diefer name Gottes Dienft der 
thut3, wenn der an eine falfche lere und Irthum geſchmiret wird, das man 
höret Gottes Namen und Wort, ſolch ding beweget den gemeinen Pöbel, der 
plagt denn zu. Mit diefen Reivogeln oder Lockvogeln fehet der Teufel der 
Bogelfteller auff jeinem Finckenherde die leute und beruͤcket ſie fein mit gantzen 
beinen. 

Das weis Mofes wol, das das volck wuͤrde die augen aufffperren und 
der Heiden Gottesdienft nachfolgen, darumb warnet ex ſie alfo ernitlih. Dazu 





zu 16 Transactores oder Religionvergleicher. 7 zu 23 Widerchriſtiſch geſchmeis. r 
zu 32 Des Welt Wirts, das /dz / ift des Teufels weiſe feine Gefte zu tractiren. r 


598 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] imitari gentium cultum. Da zu ghet3 den jelbigen idolatris rechter quam piis 


vere, qui in periculjum jeßen leib, glut, ehr, sed idolatrae sunt in sanctitate, 
tretten Zonige und furften pedibus. Hoc ideo facit Satan, ut verus cultus 
dei cesset. Da3 macht den gmeinen man irr, et dieit: Ibi est periculum, 
illie honor, non video errorem. Ibi ghet3 der gmein man dahin. Sic Iudeis 
factum. Djominus dieit hie: nolo ullum cultum talem, sunt merae idolatriae, 
quia habent die art an fi), quod homines furen auff ir eigen vertraten. 
Omnis ceultus fietus habet die art, quod homo vjult salvari per sua opera. 
Sicut Minorita sie cogjitat: per hunc ordjinem volo salvari et alios salvare. 
Si illud zujaß non esset, non est Monachjus. Sic omnis alius cultus habet 





1 eultus P 1/2 vere piis P 2 periculo fiten P 3 pedibus] mit fufjen P 
4 cesset] esset Pet dieit) ut dicat P 7 habent] Haben P zu 8 Cultus falsus sp r 
9 cogitavit P 10 illud] der Pest] esset P 


A] gehet3 denjelbigen Abgöttifchen allezeit glück feliger und beſſer denn denen die 
rechtes glaubens und Gottjeligen lebens find. Die Chriften fiten in gefahr, 
leibs, gut3 und ehre und find wie die Schlachtichafe, wie denn der 73. Pſalm 
nach der Yenge darüber klaget, das er je geplaget teglich und feine ftraffe ſey 
alle morgen da etc. Aber die Abgoͤttiſchen find im ficherheit, treten Könige 
und Fürften mit füffen, grunen und brüten fich daher wie ein Lorber baum, 


#1.37,2.200) wie der 37. Pfalm faget. Das thut der Teufel darumb, das er den Kebern 


ſolch gluͤck befcheret, auff das der rechte Gottes dienst folle untergehen. Das 
madt denn den gemeinen Man jrre, der ſperret maul und augen auff und 
ſpricht: da ift gefahr und ſchmach, dort ehre und freiheit, und fihet nicht den 
jrthum darunter. Da gehet denn der gemeine Man dahin und Spricht: Ich 
wils mit denen halten und jene laſſen alles ungluͤck haben. 

Alfo iſts den Juden auch geſchehen; man faget noch Heutige tages: Ey 
die Mönche haben alfo gefungen, viel gebetet, gefaftet und dieſes alles Gott 
zu lob und ehren gethan. Das gefellet dem gemeinen Man wol, er fan nicht 
hinüber, er Kan ſich nicht erhalten, ſondern fellet dahin. Aber was faget 
unjer 9. Gott dazu? Ach wil des Gottesdienjt3 gant und gar nicht, denn 
e3 iſt eitel Abgoͤtterey, fie haben die art an fich, das fie die Yeute firren auff 
jr eigen vertraten. Ein jeder ſelberwelter Gottesdienjt hat die art und eigen- 
ſchafft an jm. Ob er fich tool ſonſt ſchmuͤcket unter dem Göttlichen namen, 
dag der Menfch wil felig werden durch fein eigen werd, Erwelter Gottesdienst 
firret den menſchen auff fich jelb3, wenn man biefen Namen koͤndte davon 
reiffen, jo were e3 nicht Abgötterey. 

Die Minoriten gedenden: durch diefen orden wil ich jelig werden und 
andern auch zur feligkeit neben mir helffen, wenn diefer zuja nicht were, jo 


zu 23 Süffe gifft der betrieglichen ©. dienft r zu 28 Art ber jelbft erwelten ©. dienft. r 
zu 35 Stanckklick aller Gottesdienjte. r 
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R]den zufaß, quod homo auff sua opera baud. Ideo sunt omnes contra 1. pjrae- 
ceptum quod docet deum timere et fidere: quiequid contra hoc est, est ido- 
latria. Sie sunt omnes pharisaei, ut quando suum statum tenent, deum non 
timent, quia putant se non indigere. Ideo djominus nent fi) Gjot jelber, 
den ſoltu ehren, anbeten, qui te ex Aegypto. Si alius, non honora, non time. 
Sic ego praedico Christianis: Tu habes Salvatorem Christum, hie pro te mor- 
tuus, redemit a morte. Si invenis alium qui pro te non mortuus, an den 
glaub nicht. Certe 8. Franeisjcus, Benejdietus, Bernarjdus, Augjustinus nicht. 
Quare volo illum deserere, qui pro me mortjuus et sangjuinem et his fidere 
qui non pro me mortui? Ergo, inquit djominus, merckt die gotter da bey, 


nn 
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oO 


zu 1 1. praecep. S. pr bawet P 3/4 Sie bis ſich unt 4 djominus fehlt P 
zu 5 qui eduxi te r 8/9 Fran: Bened: August: non quaerere volo P 10 djominus fehlt P 


A] were auch fein Mönd. Alfo hat ein jeder extichter Gottesdienft den zuſatz, 
unflat und fot an jm Hangen, das ein menſch darauff vertramwet, darumb 
find fie alle wider das erſte Gebot, welches Yeret Gott alleine fürchten, Lieben 
und auff jn tramwen. Alles was nu dawider ſtrebet, daſſelbige ift Abgötterey. 
Alfo find alle Pharifeer: weil fie jren ftand rhuͤmen, jo fürchten fie Gott 
nicht, denn fie meinen, fie duͤrffen Gottes nicht, alfo ift bey den Barfuffer 
Mönchen das fürchten und gleuben an Gott auch hinweg. Darumb fo nent 
ſich der Herr alhie jelber und fpricht: den Gott folt du ehren, Yieben, fürchten 
und anbeten, der dich aus Egypten gefitret hat. Malet ſich alfo abe und gibt 
ein Gebot, das man einen andern Gott, der nicht fie hat aus Egypten gefuͤret, 
unangebetet fol lafjen, wo e3 ein ander ift, den folt du nicht ehren, nicht 
fürchten. 

Alfo predige man den Chriften auch: du Haft einen Heiland Chriftum, 
der ift fur dich geftorben und vom tode wider aufferftanden und hat dich von 
deinem jamer erlöfet: wenn du nu einen andern findeft, welcher nicht fur dich 
geftorben iſt noch diefes bey dir gethan Hat, an den gleube nit. Warlich 
©. Franciſcus, Benedictus, Bernhardus noch Auguftinus find nicht fur dich 
geftorben, Warumb wilt du den laſſen faren, welcher fur dich geftorben und 
fein blut fur dich vergofjen hat und denen trawen, welche nicht fur dich ge— 
30 ftorben find? Werden wir nu nicht diefen alleine juchen, fondern auff etwas 

ander? das vertramwen fegen, jo werden wir verloren fein. Denn wie ©. Paulus 
zun Gorin: faget, So ift es uns allein vom Vater gegeben zur Heiligung, ı. Cor. 1, 30 
Gerechtigkeit und verſoͤnung. 

Darumb faget Mofes: Merckt die Götter dabey und fraget fie, ob fie 
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zu 18 Der rechte Gottes name r zu 23 Chriſtliche Lere, r 23 bis 602,21 in 
kleinerer Schrift gedruckt 31 vetrawen 


600 Predigten über das 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] an ex Aegypto vos eduxerint, sed nullus est praeter me. Sed hoc est grave 


A 


— 


zuhalten, quia adest species quae dieitur Gotsdienſt. Francisci regel gleiſt 
jo ſchon, ut Christo abnegato eum sequantur. Et qui Christo vult adherere, 
huie totus mundus infestus, ut tum omnes propinqui popjuli infensi erant 
Iudaeis. Vide igitur, ut pure maneas in verbo. Ubi verbum purum non 
habes et certum, noli aceipere cultum dei. Certum verbum habeo Christum 
esse salvatorem: quod Francisci regula vera sit, non. Videat quisque, ut 
reperiatur in hoc cultu et statu, qui certe sit in verbum dei gefajt et certe 
nullus dei cultus gefaft in verbo dei quam credere in Christum in novo 
testamento, quanquam et in vetere. Quia 1. praeceptum est fons et sapjientiae, 


3 seq 10 quiequid] q: praeceptum fehlt P zu 10 1. praecep: r 10 quan- 
quam] q: praeceptum bis 601,5 al3 unt sapientia P 


euch aus Egyptenland gefüret Haben: dis fol ewer Malzeichen fein, aber es ift 
feiner neben mir. Das ift aber feer ſchwer zu halten, denn e3 ift der ſchein 
da, welcher Heift Gottesdienft. ©. Franciſci Negel gleift jo ſchoͤn, das die— 
jelbigen Mönche Chriftum drüber verleugnen und ©. Franciſco nachfolgen. 
Der Baalspfaffen jcheinbarliches Leben, das fie ich mit pfriemen ſtachen und 
mit mefjerlin rigten, hatte viel ein gröffern ſchein dev Heiligkeit denn des 
Propheten Helie Lere. 

Darnach jchredet vom rechten Gottesdienft auch ab des Teufel und der 
welt toben und wuͤten wider die Chrijten, die verfolgung und das Greuß, fo 
unfer lere mitbringet. Wer Chrifto wil anhangen, dem ift die gante welt 
feind, ex ift anders nicht denn wie die Eule unter den Vogeln, und alfo 
waren dazumal alle umbligende Bölder den Juden auch feind und gram, fie 
wohneten nicht anders unter den Heiden denn al3 ein Scheflin, das mitten 
unter den Wolffen twere, die Heiden waren jnen feind, das fie dem Gott 
dieneten, der fie aus Egypten gefuͤret hatte. 

Darumb ſchawe drauff, ſaget Mofes alhie, das du bey dem reinen und 
gewiſſen wort Gottes bleibeft: two du das reine wort Gottes nicht Haft, da 
nim feinen Gott noch Gottesdienft an, fondern ſage: Ich habe ein gewis, 
feftes wort, nemlich das Chriftus mein Heiland und Mitler und das Lam 
Gottes jey, jo da tregt die füunde der welt. Das aber ©. Francifei Regel 
war und das er im himel ſey, fur mic) Gott bitte, davon hab ich fein gewis 
wort Gottes, darumb wil ich auch nicht an jm hangen. Da jehe ein jeder 
zu, da3 er in dem Gottesdienft und jtande gefunden werde, welcher in ©. 
wort gefaffet ift und bey demfelbigen Gottesdienfte bleibe. Denn warlich 
jonft fein Gottesdienft bejchloffen ift mit ©. wort denn an Chriftum gleuben: 
diefer Gottesdienft wird uns aufferlegt im newen Teftament, twiewol er aud) 
im alten Teftament ernſtlich geboten ift. 





zu 26 Der rechten Gottesdienit Einfafjung. Eja. 8. 2. Pet. 1. r 
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R] omnis fidei und verſtands, weisjheit, erkentſnis, gjeß et qyuiequid bonum est 
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fthet in 1. praecepto. Ratio: quando deum debes timere et fidere, non potes 

fidere Mammonae, principi, iustitiae, probitati et ea timere. Das nimpt3 als 

tert: Ego sum Dominus. Quid timerem Satanam, principem? Ipsi non 
dieuntur ICH. Mit dem wortlin zeucht ers al3 an ſich ICH'. Ex hoc prae- 

cepto zivellen all pfalm seripjti in maledjictionem. Hiere. 17. Nolite con- Ser. ı7, 5 
fidere. Omnes prophetae, tota scripjtura novi et veteris. Quia ex hengt3 gar 

an jich, quia: si sum tuus deus, quare non fidis mea bonitate et alios times? 

Et Christus hie ift gefajt ut c. 18. ut illum expjectent. 


zu 4 EGO r zu 5 Ich r 6 quellen P _ scripti Hiere. 17. Maledietus Nolite P 
7 veteris testamenti P__heng(ft)3 8 fidis über (deseris) zu 9 deute: r 


Denn das erſte Gebot ift das heubtſtuͤck unſers gantzen Chriftenthums, 
e3 ijt der brun des Glaubens, alles verftandes, weisheit, erfentnis und gejebe 
und alles was gut ift, da ftehet im exjten Gebot. Das erſte Gebot wil alles 
an ſich gebunden Haben und treibet aus das vertrawen auff Creaturn, urſache 
iſt diefe: wenn du folt Gott von Herten fuͤrchten und vertrawen, jo Kanft du 
nicht den Mammon, Fürsten oder deine eigene gexechtigkeit, froͤmkeit und der— 
gleichen fürchten. Denn diefe wort nemen alles hinweg: Ich bin der Herr bein 
Gott, Jh und nit ein ander. Was jolt ic) mich denn fur dem Teufel 
fürchten, fur den Fürften, Bapft, Keifer, fie Heiffen noch alle nicht Jh? Mit 
dem woͤrtlin zeucht er alles an ſich, da3 er ausdrüdlich ſezet ICh DER 
HERAN, der Glaube zeucht alles zu ſich. 

Aus diefem Gebot flieffen her al3 aus einem brun und quellen alle 
Yere der Propheten und Palmen, Item alle flüche, dretvunge, auch alle ver- 
heifjungen. Jeremias am 17. Spricht: Verflucht jey der ſich auff Menfchen Ser. 17, 5 
verleft und der fleifch Helt fur feinen Arm’. tem da3 der 118. Pſalm faget: gi. 1s, s 
Es ift nicht gut fich verlaffen auff Furften’, wie denn derjelbige gante 
Pſalm alles gantz und gar an ich zeucht, wil jagen: was fan dir fchaden 
oder helffen om diefer Gott? Alle Propheten und. die gange h. Schrifft des 
alten und newen Teſtaments komen aus dem erjten Gebot her, denn er 
befftet3 gar alle8 an fi) und til jagen: Wenn ich dein Gott bin, warumb 
traweſt du nicht auff meine gütigfeit und fürchteft oder vertraweſt andern 
mehr denn mir? 

Und Chriſtus ift hie auch mit hinein gefaft, wie hernach im 18. Gapit. 
Moje mit deutlichen worten dahin fie weiſen und bejcheiden wird, das fie 
jollen auff den zufünfftigen Heiland Chriftum warten, als ex faget: “Einen s.mofcıs,15 
andern Propheten toird euch Gott aus ewern Brüdern erwecken, den folt jr 
hören. Schleuft Chriftum hinein, das fie an jn allein gleuben jollen und 





zu 10 Hoheit und inhalt des Erften Gebots. » zu 21 Compendium der ganken 9. 
Schrifft. r zu 33 Schreinlin oder Kamer des H. Chriſti Pſal. 19. r 
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602 Predigten über das 5. Buch Moſe. 1529. 


Sp ein glros ding iſts umb das erſt gepot in quo omnia begriffen, et 
all leges, doctjrinae, xegiment mufjen ſich darnad) richten. 1. habes, quare 
vocet se dominum qui ex Aegypto eos duxerit. Ideo ut abiiciat idolatriam 
omnem quae non vocatur Ich, quae non ex Aegypto eduxit, quae non certum 
verbum dei pro se habent. Quando quis non habet illud pro se, est idolatria. 
Franeisei regula habet optimam speciem und glud und heil, est idolatria, 
docet fidere auff menfchen. Sic in omnibus aliis cultibus. Cum vero verum 
Deum suscipimus, apparet quod nulla opera bjona faciamus: qualis species, 
quod paterfamilias educat filios, qualis species, quod praedicator it auff con- 


1/2 So bis fi) unt 3 ex über Aegypto 3/4 Ideo bis eduxit fehlt P zu 5 
Eduxitex.r 6estidoa] ift da P 7 (rebus) cultibus 8 apparet] oportet P 9 Opera 
vilia piorum r 9/603,1 auff contionem] auff predigftuel P 


auff jn Hoffen und fich gentzlich verlaffen, So ein gros ding iſts umbs erfte 
Gebot Ich bin der Herr dein Gott’, darinnen alles begriffen ift und alle 
Geſetz, lere und Regiment müffen ſich darnad richten und lencken laſſen. 

Alſo Habt jr erftlich gehört, warumb Gott fich einen Herrn nennet, 
der fie aus Egypten gefüret hat und fi) an diefe that bindet, wil alfo 
heiffen: fpricht nicht ſchlecht hin Ich bin dein Gott’, fondern auch "der Herr 
der di) aus Egypten gefuͤret hat, auff das er alle Abgötterey verwerffe, 
welche nicht heiffen Ich, Item welche dich nicht aus Egypten gefüret oder 
welche nicht das gewiſſe G. wort fur fich haben: wenn einer das nicht fur 
ſich hat, fo iſts Abgötterey, e3 gleiffe und feheine, wie herrlich und helle es 
wolle. Hat es nicht Gottes gewiſſes wort fur ich, jo mwerffe mans weg ala 
Yauter Abgoͤtterey. 

©. Benedictt und Francifei Regel hat ein guten ſchein und jchone 
geftalt der geiftligfeit und Heiligkeit, es ift auch glüd und gedeien dabey, der 
Teufel ift da Schußherr und thut jnen feinen fchaden, Aber es hat nicht 
G. wort, es Yeret nicht Gott fuͤrchten und an jn gleuben, fondern fie ftifftet 
und machet nur Abgoͤtterey und leret auff Menjchen traten. 

Dergleihen ift3 in allen andern Gottesdienften, aber man fol faren 
Yafjen allen jucceffum, auch allen gleifjenden fehein mit allen prechtigen 
Geremonien, fo nicht ©. wort bey fich haben, denn es Hilfft nit. Wenn 
wir aber den rechten Gott annemen, da ftöft fich3 denn. Es fcheinet unter 
uns, al3 theten wir feine gute werd und ala wolt e3 gar nicht fort, Aber 
Yafje du Gott walten, er wirds mol durchbringen, ob e3 gleich das anjehen 
nicht hat. Was ift das fur ein fehein, das ein Hausvater kinder aufferzeucht 
und fie mit ©. toort leret und unterrichtet? Was ifts auch fur ein jchein, 
da3 ein Prediger auff die Cantzel gehet und hat nicht ein Chorrod an? 








zu 13 Götlich3 bezeichen oder kentmal. r zu 22 Moͤnch Yeben r zu 27 Gering- 
ſchetzigkeit des Chriftenthumes. r zu 35 Adiaphoriimus. r 
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R]tionem sine forrod et ultra hoc blasphematur et non habet fortunam, sed 
persequutionem patiuntur. Et idolatria hat viel herlicher gleifjen quam ıc. 
Imo noster deus mu3 ein nar, quia non habet ſchein, aftalt et infirmus, 
quia impotens ut Pjaulus. Sed alii dei dieuntur deus sapientiae et fortjitu- 
dinis, quiequid ipsi fajeiunt, das ift sapjientia et forjtitudo und gluck. Ideo 
fuit die warnung not. Sihe dich fur. Ego reputabor pro stulto, infirimo, 
insipjiente deo. Die andern dii econtra, und wird inen wol druber ghen. 
Ideo hut dich und fihe drauff, an sit qui te ex Aegypto. Ibi fuerunt pauci 
qui manserunt cum deo qui ex AÄegypto, et eredjiderunt eius verbo, quia 
multi discessjerunt. Quare iam non credimus in eum qui ex Aegypto duxit. 
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2 patitur P 3 narr ſein P stultus impotens r 5 et fehlt P for® 
6 fihe(t) 7 deo fehlt P  inen über (dich) zu 10 Duxi te Ex Aegypto r 


A] Darumb wird er darüber gejchendet und geleftert. Man hat predigens fein 
gli oder gewinſt, ja viel mehr wird man noch dafur von der welt verfolget 
und mu3 allerley dariiber Leiden. 

Abgoͤtterey aber hat viel herrlicher gleiffen und ſchein, wird auch fur 
gröffer Heiligkeit gehalten uber die rechten Gottesdienft. Ja unfer Gott mus 
ein Narr, ſchwach und onmechtig fein, wie ©. Paulus jagt, Bet) feinem 1.Cor.1,25) 
Gottesdienft wird nichts denn torheit und ſchwacheit gejehen, denn es hat 
nicht eine gleifjende geftalt noch gros gluͤck wie jenes. Gott ftellet ſich gleich 
als wer er kranck. Aber die andern Götter Heiffet man Götter der weisheit, 
der fterdfe, und was fie thun, dag ift eitel meisheit, glücd und wolgethan, 
ſie gleiffen auch ſchoͤn, werden nicht fur nerrifch gehalten. Alfo gehet man 
dahin und mit dem betreugt man die telt. 

Darumb ift diefe warnung bey den Juden feer not geweſen, das Gott 
alhie vermanet und ſpricht Sihe dich fur, ich werde fur einen Narren gehalten 
werden ala ein ungefchiefter Gott fcheinen, ſchwach und unweiſe mich anfehen 
Yaffen, die andern Götter aber werden dagegen ſtarck, weiſe geachtet und 
gerhiimet werden, es wird jnen wol drüber gehen. Darumb Hüt dich und 
fihe drauff, ergere dich nicht dran, weiche darumb nicht von mir, denn jr 
glii und weisheit durffte euch twol don mir abzihen, fondern fehet nur das 
an, obs der Gott fey, welcher dich aus Egyptenland gefirret hat. Wiewol 
fie nu auffs trewlichſte hie getoifen werden, find doch hernach jr wenig 
geweſen, die bey Gott geblieben und beftanden mweren, der ſie aus Egypten— 
Yand gefüret hatte und feinem wort gegleubt. Denn jr viel find abgetwichen, 
aber frome hergen, wenn fie gejehen haben, das man hin und wider gelauffen 
ift und Gott geſuchet, fo Haben fie gejagt: Ich wil bey dem Gott bleiben, 
der una aus Egypten gefuͤret hat. 
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zull,r zu 14 Glantz der Abgött: r 14 gleiffen] gloſſen zu 16 1.&or. 1. r 
zu 23 Unvermeidliche und Hoch nötige furfichtigkeit. r zu 26 1. Reg. 19. r 


604 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] Ergo non sumus veri Christiani, quia non gloriamur de illo deo, Et es leidt 


fi) nicht, quod allegorice i. e. ex peccato. Ergo ghet ung der Gjot nicht an. 
Hoc praeceptum “Ex Aegypto’ hat er nicht lenger gejtelt quam auff den 


5.Mojeis,ı» propheten de quo lib. 5. c. 18. IIIum audies”. Ibi hat er die 10 praecepta 


geftelt usque ad Christum. Illum debjes. Ibi manserunt apud nomen “ex 
Aegypto’ et nolunt audire prophetam. Da find wir nu zu komen, ut non 
audjiamus Mjosen ut ipsi. Moſes gibt deo den namen nicht weiter donec 
ad adventum prophetae Ille iam venit et implevit scripjturam et dedit 
aliud deo nomen, nempe quod ex pjeccato, morte nos duxerit und gefurt in 
iustitiam. Et Christus est in 1. praecepto eque gefaft ut deus. Cum 





3 ex über Aeg 4 quo Deut. 18. P lib. über 5. deute 18.s»yr 5 debes] audies P 
mit 4 audies durch Strich verb 7 Moſes] Mofen zu 8 Ego r & implet zu 9 
Tuus r 9/10 quod bis praecepto unt zu 10 Christus r 


Es möcht aber jemands jagen, was dieſes uns angehe, fintemal wir 
nicht aus Egypten gefüret find, und warumb follen wir jtzt gleuben an den 
Gott, der Iſrael aus Egypten gefinet Hat? Darauff antworte du, das dis 
nicht vechte Chriften find, die fich dieſes Gottes euſſern und nicht rhuͤmen 
wollen, denn e3 leidet ſich nicht, das wirs wollen Allegorice deuten: aus 
Egypten, das ift: aus der fünden. Es gehet uns diefer Gott au an, denn 
dis ſtuͤck (dev dich aus Egypten gefuͤret) gehoret wol fur die Juden, allein ex 
hat es nicht lenger gejtellet und wollen gelten lafjen denn bis auff den Pro— 
pheten Chriftum, davon hernach in diefem Bud) am 18. Gapit. gejchrieben 
ift, den folten fie hören. 

Da Hat er die Zehen gebot geitelt bis auff Chriſtum, welchen fie 
annemen folten und an jn gleuben, denn Chriftus ift in das erſte Gebot 
gefaffet, ex ift dev Gott, der fie aus Egypten gefüret hatte, der jnen das 
Himelbrot gab, ex war aud) der Fels, davon fie in der Wüften trunden, die 
Wolken und Fewerſeulen, die jnen tag und nacht furgiengen. Aber da 
blieben fie bey dem namen “aus Egypten' und wolten diefen Propheten nicht 
hören. Nu find wir Hinzu fomen, das wir nicht Mofen mehr hören tie fie, 
die Juden, der fie aus Egypten gefüret hat, fondern unfern Herrn und 
Seligmader Chriftum. Auch gibt Moſe Gott den Namen nicht weiter denn 
bi3 auff die zufunfft des Propheten Ehrifti, der iſt nu fomen und die jhrifft 
iſt erfüllet, und hat Gott einen andern Namen befomen von feinem lieben 
Son Chriſto, der un aus der Stunde, Tod, Teufel und Helen gewalt gefürt 
und erlöft hat und ung gebracht zur gerechtigkeit und ewigen Ieben. 

Alſo ift Chriftus auch im erften Gebot zugleich gefafjet twie Gott fein 
Vater. Weil er nu jagt, das ex würde ein Propheten jenden, welchen man 





zu 12 Ein Gott und Herr. Eph. 4. r zu 21 Ende des Geſetzes. Ro. 10. r zu 26 
Eja. 64. r zu 27 Xcto. 13. r zu 34 Gleicher Gotheit, gleiches Gebot. r 
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R] ergo dicat se missurum pjrophetam quem audjiant, sequitur ut huic verbo 
quod praedicabit in nomine dei, eredatur, fi) furdht. Ergo non opus, ut 
eredamus, timeamus in eo nomine in deum qui ex Aegypto. Sed iam aliud 
nomen, de quo pjrophetae etiam dixerunt. Hierem. Iuro per viventem deum: Ser. 31, 31 
veniet tempus ut non ampljius dieatur deus qui ex Aegypto, sed qui ex 
omnibus terris congregjavit. Item alibi Dabit novam legem’. Hoc ideo dico, 3er. 31, 33 
ne irre erft uber dem namen Ex Aegypto. Tum enim. opus fuit sie dicere 
propter illos deos in terra. Non Baal, Astaroth adoro, quamquam vocetur 
deus cjeli et terrae. Ego volo eum habere qui ex Aegypto duxit ac. ubi reperi- 
ı0 tur? in taberjnaculo Hierojsolymitano. Deus vult hune cultum habere, quem 

ipse instituit. Sie et hodie dieunt Monachi se Christum agjnoscere et adorare 


a 





3 timemus 10 taberna Hierosolymitana P_ Deus vult fehlt P 


A) hören folte, jo folget, da man dem wort, welchs er predigen wird in Gottes 
Namen, gleuben müfje und fich fürchten fur jm und jm zufallen. Darumb 
iſts nicht not, das wir gleuben und fürchten Gott in dem Namen, das ex 
fie aus Egypten gefuͤret hat, alſo hat er nur ein zeitlang geheiffen, ſondern 
ist hat er einen andern Namen, nemlich, das Chriſtus, warhafftiger Gott, 
fur uns gejtorben ift, davon die Propheten auch viel gejagt haben. Als 
Jeremias: Ich ſchwere bey dem Yebendigen Gott, es wird die zeit komen, da3 Jer. 31, 31H. 
man nicht mehr wird jagen: Gott, der und aus Egypten gefuͤret hat, fondern 
man wird den namen auffheben und jagen: Gott, der ung aus allen landen 
gejamlet hat. tem: ich wil jnen mein Geſetz in jr hertz fchreiben ꝛc. 

Diejes ſag ich alles darumb, das jr nicht jrre werdet uber dem namen 
“Der dich aus Egypten gefüret hat”. Denn zur felbigen zeit war es not 
aljo zu jagen und Gott zu nennen, aus zudruden und an dis Wunderwerck 
anzubinden umb der andern Götter willen im Lande Canaan, die fie ſelbs 
erfinden mochten. Darumb wil er fie abhalten von Abgöttereien und jagen: 
Bete nicht Baal, Afterotd noch Moloch an, frage nicht nad) jnen, ob fie 
ſchon auch Götter himels und erden genent werden, fondern des folt du dich 
annemen, der dich aus Egyptenland gefirret hat. Wo findet man aber diejen 
Gott, der fie aus Egypten gefüret hat? Im Tabernakel zu Hierufalem. Nu 
Gott wil den dienft haben, welchen ex ſelbs Hat angericht, er wil ſich nicht 
von una nennen lafjen, jondern wil unter feinem Wort mit glauben gefunden 
werden, wie Mofes in diefem buch fehreibet, dabey ſols auch bleiben. 

So ſchleichen nu alle Ketzer und verfürer unter dem ſchein des Gött- 
lichen namens einher, denn aljo jagen die Papijten auch, Sie erkennen 
Chriftum und beten jn an und ehren Gott in jm. Aber twie fan das war 
fein, die weil der warhafftige Chriftus nicht don jnen erfant wird und fie 
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zu 18 Gap. 31. r zu 22 Name von der Ausfürung. r zu 34 Allerley Böfwichter 
Hütlin. r 


606 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] et deum. Sed ibi non est vjerus Christus, eius nomine abutuntur. Quia 
sub illo nomine fol ich bleiben, da find man auch: Jeſus Chriſtus mortuus ıc. 
Si Augustjino libjenter portabo cappam propter:gıuter gjellen. Sed quando 
sie dieit: Est dei cultus, qui sie vivit, est auff der rechter pan. Semper 
repetit das alt wunderwerck und gefengini? quam in Aegjypto tulerunt, ne 
obliviscaıntur. Sicut iam meminisse debemus erroris et servitutis nostrae, ut 
Iudjaei nicht folten vergefjen und das Negyptenland und dinfthaus hat mufjen 





1 über abutuntur steht paf 3 8. August: P_|umb guter gefellen willen PU 5 wunder: 
werd] wunder: quam bis tulerunt] Aegypti P 6/7 Sieut bis nit unt 


A) Chriftum jres gutdundens treumen und furbilden anders denn er ſich ſelbs 
hat abgemalet? Darumb misbrauden fie nur feine Namens, denn unter 
dem namen fol ich bleiben, den er mir ſelbs Hat ofjenbaret, jo findet man 
in aud. Das ift nu diefer: Iheſus Chriftus, den Gott geſant hat in die 
welt, und er ift auch) komen, hat gepredigt, wunder gethan, ift gejtorben fur 
unjer fünde. 

Diejer rechte Gottesdienft wird durch jein wort verbradt. Wenn man 
doch Gottes namen an unjere werd nicht ſchmirete, jo koͤndte man niemands 
betriegen und wir blieben auch unbetrogen, man mus ſich nicht auff werd 
verlafien. Wenn ich ©. Auguftino zugefallen lebete und truͤge aus freiem 
mute von mir felber eine ſchwartze fappe, wie ich ſonſt umb guter gejellen 
willen etwas thun möchte, das müfte man hingehen lafjen. Aber wenn du 
alfo jageft: Es iſt Gottesdienft, wer alſo lebet, der ift auff der rechten ban, 
das ift Abgdtterey: denn man nimet den orden an, das Gott damit gedienet 
werde, dadurch wird Chrijtus leiden und fterben vergejien, hindan geſetzet, ja 
verleugnet. 

Aus dem Dienfthauje et. Er widerholet offt das alte Wunder- 
zeichen und die gefengnis, welchs fie in Egypten getragen hatten, und zeuchtz 
jnen zum gedechtnis herfuͤr, das fie es nicht vergefjen ſollen, toil das fie 
follen zu ru auff die vorigen werd jehen und auff die exliddene dienftbar- 
feit. Warumb ftehet dis daſelbſt gejchrieben, das fie Pharao geplagt hat? 
Darumb wie vom Pilatus im Credo ftehet, alſo folten fie an die erlöfung 
aus Eghpten gedenden. So jolten wir auch rhuͤmen des h. Chrifti twolthat, 
denn ehe wir Chriftum erkent haben, find wir in fünden, tod und jrthum 
geſteckt. Dieſe unjere Jrthumen und dienftbarkeit folten wir zu gemuͤt füren, 
gleich wie die Juden nicht vergeſſen jolten Egyptenlands, darumb hat dag 
dienfthaug und Egyptenland müffen oben anftehen im erſten Gebot umb der 


zu 11 Johan. 3. r zu 17 Freywilligfeit in Ceremonien N. A. r 19 erwas zu 24 
Einbildung und widerholung ©. ding. r 32 geftete zu 33 Ires gleichen werden jo auch 
unfterblich in Hiftorien. r 
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jthen oben in 1. praecepto, ob eam causam, propter quam Judas, Pilatus, 
Herodes in Euangelio. Ergo redemptionem non possum laudare, nisi Satja- 
nam et hostes eius meminero. Sie iam redemit nos a papjatu, ut recordjemur 
benefitiorum et meminerimus malorum, in quo! fuimus. Sie Iudeis erat 
Aegıyptus ein plag, ein marter und teufjlifch regiment, ubi infantes in aquam 
proiiciebantur. Gentilibus autem erat locus volupjtatis et regni ditissimi. 


8 29. Auguft 1529. 
[Dominica XIII] A prandio. 


Ajudivistis in c. 5. textum de verbo ad vjerbum decem praeceptorum, 
quae deus Mjosi dedit. Nu greifft er dazu et declarabit illum tjextum, qui 
intelligendus, et indicabit vajrias caussas quae fajeiunt, ut verum deum ver- 


zu 3|4 de terra Aegypti, de domo servitutis r 4 meminerimus] mei 5 ein (vor 
marter) fehlt P Teuffel P zu 8 Cap. 5. deutero: r 


1) in quo gibt das deutsche darin wieder ohne Rücksicht auf den Plural, auf den 
es sich bezieht. P. 


urſachen willen, wie der Teufel, Judas, Pilatus, Herodes und Caiphas im 
Euangelio jtehen. 

Ich Tan die erlöfung nicht loben noch Gott dafur preifen und danden, 
es jey denn das ich des Teufels, meiner feinde, irthume, angft und not mid) 
erinnere. Alfo Hat ev uns jtzt exloft von des Bapſts gewalt, welche nicht 
ein Königreich, jondern ein Dienfthaus und Tyranney der armen Gewiſſen 
geivejen ift, auff das wir ja vleiſſig gedenden der wolthat und des ubel3, 
darin wir gewejen find. Der geftalt war die erlöfung aus Egypten den 
Süden ein Dendzeichen der plage, marter, engftigung und Teufels Regiment 
al3 da die jungen finder ins waſſer gemworffen und die alten mit Fron— 
dienften bejchiveret worden: dieſes war wol den Egyptern ein jeher und 
twolluft, aber den Juden ein angjt, betruͤbnis und groffes anligen. 

Darumb ftehet jnen dis Gebet zur gedechtni? da, das fie nimermehr 
aus der acht lafjen folten, unter was feinden fie damals gejtedt und wie 
ſchwach fie im glauben gemwejen weren, auff das fie nu Gott umb ferner troft 
und ſtercke hertzlich anruffen folten. 


Du folt feine andere Götter haben neben mir etc. 


N diefem fünfften Gapitel wird erzelet der text der Zehen gebot von 
wort zu Wort, welche Gott Moft geben hat. Nu greifft folgends 

Moſe dazu und mil den text in den nachgejekten Capiteln auslegen und er- 
fleren, wie man jn verftehen fol. Und wird unter anderm anzeigen mancherley 
urfachen, welche machen, das fie den rechten Gott verlaſſen und falſche Götter 


zu 15 Nug und gutes aus bojem Eſa. 45. r zu 23 Gedenckzeichen der Iſraeliten. » 
zu 32 Reigung auff Abgöttereien r 


608 Predigten über da3 5. Buch Mofe. 1529. 


R] laſſen et falsos djeos fuchen. Ideo diligentissimus est Moses, ut nos con- 


servet bey dem einigen Gott qui dieit “Ego sum djominus”. Qjuiequid est 
sapjientiae in terris, est in 1. praecepıto. Ideo tractabjimus. Nemo unterivind 
fih cum Deo zu handeln suis cogjitationibus, er fol bleiben beym wort, 
alias hebt ex3 nicht wol an sua ratione, quia ratio ipsa fatetur, was ir zu 
hoch, das ift ir zu hoch. Cum ergo fatetur stulta quod tentat, ut si velim 
digito tangere coelum, impossibile est. Cum ergo non simus similes deo 
nee druber, sed drunter tvjeit weit. Ideo stultissimum, ut darnad) trachten 
eum agjnoscere. Ideo haerendum in verbo. Inde veniunt tot sectae, ordines, 
idoljatriae in mundo, ut quisque qui habjet cogjitationes, veljit aujbreiten, 
quasi esset cultus dei, jo ift3 jchon umb. Est muhe und erbjeit, cum rein 
in verbo manet, ut persistat: quid futjurum, cum fladert suis cogjitationibus 





2]3 dieit bis praecepto unt 10 voluit P 


A] fuchen oder zu Abgottifchen werden wurden. Darumb ift Mofes feer vleiffig, 


das er und bey dem einigen Gotte behalte, welcher jaget: Ich bin der Herr 
dein Gott etc. Nu da3 wollen wir auch fur und nemen und davon mit 
Gottes Hulffe Handeln, denn alhie ligts alles, was weisheit heiſſet und ift 
auff exden, darumb tollen wir vleilfig davon reden. 

Ich hab aber offt und viel gejagt, widerhole e8 auch jmer wider, aber 
nicht one wichtige urſache, das in Geiftlichen und Glaubens fachen niemands 
ſich unterwinde mit Gott zu handeln durch feine gedanden. Er fol bleiben 
beim Wort, jonft hebt er3 nicht wol an mit feiner vernunfft. Die vernunfft 
mus wider jren willen befennen, das jv zu hoch ift, weils nu jr zu hoch ift: 
denn trachtet fie darnach aus jren krefften, fo wird fie zur Nerrin drüber. 
Sie wirds tool unerlangt und bey dem wort bleiben laſſen müffen, darumb 
mus fie jagen, das in jren augen und finnen torheit jey, was fie auch nach— 
dendet. &3 iſt jr gleich, al3 wenn ich wolt mit dem finger an himel veichen 
oder die Sonne mit der hand vertundeln und verfinftern, das were doch un- 
möglich und ein nerrifch furnemen. Darumb Yafje ung nicht Gott gleich fein 
oder auch jn uberklügeln, jondern weit weit ung jm unterwerffen. 

Derhalben find e3 gar grobe groſſe Narren, die da trachten Gott zu— 
erkennen aus jrer vernunfft, am wort fol man hangen und darein fich wickeln, 
tie ein find in feine twindeln eingebunden wird, fonft fomen daraus jo viel 
Notten und Secten, Oxden, Aberglauben und Abgottereien in der welt, Das 
ein jeder feine gedanden wil ausbreiten al3 etwas ſonderlichs und one Gottes 
wort, aus jeinen krefften und vernunfft Gott fpeculiern und erfinden. Es 
hat mühe und arbeit gnug, wenn man gleich rein beim Wort bleibet, das 
man beftehe, was wil denn werden, wenn einer jvre fladdert mit feinen ge- 


zu 19 Aller jrr und betrieglichen Leren umbmwurff. — zu 30 Die Welt tituliert fie hoch— 
gelarte ſcharffſinnige Köpffe. » 
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R] et ratione. Si enim nostra ratione hetten troffen, non opus ut se e celo 
het lafjen heren und das wort laſſen Elingen. Nam nemo novit, quam kunſt- 
lich geift Satan Sich zu jtellen in die Gjotliche majeftjet, et nos sequimur. 
So geſchickt der rationi, ut esse putet meram sapjientiam, post nihil est et 
nemo consistit, er verdundel den rationem et djicat: nolo videre, audire. 
Decem praecepta vocantur ideo quod verba sunt, das wir dran Xleben und 
faſſen. Deus quid sit, diseitur ex opposito, quod est idolum vel falsus deus: 
fan man jpuren, quis verus deus, ut et ad Ro. Pjaulus indieat. Deus, quo Rüm. 1,29 
homo fidit in tentajtionibus, necesjsitatibus und fol im alls gut3 geben. Nam 
10 sie fecerunt gjentiles et omnes adhue idoljatrae.e Romani haben iren Got 
Supjiter auffgeworffen, ut eos iuvaret in bello et alii dedjerunt potestatem, 


— 





4 So geſchickt, ut ratio putet esse P postea P sp zu 7 Deusr zu 8 Deus r 


A) danden und vernunfft. Denn hetten wirs können treffen mit unfer vernunfft, 
jo were e8 nicht von nöten geweſen, das ex fich het laffen vom himel hören 
und da3 wort lafjen Klingen und alles in das Wort gefafjet und gebunden. 
Gott hat jonft fein ander Mittel gegeben one fein Goͤttlichs wort, 
darinne man alleine Chriftum hören ſolle. Und niemands teis, das der 
Teufel jo ein künstlicher Meifter und Geift ift, der fich pfleget zu verftellen 
in die Göttliche Maieftat und alſo gejchieklich der vernunfft fich fur zubilden, 
auff das er fie betriege. Und wenn wir jm folgen, jo gejchiet der vernunfft, 
2o das fie meinet, e3 ſey eitel gold, was da gleifje und alles eitel Göttliche weis— 
beit, aber darnach ift nicht? dahinter und niemand bejtehet damit. So nim 
du die vernunfft gefangen und jage: Ich wil nicht? ſehen noch hören denn 
was Gottes wort ift, dabey bleibe ih. Und man leret und treibet die 10 ge= 
bot auch darıımb, das e3 wort find, daran wir Heben und hafften follen. 


1 


= 


25 Ich bin der Herr dein Gott. 4,6 


As Gott fey, da3 lernet man leichtlich aus dem gegenspiel, wenn man 
bedencdet, was ein Abgott oder ein falfcher Gott ift, daraus fan man 

erkennen den rechten und warhafftigen Gott, als Paulus zun Röm. 1. anzeigt. rum. ı,10f. 
Alle welt Heifft das einen Gott, darauff der menjch trawet in not und an- 
30 fechtung, darauff er fich tröftet und verlefft, da man alles guts til von 

haben und der helffen koͤnne. 

Alfo haben die Heiden gethan und erftlich den Jovem zum Helffer und 
Gott gemacht, das er gut Regiment gebe, den Martem in Kriegen zu helfen, 
daruͤmb jn angebetet. Darnach haben fie aus der vernunfft viel Abgotter 
gemacht. Die Römer haben viel Götter auffgetworffen umb manderley anligen 


w 
un 


zu 17 Des Teufel? behendigkeit und gaudeley fur der vernunfft. r zu 26 Gott. r 
zu 32 Heidniſche Nebengtter » 
Luthers Werke. XXVIII 39 


610 Predigten über das 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] helffen kriegen, das korn lafjen wachſen et auxiljiari in naufragio, donec fece- 
runt proprios Deos ceparum, vaccarum. De hac re Augjustinus multa de 
Röm. 1,19 Civitate Dei. Da jpurt man, quod ratio tantum seit ut Pjaulus: “Notum dei 
est eis manifestum, quod deus sit’, da3 got nuß ſey und Helff in noten. Sic 

nos feeimus deos. Gravidae Margjaretham in necesjsitate positae, putabjant 5 
Marglaretham die from ereajturam, quae posset laboranti adesse und ein liplich 
frucht geben. Sic Mammon heift ein deus quia qui habet, cogjitat sie: da 
Veit mein gelt, Si non habeo efjen und trinden, dabit Mammon. Sie troft 
ponit. Ergo Deus in seripjtura dieitur ein nothelffer et dator omnis boni. 


2 Dii gentilium r zu 3 Ro.1.r 6 Tip: zu 6 Marga: r from) Rom 7? 
zu 7 Mammon r ein fehlt P 9 Deus r sp 


A] und hülffe toillen, die jnen not war, das einer den leuten hulffe im kriege, 10 
Einem andern dieje gewalt gegeben, jenem das zugejchrieben, Als: der Tolte 
forn laſſen wachen, Jener zu waſſer helffen im Schiffbruch. So mande 
not, gut und nußung auff erden war, jo manchen Gott hatte man erivelet, 
bi3 fie aud) gewechje und knoblauch zu Götter gemachet, davon Auguftinus 
viel jchreibet im buch de civitate Dei. 15 

So bejchreibet die vernunfft Gott, das er fey, was einem menſchen huͤlffe 
thue, jm nüße und zu gut gereiche. Daraus ſpuͤrt man, das vernunfft nur 

Röm.1,195.Jo diel weis von Gott, al3 Paulus zun Röm. am 1. Cap. faget: “das man 
weis, das Gott ift, das iſt jnen fund gethan damit, das Gottes unfichtbares 
weſen ift zu merden an den werden, die er thut an der welt, die er geichaffen 
hat’. “Das Gott ſey', das ift: dag Gott nuͤtze jey und helffe in nöten. 

Alfo haben wir unter dem Bapfthum auch Götter gemacht, eine jgliche 
frandheit oder not hatte einen eigenen helffer und Gott. Die ſchwangern 
Frawen, wenn fie in nöten waren, rufften fie ©. Margareten an, die war jr 
Göttin, als die jnen kondte zu huͤlffe komen und eine leibliche Frucht geben, 
die gefahr und ſchmertzen der Geburt zum beften wenden und jnen davon 
abhelffen. 

Die Geitzwenſte haben auch einen befondern Gott, der heilt Mammon, 
da3 bezeuget und ubermweifet fie jr eigenes hertz, dieweil fie ſolche gedanden 
haben: da ligt mein geld oder parfchafft, hab ich nicht efjen und trinden, fo 
wird mir der Mammon wol geben, er wird mir helffen und mid) erretten 
vom hunger, darumb jo ſetzen fte jren troft drauff. Aber e3 wird der war— 
hafftige Gott in der Schrifft genennet ein Nothelffer und ein Geber alles 
guten. Und Vigt hie die macht dran, wem diefe Göttliche gewalt und namen 
rechtlich gebitren und von uns menfchen gegeben werden jollen. 35 
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zu 16 Bernunfft befchreibung Gottes. » zu 22 De: Bapſthums grund ift Heidnifche 
Abgötterey. r zu 28 Geitzgott. v zu 33 Pal. 9. Jacob. 1. r 
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R] Ibi Adae filii befchloffen, quod deum vocemus, quod nos in necessjitate jol 
helffen, dieit Paulus. Sed subsumere in minore, da teilt ſichs. Ratio dieit: 
Der, der, dieſer ſols thun. Ibi fiunt tam variae sectae ut iam sunt. Unus dieit: 
scio deum adesse. Romanus dieit: Iupjiter, alia: Margjareta, dives: Erasmus 

5 quisque dat nomen dei huic, da er ſich am meiften zuverficht. Sic fides et 
fidiueia datur alteri quam deo vero. Ideo dico, quod ratio non potest treffen 
den rechten got, potest de eo loqui, sed quisnam sit, neseit. Iudei hetten 
den tert zuvor quem gentiles non, et tamen fecerunt in campis et 2c. deos. 
Das heiſt getapt. Sie nos eucurrimus ad 8. Iacjobum. Sie ratio non habens 

ıo verbum dei weis von im zufagen, sed non seit treffen. Da mug gots vjerbum 


1 (wen) Ibi 3 der fehtP 5fih fehlt P 8 gentes P’ 8/9 zuvor bis das unt 


A] Da haben Adams Kinder beichloffen, das wir Gott anruffen, der ung 
in nöten außbelffen folle und gutes mitteilen. Das faget auch S. Paulus, 
tie droben angezeigt. Aber wenn ich das ende herzu nahet und die rechten 
ſtarcken piffe beginnen fich zu finden, da wackelet und wancket die vernunfft 
in Minore und ſpricht: Jupiter, Mar, Venus wirds thun, und alda teilet 
fie. Die vernunfft meinet: der oder diefer ſols thun, daher fomen jo 
mancherley Rotten und Spaltung, wie jbt auch im Bapfthum find. Einer 
faget: ich weis, das Gott helffen wird, fol man aber denjelben Gott nanı- 
hafftig machen, fo wird dieſes und dergleichen draus. Der faget: ©. Marga— 
reta wird den ſchwangern Werbern helffen. Jener ſpricht: ©. Erasmus wird 
der reichen Nothelffer fein. Da hat man 14 Nothelffer an einem ort gehabt. 
©. Chriftoffel Hat den helffen jollen, die da in den Ießten zuͤgen Ligen. Alfo 
gibt ein jeder dem den namen Gottes, da er ji) am meijten gutes zu verfihet, 
Denn wird der Glaube, der troß, zuverficht und vertrawen einem andern ge= 
geben und nicht dem waren ©ott. 

Daruͤmb ſag ich noch einmal, die vernunfft wiſſe etlicher mafje, das 
Gott koͤnne und ſolle helffen, aber den rechten Gott fan fie nicht treffen, fie 
mag wol von jm reden, aber wer er jey, two ex jey und wie er helffe, das 
weis fie nicht. Die Juden haben den Tert zubor gehabt, welchen die Heiden 
nicht gewuft, dennoch haben fie im felde und im Warde, auff Bergen und 
Höhen Altar gemacht, gereuchert, Kirchen gebamwet, Gott daſelbſt angeruffen 
und gejagt: Hie ift Gott, dort iſt Gott, das heifjet recht nach Gott tappen 
toie ein Blinder nad) der wand. Alſo find wir auch im Bapfthum hin und 
her gelauffen, zu S. Jacob, gen Rom, in das Heilige land gen Hierufalem 
und an andere ungeliche oͤrter, da haben die leute Gott gejuchet. Nicht anders 
thut die vernunfft, wenn fie Gottes wort nicht hat: fie weis wol von jm zu 
jagen und zeugt, das ein Gott fey, aber fie fans nicht recht treffen, denn fie 
weis nicht, wer er ift. 
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zu 12 Menjchen urteil von Gott r zu 26 Bernunfft wifjen von Gott. N.S. r 
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R] zuhilff fomen und fich eraus geben in ein euferlich wort et signum, junft 
4,6hilfftz nicht. Id quod vides etiam in hoc tjextu ‘Ego’. Ibi numerat, quid 


sit deus, quod benefacit und helff aus noten. ‘Ego te eripui aus noten, ex 
Aegıypto et benefacio tibi dans terram quam promisi. Depingit se hoc verbo 
et facto, quod etiam suis oculis et corpore experti erant, quia ex Aegjypto 
ducti. Sic definitionem ponit in praecepjto: qui semper benefacit und hilfft, 
ut indigens auxilio huc currat et quuidquid indiget, da empfange. Hine scrip|- 
tura nimpt den namen Gott und teilt ihn mit den furjten und richtern, imo 
omnibus dei filiis qui aliis serviunt, quia illi sunt per quos djeus hilfft und 
twolthut. Sie David et alii prineipjes fuerunt Dei quia benefecerunt, helfen, 
suis subditis, si recht faren. Ideo etiam adorati et cultus divinus eis ex- 


1 et signum über euſerlich zu 2 EGO r 2/4 Ibi bis hoc unt 3 bñfa 4 bn® 
6 definitionem] dio3] diserimen P 10 helffen fehlt P 


Diefer ungemwisheit halben mus Gottes Wort uns zu hülffe fomen und 
mu3 Gott fich heraus an tag geben und fich jelber abecirfeln in eim eufjer- 
lichen wort und zeichen, da3 man jn hören, jehen, greiffen, fafjen und erkennen 
möge, jonft ift ung ungeraten. Das fiheit du auch in diefem Text Ich bin 
der Herr dein Gott, der ich dich aus Egypten gefüret habe. Da erzelt er, 
was Gott jey, was feine Natur und Eigenfhafft ſey, nemlich, da3 er wolthue, 
exlöfe aus gefehrligfeiten und helffe aus nöten und allerley widerwertigkeiten, 
dieweil ex die fraeliten aus jren beſchwerungen errettet und aus Egypten 
gefürt, thete jnen noch guts und gabe jnen das land, welchs ex jren Vetern 
verheijjen hatte. Malet fich jo hac definitione oder mit diejen worten, werden 
und olthaten abe, welches fie mit jren augen geſehen und an jrem leib 
und Berjon erfaren hatten, da er jnen aus Egypten geholffen. Daher jet 
Moje die erkentnis Gottes im erſten Gebot, das Gott fey, der allggeit und 
ewiglich wolthut und hilft, auff das, wer huͤlffe bedarf, hieher lauffe, da 
twird er Hülffe empfinden. Denn diefer Gott ift gnedig, barmherkig und 
thut wol denen, die jn fürchten, in dag dritte und vierde glied, das haben 
wir aus der erfarung. 

Es nimet aber aud) die Schrifft den namen Gottes und teilt den auch 
mit den Gottfeligen, fromen und allen Gottsfindern, der Oberkeit, den Fürften 
und Richtern und nennet fie Götter. Solchs gefchiet nu daruͤmb, das fie in 
jrem Stande andern dienen, und find die, durch welche Gott Hilfft und wol— 
thut. Alſo David und die andern Furften find Götter geweſen, denn fie 
haben jren Lendern wolgethan, jren unterthanen geholffen, wenn fie in nöten 
gewvefen find. Darumb hat man fie auch angebetet und ift jnen Göttliche 
ehre erzeigt don wegen des Gottlichen wercks, das fie Haben den Yeuten mol 


zu 12 Nachweiſung des G. Worts. r zu 24 Aſylum aller Bendtigten. » zu 29 
Andere mit dem namen Gottes gezievet. Gen. 6. Pſal. 82. » 
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R] hibitus ut hodie. Sic parentes et praedicatores sunt dii erga suos, quia 


13) 


10 


habent opera quae deo zugehoren, helffen und radten in omnibus necessitatibus 
und wolthun. Sed hoc opus verſthet man nicht recht, quia cum deus bene 
facit per prineipjes et creajturas, heret in illis popjulus, non in creatore. Hinc 
factum quod gentiles fecerint ex regibus deos et Iudei voljuerunt Mosjen 
deum facere. Hinc omnis idolatria. Non enim intelligitur, quod beneficium 
veniat a deo, sed a creajturis. Hinc gentiles adorabant Solem, quia dat 
narung, alii lunam, stellas, diabolos etiam. Item magae adorabant quoque 
Satanam. Die nemen die opera an als bon der creatur, non per crejaturas 
a deo, quod esset faciendum. Cum homo tam cecus, hengt er verbo dei an 


4 heret{f) popjulus fehlt P 5 und 7 gentiles ery sp aus g] gentes P 7 und 8 
ado: 10 verbo über (nö) 


A] gethan und geholffen. Wie man nod) heutige tages die Enie beuget für der 
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Obrigkeit, denn jr ampt ift dahin geordnet, dag man der armen, dirfftigen 
ſache ſchlichten fülle, vecht richten und friede fchaffen, das fie dem rechten Gott 
dienen und fich erneren koͤnnen. 

Alſo find Prediger, Eltern und Zuchtmeifter Götter gegen jven zuhoͤrern, 
Kindern, gefinde und ſchuͤlern zurechnen, denn fie treiben tere, welche Gott 
eigentlich zugehören, unterweifen fte daß befte, leren und weren, helffen und 
taten nad) dem e3 die not erfoddert, fie geben und thun wol oder gutes. 
Aber dis wort iſt numehr unkentlich worden, man verjtehts nicht recht und 
hierin wird gejrret, da3, die weil Gott wolthut durch Oberfeit, herrn und 
die Greaturn, jo platet das vold zu, henget an den Creaturn und nicht an 
dem Schöpffer, fie gehen nicht durch fie zum Schöpffer. Daher iſts komen, 
das die Heiden aus den Königen haben Götter gemacht und die Juden haben 
Mofen auch zum Gott machen wollen, daher ift alle Abgötterey fomen. Denn 
man kans und twil3 nicht merden, wie da3 werck oder die wolthat von Gott 
fome und nicht ſchlecht von der Creatur, ob die wol ein Mittel ift, dadurd) 
Gott wirdet, uns Hilfft und gibet. 

Aus diefem ungeſchicke und Mißverſtande iſts anfenglid) fomen, das 
die Heiden die Sonne angebetet, denn fie gibt liecht und narung. Etliche 
haben den Mond und fterne geehret. Gleich wie die Zeuberin noch auff 
diefen tag dem Zeuffel anhangen, mit jhm zuthun und verbundni3 haben, 
die nemen auch hulffe (das ift was er bringet und jnen zuwendet) von jm 
an, hofieren und dienen dafür dent leidigen Boͤſwicht und nicht dem Schöpffer 
und Helffer, durch die Creatur, welchen man doch billich anhangen folte. 

Alſo fiheftu den urfprung aller Abgdttereyen und Kebereyen, das, weil 
der Menſch jo blind ift und jellet auff die Creaturn, klebet und henget an 

zu 15 Gemeine und Privat Menfchgötter. r zu 18 ergriff diefes Namens halben. » 


zu 24 Deut: Ult. r zu 28 Urſach Heidnifcher Abgoͤtterey wider die Aſtrologos. r zu 35 
Partidel des F. wil. r 
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R| das quod se iuvat, et tamen hoc vult ille in praecepjto, quod ipse sit unicus. 


Audisti, quid deus. 2. non potest getroffen und gefunden werden nisi audiatur 
ipsius verbum. Jam Mjoses wird verfleren, quis ille deus sit, qui sint, qui 
contra pugnent et qui impediant, da3 man nicht da bey bleibe. 


CAPUT VI. 
Ibi videmus Mjosen illud 1. praeceptum anheben meifterlich auszulegen. 
Sie dixit: “Ego sum Dominus Deus tuus’ 2c. Quid hoc heift? da3 du deinen 
herrn furchteft und tramweft, das du nicht ander3 wo hin gheſt, non triegen 
eius praecepta und folt dich zu im verſehen, das er dir ꝛc. Sie et nos ex- 
posuimus. Deum alienum non habere est deum timere et bertraiwen, ut 


1 ille in] illo P zu 1 Deus cognoscitur ex verbo suo. r 5 bis 618,1 sind zahl- 
reiche Abkürzungen Rörers mit etwas blasserer Tinte ergänzt. Es sind daher nur die 


verbliebenen Abk. kenntlich gemacht oder verzeichnet zu 6 O. VI. r 6 meiſt: Mosen 
ineipere 1. praeceptum meiſterlich P 7 hoc fehlt P Yeifitdaa P 8und fehlt P 9 jolt 
di zu im über verjehen zu 10 1. praecepti expositio r 


A] den jelben, da3 te jn helffen werden. So doch Gott in diefem gebot fich 


hören leſſet, das er der einige, Warhafftige Gott jey. Solche aber können 
wir nicht derftehen, wenn wir nicht bey feinem Wort bleiben. Darumb 
follen wir in der Sandftrafje einhergehen und im Göttlihem wort ung finden 
lafjen. 

Sp Habt jr nu gehort Erſtlich, was Gott jey, Zum andern das er 
nit koͤnne getroffen werden, man höre denn fein Wort, das jn abmale. 
Itzt wird Moſes folches noch beifer erkleren, wer der felbige Gott jey und 
wer die jenigen find, die wider jn ftreiten, und was da verhindere, oder wie 
ſichs widert, das die Leute nicht bey jm bleiben. 


Das Scehhite Lapitel. 


Dis find aber die Gebot, das du den Herrn deinen Gott 
fürdteft etc. Höre, Jfrael, der Herr unſer Gott ift ein einiger 
HERR. 


U sehen wir, das Moſes das erſte gebot anhebt meifterli und 
vleiffig aus zuſtreichen. Alfo Hat er gejagt: ICH bin der Herr dein 
Gott’ etc. Was heit das? Darauff antwortet er: das du dem GOtt und 
Herren vertraueft und jn fircchteft, das du thuft, was jm twolgefellet, das du 
nicht anderswo hingeheft, jeine Gebot und Geſetze nicht ubertreteft, ſondern 
folt dich zu jm verjehen, das er dir alles gutes thun wil, und es fol div 
twolgehen, alſo haben wirs auch aus gelegt. 
Nicht ander Gotter haben heiſſet GOTT Lieben, fürchten und jme ver- 


zu 14 1 r und] vne Görtlichem 22 die] die 23 fuͤrechtſt zu 32 Ander Gott. r 
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R] maneamı cum unico Deo et timeam mihi fur im et non quaeram alium deum. 
Qui cuicunque alteri fidit, contemnit illum. Si non timet und fo Fed ift, 
ut nad eim andern Gott umfihet, tum nec fidit eo. Et sie ift da3 prae- 
ceptum jchon dahin. Exemplum: Qui ponit fiduciam auff ©. Margareth 
vel alios auxiliatores, der ſchlecht Gott in die ſchantz: non potest me iuvare, 
virgo Sancta hats verdient x. Das heiſt Got verachten et herere in crea- 
tura quae vocatur Margareta: quamquam illa laborans in partu valde timeat, 
tamen non deum, sed saltem hoc agit ut S. Margaretham habjeat propitiam. 
Miles invocat Barbaram, ne sine Sacramento moriatur. An non est hoc 
10 deum contemnere, quasi in necessitate non possit succurrere praegnantibus, cum 

djicat in 1. praecepto: Ego sum deus tuus et tu non habes me pro tali qui 


a 


1 mihi über timeam 2 euicunque alteri über (omni alij) zu 4 Margareta r zu 5 
Alieni dii r 6 crea: verdient(3) 7 in partu über valde zu 11 Ego sum dominus r 


> 


| trawen. Fuͤrchten ift, das ich bei dem einigen Gott bleibe, fürchte mich fur 
jm, da3 ich nicht einen andern Gott fuche oder ein andern ergreiffe, jondern 
mein vertrawen auff diefen ſetze. Denn welcher eim andern vertrauet, der 
veracht den vorigen, er fuͤrcht jn nicht und ift jo keck, das ex ſich darff nach 
eim andern GOTT umb fehen und darauff feine zuverficht ſetzen. So tramet 
er jm auch nit und da ift der glaube mit dem erſten Gebott Hin weg. 
Des nim ein Erempel aus dem Bapftum (Sch wolte nicht gerne, das man 
der Grewel vergefje umb undandbarkeit willen) wer fein vertramwen, Hoffnung 
und troft ſetzt auff S. Margret oder einen andern nothelffer und heiligen, 
der ſchlegt Gott in die ſchantze und verachtet jn auffs eufferjte, gedendt, ter 
weis was Gott thut? Er fan mir nicht helffen, aber die heilig Jungfraw 
©. Margreta wird mir helfen, denn die hats verdienet. 

Und das heift Gott verachten und auff die Creatur fich begeben, welche 
heift S. Margreta oder ©. Barbara, da man jr in Kindes und todes nöten 
mehr tramwet und gleubt denn GOTT. So doch unfer vertramwen allein auff 
Gott folte ftehen, das ex helffen wiirde. Aber der gröfte teil untern Menfchen 
halten jn fur ein Mlob, darum ruffen fie jn nicht an. 

Ein Abgoͤttiſcher Krieger rufft S. Barbara an, das fie jn nicht laſſe 
one das Sacrament fterben, oder faften S. Marco, das er jnen helffe: er 
weis von Gott nichts. Heift das nicht Gott verachten? man helt jn nicht 
dafuͤr, das er koͤndte den Kriegern zuhuͤlff komen, da er doch jaget: ICH bin 
der Herr dein GOTT.” Ya der tapffere Helt David befennet im 144. Pjalm, 
das Gott feine hende und feufte zum Krieg abrichte und du Helft Gott nicht 
fur den, der dir helffen Köndte, aber da gegen ©. Margreta, ©. Barbara 
und Marcus die können dir helffen? 
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18 Bapitbum 19 vnb zu 24 GOTT Urlaub geben und jn außftoffen. r zu 26 
Pialm. 58. r zu 29 Krieges gottin. r 31 verachtenm? an 32 ICH 


616 Predigten über das 9. Bud) Moſe. 1529. 


R] te iuvare possit, et econtra Margjareta possit te iuvare. Et Maria ift aud) 


ein abtgottin iworden, omnes sic affecti ut omınes eam propieiam ıc. Omnia 
templa, altaria in honorem Mariae, nunı hoc non est deum contemnere? Si 
ipse iuvat, quid opus habeo Mariae auxilio et Sanctorum? Audi. Time 
deum, si indiges aliqua re, invoca eum, quia er left dir jagen “Ego sum deus”. 
Non dicit volo tuus esse, futurus sum, sed iam sum, modo crede Alfo 
mit den Monachis et Nonnis, quando veniunt in die hohe abtgoterey, cogi- 
tant se vovisse 3 vota, is ordo est eius idolum, quia cedit a deo, non 
timet, non indiget eius gratia, sed fompt getrolt et vult salvari per suum 
ordinem et remisjsionem peccatorum acquirere. Sic weicht a deo qui debebat 


zu 1 Maria r 2 omnes (vor eam) fehlt P 3 (ebenso 4) Mariae] Margarethae P 
5 re über aliqua 6 Non bis sum unt zu 8 Ordo r 9 timent P indigent P 
fomen PU voluut ? 10 pececa: weichen P 


Maria die liebe Heilige Jungfrawe und Mutter Gottes ift auch die 
ſchendlichſte Abgottin worden, die hat uns auch follen gnedig fein und in 
hoͤchſten nöten aushelffen. Alle find wir jo geſchickt geweſen, dag wir find 
von GOTT gefallen und fie hat jollen unfere gnedige Königin fein, Chriftus 
it nicht? gewejen, das alle Tempel und Altar find gemeiniglich in Maria 
ehren gejtifft und gebamwet worden, Heift denn das nicht Gott verachten? 
Hilffet denn Gott, was darff ich denn Marien Hülffe oder ander heiligen? 
Sete ich aber mein her auff die Jungfram Maria, da3 fie mix helffen fol 
und gut3 thuen, was darff ich denn Gottes, ex fitet nur muffig im Rauchloch. 

Ja, jaget man denn, man fol gleichwol die lieben Heiligen ehren, denn 
fie habens verdient. Wo fteht das gejchrieben? Alhie hoͤreſt du, dad Moſes 
jagt: Höre, Iſrael, der HErr unfer Gott ift ein einiger HERR. 
Darffit du was, ruff jn an, es ift on alle not, das du zu einem andern 
lauffeit, denn ex lefjt dir jagen: IChH bin dein GOTT, jagt nit: Ich wil 


dein Gott fein, ich werde es noch werden, fondern ich bins albereit, allein — 


gedende und gleube mir, ich wil dir wol helffen. 

Eben fo gehet3 auch zu mit den Mönchen und Nonnen: wenn fie fomen 
in die hohe Abgötterey, fo denden fie, wir haben drey Gelubde gethan als 
Armut, Keufcheit und gehorfam und haben jren Orden, Regel, Statut: dieſe 
jve werd, jo fie darin thun, find jr Abgott. Denn fie weichen von Gott 
abe, fürchten jn nicht, dürffen nicht feiner Gnaden und gaben als der ver— 
gebung der Stunden, jondern komen getrollet und wollen Selig werden durch) 
jven Orden, Kappen und Plattenwer und dadurch vergebung der finden 
erlangen. 


zu 11 Maria. Joan. 2.r Mintter zu 22 Gott allein nothelffer. » zu 27 Glöfter 
Abgoͤtterey. 7 33 Order 
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R] eum iustificare et non indiget, et fein ftand fols thun. Das heift deum con- 
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temnere, non timere, sed alium deum auffrichten. Cum ergo ordo iuvat, 
non deus. Ergo non fisi sunt deo. Ergo verus inteljlectus 1. praecepti 
deum timere, ne alius quaeratur, et fidere, quod omnia vult bona dare. 
Timor dienet, ut bey ym behalt, ne alium deum eligamus. Vertrawen mit: 
bringt, ut fidas in necessitate, quod velit iuvare, quia non mentitur. “Ego 
sum deus’ qui est auxiliator in necessitate et dat omnia bona. Non potest 
clarius loqui. ‘Ego’, i. e. thu dir alls gut und helffe dir aus allen noten und 
wils thun. Qui verum deum trifft, hat das, Alles guts thun et ex omnibus 
tribulationibus et necessitatibus helffen. Tamen diximus, quod principes, 
praedicatores, parentes et Christianos vocet deos. Num ideo male facio, si 


1 eum] ipsos P indiget c aus indigere indigent P et fein] iv P ſein ftand 
über ſols thun 3 non deus über Ergo 3/4 1. bis bona unt praecepti] P zu 4 
'Timere r zu 5 Fidere r 6 (w. 7. 10) nece/: zu 8 Ego dominus r 10 et necessi- 
tatibus] und noten P 


Und dadurch werden fie Treulos, fallen von feiner Gnade und Barm- 
herigfeit abe, welche fie rechtfertigen jolt und aus gnaden jnen die Sunde 
vergeben. Aber fie duͤrffens nicht, je Stand, Kappe und Abgötterey kans 
tool ausrichten: das heiffet GOTT verachten, nicht fürchten und einen anderen 
Gott auffrichten, denn weil jr Orden jnen hilfft, jo durffen fie nicht GOTtes. 
Alfo Haben fie Gott niemals vortramet noch jn gefürchtet und Hat ver- 
zteifelung darauff folgen muffen. 

Darumb ift das der rechte Kern und verjtand des erſten Gebots, GOtt 
TURCHTEN, das man feinen andern fuche und diefem tramwe, der dir alles 
gut3 geben wil. Furcht dienet dazu, da3 fie und bey jm behalt, dag wir 
nicht ein andern Gott erivelen. VERTRAWEN bringet mit fi alle hülffe, 
das du jm alleine in allen nöten in feine hende feheit und ſeieſt gewis, das 
er das befte bey dir thuen werde, dir vat und huͤlffe ſchaffen, dieweil ex es 
hat zugefaget und leuget auch nicht, derhalben fonft feinem andern anhangeft. 

So lauten ja jeine wort: "SH bin dein GOtt', das ift: ein 
helffer in der not, der gibt alles gutes, Er fan nicht deutlicher reden denn 
das er jaget: Ih thue dir alles auts umd helffe dir aus allenthalben. Der nu 
den rechten GOTT trifft, der hat das, nemlich alles gut3 thun und aus 
aller Truͤbſal und not helffen und dich erlöfen. Das wird leichtlich gejaget, 
aber ſchwerlich gegleubet, doch haben wir gejaget, daS es GOTT durd) die 
Greatur gibt, darumb die Könige, Furften, Prediger, Eltern und Chriften 
auch Götter genennet werden. 

Möchte einer aber jagen: thu ich denn nicht unrecht, wenn ich die 
Könige anbete und thue einen Fürften eine Ehre und den Prieftern eine 


zu 12 Der Geiftlofen Meineidigkeit. v zu 19 Des 1. Gebots fodderung. zu 26 
G. Munde zeugnis Joan. 8. r 33 gennet zu 34 Einred von Anruffung der Heiligen. r 
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virginem Mariam adoro et honorem praebeo prineipi et sacerdoti? Quare 
ergo dieis me male agere? Si principjem sie honoras, benefacis, quia non 
accipis pacem et ſchutz hie neque a duce Iohanne nec consule, sed deus dat 
tibi per hune virum, ut sic non bleibft haften per quem tibi fit, sed kompſt 
zu dem qui per principem dat. Sic a pastore accipis Sacramenta, sed non 
ab ipso: non potest dare, sed deus per ipsum. Sic cogita: dat hoc prin- 
ceps, pastor, non ipsi, sed deus per ipsos. Ideo dieunt Furftengnad aprillen 


®i. 118, s wetter.t Nolite confidere in principibus. Et experientia cum scripjtura indicat, 
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Bi. 118,85 
Set, 


Di. 146,3 


quod qui fidit hojmine, corruit. Est aliud beneficium accipere per hojminem 


2 (ado) honoras 4 (ble) kompſt 


Y) vgl. Luthers Sprichwörtersig. Thiele Nr. 24: Herrn Gnade April wetter. Aber 
auch in obiger Form von Thiele aus Luther nachgewiesen. P. 


Revereng mit dem knie beugen oder Hut abziehen, Warumb jagft du denn ich 
thue ubel daran, das ich die Heiligen anruffe? Mariam anbete? darauff 
antworte ih: wenn du einen Fürften alfo ehreft, das du fiheft Gott durch 
jn dir alles gutes geben, da iſts recht, jo thuft du wol. Denn du empfeheft 
nicht den Friede und ſchutz hie in diefem Lande von Herbog Joans Chur- 
fürften, id) verlaffe mich auch nicht auff jn, fondern GOTT gibt dir dur) 
diefen Man, das du friede habeſt, da3 du alſo nicht bleibeit Hafften an dem, 
durch welchen es dir gejchiet, jondern komeſt zu dem, der dir e8 durch den 
Fürften gibet. Denn Friede ift ein Werd, dag GOTT allein zuftehet zu- 
geben und ift nicht eines Fuͤrſten oder anderer Oberkeit werd. 

Alfo empfeheft du vom Pfarherrn auch das Sacrament und höreft die 
Predigt des Göttlichen Worts, aber nicht alls von jme, ex fan dirg nicht 
geben, fondern Gott gibts duch jn, Er iſt das Mittel und Inſtrument, 
dadurch dirs Gott gibet. Dende alfo, das der Furft und der Pfarherr nicht 
dein Gott find, und das fie das Sacrament, Wort und Weltlichen ſchutz 
nicht zwar al3 das jre reichen, fondern Gott gibt dir durch ſie. Darumb 
ehre ich auch die Oberfeit umb Gottes willen, der mir jolches durch diefe 
Mittel gibet. Sonft mögen fie ein gut3 jar haben, die Furften fürchten und 
jr vertrawen auff fie ſetzen. Denn fie muͤſſen zufheitern gehen und verfludt fein. 


_ 


— 


— 


Es iſt ein wares Wort, das man pfleget zu ſagen: Fuͤrſten gnade iſt wie 


Aprillen weiter, das weret nicht lange. Daher ſpricht der Pſalm: verlaſſet euch 
nit anf Fuͤrſten, und verflucht ſeie, wer ſich auf Fuͤrſten verlefet. Pſalm 146. 
uͤrſten find Menſchen, fie können ja nit helfen. Solches bezeuget die Heilige 
Schrifft allenthalben, das wer fi) auff Menschen verleffet, der gehet zu- 
boden. 


zu 20 Mittel Perſonen. — zu 25 Rom. 13. r zu 30 Palm. 118. r zu 32,7 
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R] et homini vertrawen. A prineipe, parente fol id) empfahen quiequid mihi 
dominus per eos dat, sed ut timeam et fidam, ac alius non esset deus, non 
est faciendum. Certe non timendus nee fidendus ıc. Sed mas recht iſt, da 
bey wil ich blleiben, Got geb, es zurne pjrinceps, pater. Qui vero tifjent- 
lid) contra dei praeceptum timent prineipes, illi non timent deum, sed prin- 
eipem. Sic si prineipem propitium habent, find jo ftolg ut unfern herrn 
nicht ein haber fac fengen!. Ergo bat nicht auff huiusmodi. Non vides, 
quod Barjbara, Margjaretha helff, ut vides prineipem et patrem te iuvare. 
Ideo non opus ut adores. Si princeps ſchutzt dich und zum recht hand habt. 
ı0 Hoc non habes a mortjuis Sjanctis, illos non habes divinitus geordnet. Ideo 


un 


1 parentibus P quiequid] q:] quae P ö praeceptum] p 8 Hılffl P 
1) vgl. Nachtr. zu Unserer Ausg. 27,508,14. Hier wie dort haben wir den Ace. 
aber hier ein statt den. Aurifaber hat vom H. P. 


A] Nu ift3 ein ander ding wolthat empfahen durch einen Menfchen und 
dem Menschen vertrawen oder auff jn fich verlaffen: vom Furften, Predigern 
und von Eltern, fol ichs alls von Greaturen empfahen, wiewol mird GOtt 
der HErr dureh fie gibt, aber fie fürchten und vertramwen auff fie, als were 
fein ander Gott, das ift nicht zuthun. Sch fol fie nicht fuͤrchten noch jnen 
vertraten, denn furcht und vertrawen gehört alles Hinauff zu Gott. Da 
jol ich fagen: Was vecht ift, dabey wil ich bleiben, GOtt gebe es zuͤrne 
Fürft, Herr, Vater oder Mutter. 

Man findet je aber allzuviel, die wiſſentlich wider Gottes gebot 
handeln, fürchten die Fürften und thun umb jren willen, das fie nimermehr 
koͤnnen verantworten und fie ſonſten wol Yieffen anftehen. Dieje fürchten 
nit Gott, jondern den Fürften, darumb fo gehets aljo, wenn fie ein 
gnedigen Furften haben, find fte ftolg und fan niemand mit jnen uberein- 
fomen. Ja unſerm Herrn Gott ſelbs füngen fie nicht vom Haberſack. Ein 
Fürst und Oberkeit muͤſſen von wegen jres Ampts und befehles gut3 thun 
und jren Unterthanen helfen, darumb fol man auff fie nicht vertrawen noch 
fie fürchten oder umb jren willen wider Gott thun, von jnen jol man aber 
gut3 empfahen als von Gott und Gott durch fie ehren, darumb bawe nicht 
auff Menſchen. 

30 Das nu etliche jagen: was fol man mit den todten Heiligen thun? 
fol man fie nicht ehren, wie man fonft die Eltern und Fürften ehret? Ant— 
wortt: Du fiheft nicht, das die Heiligen al Maria, ©. Margreta und 
©. Barbara dir helffen, wie du erfereft, das dir dein Furft und Vater Hilfft, 
darumb darffeft du nicht die todten Heiligen anbeten. Der Fuͤrſt ſchuͤtzet 
dich, handhabet dich zu recht, wie denn die Oberfeit ift geordnet, Gott mil 
durch fie feine Gotheit dich fehen laſſen und gibt dir durch fie Landafriede, 

zu 11 Genie3 und vertrawen. 7 zu 17 Gottjeliger Reim. r zu 19 Menſchen hofierer. r 

zu 24 Fuͤrſtliche verhaltung. r zu 32 Die Heiligen find von ung abgeſondert. r 
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R) noli fidere nec timere Sjanctos. Si enim non debes timere et fidere illis quos 


deus ordjinavit, ut te iuvent per te ut parentes dat tibi vitam, per eos nutrit, 
no Joltu in nicht vertraien, quia debent tantum esse medium per quod 
benefaeit tibi et hilfft dir aus noten. Sed Sancti non ſitzen in talibus ſten— 
den, ut te iuvare possint. Ideo cum dico: is Sjanctus hat das ampt in cjelo, 
hoc ego ex cjapite meo fingo. Et tamen illic est maxjima fiducia, ubi 
nos deos eligimus. Sie timendus Antojnius, Valejntinus Sebjastianus, quia 
weils erticht ift a nobis, ideo placet. Sed Margjaretha me iuvit. Quid si 
Satjan faceret? Sed videre potes et certum dei mandjatum habes, quod prin- 
cipes et parentes te iuvant et in hoc ordinati a deo, ut te iuvent. Ideo est 





2 ut per parentes P 3 vert: 4 Hilfft dir] iuvat P 5 ampt(3) 7 timidus 


A] das fie dich vertreten. Das haft du nicht von den todten Heiligen, die Haben 
de3 feinen befehl, ordenung noch dazu ein gejeßten ſtand, darumb folt du die 
Heiligen nicht anruffen, fie nicht fuͤrchten noch auff fie vertrawen. Dazır ift 
noch das aller gröffefte, Gott hat dichs nicht GCEHEFSSEN. Denn weil 
du dich nicht folt fürchten noch jnen vertrawen, welche doch Gott felber dir 
geordenet Hat, zunuß und gedeien und das er durch fie dein Gott jey, viel 
weniger til er haben, da3 du die Heiligen furziehen und auff fie hoffen 
folleft. 

Durch deine Eltern gibt ex dir Leib und Leben, erneeret und berjorget 
dic), dennoch) folt du jnen nicht vertrawen: gebrauchen magft du jr nad) Gottes 
ordenung, aber uber GHOtt fie nicht achten, denn ſie jollen nur ein mittel fein, 
dadurch er dich in diefe Welt Schaffet und ein zeitlang erhelt. Aber die ver— 
ftorbenen Heiligen figen nicht in diefem Stande, thun dir auch der feines, 
Sie find aus der Welt genomen, toir konnen jr nichts geniefen, al3 fonft der 
lebendigen nad) Gotts einfegunge. 

Darumb wenn ic) fag: der Heilige Hat das Ampt im Himel, das ertichte 
ih aus meinem eigenen kopffe one Gottes Wort und der Teuffel betreuget 
mich durch feine verfürung und falſchen Schein. Und ift doc) dahin das grofte 
vertraten gerichtet, das wir uns bejondere und eigene Götter erwelet haben, 
die wir viel mehr gefürcht denn unfern Herrn GOtt felber. Alfo haben wir 
gefücht ©. Valentinum, Antonium und Sebaftian, denn teil® von ung 
ertichtet ift, jo gefellet3 und. Da hat man gejagt: Ja ©. Margret Hat mir 
geholffen, wie wenns der Zeuffel gethan hette, denn der fan auch einem 
helffen? Aber das kanſt du fehen und alhie haft du Gott3 gemifjes Gebot, 
da3 er aljo diefe Stende geoxdenet hette, da3 dir dein Seelforger, Fuͤrſt und 
Eltern fürftehen und fie find don GOtt dazu verordenet, da3 er durd) fie dir 
helffen mil, darumb gebeut ex auch, das man fie ehren folle. 





zu 19 Eltern. » zu 26 Geticht von Heiligen. r 
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R] superstitio, quando quaero Hulff und vad, ubi quaero alibi quam apud deum. 
Deinde sequitur contemptus et diffidientia in deum, das Got ſo ſchwerlich 
zu glauben iſt et econtra Satjanae fo leichtlic), dicemus alias. Iam quid deus: 
quod faciat omne bjonum und helff aus noten nom semper per se, sed 
angelos, principes, parentes, praedicatores et Christianos et per Christum 
suum filium, quamquam necesse faciam unrecht propter timorem et fidueiam 
regum. David adoratus, quia habjebat plenas manus beneficiorum. Dieitur 
ergo David, sed non est, ideo quod dei opus braucht, Hilfft aus noten. Sed 
non iſt auff in zubauen, nisi jo ferne, quatenus est dei instrumentum. 


* 


9 5. September. 
10 [Dominica XV.] A prandio. 
Ayudistis in 5. capite textum 10 praeceptorum et qui in 6. Mjose inceperjit 





8 David mit 7 adoratus durch Strich verb] David adoratus P ideo quod] 1, AL P 
braudt] bracht ? 11 in 6. fehlt P 


A] So ift3 nu ein lauter Aberglaube und Abgötterey, wenn ich huͤlffe und 
rat ſuche anders wo denn bey Gott: Ich fol zu denen feine zuflucht haben, 
da Gott mir feine hulffe verordenet hat, ich fol fie auch nicht ehren. Denn 
darnad) folget verachtung und misvertrawen gegen Gott, das Gotte jo ſchwer— 
lich zugleuben ift und dem Teuffel man jo leichtlich gleubet, denn was Gott 
eine zeitlang auffzeucht, das gibt der Teuffel balde, aber hivon wollen wir 
auff eine andere zeit reden. 

Auff dismal laſſt uns behalten, dad GOTT feie der alles guts thut und 
20 hilffet aus noten nicht allewege durch fich ſelbs, ſondern es koͤmen allexley 
jeine Mittel aud) dazu, als durch feine Engel, Fürften, Herrn, Eltern, Prediger, 
Chriften etc. fur allen aber durch Chriftum. Das ift nu wol vet, das ich 
weis die Mittel, durch welche mir von Gott guts widerferet, aber ich fol nicht 
auff fie bawen, fie nicht uber GOTT heben, umb der Könige, Fürften und 
Herrn willen unrecht thun und umb jrer ungnad und zorn willen das recht 
laſſen, fondern auff Gott den Schöpffer fol ich allein mein vertraten ſetzen. 

Der Urſach ift David angebetet, das tft: geehret worden, denn er hatte 
die hende vol wolthaten, durch feine hende gieng diefes groſſen Volcks Iſrael 
Regirung, ſchutz und ſchirm, darumb ward David Gott genennet, nicht das ex 
ein Wefentlicher GOtt were, fondern das er GOttes werd triebe und GOTT 
durch in halff aus nöten, thet wol und erlöfete das Bold don den Yeinden: 
darumb war nicht weiter auff jn zubawen, denn alleine jo ferne er Gotts 
diener und Inſtrument bliebe, an feinem Wort und befehl feite hielte. 

Wir haben im fünfften Capitel gehöret den Text der Zehen Gebott und 


zu 12 Es wil weit einreiffen mit den Abgoͤtzen. » Ahgdtterey zu 20 Göttliche huͤlffe. — 
zu 32 David. v 
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R] illa declarare 1. praecepitum nempe. “Audi, Israel, Deus tjuus unus est? ⁊c. 
Ibi audjistis expositionem 1. praecepti hanc esse, nempe: diliges djominum 
deum tjuum ex toto cjorde. Quid hoe sit, sepe audjivistis in Ejuangelio prae- 
dicari, etiam ante XIIII dies! quod hoc praeceptum non tam leve, ut videtur, 
sed est sjumma totius sapientiae et scientiae. Quia quid diligere sit ex tjoto 5 
corde, nempe quod non sit ut Iudjei intelligunt, quod non genu flectebant 
idolo. Hoc facto putabjant se deum aljienum non habere, item quando 
ieiunabant et vestes et externas ceremjonias fecerant, putabjant se sjanetos 
homines. Sicut hodie multi reperiuntur qui istis externis putant se sjanctos. 





1illa fehlt P 1. praecepıtum über nempe nempe fehlt P 3 sit über saepe 
6 nt_  flecte: 8 ext) facerent P 


1) nämlich in den beiden Predigten, die L. am 13. Stg.n. Tr. (22. August 1529) 
über das Ev. vom barmherzigen Samariter gehalten hatte (Bos. q. 24° BI. 130bf.). 


A) im anfang des jechjten Cap. wird folgen, wie es Mofe beginnet zu exfleren, 

6,‚znemlich aljo: Höre Iſrael, der HErr unfer Gott ift ein einiger 
HERR etc. Da hören wir, das die Auslegung des erſten Gebots jey diefe: 
“Du folt Gott deinen Herrn lieben von gankem herken, von ganber Seele, von allem 
vermögen. Was aber das ſeie Haben wir offt im Euangelio hören predigen, 
da denn ftet3 uns für gehalten worden, das dis Gebot nicht fo leicht und 
geringe feie, als es jcheinet, jondern es ift, ein Summa und Beſchlus aller 
Weisheit und verjtandes. 

Denn lieben von gankem hertzen, da3 ftehet in den höheften Affeeten 
und iſt nicht ein ſchlecht, kalt werd, das in Euſſerlichem wandel oder uber- 
tretungen nur beruge, toie e8 die Juͤden und PBapiften verftehen, als fire den 
Bildern und Gößen nicht die knie beugen oder die hende gegen jnen aufheben; 
wenn fie das nicht gethan haben, jo meinen fie, fie haben den rechten GOtt 
und an Abgötterey ſich mit nichten vergriffen. Item, wenn fie faften, lange 
fleider tragen, jre Zeiten gebetet, ſich eufferlich in allerley geberden nach jrer 
weiſe gehalten, jo denden fie: wir find heilige Leute und haben wol gelebet, 
twie heute zu tage jr noch viel gefunden werden, die ich mit folchen eufferlichen 
dingen heilig dünden lafjen. Aber hie jagt Moſe: wilt du das erſte Gebot 
halten und willen, was da feie nicht andere Götter haben, Höre: Du folt 
denn Herrn deinen Gott lieb haben, von ganken Herten, das ift: das dir 
nichts Tieber3 jey denn GOtt, fein Wort und wille, in Summa: das ir 
uber jn nichts in Himel oder Exden Yieben. 

Wir Haben ziveen Sontag nad) einander gehöret, das Gott nicht koͤnne 
ergriffen werden denn allein durchs Wort, one das künne man jn nicht fehen 
noch fülen. Stelt man fich xecht zum Wort, das mans liebet und meinets 
von bergen, jo wird Gott auch geliebet. Nu jo fan man an ung nicht fehen, 
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zu 11 Höhefte Gebot. r zu 13 Höhefte Gebot. r zu 18 Herhliche Yiebe zu Gott. r 
zu 32 Liebe Gottes. Joan. 14 vr 
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R] Sed hie: Si vis 1. praeceptum servare, audi. Diliges i.e. fo div nichts 
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lieber3 ift quam deus, verbum eius et voluntas. Audivistis duabus dominieis,! 
quod deus non possit eomprehendi nisi per verbum, ftelt man fi) recht 
da zu et diligimus verbum, tum diligitur et deus, ut praeceptum tibi ut 
parentibus obedias. Si hoc verbum et ordinatio est dulejis super omnia 
in terris, jo iſt die fach jchlecht, Si non oceidas proximum, Si hoc verbum 
tibi charum uber dein leib und leben, Si non verleumbd3 proximi famam x. 
Sed ubi inveniuntur? Numerabimus eos, tum paueisjsimus numerus eorum. 
Mjoses docet nos multo aliter. Nos audemus propter 1 obulum omnia prae- 
cepjta in die ſchantz ęc. Num hoc praeceptum dei servari est, quando pessime 
loqueris de proxjimo und jchendft im fein weib vel in foro eircumvenis, ein 
ſchebichten heller plus diligjis quam deum tjuum? Sie ſols zu ghen: Si libjenter 
audjires verbum dei, ehe du proxjimum umb ein J betriegeft vel contra eum 


10 est fehlt P 12 tjuum fehlt P 13 heller P] d betrogeſt P 


!) nämlich in der Vormiütagspredigt des 13. Stgs. n. Trin. über Luc. 10,23/f. (Bos. 
q. 24°, Bl.130® ff.) vgl. besonders oben tum diligitur et deus (7. 4) mit Luc. 10, 27 und in 
der Deuteronomiumpredigt am 14. Stg. n. Tr. (S. 614, 2/3). 


fülen oder erfaren dieje Liebe, damit wir Gott fürchten und Yieben, denn wenn 
man jihet, wie wir un zum Wort GOTTES ftellen oder wie wir uns ge- 
horjamlicy gegen der Predigt halten. Wo dir dis Wort, Gefcheffte und 
Ordenung lieber ijt denn alles auff Erden, fo ift die jache Schlecht, denn iſts ein 
zeichen, da3 man Gott liebe, und fo wirft du die Eltern ehren, deinen Nehe— 
ften aud) lieben, nicht todjchlagen, Ehebrechen, ftelen etc. Darumb wenn dir 
das Wort geliebet uber deinen Leib, Leben und was du fonft Haft, jo ftehet 
die Sache eben wol, jo wirſt du deinem Neheſten an alle dem feinen nirgend 
Schaden thun, jondern alle andere Gebot und werde halten. Derhalben find 
mir die zehen Gebot Lieb, jo lebe ich darnach, ich Liege und triege nicht, laſſe 
ehe Leib, Leben und alles drüber. 

Aber wo findet man fie? wenn man fie folt zelen, wurden jr feer 
wenig jein, der Teuffel, die Welt und unjer Fleiſch leren ung viel anders, 
wir dürffen umb eines loſen heller willen wol alle gebot Gottes, fein Wort 
und Neheiten in die Schante ſchlagen. Denn Heift das GOTtes gebot und 
toort lieben und halten, wenn du ubel von deinem Nehſten redeſt? jchendeft jm 
fein Weib? oder verborteileft jn auff dem Marckt und ſonſt wo du nur kanſt? 
den Teufel möchteft du wol lieb haben, ja einen fchebichten heller liebeſt du 
mehr denn deinen Gott, du folteft dich aber ehe in einem Finger beifjen, denn 
das du etwas wider Gott und fein Wort theteit. 

Alſo jolt e8 zwar zugehen, wenn du liebe hetteft zum Wort Gottes, 
ehe du deinen Neheften umb einen heller betrögeft oder jm ein wort zuwider 


zu 19 Samen der Konfefjorn und Martirer. r zu 23 2. Mad. 6. r ZUNDT „r 
zu 34 Liebebeweis zu Gott und dem Nehften. v 


6924 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] loquereris, liefeft eher faren omnia. Si numerare incipis, invenis neminem 


esse, qui diligjat. Sie 1. praecepjtum greifft hin, i. e. audi dei verbum et 
sinito tibi placere et quod praecipit et prohibet; das las dir das groft fein, 
non sit tibi dein ehr, gut et omnia quae habes fo lib.. Sed nos pro uno 
Ichebichten heller lauffen twir uber die praecepta dei. 

Moſe folgt weiter. “Haec vjerba.” Vide quam urgeat in praecepjto 1: 
ſcherffen'. Das ift ein Meister mit predigen und auflegen, quia ligt am 
erſten gepjot am meiften. Vjult djicere: Las dirs nicht allein in aures und fur 





1109 lieſſeſtu jhe omnia faren 7? 5 ſcheb: Heller] HE wir über uber] fehlt P 
praecepta] p: 6 Mofe fehlt P 7 ſcherffen fehlt P 


A] redeſt, du Tiefjeft ehe Leib, ehre, gut und alles faren und ſetzeſt es dran. 
Denn ein Gott feliger Menſch zeucht Gottes wort allen dingen fur als den 
Edelſten Schatz. Wenn du aber anfingeft folche zu zelen, jo wuͤrdeſt du jr 
feinen finden, der Gott Liebet von gantzem hertzen. Denn die Gottlofen pflegen 
umb eine worts und (wie man jagt) Tauben fuͤſſes twillen Gott und den 
Neheſten Hindan zufegen, zuleftern. So halten die Geighelje den Mammon 
fur ren GOTT. 

Nu dis ift das erſte Gebot “Du folt nicht andere Götter haben’, das 
it: Gott deinen Herrn folt du liben, fein Goͤttlichs Wort Hören und dir 
gefallen laſſen, was jein Wort heifjet und verbeut, das las dir gejagt fein und 
demnach halte dich. Ja dis fein Wort fol dir da3 edeljte Kleinod auff Erden 
fein, dir jol nicht mehr gelieben dein Leib, Leben, Ehre, Gut und alles was 
du Haft. Aber wir Lauffen uber die Gebot Gottes wie ein Same uber 
Heiligthum umb unfer eigen luͤſte und manchfeltigen begirden willen gleich 
al3 were nie fein Gejeß von Gott gegeben. 

Tolget weiter im Moſe: "Und die wort, die ich dir Heute gebiete, 
folt du zu bergen nemen und folt jie deinen Kindern jcherffen 
und davon reden, wenn du in deinem hauſe fißeft und auff dem 
wege geheft, wenn du dich niderlegeft oder auffiteheft und jolt fie 
binden zum zeichen auff deine Hand und follen dir ein dendmal 
fur deinen augen fein und folt fie uber deines hauſes pfoften 
ichreiben und an die Thür”. 

Sie, wie hefftig ex treibet zum erſten Gebot, auff das ja in unfern 
bergen und jnnerlichen Affeeten eitel Glaube und herhliche Liebe gegen GOtt 
und dem nehſten brenne und herrſche, Und jpriht: du folt diefe gebot 
SCHERTTEN. Das ift ein Meifter mit predigen und auslegen des Geſetzs, 
er weis, dad am erſten Gebot die meijte macht und frafft ligt, darumb handelt 
er es auch jo gar mit hohem vleis. Wil jagen: las dir diefe Gebot und 


zu 16 Goͤttlichs Wort. r 18 laſſen] afj en zu 212, „r 28 zeichen] zeichi 
29 deinen] denen zu 34 Form oder ubunge mit G. Wort und Gebot — 


- 


0 


15 


— 
— 


30 


= 
mn 


Kap. 6 [5. September 1529). 625 


R] die augen gemalt, sed fas e3 in dein hertz, ut libjenter de illis cogjites, sive 
dormjias sive stes. Quare sie loquitur? Ideo quia seit tot hojmines in 
terris, quando semel audjiverunt decem praecepta, tum noverunt, ac si audji- 
rent fabulam de Turca vel Rjege Francorum. Non putant, das fie fie in cor 
claudant und darnad) thun. Putant satis: si audjiverunt et loquuntur de eis 
ut quis audiens quid fans nach reden et sie maior pars est affeeta. Et hoc 
tediosum, quando tam cito prudentes fiunt. Hi statim ubi hoc audiunt, ge- 
denden fie nach eim andern et ubi alterum venit, quaerunt adhuc alterum et sic 


= 


4 vel] p] aut P 5 Putant fehlt P 7 cito fehlt P 8 sie fehlt P 


A] jonderlich das erſte mit allen trewen befohlen fein, das du fie nicht allein 
ı auffs Papir klickeſt oder in ein Buch fafjeft, darnach in winckel Ligen Yafjeft 
oder fie dir allein in die Ohren erfchallen, fur den augen gemalet ftehen, 
fondern fafje und ſchreib fie in dein her, da3 du tag und nacht daran ge- 
dendeft, gerne davon redeſt und handelft, du arbeiteft, fteheft oder geheft gleich) 
mo du tolleft. 
15 Summa: dieje wort jollen dein Hohefter, liebſter jchaß fein, denn Wo 
dein Schaf ift, da ift auch dein Herb. Du folt zu jeder zeit dir fie lafjen 
am meiften angelegen ſein. Warumb redet aber Mofe aljo? Darumb das 
er weis, das jo viel leute auff erden find, wenn fie jollen die zehen gebot 
hören und lernen und ing eben ziehen, jo wiſſen fie diefelbgen ſchon albereit 
auswendig und koͤnnen fie zuvor allzumwol. Darumb iſts jnen eben, ale 
höreten fie ein Fabel und Merlin, wenn man diejelben fürfaget und erzelet. 
Oder wie eine neive zeitung vom Türcken oder dom Könige aus Frandreid), 
achtens nicht, meinen aud) nicht, das fie die zehen Gebott etwas angehen, viel 
weniger finnen fie darauff, das fie diejelben ins hertz jchliffen jollen, darnach 
thun und fi) halten. 

Sie meinen, es feie gnug, wenn fie e8 zu zeiten ein mal hören und 
davon wiſſen etlicher maſs zureden, wie wenn einer jonjt etwas ſeltzames 
gehöret und kans nachreden. Und alfo ift der mehrer und der gröfte teil und 
hauffe der Welt gefinnet, das fie entweder rhum darinnen ſuchen und waſſchen 
nur davon oder thun etwas zum Schein allein, das jnen doch nicht umbs herk 
ift. Solches ift feer verdrislich, wenn die Leute fo balde Klug werden und des 
Worts Gottes müde und uberdruffig, gleich al3 were es nur darumb zuthun, 
da3 mans bi3 weilen höre und las es nachmals gut wetter fein, wiewol jr 
gar feer viel aud) das zuhören verachten und anftehen laſſen. Jene jo bald 
fie es gehort und es ausgeſagt ift, jo denden fie nady einem andern und wenn 
dag ander koͤmet, ſuchen fie noch ein ander und fo fort jmerdar, vergefjen 
darnach des erſten und nötigften. 
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zu 15 Math. 6. Unjer höheftes Gut. r zu 24 Quce. 10. r zu 26 Acht der ©. gebot 
untern Leuten. r zu 30/31 „ » r 32 Word 


Luthers Werke. XXVIII 40 


626 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] perpetuo. Sepe dixi et dico: qui 10 praecepta novit et praesertim primum 


vere, dem wil ic) von herben gern ad pedes ſitzen und mein doctor Lafjen 
fein. Ich puto me doctiorem Schjwermeris illis, quia ipsi non noverunt 10 
praecepta, ego vero scio. Sed hoc scio, quod adhuc meus sit Donatus et 
abe decem praecepta. Sed ubi ipsi ein jermonichen noverunt? Sit ein feind- 
jefig vol, quia nihil aliud capjiunt quam quod audiunt et sciunt loqui ac 
de re nova. Es gilt, das dus im leben hin ein und mit der tad beweiſt, 
ut sie affeetus sis: ante velis contra unum committere, velis citius omnia 
deserere, domum, uxorem &. Concludimus quod nemo hominum in terris 
qui servet. Tales spijritus ne literam greiffens an. Sic fajciunt Rotjtenses 
spiritus: uno die discunt Ejuangelium, das fie es nachwaſſchen. Sed im treffen, 


2 doctor] Rector P 7 Hin ein fehlt P 10/11 Rot spg] Rottengeifter P 11 nad: 
waſchen P treffen] treffen und P 


Ich Habe offt gejaget und jage es noch: welcher die Zehen gebot und 
jonderlich das erſte Gebot recht fan, dem mil ich von herken gerne zu fuſs 
iten und jn lafjen meinen Doctor fein. Ich Halte mich gelerter denn die 
Schwermer find, denn fie können nicht die Zehen Gebot. Ich Kan fie aber 
Gottlob, das weis ich aber gleichwol, das die Zehen Gebot noch mein Donat, 
A. b. c. ja meine Bibel find, ich mus noch darinne ein Schüler bleiben, 
ob ich gleich die Bibel offt ausgelejen habe. Aber die Klugen und Nafen- 
teilen, wenn fie nur ein Sermonichen können, jo meinen fie, fie koͤnnen e3 
alles und treiben jre hoffart mit unmeſſigen waſſchen, aber den Teuffel auff 
iven fopff willen fie. 

Es ift ein Feindjeligs Bold, das jo balde gelert wird, denn fie gedencden 
nicht anders denn das fie die Zehen Gebot als gemeine ding hören und konnen 
davon wachen, Plaudern und Schwaten als ſonſt von etwas anders. 3 
gilt aber, Lieber gejell, nicht ſchnatterns, fondern das du fie ins Leben und 
in die That hinein bringeft und gegen jederman offentlich beweiſeſt, da3 du 
aljo gefinnet jeieft, ehe du wolteſt wider einigs gebot Gott? Handeln, du 
wolleſt lieber alles auff Erden daruber faren laſſen, da ſeie nu Meifter und 
beweiſe dich redlich. 

So jchlieffen wir der halben, das fein Menſch auff erden die Gebott 
Gottes helt und erfüllet. Ja auch folche Geifter und Weſſcher greiffen es nicht 
mit einem Buchſtaben oder dem geringften werd an. Darumb ift diefes jre 
Art: auff einen tag lernen fie das Geſetz und Euangelium gar aus, das fie 
viel konnen nachwaſſchen, aber im treffen, in der That und Beweis ift nie- 


zu 12 Unbegreiffligfeit &. Gebots. — zu 2 r zu 24 Schnelgelert Meifter viel 


wort. r zu 30 Gewaltiger Schrifftichlus wider alle Hoch Plauderer. r 
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R]tat nihil est. Illis bofen spiritibus feßt Miofe dawidder. Werd mir nur 
nicht bald flug, noli putare et devorasse, ubi audieris. Non sum contentus 
ut in linguam, aurem aceipjias und in gedanden left ſchwancken. Sed in corde 
ſtecke es, ut sit dein troſt, ſchatz. Deinde ſcherffen vel wetzen' pro te i.e. denk, 

s ut bene discas, ne in libırum faft, in aurem, sed in cor, i. e. ut tibi ex corde 
pliaceat darnach zu ftreben. Postea ubi in corde habjes, ut doceas pueros 
tuos et dieit proprie Scherffen'. Non dieit: debes eos docere et dicere. 
Sed hoc verbo indicat, quales socii simus. Es wil getrieben, angehalten fein, 
quia cor nostrum ift ftumpff, oportet semper tractetur. Alioqui semper 

io vjolumus meifter fein, antequam scholares. Ideo semper ift3 anhalten. Novi 


1 spiritibus] geifter P 3 cor P zu 4 Acuere verbum r 4 pro te fehlt P 
gedend P 5 in libro ne in aurem sed in cor fafjeft ut ? 7 dicere eis P 8 auff: 
gehalten P 10 iſts über anhalten fehlt P 


A) mand daheime Es find nur Feddern und Haer. Diefen Bofen Geiſtern 
und ſchendlichen Plauderern zuwider ſetzet Mofe diefe Wort und fpricht: Du jolt 
ſie zu bergen nemen. Das ift: werdet mir nur nicht zu balde klug, dende 
nit, das du es alles gefreffen, verjchlungen und vor langſt hintveg habeft, 
Oder das e3 jo balde aus gelernet jeie, als es gehoͤret wird. Nein, Ich Lafje 
mir nicht genügen, das du es auff die zunge und in die Ohren fafjeit, dar- 
nad) uberhin Lafjeft rauſchen und ſchweben: Ins hert folt du es fallen umd 
fieken, darinne fol es dein troft, trok und behelff fein und bleiben. Darnach 
ftrebe, dahin Tome. 

Nach diefem: ſcherffe und weße fie deinen Kindern. Erſtlich ge 
dende fur deine Perfon, das du fie wol lerneſt, nicht allein im buch, in den 
Ohren und auff der zunge fie trageft, fondern ins hertz ſenckeſt, das dir es 
von Herten gefalle, darnach zu leben. Darnach wenn du diefe Gebot in 
bergen haft, jo fare fort, das du fie deine Kinder auch lereft. Und jaget 
eigentlih don SCHEAFTEN und WETIZEN, jagt nit: du folt fie allein 
leren und jnen furfagen. Sondern mit diefem wort SCHERTEN zeigt er 
an, was wir fur gejellen find. Es wil mit jchlechter Anweiſung und ver— 
manung fi nicht thun lafjen, jondern getrieben, geubt, angehalten und nad) 
gedrungen jein. Denn unfer hertz iſt ftumpff, verſtockt und verrojtet, das es 
an jm nicht hafftet, e3 fellet jeer bald vom Wort, darumb mus mans jmer 
handeln. Sonſt hats einen Ekel fur diefer Speife, wird jr balde uberdruffig, 
Sa es wil jmer Meifter fein, che denn es Schüler worden ift. Darumb thut 
Anhalten ftet3 not bey denen die uns Predigern befohlen find, das fie es deite 
bejjer lernen. 
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15 fo] ſol zu 20 Kinderzucht und unterricht. Eph. 6. » zu 28 N.S. r zu 30 
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628 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] iam quosdam qui putant non indigere nos praedicatores und pfar et prae- 


sertim nobiles et rustiei djieunt se habjere libros ex quibus legere ı. Du 
lift den teuffel auffn Eopff, quo es obsessus. Si djominus hoc novisset, satis 
fuisset, non opus, ut sacerdotium Leviticum instituisset, et non opus ut sic 
praeciperet parentibus, das man jo treiben jol. Natura hoc sequitur, ven 
du da hin fompft, ut putes te scire Ejuangelium et verbum dei, tum perdidisti 
et Satjan vicit. Nam ubi uberdruffig einer ler und ſchmeck ut ein neig dom 
vas, tum cor vjult aliquid novi, sjie enim pjotest. Hoc saepe audivi, die 
aliud. Cum ergo cor non helt3 pro magno thesauro, tum cavea binden und 


1 pfarher P 2 et rustiei fehlt P 3 auffn] auff dein P 4 opus fuisset ut P 
5 parentibus steht über das 7 vberd: 


Ich kenne ſelbs etliche, die da meinen, wir dürfften feiner Prediger oder 
Pfarherrn, und man muͤſſe die Pfaffen gewonheit und alten herkomens 
halbens dulden, man koͤndte die Befoldung und unfoften, jo auff fie jerlich 
gehen, wol in andere und beſſere wege gebrauchen. Gleich ala weren fie (wie 
jener jaget) ein neceffarium malum. Sonderlich der Adel und etliche Kluͤg— 
linge jagen: haben wir doch Bücher, daraus wir e8 eben fo wol leſen können, 
al3 Höreten wir e3 in der Kirche von Pfaffen. Du liffeft den Teuffel auff 
deinen kopff, der dich denn bejeffen hat. Wenn unfer Herr Gott gewuſt 
hette, das das Predigampt nicht not were, er were ja jo weiſe und Klug 
geweſen, das er dirs nicht durch Moſen hette Predigen laſſen und were nad 
deinen Gottlojen, Teuffelifchen, törichten gedanden und reden one not geweſen, 
das ev nachmals das Levitifche Prieſterthum hette geordnet und allezeit Pro— 
pheten außgejendet, tie ex jelbet jagt. Er würde auch diefer zeit Prediger 
und Seelſorger wol heifjien da heim bleiben. So Hette er auch nicht den 
Eltern dürfen einbinden, das fie es fo ernftlich trieben und nicht lieſſen 
hinhangen: Er weis gar wol, wo es und mangelt. 

Das folget von Natur, wenn du dahin kümeft, das du meineft, du 
önneft nur auff3 befte das Euangelium, die Zehen gebot und Wort Gottes, 
jo bijt du verloren und hat der Teufel gewonnen Spiel. Darumb wenn 
man dieſer Lere uberdrüffig wird und fie uns jchmedet wie ein Neige vom 
Faſſe, da wil das her was Newes haben, de3 vorigen iſts müde und uber- 
fat. Denn jaget man gemeiniglich alfo: O das hab ich vorhin Yang gehürt, 
fage mir etwas ander? her. So wil man imerdar ein andere Lere haben 
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und ftindet den Leuten die Nafe nach Newerung. Wenn aljo das her Gottz 


Worts müde ift, es nicht mehr fur feinen beiten Schaß helt, denn ift die 


zu 10 Unvermeidliche Notdurfit de G. predigampts NOTA B. r zul6 „r zu 23 
Math. 23. r zu 26 Erſchreckliches Tehrliches Zeichen des untergangs. Joan. 8. r zu 31 


q r zu 32 2. Timoth. 4 r 
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R] forn offen, ut pateat aditus Satjanae. Sic contigit Schjwermeris, non erat 
ampjlius eis Ejuangelium et fides de Christo thesaurus, fie muften3 was 
neue3 haben et habent. Omnem escam, fo ift er nicht weid vom tod. Nemo 
cogjitat, dum hie vivat, quod 1. praeceptum auslerne, weil got jelber da 
von belt, man fun fein glroſſers lerens, So er ſich nicht ſchembt, quod semper 
urget idem, non sit ſchand nos audjire. Ich fol mich ja billicher ſchemen, 
quod eadem inculco quam vos. Deus non wird uberdiuffig idem inculcare 
et nos tropffen. Got behut uns fur dem felben gſchmeis. Certe textus hic 
positus, ut nemo putet se omnia assecutum. “Davon reden.” Sive sis in 


> 


5 leren3] lernen P 6 ja billiger] unbillich P 


A] io thuͤr Hinten und forne offen, das der Teufel einen freien zutrit hat umd 
ollerley Irrthume einfüren mag. 

Alſo iſts mit den Schwermergeiftern auch zugangen, wie zuvor in allen 
Kirchen geſchichten, hiemit find fie vom Teufel ruͤmgeruckt, gefellet und uber- 
vorteilet worden, dadurch hat er plab befomen. Es war jnen das Euangelium 
und der glaub don Chrifto nicht ein groſſer ſchatz, ſie müften etwas newes 
haben, fur grofjer funft hatten fie einen Edel fur dem Euangelio, Chriſtus 
war jnen zugeringe, fie kondtens alles, es war jnen eine vexdriezliche Lere. 
Wenn ein Krander nicht mehr Speife mag, fondern es grauet und edelt jme 
dafur, jo ift er nicht weit dom Tode, ex ftirbet balde. Alfo auch welchem 
die Himeljpeife des Göttlichen Worts ungeneme ift und nimer ſchmecket, der 
wirds nicht lange antreiben. 

Es gedende niemands jo lange er lebet, das er das erjte Gebot werde 
auslernen, weil Gott felber viel davon helt und til, man koͤnne nichts 
herrlichers noch bejjer3 Predigen, und Moſes fich nicht ſchemet, das er jmerdar 
ein Lied auff einer feiten fiddelt, das ift: einerley treibt, jo ſey es ung aud) 
nicht ſchande ein einig ding ftet3 zu leren und zuhören. Ich folt mich ja 
billicher fchemen und ein uberdruß daran haben, das ic) jmer einerley für- 
blewe und lere denn jr, die jrs follet von mir anhören. Aber der heilige 
Geift und Gott wirds nicht uberdruffig einerley ding zuleren, und wir find 
alfo ein feindjelig Vol und verachten alles: der Liebe Gott behute uns fur 
dem jelbigen geſchmeis, das wir nicht auch dahin geraten, das wir una dunden 
Yafjen, wir koͤnnens gar. Warlich der Tert ift ſolchen jatjamen, Ekeln 
Geiftern zutoider hie gejebt, auff das niemand fich Laffe duͤncken, er habe es 
alles und gar aus gelernet. 

35 Und davon reden, wenn du in deinem Haufe fißeft odere, 7 
auff dem wege geheft, wenn du dich niderlegeft oder auffiteheft. 
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zu 11 Math. 13 Luc. 11. r zu 17 Geſchmeiß der Schwermer geijter. r zu 28 Lere 
fur die jatfamen jchnellen Auslerner. r 33 auff 


630 Predigten über das 5. Buch Moſe. 1529. 


R] domo sive agro, loquere de eo. Ergo foltu nicht de3 uberdrujfig werden. 


“Diligjes’ 2c. De his, inquam, foltu reden et etiam quando surgis et is dormi- 
tum et in manus pingito et in ostium scribe, ut ubique ob ocjulos versetur. 
Quid hoc? Libjenter vellet Mjoses non solum sculpere in cor, sed in totam 


Diatth.23, 5 vitam praecepta haec. Iudei accepjerunt morem ex hoc textu Math. 23. 


fecerunt ein pergamen umb haupt, in quo decem praecepta, ut nos canimus, 
praedicamus, legimus, fingen, malen3, druden. Non erat mala consuetudo, 
qui fecerunt ob ocjulos, depinxerunt in omnibus locis etiam hortorum. Sed 
erant buben, ut dieimus: ein pater noster tragen am hal3, ein ſchalck im hertz. 
Est bjonum quidem. Sed lafjen ſthen factis, est hypocrisis. Ideo Mijoses 
meint3 jo: debes loqui de praecepto hoc in domo i.e. quiequid facis in 
domo, agro, foltu imer dran gedjenden, ne contra hoc fajcias. Ego non fajcio 


lin agro P 5 praecepta haec fehlt P zu 5 Matth. 23. r 7 fingens, 
malens, druden] pingimus, druckens P 9 ein (vor pater) fehlt P ſchal: 12 folt P 
Ego bis 631,1 damnum] Ergo non facit propter deum P 


Sihe wie Mojes d13 jo vleiſſig treibet, du ſeiſt da heim oder auff dem 
Felde, jo jolt du von dem Wort reden, darumb folt du dis nicht uberdruffig 
werden. Davon folt du handelen, wenn du aufffteheft und wenn du fchlaffen 
geheft, Es in die hende malen und uber die thire fchreiben, das du es alle- 
zeit fur augen Habeft und jmer darnad) thuft und allzeit dir ein gedechtnis 
ſey. Was ift da3? Wie meinet er da3? Moſe wolt dis gebot nicht alleine 
gern ins her uns blewen und geben, fondern auch ins gante leben. 

Die Juden haben eine weiſe aus diefem Text genomen, davon Math. 


Matth. 238am 23. Das fie ein Pergamenthaut umb3 heubt machten, daran die Zehen 


gebot gejchrieben waren, und jchriben fie auch umb die Kleider, gleich tie 
wir jtzt Gottes Wort predigen, leſens, fingens, malens, Drüdens und ſchreibens. 
Diefes war bey den Süden nicht ein bofe weiſe und gewonheit, denn fie 
wolten Gottes Wort fur den augen haben und maleten3 an allen orten, aud) 
in den Gerten. Und haben folche weiſe gewislich aus diefem Text genomen, 
aber es waren Buben und fchelde,, wie man pfleget im ſprichwort zu Jagen: 
Ein pater nofter tragen am Hals, ein ſchalck im Herten etc. Es ift zwar 
ſolches nicht böfe, aber es ift nur ein ſchein, da man fi) Gottjelig ftellet 
und mit der that es gar leſſet anftehen, darumb tft es ein Heucheley und 
Chriftus ift jnen auch feind und ftraffet fie hart darumb. 

Darumb meinetes Moſes alſo: du folt von dieſen Gebot predigen und 
reden im haufe, das ift: was du thuft im Haufe oder auffın felde oder an 
welchem orte du feift, jo folt du jmer daran gedenden, da3 du da wider nicht 


zu 13 Das Gottes wort unjer fteter Beiwoner und geſel r zu 21 Züdifche Geſetz ftillung, 
das iſt, Gleifnerey. r zu 34 Gottes geboten jr recht thun. r 
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R] proximo damnum, quia deus mihi praecepit ne furer. Si hoc pjraeceptum 
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placet, non furaris. Si in foro habes praeceptum, non furaris. Si obe|- 
diens, Si diligis deum, non furaberis. Das heit da von handeln, das man 
da3 leben darnach richte. Sic si in domo handelft, es breiver, sutor, cogita: 
Sic agam cum proximo, ubi neminem ubertetvre, uberjjeße, quia deus 
praecepit, ne furer, ne circumveniam ıc. ubi est talis? Interim phariseus 
tregts auff hut et est fur, ut sic dicam: Sie vitam meam til ich richten, ut 
non contra deum meum peccem et nemini faciam iniuriam. Qui sic prae- 
cepta in ir leben fchreiben, die fchreiben das zeichen auff die hand. Ut 

1 damnum unter 122,12 Ego 2/3 Si ‚In foro bis furaberis fehlt P 4 victite 
6 phariseus] phar9] schard P 7 tregſt P 8 meum fehlt P 8/9 Pcep 


thuft. Bin ich auff dem Marckt, das ich an Gottes gebot gedende, das ich 
meinem Nehejten keinen jchaden thue, denn Gott hat mir geboten, ih fol 
nicht jtelen: wo dir dag gebot gefelt und von hertzen Gott Yiebeft, jo ftileft 
du nicht. Wenn du dis gebot Du folt nicht ftelen’ auff dem Marckt haft 
oder auff dem Ader, wo man guter und an feinen Nehften ftoffen hat, da 
jey jm gehorfam, Haft du Gott und fein Wort lieb, jo wirft du fur allem 
betrug, wucher, gei und hinderliſt dich fuͤrſehen und nicht wider jn thun. 
Das Heift davon handeln, das man das Leben darnad) richten fol. 

Alfo wenn du im Haufe Handeljt, bift ein Handwerchs Man, Brewr, 
Schuſter, Schneider, Beder etc. jo gedend: Ich wil alfo Handeln mit meinem 
Neheſten, das ich feinem zu nahe greiffe noch ubertewere, uberjege, betrige, 
vervorteile. Denn Gott hat geboten im 7. gebot, Sch fol nicht ftelen, 
niemandes rumb ruͤcken noch betriegen etc. Liebe ich Gottes Wort und 
Gebot, jo werde ich niemands unrecht thun. Aber wo find ſolche? Chriften 
follen allezeit jo jagen: ich wil mein Leben darnach richten, das ich wider 
meinen Gott nicht fündige noch meinen Nehften beleidige. Und diefe halten 
und erfüllen dis Geſetz, die es alfo ins Leben hinein bringen. 

Die Pharijeer und Heucheler mag man faren lafjen, die das Gejebe 
auff die Hüte und an die Röcke jchrieben und nimermehr an GOttes gebot 
gedachten und jren neheften betrogen. Denn di3 fchreiben an die Hüte hilfft 
nichtes, wenn du e3 auch gleich mit Scheidetvafjer einbeifjeft, denn ein jolcher 
ift und bleibt doch ein ſchalck. Aber ein fromer Chrift fol alſo jagen: ich 
wil mein Yeben, werd und gefcheffte mit GHOttes hülffe alfo richten, Das ic) 
wider meinen Gott nicht fündige und niemand unrecht thue. Das du 
gedendeft Gott zulieben, fürchten und vertrawen und niemand leid, jondern 
jederman gutes zu thun, da fare fort, du bit auff rechtem wege. 

Welche alſo die gebot in jr Yeben treiben und fort ſetzen, die ſchreiben 

11 thue] rhue 14 (güter) || und an zu 18 Gottes Policey oder viel mehr Welt Orde— 


nung. r zu 27 Schaldheit decker mit gutem jchein r 33 thue] rhue zu 36 ©. Gebot 
gehören ins tegliche Leben. r 
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R semper cogjites in tuis verbis, factis und gejchefften, ut deum timeas et fidas, 


nemini incommodes, sed omnibus utilis sis. Heb da3 an und greiff dein 
leben an, tum die post aunum, quid scias de 1. praecepto. Cogjita, quod 
non velis tuum quaerere, non deinen nechſten, tum videbis, quid sit deum 
diligere, tum videbis te non didicisse da3 lieb abe. Si diljigis deum, non 
sic adorjas Mammon. Per tuam vitam testantur homines contra te, quod 


6,9 deum non diligas. Pfoſten' i. e. jolt dran gedenden, du gheſt aus odder ein, 


handeljt domi vel cum proximo, ne facias contra deum tuum. Haec est 
necessaria admonitio, quam Mjoses addidit 1. praecepto, quia vidit, quod 
homines statim norunt ubi audiverunt. Ideo wil er fich mweifen ab auditu 
ins her und leben, tum videbunt hojmines se incommodare proxjimo verbis 


6 homines] ho: 7ein fehlt P  9addueit ad primum praeceptum P 10 id] fie P 


A] das zeichen auff jre hand, es ift alla darumb zu thun, das du ftet3 dran 


gedendeft in all deinen tworten, werden und furhaben, das du Gott fürdhteft, 
im traweft und niemand jchaden thuft, nicht tödteft, nicht ehebrecheft, nicht 
fteleft 2c. jondern jederman nüßlich feieft. Hebe das an und greiff dein leben 
an, treib es ein jar lang und fage mir uber ein jar wider, was du kanſt 
vom erften und den andern geboten allen, jo wirft du es geiwar erden. 
Gedende, da3 du nicht wolleft das deine fuchen, deinen Neheften nicht hinter- 
gehen, niemands ubertewern, denn wirft du jehen, was Gott Lieben heifjet, 
und wirft jnnen werden, da3 du noch nicht gelernet haft das Liebe abe. Auch 
dich fur einen groben fünder erkennen, denn wuͤrde nicht fo viel Diebſtal und 
böfer Thaten fein. LKiebteft du GOtt, fo mwiürdeft du nicht den Mammon 
anbeten, dein gantes leben zeuget wider dich, das du Gott nicht Liebeit, 
fondern vielmehr haſſeſt. 

Und folts uber deins haus pfojten jchreiben. 

Das ift: du folt gedenden, du geheft aus oder ein, du handelft da heim 
oder drauffen mit deinem nehjten, das du aljo lebeit, das du nicht wider 
deinen Gott thuft, drumb wil Gott diefe gebot allenthalben fur die augen 
gejchrieben haben. 

Das ift eine nötige Vermanung, die Moſes zum erften gebot thut, 
denn ex hat gejehen, da3 die Leute aus hoffart ſich dünden lafjen, wenn fie 
nur Gottes Wort gehöret haben, jo können und wiſſen fie e8 alles volkoͤmlich, 
jo fie doch ergerlich Leben und wenig darnach thun. Darumb til er fie 
weifen von dem gehör ins Her und leben, wie fie mit dem Kerken und in 
jrem wandel leben jollen: denn werden die Leute auch jehen, wie fie dem 
Neheiten ſchaden thun mit worten und werden, ſuchen ſtets da3 jre, und 


zu 21 NOTA Ben. r zu 25 Gebies /so] ©. Gebot. r 28 duͤrmb zu 30 Daher 
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R] et factis, quod quaerunt sua und gedjenden nur auff djeine fach, got geb den, 
proximus bleib zc. Iam komen erſt die rechten hohen ſtuck, quando djeus non 
solum proponit sua praecepta quae negligimus, sed quando er ung plag und 
unglluck zuſchickt. Vide an in istis tribjulationibus et affljietionibus possis deum 
diligere ut Iob. “Si bona suscepimus”. Da wirſtu finden, si etiam proximo $iob 2, 10 
nihil feceris mala, ut 10 praecepta habjent, quod non plajcet tibi voljuntas dei 
quando inhonoraveris et ignominia affeceris. Das la wir it faren. Ideo noli, 
dieo iam illa verba simplieiter intueri, sed fas in3 cor, ut semper cogjites, 
ne transgjrediaris dei praecepta in tota vita tua et sint tuus optjimus the- 


io saurus. Wenn dich Gott ynn das land’ ꝛc. Da hebt Mioſes an, decla-6,10 


on 


1 deine fach] fi P den fehlt P 2 hohen ſtuck ferhtP 3er fehlt P 6 faceres 
mali ? 10/634, 1 declarat P 


A] dendet ein jeder nur auff feine jache, Gott gebe fein Nehefter bleibe wo er 
tolle, denn die Welt hat den Mammon lieber denn Gott. 

Aber das find erſt die rechten hohen ſtuͤckk, wenn Gott der Herr und 
nicht allein feine gebot fürleget, die twir verachtet, fondern wenn er und auch 
angreifft, plagen und ungluck zuſchickt, ing Creuß und verfolgung wirfft, 
Armut und Krandheit an hals hengtt, das du meineft, Gott fey dein feind. 
Denn fihe, ob du in ſolchem trübfal und jamer Gott lieben Tünneft und wie 
geduldig du darinnen feieft, ob du auch on murren folches leideſt als Job, 
der da noch lobet und dandet in feinem Creutz und jpricht ‘Haben wir guts Pi 210; 
empfangen von der hand de3 Herrn, warumb mwolten hir das böje auch nicht 
verlied nemen? Gelobet jey der Name des Herrn'. 

Da wirft du die rechten Knoten befinden, wenn du ſchon deinen Neheiten 
nicht3 haft ubel3 gethan, und das du die ZEHEN GEBOT GOTTES ein 
wenig haft gehalten, jo wird fich gleich wol finden, das dir der wille Gottes 
nicht gefellet, der doch dein höhefter troft und jhaß fein folte. Item wenn 
du gefchmehet und gejchendet wirft, jihe denn, ob du deinen ergeften feind 
auch mögft lieben. Aber das Yafjen wir jtzt faren und bleiben nur bey der 
gemeinen weiſe, das man dieſe gebot nicht fchlecht anfehe al3 das man Gott 
alleine Liebe mit der zungen, jondern da3 man es fafje ins her und ins 
gantze Leben, das du ſtets gedendeft, was du nur vedeft, tHuft, für habeſt und 
beginneft in alle deinem fachen und leben, da3 du die Zehen gebot nicht uber- 
treteft, GOtt und deinen Neheften nicht erzurneft, damit das Wort Gottes 
ſey dein beſter Scha und dir am aller Liebiten. 

Wenn dich nu der HErr dein GOtt ins Land bringen wird,s, 10-ı2 
da3 er deinen Vetern Abraham, Iſaac und Jacob geſchworen hat 
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zu 13 Probirung durch mancherley leiden. Job 1.19, r zu 22 Creutzſcheidung gut 


vom böfen. r zu 32 h r 
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R] ravit 1. praeceptuın, nempe ex toto corde tjuo und folt bey dem wort bljeiben, 


ne aliud discas, nisi hoc optjime noveris. Jam enumerabit impedimenta 
contra hoc praeceptum et vult illa impedimenta ex via removere, ut manea- 
mus bey dem 1. gepot, et .1. hindernis und ergerniß est junder Mammon, ut 
hodie audistis in Ejuangelio.! Hoc primum wirt did) reifen a djeo tuo, 
nempe ſchone heufer, olbam ꝛc. Das wird dein Gjott werden et oblivisceris 
dei tui et hodie dixi mundi deum esse Mjammona, quiequid est quod 
numeratur in textu, non debet jo lieb fein ut deus, sed econtra. Statim 
dieuntur haec vjerba “Diliges’. Gulden haben ein jchoner anblick, cogjitamus: 


4 1. praecepto. Et ein Hindernis P junder] j: 6 dein Gott] de— ©] denn Geitz P 


) In der Vormittagspredigt des 15. Stgs. n. Trin. über Matth. 6,24ff. (Jena, Bos. 
q.24°, Bl. 139% ff.). 


A) dir zugeben groffe feine Stedte, die du nicht gebamet haft und 


heufer alles gutes vol, die du nicht gefüllet haft, und ausge— 
hawene Brunnen, die du nit ausgehawen haft, und Weinberge 
und Delberge etc. So Hüte did, dag du nicht des Herin ber- 
geffeft, der did) aus Egyptenland gefuret Hat. 

Nach dem Moſes erkleret hat das erſte Gebot, Nemlich von gantzem 
hertzen GOTT LIEBEN, fo feret er weiter und wil, das wir bey dem ſelbigen 
wort bleiben ſollen und nicht ein ander predigt juchen, wir können denn diefe 
recht wol. Nu til ex jbt auch die hindernis und ergerni3 erzelen wider dis 
Gebot oder die Sünden, damit man wider das erſte gebot handelt und ſich 
vergreifft, und mil diefe aus dem wege reumen, da3 wir bet) dem erſten Gebot 
bleiben und jolche ſtuͤcke meiden und flihen. 

Das erjte Hindernis und Ergerniz ift Junder Mammon, der heiſt Reich- 
thum und uberflus, darüber Moſes hart klaget und Propheceiet, der wird 
dich reiffen von deinem GOtt und von feiner liebe, das du fallen wirft auff 
ſchoͤne Heufer, Oel und Koın, Eder und Weinberge und andere zeitliche güter: 
dad wird al3 denn dein GOtt werden und wirft des Herrn deines Gottes 
darüber vergefjen, wenn du mit foldhen leiblichen guͤtern uberfchüttet wirft, 
Wie fonft aller Welt Gott ift der verfludhte Mammon, Da wil nı GOTT 
alhie im Text wehren und jnen einbinden, das alles was jtzt erzelet, jol dir 
nicht jo Lieb fein, als Gott, denn diefen ſolt du uber alles lieben und. folt 
ehe Haus, Hof, Schlöffer, Eder und alles faren laffen, das du nur die gebot 
Gottes behalteft. 

Aber diefe wort find bald geredet: Du jolt GOTT lieben, jdoch haben 
fie ein ſchweren anblich, es Klinget und klappet ſolches nicht in unſerm hertzen, 


zu 16 Weglagerung im Gehorſam G. Gebot. 2u221.Mammon.r  zu24 Pjalm.4.r 
zu 26 Deut. 32. r 28 Mommon zu 33 Starde Feſſel und Keten des Mammons. r 
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R] was leit an den 5 worten? Propter illa non possum deserere illa ojmnia :c. 
Ergo Mjammon est primus qui impedit a dilectione dei, ut dei oblijviscantur 
et eum contemnant. Das werden machen die jchonen heufer, meinberg i. e. 
Mjammon. Ideo feid gewarnet. Ergo 1. diabolus Mjammon, das man Gjott 
nicht lieb Hat, da8 macht da3 gut. Nonne ghet3 in mundo sic? parentes 
qui fajeiunt cum filiis ut solent ex natura, adulti pueri fajeiunt diserimen 
inter bjona et parentes. Qui sunt qui plus diligunt parentes quam bona? 
quando recordjantur des ſchmertzens, jamers und muhe quae parentes, antequam 
educati omnia, ehre, leid, gut an fie gefeßt? Adulti cupiunt esse mortuos 
ıo parentes, ja rechen mit den parentibus pro bonis. Ubi unus qui dieit: ehe 


[2 


1 wa3] wo P 3 contemnamus P 6 filiis] p—9 R] Lücke gelassen P 


A) Gottes wort gilt nicht in unferm Herten. Was ligt an den Funff worten? 
dendet mander, umb deren willen fan ic) Haus, Acer, Wiefen und andere 
meine güter nicht verlaffen, Ich neme hundert gulden fir diefe Wort: LZEBE 
GOTT deinen HERAN, Mir ligt an den Worten nicht viel, mein Haus 

ıs und der Mammon geliebte mir viel mehr. Darumb ift Mammon oder der 

Geitz der erjte der dich hindert an der liebe Gottes, das du feiner dergiſſeſt 

und jn verachteft, das werden machen die fchonen Heufer, Weinberge, das ift 

der Mammon. 

Davon faget auch Baruch der Prophet, das die Menjchen auff Gold ſich Bar. 3, ı7 

verlafjen. Und David weis der Menfchen ſeuche und Erandheit wol, da er im 

Pal. jagt: Felt end Reihthum zu, fo henget (Pal. 62.) das herk nit dran’. wi. 62, 1 

Daruͤmb jagt auch ©. Paul. das der Geitz jey eine Abgötterey und eine cn. 5,3 

Wurtzel alles böfen. Darumb feid aus diefem Text gewarnet, denn e& iftı. Tim. s, 10 

der erſte Teufel und die erſte anfehtung der Mammon oder Reichthum. 

2» Die machen, das man Gott nicht lieb hat und das man don Gottes wort 

abgezogen wird, gehet3 nicht in der welt alfo zu? bezeuget3 nicht die Erfarung? 

wenn die Kinder erwachſen und gros erden, machen fie ein unterjcheid 

zwifchen den giütern und Eltern. Welche finds die lieber jre Eltern haben 

denn die Güter? wie gedendfen fie des ſchmertzens, jamers und mühe, welche 

die Eltern exrlidden haben, das fie find erzogen worden? Ja das fie ehre, Leib 

und gut an fie geſetzt, da fie nu erzogen find, wolten fie, das die Eltern, 

Bater und Mutter tod tveren, das fie allein die Güter befemen, denn das Gut 

ift einen viel lieber denn die Eltern. 

Ja man findet Frömichen, die rechten mit den Eltern umb die Güter, 
fie danden den Eltern alfo, das fie diefelbigen gerne tod jehen, damit jie das 

PBatrimonium befemen und an fi) brechten, da hebt ſich denn der zand, zorn 
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R] ich mit div wolt zanden, ehe wolt ich als gut faren laſſen. Qui pii, sic. 


A] 


1. &or. 7,30f. 


Deinde fratres propter bjona fiunt todlich feind, ubi hie fraternus amor? Che 
ich mit dir zurnet, ich wolt, da3 das gut in der elb. Sic ein nadhtbar cum 
altero, pauer cum cive Quis hanc artem novit, ut. pueri contemnant 
parentes? quis inter fratres tantum dissidium qui sub uno corde? under 
Mammon, der richſt ander? au. Sie Mjammon zertrent dei praecepta, ut non 
inspiciantur Widder a pueris, sororibus, filiis 2c. het ic) nur das haus, ader, 
wiſſen, mein pater, mater, frater ivere, too. Vides quam potens dominus 
Mjammon, ut omnia dei praecepta zu nicht macht, das warnet Mioſes, der 
Miammon wird dich veitten, aperi oculos et mane cum uno deo et cogiita: 


1 gut(s) 2 fraternus] f—rg] frmus P_ 3 zornen P 3/4 ein bis pauer] vieinus 
cum vicino, rusticus P 5 Zunder] dominus P 6 richtets P zertren(ſ)t 7 widder 
fehlt P 8 wo er wolle P 9 da8] da P 


und ha3 gegen den Eltern. Da fonft einer ſpreche, der Gott Liebet und 
fürchtet: ehe ich mit dir, lieber Vater, wolt zanden, ehe wolt ich alles gut 
faren lafjen: welche nu Gottfürchtig find, die thun alſo. 

So jehen wir auch, wie offt Brüder unternander umb Gut3 willen 
tod feind werden, wer zureiſſet alda die liebe unter den Bruͤdern? Juncker 
Mammon. Aber wo hie Bruͤderliche Liebe were, da ſprechſt du: ehe ich mit 
dir zuͤrnen wil, ich wolt ehe, das alles Gut in der Elbe ſchwuͤmme. 

Alſo handelt ein Buͤrger und Bawer auch mit dem andern, wer kan 
nu die kunſt, das die Kinder die Eltern verachten? wer richtet ſoͤlche un— 
einigkeit zwiſchen Bruͤdern an, die unter einem Hertzen gelegen, eines fleiſches 
und bluts ſind? der Gott Mammon der richtets alles aus. Alſo zurtrettet der 
Mammon Gottes Gebot, das ſie nicht angeſehen werden weder von Kindern, 
Schweſtern, Bruͤdern noch Nachbarn und muſſen druͤber hindan geſetzt werden 
die Natuͤrlichen Eltern, Bruͤder und alle gute freunde, wie man ſihet in den 
Teilungen, da man ſtracks gedenckt: hette ich nur das Haus, die Wieſen, mein 
Vater, Mutter, Bruder und Schweſter weren wo ſie wolten. 

Siheſt du alhie, wie ein gewaltiger Herr und Gott der leidige Mammon 
ſey, das er auch alle Gottes liebe und Gebot zu nicht machet und fuͤr nichts 
halten leret? Dafuͤr warnet uns Moſes treulich und wil ſagen: der Mammon 
wird dich anfechten und reiten, thue die augen auff und bleib bey dem einigen 
Gott und gedencke: Pfu dich an, du leidiges Gut, das ich umb deinen willen 
ſolte feindſchafft, has, zwitracht und neid Haben wider meine Eltern, Bruder 
und Nachbarn, wenn ich nimermehr keine Guͤter hette, ſo hab ich doch Gott, 
der kan mir ſie wol geben. Ich ſol der Weltlichen Guͤter nach der Lere 
©. Pauli gebrauchen, gleich als hette ich jr nicht, 1. Cor. 7. ‘Die da keuffen, 








zu 14 Brüder, zender und Mörder. r zu 18 Geitzs Herrſchafft uberal. r zu 27 
Geitzs gebiete. r 


- 


0 


5 


de 
a 


w 


0 


= 


5 


Kap. 6 [5. September 1529]. 637 


R] Si bjona nunquam habjerem, daret mihi deus et sinito Deum chajriorem omnibus 
in terris bjonis. Si dedit domos, vineas, confide eum qui haec dedit, et alia 
posse dare. Certe quod acquiris a parentibus, non haft3 erworben, sed deus 
dedit per parentes. Ibi parentes et bona consule Mammon, utrum melius. 
Dicet bona. Ideo monet Mjoses ut deum et praecepita lieber laſſen fein quam 
omnia bjona in terris, quia si omnia aufferantur, tamen ipse est deus tjuus. 
Si helt3, fo wird gewiß fein quod djeus tibi promisit. 1. ergerni3 contra hoc 
piraeceptum Mammon, qui est alter deus et fuit apud Iudjaeos et nos, ut plus 
auff3 gut jehen quam Deum. Si enim diligo deum et praecepjta eius, tum 
io non facerem propter bonum contra deum et proximum. Si econtra, signum, 

quod contra deum et proximum faciam. Sed e3 wird nicht gejchend werden, 


1 (0)- b9 P 3 haſtu P 4 Mjammon] Mosen P 7 fo (jo) dieus fehlt P 
8 über est alter deus steht viult alter esse deus 9 diligo] diligis P 10 faceres P 
11 facis P 


A] als behielten fie e8 nicht, und die diefer Welt brauchen, als brauchten fie jr 
‚nicht. So las dir Gott lieber fein denn alle Guter auff Erden, hat ex dir 
Haus, Gerten und Weinberge gegeben, die du doch nicht gepflanket Halt, jo 
traiwe auff jn: der dir das gegeben hat, fan dir ander3 mehr geben. 
Warlich was du erlangeſt von deinen Eltern, das Haft du nicht erworben 
noch verdienet, jondern Gott hat dir? gegeben durch die Eltern, das mufjen 
wir ja befennen. Sp du aber rat frageft den Mammon, welchs edler und 
befjer jey: Gott und Eltern oder Güter, da faget er: Güter find befjer denn 
Gott und Eltern. Daruͤmb vermanet Mofes alhie, das wir una Gott und 
jein Gebot lieber Yafjen fein denn alle Güter auff Erden, Denn wenn dir alles 
genomen wird, fo if er don dein Gott nad, er kan dir wol mehr geben. Und 
wenn er dir gleich nicht mehr geben wolt, fo wird er dich doch nicht laſſen 
hunger fterben, denn ex ſpricht: Ich bin dein Gott”, es wird gewis fein, das 
dir der HERR dein Gott verheifjen hat, alleine hange an feinem Wort und 
wiſſe, dag Güter wol hernach folgen werden. 


So jage ic) nu: das erfte ergernis wider dis Gebot ift der Mammon, 
der til ein ander Gott fein und ift auch ein ander Gott. Es ift bey den 
Süden alfo geweſen und auch noch bey uns, das wir mehr auff? Gut jehen 

30 denn auff Gott und feine gebot: das richtet der Mammon an. Denn wenn 
du Gott Liebteft und feine gebot, fo wuͤrdeſt du nicht umb Guts willen wider 
Gott und fein Wort, auch wider deinen Nehften dich fegen. Nu aber hanget 
man an dem Mammon, verachtet und hafjet Gott, das ift ein gewis zeichen, 
da3 man Gott nicht liebet, dieweil jo fürfeglich wider Gott und den Nehjten 
gehandelt wird. 
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zu 16 Ererbets und Erfreiets. 7 zu 27 Gut3 vertrawen. v 
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R] dieit Mjoses, quia deus tjuus est zelotes, auff da3 nicht ein mal jein grim 
erzurne. Vides non esse iocum, ne in ſchertz jchleheft. Si hodie non servio, 
ecras. Si hoc, non habebis ampjlius einen Got an im, sed ignem :c. ut supra, 

i. e. wird dich rotten ex terra und dich bringen umb lſeib und leben et postea 
umb jeel. Et hoc videtur in terris De male quaesitis, quia est ignis con- 5 
sumens, quia cum ipsi furentur und rauben et contemnunt deum, contemnit 
et eos et sinit ipsis furari. Sie liefjen yhn Got lieber fein quam Mjammona, 
cum sat haberent cum bjona conjscientia. Da ſey wir geiwarnet, ut eius prae- 
cepjta tewrer und werder halten quam omne bjonum in terris. 


3 im) mir P 9 mwerder] werd 


- 


A] Aber e3 wird ung nicht geſchenckt werden, jagt Moſes, Denn dein 1 
Gott if ein eiveriger Gott unter dir. Daruͤmb fihe drauff, das nicht einmal 
jein Grim erzörne und vertilge dich von der Erden. Da fiheft du, das 
nit ein jcherh jey, darffſts nicht in Wind fchlagen noch ein Geſpoͤt draus 
maden. Denn halt ich3 heut nicht, morgen auch nicht, fo werde ich nicht 
mehr ein Gott an jm haben, jondern ein verzerend, frefjendes fewer, daS alles 
verfchlingen wird, twie droben gejagt. Das iſt: er wird di) aus dem Lande 
auzrotten und vertilgen, di) bringen umb leib und leben und darnad) 
umb die Seele, dag er dich mit deinem Reichthum und Gütern ewiglich 
verdame. 

Wie und denn die Erfarung jülches leret mit den Wücherern und Geip- 
helfen, welche die Leute aufjaugen und jehinden bis auff den Grat mit, jvem 
jtelen und rauben, darüber Gott und fein Wort, feine Diener und alle 
Warnung verachten, jo verachtet er fie wider, das jr Reihthum, Geld und 
Gut auff den ander oder dritten Erben nicht koͤmet. Denn Male quesit, 
Male perdit jaget der Wale Da fie aber als Chriſten jnen Gott Liefjen 
Yieber jein denn den Mammon und die Güter, fo hetten fie aller ding gnug 
und were Reichtum und die Fulle in jven Heufern, auch bet) jren Nachkomen, 

2. 37,25 wie der fieben und dreijfigite Pſalm faget “Ih bin jung gewefen und alt worden 
und habe nie gefehen den Gerechten verlafen nor feinen Samen nad Brot gehen’, 

Spr. 10,22 tem Benedictio Domini Divites facit. Summa Summarum, da ift der » 
erste Teufel und Hindernis, welches machet, das wir Gottes und feiner 
gebot vergeſſen. Da find wir aber geivarnet, da3 wir lernen fein gebot 
tetorer und werter halten denn alles Gut fo auff Exden ift. Gott wolle 
una für dem Mammon behüten. Amen. 
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10 12. September. 
A prandio. [Dominica XVL] 

Ayudistis nuper das 1. impedjimentum quod pugnat contra 1. prae- 
ceptum, nempe Mammon et Mose contra hunc suos warnet, ut. fich furfehen, 
ne Mjammona sinant suum deum esse. Ideo dixit, Sie jolten 10 praecepta 
Iherffen, semper treiben und uben ut docjtrina quae non potest satis tractajri, 
quia Satan, mundus, cjaro semper contrarium treiben, uben. Cum ergo ista 
3 nicht mude werden contra hoc praeceptum an zufechten, econtra nos, au) 
zu treiben und uben contra hoc. Sie semper haec doctjrina manet necessaria 
in popjulo. Non solum verba acues, sed quando vadis in domo xt, i. e. non 
opus, ut an die wand klecke, sed in omni negjotio, handtierung, narung 
videndum, ne uns vergreifjfen, sed sie handeln, das got mher bey ung ver- 
mag quam Mjammon. Nam intramus, eximus, ut nos alamus. Sive quis 


10 negjotio] mag P 


Alfo ift bisher gehandelt das erſte Hindernis wider das erſte Gebot, 
nemlih der Mammon, jo ein rechter Abgott und ergjter feind Gottes ift, 
und Moſes ernſtlich warnet die feinen wider diefen Abgott, das ſie ſich 
jolten fürfehen, das fie fi den Mammon nicht lafjen reiten und betoren 
noch jme dienen und das zeitliche gut höher Lieben denn Gott. Darumb hat 
er gejagt, fie follen die zehen Gebot ins Hertze ſchlieſſen, ſtets treiben und 
uben als ein Lere, die nicht koͤnne genug geubet, eingebildet und gehandelt 
werden. Denn der Teufel, die welt und unſer fleiſch ftifften und fchaffen 
allzeit das Widerfpiel, ſtuͤrmen und toben wider dis gebot. Dieweil nu diefe 
dreh nicht muͤde werden wider dis gebot zufechten und ſich dawider zulegen, 
fo ſollen wir auch nicht müde noch verdroffen werden dis gebot dagegen zu 
uben und zu treiben. 

Alſo bleibet dieſe Lere allezeit nötig im Volck, das Mofes ſpricht: Du 
folt nit alleine diefe wort ſcherffen, ſondern wenn du im 
Haufe ficzeft, auffm mege bift etc. Das ift: es ift nicht vonnöten, 
das du es an die Wende mit Buchftaben jchmireft, uber die Thuͤr und 
Pfoften zum ewigen gedechtnis maleft, wie die Juden fülche weiſe gehabt, 
fondern in allen gefchefiten, handtierung, Narung und arbeit jollen wir zu 
jehen, das wir und nicht an jemands vergreiffen oder jme leid thun, jondern 
alſo handeln, das Gott mehr bey uns vermag und mehr Rechts bey uns 
habe denn der Mammon. Denn wir gehen aus oder ein, das wir unfere 
ſachen beſchicken, wir feuffen oder verfeuffen, e3 jey unjer weſen, was es 


zu 13 Ligend gut. r zu 20 Die fehedlichen Verheker wider das 1. Gebot. v zu 25 
Notwendigkeit dieſes verſtands. 7 
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R] emat, vendat, e3 jey fein weſen, wie e3 jchein, vidjeat ne Mjammon eum 


decipjiat et ne plus fidat Mjammonae quam Deo. Mſammon liebe est maxjimus 
deus, qui habent, fidunt eo, qui non, quaerunt et libjenter invenirent, oportet 
quisque habeat hantierung, werbung, gejchefft, et hoc est periculosum, quia 
ſchlecht zu, quod habjet hoffnung auffs gut vel contra. Haec vita ſchwebet 
zwijchen mangel und. habe. Ideo sequitur. Hine veniunt die buberei, das 
wir ein ander ſchinden und freien, ſcharren und fragen. Das ftreicht er aus 
mit worten. “Pulchras civitates. Vides eum diligentissime interpretari 
1. praeceptum quod dixit ‘Ego sum dominus. Non habebis”. Et comminatum 


1 wie videat, ne P 2 liebe über est 6 zwif: buberei] bub: RP 7 ſchar: 
Da fteigt R 9 dominus fehlt P 


A] wolle, es jehe einer fich für, das der Mammon jn nicht betriege, das er 


demjelben mehr anhange denn Gott. Es jol ein jeder auff feine Hand, augen 
und werd jehen, was ex thut, wie fein weſen und handel ftehe, da3 jn der 
Mammon nicht verfüre zum argen und böfen. 

Der ſchendliche Mammon ift der gröfte Gott auff Exden und es ift 
gar ein fehrlich ding mit Gut umbgehen: die da haben Reichtum und Güter, 
die trawen gemeiniglich darauff, die nicht haben, die trachten tag und nacht 
darnach und tolten gerne etwas gewinnen. Wer Reichthum Hat, der hat 
fein Yuft und freude dran, dagegen fuͤrcht fich jederman für armut. Es mus 
ein jeder ein Werbung, gejcheffte, arbeit und handtierung haben und derjelben 
warten und da iſts denn gefehrlih, two etwas erworben und zujamen 
getrieben wird, denn es jchlegt gerne dazu, das man entiweder feine hoffnung 
und troß Hat auffs Gut oder zweifel vom mangel. Dis eben fchmebet 
zwiſchen Mangel und Habe, zwiſchen Gut und armut, daher neiget ſichs an 
der ziveier ende eins, das ijt: auff vertramwen oder verziweifelung. Hieraus 
komen denn allerley Bühberey, das man unternander jchindet und friffet, 
Iharret und fraßet und das einer den andern vervorteilt und betreugt, wo 
er nur Tan, nad) dem gemeinen Sprichivort: welcher den andern vermag, der 
ſteckt jn in Sad.! 

Groſſe und feine Stedte, die du nicht gebamet haft, Heufer 
vol Guts, Wein und Dlberge etc. 

Da ftreichet ers mit mehr worten und etwas weitleufftiger aus und 
hie fihet man den emfigen vleis Moſi in augftreihung diejes erſten Gebot3. 
Erftlih hat er gejagt und diefe wort gefehet: Ich bin der HErr dein 
Gott, du ſolt nicht andere Götter haben. Dazu thut er eine drewung: 


14 Eden Matth.19.r  2u16 Welt fürhaben. Lu. 12. 16. zu 24 Lebenscirkel r 
zu 32 Predigen auf beiderley Recht mit loden und jihreden. r 


1) Fehlt in Ls. Slg., bei Wander 3 (Sack Nr. 249) aus Agricola nachgewiesen. P. 
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Rlest tibi. “Ego zelotes in 3 et 4 et exhibjeo misericordiam diljigentibus.’ 
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Si vis scire sententiam, inquit Mjose, dicam: Cum veneris in terram et 
acquisieris pulchras domos, hortos, oliveta, fifch mit waſſer, quae omnia dedi 
tibi sine tuo labjore et merito occupans, das wird der exfte teuffel werden 
qui excecjat ocjulos, ut dei metum ex corde left et obljiviscaris, quia wirſtich 
bengen an die koſtlich Heufer 2c. et fajcies deum draus und Adjuciam in ea 
collocabis et non fo viel nad) mir frageft. Sie idolatria iam erecta, ut homo 
plus his fidat quam deo. Mijoses non frustra hoc dixit, quia novit Mammona 
talem dominum esse. Et hodie audjistist, quod nostra natura, ratio et voljuntas 
iſt geneigt contra ꝛc. Quando bene ghet, oblijviscitur dei et non agjnoscit 
beneficia dei a deo tradjita und non zu ruck jehen, da wirs nicht hatten. Sie 


3 acQ 


) In der Vormittagspredigt dieses 16. Stgs. n. Trin. über Luc. 7, 11 fg. (Jena, Bos. 
q.24°, Bl. 145b ff). 


IH bin ein eiveriger Gott, der die ſuͤnde der Veter heimjudet 
an den Kindern bis ins dritte und vierde Gelied. tem leget 
auch dazu eine Verheiſſung als “denen die mid) lieben und meine Gebot 
halten, den thue ich wol ins taujent Glied’ etc. 

Zu legt Sprit er: Wilt du die meinung wiſſen, ich wil dirs jagen: 
wenn du wirſt ins Land komen und ſchoͤne Heufer, Gerten, Weinberge, Ol— 
berge einnemen und beſitzen, Waſſer mit Fiſchen und was Ich dir alles uber- 
fluͤſſig und reichlich geben werde one deine arbeit und verdienft, denn ſchawe 
drauff, das wird der erſte Teufel werden, welcher dir wird die augen blenden, 
das du Gottes Furcht aus dem Herken leſſt, Gott verachteft, auch des erſten 
Gebots vergeſſeſt. Denn du wirft dich hengen an die öftlichen Heufer, Wein- 
berge, Eder und andere Güter, jo ich dir geben werde etc. und wirſt ein 
Gott draus machen und dein vertramwen drauff jegen und nicht fo viel nad 
mir fragen, jondern mein vergefjen. 

Alto ift Schon ein Abgdtterey angericht, da ein Menſch mehr auff den 
Mammon trawet denn auff Gott und fürdtet fi), das er jn ja nicht möge 
verlieren. Moſes hat dis nicht vergeben gejagt und jo vleijfig getwarnet 
und vermanet, denn er hat gewuft, das der Mammon ein jölcher Gott jey. 
Und hie hören wir mit ſtarckem beweis darthun, das unfer wejen, Natur, 
vernunfft und wille geneigt ift, wider das Erſte und alle andere nachfolgende 
Gebot. Wir find folche geſellen, wens uns toolgehet, jo vergefien wir 
Gottes und Können jme nicht danden und erkennen nicht feine wolthaten, das 
er una dazu geholffen hat, können auch nicht zuruͤck ſehen auff den ftand, da 
wirs nicht Hatten. 





zu 16 Gute tage ſchweer zutragen. r zu 26 Mammons verpflichte. r zu 30 N.S. r 
31 Erſte und vnd alle 
Luthers Werke. XXVIII 41 
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R] quando periculum, non habemus zuverfiht zu im. Et hoc etiam gentiles 


dixerunt. Adagium germanicum: Es mufjen ftarde bjeine fein bie ba glute 
tage!. Wen dem ejel zu wol 2c.? Omnia ferre potest homo utounque magjna 
exceptis bjonis diebus.? Impossibile Virg. Nescia mens“. Ein menſch 
wens im wolghet, fan er ſich nicht erhalten ex suis vjiribus, praesumit und 
ghet dahin. Lege historias sacras et gentiles et experientiam, quia Gut 
macht mut?. Das heiſt gute tag nicht Tonnen ertiragen. Quando servus 
alzu ein firomen herrn hat und firom frato, non potest pati. Je guttiger 


3 tage ertragen P 

1) 2,8) Nicht in Luthers Sig. vgl. Thiele Anm. zu Nr. 324 u. 323. Alle drei Sprichw. 
unten bei Aurifaber, die beiden vom Nichtertragenkönnen der guten Tage auch zusammen 
de Wette 2,442. P. 4) Virg. Aen. 10, 501|2; vollständig unten bei Aurifaber. 5) Nicht 
in Ls. Sig., das vollständige Sprichwort, wie es Aurifaber unten gibt, scheint sonst bei L. 
nicht belegt, vgl. T’hiele Anm. zu Nr. 123. P. 


Iſt aber gefahr, truͤbſal und not vorhanden oder dag es mangeln til, 
fo euget ſich feine zuverficht, glaube und Hoffnung in uns, das Gebet Yiget 
danider, berzmweifelung gehet uns zu. Das haben nicht alleine die Propheten 
und Kirchenlerer, fondern auch die Heiden gejehen. Und viel weiſer Leute 
haben uber da3 glüd und ungluͤck, uber gute und böje tage geflaget, das 
man ſich hierinne nicht wiſſe zu ſchicken. So ift auch ein Deudſch Sprich— 
wort: Es mufjen ſtarcke beine fein, die gute tage tragen koͤnnen. tem: der 
Menih Tan alles erleiden, alleine gute tage nicht. Man faget auch: wenn 
dem Ejel zu wol ift, jo gehet ex auffs Eis tantzen und bricht ein bein. 

Der Poet Opidius ſpricht fein: Luxuriant animi rebus plerunque 
fecundis, Nec facile eft aequa commoda mente pati. So fan nu ein 
Menſch alles tragen, wie gros und ſchweer e3 ift, ausgenomen gute zeit, die 
ift jm unmüglid) zutvagen. Das merdet Birgilius auch und machte diefe 
Verſe drauff: Neſcia mens hominum fati fortisque futurae Et ſervare modum 
rebus fublata fecundis.. Ein Menſch wens jm wolgehet, fan er fich nicht 
halten aus eigen frefften, vermifjet fi) und uberhebt fich des Reichthumes 
und gluͤckes und gehet dahin. 

Lieſe die Hiftorien beide der Chriften und Heiden, da wirft du es fein 
finden, uber das jo gibt3 auch die Erfarung, da3 Gut macht mut, Mut 
macht ubermut, Ubermut thut nimer gut. Das heift gute Tage nicht können 
ertragen, man fihet8 aud in der Haushaltung und ein jeder in jeinem 
Stande greiffet3 doch mit den Henden, wenn ers nicht wolt fehen in der 
heiligen Schrifft. Wenn ein Knecht alzu einen fromen Heren hat, ein Kind 
einen freundlichen Vater hat, eine Magd eine gutige fraw, fo fan mans nicht 
leiden, Je gütiger jnen gefchiet don jrer Herrfchafft, jeweniger fie es achten. 


zu 9 Maſſe were zu allen dingen gut. r zu 26 Unfere Natur ift mit gute nicht zu zemen. r 
®) Ov. Ars am. 2,437. Rörer hat diese Anführung nicht. 
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R) ir geſchicht ab utrisque, je weniger fie es. Sic eives je mutiiljliger, quanto 
melius senatores. Sie rustiei quando leniter, quando bauer flehet. Sie eui- 
libet homini est, quando bjonos dies, fan ers nicht ertragen, donee ein 
unglluck anricht. Item das futter fticht in.! Es ift im zu wol?. Gehort allg 
her, i. e. quando homo wol ghet, quando Mammon fulet, fan niemand mit 
im auöfomen. Hoc queritur hie deus. Non bene facio, quod te divitem 
facio, du wirſtu umb teren et contra me. Deinde Cantico. Ideo ſchlecht er s.moirn, ı: 
mich mit der ferfen. Ideo nihil melius mundo, quam ein ſtarck ſcharff 
tegiment ut apud Iudjaeos et Turcjas et quidam Nobjiles qui rusticis adimunt 
mantel cum tunica. Illi gehorn in mundum, non bjonus magistratus. Vides 


— 


- 
o 


zu 8 leder r mich, leder mit ben P 


')?) L. hat diese beiden sprichw. Wendungen in seiner Sig. hintereinander (Thiele 
Nr. 323. 324) verzeichnet. Th. bringt als Beleg f. den Gebrauch nebeneinander nur unten 
2.18. Futterlin findet sich in echt Lutherscher Überlieferung nicht (Dietz gibt überhaupt 
keinen Beleg dafür). P. 


A) Alfo thun auch die Bürger, fie find allezeit defte muttoilfiger, je gelinder der 
Rat und die Oberfeit ift. 

Die Bauren je gelinder Herrn fie haben, je erger fie find, fol jemands 
mit glimpff und güte, fie zu was bringen, der mus gar gut glücfe Haben, 
Daruͤmb ifts aljo, wenn man ein Baurn flehet, fo zu ſchwillet jm der Bauch 
davon. Alſo its mit eim jeden Menfchen, wenn er gute tage hat, ift nicht 
wol mit jm umb zufomen, biß er ein unglüd anrichtet und Gott jme die 
grofjen Feddern ausrupfft, denn das Futterlin fticht jn, es ift jm zu mol. 
Davon hat man gar viel Sprichwörter, die gehören alle hieher und find auff 
diefe meinung geftellet, da8, wenns einem Menfchen glücklich gehet und ex 
ſich etwa fület, fo ift nimer wol mit jm umbzugehen, Denn er wird mutig, 
Gigenfinnig und winderlih, der Tenfel kan nit mit jm aus komen. 

Diejes klaget hie Gott durch Mofen und wil gleicy nach Menjchlicher 
weiſe jo reden und jagen: Sch thue nicht wol, das ich dich reich und fat 
mache, denn wenn ich dich ing Land bringen werde, jo wirft du dich umferen 
und wider mich lecken. Wie fonft im Moſe geſchrieben ftehet Iſrael it dick- moſe 32, 1s 
und fett worden, darümb fehet er am zu leken und fihleget mir mit der verfen, 
Inſumma wir mufjfen mit dem Creutze und leiden gedruckt werden, auff das 
wir nicht ftolg fein. Daruͤmb ift der Welt nichts befjers denn ein ſcharff, 
hart, ſtarck Regiment, wie noch bet) den Tuͤrcken ift und etliche Jundern vom 
Adel geſchwinde zugreiffiiche Negenten find, welche den Bauren den Mantel 
nemen jampt dem Rode. Solche grobe Tyrannen gehören in die Welt, nicht 


* 
Du 


2 


oO 


2 


nn 


3 


oO 


zu 13 Des Rhums vom F. W. ein ftüde. r zu 21 Sonderli) was von groſſer Herrn 
Gefinde ift. r zu 26 Preis der G. güte er weis dis, noch hinderts jn nicht am mwolthun. » 
zu 30 BR r zu 31 Sie wil gejpörnet fein. » 
41* 
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R] hie deum conqueri, quando den leuten wol ghet, jo vergefje man. Iam nihil 


deest Germaniae, den da3 in jo wol ghet, quisque facit quod vjult, quia ranae 
non habent ftordhen!. Ideo azinus ghet auffs ei. Ideo sie mutwillen 
treiben, donee veniet dominus. Experientia cum scripjtura concordat. Sed 
vide, e3 wird dir nicht gejchiendt werden. Si hoc, fo ftraff Miofen Iugen, 
qui djieit: Sihe dic) fur. Deus tuus est zelotes, ne ira c. Das treibt er 
im dennoch in die nafen, sed nihil moventur. Ut et in primo praecepto. 
‘Deus zelotes’. Ya wenn wir gjute tage, jo fragen widder nach Got, furften, 
parentes. Sed men der zorn anghet, jo wirts heifjen Bertilgen ex terra. 


1) Anspielung auf die bekannte Fabel von den Fröschen, die den Storch zum König 
erwählten und natürlich diese Wahl sehr zu bereuen hatten. P. 


A] frome Oberkeit, auff das fie jre Hoffart dempffen, denn die Welt Iefjt ſich 


nicht regiren mit gut und janfftmut, denn der böjen Buben ift allezeit zuviel. 

Daher fiheft du, woruͤber Gott klaget, nemlich wenn ers durch feine 
Beterliche giite den Leuten leſſet wolgehen, jo vergefjen fie feiner und aller 
feiner wolthat. St feilet dem Deudfchlande nicht? denn das jm jo wolgehet, 
ein jeder thut, was ex wil, Deudſchland hat gar diefe plage, jm ift zu wol 
und die Oberfeit zu gelinde. Daruͤmb ift in allen Stenden ein lauter mut- 
wille, e8 lebt faſt ein jeder feines eigenen gefallen, Es mangelt, das die 
Froͤſche nicht Stoͤrche zu Koͤnigen haben, warlich es gehet der Ejel auffs Eis 
tangen. Aber fie werden jo lange Mutiwillen treiben, bi3 da3 der HERR 
fömet und faget: Du haft mich lange gnug verachtet, Ach wil did) Mores 
Veren, auff das du weiſſeſt Ih feie nah GOTT. Denn die Erfarung trifft 
jmerdar mit der heiligen Schrift uberein. 

Derhalben jo jagt Moſe: ſihe zu, es wird dir nicht gefchandt werden: 
gejchiet3 nicht, jo ſtraffe Moſen lügen. Der frome Moſes lefjet3 an feinem 
vleis nicht mangeln, widerholet jmer die vorigen Warnungen und jaget: 
Sihe dich für, dein Gott ift ein eiveriger GOTT, das du feinen zorn 
nicht uber dich erregeft und er dich ein ftudlin fehen Yafje, darauff du nie 
gedacht hetteft. Das reibet er jnen ſtets in die Nafen, das fie ja Gott 
fürchten follen und vom HERAN ſich nicht laſſen abwendig machen, feiner 
auch nicht vergeffen. Denn er jeye ein zorniger Gott und ftraffe bis ing 
dritte und vierde glied. Aber die lieben Juͤden frageten nicht? darnad), Gott 
mag im erſten Gebot eiverig oder unleidlid) fein, tvie er wolle. Dieſe Seuche 
ftidet una auch zwiſchen Fell und Fleisch: wenn wir nur gute tage haben, 
jo fragen wir weder nach Gott, Pfarheren, Fürften noch Vater und Mutter, 
Ja nad) dem Teufel dazu nicht. Aber wenn auch die ftunde komen wird, 
da3 ein mal der zorn angehet, jo wirds heilen Bertilget won der Erden. 


zu 12 Göttlich® gerewen Gen. 6. r zu 24 Mofe ein vorgenger und Exempel den Kirchen— 
dienern. r zu 32 Welt freiheit und güte. r 
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R] Denn wird dichs jamern, quod uxor viciatur, liberi oceiduntur, tum zu lang. 
Textus. Si contra me wirſt mutiwillig, tum ego quoque, quando mors venit, 
Satan, pestis et wird dich laſſen tilgen de terra. Sed glute tage konnen got 
nit leiden, deinde sequitur praesumptio utinam quisque in suo statu cogſitet: 
Deum metuam, cum mihi wol ghet, ero humilis, tum dominus misericors erit 
mihi. Si vero inobedjiens, ingrajtus, tum dominus mihi minatus ıc. Si hoc, 
non tam multae quaestiones don der ſchinderey. Jam vero putant omnes 


2} 


1 wirſts P 3 got(8) 6 ingratus (...) 


A] Denn wird dig jamern, das dein Weib fuͤr deinen Augen gefchendet 

wird, deine Finder getödtet, die Eltern erſchlagen werden, ja dir dazu die 
10 Haut wol ausgeflopffet wird und uber das der Hals abgeſtochen. Da mil 
man hülffe, rettunge und fhuß haben, denn wird aber zu Yange geharret 
fein. Daruͤmb wil dir der HERR hie zuverftehen geben: wirft dur wider mic) 
mutiwillen treiben, jo wil ich auch unbereit und untoillig fein zuhelffen, 
wenn der Tod, Teufel, Krieg, Peſtilentz und alles ungluͤck mit hauffen 
fomen und werde dich auch laſſen zappeln und ſtecken, ja der Lehte mit dir 
ſpielen. 

Es wird dir hie zuvor geſagt, damit du dich habeſt darnach zurichten, 
das ob du gleich wirſt ſchreien zu GOTT, ſo wird er dich nicht erhoͤren. 
Denn alhie ſtehet der Text klar, der es drewet: Gott wil deinen Mut— 
willen wider jn und deine Herrſchafft getrieben alſo heimſuchen, 
das du ſelber ſagen ſolt, er habe dich recht bezalet und getroffen. 
In Summa gute tage koͤnnen nicht anders denn Gottes vergeſſen, auch folget 
darauff vermeſſenheit, die gehet uber und Gottes furcht gehet unter. Ach das 
ein jeder jtzt in ſeinem Stande gedechte: Es gehet mir Gott lob wol, id wil 
Gott furdten, jm von herhen dafür danken und dienen und wil daneben dem meinen 
getrewli nad komen und thun, was mir in meinem Stande auferlegt if, wil 
demutig und eingezogen fein. Ich weis, der HERR wird mir Barmherkigkeit wider- 
faren laſſen. Werde ich aber ungehorfom und undankbar fein, fo hat mir der 
HERR gedrewet, Er wolle mid von der Erden verlilgen. Wenn man das ge— 
so dechte, wuͤrden nicht jo viel Klagen und plagen fein von der Schinderey und 

fo gar ubermachter untrew der Leute. Itzt meinet aber ein jeder, unfer 
HERR Gott ſey geftorben, e3 werde feine Büberey und Bosheit nicht ge— 
ftraffet werden. Alfo fol ein jeder ſich drein fhiken, unferm HErrngott geharfam 
zu fein und guts zuihun, ehe denn fein zorn anbrenne, 
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zu 8 Narren wollen mit Tolben gelaujet fein Proverb. 19. r zu 16 Ein guter freund 
warnet in der zeit r zu 18 Pſal. 89. r zu 26 1.Pet.5. r zu 32 Palm. 34. r 
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R] deum geftorben. Sed in regimine Turcarum da ghet® jo zu. Si ancilıla 
nolit obejdire, venditur 3 gt, tum dominus emit et fehlecht fie tum ut tu 
vaccam, und mit einer ftauppen her, si praeceptum non fecerit. Turca plus 
florenorum habet quam nostri prineipes heller. Unicuique demensum sua 
portio edendi et laboris. Si non, fluxs mit vutten und bejen. Si hoc non, 
mit dem ſchwerd. Nobiscum: Si mercenarius negljigit duos dies, non habet 
conjscientiam, sed putat se iuste facere. Sed wird der teufjfel unter dich 
fomen, tum e terra eradjicabit. Si vero regimen esset ut Turca aliter loquitur 
ad lanios, quando digitum erigit, fo jtet3 und ghet3 ut vjult in totis suis 
regnis. Ubi talia regjna non sunt, contemnuntur omnes omnium statuum 
personae Et djieunt: man mu3 mich wol haben. Das heift glebt an dei 
terrore, got3 vergefien. Wen aber fo were, das eins ein ſtuck birod und 


1 tum (vor ut) fehlt P 4 florenorum] fÜ heller] H£] fehlt P 9 totis c aus 
total omnibus Psua] sus P 10 omnes fehlt P 


Im Türkischen Regiment gehet3 mit dem Dienftgefinde alfo zu: Wenn 
eine Magd nicht wil gehorfam fein, verfeuffet man fie umb drey Gröfjchen, 
denn feuffet fie irgend einer, der ehlegt in fie, wie du auff eine Kue oder 
Eſel ſchlegeſt, ift mit einer Peisfchen Hinter jv her, wenn fie nicht thun til 
was fie fol. So wird auch ſonſt allenthalben ein ftrenges Regiment gehalten 
und geſchiet beffer aufffehen denn bey ung Chriften. Der Tuͤrcke hat mehr 
Gilden denn unſere Fürsten Heller haben, dennoch thut ex vleis bey jeinen 
ſachen. Ein jeder unter dem Tuͤrckiſchen Dienftgefinde hat fein Abgemefjenes 
an Speife, Trand, arbeit etc. verbringet ers nicht, tie er fol, jo iſt er balde 
da mit Ruten und PReitjchen, Hilfft das nicht, fo jchleget er mit dem Schwert 
drein, das Meſſer folget balde hernach und hauet jm den Kopff herab. 

Aber bey und, wenn ein Arbeiter oder Gefinde einen tag oder ziveene 
verjeumet oder jeinem Herren ſonſt ungehorfam und untrew ift, jo hat es 
fein Gewifjen drüber, fondern meinet, es thue recht, darumb ift jtz ſchier 
niemand Dater und Mutter oder Oberkeit gehorfam. Aber wird der Teufel 
einmal unter dic) Tomen, jo wirft du don der Exde vertilget werden. Dar— 
uͤmb fo mus ein ſoͤlchs Turdifch Regiment folgen, da3 ung zu drimmern 
jchmettere, ein ſoͤlch Herrichafft gehöret in die Welt, dag man anderd den 
Leuten zu Spreche, gleich als der Turde thut. Wenn er ein Finger auffhebt, 
jo gehet3 von ftaten, wie er til in feinem ganten Reich, und too fölche 
Kegiment nicht find, da wird GOTTES vergeſſen und werden allerley Stende 
als Oberfeit, jre Gebot, Eltern, Heren und Frawen und andere verordnete 
Perſonen verachtet. 


zu 15 Zürdifhe harte Beſchwerung mit dem Gefinde. r zu 24 Gemeiner Weltleufftiger 
ungehorfam. r 
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R]trund waſſer haben et tamen gehen wagen hin aus faren, et hoc non, mit der 
jtauppen, tum proba familia. Sed quia non, est impossibile. Sed sequitur 
‘Mea ira”. Quid fecit Iudaeis? Tempore Achjab in tribjus totis annis et 
medio lie er nicht ein tropıfflin vegen. Da kam er uber fi, das verdort 

5 tota terra horrendje, nihil erat vietus, ein tauben tree? und eſels kopff bet) 
3 gulden, quem alioqui non ausi edissent. Et pueri fame peribjant, aliquae 
ihlachten liberos, postea plunderten ftad 2c. q.d. vos mei obliti et iam 
vestrum, et cum ira adesset et clamarent, non exaudita. Sic nobis eveniet, 


1 et hoc non] Si non P in fehlt P 4dimidio P fi] fe P 5 terra] t) 
horrende] greulich et P 6 ausi] anno /auro?] P 


A] Denn die muttwilligen Leute laſſen fich dunden, man mus ung wol 
ı dulden und haben, man fan unfer nicht entberen, das heiſſt one Gottes Furcht 
gelebt, Gottes vergefjen, Gott nicht gefcheivet, wir vergefjen Gottes und 
fürchten jn nicht für guten tagen und für dem Mammons dienfte, denn der 
ift unfer Gott. Wens aber aljo were, das ein jgliher nur ein ftudlin 
Brots und tründlin Waſſers haben folt und doch fein abgemefjene arbeit, 
al3 ein zehen fuder Mift auff zu laden und hinaus zu füren, und wenn ex 
das nicht thet, flugs Hinder jm hehr mit der ftaupen, denn wuͤrden fie wol 
frömer werden und Gott nicht alfo verachten. Aber weil das nicht ift (tie 
wir in glücjeliger zeit dahin nicht komen mögen) fo iſts auch unmöglich, 
das fie befjer werden, daruͤmb folget 


20 Das nicht der zorn des HERAN deines Gottes uber die, 
ergrimme. 


As Hat Gott den halftarrigen Süden gethan? zur zeit des Königes 
Achab in vierdhalb ganker Jar, lie er nicht ein Tröpflin vegenen, 
da fam der zorn auch uber fie, da verdorret das gantze Erdrich. Es iſt 
ſchrecklich und greulich zu jagen, da war eine grofje Teurung, da3 da feine 
Speis für die Menfchen, fein fütter fuͤrs Viehe war, Alfo das man alles 
Viehe ſchlachte. Und mie giengs nahmal3 in der Endlichen zerſtoͤrung 
Serufalem, bezalet fie Gott nicht redlih? das fie nach andern ftraffen zu 
letzt Taubendreck und Eſels Töpffe Kaufften, einen faft umb drey Gulden, 
30 welchs fie ſonſt nicht hetten efjen dürffen. Die Kinder fturben hunger den 
Eltern in den armen, andere ſahen, das jre Kinder erſchlagen worden, etliche 
ſchlachten jre Kinder, darnad) worden die Stedte geplündert, alſo rechnete 
Gott jre undandbarfeit und ftraffte jre verachtunge Als wolt er fagen: Jr 
habt meiner vergefjen, nu ich wil ewer jtzt wider vergejjen, und da die not 
verhanden war, jehrien fie, aber ex hoͤrete fie nicht und halff jnen nicht. 
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zu 9 Compelle intrare oder zwangregiment. — zu 22 Zemung der Juͤden. 3. Reg. 17.18. r 
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R] ut clamemus und ghen wird vox: Ira mea. Auff mein feel e3 ift nicht 


zufchergen. Es ift nicht possibile, quod unbuffet bleibe. Ideo oportet super 
Germaniam veniat maxjima plaıge, timeo all3 auff ein mal peftiljen&, krieg, 
hunger. Nemo timet deum, familia, paurn, handiwerder thut quod vult, nemo 
urget, quisque pro sua voljuntate vivit. Impossibile, da3 Lange fol jo bleiben. 
Utinam quidam nostri inteljligerent, das do auffgejchoben wird, ne ira 
nostris temporibus et liberorum veniret. Si bellum et Turca veniret, fides, 
praedicatio, agnitio Christi, tauff ift all3 da Hin, merae bestiae fimus et domini 
vivunt ut fajmilia, coactus et regaris ut vacca. Qui secundum dei praecepjta 
non vjult vivere, den jhid man nur dem Zurden. Si Euangelio non noceret 
regimen Turcae, velim eum djominum esse. Sed impossibile. Ideo melius, 


2 63 ift nit] Non est P blieibe AP 4 handwerder] Hand: thun P volunt P 
7 temporibus] tp 9 (...) coactus 


Alfo wirds una undandbarn Deudſchen auch dermal eines widerfaren, 
das wir im ungluͤck und nöten fchreien werden und zum bejcheide befomen 
das Wort Mein zorn ift ergrimmet, und werden fein gehor noch hulffe 
haben. Denn wir haben gar zu gute Tage, wir twifjen nicht (mit urlaub), 
wo uns der Hinter ftehet. Auff mein Seele es ift nicht zufcherten, es ijt 
nicht müglich, das ungebüfjet bleibe, die ftraffe kan nicht aus bleiben. Es 
mu3 uber Deudfchland ein groffe plage fomen, ich fürcht, e8 werde alles auff 
einmal komen, Peſtilentz, Krieg, Hunger. Niemand fürht GOTT, & ift 
alles mutwillig, Gefinde, Bauren, Handwerdäleute, thut alles, was e3 toil. 
Niemand ftraffet, ein jeder lebt nad) feinem willen, bejcheifjet und betreuget 
den andern, Es ift unmöglich, das lange jo jolt bleiben, denn die guten Tage 
betriegen uns. 

Wolt Gott, das unter uns etliche wenig folches verftünden, die da 
ernftlich beteten, das doch die ftraff auffgeichoben würde, und two fie nicht 
gar verbliebe, das doch der zorn nicht keme zu unfern oder unfer Kinder 
zeiten. Denn wenn Krieg und der Türde koͤmet, fo ift Glaub, Predigampt, 
erkentnis CHRISTI, Sacrament, als Tauffe und Abendmal alles dahin, 
wie dis unter dem Türden zu jehen ift, und werden lauter Beftien au uns, 
da3 fie uns treiben und jagen wie die Kite, denn wirſt du mufjen thun, 
was du jet nicht thun mwilt. Und welche nicht nad) Gottes gebot jtzt wolten 
leben, den ſchickete man nur den Türden uber den Hals. Wenn das Tuͤrckiſche 
Neich dem Euangelio nicht ſchadete, jo wolt ich jn uber ung wuͤndſchen, das 
er unfer Herr were und uns wol plagete, die wir j&t aljo fichere Geifter 


zu 12 Gleichs mit gleichem vergelten. » zu 183 MB r zu 24 63 bleibt wol bey 
diefer Anzal Pal. 12. r zu 30 Tit. I. r zu 32 N.B, r 
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R] ut patiamur die ungemach rusticorum cum Euangelio quam. Tum muft ein 
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etlicher fein depensum cibi et laboris haben, non haustum vini supra. Si 
velis sic facere ut hie, tum veniret dominus laqueo et ligaret. Videbis me 
non mentitum. Si ego mentior, tum Mose etiam. Sed non mentitur. Ideo 
toird er bey dir auch war werden. Ideo noli oblivisci dei, ftil nicht, raub 
nicht, diene, erbjeite treulich, fac tjuum offjitium, quod committit dein man, 
consul, tum habebis propitium deum et benedjietionem, dives eris. Si non 
fideliter labjoras, jo foltu verfjlucht, zorn, grim und verfollgung fol dir folgen. 


2 non (potum) 6 diene und Pde— man 8 verfojlgung] Fluch P 


find, aber es ift unmuͤglich, ex vertilget da3 Guangelium und die Kirche 
Gottes zerftöret er. 

Daruͤmb ift beijer, wir leiden das ungemach, mutiwillen der Leute und 
berborteilung der Bauren bey dem Euangelio, denn das wir den Tuͤrcken zum 
Herrn hetten one da3 Euangelium und da3 Euangelium verloren. Weren 
wir aber unter dem Türden, jo mufte ein jeder fein gemefjene fpeife, gewis 
ziel und zeit zu effen und ein bejtimete arbeit haben und nicht ein trund 
Weins, fondern Waller und fein ſtuͤck Brots und nicht ein biffen drüber. 
Du mufteft da nicht zum Bier gehen, wie es denn gut were, da3 man der 
Leute Schlampamp und frefjerey und ſeufferey wehrete, wie denn jtzt in der 
Turkey den gefangenen Chriften da3 ſauffen getwehret ift und jht hunger 
leiden und arbeiten mufjen wie die Ejel. Wenn du e3 denn nicht wolteſt 
thun, jo feme der Herr mit dem Strick, buͤnde und geiljelt did. Denn 
wuͤrdeſt du erfaren, das ich nicht gelogen hette, wurde ich Liegen, jo fchelte 
mich, du wuͤrdeſt den gerne vor den friede danden und Gott der HERR 
wuͤrde dich fein aus der Bierjchene ind Teufel namen holen, müfteft dagegen 
arbeiten, al3 rauchet dir die Haut, da wuͤrdeſt du an mich gedenden. Liege 
ich denn, fo leuget Moſes au), aber er wird nicht Yiegen werden, daruͤmb 
wird e3 bey div auch war werden. 

So thue nu erftlih, was Gott dir gebeut, jey nicht ein Knecht des 
Mammons, vergis Gottes nicht, darnad) ftiel nicht, raube nicht, diene, arbeite 
treulich, thue dein Ampt, was dir befohlen ift, mit vleis und treiven, ſey gehor- 
fam deinen Oberheren, fo wirft du ein genedigen Gott haben und wirft gejegenet 
fein, veich werden, e3 wird dir wol gehen. Wirft du aber nicht trewlich und 
redlich arbeiten und mit dem Neheſten auffrichtig umbgehen, fo ſolt du ver— 
tilget werden, der zorn, grim und verfolgung fol dich treffen. 

Lieber, las dich die guten tage nicht betriegen, aber das iſt vergebens 
und wird den Tauben geredet, Wie man denn faget, Es ſey unmuͤglich, 


zu 11 Chriſten muſſen und follen Patienten fein. r zu 13 Beatus qui intelligit. r 
zu 28 In Gottes furcht und Glauben des feinen abwarten. Golof. 4. 2. Theſſ. ult. v zu 35 
Gedende e3 könne fich endern. r 
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R] Sed frustra haec dieuntur, quia fan nicht giute tag tragen. Ideo inculcandum 
nobis verbo dei, obs doc ein wenig helffen wolt, ut certe alioqui nemo 
curaret sine praedicatione. Nam natura quando bene habet, in glaciem, 
ftiht fie das futter, in periculis non enthaltet fi) quam zittern. Ideo prae- 
dicatio instituta, ut maneat homo, wen im wolghet et econtra. Hut did, 


Jer. 1», is wenn du gute tag haft, quando sues pascuntur. Hiere. al3 wenn man ein 


ſaw auff dem fobel. Sie quando dieus dat dies bjonos et dat fprot und 
trieftern, certe es gilt dir den bald, alius veniet und fol wurft aus bir 
machen et te vorare und das ſchmer verzehren. Quando tempus foelix, non 
pestis et sedemus in bierheuffern et ancilla nihil curat et operarii 4 dies 


7 toben P _ fprot oder ſprit R jprit P 10 sedes P 


A) das man könne gute Tage ertragen. Darımb mus mans mit Gottes Wort 
ein blewen, ung ein wenig auffrichten und vermanen und treiben, das 
wir GOTT fürchten und feiner nicht alfo vergefien, Obs doch ein tenig 
helffen wolte, wie es fonft one die Predigt warlic niemand würde achten. 
Denn wenn der Natur zu wol ift und fie one Gottes Wort dahin lebet, jo 
gehet fie auffs Ei3 tanken und leufft ins Lerchen felt!, da jticht fie das futter. 
In gefehrligkeit aber Kan fie ſich auch nicht erhalten, da ift nichts denn 
zittern, beben, fürchten und verzweifeln. 

Daruͤmb ift die Predigt des Goͤttlichen Wort? angericht, dadurch man 
einen Menſchen vermanet zur Furcht Gottes und bey Gott zu bleiben, wenn 
e3 jm wolgehet, herwider auch nicht zuderzagen, wens jm ubel gehet, jondern 
es helt an im Glauben feftiglich zubeharren. Alſo vermanet uns auch hie 
da3 Göttliche Wort und fpricht: Sihe dich für, hite dich, wenn du gute tage 
haft, denn weiſt du, was e3 bedeutet? Wenn man die Schtveine mejtet, fo 
wil man fie Schlachten, jo tft den Sewen der tod neher, denn wenn fie in der 


Jer. i2, iz jrre umbher lauffen, wie es Jeremias der Prophet auch faget. 


Alfo wenn Gott dir auch gute tage gibt, gibt Schrot und Trebern und 
du mefteft dic) mit Gottes Gütern, fo gilt warlich deinen Bald. Einer 
wird Eomen, dich fchlachten und Wuͤrſt aus div machen und dich auffrefien 
und da3 Schmeer, Schmaltz und Fette verzeren, das iſt: dein gejamletes Gut 
und Schatz hinweg nemen. 

Das ift ein ftucke, dag Moſes mil jagen: Lieber, wenn gute zeit da ift 
und feine Beftileng oder ander unfal vorhanden und jr fißet in Bierheufern, 
fauffet, finget und Löret und fraget nicht viel darnad) was Korn gilt, wo 
man efjen und trinden neme, Wie das Gefinde dendt, der Herr und Fraw 


zu 13 N.S. r zu 19 Stifftunge de3 Predigampt3 N. ©. r zu 26 Cap. 12. r 
zu 27 Bedeutung eitel Glüds. r zu 32 Mofi feer gute Meinung. r 

1) vgl. viel jagt, da3 gar nichts zur fachen diente... und mit feinem waſchen ins lerchen⸗ 
feldt fommen war Tischr. 185% (nach D. Wtb. 6, 761). Sinn: sich (ins Weite) verlieren. Nicht 
in Ls. Sig., ob überhaupt Luthersch? P. 
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R]labjorant, den felbigen dico: weil jo tool fthet, ſehen fi} fur, quia tempus, 
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ut cogjitent an die gebot Glottes, ne obliviscantur. Djomino debjerent gjratias 
djicere, quod bjona requie hic sedeo als ein Juncker, O domine, conserva nos 
in hac pace, neminem fraudabo. Sed: til freten, juppen, mein eier, et sic 
uteris tua pace, das du got fchendieft und leſtlerſt. So wird er widjder komen 
et sua ira wird dich reifjen ex terra. Ego opto vobis salutem ad bjonos 
dies vestros. Si bellum, da du itzt gibt 2 J pro cere|visiae canthjaro, dares gt 
Et illo beneficio non uteris Got zu danden, sed toidder deinen nechiten zu 
troß und ſchadlen. Sic servus non curat pro vietu, habet vietum, lone, non 


4 Sed dieis: JA wil freten, jupen, min eher verkopen P 7 gibſt P 9 lone von P 
nicht entziffert 


mufjens wol ſchaffen, fie find one forgen und die Taglöner arbeiten vier tage 
in der wochen, denfelbigen wird hiemit gejagt: weils jo mol jtehet, Sehet euch 
für für der Sicherheit und vergefjung Gottes, werdet nicht mutig und ftolt, 
denn e3 iſt zeit, da3 jr an Gottes Gebot gedendet und nicht Gottes vergefjet. 

Warli du folteft Gott danden, das du da mit guter ruge fibeft als 
ein under und Gott der HErr dir diefen frieden jo lang erhelt, deine Schafe 
treibeft du one alle jorge und fahr aus der Scheferey aus und ein, das did) 
die Mörder nicht erjchlagen. Aber ja das du nur ein mal gedechteſt: Lieber Gott, 
hilff mir, dag ich thue was du wilt haben, das ich dich Liebe und meinem 
Nehiten diene, ic) wil niemand betriegen, mein Eier und Keje kauffs geben. 
Niemands wil diefes befinnen und Gott für ſoͤlche gaben danden, der Oberfeit 
gehorfam jein und dem Neheiten dienen, jondern man jagt: Ih wil freien, 
Supen mein Bier, mit vorteil, betrug und uberfehen das meine verkeuffen, denn es 
it mein. Und brauchſt aljo des Edelen frieds und der gaben Gottes, das 
du Gott ſchendeſt und leſterſt, derhalben ſo wird er auch fomen und dich 
in feinem zorn au3 der erden reiffen und vertilgen. Verjtehet je mich, ich 
rede ja Deudſch, jr Habt gluͤckſelige zeit, ich windfche euch auch gluͤck zu ewren 
guten tagen, das jr derfelbigen recht brauchet, aber jehet zu, kümet Krieg, da 
du jtzt zweene Pfennige gibft für ein Kanne Bier, denn gebftu gerne ein 
Groͤſchen. 

Du wirſt auch nicht als denn auff den Marckt muͤſſig ſitzen wie jtzt, 
da man in allem Reichthum und uberflus lebet und dieſer wolthat gebrauchet, 
nicht Gott zu dand, fondern viel mehr jm zu troß und ſchanden und dem 
Neheſten zu ſchaden, du gedendeft nicht an den zeitlichen Frieden, toie du Gott 
dafuͤr dandeft. Alfo bekuͤmert fi) in einer Haushaltunge der Knecht nichts 


zu 14 Alles ift in undand erjoffen, wolthun Hilfft nichts. r zu 23 Welt Angelegenheit. r 
zu 30 Krieg eine zufamenheuffung alles unheils. r 
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coglitat, wie glut tag krig id. Dominus sollicitus, ut edat. Sed abutitur istis 
diebus und ſticht im das futter und macht ſich fo beſchiſſſen. Heiſt das nicht 
Glot vergefjen, quando benefacit tibi? weiſt nicht, wie du dich ftellen folt 
Gjot zu verdried. Quid si bellum et 20 ancillae libjenter frustum panis. 
Alibi ubi fames, aceipit una panis frustum et servit 2 dies, iam vix 
dimidio anno fo vleiſſig. Sed nos invertimus, vertivamwen allzu fer bjonis 
diebus. Ibi timendum esset. Econtra. Quia deus non mentietur, quia si 
abuteris bjonis djiebus tuis, fo wil er dich vertilgen. Hoc unum, ut timeamus 
nobis tempore foelicitatis et cogjitemus quid futjurum. Si tempus belli, tum 


2 futter] fur AP 5 unum frustum panis P 


umb eſſen und trinden, forget nichts für futter, Kleider und lohn, achts alles 
für nichts, denn ex weiß und verleſſt ſich drauff, der Herr mu3 wol verfchaffen, 
Dendt nicht, wie gute tage er habe, Yefft einen andern für ſich forgen, ift 
feiner Herrſchafft ungehorfam, meinet, ex ſey darımb da, das er nur eſſe und 
trinde, misbraucht alfo der guten tage und fticht jn das futter zu jeer und 
macht ſich beſchiſſen genug. 

Aber viel ficherer thun ſolchs die Grofjen Hanfen und gewaltigen, heiſt 
das nicht Gott3 vergefjen? wenn ex dir gut3 thut und du weiſſeſt nicht, wie 
du dich ubel gnug ftellen folt Gott zu verdries und dem Neheſten zu jchaden, 
du gedendeft nicht an den zeitlichen friede. Wie, wenn Tewrung, Krieg und 
unfriede feme und neme diefen Schaß, des friedlichen, genugjamen lebens hin- 
weg? da werden Knecht und Megde jo wol feil werden, das zwentzig, dreiffig, 
viertzig Megde und Knechte gerne umb ein ſtuͤck brot vleiffiger dieneten denn 
ſonſt jtzund umbs Geld. Es gehet bereit alſo an andern Orten, da tewrung 
ift, da nimet eine ein ſtuͤck Brots und dient ziveen tage, jtzt dient fie kaum 
ein halb Jar jo vleiffig umb grofjen jold und Lohn. 

Derhalben jagt Mofes: Hüte dich, das du nicht vergijfeft des 
HErrn der dich aus Egypten gefüret hat. Aber wir ſehens jtzt nicht, 
es iſt auſſer unjern augen, aber e8 wird uns einmal in die fauft fomen, 
man ringet darnad) und e3 wird dazu fomen, wir verkeren alles und ver— 
tramwen alzu jeer auff die gute tage, da wir uns doch fürchten folten in den 
guten tagen und nicht zu Jicher fein. Widerumb bedenden die zeit der Not, 
da3 man als denn auff Gott vertrawen und nicht verzweifeln möchte, denn 
Gott wird nicht liegen, two du wirft deiner guten tage misbrauden, jo wil 
er dich vertilgen, das ift eins, dag wir ung fürchten follen und des böfen 
nicht vergefjen zur glücjeligen zeit. Das du gedendeft, was e3 wiirde werden, 
wenn Krieg oder Teivrung feme und wenn du folteft einem dienen, der dir 





zu 16 Misbrauch G. Beicherungen. r zu 26 Heftige, Prophetifche wort de3 mans ©. r 
zu 33 Regel, an fi) zuhalten beim Guten. r 
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R] servire debjet uni qui vix daret panis frustum et in terram. Das heift 
ut Sap. tempore felieitatis et econtra. Et ex praecepto accepit. Das ift 
ein ſtuck, quando naturae wol ghet, oblivisjeimur dei. Ideo mus gots gepjot 
fomen und twarnet, ut te furjeheft, ut quando dir wol ghet, ne contra deum 
et proximum agas. Sunſt wenn da3 nicht ver, fo fit quod azinus. Azino 8: 
futter, jad, ſtecken. Servo futter, werck, rutten, i. e. euilibet der zu thun 
etwas hat, sive sit consul, iudex, famula, Efjen, tjrinden fol man geben, aber 
ein ſack dazu, ut zufchaffen hab, ne zu effen und tirindfen, et si ſperſt, gehort 


12} 


1 firustum RP Das] Ibi P 3 wol] wille P 4 warnen P 5 über das sieht 
praedicatio 8 ſperſt] jpeift P 


A] kaum ein ftüc Brot gebe und ſchluͤge dich dazu zu boden. Widerimb das 
man au auff Gott Hoffe, zur zeit der truͤbſaln, das heifft, als der weiſe 
Man Salomon jaget 


Mens uns wolgehet, fo uberheben wir uns, wens nbel gehet, ſo verzagen wir. sir.18,25(9 


Jeſes hat er aus dem Erſten Gebot genomen, das ift ein ftud unfer 
unart, wens der Natur wolgehet, jo fan fie fich nicht enthalten, fie 
vergijft Gottes drüber und leſſet Hende und Füffe gehen, wenns ubel ftehet. 
Darıumb mus Gottes Gebot und Worte fomen, ung ermuntern, erwecken 
und warnen dir jelb zu Gut, das du nicht zu jchaden koͤmeſt und du dich 
fürjeheft, das, wenns dir twolgehet, du nicht auff deine gegenwertige gaben und 
Güter vertratveft und wider Gott und deinen Neheften thuft. Sonſt wenn 
20 die Predigt nicht were, jo wuͤrde e3 komen, das ein Eſel den andern in einen 
Sad ſteckte. Alſo vermanet und Salomo gleicher geitalt, als Moſes gethan 
hat, das wir von der Sicherheit nicht betrogen werden, auff das der Ejel 
nicht auffs Eis tangen gehe. Darumb mus man dem Eſel das Futter höher 
legen, da3 er nehrlich die Haut ertragen fan und das man jm die Rieben zelen 

25 möge, See mus man jme aufflegen. 

Sm Buch der Sprüche Syrach wird gefaget Dem Eſel gehdret dreierley: Sir. 33,2 
Futter, Sad und Stecken. Alfo einem Knecht gebürt auch Futter, arbeit, 
werd und Nuten. Das ift: eim jeden, der was zuthun Hat, der da Ampt 
oder dienſt hat, ex ſey Birrgermeifter oder Richter, Knecht oder Magd oder 
was er fonft für einen beruff hat, der fol drey ſtuͤck Haben. Erſtlich effen 
und trinden fol man jm geben, aber darnad) ein ſack dazu, das er zu Schaffen 
und zubefchielen habe, das nicht alleine dabey bleibe, das er ejje und trinde, 
fondern das er auch arbeite. Und wo ex fich jperret, das er allein das futter 
und auch nicht den ſack wil haben, da gehört dazu ein guter ſtecken und auff 
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a 
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zu 17 Nutz vom wort treiben. r zu 29 Gap. 23. Ampts zugehoöre. r 
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R] das 3. ein gut fteden und auff die haud getroſſchen. Quisque vjult tantum 


pjrimum habere, sed jolt den ſack auch zu tragen. Es feilet nicht an frustis, 
ja zu viel, haberemus et fee, Sed es feilt am ſtecken. Es ift fein ernft, 
zorn, nachtrud nach. Sed folt fein. 

‘Ne tentetis in Massa.” 2. Das iſts ander ftud Moſe i. e. wens eim 
zu wol ghet, fo furchtet man got nicht, gibt niemand auff den andern, 
meinet, man durff fein, econtra da ghet da8 reuben. So wenig ein menſch 
das gute, jo wenig fan er leiden bofe, wen fte auch fomen, Mammon regnat 
cum dexjtero brachjio, wens wol ghet, tum facit quisque vjoluntatem, ift got3 
vergeſſen. Si mala, sinistro brachjio, tum homo tentat deum. Hic loquitur 


5 2. fehlt P 7/8 ein bis gute fehlt I 8 Yeiden das P fie] es 2 komen] tompt ? 
9 vjoluntatem] quod vult P_ 10 Si fehli P 


A] die haut gedroſchen, das man jm die Striemen zele, jo wird jme der kutzel 


und leder vergehen. 

Ein jeder wil nur futter haben, aber du jolt den Sad aud) dazu tragen, 
der Ejel tregt den Sad nicht gerne, und der Knecht Hat auch nicht gerne die 
arbeit, jondern das futter und den lohn wollen wir alle haben, bevleijfigen 
ung alle guter tage. Es feilet auch nicht am futter, ja wir habens zuviel 
wir hetten auch Sede, aber e3 feilet am fteden, es iſt fein ernft, zorn und 
nachdruck da, wie es wol folte fein. Der ſtecke jolte auch hernacher folgen, 
das man zufchlüge, da gehoͤrt auff ung der Tuͤrcke oder ſonſt ein grewlicher 
Tyran, wiewol unfere Fürften auch ſtecken gnug find. 

Ir ſolt den Herrn ewren Gott nicht verſuchen, wie jr ver- 
ſucht zu Maſſa, fondern jolt halten die Gebot des Herren ewres 
Gottes und feine zeugnis und feine Rechte, die Er geboten hat. 


As ift das ander ftuce, denn, wie gejagt, wens einem zu wol gehet, fo 
fürcht man Gott nit, ‚man vergifjet feiner und wird einer hoffertig. 
und vermefjen. Es gibt feiner auff den andern, meinet, man dürff fein nicht, 
er dürff niemands dienen, daher raubet und ftilet man in der Welt. Wider- 
umb wens ubel gehet, jo Kan fleiſch und blut nicht? weniger denn böfe tage 
leiden. Der Mammon hat ziweene arme, damit er regiret er die Welt, mit dem 
rechten arm regiret er, wens tool gehet, da thut ein jeder, was ex toil, 
denn fürchtet man den Mammon und da ift Gottes vergefjen. Wens ubel 
gehet, dag böfe tage verhanden find, jo regirt ev mit dem linden arm, denn 
verjucht der Menſch Gott den Herren. 
Nu ift die verfuhung Gottes manderley, alhie aber redet er von der 
rechten verſuchung Gottes, nemlich, da Iſrael in der Wüften Gott verfuchte 


zu 13 Ampts untüchtige und verwehnete. vr zu 24 Verderben aus Gutem. r zu 34 
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R] de vera tentatione dei nempe in deserto cum Manna 2. quando non habjue- 


— 


© 


runt esum vel potum, giengen te hin zu Miofe und fehelten ſich ein mal mit 
im. Der teuffel hat euch geheiffen et nolebjant credere. Sic Deo ſetzen ein 
zil, maß, perfon, zeit. So foltus mir geben per hune und konnen nicht 
1 tag zu gut haben et diicere: Indigeo, sed ftel dir? an, sed wens zeit et 
quando, jo til ichs gern an nhemen. Tentare quando voljumus habere, 
tie wirs abeirceln vel fallen von im ab. Hine idolatriae quod Sjanctos 
fecimus. Sic ad Eid) quisque quaesivit,! ut nihil pateretur et deo fideret. 
Hoc est deum tentajre. Wen mir etwlas mangelt, ut statim det quod volo 
et ut volo. Sic fajciebant Iudei, plagten Got wol in deserto, was fte nur 
tolten, muft er fchier thun, ut wachtel. Sed name ſich nit ac. Sie quando 


10 plagen P 


1) vgl. unten Z.29. Zur eichen eine Kirche mit Kloster zwei Meilen von Leipzig, 
mit einem wunderthätigen Marienbilde, viel besuchter Wallfahrtsort. vgl. Enders, Luthers 
Briefw. 6, 8. 7980. P. Beitr. 2. sächs. Kgesch. IV, S.49/f. Erl.° 24,373. 6G. B. 


A] mit dem Himelbrot, da fie weder fpeis noch trand hatten, giengen fie hin zu 
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Mofen und jehalten fich einmal mit jm, murreten umb de3 hunger willen 
wider Gott und Moſen. Wolten fchier fagen: der Teufel hats euch geheifien, 
da3 jr und aus Egypten gefüret habt, und meinſt du, das Gott alhie jey? 
ſonſt hetten wir je zu efjen; wolten derhalben nicht gleuben noch einigen 
mangel leiden, jie wolten nicht harren und vertrawen, jondern murreten als 
balde, wenn nicht ejfen vorhanden war, fie jegten Gott ein ziel, mas, Perſon, 
zeit, weiſe: jo jolt du mirs geben, durch diefen, auff die zeit etc. Sie wolten 
unjern HERAN Gott gebunden haben, das er3 jnen nad) jrem willen umd 
geſatzten Ziel und zeit geben folt, und fondten nicht ein tag zu gut harren 
und jagen: Ich bedarff ja dis und da3, aber ich ftelle dirs anheim, wie oder 
wenn du mirs gibjt, jo wil ich& gerne annemen. 

Das Heiffet Gott verjuchet, wenn wir ein ding haben wollen von Gott, 
wie wirs jm abeirteln, da3 ers uns geben mufje oder wir fallen von jm abe, 
das wir auch nicht erwarten können einen tag oder jm, heim jtellen, was 
wir bedürfen, oder jm vertrawen und feſt auff jn ftehen, wenns ubel gehet. 
Daher komen im Bapfthum Abgöttereien, Walfarten, das wir den Heiligen 
feiren, alſo ift man zur Eichen gelauffen, wenn eine not Hat einen angejtofjen, 
das die Heiligen helffen folten. Ein jeder hat wege gejucht, dag er nichts 
dürfft leiden und Gott trawen und von jm hülffe gewarten. Das ift Gott 
verjuchen, wenn mir etwas mangelt, das er mir3 bald geben jol, wenn ichs 
haben wil, und was ich don jme begere, und nicht warten oder auff jeine 
Hulffe hoffen wollen. 

Alſo theten die Züden, verfuchten und plagten Gott wol in der Wuͤſten, 
murreten wider Gott, was fie nur wolten, muft er ſchier thun auff einen 


zu 24 Menſchlicher Frevel und Zurft. r zu 35 Gotts Notpreffen von den Juͤden und 
Südengern. r 
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R] tool ghet, Mjammon est dominus. Sie econtra est iterum dominus ut djeum 


verfuche vel non weckwerffe et alium annimp. Sie Mjammon vjult regere in 
der ful et paupertate. Quot sunt qui eredunt Deo ventrem, libjenter vellent 
certe habere in manu. Si hoc, tum vergifjt, ghet wol, jo taugt3 nicht. Si 
econtra, nocd weniger. 1. praeceptum ſteckt in den noten, ut servari non 
possit, e8 gehe wol vel ubel. Quomodo ergo homines from faciendi? Quia 
ghet3 wol, fo ift Glot vergeffen. Sie djieit djominus: Ich wil inen gute tag 
geben, tum servient mihi, ja ut rustici cuspides. Si econtra irascor, lauffen 
fie von und verziweiveln, fo ghets. Sie natura non potest regere mundum 
et non possunt servare praecepta nec intelligunt, quia natura non potest, 
quod non jtol werd, wenn iv wol ghet. Sic econtra wens ubel. Sic vides, 


lest] itzt P 7 ſo fehlt P 8 econtra fehlt P irascor über econtra 9 von] von 
mie P Alive fehlt P 


A) geftradten Termin, als Waſſer, Wachteln und Himelbrot etc. geben. Zieltend 
jm ab mit ma3 und zeit, wenn ers jnen geben folt, aber er nam ſichs nicht 
an. Alſo regieret zu jeder zeit der Mammon auff die zweierley weije: Erft- 
li) wenns wolgehet, jo ift der Mammon her und machet, das wir Gottes 
vergefjen, machet una Sicher. Wideruͤmb wenns ubel gehet, jo feret er aber- 
mal3 zu und madet, da3 du im ungluc Gott verfucheft oder jn wegwerffeſt 
und ein andern annemeft, alfo wil der Mammon regiren in der fülle und 
im mangel, Sihet man nicht ſolchs für augen? Sie woltens traun gerne in 
der fauft haben, haben fie es, jo ift Gottes vergefjen, gehet3 wol, jo taugs 
nicht, gehet3 ubel, nad) viel weniger, Gehet3 nu wol oder ubel, jo ift jm 
nicht zu raten. 

Wie jol man jm denn helffen, der Mammon ficht und ftiht? Das 
Erſte gebot ſteckt in den nöten, das mans nicht halten Tan, e3 gehe wol oder 
ubel. Wie joll man die Leute from machen? Wie jol man doch die Welt 
regiren? es gebe doc) einer ma3 und teile. Denn gehet3 wol, jo ijt Gottes 
vergefjen, in gefehrligkeit wird Gott verſuchet. Wenn der HERR fagte: ch 
wil einem gute tage geben, jo wird er mir dienen, a Hinter fi), wie die 
Bauren die Spies tragen. Geb ichs jnen, jo danden fie mir nicht, zoͤrne ich 
aber mit jnen, fo lauffen fie von mir und hengen fi) an andere Götter 
oder verzweifeln. 

Sp gehets, Yache ich, jo werden fie ſtoltz, zoͤrne ich, jo verzagen fie, 
aljo fan die Natur die Welt nicht regiren und konnen die Gebot Gottes 
nicht gehalten noch verftanden werden, denn unjer Natur kans nicht Lafjen, 
das fie nicht ſolt ftolg werden, wenns jr wolgehet, aljo twiderumb, wenns 


zu 23 Muhſamkeit die Leute zu halten in unfall und mwolfart. r zu 32 Die hinter: 
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R] quam utraque parte dei praecepjta fo greulich verachten. Si inveniri posset 
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media via, ut vel deus nec bene nec male, ſo. Sed oportet vel bene vel 
male. Si hoc, tum ve] praesumimus vel desperamus. Omnis idolatria cum 
missis, peregjrinationibus fompt her vom Mammon, das wir gute tag toolten 
haben et contempsimus dei praecepta qui dixit ‘Ego dominus tjuus”. Sed si 
erus mihi, nos geradten auff die weis, tum ad alium dleum. Vides sensum 
1. praecepti i. e. wens dir wol ghet, veracht mich, et quando male, jo ver- 
äimweivel nicht. Si bene: O domine, non sum dignus, ut hie in pace sedeam, 
cum panis fjrustum, et agjnoscere debes ex deo venire. Ideo cum sit a deo, 
serviam ut textum. Sic econtra peste praesente, quamquam hoc malum, tamen 


3 ido% 3/4 cum missis] tantum muffiggang inspicias 5 (ebenso 7) praecepta] P 
7 verachteſt mich nit P 10 quamquam] q: 


ubel gehet, jo fan fie auch nicht beftehen und auswarten. Alſo ſiheſt du, 
wie Gottes gebot auff beider feiten wehret und doc) gleichwol veracht wird. 
Das were ein Mittelweg oder Mittelftraffe, wenn fie möchte gefunden werden, 
das Gott nicht zu ubel noch wol lies gehen, das nicht eitel gut3, auch nicht 
eitel bojes gienge, denn welchs gehet, jo wird Gottes vergefjen, ex wird ver- 
achtet oder verjuchet. Aber das kan nicht gejchehen, darumb mag man ſich 
wol fürfehen. 

Alle Abgötterey unter und vor dem Bapſthum mit dem ftifften, Wallen 
gehen etc. kümet her vom Mammon, dag wir gute tage tollen haben und 
una jelber helffen, derjelbige wehret, da8 man Gott nicht vertramwe, jondern 
verachte Gottes Gebot, welches faget Sch bin dein Gott. Aber wenn ung 
nicht flugs morgen oder in diefer Stunde und gerade auff die weile, wie wir 
wollen, geholffen wird, jo lauffen wir zu einem andern Gott. 

Siheft du nu die Summa des erften Gebot, was dafjelbige haben 
wil: nemlich wenn dirs twolgehet, fo verachte mich nicht, fondern fürchte mich, 
ſpricht Gott, und wenn dirs ubel gehet, jo verziweifel nicht, ſondern gleube 
an mid) und vertrawe mir, wenn dirs ubel gehet, jo dende auch an mid). 
Wir jolten alle befennen und fagen: O HERR, ich bin nicht wert, das ich 
hie mit Weib und Kind und dem meinen im friede fite und dis ftud Brot 
hab, und erkennen, das es von Gott feme. Daruͤmb weils von Gott ift, fo 
folten wir jm dienen und dafür danden, auch wie der Text laut: In lieben 
von gankem Herten, fuͤrchten und vert rawen. Und aljo im Creuß 
gleuben und geduldig fein und auff Gottes Barmhertzigkeit und gnedige hulffe 
warten, Denn er wil uns helffen. Alſo wenn Peftileng vorhanden ift, wie— 
wol das böfe ift, doch weil er3 uns zugeſchickt hat, jo wird Gott auch fomen 








zu 13 MB r zu 18 Abgdttereien und Abfals urfprung. r zu 24 Begriff des 
1. Gebot. r 


Luthers Werke. XXVII 42 


A 


— 


— 


658 Predigten über das 5. Buch Moſe. 1529. 


veniet dominus et adherebo eius verbo. Sic praeceptjum ift gejchrieben super 
digjitos, ut in omnibus actionibus, Ut quando wol ghet, non superbjiam. Das 
ift ein impedjimentum quod a deo abdueit, utrumque cave. Mundus et 
Satan semper nos divexat. Ideo semper tractandum. 


11 24. Oftober. 
A prandio. [Dominica XXIIl.] 

Versamur in enarrando 1. praecepti. Mioſe verklerts fein, ut intelligatur 
et ostendit Mos;es omnia offendjicula quae contra ponit Satjan, ut abducat 
nos a vera fide. Ideo in illa expjositione 1. praecepjti audistis, quod semper 
opponat promis|siones et minas, quibus terret qui eum non pro deo habent 
et econtra promittit fidentibus sibi. 1. scandalum hoc fuit: quando venies 
in terram, invenies domos quas non aedificasti ac. 1. scandalum ift der ljeidige 





6 intelligatur] —t. 


und wil ſeines Wort Anhengern helffen, daruͤmb fol niemand in jrgend 
einem anligen anderswo hin Lauffen. 

Alfo fol dis Gebot auff die finger geſchrieben und für augen gehabt 
werden in allen Merken, auff daS, wenns wolgehet, Ich nicht ftolg erde, 
auch widerumb nicht hinfalle und verzage in widerwertigkeit, denn das find 
Hindernis, fo un von Gott abwenden. Daran follen wir nu gedenden und 
e3 ins leben füren und weil ung das fleifch, die Welt und der Teufel damit 
verien und plagen, und fo ftard find und ung don Gott abziehen, Daruͤmb 
mus mans ftet3 handeln und ung zum Wort Halten und nicht daſſen von 
Gott abreifjen. 


Diefe zeit uber Hat Doctor Martinus Luther zu Wittemberg nicht geprediget, denn er 
ift zu Marburg in Heffen auff dem Golloquio mit den Sacramentirern geweſen, von dannen 
umb Sim: Jud. widerfomen und hat weiter gelejen. 


Lſo Haben wir die Auslegung des Erjten Gebot3, welches Moſes 
gar fein verkleret, das mans verjtehen fan, und zeiget alle Hindernis, 
Abgdtterey und arge lift an, welche dev Teufel dagegen ſetzet, das er ung 
vom rechten Glauben abfuͤre. Dagegen habt jr gehöret, wie er dag alle 
wege jcherffet und wetzet mit verheifjunge und drewung, dadurch er die 
ſchrecke, welche jn nicht wollen für ein Gott halten und widerumb verheiſſet 
er Barmherhigfeit denen, jo auff jn trawen, denn ex wolle helffen den 
gleubigen. 
Das erſte Ergerniz ift geweſen der leidige Mammon oder zeitliche Gut, 


zu 14 Brauch dieſes Geb. r zu 29 Moſiſche weiſe zupredigen r 
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R] Mammon odder zeitlich gut, Cave, inquit, cum inveneris die ful in terra, 
ne trotz, hochmut ſetzts auff dis zeitjlich gut et uon recordjeris an den qui te 
eripjuit ex servitute et dedit haec. 1. idolum quod abdueit a 1. praecepto, 
est Mammon, quia cor naturale est muttig, quaudo novit se habere quo 
sustentetur. Gut macht mut', qui etiam facit, iste mut ein abtgot. Si 
acquiris bona, je dein mut nicht dran. “Divitiae si affluant? 2c. i.e. non. u 
sinite bjonum vobis facere mut. Alioqui non timetur deus, wird ficher und 
khun. Ideo cogitate, inquit, an den qui ex elend gefurt, ne did) dag gut 
betrieg, quasi haberes ex teipso.. Sed semper reminiscaris des elends. Sie 
io edueti iam nos ex variis laqjueis et girofjem elend papatus, Iam liberi, nulla 
lex iam urget ad ieiunandum, feriandum. Allein ne ex illa libertate faciamns 


un 


1 zeit: die c aus fie 2 ſetzeſt P 6 dran) drauff P 19 nulla) n& 11 liber- 
tate] ut 


1) Nicht in Ls. Sig., Nachweise a. Schriften bei Thiele Nr. 123. P. 


A) davon hat ex dieje wort gejeßt: Hüte dich, wenn du koͤmeſt in das gute volle 
Land, das dich die fülle nicht betriege und du nicht deinen troß und hohmut 
fegeft auff das zeitliche Gut, das es nicht dein Herh eingewwinne und denn 
nicht gedendit an den, welcher dich aus Egyptenland, aus dem Dienjthaufe 
gefüret und dir dig Sand gegehen hat und zu diefen Gütern geholffern ver- 
gejjejt aljo des, durch welchen du dazu gebracht bift. 

Darumb ift der Mammon der erfte und fuͤrnemeſte Abgott, der dom 
erſten Gebot abfürt, denn das Menſchlich Herh ift von Natur Hochmütig, 
20 wenn e3 weis, da3 es etwas vermag, dadurch ſichs auffhelt, denn Gut macht 
Mut und diefer Mut macht ein Abgott, darumb gewinft du Guter, jo ſetze wi. ca, ıı 
dein Mut nicht drauff, Fellet div Reichthum zu, jo henge dein Her 
nicht dran'. 

Thut im aber aljo: laſſt euch das Gut nicht ein mut machen, jonft 
wird Gott nicht gefürchtet und wird der Menſch ficher und kuͤn, daruͤmb 
ſpricht ex alhie: dendt an den, welcher euch) aus dem elend gefiiet, das dich 
nicht das gut betriege, al3 hetteft du es von dir felber, jondern allezeit 
gedencke, als wereſt du noch im elend, vergis nimermehr de3 elend3 und der 
not, daraus du bift erloͤſet. Behalt dein Hertz alfo, gleich al3 hetteft du es 
30 noch nicht und al3 wereſt du noch in dev Armut. Alfo find wir itzt auch 

gefürt aus mancherley ſtricken des gewiſſens und groſſen elends und der 
Tyranney des Bapfthumes, Es if unſer Heli und kerher geweſen. Itzt find 
wir freie, Kein Gejeß treibt und mehr, weder zu feiren noch zu faften. 

Da jollen wir und hüten, das wir aus dieſer freiheit nicht ein Mut 
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zu 12 Güter verbofjunge. r zu 24 Nübliche Lebensregel. zu 32 N.A. zu 34 
O undand, was ift aber gefchehen? » 
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R] ein mut, et quod non indigeamus deo, sed gjratias agamus ei qui te ex hac- 


capıtivitate eripuit. Ideo semper praedicandum contra papatum, quia Wir 
jollen gedenden an das elend und dinſthaus. Alioqui fimus hart und ftar, 
ut neque minas nec promissjiones Dei curemus. “Zelotes’? Vide, quam 
urgeat necessaria verba in 1. praecepjto. Semper ponit ob ocjulos, timet ne 
securi fiant und zu ftolß, sicut et nos praedicamus, ne elato simus ıc. Sed quod 
is qui nos ex captivitate eripuit, potest econtra hin ein werffen et quod maius 


6,16e terra eradicare. “Ne tentetis dominum ut in Massa.” Fide deo, ut 1. prae- 


ceptum exigit, et non auff3 gut, ne facias tibi idolum. Sie fo dirs wurde 


2 praedicandum] ß9 6 elato] ftolg 7 7 cap'® 8/9 praeceptum] p 


A] fafjen, das wir ftolgiereten, gleich als dürfften wir Gottes nicht mehr, fondern 
defte Hffter zuriide gedenden und jm dandbar fein, das er und aus dieſen 
Gefengnis exlöfet hat. Darumb mus man jmer wider den Bapft predigen, 
denn wir follen jmerdar gedenden an das elend und dienjthaus, darinne wir 
jo jemerlich zerplaget und gemartert worden find, und nicht vergeſſen der 
twolthaten Gottes, ſonſt werden wir undandbar, hart und jtarr, das Wir 
weder verheifjungen noch drewung achten. 


‚Denn der Herr dein Gott iſt ein eiveriger Gott. 


S3 tie Moſes treibt die drewwort in dem eriten Gebot und wie ex jo 
ernftlich dermanet, heit fie uns ſtets fir augen und ohren, denn ex 
hat jmer ſorge und fürchtet ſich, das fie nicht ficher und zu ſtoltz werden 
und vergefjen Gottes im glüde. Wie wir ung denn auch muͤſſen bejorgen, 
da3 wir ung nicht der freiheit erheben und des vergefjen, jo ung aus den 
jtrifen und elende gefuͤret hat. Sondern follen gedenden: der una aus der 
Gefengniz exlöfet hat, der fan uns auch wider nein werffen und, da3 noch 
mehr ift, von der Exde vertilgen, al3 weren wir ftaub. Daruͤmb helt er ung 
Gott für als einen Eiverer und als ein verzerends fewer, der fich wol weis 
zu rechnen. Daruͤmb fo follen wir uns für jm fürchten und viel Yieber 
gleuben denn fuͤlen. 
Ir ſolt Gott ewren HERAN nicht verſuchen, wie jr jn ver— 
ſuchet zu Maſſa. 
Rawe auff Gott, ſpricht er, wie das erſte Gebot erfoddert, das man an 
Gott gleube und jm vertrawe und nicht auffs gut, mache dir nicht 
ein Abgott draus, das du mit dem ſtoltzieren wolteſt, das du in den Kaſten 
oder Henden hetteſt. Thu jm alſo auch, ſo dirs wuͤrde ubel gehen, als wenn 


zu 13 Höre Bapſts patron. r 17 Herr fehlt P zu 20 Mojes ift nicht gut Syner— 
eiftiih.r zu21N.B.r 2u26 Eai.l.r 2IHENAN zu 31 Recept wider derfuchung » 
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Kap. 6 [24. Dftober 1529]. 661 


R] ubel ghen, ut quando bellum, teurung et abesset bjonum quod animum faeit, 


oo 


- 
o 


halt aber fejt et ne tentes. Nam sic affeeti, ut desperemus in necesjsitate 
et superbiamus in bonis. In superfluitate non potest cor hulmanum tempe- 
rare sibi a superjbia. Eicontra vult desperare und verzagen et depingit 
deo zil, weis und ma3, wie ex eim helffen jol, Et hoc est deum tentare et 
non expjectare horam, locum zc. Sie cor quando wol, vermift, econtra. So 
mu3 jo temperiren ut Mosjes, ut discamus in 1. pjraecepto. Wens wol ghet, 
ut falgen mit der forg et semper cogjitandum: Iam bene habjeo. Sed deus 
fan3 wol umbferen. Sie in necesjsitate mus man auch temperiven, nempe mit 
einer troftung, ut in dei promisjsione hereamus et non deum tentemus. Sic 
manet homo in via regia, ut non desperet in necesjsitate et contra. Sed 
semper homo speret in deum, sive bene sive male, ut consistat sive recedentibus 
sive accedentibus fortunis. Sed Mamjmon quando adest, facit superbos, 





1 quod omnium fit P 4 Econtra P (E sonst immer — Euangelium) 5 ein fehlt P 
6 wolgehet PU auch fehlt P 10 teöftung P 11 (u. 12) ho 12 in über speret 


A) Krieg, tewrung etc. vorhanden und mangelt dir an gewechs der Erden, halte 


15 
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de 
or 
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feſt und verjuche Gott nicht, denn wie zum offtermal angezogen, jo iſt das 
unfer Art, alfo find wir gefinnet, das wir in der not verzweifeln und 
ftolßieren, wennd uns wolgehet. Im uberflus fan jich des Menjchen Herk 
nicht meffigen noch enthalten für ftolß, der mut wechſt und. Und wideruͤmb 
wenns in nöten tft, das uns ubel gehet, jo wils bald verzagen und ver— 
zweifeln, ftecfet und malet Gott ein ziel, tweife und mas, wie er jm helffen 
fol und toil nicht der zeit, Perfon noch ftund erwarten, die jm gefallen nod) 
es jme gen&lich heimjtellen, das heiſſt Gott verjuchen. 

Alfo ein fchlipfferig ding ift des Menfchen hertz: wenns wolgehet, jo 
felt3 in vermefjenheit und widerumb wenns ubel gehet, in verzweifelung. 
Daruͤmb mus fo gemengt fein und Gott eine forge nad) der andern mit ein 
werffen in die Guter und fie uns falten und den mut mit einer furcht 
dempffen, auff da3 wir im erſten Gebot bleiben. Wenns wolgehet oder in 
der Wolfart, da ift ex mit der forge hinter uns her, das du allezeit muſt 
denden: bt gehet dir3 wol, aber Gott Fans wol umbferen. Aljo aud in 
der not mu3 mans auch temperiren mit einer tröftung, das wir an Gottes 
verheiffung bangen und Gott nicht verſuchen, der da wil unfer Gott jein. 
Alfo bleibt ein Menſch auff der rechten Landitraffen, das er nicht verzweifelt 
in der not, fondern allezeit ftehen bleibt und Gott lobet, e3 gehe jm wol 
oder ubel, wir gewinnen oder verlieren. 

Aber der Mammon ift jo ein groffer und gewaltiger Gott in der 
Welt, das, wenn er vorhanden ift, jo macht er die Leute ſtoltz, wenn er 


14 der] des zu 23 Hertzens naftetigkeit /so st. vn-] Jerem. 17. r zu 35 Mammons 
durchreiffen. r 


662 Predigten über da3 5. Bud) Mofe. 1529, 


R] quando abit, desperatos. Sed Mjoses munit nos utrinque. Haec est inter- 


pretatio 1. pjraecepti. Ideo in tabjula:! Deus diligendus. “Non habebis’ i. e. 
time deum, quando bene habes, ne superbjias,; quando male, noli alium ad 
locum currere nec quaerere alios deos. Sed fan dir ex necesjsitate helffen 
et in divitiis ftraffen, ut cor servet die mittel ſtras. Hoc exigit 1. prae- 


6,0 ceptum. “Wenn die? heut dein find fragen 2.” Prosopopeia. Commendat 


A 


— 


parentibus, ut pii sint et; discant furchten in tempore fortunae et credere 
infortjunii non solum pro se, sed et pueris ut illi doceant alios, ut semper 
maneatur in timore, quia dieit ut dicant pueris, quod fueris in Aegjypto et 
quod promiserit, ut discant dei minas et projmissiones pueri, ut per minas 
sibi timeant, quando wol ghe, ne eum contemnant et tempore tentationis 
discant fidere an got, quia tentat eos et non vjult deserere. Verus magister 
et interpres 10 praejceptorum. 


6 die fehlt P 8 infortunii] —fort 10 promissiones] ꝑ 11 wolgehet P 
1) Gemeint der kleine Katechismus. @.B. ) 


nicht da iſt, ſo macht er die Leute verzagt. Daruͤmb ficht Moſes alſo hefftig 
wider jn. Nu das iſt die Auslegung des erſten Gebots, daruͤmb fol man 
Gott in dem lieben und nicht andere Goͤtter haben. Das iſt: fuͤrchte Gott 
im uberflus, wenn dirs wolgehet, jo ſey nicht ſtoltz. Wenn dirs ubelgehet, 
ſo vertrawe jm im ungluͤcke, lauffe nicht an einen andern ort und ſuche nicht 
ander Goͤtter, ſondern gleub, er kan dir aus noͤten helffen und dich in 
Reichthum ſtraffen, auff das das hertz die mittelſtras innen behalte und gleich 
ſtehe, das foddert das erſte Gebott. 

Wenn dich dein Son heut oder morgen fragen wird und 
ſagen: was ſind das fuͤr zeugnis, Gebot und Rechte? 


Jeſes iſt ein Proſopopeia, Er befihlet den Eltern, das ſie Gottfuͤrchtig 
ſollen ſein, das ſie lernen Gott fuͤrchten und jme dienen zur gluͤck— 

lichen zeit und gleuben zur ungluͤcklichen zeit und einen reinen Glauben 
behalten, und das nicht alleine fuͤr ſich, ſondern auch fuͤr jre Kinder. Die 
Eltern ſollen der Kinder Schulmeiſter ſein und die Kinder ſollens foͤrder 
andere auch leren, ſollen die nachkoͤmling berichten, das es ſtets in friſſchem 
gedechtnis bleibe, wie Gott ſie aus Egypten gefuͤret hab. Sie ſollen eitel 
Schulmeiſter ſein, das wil GOTT haben, denn er ſaget, das fie ſollen zu 
jren Kindern ſprechen: Wir waren Knechte in Egypten etc. Hiemit gibt 
er jnen den befehl, das fie die Kinder leren Gottes drewung und ih fur 
der drewung zu fürchten, wenn e3 jnen twolgehet, das fie Gott nicht verachten 


und zur zeit der anfechtung lernen auf Gott tramwen und feine verheiliung : 


ergreiffen und nicht verzweifeln. Denn er verjuchet jie und wil fie nicht 
verlaffen, da3 heifjet vecht die zehen Gebot geprediget, Mojes ift ein rechter 
Meifter und ausleger der zehen Gebot. 


zu 22 Eltern ampt r 32 den] dem 
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Rap. 6 [24. Oftober 1529]. | 663 


R] Es wird uns zur gerechſtigkeit gedeien. Vides, quam alte 1. prae- 6,2 
ceptum hebe, quia djieit: qui servat hoc, coram deo iustus reputabitur. Nos 
praedicavimus, quod nullus homo per opjera iustificetur, nt totus mundus 
praedicat. Ideo nos sic gefaft in tabula!, quod quaelibet praejdicatio gefaft 

in die furcht und lib, quia opera, quod non aduljterium committimus x, non 
fajciuut front nisi coram mundo. Sed 1. quia ghet per ojmnia praecepjta, hoc 
docet, qui iustificemur. Quomodo? si 1. praeceptum serves per fidem in 
deum et hertzlich vertrawen. Illa fjides te iustificat ut de Abjrahanı Gene. 15. 1. Moſe 15, 6 
Sie 1. exigit das heubſtuck. Qui hoc helt, est salvus. Sed nemo servat, 
ergo x. Sed oportet hie Christus. Qui ergo iustus, inquit Mjoses, hats 
da her, qui belt und thuts, hic servat qui ex corde vertraut, quando ubel 


or 


fe 
o© 





1/2 (u. 7) praeceptum] p 4 in 1.tabula P 8 hertz: vert: 11 corde (6) 
1) vgl. S. 662, Anm. u. unten Z.19. G. B. [Poach dagegen nimmt es= Gesetzestafel. P.] 
A] Und es wird unfer Gerechtigkeit fein für dem HERREN, To6,3 


wir halten und thun alle diefe Gebot, wie er uns geboten hat. 
She wie hoch erhebt und rhuͤmet er das erſte Gebot, denn ex jagt: 
ıs wer da3 belt, der wird für Gott gerecht geachtet, ex ſchreibet der erfüllung 
dieſes Gebot? die gerechtigfeit zu. Wir leren alfo, dus fein Menſch auff 
Erden dur die Werd gerecht werde, wie ſonſt die gange welt pflegt zu 
predigen twider die Lere des Euangelii, darumb gehöre alleine dazu der Glaube 
auffs wort und verheiflung Gottes. Daher haben wirs im Catechiſmo gefaft, 
20 da3 der Gottes dienſt jtehe in der furcht und liebe Gottes. in jglich gebot 
ift gefafjet in die furcht und liebe, Das wir follen Gott fürdten und lieben 
Das ift das erſte Gebot, daraus die andern Gebot alle her fliejfen. Denn 
die werck der andern Tafel als das wir nit ehebrechen, nit todten, nicht ſtelen, 
machen ung nicht from, können aud) von uns nicht geichehen one den Glauben, 
denn wo da3 erſte Gebot nicht ift, da find die andern Gebot alle nit, und 
was don Leuten gethan twird, feheinet allein für der Welt. 

Aber das Erſte (denn es gehet durch alle Gebot) Das leret, wie wir 
gerecht, from und heilig werden, wie denn? Alſo: wenn du das erſte Gebot 
helteft durch den Glauben und hertzlichs vertramwen auff Chriſtum. Daruͤmb 
erfoddert dis Gebot allein den Glauben, dieſer Glaub rechtfertiget dich. Wie 
von Abraham Geneſis am funffzehenden Capitel geſchrieben ſtehet. Alſo 1. Moſe is, s 
foddert das erſte Gebot das Heubtſtuͤck, als den Glauben, wer das helt, der 
iſt ſelig. Aber niemand helts, es werde denn jm durch den heiligen Geiſt 
gegeben, das er zum Euangelio gehoͤre. Darumb wird keiner ſelig, ſondern 
Chriſtus mus hie zuvor fein, das man an jn gleube, durch den Glauben wird man 
gerecht. Darumb jagt Mofes: welcher gerecht ift, der hats daher, das ers 
helt und thut, der aber helts, welcher don Herten Gott vertramet und 
gleubet, wenns ubel gehet, und von Herhen Gott fürchtet, wenns twolgehet. 


zu 15 Die heubtlere Rom. 3. Gal. 2. r 21 follen zu 27 Gebot der Gerechtigkeit r 
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664 Predigten über das 5. Bud) Mofe. 1529. 


R] ghet, et timet, quando .... Qui deo fidit, certe neminem oceidit nec 


inferentem iniuriam. Sed committit deo et propter deum patitur. Sic 5. pjrae- 
ceptum servatur ex 1. quia ideo non uleiseitur, quia deo fidit, und vertraut 
im, quod wirts wol machen. Sie 1. est mard und fern omnium praeceptorum. 
Sic cum dieit ‘Gedjein’. Gehalten ghet auff3 erſt, ut deo fidatur ze. Hoc halten 
sequitur etiam thun i. e. alia praecepjta werden hernach ghen, i. e. qui timet 
deum, facit bonum. Sie qui fidit deo, habet potentiam certissimam bene- 
faciendi. Sic est iustus, quando hoc helt et facit i. e. credit et operibus. Mjoses 
tantum indicat, qui vivenduni et servanda praecepjta. Sed alius vir gehort 
da zu, ut illa servemus et in infortunio fidamus.. Nam homo ut homo non 
potest non desperare in infortunio et econtra. Moses quidem docet, sed wie 
mans holen fol, Ejuangelium, ut scilicet eredatur in Christum, fo wird Got gnad 
7. geben. Jam ghet ein ander ergerniß an. Cjaput 7. Populos coram te extinguet ıc. 


1....) we— () wolgehet P 3/4 und vertraut im] et propter deum patibus P 
4 praeceptorum] p 5 cum über dieit zu 6 über timet steht 1 zu 7 über facit steht 2 
7 potentiam] pöe3 10 infor ho (beidemal) zu 13 C.VI r 


Welcher Gott fürchtet und trawet, der wird feinen todjchlagen, niemand 
unrecht thun, fondern er befihlet e8 Gott, was jm unbillich® widerferet und 
Yeidet3 geduldig umb Gottes willen und gibet Gott die rache heim, der werde 
e3 tool machen. Alfo wird das fünffte Gebot gehalten, denn es fleuft aus 
dem erſten, denn ein Gleubiger vechent fi) daruͤmb nicht, das er fich auff 
Gott verlefit und tramwet jm, er werde e3 recht treffen. Alfo iſt das erſte 
Gebot das Marek und der Kerne aller andern Gebot, darıımb faget er: Wer 
den HERAN fürchtet und dienet jm, der wird guts thun, er wird halten 
und thun diefe Gebot. Halten gehet auff3 erjte Gebot, das man Gott trawe 
und jn fürchte. Diefem Halten folget au thun, Das tft: die andern Gebot 
werden hernach gehen, das ift: wer Gott fürchtet, der thut guts, alfo telcher 
Gott tramet, der hat gedult, er werde jm hHelffen. 

Aljo ift der nu gerecht, wenn er das belt und thut, das iſt gleubt 
und beieift den Glauben mit den Werden. Moſes zeiget nur an, wie man 
leben und die Gebot halten foll, aber es gehöret ein ander Wan dazu, das 
wir fie halten und im unglüd trawen können. Denn ein Menſch als ein 
Menſch mus verzagen im ungluͤck und ſich erheben im glud. So ſage ich 
nu, Moſes lere wol und heiffe, was man thun und halten jolle, aber wo 
mans holen und nemen fol, leret allein das Euangelium, Nemlich, da3 man 
an Chriftum gleube, jo wird Gott grade geben, das man fünne den mut 
dempffen, wenns uns wolgehet und Gott gleuben möge im Creutze und in 
der Anfechtunge. 





zu 14 Weife der erfüllung G. Gebot. Ro. 10. r zu 26 Thetiger glaube. Gal. 5. 
Jacob. 2 vr 29 koͤnnnen 
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Kap. 6.7 [24. Oftober 1529]. 665 


R] c. VII. 

Jam iterum treibt ex, ut fich fur dem tramwen furchten Et heift ein 
weib. Boſe gefjelichafft bringt manchen in jamer und not und wie bie 
gejellen, jo heulet er mit. Ghet das fo zu in euferlichjen burgerlichen dingen, 
multo si quis se associat contra eos qui 1. praeceptum transgrediuntur. 
Ideo uber dem mammon est welt gunft, die ift auch ein giroffer mauern 
und teuffel, wie man ſich gen hoff, zu den reichen et sapjientibus thut et omnes 
hoc volunt. Ideo Mjoses prohibet suo popjulo ut sibi caveant ab his qui 
alios deos habent, et sic ut ne commereium, gunft, freundſchlafft Haben nec 


3 


3 gejel: mancher + burg: 5 multo magis P praeceptum] ß 6 mauern nicht 
ganz sicher 


A] ıo Das Siebende Capitel. 


Wenn dich der HERR dein Gott ins Land bringt, dareinzd i-4 
du fomen wirft, dajjelb einzunemen und aus rotten viel Volder 
für dir ber, die Hethiter, Girgofiter, Amoriter, Cananiter, 
Pherefiter, Heviter und Jebufiter, ſieben Völker, die gröffer 
und jterder jind denn du, Und wenn fie der HERR dein Gott 
für dir gibt, fo folt du fie verbannen, das du feinen Bund mit 
jnen madeft noch jnen gunjt erzeigeſt. Und folt dih mit jnen 
nit befreunden, ewre Töchter folt jr nicht geben jren Soͤnen 
und jre Töchter folt jr nicht nemen ewren Sönen. Denn jie 
werden ewre Söone mir abfellig maden, das fie andern Göttern 
dienen, fo wird denn des HERAN zorn ergrimmen uber eud) 
und euch balde vertilgen. 


Sa gehet ein ander Ergernis an und treibt Moſes widerumb, das fie 
fi für dem dramwen fürchten, und heiſſt ſoͤlch Ergernis ein Weib, und 
böje Gejelichafft, die bringt manchen in gros jamer und not, Denn wie die 
Gefellen find, alſo mu3 er mit heulen. Gehet nu das aljo zu in eufjerlichen, 
Bürgerlichen dingen, viel mehr wirds gefchehen, wenn fich einer gejellet zu 
denen, welche das erſte Gebot Gottes ubertreten und dawider toben und 
andere Götter juchen und freunde machen; denn gejellen fie fich zu jnen, jo 
wenden fie fi) au) von Gott. Darimb uber den Mammon ift die melt- 
Yiche gunft, die ift auch ein groffer Maurbrecher und Teufel, wenn man ſich 
gen Hof zu den reichen und Weiſen thut, alle wollen da3 Hoc hinan komen. 

Daruͤmb verbeut3 Moſe feinem Volck gar heftig, das fie fich Huten 
fir denen Leuten, die frembde Gotter haben, und follen nicht mit jnen 
gemeinfchafft, gunft und freundfchafft haben. Nicht jre Töchter nemen oder 
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zu 23 2. Verbuͤndnis und befreundung mit Gotlojen oder Jrrgleubigen. N. B. r zu 33 
Bedende dieſe unjere zeit. r 


666 Predigten über dad 5. Buch Mofe. 1529. 


R] fillas ab ipsis neme 21. Ratio, quia est periculosa res umb der welt gunft, 
quia multi wagen drumb leib, Yeben und feel. Cum tam mala res, ideo 
monet, ut caveat. Wie meinet ir, wies e3 gangen ift? Multos vidjerunt 
optimos viros, virgjines et mulieres et cogjitarunt: nihil illis faciemus, sed 
cum eis nos berbinden, non adeo displicebit deo. So wirt3 gangen fein et 
sic manserunt idola, ut est in Iudjicum et Iosua. Accommodandum hoc ad 
nos. Vide quam periculosum sit nostris tempjoribus. Adeo multae rottae, 
multi propter princeipes et Episcopos tyrannos verbum negant tantum ut 
gjnad und gunſt servent apud hojmines, et multi hodie duchnt uxjorem non 
respicientes pietatem, sed tantum divitias, potentiam, freundıichaftt. Sic totus 


6 Accod. Ss utce aus vid 10 respicientes] restes 


A) jre Soͤne zur Ehe jnen geben. Urſach: denn e3 ift gefehrlich ding umb der 
Welt gunft, viel wagen drumb Weib, Kind, leibleben und die Seel dazu. 
Dieweil es denn jo ein bö8 ding tft, jo ftellet er jnen dis andere Ergernis 
fie und vermanet fie, das fie fich dafür hüten. 

Wie meint jr, da3 es gangen ift? Die Sfraeliter haben viel frömer, 
weiſer Leut gejehen unter den Heiden, auch viel jünger, ſchoͤner Jungfrawen 
und Frawen, die man alle umbringen und vertilgen jolte, da haben fie aus 
Barmhertzigkeit gedacht: Ey wir wollen jnen nichts thuen, Jondern uns mit 
jnen verbinden. Und haben denn zu jnen fich verheiratet und gejaget: es 
wird druͤmb Gott nicht ubel gefallen, ex wird ung deshalben nicht jo hart 
ftraffen oder von der Erden vertilgen und ausrotten. So wirds gangen 
jein, damit haben fie den Abgott ins Haus gebracht und aljo iſt die Ab- 
gotterey geblieben, wie im Buch Joſua und der Richter zufchen ift. 

Das follen wir auff und auch zihen, e3 gehet alſo gefehrlich auch zu 


unjern zeiten, denn fihe wie gar viel find jv, die da verleugnen da3 Euans : 


gelium umb der Fürften und Gottlofen Bifhoffe und Tyrannen willen, 
allein da3 fie gnade und gunjt behalten bey den Menichen. Und jr viel 
nemen jät Weiber nicht umb Gottjeliges lebens willen, jondern allein umb 
Reichthumes, gewalts und freundihafft und man fraget nichtes darnach, ob 
da3 Weib oder der Man Chrijten find, wenn fie nur viel Geldes haben. 
Da mu3 mander umb eines reichen Weibes willen Ente Wort faren Laffen, 
alfo Hat die gantze Welt dieſen Abgott. 

Darnach iſt das noch erger und gefehrlicher, das man ſich zu den 
Rotten und Secten geſellet, die ſich ſeer demuͤtiglich ſtellen und bey den 
Leuten einflicken. Das heiſſt mit den Cananitern Gemeinſchafft halten, das 
iſt: mit denen die das Wort Gottes verfelſchen und faren laſſen. Es iſt ein 
gefehrlih und ergerlich ding und ein echter Abgott in der welt, aljo nad) 








zu 17 Augen betrug Pal. 119 v zu 24 O tempora, O mores. r zu 33 Rotten= 
geſellſchafft, Anhang und Fürjpradgen. r 
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R] mundus habet den idolum. Postea quod perieulosius cum Rottis, die ſich fo 
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fiſirlich ſtellen et se hominibus ineuleant. Hoc est cum Cananitis commereium 
habere et sie verbum amittimus. Perieulosum idolum in mundo sie quaerere 
in mundo freund jchafft, potestatem, sapjientiam. Sieut hodie multi defjieiunt 
hodie, (sic) olim Iudei werden fi) an die glroſſen furften und fonig gehangen 
haben, ut hodie. Ideo Mjoses: noli resjpicere neque potentiam, divitias, gunſt 
nec gloriam neque divitjias, Sed me. Dabo tibi omnia et plus quam 
omnes Regjes potentes et sapjientes. Et econtra plus malorum, meum vjerbum 
est plus quam ista omnia. Sie cor nititur purum servare bei) feinem wort, 
glauben. Hoc cjaro et sangjuis praestare non potest. Sed sjpiritus sjanctus 
mu3 den mut geben, ut jo keck werde, ut plus fidam deo et verbo ipsius 
quam omnibus Regjibus et Rottis. Ratio ghets da hin und wirt bald abgottijch. 
Sed pius noyit verbum teiver und iverder quam omnia illa. Quid si omnes 
amici essent principes et deus contrarius? Econtra fan ich did) ftraffen, ut 





2 fi(e)ſirlich 5 (sie) fehlt P ih an über die 9110 wort und glauben P 


freundſchafft, weltlicher gunſt, reichthum, gemalt und meisheit jehen und 
traten, denn man wird dadurch betrogen, da3 man von Gottes Wort ab— 
weichet. Alfo fallen jr viel jbt zu unfer zeit vom wort umb zeitlicher ehre 
und gunft willen. Wie vorzeiten die Jüden fi an die groffen Fürften und 
Könige unter den Heiden gehenget haben. 

So Elebet und henget man fih auch noch an die groffen Hanjen und 
faren alfo dahin, darumb ſpricht Moſes alhie: Sihe nicht an einiges gleifjen 
oder demut, gewalt, ehre, reichthum, gunſt, weisheit oder Freundichafft, 
fondern allein mich fihe an. Ich mil dirs alles geben und mehr helffen 
denn alle Könige, gewaltige und Weifen auff Erden. Aber mwiderumb jo du 
mich verlaffen wirft und dich zu jnen wenden, mit jnen halten und heucheln, 
fo toil ich dir auch mehr ungluͤck und plagen Schaffen denn jnen, fellet der- 
halben not für, jo gedend an mein wort, denn mein wort ift mehr denn 
di3 alles, reichthum, gunft und gewalt der Welt. 

Alfo mwolt er gerne da3 Her rein bey dem twort Gottes und glauben 
behalten, dag fan fleifch und Blut nicht thun, jondern der heilige Geift mus 
den mut geben, daß einer jo keck werde, das er mehr getramwe Gott und mehr 
von feinem Wort halte denn von allen, gut oder reichthum, Weisheit, Königen 
und Rottengeiftern mit jver falfchen Lere. Die vernunfft ſchleuſſt ſonſt die 
augen zu und verleſſet Gottes Wort, gehet dahin und wird bald Abgoͤttiſch. 


35 Aber ein Gottfuͤrchtiger, dem der heilige Geift da3 hertz ſtercket, deu helt das 


wort tewrer und mwerter denn dieje ſchetze alle. Was hilffts, wenn du gleich 
alle Schetze auff Erden Hetteft und wenn ſchon alle Fuͤrſten und die gantze 





zu 20 Berjonen Ankleber. r zu 27/28 „, „? zu 29 Ein feines wolzugerichteteg Herb. r 
zu 37 Matth. 16. r 
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R] nemo liberare possit. Haec duo sunt scandala quae Mjoses enumerat bey 
der auslegung 1. praecepti. 1. quod Mjammon uns anfidht vel zu viel vel 
zu wenig. Deinde freundjfchafft, potestas und gunft der welt, quae etiam nos 
avertunt a primo praecepıto et dei verbo. 

Nihil periculi passi in via et adversjarii jer freundllich gegen uns 
geſtelt quam putabjanı. Et putabam nos inventuros eitel harte ſtein und ob 
Glot wil, wird das hoffertig fchreiben. De pjeccato origjimis discordes 2. 
In iis haben fie ein ftud 6 oder 7 eingereumbt voluntarie et adeo nobiscum 


2 auglegung) auflelung c aus ausgelung praecepti] p vel (nach viel) fehlt 
8 T c aus 6) 61 P 


A) Welt deine freunde weren und Gott were twider di) und dein feind? Und 
widerumb was fan dir mangeln, wenn du Gott bey dir Haft, wenn du 
Gottes Wort verlefjeit, jo fan er di aljo ftraffen, das niemand dich 
erlöfen Kan. 

Das find die ziweierley Ergernis, welche Moſes erzelet bey der Aus— 
legung de3 Erften gebot3, nemlich, da3 uns erftlih der Mammon anficht, 
denn ift entweder zuviel oder zumenig vorhanden, und da3 im uberflus mwir 
Gottes vergeffen oder im mangel Gott verfuhen. Zum andern böfe Gefel- 
Ichafft, gewalt und gunft dev Welt, auch Rottengeifter, die wir meiden und 
fliehen follen, denn fie ung abfüren vom Exften gebot und Gottes Wort. 


Erzelunge D. Mar. Luth. von der Cantzel, jeine Reife gegen Marburg 
und das Geſpreche dafelbjt mit den Sacramentirern gehalten belangend. 


N möchtet vielleicht gerne twiffen, was wir zu Marburg aus gerichtet 

hetten: auff da3 je nu nicht im zweifel gelafjen werdet und jr aud) 

den Lefterern Eöndtet das maul zu ftopffen, jo wil ich diejelbige handelung 
euch kuͤrtzlich exzelen. 

Wir haben feine gefahr erlidden aufm wege und hat Gott in dem 
ewer Gebet erhöret, dafür jr follet jm danden, denn es hat ung befjer 
gegangen, denn wir gehoffet hetten. So haben ſich unfere Widerjacher jeher 
freundlich und demiütig gegen ung geftellet, mehr denn twir meineten. Denn 
ich dachte ſelber, wir wurden eitel harte fteine alda finden, aber Gott gab 
gnade, das fie fich demitigten, und ob Gott wil, jo wird nu jr hoffertiges 
ſchreiben wider una ein ende haben. 

De peccato originis find wir uneinig etc. 

Sonft Haben fie ein ſtuͤck 6 oder fieben twillig eingereumt und ein- 
gangen, als von der Kinder Tauffe, von der Juſtification, nuß und brauch 
des Abendmals und ftimmen in diefen ftuden Gott worts mit ung uber ein 


zu 9 Rom. 8. r zu 28 Schaldsdemut. r zu 34 Artikel dev Handelung. r 
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R] consentiunt usque ad unicum ftud. Fraternitatem haben wir in abge= 
ſchlagen, quia alioqui confiteri cogeremur per omnia nos cum ipsis in doc- 
tjrina concordare. Et ipsi fatentur eos qui accedunt, vero frui corpore 
Christi. Sed spiritujaliter, leiplich tollen fie es nicht zulaflen. Ergo jthet 

s die fach in einer quten hoffnung. Non dieo eam ein fraternam unitatem, sed 
freundlich, si oraretis diljigenter, fiet fraterna. 


4 wollen (3) 5 fraternam] —fr&] firmam P 6 fraterna] frTa 


A und find von jver voriger Lere williglich abgetreten und geben zu, dag man 
im Sacrament Glauben und troft empfahe. ber das alda ſey warhafftig 
und Leiblich Chrifti Leib und Blut, das konnen fie noch nicht gleuben. Und 
haben jo viel vermerckt, wenns bey jnen ftünde, jo hetten fie es nachgeben, 
und haben jre reden aljo gelautet: Hette man das Bier wider im Faſſe, jo 
würde mans nicht anzepffen. Aber dieweil fie einen gemefjenen Befehl gehabt 
von den jren, jo haben fie nicht zu ruͤcke gefondt. 

Bruͤderſchafft aber haben fie von uns begeret, die haben wir jnen auff 
dismal abgejchlagen und nicht zufagen können. Denn wenn wir ſie für 
Brüder und Schweiter annemen, fo müften wir vertilligen in jre lere. 
Wiewol man diejes Abjchlagen nicht gerne gejehen und für gab, man folte 
die liebe gegen jnen erzeigen, bi3 fie Gott auch wider herzu brechte, denn 
wir auch unſere feinde lieben folten. Nu wer e3 ubel auslegen wil, der 
mags thun, wer auch mehr ausrichten fan, dev richte es aus. Sie bleiben 
auff jver meinung, Gott wolle fie erleuchten, wie wol fie jich flicken und 
ſchmuͤcken und nad) gelafjen haben, das jte nicht verleugnen, das nicht der 
ware Leib und Blut Chrifti da jey, welchs denn lautet, gleich als hielten 
fie es mit uns, 

25 Sie befennen, das die zum Abendmal gehen, nieſſen alda warhafftig 
de3 Leib und Bluts Chrifti, aber Geiftlih, das ‚fie Chriftum im herken 
haben. Leiblich zu geniefjen, das wollen fie nicht zulafjen, das haben wir 
auff jr gewiſſen gejchoben. Denn wir haben Gottes Wort und den Text für 
una, den fie nicht haben. Daruͤmb ftehet die fache in einer guten hoffnung. 

30 Ich jage nicht, das ein Brüderliche einigkeit jey, jondern eine gutige freund- 
liche Eintradt, das jie freundlich bey und fuchen, was jnen feilet, und wir 
wider jnen dienen; two jr nu werdet vleiffig bitten, wird fie auch Brüderlich 
werden. 
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Ende der Narration oder bericht? vom Colloquio 
35 zu Marburg. 


zu 12 Irrgeiſter verichlagendeit. » zu 14 Geber, Nemer. r zu 18 Hofgriffe. » 
zu 25 Sacramentirifche Lere v zu 25 Sero sapiunt phryges. r 
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12 31. Oktober 1529. 
R) |Dominica XXIIL| A prandio. Ultima Octobjris. 

Ajudivistis in explicatione 1. praecepjti, quod Mjoses enumerarit 1. scan- 

dalum quod est Mammon. Wie derfelbige maximum impedjimentum est, ut 

non curetur 1. praecepjtum vel non discatur, ut fiat, per quem Mamjmon felt 
die mundus Hin et quando adest, superbit econtra. 2. scandalum iſt die 5 
freund schafft und gewalt in terris. Hi sunt etiam idolum, quod plus fiditur 
his quam deo. Ideo vjult sie declaratum 1. praeceptum Mjoses, ut plus 
fidamus deo quam Mjammonae et potentiae und freundſchlafft auff exden. 
Nam tempore pestis et necessitatis ista non servant, quid igitur illis fidimus? 
Das fie fich nicht jolten befreunden cum Pherejzaeis 2c. et aliis ꝛc. Nam “fo fich 
ewre finder abfellig’. Semper minatur per verba 1. praecepjti quae sic sonant 


- 


{) 


3 derjelb P 5 die fehlt P 7 praeceptum] ß 


A] — der Auslegung des Erſten gebots hat Moſes erzelet das erſte Ergernis 
als den Mammon, wie derſelbige ein ſeer gros hindernis iſt, das man 
des erſten Gebots nicht achte, verſtehe, lerne, thue oder halte. Denn durch 
den Mammon felt die Welt dahin und richtet ſich auch wider auff. Wenn ı5 
der Mammon vorhanden ift, jo ift fie fiher und ſtoltz, wenn er nicht da ift, 
jo verzweifelt fie und verfuhet GOTT. 

Da3 ander Ergernis ift boͤſe Gejellichaft, freundſchafft und gemalt auff 
Erden, die find auch ein Abgott, denn man mehr drauff troßet und trawet 
denn auff Gott, da wir doch Gott alle ding vertrawen jolten. Daruͤmb wil » 
Moſes das Erfte gebot alfo verflert haben, das wir zufehen und Gott mehr 
vertrawen follen denn dem Mammon, gewalt, allen gütern und freundichafft 
auff Erden. Denn Güter koͤnnen nicht Helffen in den lebten zügen. Wenn 
die Peſtilentz regirt und der tod her fchleichet, jo fan ein Kleine Peſtilentz 
uns alle unfere gute gejelihafft da hin nemen, was wir uns denn dar auff 
verlaffen Haben, ift umb font, waruͤmb endet ſich denn das Hertz zu Geld 
und Gut oder troßt auff Menſchen? Derhalben verbeut Mofes, das fie fi 
mit den Abgoͤttiſchen Heiden nicht follen befreunden, die umb fie her waren, 
noch Bündnis mit jnen machen, und feet nu die Urſach dazır. 


74 Denn fie werden ewre Söone mir abfellig maden, das jie » 
andern Göttern dienen. So wird de3 HERRN zorn ergrimmen 
uber euch und euch balde vertilgen. 


R dreiwet jmer mit den worten des Erſten Gebot3 und zeuhet fie mit 
ein, die aljo heiſſen: Ich bin ein eiveriger Gott, der die 
Sünde der Beter heim ſucht an den Kindern bis ins dritte und : 
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zu 15 Nammonifterey. r 2u 18 Gottsverechter Gemeinschaft. r zu 19 2. Baralip. 19 r 
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R] “Zelotes sum in’ 3.1. e. ut hie, &3 Bilfft fein Mammon, freund schafft, gewalt 


contra dei iram, quando eradicat ex terra. Sie semper repetit verba 1. prae- 
cepjti. Sed sic agendum cum illis gjentibus. “Altaria destruetis.” Ne freund- 
ſchlafft cum illis gjentibus faciant, est caussa, quia facient, inquit, vos idolatras 
ut factum, ubi hoc praeceptum non servarunt nec Mosi expositionem. Sunt 
bıoni homines. Wie? fol wir allein Klug fein? Ideo duxerunt filias et 
accepjerunt deos ipsorum contra quod prophetae. Ideo praecipit, man fol 
gar aus wurzeln illa at in textu, ne maneat occasio cadendi ad illa idola, 
quia donee idola manebant, bletb imer dar da3 scandalum coram oejulis, quia 
non magis periculosius scandalum quam falsus cultus dei i. e. superstitio. 


Es gleifjet fein gut in terris ut falsus Got. Et nisi weiſlich helt in dei prae- 


5 praeceptum] P 6 Wie? über fol 10 magis fehlt P 


A) vierde Gelied. Das tft, wie er hie faget, Es Hilfit fein Mammon, 
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freund, gemalt twider Gottes zorn, wen der ergrimmet, fo reiſſt ers mit 
Wurtel und Stame aus der Erden. Alſo widerholet er ſtets die wort des 
erjten Gebot3, flichtet fie jmer mit herein und behelt fie bey der Hand. 


Sondern alſo jolt jr thun mit den Heiden: jre Altar joltz; 


jr zubredhen etc. Ire Seulen zubreden, jre Hayne abhamwen und 
jre Gößen mit Fewer verbrennen. 


JE ſollen nicht Freundihafft mit diefen Heiden machen und das ift die 
urſache: denn fie werden euch gewiſs zu Abgoͤttiſchen machen, wie 
denn auch gejchehen ift. Weil fie das Gebot nicht haben gehalten und Moſi nicht 
gefoiget, da haben fie gedacht: es find gute, frome, feine Leute, fie find auch 
weile, wie jollen wir allein Elug fein? Darumb haben fie jre Tochter 
gefreiet und jre götter darnad) auch angenomen und jnen gedienet. Diefe 
gejelihafft zu den Heiden hat auch bey jnen eine verenderung der Religion 
gebracht, datoider die Propheten jo viel jchreien und predigen und damit 
groſſe arbeit haben gehabt. 

Daruͤmb befihlet ev, man ſols gar tn zu brechen und zu 
pülvern, wie im Text ftehet, das nicht etwas ubrig bleibe, das jnen occafton 
und urjache gebe, zur Abgoͤtterey zu fallen, jo fol man die Abgoͤtterey zex- 
jtoren. Denn jo lange die Abgötter bleiben ftehen, jo bleibt jmerdar das 
ergernis und ein ſchoͤnes bilde für den augen, denn e3 ift fein fehrlicher noch 
fchedlicher ergernis denn Aberglaube und ein falfcher Gottes dient. Es gleifjet 
fein gut noch ſchatz auff Erden fo ſchon als ein faljcher Gottes dienjt, es iſt 
der hoͤheſte ſchmuck, Geld und ſchoͤne junge Leute gleiffen und fcheinen nicht 
alfo jeer als ein falſcher Gottes dienft. 





zu 122 N.B. Biol. 49. vr 2019 Verderb von Gottlof. verbuͤndnis. v zu 28 Weifung 
mit Abgoͤttiſchen zuhandeln. v 
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R] cepto, fo fan man fich® nicht eriweren. Rationem sepe audistis, quia omnis 
homo sie affeetus, quod libjentius faciat hulmanas tradjitiones utcunque diffi- 
ciljes quam dei praecepjta, tot ieiunia tulimus, tot pecjunias dedimus zu ftifft, 
altaria, ſeelmes. Haec non fuerunt oneri, quia habent nomen, quod dicatur 
cultus dei. 2. quod quisque libjentius eo fidit quod ipse facit. Sie vixi, 
dieimus, hoc deus respiciet. Cum haec 2 dran hengen, quando sancta species 
und ein fchone farbe Hat, 2. quod homo natura inclinatus ut quid libjenter faciat 
quo nitatur, Ideo diffieillime fit, ut non scandalizemur in verbo dei et 
maneamus cum illo. Et hodie habent nostri Schjwermeri non aliud funda- 
mentum suae doctjrinae quam opera et fiduciam falsam in opera et from= 


3 ieiunia] jea 4 habet] hf 7 ein über jchone]) jhone Plibjenter über faciat 
9 habent c aus habemus nostri e aus nostros non fehlt R 10 suae doctjrinae über 
quam opera fiducia falsa A 


Und wo man fi) nicht vleiſſig belt an Gottes wort und an das erſte 
Gebot, jo kan fich fein niemands eriweren, die urfache habt jr offt gehört, 
denn ein jeder Mensch ift alfo gefinnet, das ex lieber helt Menſchen Lere und 
Geſetz, wie ſchweer und gros fie auch find, denn Gottes Gebot. Wie viel 
faften und plagens haben wir gelidden unterm Bapſthum? jo viel geldes 
gegeben zu den Stifften, Höftern, Altar, Seelmes, Vigilien, das ift ung 
nicht ſawr anfomen noch beſchwerlich geweſen. Denn man bat3 nicht Ab- 
gottere genent, ſondern e3 hat namen und jchein gehabt, das e3 ein Gottes 
dienſt ſeie. Es ift der Vernunft nichts ſchwerer, denn auff Gott trawen 
und widerumb nicht? leichter denn Superftition und aber glauben erivelen. 

Zum andern, da3 ein jeder don Natur lieber auff dag trawet und 
batvet, was er jelber thut als auff unjere Werd: wir find geneigt, darauff 
zu fuffen. So Haben wir gejagt: alfo haben mir gelebt, di3 und jenes 
gethan, das fihet Gott an etc. Wenn wir dieſe zwey ſtuͤcke dran hengen alß, 
das e3 erſtlich ein heilige geftalt und ſchoͤne farbe Hat oder ſchoͤne gleifjet, 
darnad) das der mensch für ſich geneigt ift, dag ex gerne etwas thut, darauff er 
ſich verlefjet, fo iſts balde geichehen, das wir in Abgötterey fallen und geraten. 

Daruͤmb ift3 jeer ſchweer, das wir ung nicht ergern an Gottes Wort 
und dabey bleiben mögen oder nicht davon abfallen, Denn das if die höhefte 
Aeherey in der Welt. Und was haben jbt unfere Schwermer, die Papiften, 
MWiderteufer und Bildfturmer für .ein andern ſchein und grund jrer Lere 
denn die Werd und das falſch vertramwen, denn die Werd oder frömigkeit 
und das falfche vertraiven ſtets mit eingemifjchet wird, da3 fie meinen, die 
heiligkeit und der Chriftliche Glaube ftehe in Bildfturmen oder wenn fonft 


d18 oder jenes Werd gejchiet, das vertramwen auff unjer Werde ſchleicht : 


jmer mit unter. 


zu 11 Aufenthalt wider allerley verfürungen. r zu 21 Lere von Werdfeligung und 
Nötigkeit. v zu 28 Beharren am Wort. Matth. 11. Sur. 2. r 
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R] feit, ut putant consistere pietatem in demolitione idojlorum. Hoc vitium 
nemo intelligit nisi der ſtreckenbein veniat, donec vixerit homo, non intelligit 
nisi in hora mortis, quando jamer venit et docet eum, ut djicat: Ach Herr, 
hilff, ut nitatur primo praecepjto. Ergo deus est deus eorum qui im jamer 
und not teen. Alii non invocant, ut latro, “Nos meriti’ und fiel in das Lue. 3,41 
1. gebot cum in seipso nihil invenit, sed merum. Ideo non fidit ulla re, sed 
“memento’, is dixjit: Non habjebis deos alienos. ‘Ego djominus tjuus.’ Qui sic ®. a⸗ 
in necesjsitatibus non est, non discere potest fidere. Sie illi gentiles fuerunt 
fein trefflic) Yeut et probiores quam nos sub papjatu, richten fiel altar auff, 
ftifiten viel ecjclesias et priefter habjebant et habebjant polfter geifter et illos 
quaerebant et filios, filias immolabant ut oves et cremabant in altaribus al3 


un 


- 
o 


2 vixe: 6 in fehlt R 10 poltergeijter P 11 filias] lias 


A] Diefen gebrechen verftehet feiner, alfo tieff its uns eingewwurkelt und 
aljo klebts uns an, e3 kome denn der Tod oder Stredebein. Weil der 
Menſch lebt und gefund ift, jo verftehet ers nicht, es koͤmet jm nicht in den 
finn, allein in der todesftunde, wenn der jamer und elende herzu dringet 
und jn verzweifeln macht, der lerets jn, da3 er fage: Ah HERNE Gott 
hilff mir, und das er ſich an dag erſte Gebot halte. Daruͤmb ift Gott ein 
GOTT derer, die in Höhefter not und jamer fterfen, jonft rufft man jn 
nit an, man ſtecke denn in Not oder im tode, 

20 Wie der Scheer am Greuß, der da ſprach zum andern Schecher: wir 
haben unſere Straffen wol verdienet und verfchuldet die pein, darinnen wir 
ſtecken, und fiel in das erjte Gebot, henget fich dran, vertraiete darauff, da 
er in ſich nicht? befunde von guten Werden, er hatte eitel Sünde. Daruͤmb 
verleſſt er ſich auch auff nicht? denn auff Gottes Barmhertzigkeit und jpricht 
Gedenke meiner, Herr, wenn du köme in dein Reih. Denn diejer hat gejagt zuc. 25, 42 
Du jolt nicht ander Götter haben, Ich bin der HERR dein Gott, 
la3 mich dein Gott fein. Welcher aljo nicht in nöten oder gefahr ift 
oder jtehet, der fan nicht lernen auff Gott tramwen. 

Alfo find jene Heiden feine treffliche Leute geweſen und viel froͤmer 
denn wir unter dem Bapjthum, wiewol wir dajelbft auch auffrichteten viel 
Altar, ftifjteten mit groſſen unkoftungen viel Kirchen und Gottesdienit, 
ordneten auch viel Ceremonien und haben auch Poltergeifter gehabt und fie 
gefragt und gethan, was die gewolt haben. Die alten Veter find viel Heiliger 
geweſen, denn fie jre Kinder als Soͤne und Töchter geopfert, wie das ander 
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zu 12 Was brüftet man ſich denn mit Höher kunſt? r zu 18 Pſal. 32. r zu 20 
Schtcher [so] am Creuß. r zu 25 Luce. 23. r zu 27 Not machet Andacht. r zu 29 
Bewoner des gelobten Lande. r 


Luthers Werke. XXVII 43 


— 


674 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


ein Xoftlich fein opffer. Ideo viel feiner leut quam sub papjatu. Quid ergo 
impedit, quod non pii fuerint, cum tamen in nomine dei facerent qui creaverat 
cjelum et terram? Quare deus ergo es abiecit et dieit contra 1. praeceptum 
esse? Ubi 1. praecepjtum non regit, ibi non potest esse in deum fidjucia, 
sed in opus hoc. Nam sic cogjitant gentes: Si immolajro filium, acquiram 
gjratiam et salvabor. Sic tale cor heret in hoc opere. Si filium immolajro 
et mactaro deo in laudem ze. i. e. fido operi hoc. Daß ijt direete contra 
1. praeceptum. Quia qui sie affeetus non indiget deo, sed tandiu operari 
vjult, donec acquirat. Si operibus acquiritur, non est gratia. Sed praeceptum 
dei dieit, quod non deus velit misericors esse ideo quod vis emere a deo x. 








2 facerent dei qui ?_ creaverat c aus crediuerant] condiderat P 4 in über deum 
8 praeceptum] p 


A] Viehe und verbranten fie auff den Altaın als ein koͤſtlich fein opffer, 


darumb finds viel feiner Leute geiwejen denn unter dem Bapjthum. 

Woran feilt® denn, das fie nicht Gottſelig geweſen find, weil ſie es 
allein in Gottes Namen gethan haben, der Himel und Exde geſchaffen Hat? 
Und es bat jollen ein Gottesdienst fein, das fie es Gott zu ehren theten und 
Gott ſolts jnen belohnen? denn fie wolten dem rechten lebendigen Gott die 
Kinder opffern, Warumb vertoirfft fie denn Gott und jagt, es jey wider 
das erſte Gebot? Wo das erſte Gebot nicht regiert, da fan fein Gottes- 
dienft angerichtet werden und da verinag fein vertrawen auff Gott zu fein, 
fondern da freucht balde her ein falſch vertrawen auff das werd, das du 
jelber thuft: wenn das vertrawen da tft, denn iſts falſch. Denn alfo gedachten 
die Heiden: wenn ich meinen Son opffere und verbrenne, jo werde ich gewis 
gnade erlangen bey Gott und jelig werden. Alſo henget ein ſolch her und 
vertrawen an dem werck, wenn ich mein Kinder opffere und jchlachte Gott 
zu lob und ehren. Das tft: ich verlaffe mic) auff diſs werd, ſolchs ift 
jtrad3 wider das erſte Gebut. 

Nu iſts mein werck, das ich thue, da verlaſſe ich auch auff. Denn der 
alſo geſinnet iſt, der darff unſers Herrn Gottes nicht, ſondern wil jo Lange 
wircken, bis ſo lange er gnade mit wercken erlange. Erlangt mans nu mit 
wercken, ſo macht man ſich ſelber zum Gott, das man Gottes gnade nicht 
bedarff und unſer ſeligkeit koͤmet denn nicht aus gnaden. Aber Gottes 
Gebot ſaget, das Gott nicht wolle barmhertzig ſein, darumb das du es von 
Gott wilt erkeuffen, denn er iſt dir nichts pflichtig, du wirſt jnen nicht 
dahin bringen. Auch hoͤreſt du in dieſen worten, das er den Juden gebeut, 
ſie ſollen ſolche Goͤtzen weg thun, und wird jnen gedrewet, das ſie ſonſt 
ſolten vertilget werden. Wie denn die Heiden ſind darob verdamet und gantz 
und gar ausgerottet. 


zu 13 Beſchoͤnunge allerley Aberglaubens. r zu 27 Wercktreiberey und fuſſung. r 
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R] Vides ideo quod comittatur Iudjeis, ut eradicentur 2c. Sie sub papatu nemo 
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fuit qui si missam geftifft, ein ander meinung gehabt habe quam quod velit 
jelig werden. Num is nicht fo bofe ut priores illi gjentes, Cum tamen illi 
suis filis, sua cjarne et sangjuine habens gefaufft. Hoc est contra prae- 
ceptum 1. gehandelt, wenn man ein andern Gotsdienft anricht, quo homines 
fidunt. Sed Sjumma 1. praecepti: fide et time me, quod contra, est statim 
berdampt. Si ergo quis mactat filium ıc. non fidit deo sed operibus. Certe 
es hat geglijjen et speciem maxjimam sanctitatis habjuit et Iudei maxime 
offensi. Sieut nos: opera monachjorum jo ſchon geweſt, ut superare non 


1 ideo über quod 2 hatte I 4/5 (ebenso 6) praeceptum] p 5. einen P 


Alſo unter dem Bapſthum ift feiner geweit, wenn er dor feinem ab- 
jterben in jeinem Zeftament ein Mejs geftifft hatt, der ein ander meinung 
gehabt, denn das er dadurd) wolt felig werden und Gottes gnade mit diejem 
werck verdienen, c3 were denn das jm Gott ſonſt wunderbarlicher weiſe aus 
der Abgdtterey geholffen. Nu ifts nicht jo wichtig, wie der vorigen Heiden 
jres: diefelben Heiden haben etwas groͤſſers dran gewagt, habens mit einem 
gröffern ernſt gefaufft, als mit jvem eigenen blut, ja mit jven leiblichen 
Kindern als jvem fleifch und blut. Unfere VBoreltern haben? nur mit Gelde 
keuffen tollen, etwa mit dreh, vier gulden etc. 

Dieſes iſt alles beides wider das erſte Gebot gehandelt, wenn man 
einen andern Gottesdienſt anricht und gute werd thut, darauff die Leute 
vertramwen, und folcher Gottesdienft heifjet denn niht Sch bin der HERN 
dein Gott, fondern es ift ein ſolcher Gottesdienst, da dev Menſch gedenckt 
an fein gut werck und verlefjet fich drauff. Solch vertrawen ijt eitel gifft 
und Peſtilentz, ja die verdamnis ſelbs, denn das Her vertrawet Gott nicht, 
fondern diefem oder jenem gethanen werde. 

So ift nu die Summa des erften Gebots: Vertrawe mir allein und 
fuͤrchte mich, was hiewider tft, das jey verdamet. Darumb iver fein Kind, 
Son oder Tochter ſchlachtet oder verbrennet, der vertramet nicht che Gott, er 
habe denn das Kind geopffert, er vertrawet dem werd mehr denn Gott. 
Warlich ſolch werd hat jcheinbarlich gegliffen fur dev vernunfft und ein 
herrliches anſehen, groͤſſer Heiligkeit und Gottesdienfts gehabt, die were find 
zu Hoch geweſen und ift dazu ein gros gepreng geſchlagen, die vernunfft hat 
fich jver nicht können erwehren, niemand hat können druͤber Springen, wie 
denn die Juden fich auch ſeer dran geergert haben. Lieber, was theten mir 
auch, da zu unſer zeit dev Mönche wercke im Bapfthum jo jchon glingeten 
und fur jo gros gerechent worden, das wir uns nicht haben jver koͤnnen 

zu 10 Des Widerchriſtenthums wirdeley. » zu 19 Des erſten Gebots ımtertrettung. vr: 
zu 24 MB zu 26 Genjur dieſes Gebots. 7 zu 35 Schein der Bepfllerey. r 
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R] potjuerit quin offensi. Ideo tam diligjenter inculcat 1. pjraeceptum eis Mose, 
i. e. ut dei gjratia sola fidas et nullibi alias quaeras solatium. Si alibi cultus, 
opus, meritum, ne fidas. Dico ergo, quod illa anfechtung Iudjeorum non 
fuit gering, cum gentes jo einen gewaltigen gotisdlienſt getrieben, sicut vidji- 
mus in papjatu, in Monachatu. Cum ergo scandalum sit tam magnum, ideo 
dieit Mose: Cave eos ne did) mit in befreundf3 und mit in gemeinschaft 
7,5haben, alioqui te seducent. ‘Sed altaria.” Ut iam nostra firdjen und capellen. 
Postea habjuerunt ſeulen i. e. auffgerichte bilder ut zur eihen, Hain, ſpeck 
bolglein, da luſtige wiſſin. Ut der poljtberg ift ein rechter Hain, da man 
da hin fompt zur kirmes und faftinacht et postea quisque quis habuit domi 


7 habeſt P 9 poltersberg PU Hain r 9/10 dahin man fompt P 


A] erivehren, wir haben ung daran müffen ergern, haben nicht konnen drüber 
jpringen. 

Darumb blewet jnen Mofes das erſte Gebot jo vleiffig ein und til, 
das man alleine auff Gottes gnade trawe und nirgend anderswo troſt juche. 
Das her fol allein auff Gottes gnad und barmhertzigkeit ftehen und ſich 
verlaffen und auff fein werd bawen. Iſt aber anderswo ein Gottesdienft, 
Werd, Geſetz und Berdienft, jo tramwe nicht drauff. Derhalben jage ih, das 
dieje Anfechtung der Juden nicht ein geringd Ergerni3 ift geivefen, weil fie 
gejehen haben, dag die Heiden jo einen gewaltigen Gottesdienft getrieben, wie 
du fiheft im Bapſthum bey den Mönden und Pfaffen einen gleifjenden 
Gottesdienft. 

Weil denn nu das ergerni3 fo gros ift, und der Heiden, Juden und 
Papiften und aller Werdlerer Gottesdienft ſtracks wider das erſte Gebot zu 
ſtuͤrmen und ſchieſſen, Darumb ſaget Moſes Huͤte dich, das du dich mit 
jnen nicht befreundeſt noch mit jnen gemeinſchafft habſt, ſonſt 
werden ſie dich verfuͤren, Sondern alſo ſolt du mit jnen thun Ire Altar 
ſolt du zureiſſen. Man ſol nichts mit jnen zu ſchaffen haben, auff das 
man nicht durch ſie verfuͤret werde, Darnach ſol mans alles zerſtoͤren, zu— 
reiſſen, damit fie Gottesdienſt treiben. Die Altar find geweſen wie jkt unſere 
Kirchen und Capellen, darnach haben fie gehabt Seulen, darauff fie geftanden 
und auffgerichte Bilder, fonderlich find fie im Gehölge gemein geweſen wie 
zu unjer zeit zur Eichen und an andern einſamen orten mehr, da der Sathan 
hat jein Narrenfpiel gehabt. Darumb find auch Hayne Kleiner geholt als 
unfer Speckhoͤltzlin, da luſtige Wifelin angelegen, als der Poldersberg ift ein 
rechter Hain, da man dahin koͤmet zur Kirchmeſs, feufft und friſſt und alle 


zu 13 Dieſes ift gut dafur und probatum. r zu 22 Anlauff und Krieg wider das erfte 
Gebot. r zu 29 Heidnifche Abgoͤttiſche Altar. r 
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R] ein capellichen 2. das jol man als ausrotten, ut non occasio. Quia es 
Slanctus popjulus quem solum ex ojmnibus Deus elegit. Ibi habent die bilde 
jturmer textus prae se. Num ex Mjose cogimur omnia idola aufferre? Audi, 
praeceptum 1. te docet, ne ulla re fidas. Ideo quae idola erexerunt, drauff 
man bauen fol, die reif3 weck, quia 1. pjraeceptum reift3 weck, ut quando 
putatur deus, hilfft dir propter hoc bild, ut zur Eich fuit imago auff ein 
papir gemalt. Ibi fuit fidjucia quod Maria iuvaret in hac bild. Das heift 
ein abgottifch Bild. Sed aliae, da man allein ſich drin bildet. Hae non 
sunt imagines des aberglauben3, alioqui non auderemus habere bild in moneta. 
io Illae imagjines non adorantur, sed sunt merebild. Ideo inspice diljigenter 


a. 


4 praeceptum] p 5 weg P 7 hac] dem P 8 abgottifch] abg: ſich allein P 


A) büberey treibet. Darnach hat ein jeder daheim ein Capellichen gehabt, feinen 
eigenen ort, da er hat wollen Gott anbeten und feiner eigenen Gottesdienft 
abwarten. Das jollen die Juden alles ausrotten, das fein gelegenheit vder 
occaſion ſey oder uberbleibe zur Abgoͤtterey, nud fol man alle örter und Stedte 
der Abgötterey meiden und allein dem rechten Gott dienen. 


Denn du bift ein Heilig Bold, welchs Gott aus allenzs 
Voͤlckern erwelet hat. 


Lhie haben die Bildeftürmer einen Tert fur fi und ift die frage dar- 
aus, Ob wir alle Bilder weg thun und aus der Welt ſtoſſen jollen, 
dieweil ung Moſe ein heiligg Volck nennet. Item, ob uns diſs Geſetze Mofi 
da zu zwinge? Höre, das Erſte Gebot leret dich, das du auff fein ding 
auff Erden trawen jolt denn alleine auff Gott, darauff gehets. Darumb 
welche Bilder auffgericht find oder dazu gebraucht werden, da3 man darauff 
bawe und einen Gottesdienit anrichten wil, die veiffe weg. Denn das Erfte 
Gebot wirffet fie zuvor hernider, Al3 wenn man meinet, GOTT helffe umb 
des Bildes willen, wie zur Eiche, da iſt ein kleines Mtarienbild auff ein 
Papir gemalet geweſen, da ift das vertrawen auff gerichtet, Maria hulffe in 
dem Bilde, und haben in dem Bilde Mariam und nit GOTT angeruffen, 
das heiſſet ein Abgoͤttiſch Bilde. 
30 Der gleichen Marien Bild ift auch gewejen im Grimmetal, Item zu 
Regensburg. Aber die andern Bilder, da man allein fich drinne exfihet ver- 
gangener Geſchicht und Sachen halben ala in einem Spiegel, Das find 
Spiegel Bilde, die verwerffen wir nicht, denn e3 find nicht Bilder des Aber- 
glaubens, ſonſt dürfften wir aud) fein Bilde auff dev Muͤntze haben und e3 
durffte eine Jungfram auch keinen Spiegel haben, darin man de3 Geftalt und 
Angeficht ſchawet, der hinein gudet. Die Grojchen Bilder betet man aud) 
nicht an, man feßet fein vertramwen drauff, jondern e3 find Merckbilde. 
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zu 15 N. B. Wider die Collujorn und Mitzecher. r zu 23 Schedligkeit und unfchedligkeit 
des Bildbrauchs — zu 34 Gedechtnis Bilder. r 
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R) bild ſturmen heiſt nicht allerley bild fturmen. Sed illa ut textus habet. 


Gotzbild est talis imago, da das her anhengt ut Birnbaum. Ut plures 
huiusmodi quae non solum inspectae, sed cum fiducia inspectae. Die veis 
weck, sed per magistratum. Sed quod non habeam imagjinem in pariete 
quam videam. Oportet pueri habjeant equos et ego mus bild haben, alioqui 


2.Moje3s, snec Speculum habendum, cum tamen in scripjtara mentio ıc, Si ergo imago 


wird auffgericht, ubi fidjucia, reis ichs entzwey. Si econtra non est ein Gotz 
7,7 vel altar, ut ante hoc genua flectatur. Nicht.' Ibi ift aber ein gotzen dienft. 


2 Goßenbild PU zum bienbaum P 5 equos] eq 


Darumb fihe es vleiffig an und unterfcheide es, Bilde ſtuͤrmen heiſſet 
nicht allerley Bilde abmwerffen, ſondern diefe wie der Text mitbringet, die 
angebetet werden als Goͤtzen, Goͤtzenbild heifjens, da das Hertz anhanget, wie 
die Birn am Baum henget. Dergleichen bey den Heiden viel gemwejen und 
noch auff diefen tag im Bapſthum find, die nicht allein angefehen, jondern 
mit vertrawen angejehen werden, da ein jold Bild wird fur ein Gott 
gehalten und Keber ſolche Bilde haben angebetet, die da3 vertramwen antlebet. 
Als die zur Eiche und zum Birnbaum getwejen, Sanct Mariae, tem Sanct 
Niclas, Sanct Wolffgangs in Beiern, Sanct Leonhards, Item des heiligen 
Creutzes Bild. Sole mag man weg reifen, doc durch ordentliche Oberkeit, 
denn jolche Bilder werden nicht allein angefehen, fondern ein andacht, ver— 
trawen und Öottesdienft wird draus gemacht. 

Aber das ich Habe ein gemalet Bilde an die Wand, das ich Ichlecht 
anfehe on Aberglauben, ift mir nicht verboten, jollen auch nicht weg gethan 
werden, Denn warumb wolt ich nicht ein gemalet Tuch anfehen, ſehe ich 
doc) wol eine Same, Kuhe oder Hund an? Die Kinderlin muͤſſen huͤltzerne 
Pferdlin, Huͤndlin, Tocken und dergleichen Haben und ic) mus aud ein 
Bilde haben, ſonſt muͤſte ic) auch fein Spiegel haben. Wer fie nicht wil 
haben, der mag fie weg thun, ich fan je nicht entraten, weil doch davon in 
der Schrifft nichts gedacht wird. 

Da nber ein Bild wird auffgeriht oder furaehellet, darauf man ein vertrawen 


feht, das reifs enkwey. Das erfie Gebot ſey ein Gloſs und gebe einen rechten ver: 5 


fand den Bildern: wenn ein Bild nuffnerictet wird, de man fir furfurchtet und einen 
glanben drauf fehet, das reife man hinweg. So e3 aber nicht ein Goͤtz tft oder 
Altar, das man die fnie dafur beuget, auch nicht einen Gottesdienst draus 
macht, jo ift es nicht ein Goͤtze, ſondern ein Bild, das du behalteft, und ift 
vcht und gut. Daz ift der unterjcheid zwiſchen den Bildern und Goͤtzen. 
Denn du bift ein heilig Bold GOTT deinem HERAN, did 
Hat GOTT dein HERR erwelet zum VBolde des Eigenthums aus 


zu 9 Bilde und Soßen find ziveierley. » 18 oxdentiiche zu 21 &rinnerungs 
Gemelde. » 
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Kap. 7 (31. Oktober 1529). 679 


Tu es Sjanctificatus popjulus tuo deo. Du folft wol aber ein abtgot anrichtjen, 
weil ich jo medhtig et sanctus bin, Deus wird angejehen haben. Non vjult 
deus Mjammon, freundfchlafft, macht nee auff meng odder krafft. Velim ut 
is textus notetur praesertim quando pugnandum contra Tjurcam. Ideo reift 
hie Moses omne idolum hinweck. Natura fit: qui potens est, ut sint bucher, 
jhavrer, nulla humilitas, nulla fidjucia in deum et manum eius, sed in 
potentiam und macht, et quiequid ineipiunt, propterea quod multitudinem :c. 
Sed tu nihil ineipe quod fundatum auff dein meng und krafft, non quod malum 
sit ein gewaltig furſtenthumb haben, ſchwerd, buxen, gelt und gut haben, 
omnia biona, freundfchlafft und gewalt und bilder, sed ut ex his facias 





4 pugnandum] pugd ö omne fehlt P poder P 6 humilitas] htas 7 quie- 
quid] q: 8 fundatum] ft dein] de— 


allen Völdern, die auff Erden find. Nicht hat euch der HERR 
angenomen und euch erwelet, daS ewer mehr were deun aller 
Bölder, denn du bift das wenigft unter allen Böldern, fondern 
da8 er euch geliebet hat. 


As if abermals ein Abgott, als folt Mofes fangen: Dieweil du ein fo heilig, 

hoch und Mark Dolk biſt, fo ſolteſt du wol ein Abnotterey draus aurichten, 

als müfte di GOTT auſehen umb deiner macht und ſtercke willen und did zu feinem 

Dolk erwelen. Aber GOTT wil allein angeſehen fein und wil nicht, das du ſeheſt 

auff den Mammon, Freundſchafft, Macht, Geſelſchafft, noch auf die Menge und Kraft 

non; darauf vertrawel, denn das vertrawen ſchlecht GOTE alhie zu boden und reifet 
den Abgott herab. 

Ich wolte, da3 man diefen Text merdet, ſonderlich wir Deudſchen, die 
wir auch pochen und troßen auff unfere macht und gewalt, wenn man fol 
wider den Tuͤrcken zihen. Darumb reiſſt ex hie den Goͤtzen hinweg. Denn 
da3 geichiet von natur, das wenn einer gewaltig ift, jo ift ex ein Pocher, 
Scarrer und Schnardher, da iſt feine demut, fein vertramwen auff Gott und 
feine barmbergigfeit, jondern allein auff jein macht und gewalt pochet und 
trotzet er. Gleich als weren jenjeit des waſſers und jenfeit des berges nicht 
auch viel Leute! und viel feuſte. Wenn ſolche Pochhanſen etwas anfahen, 
thun fie e8 nicht im vertrawen auff Gott, ſondern umb jver fterde und 
menge toillen, gleich als were fein Gott, fie fragen nichts nach Gott, jondern 
nur nach jver gewalt: alfo mechtig bin ich, jo viel Volcks hab ich. 

Aber fahe du nichts an, da3 da ftehen fol auff deiner menge und Frafft, 
gruͤnde dich nicht drauf. Nicht, das boͤſe fey, viel Leute haben, ein gewaltigs 


Fuͤrſtenthum haben, Harniſch, Schwert, Buͤchſen, Geld und Gut haben. Es 


ift alles gut: freundfchafft, gewalt und gehulffen haben, denn es find Gottes 


zu 15 III. Eigen Ladundel und echebung. r zu 25 Der Gewalt nahfolge und fentmal. » 
zu 34 Kriegs oder Kampff3 Regel. 1. Sam. 17 rv 
1) Thiele in Ls. Sig. (Nr. 51). 


680 Predigten über dad 5. Bud) Moſe. 1529. 


R| idolum et fiduciam et plus non fidam deo quam his ordine. Hoc non debet 


esse. Sint illa omnia optima, tamen non debent esse grund meae zuverſicht. 
Sic omnia umbreift quibus homo et cor eius:fidat, ut fidit illis 4 ordine. 
Non sum usque adeo senex, sed hab viel erlebt qui fisi sua potestate et 
tamen ligen im treck. Causa quia 1. praecepjtum voljuerunt umbfturken, tot 
civitates munitas, arces, tot milia armatorum. Ideo zc. Wo fur fißt Gott? jo 
find ſich zu feheittern gangen vel venerunt domum et da3 frauen im naden 
heim bracht. Iam cum Tjurca, dicent: nos fecimus. Sic cjaro et sangjuis 
semper quando ista omnia adsunt, superbit. Et vidi tales fo kecke fie getveft, 
cum adheret eis multitudo, econtra find fo verzagte, blode, boſchlwicht tum 


1 plus c aus amplius 3 fidit über illis 7 ſich] fie P 


A] Greaturen, Aber das du dir einen Göben draus macheſt und ein vertrawen 


drauff jegeft und Gott nicht mehr tramwelt denn dem Mammon, deinem ver— 
mögen, der menge und groſſen gemalt, das fol nicht fein. Dis ift alles gut, 
aber hüte dich dafur, das du darauff nicht vertraweſt. Dieſe dinge jollen 
nicht der grund fein unfer zuverficht, da ich mein vertramwen aufffeßete. 
Alſo reifjet er alles umb, darauff ein Menfch und fein her tramwet und 
dem erſten Gebot widerſtrebet. 

Ich bin nicht jo gar alt, aber ich hab jr viel erlebt, die jich auff jre 
gewalt verliefen und drauff ſtoltzireten, die jtzt im dred Ligen, urſach iſt die: 
fie wolten das erſte Gebot umbftürken und gedachten: wir haben fo viel 
Stedte, Schlöffer, jo viel taufent Dörffer etc. Rhuͤmeten fich jres Kriegs— 
volcks, Buͤchſen, bundnis und gejelljchafft höher denn Gottes: darumb Tanz 
uns nicht feilen, wir werden glüd und fieg haben, Ja wol. Wo fur fitt 
Gott im Himel? Sie find drüber zu jcheitern gangen oder heim komen, 
haben da3 krawen im Naden mit ſich bracht und danider gelegen, find 
dennoch nicht klug worden. 

Itzt weil man mit dem Türken kriegt, jo jaget er uns aud) ins erfte 
Gebot, noch werden etliche jagen: wir habens gethan und jrer ſtercke und krafft 
zujchreiben, was Gott alleine durch ſolche mittel ausgerichtet, Darumb wenn 
diefe ding vorhanden find, jo ift fleisch und blut ftolg darauff. Ich habe auch 
dagegen gejehen etliche, jo kecke und ftolg find gemweit, wenn jnen die menge 
anhieng, das jie kraft, zufall und beyftand hatten, etwa ein gludlin und 
fieglin erlangten, Aber da fie wider von jnen abfielen, find fie jo verreterifche, 
ſchendliche und verzagte blöde Boͤſewichter worden, das es ein ſchande ift, das 
fie auch Hol& hetten auff fich laſſen entzwey hawen und fpalten. So fihet 
man, wer jr Gott geweſen ift, Nemlich: jr gemalt, anhang, Furftenthume, 


zu 18 D. Luth. erfarunge. r zu 28 Gottloſer reden. r 
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R] videtur, quis eorum deus fuerit, nempe buzen, ſchwiert. Vana salus homini's, #1. co, 13 


— 


10 


2 


o 


2 


= 


3 


oO 


35 


“Ante ruinam cor’, frafft et qui fidit ea, corruit. Sie scripjtura ex hoc prae- Sr. Sal- 
cepjto nimpt3. Nam qui alia re fidit quam dei misericordia, ideo corruet. Got 
geb, er hab zu hilff Tjurcam, Cesarem et totum mundum. Sie vjult corda 
servare pura in vera fidjucia in Deum, ut nemo seiat aliquid quam se et 
deum solum. Wer anders an jehet, der furt3 nicht hin aus. Sed haec non 
tangunt corda nostra, nisi veniat periculum. Nisi in eo recenseat 1. prae- 
ceptum et recogjnoverit, desperat. Econtra cogjitandum verbum ‘Ego sum.’ 
Ideo dieit: deus non diligit vos, quia multi, non respexit vjestram multi- 


5 vera c aus unica 7 praeceptum] ß 


Buͤchſen und Schwerter und nicht Gott, auff den fie hetten hoffen ſollen. Da 

mu3 man jnen denn fingen das Liedlin fur ſolche Scharrmetzen gehörig: Vana gr. co, ı3 
(alus hominis, Menſchen Hülffe ift kein nut. tem Superbia praecedit calum 

et exaltatio ruinam, Wer zu grunde gehen fol, der wird zuvor ſtoltz, Ante 
ruinam exaltatur cor, hoffertiger und ftoler mut kömet fur den fall Pro- Sr, Ft 
verb. 16. Stem Omnis homo mendax, €3 ijt eitel nichtig ding umb menjd: wi. us, 11 
liche huͤlffe. 

Alſo nimets die Schrifft aus dem erſten Gebot, denn deſſelbigen Gebots 

Summa iſt alleine Gott vertrawen und allen andern Creaturen urlaub geben. 
Denn wer ſich auff was anders verleſſt denn auff Gottes barmhertzigkeit, der 
kan nicht beſtehen, er mus fallen, Gott gebe, er habe zu huͤlffe und freunde 
den Tuͤrckiſchen Keiſer oder die gantze Welt mit aller jrer macht und gewalt, 
dennoch kan ers nicht hinaus fuͤren, es wird jm feilen, er wird fur dem ſieg 
wol ſtoltz ſein, aber es wird keinen beſtand haben. Damit wil Moſes die 
hertzen rein behalten im einigem vertrawen auff Gott, das niemand etwas 
wiſſe oder kenne denn Gott und ſich alleine zu jm halte. Wer eiwas anders 
anfihet, der fürets nicht hinaus. 

Aber dag ruͤret unfer hertz nicht ehe, bis das die höhefte not und an- 
fechtung koͤmet, wenn einer jme denn nicht das erſte Gebot furhelt und be— 
denckets, da verzweiffelt denn fleiſch und blut, wo Gott nicht Hilfft. Aber es 
hilfft bey der Welt nicht, es gehet jv nicht zu herken, bis dag fie zu boden 
geftürket werden, jo müffen fie denn bekennen, das dem alfo jey, wenn fie bon 
aller krafft und allen guten Freunden verlaffen find und niemand haben, der 
inen Helffe. Widerumb wer da gedendt an das wort Ich bin der HERN, 
der mag beftehen, der fan ſich wider auffrichten. 

Darumb jaget Mofe Gott liebet euch nit darumb, das ewer 


zu 11 Pal. 60. r zu 15 Pſal. 116. r zu 20 Wider Menfchen und aller Creatur 
zuverficht. r zu 27 Allerley Notwirdung bey den Öleubigen. r 
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tudinem, cum sis paueissimus. Wie gefelt dir das? Sic cum tibi contra 
Tiurcam, die: non edifico auff buxen und glros her, quia tu haſts bald 
gejchlagen. Sed in tuo nomine und vertramwen incipiam bellare, quia es deus 
noster et ideo utar buxren. Quae autem causa? da3 er euch lib hat, das er 
fi) dir exrbeut ex mera misericordia et dieit “Ego deus vester'. Non ergo 
propter tuam gewalt, divitias, sed quod tam propitius et se erbeut et quod 
servat den bund quem iuravit. Qjuicquid ergo tibi evenit, ex [ib und gunft 
faetum i. e. cogjita et vertirame mir allein et inspice nihil aliud quam quod 
diligam te ex mera. Sie Mose reiſt all idolatriam umb, 1. veuft er das falſch 


2 her(8) 3 dert: 5 ſich über div ergo über 6 propter 


viel ift. Sa huͤtet euch dafur, er Hat nicht ewer Menge angejehen, weil 
cwer jo Wenig ift, Wie gefelt dir das? darumb batvet nicht drauff. Alſo 
wenn du folt wider den Tuͤrcken ftreiten, ſage: Ich bawe nicht auff Buͤchſen 
und das id) hab ein grofjes Heer oder viel taufent Man und Kriegsvolcks, 
denn du, lieber Gott, hafts balde gefchlogen, ic) habe wol die Kriegsruͤſtung 
bei) einander, aber ich verlaffe mich nicht drauff, Sundern in deinem Namen 
und vertrawen wil ich ftreiten, denn du bift unſer Gott und du ſprichſt: man 
jol dir alleine vertramwen, und darumb wil ich Bichfen, ruͤſtung und anders 
nur in deinen Namen gebrauchen etc. Alſo jolte man hinan gehen. 

Was ift nu denn die urſache, darumb er euch Lieb hat? Daxumb ge: 
Ihiet3: nicht umb deiner gewalt willen, jondern das ex fo gnedig ift und 
fi) alfo gegen dir erboten hat und das ex den Bund heit, den ex ewern 
Vetern geredt Hat, das er ſich euch erbeut aus lauter barmhertzigkeit und 
gnaden und spricht 


Sp jolt du wiſſen, da3 der HERR dein Gott ift ein trewer 
Gott, der den Bund und Barmhertzigkeit belt denen, fv jn 
licben und feine Gebot halten. 


Arumb a3 dir widerferet, das gejchiet alles aus liebe und gunft, 

da3 ift: fihe hinter dich, gedend an meine vorige huͤlffe und daher 

vertrawe mir allein etc. darumb das ich mich deiner Hab angenomen. Sihe 

anders nichts an, denn das ich dich Liebe aus lauter gute und barmhertzigkeit 

und dande mir dafur, das ich jo gnedig bin und erbiete mid) gegen dir, das 
ic) dein Gott fein wil, denn das thue ich aus lauter gnaden und gunft. 

Alfo reiſſt Gott alle Abgotterey umb und tilget fie aus unferm hertzen 


und iſt ſolchs ein feiner Commentarius des erjten Gebots. Erſtlich reifft er 


zu 10 Moſi einſchlag und nuͤtzliche vorbeugung. — 15 Pſal. 20. 32 r zu 22 Bewegung 
G. Liebe. » zu 28 Waltung und ausbreitung ©. grade Pal. 103. 117. r zu 33 Ab⸗ 
göttereien ftürmung. — 
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Kap. 7 [7. November 1529]. 683 


R] vertjrawen et fidjuciam quae in corde nostro ſtick et vjult, ut fidamus ex toto 
corde qui dieit se esse deum nostrum. Si aceipis illa 4, tum habebis falsumn 
et alienum deum, numerabit adhuc plura, iustitiam propriam de qua infra. 


13. 7. November. 
|Dominica XXIIII.) A prandio. 
5 Ayudistis in enarratione 1. praecepjti, quod Moses tractarit die 3 mannen 


qui contra 1. praeceptum fechten: Mammon, gut, freundschaft, Heiden, 3. meng 
und eigen macht propter quae 3 gar ein giroffer hauff der mundi felt a 
l. praecepjto et plus his fidit quam 1. praecepjto. Contra hoc dixit: quando 
acquires domum, hoff et omnia habjebis, ne oblivisjcaris dei. Item befreund 
dic) nicht cum gentibus nec adores deos ipsorum nec quod deus suscepjerit 
te propter multitudinem. Sed ideo ut conservet Mjoses popjulum in verbo 
herere, ut in deo hereant in omnibus ſtucken, nulla creajtura fidant. 1. prae- 
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3 illa c aus illos 5 enar: 6 (w. 12) praeceptum] ß 6/7 meng und eigen fehlt I? 
9 oınnia habjebis] alle Habe P  obliviscaris! obl—s 12 omnibus]) allen ?_nulla] na 


A) das falſch vertrawen und zuverfiht und Superftition umb, die in unſerm 

bergen ftiet, und wil, das wir jm vertrawen von gantzem herken, denn er 
:s jagt, er ſey unfer Gott, dadurch wil er autrotten den Mammon, freund: 
Ihafft, gewalt und menge. Denn wenn du diefe drey annimelt, jo haft du 
ein falfchen und frembden Gott und kanſt auch nicht beftehen, jondern du 
muft zu grunde gehen. Und er wird je noch mehr erzelen, die gleichen 
ſchaden mit den vorigen anrichten, als da it unfer eigen gerechtigkeit, welche 
auch von dem erſten Gebot uns abzeuhet. 

Bisher hat Moſes gehandelt die drey feinde, das ift: Abgötter, welche 
wider das erſte Gebot ftreiten und fechten als Mammon oder Neichthun, 
gewalt, eigen macht oder Menniger macht und freundjchafft der Heiden. 
Diefe drei ding oder Goͤtzen machen, das gar ein groß hauff der welt abfelt 
vom erſten Gebot und mehr die Menjchen darauff vertrawen denn auff Gott. 
Es ift gunft und liebe, reichthum, freundſchafft, eigene Ereffte und gewalt, der 
welt Abgott, wie die erfarung zeuget. Dawider hat er geiagt: Wenn du 
bekoͤmeſt haus, Hoff und anders, das du in uberflus, veihthum und narung 
figeft und alles gnug haft, jo fihe zu und begib Gott nicht. tem befreunde 
30 die) nicht mit den Heiden und bete jve Götter nicht an, Hüte dich fur böfer 

gejellichafft. Und dende, das dich Gott nicht hat umb deiner fterde und 

menge willen angenomen etc. ſondern aus milder gute und barmhertzigkeit. 
Mit welchem allem Moſe alſo das vol im wort Gottes und im 

erſten Gebot erhalten wil, dag fie Gotte anhangen in allen ſtuͤcken und auff 
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zu 21 Abgeſagte feinde des eriten Gebots. » zu 33 Moſe mühejames antreiben, allen 
Lerern ein heilfames furbilde. » 
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R] cepti Sjumma: fein her, zuverfjicht jege auff got allein. Qui fidit Mjammone, 


cum eo cadit, freundıfchafft und gewalt, cum ea cadit. Qui auff fein eigen 
jter und krafft, quia nullus illorum potest hominem in necesjsitate iuvare. 
Dixi quod Mjoses multa verba da mit zu bringt et libjenter persuaderet homini- 
bus, ut fidjerent homines verbo dei et nos vidjremus quam pauca sit fjides. 
Sinitur praedicare. Qui habet pecjuniam, der ift muttig et amicos, et qui 
ftare, ift Thun. Econtra. Et sinitur praedicari qjuiequid est et tamen sic 
manet. Tamen dicendum propter paucum numerum. Alii volunt experiri 
et experiuntur ut in tempore inforjtunii, ftredfenbjein. Ibi illa 3 non iuvant. 
Vos vero qui diligitis verbum, discite. Non ideo elegit, quod multi vos 
essetis et menngig, sed es paucissimus popjulus. Si hoc spectasset, maiorem 


1 jest P 6 Sinitur praedicare] Man leſſts predigen, sed P _ 9 trial 3 11 menngig 


A) feine Creatur fonft trawen, fondern nad) laut des erften Gebots, jre hertzliche 


zuverſicht feten allein auff Gott, fein wort und verheiffung und alle andere 
Greaturen faren laſſen. Welcher aber auff den Mammon trawet und baivet, 
der wird mit jm zu bodem gehen, welcher auch trawet auff freundihafft und 
gewalt oder menge, tem auff jein eigen fter und krafft, der wird mit 
denfelben fallen und feinen hals, ja viel mehr die feele abjturken, Sintemal 
derfelbigen Abgötter Keiner ift, da3 da koͤnne dem menschen helffen aus nöten. 

Ich hab aber gejagt, das Moſes viel wort mit zubringt und wolte 
die leute gerne uberreden, das fie G. Wort trameten und jr hoffnung und 
zuverficht auff Gottes zujagung fegten. Und hat das erjte Gebot gar vleiffig 
getrieben, denn wir jehen und erfarens auch jelb3, wie e3 in der welt zugehet, 
wie jelgam der Glaube iſts, man leſts wol predigen, aber e3 ſchaffet wenig 
frucht und nutz. Wer geld und gut hat, der ift mutig, wer grofje freunde 
hat, ift trogig. Item der da hat gewalt und fterde, der ift kuͤn, Und 
toiderumb, welcher e3 nicht hat, jondern ſchwach, arm und elende ift, der ift 
blöde und verzagt, kleinlaut und betrübt. Man lefft predigen, fingen und 
jagen, was man wil, und bleibt aljo, wie es ift, doch mu3 mans jagen umb 
de3 Kleinen heufflins willen. Die andern gleubenz nicht, jondern fie wollens 
erfaren und werden: auch mit jvem groffen ſchaden erfaren, als zur zeit des 
unglüd3 und twiderwertigfeit, auch wenn Stredebein hinter fie koͤmet, da 
werden dieſe drey nicht helffen, fie mufjen dennod) den Mammon, geld, gut, 
freundfchafft, macht und gemalt Hinter fi) laffen. Ir aber, welche das 
Wort lieben, lernet3 in der furcht Gottes und laſſets euch gefagt fein. 

Niht Hat euch der Herr angenomen und euch ermelet, 
da3 ewer mehr weren denn aller Völder, denn du biſt das 
wenigjt unter allen Böldern. 


12 hetzliche zu 22 Der Welt rennen und ungehaltnis. r 
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R] popjulum elegisset. Sed suam charitatem, misericordiam et ut servaret pro- 
missum quod patribus. Talem deum habes qui non curat quam potens ?⁊c. 
ut superiora 3, sed ut respieias ipsius verbum et gjratiam. Et nicht anders 
draus. Non vjult ferre, sed vult gefeiret fein, nihil eum movet horum 3. Nihil 
ergo apud vos valeat quam ipsius misericordia quam tibi promittit et hoc 
aufdermafjen fein auzftreicht. “Scito quod deus.” Haec sunt praecepta quae 7,9 
in 1. praecepto fthen, gnad, misericordiam helt er, non .mentitur. Econtra 
si non fidis et credis, certe habjebis eum qui vergelten wird. Repetit ista 
semel, ut bene inculcet cordibus. “Zelotes, et misericordiam facio in milia’ x. 
Est ein treuer Gott et necesjse, ut hoc addat q. d. quod promittit miseri- 
cordiam, ginad, Hilff und troft, da glaub, quia treulich geredt und treulich 


a 


o 


5 vos fehlt R 6 ausdermafjen] aufd. 7 praecepto] 9 10 tewer P 11 huͤlff P 


A] 23 wolt er jagen: Wenn er das bett angefehen, jo hette ex ein groͤſſer 
Bol erwelet, du aber bift dag geringfte Volk unter allen Völdern 
geweſen. Sondern das er euch geliebet hat und das er feinen Eid hielte, den er7.s 
ewern Betern geſchworen hat etr. Einen joldhen Gott Haft du, der nicht 
darnach fraget, wie ftard, wie gro3, reich und gewaltig jemands fey, jondern 
da3 man fein wort und feine gnade anjehe und nichts anders. Er wil nicht 
feiren, jondern gefeiret jein, Er fragt nad) der ding feines. 
Es gilt nicht? bey jm denn feine gnade und barmhertzigkeit, welche er 
div verheifjet. Er achtet nicht dein geld oder freundjchafft, Er wils nicht an— 
jehen, es jol bey dir fein gut, Trafft, macht noch vermögen gelten, fondern 
uber alles und alleine feine gunde. Wie ers denn alhie aus der mafjen fein 
auöftreichet mit einem herrlichen Text, der lautet alfo: 
Du jolt wiſſen, da3 der Herr dein Gott ein Gott ijt, einza.ıo 
» trewer Gott, der den Bund und Barmhertzigkeit helt denen, 
die jn lieben und feine Gebot halten, in taufent glied, Und 
vergilt denen, die jn haſſen fur feinem angeſicht, das er jie 
umbringe, und feumet fih nit, das er denen vergelte fur 
feinem angeſicht, die jn hafjen. 


30 As find die wort, die im erjten Gebot ftehen, Gnad und Barmhertzigkeit 

belt er, ex leuget nit. Warlich jo haft du einen Gott, der vergelten 
wird, er widerholet diefe verheifjunge noch einmal, auff das ers ja wol ins 
herhe bilde, E3 ift ein trewer GOTT. Und ift uberaus nötig, das er 
dis wort Getrew dabey ſetzt, als mwolt er jagen, das er verheifjt Gnad und 
Barmhertzigkeit, Hulff und troft, das gleube, denn es ift trewlich geredet und 
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zu 17 Goͤttlicher Sinn. Ro. 11. Gphef. 8. r zu 21 Bjal. 130. r zu 32 Göttlichg 
Contrafect durch Mojen. r 
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R) gehalten. Econtra wird er nicht feilen incredulis. Libjenter omnibus hominibus 
21.86, 15 jsta vjerba ineulearet q. d. Si invocas, habebis deum fidjum. Ps. “multae 
misericordiae et verax’, promisit gjratiam, mjisericordiam, troft, Hilff und rad 

in 1. praecepto, da3 belt er auch druber Et econtra ungejeumbt mit der 
jtraff. Hoc urget, quia mundus non credit, ea las Mofe predigen. Certe 

venit tempore quo non speratur. Quia donec Mammon adest, amicicia, forti- 

tudo, ghen wir hin und Miofes jchreiet fich zu tod, “ego zelotes, ignis con- 
sumens, ic) jeher nicht’: mera mortjua litera. Si vero fit, ut verba sonant, 


2 vıerba fehlt P 3 und rad fehlt P 4 praecepto] BP das] da P 4/5 mit der 
firaff über ungefeumbt 5 ea [= eia?] credit 2 lefjt ? 6/7 amieicia fortitudo] acia foro 


8 ih ſchertz! ſchertzt P 


A] fol auch trewlich gehalten werden, dende derhalben und halte dich an fein 
wort, halte feite drob, jo wird jeine gnad und barmhertzigkeit trewlich 
fomen. 

Und mwiderumb wird er auch nicht Feilen der Ungleubigen und Ungehor- 
jamen, jondern fie ernjtlich ftraffen, wie er denn feinen eiver und zorn jnen 
aldier auch furhelt. In Summa, er wolte gerne das erjte Gebot feinen 
Suden und jonjt allen Menfchen tieff eindrucken, darumb widerholet er jo 
oft die wort vefjelbigen Gebots, als jolt ex jagen: Thue dich nur zu jm, jo 
haft du einen trewen Gott. Wie jn auch abmalet der ſechs und adhtzigite 

21. 6,15 Bjalın: Tu, Domine Deus, miferator et mifericors, patiens et multae mileri- 
cordiae et verax. Er hat verheiffen gnade, Hulffe, wolthat und troft allent- 
halben und eben in dem Pialmen, das helt er auch trewlich. Widerumb 
wird er mit der ſtraff ſich nicht ſeumen gegen den Gottlojen, jo jm nicht 
gleuben, jondern jn hafjen und feine Gebot ubertreten. Daran habe ja nie- 
mand zweiffel, es wird beides unjeumlich fomen, wie ex gejagt hat, Gutes 
den gleubigen, harte ftraffe den ungehorjamen. 

Das treibt Mofes mit groſſem ernſt, jo haben auch alle Propheten 
aus diefem Text viel drawung Gottes genomen, als da3 Gott im Erjten 
Gebot den gleubigen gnade, barmhertzigkeit, rat, hulffe, trojt und alles guts 
zuſage, verheiffe und getrerlich auch halten wolle. Und widerumb on verzug 
die Gottlojen zu ftraffen und heimzuſuchen gedende. Aber die Welt gleubts 
nicht, figet fie im uberflus, in gütern und hat jren Mammon, jre freund- 
haft und gewalt, jo its jr ein ſpot, denn achtet mans nicht, ſondern 
jaget: Ey las Moſe predigen, ſo Yange ex wil, Aber Höre du: warlich es 
wird fomen zur zeit, da mar fich3 nicht verfihet. 

Sp Yange der Mammon vorhanden tft, freundichafft, gluͤck etc. neben 


anderm, gehet man dahin und Moje jchreiet ſich zu tode uber diefen worten: a 


Ich bin ein eiveriger Gott, ein verzerend fewr, Item ich ſchertze nicht. ber 


zu 9 Pſal. 111, r zu 12 Hinten, wie zuvor forne. v zu 25 Wie die Propheten 
Moſi jrem Preceptori gefolget. 7 zu 34 Der Stadlihe Weltwille. » 
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R] jo ift3 zulang gehart, ut iam Tjurca qui in 3 diebus. Interim dum clamat 
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deus ‘Ego zelotes’, ich wils nicht, fan leiden ac. nihil. Sed narın mus man 
mit folben!. Sed Mijoses vult praevenire cogjitationibus, ut servetis mein 
gepot recht. Si contemnis und macht3 ein ſchertz draus, macht ev auch ein 
Iherk draus. Sicut cum istis, quamquam spreverunt et cogjitarunt diu altra 
mille annos abesse periculum, tamen adfuit in 1 hora. Sie fuit cum rustieis. 
Quare diljigenter admonet, ne fidant his 3, sed jehen ſich fur, quia ungeſeumbt 
1. venit malum. De hoc multa possem dicere exempla, 2. vidistis rusticos, 
wie ſich auffgerieben. Iam Turcae eradjicantur. Olim Saul, Sodoma, Gomorjra, 





2 fans nit Yeiden P 5 quamquam] q: 9 fie ſich P 
i) vgl. m. Anm. zu Bd. 27, 449,11. P. 


e3 iſt alles ein eitel und todter Buchſtabe den ungleubigen, man fuͤlets 
nicht, jo gleubet mans auch) nicht, die wort find uns felter denn Eij3, lauten 
nicht in den ohren, bis die erfarung und die not zur hand koͤmet und das 
unglüc trifft, denn wird man jein erſt recht gewar. Als jtzt mit dem 
Türden, der vor wenig tagen Wien belagert etc. In des wiewol Gott ſchreiet: 
Ich bin ein eiveriger Gott, ich wils und fans nicht Leiden’, da3 Hilfft alles 
nicht, O es gilt fein predigen bey dent Poͤbel, Aber Narren mus man denn mit 
kolben laufen. Wer nicht til wort hören, dem müffen Spieſs und Buͤchſen 
raten?. 

So wil Moſes die ſeinen und uns dafur gewarnet haben und jagen: 
Gedendt, das jr unſers HErrn Gottes gebot, fitten und recht haltet, veracht 
173 aber und macht ein jeher draus, jo macht er aus euch widerumb ein 
fpot. Gleich wie mit jenen, wiewol fie hofften und gedachten, die not und 
gefahr were noch wol uber taufent jar von dannen, doch war fie in einer 
ftunden do. Alfo geichahe es auch mit den auffrhurischen Bawrn, die furchten 
ſich auch fur keinem unglüd, aber in einer ftunden waren fie alle erſchlagen. 

So haben fich die Ofterreicher des Tuͤrcken auch nicht verſehen, jondern 
gedachten, ex were taufent meilen von jnen, aber in zweien tagen hatten ſie 
in uber dem halje und fiel daS ungluͤcke uber fie, das jr viel erſchlagen und 
gefangen weg gefüret worden, die ftraffe kam jnen gar zu beizeite. Darumb 
vermanet Moſes uns alſo vleiſſig, das wir diejen dreien dingen nicht trawen, 
fondern das man fich dafur zum vleiffigften huͤten und furfehen folle, Deun 
das unglük koͤmet ungefenmet. 

Des koͤndte ich viel Exempel jagen, aber ich habe die zwey newlich 
gejehen, als wie die Bawrn in der Auffrhur find gefchlagen und auffgerieben, 


Und tie jht die Tuͤrcken graufamlich tyrannifivet Haben. Worzeiten find 


zu 20 Göttliche Vatertrewe. 7 zu 26 Eile de3 unfalles. » zu 34 Nehe der jtraffe. — 
2) Fehlt in Ls. Sammlung, Wander 5 (Wort Nr. 655) gibt es ohne Beleg, st. vaten 
stand ursprünglich (ehren (: hören). P. 
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R] totus mundus, ehe fie fi umbfahen. Sie mundus non vjult credere, putat 


A 


— 


deum non sic accelerare, donee da ligt erſoffen und erſtochen. Wem nicht 
zuradten ift, dem ift auch nicht zu helffen.“ Vides cur Mjoses fo treulich hart 
warnet, dad man fi) jol furchten coram deo, quod dixit: er wird vergelten 
unverfeumbt. Das est impiorum pars, sed fern fich nicht dran. 2. teil. ‘Er 
helt als ein trewer got.’ Ista bene inseribe, inquit Mose, utrumque zornig 
und graufam non fidentibus et econtra. Beides ernjt und warheit. Das 
gilt ung et praesertim tempore tribjulationis, cum tjuus got iwarhejit, qui 


promisit ginad, barmıherigfeit, Hilff und rad omnibus fidentibus. Daß tft jo 


2 accele® 3/4 hat gewarnet P 8 tribulationis dis warheit] tali 

!) nicht in Luthers Sig. Eins der verbreiteisten Sprichwörter, vgl. Wander 3 (rathen 
Nr. 61). Oben schon wie heute zu vaten ift st. zu r. ftehet, wie sonst in älterer Zeit meist, 
vgl. auch Z.14. P. 


andere Exempel geweſen, als Saul, Sodoma und Gomorra, die Süundflut der 
ganten Welt, denn ehe fie ſich umbjahen, da kam die jtraffe.. Das wil die 
Welt nicht gleuben, jondern meinet, Gott eile nicht alſo jeer mit der Straffe, 
bi3 jo lang das fie es erferet und da ligt in der Afchen oder erſeuffet und 
erftochen ift, Darumb wem nicht zu raten ift, dem ftehet auch nicht zu 
helffen, die Welt wil mit folben gelaufet jein?. 

Und alhie ſiheſt du, wie Mojes alſo trewlich und ernſtlich warnet, das 
man fi fol fur Gott fürchten, denn ex diefe wort dazu jeßet: Er wird 
vergelten ungejeumet. Als jolt er jagen: Sein zorn wird ploͤtzlich 
fomen und ftraffen die Ungleubigen, die jät getroft ſcharren und pochen, dag, 
jolten fie unfinnig werden, jo wird der zorn Gottes balde Hinter jnen zu— 
ſchlagen, was fie denn werden dran gewinnen, da mögen fie die Schue mit 
ſchmiren. Dieſer Text gehört fur die Gottlofen und ift jre Lection, aber fie 
teren ſich nicht dran, fie ſind verſtockt und verblendet, das fie des erften 
jtucd3, welchs jnen, den Gottlofen gejagt ift, nichts warnemen. 

Das ander ftüd: Er ift ein trewer Gott, der den Bund und 
Barmhertzigkeit helt. Diejes jchreibe beides vleilfig an, jpricht Moſes, 
nemlich das Gott zornig und graufam ift gegen denen, jo an jn nit 
gleuben, welchen gehört zorn und plage. Widerumb erzeiget er auch gnade 
und barmherbigfeit gegen den gleubigen. Solches fol nu beiderſeits exnft 
und die warheit fein, und e8 gilt uns, die wir müflen mit der Welt einen 
ſturm außftehen oder da3 bad mit jr ausgieſſen. Da fol zu jolcher gefehr- 
lichen und forglichen zeit diejes unfer troft ſein, das Gott ein trewer und 
warhafftiger Gott jey in der not, welcher verheifjen hat gnade und barm- 


hertzigkeit, Hulff und rat allen gleubigen und werde ſolchs auch gewis halten. 


15 heffen zu 17 Durchdringen ©. zorns. Pſal. 2. r zu 25 Freudengeſchrey fur die 
Sottjeligen. Pal. 118. r ZU SL Wr 

?) diese Anwendung der bek. Redensart (vgl. zu 687,3) auf die Welt scheint nur 
Aurifaberisch, nicht sprichwörtlich. P. 
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R] not auszuftreihen ut prius, quia accedente necesjsitate vidimus, quanta sit 
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desperatio, infirmitas, arm leut libjenter habjerent tum hilf, ftifften gern, 
invocamus omnes amicos, sed nullibi auxjilium, ommia idolajtria ghet unter. 
Tanta blodifeit, exjchireden, ut illi fo ftar, ut nemo possit weich machen. 
Sic econtra illos mollissimos, territisjsimos nemo hart machen. Ideo regen- 
dum, qui fterrig Eleß und ſteck sunt, terrendi minis. Econtra blod, verziagte 
ut erigantur istis vjerbis. Tu habes fidjum deum qui promisjit gjratiam et 
iuravit tibi se fore deum tjuum. Ergo non iocatur illa promisjsio, er feßt 
dran cjoelum et terram, es fol gehalten werden. ‘Seito’, jet fein zweifel 








4 erihjreden] erjchrodenen P 9 terram] t) zmeifel] zw 


Dieſes ift ja jo not auszuftreichen, wenn frieg, tetorung, peftilent und 
ander unfall fomen als daS vorige, wie Gott die bofen gewislich ftraffen 
wolle. Denn wenn die not und trubjal daher gehet, jo fehen wir unjere 
ſchwacheit und ift dazu ein gros zagen und furcht vorhanden, da werden wir 
gewar, toie arme, duͤrfftige leute wir find. Balde folget das hin und wider— 


> Yauffen und betten gerne huülffe, wollen denn diefes und jenes ftifften, Hoffen 


auff den Mammon, rufen alle gute freunde und befanten an, aber damit 
ift nirgends fein beftand, alhie gehet denn alle Abgötterey unter. Man 
wird jo weich, blöde und verzagt, da3 ung niemand auffrichten noch tröften 
fan, gleich wie dagegen die Gottlojen fo ftorrig, ſtoͤckiſch, unbeweglich und 
hart find, das fie niemand fan wei) machen noch in ein jchreden und 
furcht bringen, bis das fie gar zu boden ligen. Wie denn widerumb die 
weichen, ſchwachen und erjchrodenen niemand gnug fan Hart und flard 
machen. 

Darumb mus man alfo thun, das, welche ftorrig, kloͤtze, ftein, ſtöcke 
und Sewtroͤge find, die weder Gott noch den Teufel fürchten, die mus man 
erſchrecken mit ernftlichem drewen. Widerumb blöde, erfchrodene und verzagte 
leute jol man mit diejen lieblichſten Troſtworten auffrichten und fterden, 
dag man aljo zu jnen jage: Du haft einen getreiwen Gott, der dir gnade 
und barmhertzigkeit verheiifen hat und ſchweret dir noch dazu, er wolle dein 


Gott fein. Denn aljo Spricht er im Propheten Ezechiel Als war ich Gott Seiet. 33, 11 


bin und Yebe, jo wil ich nicht den tod des Sunders, fondern dad er fi 
befere und lebe’. Derhalben jo jcherket er mit diefer verheifjung nicht, es iſt 
folche zufagung jme nicht ein gering und leichte wort, jondern ein lauter 
ernſt und es fol den gleubigen gehalten werden, er jeßete ehe dran Himel 
und Erden, ja e8 müfte ehe himel und erden vergehen, denn das fein Wort 





zu 11 MWeltleut verhalten in anligen. r zu 24 Bereitſchafft fur beiderley Art. r 
zu 30 Gap. 18. 33. » zu Sl „7 zu 34 Rue. 21. 7 
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R] dran, bin tretver, qui non mentitur noch ſchimpfft. ‘Bund’: exhibebit miseri- 


cordiam, videbis certisjsime. Sic enim facimus in paupertate, tantum resjpici- 
mus, ubi pecjunia sit, ubi non, in ignominia: ubi: honor, non honor, in mortis 
perijculo, peste, bello videt pacem, non pacem et non potest se erheben, ut 
verba haec resjpiciat. Dieit ergo Mjoses: quando vis fidere deo et alios djeos, 
venies in jamer, not, ferlich|feit leibs, gut3, tum cogjita non resjpiciendum, 
ubi bona, ubi freund ichafft, feind ſchafft, tod, leben, sed huc quod tibi pro- 
misit deus. Si mera adest pauperjtas, pestis: Ego dominus. Servabo pactum 
treulich. Ista, inquam, cogjitanda. Sic vides, quomodo pjrophetae, praesertim 


gi. 145, ıs psalmi hunc texjtum resjpexerint. “Prope est dominus omnibus.’ Multae tri- 


3 ignominia] ig® non honor] nö ho: 


A) nicht ſolte erfüllet werden. So ſetze nu deine zuverficht hierauff und fey 


gewis, Gott ſey ein getrewer Gott, der nicht leuget, jcherket noch ſchimpfft, 
jondern der den Bund und Barmhertzigkeit helt. Er beweiſet barmhertzigkeit 
(gegen denen, die feine Gebot halten) ins taufente glied, das wirſt du 
gewizlich erfaren. 

Alfo thun wir aber: wenn wir in armut jteden, ſo jehen wir nirgend 
hin, denn nur two Geld oder nicht Geld ist. Wenn ſchmach und fchande vor- 
handen ift, balde find unfere augen dahin gerichtet, wo ehre oder feine ift. 
In todes nöten, Peſtilentz zeiten und in Kriegsleufften fihet man, wo ge- 
jundheit und wo friede oder Fein friede ift, dahin ſtehen alle unfere gedanden, 
wir koͤnnen unfere Herten nicht erheben, das fie diefe wort alhie anfehen 
möchten. Aus diefer urjache ſaget Mofes: wenn du wilt Gott trawen und 
nicht frembde Götter haben, fondern das erſte Gebot halten und du kömeft 
darüber in not, jamer oder in gefahr leibes und lebens, fo gedende dran, 
das du nicht jeheft, two menfchliche hulffe und rat, too geld und gut, wo 
freunde oder feinde, leben oder tod bleibe, jondern hieher fihe auff Gottes 
Wort, höre, was Gott dir vexrheiffen habe. Denn wenn fehon eitel not, tod, 
krieg, Erandheit und tewrung vorhanden ift, dennoch folt du diefe wort dir 
nicht nemen lafjen, die alhie gefaget werden: Ich bin der Herr, ich wil 
meinen Bund trewlidh halten. 

Aus diefem Text find gar viel Pfalmen gemacht, die alle auff diejen 
Spruch Moſi fehen, da David auch rhuͤmet, Gott ſey getrew, gerecht und ein 


1.135, ıs Bergelter, Item ein helffer in der not, ala im 145. Pjalm: “Der Herr ift 


nahe bey alle denen, die jn anruffen, die jn in der warheit anruffen’. Item: 


Bi. 34,20 der gerechte mu3 viel leiden, aber der Herr hilfft jm aus dem allen’. Item, 


zu 16 Notftandg und Dürfftigfeit gedanden. r zu 24 2. Timoth. 3. r zu 28 Huͤlff⸗ 
gewiäheit. r zu 32 Schrifft forfhung und braud. r zu 34 2. Timoth. 3. r zu 35 
Pial. 34. 44. r 
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R] buljationes iustorum. “Reputamur sicut oves’ Ro. 8. Sed additum: Got Köm. s, 37 


Al der Pſalm faget: Wir find geachtet als Schlachtſchafe', mie folches S. Paulus wi. 44. 23 
zun Römern auch anzeucht, und drauff ſpricht: “aber in dem allem uber- rim. s,37 
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hilfft, vedt. Sic psalterium nihil aliud quam exempla 1. praecepti, quia der 
bund ift feſt, Glot trew. Econtra qui hart, ſicher: retribjutor peceatorum. 
Videbis, das gut quod famlen, alüi freien, Ir zeit ift umbgelebt, quia 1. prae- 
cepjtum iſt war. Vos treulich gjot gewarnet, ut sciatis, quod heubtſtuck 
Christianae fjidei est, quod discamus deo fidere nee econtra, quando ista 3 
adsunt. Ne faciatis ut quidam eives et rustiei: het ich nur gelt gnug, 
quid ego djominum. Illi non discunt 1. praecepjtum intelligere, uber die wil 
Gott fomen, che fie fich3 verjehen et perdent corpus et bona. Econtra ego 
et mei similes certe infortunamus, habemus promis|sionem quae dieit: exhibebo 


2 psalterium] ps1] psal. iij. P praeceptilß psmr 5 heubt: 7 fat gnug] gut ? 


winden wir weit umb des willen, dev uns geliebt hat’. Die Pfalmen klagen 
jmerdar unſer not und jamer, aber allezeit ift die zufagung daben geſetzt: 
Gott Hilfft und rett. Das alfo die Pfalmen eine rechte Auslegung find 
des eriten Gebots, denn der Bund ift feite, das Gott getrew ift, er mil 
halten, was er zugefaget hat. Widerumb jagen die Pſalmen auch, wie Gott 


die ungerechten richten wird und fie zu ſchanden machen. Als im 91. Pſalm gi. sı, s 


wird gejagt: “Du wirft jehen, wie e8 dem Gottlofen vergolten wird’. Gott 
fan wol diefe Zunft, das, was die Gottlofen zufamen Fragen und jamlen, 
das e3 fol ein ander auff frefien, ja umb leib und gut, leute und Lande 
follen fie fomen, denn fie fündigen wider das erſte Gebot. Dafur hat ung 
bisher Moſes gar trewlich geiwarnet. 

Das ift nu das Heubtftücke der Chriftlichen Iere, das wir lernen auff 
Gott tramwen, jn nicht verachten und darauff ftolgiren, wenn die drey ding 
vorhanden find, ala Gut, Freundihafft und Gewalt, das man fein vertraten 
auff die Greaturn ſetzete, fiher und vertvegen des geldes und gutes halben 
ſey, gleich als durffte man unſers H. Gott? nicht. Widerumb das man aud) 
nicht verzage, wenn diefe drey nicht da find. Darumb thue man nicht tie 
etliche Schelmen unter den Bürgern und Bawrn thun, wenn die geld und 
gut haben, jo find fie mutig und ftolg, werden drüber Mammoniften und 
Abgoͤttiſche Leute, verleugnen Gott, ftoltiven wider jren Gott und tretten das 
erfte Gebot mit fuͤſſen, jagen: Hette ich nur geldes gnug, was wolt id) 
lagen? Hinter diefe wil Gott komen, che fie ſichs verſehen, und fie unter: 
drucken, und wil Gott fi) da nicht feumen, fie follen leib und gut, Seelen 
und alles verlieren. Dagegen die fromen, die da erſchrecken fur Gott, jollen 


zu 17 Argument des Pſalters. r — zu 24 Inhalt der gantzen H. Schrifft. — 
zu 830 Br 
44* 
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tibi misericordiam. Utinam ista discere possemus. Si quis istis vjerbis 
crederet corde, fieret cor superbum. Denn men der zufagt, ut audjistis. Si 
crederem deum cjeli et terrae creajtorem meum propieium djominum, wolt 
ich gerne fehen, qui mihi malum faceret. Certe talis resjpiceret Tjurcam ut 
ego laus. Nemo eo ditior esset, melior, wuſt mehr denn er, quia nihil 
geredt gegen der ginad und bjarmberkigfeit quam ego habeo. Sed non est, 
quia non ereditur nec habetur pro verbo dei qui creavit omnia et habet in 
manu. Sicut maxjime terrere debet: Si non fidis me, scito, quod irascor. 
Da3 fol ejelum et terram zueng machen et ibi cogjitare, dag geweljb cyeli, 


1 vıerbis] vellet P 3 terrae] t) 5 eine laus P_ esse 7 cret 9 terram] t) 
zueng] zornig P 


nicht verzweiffeln in jver trubfal, als ich und meines gleichen haben nicht 
viel guter tage, darumb zu uns wird gejagt: Es fol nicht not haben, Gott 
jey getrew und Halte jeine barmhergigfeit und bund. Wie denn die Ver— 
heiffung lautet Ich wil Barmhertzigkeit erzeigen’ et. Ey wenn wir den 
tworten nur gleuben fondten und gewis möchten fein, da3 e3 Gottes Wort 
tere, toie folt unfer hertz und gewiſſen doch darüber fo ſtoltz werden? wie 
wuͤrde ich toider alle Creaturen jo mutig fein, da koͤnte ich jagen: Dieweil 
ic) einen gnedigen Gott habe, der mir gnade zujaget, wer ift reicher denn 
ich? Denn wen der etwas zufaget, dem darff ers halten. 

Wenn du nu folches gleubtejt, das dir Gott jo geneigt jey, das ex dich 
nicht verlaſſen wolle in armut, ſchande und tod, Item alle Creaturen dir 
günftig und geneigt find umb feinen willen, So wolt ich gerne jehen, 
welcher mir wolt etwas böjes thun, denn ich Fondte den Mammon, alle 
freundschaft, Tyrannen, den Tuͤrcken oder den König von Franckreich anfehen 
gleich al3 eine Laus oder Fliegen. Niemand ift reicher denn er, niemand 
fromer, niemand wuſte mehr denn er, denn e8 ift alles nichts gevedet gegen 
der Gnade und Barmhertzigkeit, die ih an Gott hab. Ey der Teufel, wer 
were ſtercker denn ich, dieje jterde von der Gnade und Barmhertzigkeit Gottes 
folte man alfo erheben, das man auch den Teufel und Türen nichts da— 
gegen achtete. Aber man höret diefe wort allein und helt fie, gleich als hette 
fie nur jrgend ein Pfarherr, Capellan oder Prediger geredet, man gleubet3 
nit, man helts nicht fur Gottes des Allmechtigen wort. Aber welcher e3 
gleubet, der hats alles und hats in der fauft. Es fol uns aber aud) feer 
ſchrecken, da3 Gott daneben jaget: Traweſt du mir nicht, fo wiſſe, das ich 
zoͤrne, und diefe wort oder diefe drewung. follen dich alfo treiben, dag dir 
Himel und Erden fol zu enge werden und jmerdar gedenden muͤſſeſt, der 
Himel werde einfallen und das Meer werde dich erjeuffen und die Erde mit 
dir untergehen. 

zu 13 Luc. 17. r zul6 „vr zu 19 Am Glauben mangelt uberal. r zu 22 
Matth. 21. r zu 30 N.B. r zu 31 Marc. 9. r 
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R] terra werde unter ghen. Sed das lafjen wir, Sed si Tjurca veniret, ibi 
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maxjimus timor. Sic expjerientia et vita videmus, quam miseri simas qui 
nihil timemus nobis a verbo nec fidimus. Weil wir den nicht gljeuben, 
oportet experientia discamus per Tjurcam, ut sciamus, da3 deo kein ſchertz 
iſt. Mioſes wolt illa vjerba gen fo baden, Kochen, ut eingehen, ut pii coglitent 
omnia, cjelum et terram, mea, Miammon und freundjchafft nihil ad cam. 
Econtra id) wil im vergelten unverfeumbt. Ibi cogitandum: plus timendus 
is quam 1000 Tjurcae. Sed man fol fidere istis 3, non timendus deus, sed 
Tjurca und boſe zeit und ein vaufchen bilat fortius sit quam deus suis 
minationibus, Et ein xod gefel et ff plus exhiljaret. Certe damnare nos 





6 terram] t) freund: 7 cogd 8 is quam über 1000 Tijurcae (4 hi) 


Aber wenn man dis gleich lange faget, da3 Gott zurnet, jo fraget 
man nichts darnad. Wenn jrgend ein Furft zoͤrnete oder das man jagete, 
der Tuͤrcke keme, da mere groffe furcht, aber Gott gilt bey diefer art gar 
nichts, der da ſpricht, Er zoͤrne mit ung etc. Alfo fehen wir in der erfarung 
und an diefem teglichen leben, wie gar arme leute wir find, die wir una 
nicht fürchten fur dem wort Gottes, trawen auch nicht drauf, weil wir 
denn nicht gleuben dem Wort, fo muͤſſen wirs mit der erfarung lernen, tie 
dismal durch den Tuͤrcken, das ex feinen zorn uber uns ausfchittet, auff dag 
wir jehen, wie es Gott fein jcherk ſey. 

Moſes twolte gerne die wort alſo baden, bramwen und fochen, das fie 
uns doc, eingiengen: denn wenn wird gleubten, jo gedechten wir, jo offt mir 
Diefe wort höreten: O der Himel henget gar voll eigen. Dieſe wort weren 
unfer firffefter troft fur allem Mammon und freundfhafft und getvalt der 
Welt, denn wir wuͤſten, das Himel und Erden unſer were. Widerumb wenn 
twir Gott nicht vertraweten und denn höreten, da3 Gott fpriht Ich wil 
vergelten und ungefeumet ftraffen, wuͤrde man dafur erſchrecken und 
jagen: O zörnet Gott, fo ift ex mehr zu fürchten denn Hundert Türden. 
Diefe wort folten mir viel erfihre£licher fein, denn wenn hundert Tuͤrcken 
oder Keifer femen. Iſts nu nicht ſchande und funde, das man fol diefe drey 
ding als Mammon, Freundſchafft und Tyrannen mehr fürchten denn Gott? 
und das fi einer der Creatur und eines Hfenniges mehr fol frewen und 
den Türden und bofe zeit mehr fürchten denn Gott? Ein vaufchendes blat 
fol jterder fein denn Gott mit alle feinen drewungen, Und ein Roter gefelle, 
ein guͤlden, erfrewet dich mehr denn alle Gottes verheiffungen ? 

Warlich wir jolten uns felber fluchen, uns anfpeien und verdamen, 
das wir follen fo verkerete herken in uns Haben, die Gott nicht vertrawen 





zu 11 Wa3 man fihet, d3 gleubet man. r zu 15 N.S. r zu 20 Unableſſiger vleis 
der Predicanten. Eſa. 58. r 20 35 Encomin des %.W. fur die Synerg: r 
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ipsos debjeremus, quod talia cordja habjemus quod deo non fidit nec timet, 
sed fur ein raufchjend folia und freuen uber ein voten pfennig. Certe Mjoses 
libjenter persuaderet hominibus sicut et ego. Nota: est fidelis deus ders nicht 
feilen left an ginad und biarmhergigfeit, vult satis biona dare, et econtra plag 
und unglluck gnug zuſchickt. Si contra. Iam exponit se. Dixit eum fidjelem 
deum, qui ginad und bjarmhergigfeit heit. Jam exponit, quomodo servet 
misericordiam et gnad? Das heiſts, das dich Got wird dich Lib haben, jegnen, 
dabit uxorem, libjeros, et illa omnia servabit contra pestem, Satjanam et ojmnia 
mala, ut sit tua progejnies longa in 1000 glid. Si econtra, non. “Et wird 


7,13die frucht' i. e. tuos libjeros, ut sis sanus, Habt 1 guten mut und habft feine 


2 pfennig] pfl 5 Si contra] si(e)@] Sie q P 9 econtra über non 


noch fürchten. Es möchte ung wol gerewen, das wir leben, dietweil wir alfo 
unjferm Heren Gott ungehorfam feien und ein rauſchendes blat mehr denn 
in fürchten und einen xoten Gulden mehr lieben. Solche untugent ftiet in 
unjerm hertzen. Diej3 wolte Moſes gerne den leuten einbilden (wie ich denn 
auch gerne thun wolt) und fpricht: Gott leſſets warlich an Gnade und 
Barmhertzigkeit nicht feilen, er wil guter gnug haben, die ex gibt denen, 
die jn fürchten. Dagegen jo wil er auch nicht ſchertzen und gar gnug 
plagen und ungluͤck verihaffen, jo ex dir zuſchicken wol, wenn du jm nicht 
gehorcheft und deines Eigenfinnes Lebeft. 


Und wenn jr diefe Recht höret und haltet fie und darnad) 
thut, fo wird der HERR dein Gott aud Halten den Bund 
und Barmhertzigkeit, die er deinen Betern geſchworen hat. 
Und wird dich lieben und fegenen und mehren und wird die 
fruht deines leibes jegenen und die frucht deines Landes, 
dein Getreide, Moft und öle, die frucht deiner Kuhe und die 
frucht deiner Schafe auff dem Lande etc. 


Sir wird er fich felber erkleren, was da jey Gnade und barmberbigkeit 
Gottes, tem was da ſey der zorn Gottes, denn er hat gejagt, Gott 
ſey ein getrewer Gott, welcher gnade und barmherbigfeit helt und dir guts 
thut. Aber was thut Gott, wenn er gnad und barmhertzigkeit erzeiget ? 
Darauff antwortet Mofes: Er wird di Lieben und jegenen und 
mehren etc. Das wird der Segen, die Gnade oder Barmhertzigkeit fein, 
das er dir wird Weib und Kind geben und diejes alles wird er auch dir be: 
waren fur dem Sathan, Peftileng, Wetter und fur allem unglüd und ubel, das 
dein Gefchlecht lange were ins taufent glied, Er wil alles in feine Hut nemen. 

Er wird die frucht deines leibes jegenen, das ift: deine Kinder, das die 
gejund jeien und du einen guten mut Habjt, feine Kinder one gebrechen. 


21 HENR zu 27 Gnadenzeichen bey den Fromen. 7 zu 36 Zeibliche Segen. r 
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R] finder, post “die Frucht des Yands’, ut sequitur. “Benedictus inter omnes 7, 14 
gentes’ 2c. Vides, quid vocet ginad und blarmhertzigkeit. Si fidis, ne cures, 

qui nutriaris, domum, libjeros, uxorem habjeas: Da las mid) fur forgen, tantum 1. Petri 5, 7 
mihi fide curamque mihi relingjue. Iacta cogitatum. Ego tantum potestatis 

habeo, ut te benedicam et custodiam a Satjana, mundo et qjuiequid mali. 

Sed talem deum libjenter haberemus, der ung gar fein leid twidderfaren lies. 

Sed cogjita: Si perseqjuitur mundus, Ego te liberabo. Et uber daß benedietus 
popiulus, quia alii omnes popjuli non me fidunt. Propter hoc foltu gnug 

haben und fein 603 feuch. Quare fit, da3 ex feinen heiligen fo viel plag 

ı0 ut S. Iohjanni bapjtistae imponit pati, sed non Yeft3 ſtecken. Si in mortem, 


= 


1 post] p_ RP 2 ne über cures 10 leſſt jterben P 


A) Darnad) fol auch die Frucht des landes gejegenet fein al3 dein getreide, dein 
Moft und öle etc. und folget drauff: Gejegnet wirft du fein unter allen 
Böldern. Da ſiheſt du, was da heiffe Gnade und Barmhertzigkeit, das er 
wil jagen: Wirft du Gott vertramwen, jo jorge nicht, wie du erneret werdeſt, 
wie dein Haus und Hoff, weib und kind erhalten werde, da la3 mich dafur 
forgen, vertrawe nur mir und las mir die forge, wie denn auch der Palm 
faget: Wirff dein anligen auf den Herrn, er wirds wol machen. Item ©. Petrus 
in feiner Epiftel jpricht: Alle ewere jorge werffet auff jn, denn er forget fur gi. 55, 23 
euh. Es Haben diefe Sprüche David und ©. Petrus aus diefem Text ı. Petris,⸗ 
genomen. 

Und Gott mil alhie duch Mofen jagen: Ich Habe noch jo viel Engel 
und fo viel gewalt, das ich dich fegenen koͤnne und beiwaren fur dem Teufel 
und fur allem unglüd, auch au aller trübjal und not Helffen. Wir mwolten 
aber gerne einen ſolchen Gott haben, welcher uns gar fein leid lies wider— 
faren, Da wiſſe du, es ligt nichts dran, wenn dich die welt gleich Hafjet und 
verfolge. Er wil doch dich Lieben, wil dich die welt geringern, jo wil er 
dich mehren, Ex wil ja jo ftard fein (mo er anders nicht ſtercker tft) als 
dein Teind fein mag und til dich wol erretten. 


m 
Du 


» 
© 


2 


— 


Geſegnet wirft du fein uber alle Voͤlcker. 


30 U folt ein felig und gedigen vold fein, denn die andern Völder trawen 7, ıa 
nicht auff mich, und darumb das du mir trawelt, jo jolt du aud) 
gnug haben und Kein boͤſes fol unter dir fein und ſolt mein reichlich genieſſen. 
St nu diefem alfo, wie fomet3 aber, das Gott gleichwol offt jeinen 
heiligen jo viel plagen und feuchen zufchiet und Joannem den Teuffer des 
35 ſchmelichſten t0d3 ſterben leſſet? Item dem Hiob ſchickt ex viel Leidens zu? 


zul4,r zu1l7Bal.d5.r 2u 18 1.Cap.5.r zu 21 Gottliches vermögen. r 
zu 30 Zugang von Gott. r zu 33 Greußes leuterung Pro. 17 r 
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tamen postea in gloriam. Econtra impii in honore viventes: in morte finem 
habet honor et omnis gloria. Si etiam multa nihil ad nos, quia non neces|- 
saria abundantia. Sed si fidis deo, habebis omnia, non fame morieris. Esto 
habjeant plus quam tu, non fo wol zu gut fomen ut tibi i. e. quuiequid indiges, 
dabo. Wo nicht, wird er das gelt, heufer, ehr fuchen, ſamlen et tamen in 
fine nihil erit, ut pueri moriantur et soboles eradicetur. Alius acquirit bjona, 
domum, agros et uxorem und mit ſchanden, ſchaden et mala conscientia, 
melius ut mihi fidas et tum habebis benedictionem etiam in abundantia ꝛc. 


14 21. November. 
A prandio. [Dominica XXVL] 
Ajudivistis die tjreue warnung in Ejuangelio! quod debjemus feſte bljeiben 





7 conscientia] .9. 10 treue] tewre P 
) in der Vormittagpredigt dieses 26. Stgs. n. Tr. über Matth. 24, 15 ff. (Jena Bos. 
q. 240, Bl.165® ff). Die Verweisung 697,8 geht auf das Ev. des 2. Adv. P. 


Darauff antworte ih: da3 fchadet alles nicht. Leſſt ex fie leiden, jo find fie 
darumb unverlaffen, ex leſſt fie nicht ſtecken, ex lefjt fie in tod fomen und 
bringet jie wider zum leben, Er ſteckt fie in jchande und erhebet fie wider 
zu ehren. 

Dagegen wenn die Gottlofen alhie in ehren leben, darnach fterben 
follen, jo ift alle jr freude, ehre und herrligfeit aus, denn fie Haben nichts 
mehr denn nur dis leben und fie jollen dennoch diejes lebens nicht fo viel 
gebrauchen, das fie jo frölich -folten fein als ein Chrift ift. Der Chriften 
troß und troſt ift, das fie alhie in diefem leben jollen unverlaffen fein, die 


— 


Chriſten ſollen im mangel und not ja fo wol leben als die Gottloſen in — 


dem hoͤheſten uberflus, denn ſie koͤnnen jrer armut und guͤterlin mit beſſerm 
gewiſſen gebrauchen: ob ein Chriſt gleich nicht ſo viel hat als ein reicher, ſo 
ligt nichts dran, denn uberflus iſt ung nicht don noͤten. Traweſt du aber 
Gott, jo wirft du alles gnug haben und wirft nicht Hungers fterben. 

Und las e3 gleich fein, das ein Gottlojer mehr Habe denn du, fo mags 
jme doch nicht fo wol au gute fomen als dir. Darumb ifte jo viel gejagt: 
Was du bedarffft, wil ich dir alles geben. Wo du aber nicht Gott fürchteft, 
fo wird ex dich laſſen geld, Heufer, ehr und qut juchen und famlen und 
laſſen gewaltig werden, aber zuleßt wirds alles wider gehen, wie e3 her- 
fomen, die Kinder werden dir fterben und bloͤtzlich ausgerottet werden, es 
wird ein ander dein erworben gut berzeren, bein haus, eder, toiefen und 
Weib an fi bringen, wenn du wirſt mit fchanden, ſchaden und bofent 
gemwijlen davon fein. Darumb were e3 beſſer, das du mir traweſt, denn 
wuͤrdeſt du gefegnet fein in diefer welt und dort im andern und ewigem leben. 


zu 15 Gottloſer abfertigung. ob. 23. Luc. 16 v zu 2IN.B. r zu 22 Proverb. 15. 
Luc. 12. 7 zu 25 Wie dem Hunde das gras, bekoͤmets jnen. — 
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R) im rechſten Chriftilichen glejuben contra istas tenjtationes 2 max|imi erroris et 


10 


15 


A] 


20 


25 


30 


35 


persequutionis. Hoc nobis praedicatum die wir gern recht leben, alios qui 
non curant, die las man ghen, ut has 2 tentajtiones ergreiffen. Denn ters 
nicht wil horen et non regi mit gut et ratione, des ſey der teufjel fein her. 
Nam sie facit dominus met: qui fi) nicht wollen leiden in suo regjno, illos 
dat Satjanae, illi mufjen mit leib und feel verloren jein, cum non cupjiant 
salvari. 1. ſtuck, quod post capıtionem et vastajtionem, Hierujsalem, fo ſols 
auch ghen in Christianitate. De sole et luna zc. audjietis post 14 dies. 

Et wollen toidder fur ung nemen Moſen pjrophetam. Sumus in 1. prae- 
cepjto: “Ego sum djominus deus tjuus ut quisque discat eigentlich, was das 
heiß et ut quisqque darnad) lebe. Nemo debet fidere alia re quam deo vel 
verbo eius. Ita cor suum non ponat quod timeat quam djeum et eius verbum 
ut sie cor nostrum mit beide, mit flurcht und vertiramen allein hange an 
Got. Ideo etiam promissionem dedit “Ego djominus deus’ et “in milia’ ıc. 
Illa promissio quod djeus vult esse ıc. cor nostrum alliciat, ut penitus eo 
fidamus. Econtra ‘sum zelotes et ignis consumens visitans iniquitatem 
patrum’, ut all furcht und jchreden hang an im et suo verbo, ut cor nostrum 
penitus sit suum bıeide mit furchten und vertjramwen, ut aliud non fidjamus et 


1 glaubten P. 2 aliis 3/4 Denn bis non] deum qui non vult audireet P_4et 
ratione fehlt P de2 herr jey der Teuffel P 7 fo über ſols 8 x. fehlt P dies über 
post 9 Et fehlt P @ Ex deutero: r 13 mit beide fehlt P_ allein Hange P 


Gefegnet wirft du fein uber allen Völdern, es wird nie 
mand unter dir unfrudhtbar fein noch unter deinem Biehe. 
Der Herr wird von dir thun alle frandheit und wird feine 
böfe jeuche der Egypter dir aufflegen, die du erfaren haft, und 
wird fie allen deinen Heffern aufflegen, Du mwirjt alle Voͤlcker 
freſſen, die der HENRN dein Gott dir geben wird. 


ai wil haben, das ein jglicher das erſte Gebot Gottes tool lerne 
halten, denn es jol fein Mensch fein, der fein Herk, zuderficht oder 
vertraten ſetze auff etwas ander? denn alleine auff Gott und fein ort. 
Und das woͤrtlin Herh wird darumb hieher gefeget, auff das man Gott 
fürchte und fur feinem wort ſich entſetze oder erſchrecke, das hertz ſol an 
Gott mit glauben und furcht allein hangen, darumb Hat er auch verheifien, 
er tolle dein Gott fein, gnade und barmhertzigkeit erzeigen alle denen die 
inen Yieben und feine Gebot halten. Damit wil er unfere hertzen reißen 
und locken jme zu gleuben. 

Gr ift aber nicht allein barmhertzig, ſondern auch eiverig und ein ver— 
zerendes fewr gegen den verechtern feiner Goöttlichen gebot, auff da3 ja reine 


zu 25 Wie Gott wil geehret fein. » 27 (Wort) || wort zu 34 Göttliche eigenjchafit. 
Ecclej. 16. r 


7, 14—16 
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timeamus. Enumeravit Mammon qui est idolum et oceupat ejorda homi- 
num, ut plus fidaut bjonis quam deo et promissionibus und lafjens hin faren: 
Ich bin djein Got et misericordiam. Et gehendt an Miammon et djietum: 
Du bift mein Gjot. Ideo hat ex geftrafft maximum pjeccatum, fidere Mam| mon. 
2. Deus dieitur fortitudo, frafft, gemalt, quod fidit suo dominio. 3. die 
freundfchlafft, quae omnia idolja in mundo et homines iis plus fidunt quam 
deo. Ista audjistis ordine. Sic itaque interpretatur 1. praeceptum et dieit 
transgressionem esse 1. pjraecepti, quando homo fidit Mjammone, getalt, 
freundichafft et alia re et non haeret in feiner glnade, barmhſertzigkeit, ver— 
heifjung. Hoc pjeccatum leve ducit mundus nec ftrafft3 nec potest. Mord 
und diebital ftrafft3 fie. Abergljauben und falſch ab gotterey non, quia satan met 
est. Cum non sit poena, non ap|paret tam grave pjeccatum, Econtra illa quia 
puniuntur, ideo habentur magjna pjeccata, quia hart. Qui volunt recte instrui 


2 bjonis] divitis P __promissionibus] P—/ 3 djietum] die P 6 homines] ho: 

7 interpretatur] _t)p praeceptum] p 9 freund: barmhertzigen]) ba—h 11 ſtrafft P 

falfchen glauben jtrafft fie nit, quia P 13 (...) magına hart mit puniuntur durch 
Strich verbunden hart geftrafft ? 


A] furcht in dem hertzen ſey und bleibe gegen Gott und wir jme unteriworffen 


ſeien mit aller furcht und vertramwen und fonft nicht? anders furzihen. Nu 
hat aber Mofes, tie droben gemeldet ift, unter die Abgoͤtter auch diefe ge- 
rechnet, nemlich den Mammon, der die herken der menſchen auch gefangen 
nimet, das fie das erſte Gebot verlafjen und nichts darnad) fragen, da3 Gott 
ſpricht: Ich mwil dein Gott fein und dir gnade und barmhertzigkeit exzeigen. 
Darnach hat er noch don einem andern Abgott geredet, der da genennet wird 
auff ſtercke, krafft, gewalt und herrſchafft fich verlafjen. Den dritten Abgott 
hat ex geheiffen grofje freundſchafft. Dieje drey Abgötter find in dev Welt 
und die Menſchen ftolgiren mehr drauff denn dag fie ji) auff Gott ver- 
lafjen jolten. 

Das iſt nu Mofi Glofja, die er uber da3 erjte gebot machet, das da 
jey das erſte Gebot ubertreten, wenn dev menſch fein hertz feet auff den 
leidigen Mammon, auff macht und gewalt oder auff freundfchafft und nicht 
hengen bleibet an den verheiffungen des Goͤttlichen worts, da8 Gott ung wil 
erneren, ſchuͤtzen und erhalten. Diefe fünde achtet nu die welt gering, 
ftraffet fie auch nicht oder fan fie nicht ftraffen, fie richtet allein mord, Ehe- 
bruch, Hurerey und Diebjtal. Aber der heilofe Aberglaube bleibet unge- 
ftraffet fur der welt und weil die jünde nicht geſtraffet wird wie andere, jo 
jcheinets nicht eine grofje fünde fein, fie bleibet zwar Klein im anfehen und 
wird ungeacht. Aber die fünden, jo ernſtlich und hart geftraffet werden, die- 
jelbigen werden auch mehr geachtet und viel ehe vermieden. 


zu 17 Keten der Abhalter vom waren Gott. r zu 26 Moſes ein funftreicher Gfojjator, r 
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R] corda, sciant illa pjeccata graviora quam illa quae mundus ftrafft. Maius 
pjeccatum, quando homo fidit Mjammone, potentia, freundıfchafft quam homi- 
eidium und diebitial. Haec ſchmeiſſen nicht umb fie. Si quis peccat, manet 
uxor, si puniuntur, Sed hic tota generatio, darff er aus rotten, ja ftend, 

5 Yand, fonigreich, feifer. Tam gravia pjeccata quae contra 1. praecepjtum. Ideo 
Christianus discat quae graviora: eben die quae levissima videntur. Imo 
habetur pro honorabili pjeccatum Et dieuntur die gnedig, ut quando princeps 
ftolg bucht auff fein furftenthum et dives contra pauperem, non habetur 
peccatum et tamen horrendisjsimum pjeccatum, quia deus blasphematur et ei 

10 auffertur maiestas et Satjau loco dei. Sic libjenter Mosjes inculcaret suo 
popjulo 1. praeceptum, ut non satis loquatur de eo, quia videt non intrare 
hominibus et non putare tam horrendum pjeccatum. Sicut et nos clamamus 
et tamen qui pecjuniam habet, est jtol und veracht dei pjraeceptum. Econtra 
qui non habet pecjuniam, iſt verziweivelt und kleinmutig. Ita in mundo eitel 

15 abgjotterey. Ideo oportet dominus mittat famem, pestem, Tjurcam, ut discamus 





2 potentia] pra 2/3 homicidium] 590? 3 nit jo umb ſich P 4 generatio] g—& 
7 die fehlt P 8 ftolgt, pochet P 9 blasphematur] blatt 11 praeceptum] p 12 hor- 
rendum] hor: 14 verz: und] iſt ? 


A] Das gegenfpiel aber hören wir alhie, das e3 viel ein ergere fünde ſey 
bamwen und troßen auff den Mammon denn der Diebjtal, es reifjet auch 
tieffer ein. Mord und Diebſtal ſchmeiſſet und Frifjet nicht alfo umb fich, 
der ſchuldige al3 der Mörder und Todjchleger wird alleine gejtrafft, jeine 

eo freunde und geſchlecht gehen frey und Iedig aus, aber umb der Abgöttevey 
willen pfleget Gott offt ein gan Geſchlecht, eine Stad, land und leute, ein 
Königreih und Keifertfum aus zureuten. Derhalben ein Chrift halt das 
fur die höheften jünden, die man in der welt fur die geringiten achtet. Die 
welt helt das fur ehrliche freude, das fie ſich auff geld und gut verlefjet 

5 und das ein Fürft troßet auff fein Fuͤrſtenthum, diefes helt man fur feine 

finde, fondern man feßet diejelbigen Abgdttifchen oben an. Und das iſt doch 

ander? nicht als den Teufel an Gottes tat ſetzen, Gott jeine Gottheit, 
authoritet und Majeftet nemen wollen und jn lejtern. 

Derhalben jo gebraucht Moſes alhie viel wort, auff das er ung das 
erſte Gebot ja beybringe, denn es wil fold Gebot jonft nicht in3 her hinein 
gehen und es ift auch ein gefehrliches Gebot. Denn mer gelt hat, der ift 
ſtoltz, Wer da viel guter freunde hat, der verlefjet fi) au) drauff, Wer aber 
arm ift, der wird kleinmuͤtig und Hilfft bey jm fein troft, der in auffrichtete. 
Alto ift die welt gar voller Abgötterey, darumb mus Gott nothalben dazu 
ss thun und den Tuͤrcken oder Peftilenh, Tewer zeit und andere ftraffen ſchicken, 


3 


oO 


zu 16 Andere fünden gegen diejen zu halten. » zu 20, T zu 25 Welt fronfeit. v 
zu 29 Starder widerhalt der Abgdttereien r 
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per quid merit. Cum enim deum non yveljimus habere cum sua salute et 
timere cum suis minis, timeamus diabolum qui pestem et ojmnia mala. Ideo 
slumma est, ut nemo diffiidat deo, es ghe wie ubek es tolle, quia promittit. 
Econtra ne quis superjbiat 2. ut cor non hereat alio cum fidjucia, Et fidendum. 
Das ijt 1. praeceptum, i. e. verfihe dich alles gut3 zu mir, quando indiges. 5 
Et econtra time fur mir, ne alium deum erigas. Satis clajra sunt verba, 
modo adesset studium discendi. “Vjult dare ſchaff.“ Divitibus verbis pro- 
missionem eloquitur. Eitel promissio: Jh mil dein ginediger Gott fein, 
7,17 modo fidas mihi, si non habes bona, dabo x. ‘Si vero dixjeris in corde tjuo: 
maior est populus hie quam égo'. Ex hoc texjtu find auch 1 psalmus odder 3 10 
gemacht et pirophetae manche ſchone predigt gethan ex hoc texjtu. Dieit: Es 


5 praeceptum] p i.e. fehlt P 8 p—/. 9 tiuo fehlt P 11 Dieit fehlt P 


A auff das man jn lerne fürchten. Wie er denn umb dieſer Sünde willen den 
Lucifer mit feinen Engeln auch geftrafft und vom Himel geſtuͤrtzet hat, das 
er toider das erſte Gebot ſuͤndigete und wider Gott und feine Maieftat fich 
aufflehnete und mehr fein wolte denn jm gebuͤrete. 15 


So fol man nu zu unsern H. Gott alles gutes ſich verjehen und 
unjere bergen nicht ander wo mit der zuverficht und vertrawen hinrichten. 
Wider Gott fol man auch nicht ftoigiren, gleich als heiten wir einen befjern 
behelff und dürfften diefes Gottes nirgend zu, mie denn diefes eigentlich aller 
Gottzverechter gedanden find. Auch jol man nicht verzagen vder ver— 
zweiffeln, two es ubel und forglich zugehet, aus urſachen, denn Gott jelber 
heifft dich nur kuͤnlich deines herken vertraten auff feine verheiffung ſetzen, 
darumb iſts dir warlich bedencklich, das du einen andern ſolteſt auffwerffen 
fur Gott oder ſonſt jrgends huͤlffe ſuchen. Denn er wil dir gnug geben und 
allen unfall von dir wegnemen, das iſt: er wil dein gnediger Gott ſein, 
widerferet dir ein ſchaden, ſo wil er jn wenden und dir erſtatung und alles 
nad) notdurfft verichaffen. 

Es find furwar eitel Herrliche verheiffungen in diefem tert, welche fur 
die gehören, fo Gottes gebot Halten, denn was fie nicht haben, da3 wil jnen 
Gott geben, und was er jnen gegeben hat, da8 til er jnen ſchuͤtzen und er— zo 
halten. Und aus diefem Tert, wie ich droben auch angezogen, find viel, 
treffliher Pjalmen gemacht, welche David wie ein Binlin den edelen jafft 
draus geſogen. So haben die Propheten one zweiffel jo viel ſchoͤner 
Predigten daraus auch genomen und jre Zuhörer aus dieſen lieblichen Quellen 
gelabet und getrendet. 35 
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zu 16 Gebuͤrliche ehre Gottes, r zu 25 Sohan. 10. r zu 28 Dex Chriften 
herrligkeit. 7 


Kap. 7 [21. November 1529). ol 


R] mochte dich und Satlan mecht dein hertz verzlagt machen etdjicere: Hic popjulus 
maior, et sie cor mocht dir entfallen, ut djieas: impossibile. Contra hanc 


A] Wirft du aber in deinem herken jagen: Dieſes Volcks iftrız-ı9 
mehr denn ih bin, wie fan ich fie vertreiben? So fuͤrcht did) 
nit fur jnen, gedend, was der Herr dein Gott Pharao und 
allen Egyptern gethan Hat durch groſſe verſuchung, die du mit 
augen gejehen haft, und durch zeichen und wunder, durch cine 
mechtige hand und ausgereckten arın, damit di) der Herr dein 
Gott ausfüret, alſo wird der Herr dein Gott allen VBoldern 

ı thun fur denen die di fürdten. 


33 ift ein Obiection, da jrgend ein Heinmütiger, verzagter Man möchte 

in diefe anfechtung fallen oder jme jein hertz durch den Teufel ver- 

ſucht und blöde gemacht werden, das er fagete: Diefes volcks ift viel mehr 

denn da3 wir geringen, wenigen und ſchwachen leute jme folten koͤnnen 

ıs toiderjtehen, fur jnen bleiben oder fie jchlagen und auffreiben, Es wird 

unmöglich fein, da3 wir alſo feer folten von Gott geſterckt werden, denn 

unfer ift wenig, jener ift eine groſſe menge und hauffe; und möchten daruͤber 

in eine andere ſchwere Suͤnde wider das erſte Gebot fallen, die da heiſſet 

Diffidentia, das man an Gottes huͤlffe verzaget, hende und füfje gleitten 
Yefit, Gott misvertrawet und an feiner Hülffe verzweiffelt. 

Welches mijstrawen daher koͤmet, das wir ſchwach find und nicht 
jehen oder fülen unſer eufjerliche ſtercke, macht und kraft: da beſorgen wir, 
e3 ſey denn gar aus mit ung, Gott werde uns nicht helffen können. Syn 
diefem Spittal lagen die finder von Iſrael hie kranck und verfündigten fich zuvor 
damit auch ſeer, da fie Kundichaffer ins gelobte land jchiekten und des Landes 
gelegenheit, feitungen, ftarde leute und Rieſen erforſchen lieſſen. Dadurd) fie 
alfo jeex erſchreckt worden, das fie nicht wolten fortzihen, meineten, ſie 
mweren den Rieſen zu ſchwach, fie würden fie nicht uberwinden fünnen, Gott 
würde fie von diefer Heiden hand und gewalt nicht erretten mögen. 

30 Diefer Obiection und Einrede fleifches und blutes oder verſuchung des 
Teufels begegnet hiemit Moſes und leret, wie Gottes verheiffung exfüllet 
werden, nicht durch unfere krefften, fondern durch feine Gottlihe macht. 
Wil damit zu boden jchlagen die vermefjenheit und das vertrawen auff 
eigene Freffte und menschliche fterdfe und macht, unjerm mistrawen und ver— 
zweiffelung ftewren und wehren. Denn wenn die finder von Iſrael auff ſich 
und jre gewalt oder vermögen hetten jehen jollen, jo weren ſie gegen den 
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zu 13 Gott frieget und fieget durch wenige und viele. 1. Mad. 3. r zu 21 Falſche 
Rechnung und verferet3 Legen r zu 30 Aufffehen und Rat ins Teufels verwirrungen. r 
zu 32 N.S. r 
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R] tentationem venit Mose und furt fie auff das vorige werck quod prius fecit. 
$i. 119,52°Memor erit mirabilium tuorum quae feeisti. Haec est ea tentatio, quando 


A] Heiden al3 Gananitern, Jebufitern, Pherefitern, Philiftern, Ammoniten und 


andern gewaltigen, mechtigen Lendern und Voͤlckern gleich als nicht3 geweſen, 
welche doch die Finder von Iſrael alle vertilgen folten und hetten Gottes 
gebot mufjen lafjen zu boden fallen und fi an diefe Heiden nicht veiben, 
fondern fie zu Frieden laſſen. 

Aber Moſes weiſet fie auff Gottes gegenmwertigkeit, welcher trewlich zu— 
gejagt hatte, da3 er wolle bey jnen fein und jnen helffen wider alle dieje 
Heiden und jre grofje macht. Wie denn Gott deshalben auch hie den Findern 
bon Iſrael eine tröftlihe zufagung und verheiſſung thut. Und das man 
ſolches deſte mehr gleubete, fo fuͤret Moſes die Kinder von Sirael auff die 
vorigen wunderthaten Gottes, wie ex jnen hulffe hat vexheiffen und diefelbige 
auch gewislich jnen widerfaren laffen. Darumb er denn das merdliche 
erempel Göttlicher hulffe, grade uud barmhersigfeit jnen fur die augen fur- 
ftellet und fie dran erinnert, wie er den König Pharao und alle Kriegsmacht 
der Egypter ins rote Meer geftürbet hatte und die Kinder von Iſrael aus 
jvem zwang und Tyranney frey gemacht, welchs allein ein Goͤttlichs werck 
war und fonft unmüglich geweſen, das fie jr Yebenlang de3 Pharao und der 
Egypter von jvem halje weren los worden. Mit diefem Exempel der vorigen 
Goͤttlichen Hülffe jolten fie ſich tröften, denn der Gott, der damals geholffen 
hette, der koͤndte nochmals jnen helfen. 

Alfo rüftet und ſtercket fi) auch David, da der Philifter Goliath an 
in faßte und er durch Gottes Hülffe zuvor einen Beren und Lawen zurifien 
hatte, erinnert ex fich auch derfelbigen wolthat und Hulffe Gottes, tröftet fich 
damit und ſprach: Der Gott, der mir zuvor vom Beren und Leinen den 
graufamen Thieren geholffen Hat, der wird mich auch von diefem un— 
befcehnitenen Philifter erretten. Alfo ermannet ſich auh ©. Paulus zun 
Gorinthern, das der Gott, jo die todten lebendig machet, jn in Aſia da er 
tod frand war geweſen, wider gefund hette gemacht durch die furbitte der 
Chriften und Gott werde jn noch ferner erlöfen. 

Denn man fol der vorigen Mirakeln und hülffe Gottes nicht vergefjen, 
dieweil es find memorial, erinnerung und dendzeddeln, wie Gott hand» 
reihung ung gethan und noch helffen Tonne und wolle alle denen, die bey 
jme hilffe fuchen und im Glauben der hulffe erwarten. Darumb Spricht 


Bi. 119, s2auc) David im Pfalter: Memor ero mirabilium tuorum, das ift: Ich gedende 


an deine thaten von alter her etc. Und damit jollen wir unfern Glauben 


zu 8 Moje aller Lerer Preceptor und Abrichter. r zu 16 Exod. 14. r zu 23 Davids 
vorbereitung zur Monomachia mit Goliath. 1. Sanı. 17. 1. Mach. 4. r zu 28 2. Corinth. 1. vr 
zu 32 Auffeichtung aus erfundener huͤlffreichung. r zu 36 Pſal. 119. r 
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R] perieulum adest, naturale est, quod ratio wils gegen einander mefjen. Ut hie 
popjulus paucus erat, illice maxjima multitudo. Haec est rationis scientia: 
donec est in der wag, donec est der Got vergefjen et eius promissio. “Ego. 
Sie solet Satjan, ut ex cjorde verbum auferat. Sic cum sum in necesjsitate 
aquae, ignis, victus, quae innumerabiles, ibi ift die rechnung bald macht: 
das waſſer, paupertas ift zu gros und me3 ista erga meas vires, donee in 
istis sum, dieweil bin ich verlorn, quia video tantum.meas vires, non dei 
potentiam. Ideo sequitur: si sum ex verbo lapsus et video, quantum sit 
perjiculum et terribjilis mors et ego jo gering, da mus ich exjchreden, ver- 
jagen vel oportet alioqui auxjilium quaeram apud Mammon. Sie fecerunt 


1 gegenander P 3 9—/ 5 gemacht P 6 9708] gL mes] nos P 


auch ſtercken, das wir auff Gottes wort und verheiffung und auff die vorige 
thaten Gottes und Exempel feiner hulffe jehen. 

Sonderlid” aber follen wir in diefer Tentation un? G. wort und 
thaten fur die augen ftellen, wenn uns diefe not auch zu handen ftöfjet. 
Denn da gejchiet3 gemeiniglih, das unjere natur und vernunfft in an= 
fechtungen pfleget die contraria gegen einander zu halten, ſolchs ift der ver- 
nunfft funft, die wil alles mefjen und abwegen, das ſie bedendet des landes 
gelegenheit oder die Landart, die menge de3 Volcks. Alſo Haben die Juden 
die Zalpfennige auff die linien geleget und uberfchlagen. twie viel der Cana— 
niter iveren und wie eine geringe anzal jrer der SYiraeliter were. Da haben 
fie alfo gerechnet: dort ijt viel volcks und groſſe gewalt, alhie aber wenig 
volcks und gering vermögen. Das kan der Teufel, das er uns ein geplerre 
fur die augen made und wir denn unfer unkreffte und der widermwertigen 
frafft mefjen und rechnen und weil wir in der wage und in dem mefjen 
find, da vergefjen wir, das Gott alhie faget Ich bin der Herr dein Gott’. 

Alfo thun wir: wenn wir in nöten find, fo fehen wir allein auff 
die gefahr des leibes, auff die narung, ſpeiſe, trand, auff die Erandheit, 
armut oder was und fonft beſchweret. Da machen wir denn die rechnung, 
das das waſſer gar zu gros ſey und unfere Freffte zu gering und mefjen 
dieſes alles gegen unfern krefften. Wenn ich denn meine unfreffte anjehe 
und des gegen gewalt3 und der krafft in furftehender not innen werde, jo 
bin ich jchon verloren und Gottlos worden und frage nichts mehr nach Gott. 
Alfo gehets zu, wenn mich der Teufel vom wort bringet, da ſticke ich, und 
der Teufel hat denn gewonnen Spiel und machet, das ich entweder verzieiffele 
oder fonft jrgends bin fliehe und huͤlffe ſuche, denn ich fan da nicht beftehen. 
Diemweil ich dem wort Gottes nicht aleube, jo hat mich denn der Teufel gar 


zu 13 Auffenthalt wider vernunfft zu fes||aen. » zu 17 Pſal. 42.43. vr zu 26 Er— 
haltung in anligen. v 
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R] mulieres in diffjieili partu habens gerechnet. Mulier ift ſchwach et non potest 


parere, nihil aliud videt quam potentiam, infirjmitatem et nostram impotentiam. 
Vel hoc feejerunt et legerunt legjendam Margjarethae vel voverunt infantem 
fjilium vel desperarunt vel psjeudoidolum erexjerunt. Caussa: quia praecep|- 
tum et verbum dei iſt aus dent heren. Nemo djieit: habeo adhuc propitium 
deum, ut aliquis het erga 1. praeceptum. Hic sum, commendo me tibi cum 
infante, quia djieis, du wilt Gjot fein, sie sonat tjextus 1. praecepjti. Sic 
est in omnibus rebjus, quod Satjan aliquem potest desperare fajcere, quia 
necesjsitatem jo gros macht, ut verbi obliviscaris. Ideo iſts nicht gericht, 
ut tantum legas frigide, sed serio, ut djicas in pericjulo: Hoc est praeceptum 


2 infirkmam] infer P 4 flilium von P nicht ergänzt plieudo idolü] idolum P 
quia] bee P Lücke gelassen 5 dei fehlt P 6 praeceptum] p 7 t 1. Pcep] tantum 
l. praeceptum P 8 desperare fajcere] verzagt machen P 


A] balde ubereilet und auff fein eiſs oder ſchlipfferigs gefüret, das ich zu boden 


falle und danider lige. Da bleibet3 wol bey, das man in der verfolgung 
helt unſer undermögen und ſchwacheit gegen unferer feinde macht und gemalt. 

Die weiber thun auch aljo in kindsnoͤten: wenn fie in der geburt find, 
da haben ſie ſchon ausgerechnet, das mutter und find bleiben werden, denn 

die mutter ſey ſchwach, jo find auch grofje unkreffte des leibes vorhanden. 
Auff das krefftige ubel jeden fie alleine und verzweiffeln denn oder geloben 
da3 find jrgend zu einem Heiligen, haben zufiucht zu einem Abgott ala zu 
S. Margareta, die hat in folchen nöten helffen jollen. Auch haben jr viel 
ein geluͤbde gethan, bleibe der fon am Ieben in der geburt, fo folle er eine 
geiftliche perfon werden und das Megdlin fol eine Nonne werden. Niemand 
hat alda mit hertzlichem vertrawen dieſe findsnot unferm H. Gott befohlen 
oder an das erjte gebot gedacht, das er einen gnedigen Gott hette und das 
er barmhertigkeit thun wolte in taufent glied denen die jn fürchten. Da 
folt ich jagen: ich vertramwe mich dir gan und gar mit allen den meinen 
in deine gnade, denn du haft gejagt, du wilt mein Gott fein und mir grade 
und barmhertzigkeit erzeigen, Darauff wil ich mich verlafjen. 

Derhalben jo ift das nur des Teufel3 kunſt, das er ung die ſchwacheit 
und die not gar zu gros fur die augen bildet, dag wir drüber G. worts 
und Gebot3 gar vergefjen und letzlich verzmweiffeln muffen, dahin hat ers mit 
und gefartet. Aber wir folten auch widerumb die kunſt lernen, dag ir 
lageten: Lieber Gott, du Haft mir nicht allein geboten, wenn mirs ubel 
gehet, das ich fol dich anruffen und bey div hulffe ſuchen, fondern du haft 
mir auch verheiffen und zugejaget, du wilt mein gnediger Gott, mein Lieber 
Bater, Helffer und Schugherr fein und bey mir in nöten halten, deine Kraft 


zu 14 Troſt in der Geburtsnot. v zu 28 Teufels geplerr auszuſchlagen. v 
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R] quod es meus et vis mecum esse in perijeulo et praecipis, ut te fidam. Et 


a 


= 


2 


2 


3 


o 


= 


o 


R 


oO 


Du 


non gravius pjeccatum quam ut tua bonitate diffidam. Si tantum adesset 
ejordi fides, certe deus wirt feft druber halten. Si vero contrarium, venit 
Margjaretha. Hoc dico vobis pro exemplo, proponite, quando in perieljis, der 
Satjan hats auch unter die nafen geftofjen et tam magjna periclja, ut plenus 
mundus, sed til man ſich da mit beifjen, est actum. Sed sie fejcerunt, furen 
zu und ergireiffen den text: du haft zu gejagt ginade und. biarmherhigfeit. Qui 





2 (Vxor) Si 3 cjordi fides] cor fidele P deus wirt] wurde Got ? 4 pro- 
ponite]) pte RP 


und gewalt an mir beweifen. Das wilt du, das ich dirs gleuben und gent- 
li vertrawen fol, denn dein Gebot ftehet alda und foddert von mir den 
Glauben, das ich mi) dir gar befehlen folle. 

Und ich koͤndte dir fein guöfjer Yeid thun, denn wenn ich deinen ver— 
beifjungen nicht gleuben wolte, in welchen du mir zujageit, da3 du wolteſt 
mein Gott jein und mir helffen. Gleube ich dir nu, fo wirft du mich one 
zweiffel nicht verlaffen, und werde wol in deiner gnade bleiben und alles ja 
fein, was ich von dir bitten und bedürffen werde, denn di3 wort und zu- 
fagung, jo er alhie gibt, zeucht Gott nicht wider zu ruͤcke, es gereivet jn nicht. 
Und ſolte es fomen, das Gott uber feinem wort und verheifjungen nicht 
hielte und ich in der not bliebe ſtecken, fo ift e8 gewi3 meines unglaubens 
ſchuld, das ich Gott nicht vertramwet hab. Sondern in kindsnoͤten hat mir 
©. Margareta helffen jollen, in den zeen mehetagen ©. Apollonia, in kriegs— 
leufften der Ritter ©. Georg, in Schiffbruch ©. Niclas und fo fort an, Hab 
alfo meinen glauben, zuverficht und vertramwen auff die Heiligen gejeget und 
bin fchendlich betrogen worden. 

Sp follen wir ung nu hüten fur dem unglauben und verzieiffelung, 
aud die fahr und not aus den augen fehen, aber dagegen ©. wort und 
verheiffung, auch die Exempel Gottlicher hulffe uns furbilden. Denn fehen 
wir alleine auff die gefehrligfeit und not, fo hat der Teufel mit einer jo 
langen Ellen die not ausgemefjen, das man fie nicht ertragen Fan, ſondern 
man mu3 drüber verzagen. Alſo hat er den Propheten auch) die not und 
angft fur die nafen gehalten und ſie dran riechen lafjen, damit fie ſich denn 
befiimmern, feer drüber Hagen und heulen, aber je groͤſſer fich eine not auff- 
blefet, je mehr ſolt du dieſe verheiffung im diefem text ergreiffen und dem 
Teufel fie wider ins angefiht ftoffen, da Gott fpricht: Laß dir nicht 
grawen fur jnen, denn der HErr dein Gott ift unter dir, der 
grojje und erſchreckliche Gott. 


zu 11 Schwerlichfte Gottes unehre r zu 13 Pſal. 106. r zu 19 BE r zu 24 
Merkliche Lere. r 
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R] factum est in Aegıypto?, tie feft hielt. er cum suo vjerbo, cum per mare 
rubjrum irent, et tamen ubique obstacula, certa mors, nihil erat cjelum et 
terra quam mors. Hic cogjita: da dein unvermugen jo ſchwach et econtra 
potentia Phjaraonis, ut nihil quam species mortis, ut djiceres “Num non erant 
sepulchra’? Quid fecerunt? Weil Deo fiderent et Mosjes oraret und hielten > 
fie an das gepot ‘Ego’, ries fi) da3 mer auff, das lenger war denn, vielleicht 
lenger den genn Magdeburg und ein meil odder ij weit. Ergo cum dieit se 
velle benefacere, scite posse facere, cum etiam hoc praestitit, in hostibus tuis, 
Phjaraone. Cum ergo possit, fide. Sp mangelt3 nicht an der geiwalt: potest 
et vult. Si non vellet, non promitteret. Cum promitjtat et praecipjiat, ut 
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3 terra] t) vnvermogen P 5 Weil über (donec) fideret 6 fie] fih P 
7 enger den fehlt P _ weit] breit ? 


A] Des ftellet Moſes jnen ein gar feines Exempel für, als jre eigene Er- 
löfung aus dem Dienfthaufe Egypten, da fie mit truckenen füffen durch dag 
tote Meer gangen waren, al3 nichts denn der gewifje tod fur jren augen 
war. Denn fo jtunde e3 mit jnen, Hinten war der feind Pharao mit grofjer 
frieggmacht und Heeres krafft, forn war dag Meer, daruͤber war feine Brüde ı5 
gebawet noch einiger furth dadurch fie jegen möchten, fie heiten darinnen 
alle erſauffen müffen, auff beiden feiten waren hohe Berge, uber dieje berge 
fondte man nicht fomen, Himel und Erden war da verjchlofjen, da war fein 
andere rechnung denn der gewiſſe tod. Darumb fahen fie auch alda jre 
frafft, die jo gro8 war, da3 fie gar verzagten und meineten, nu weren fie 
verloren. Schrien derhalben und ſprachen Waren nit Greber in Eaypten, das 
wir darinnen geſtorben weren? Und kondten die gefehrligfeit, al3 die Berge, 
dag Meer und die Kriegsruftung Pharaonis nicht uberfchlagen, es war das 
facit eitel tod in jren augen. 

Aber da Moſes fich hieng an das erſte Gebot, das alſo lautet: Ich bin 
der Herr dein Gott” und betet vleiffig, ſchlug auch auff Gottes befehl ing 
Meer, da teilet ji) da3 Meer von einander und wird eine herrliche, groffe, 
weite Landſtraſſe hindurch, jo breit als faft von Wittenberg gegen Magde— 
burg fein möchte, faft ein 12 oder 13 meilen wegs lang. Dexhalben til 
alhie Moſes jagen: Du haft es in der that erfaren, dag, was dein Gott 
verheifjet, twil er auch thun und er fans wol thun. Darumb leſſet ex diefe 
wort erſchallen: Ich bin der HErr dein Gott. So zweiffele nicht, er fan 
dir gefundheit, narung, Kleider, haus, Hoff, finder und alle andere notdurfft 
geben, Es mangelt jm an der macht und vermögen nicht, er Tanz tool thun. 
Auch ift der wille dabey, denn er hat dir verheifjen, warumb wilt du denn 
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zu 11 Weiſe die leute in Heinmut zu fterden. r zu 25 Moft Meifterftüd aus dem 
eriten Gebot. r zu 35 Zuc.1. r 
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R] credamus omnia bjona eum suppedjitaturum in omni necesjsitate et verpiet3 bei) 
der hochſſten jtraff, ut credjamus. Sie ergo pii in summa necesjsitate. Esaijas St; 19 26; 
et multi psalmi in necesjsitate in hunc locum res|pexerunt. Scimus nos habere ?} 366, 6,0; 
qui per rubrum. Sic hie solatur eos Mojses, quando cogjitarent alium popjulum 
maiorem. Sie facito: noli resjpicere te et ipsum. Sed in alium spejculum 
videte, hoc est mortis, sed quod vjult deus tjuus esse et propitius et adiuvare. 
Sed non potes credere verbis, inspice exemplum quo praestitit. Hic habes 
utrumque verbum quo promittit, exemplum quo praestitit et plus quam iam. 
Iam Germani habemus Tjurcam et Papjam, Cesjarem contra nos. Si wollen® 

ı0 uberrechen, Tjurca, Cesjar, pjapa potentissimi et 1000 contra unum. Hoc est 


a 





2 ergo (...) pi 5 maiorem c aus maiores 6 hoc bis sed fehlt P 9 et fehlt P 


A) nicht in aller not jm gleuben und vertrawen, da3 er dir fünne und tolle 
thun und geben, was dir feilet? Derhalben jollen wir jm auch vertrawen 
bey ſeiner höheften ungnade, ftraffe und pein. 

An dieſes Mirakel und ſonderlichs Erempel der Erlöfung aus Egypten 
jollen wir auch teglich gedenden, denn viel Pjalmen dis Göttliche werd 
zu ride holen und offt melden, jo zihens alle Propheten auch an umd 
ſonderlich Eſaias gedendt difer Exlöfung offt. Denn wenn eine not ift jur=%% a 
gefallen, fo haben fie dran gedacht, wie Gott jre Voreltern hat aus Egypten 
gefüret und daher gejchloffen, das er jnen, nochmals auch wurde helffen. 
Derhalben wil Moſes leren, das fie ſich hüten, damit fie in anfechtungen 
und noͤten nicht jelber auffwerffen, wie groß auch die gefehrligfeit jey. 
Auch nicht furnemlich nachdenckeſt, wie viel feinde du haft und wie wenig 
deiner find, jondern ftelle dir fur die augen das Göttliche wort, die ver- 
heifjung und ſchoͤnen Erempel, die werden dich weiſen, tie ich helfen koͤnne 
» und wolle. 

In diefen Hulffiptegel fihe und laſſe den Notfpiegel faren, ſonſt moͤchte 
er dir ſchaden bringen. Es iſt ja ein troͤſtlicher Spiegel, das Gott in ſeinem 
wort ſich dir fur die augen henget und ſtellet und ſpricht: Ich bin dein 
Gott, ich wil dir helffen, hoffe nur auff mich. Und wenn dir ſein wort 
nicht gnug were, das du dich an daſſelbige koͤnteſt halten, da er dir zuſaget, 
er wolle es thun und allen helffen, So ſihe doch auff die Exempel und 
bewiſene thaten Gottes, da ers an andern war gemacht und gethan hat, 
— wir uns haben ugetroͤſten und zuverlaſſen. 

Alſo ſollen wir Deudſchen heute zu tage auch thun, wir haben zu 
feinden den Tuͤrcken, Bapſt, Keiſer und ſonſt andere Tyrannen, die alle wider 
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R] speculum inforjtunii. Si Christiani et deo fidjitis, avertendi ocjuli, nihil scien- 


dum de Tjurca, papja, Cesjare, suscipienda verba quae essent specujlum vitae 
und wolt mir fie lafjen gjrofjer fein quam Hundert tjaujend Tjurcae, Pabjt 
et Cesjares. Quid enim sunt erga deum? Esai. Totus mundus erga deum 


Jeſ. 40,15 est sicut gutta quae manet effusa. Iſt noch fein Elb, fluvius. Sie mensus 


A 


— 


Esa. Sic wen wir pii weren. Sic apprehjende eius promissionem: Domine, tu 
promisisti, si tibi fideremus, Sie mit jolt fein leid fein quod Tjurcae follen 

3 glroffer von P nicht ergänzt 4et Cesares] Caeſar P 5 sieut] sunt P 6 2—// 
EIN 





una find, jo haben wir nichts denn eitel grofje gefehrligkeit fur augen. 
Wenn wird nu uberjchlagen nach den zalpfennigen, jo ift der Turde, Keiſer 
und andere feinde uns zu mechtig und wir find gegen jnen gleich al3 wenn 
einer gegen taufenten geftellet würde. Diefer Spiegel ift denn eitel, umb fonft 
und verloren, welchen uns der Teufel furftellet. Noch müffen wir die augen 
von diefem Spiegel weg wenden und gedenden, gleich al3 were fein Tuͤrcke, 
Bapjt oder ander Tyranne und dagegen den andern Spiegel des Lebens, 
nemlich da3 Göttliche wort und die verheiffung herfur zihen und uns groͤſſer 
und ſtercker Laffen fein denn 1000 Türden und Bepfte, ja ſtercker laſſen jein 
denn die gante Welt ift. 

Denn was iſt die welt gegen Gott? ift fie nicht, wie der Prophet 


Jeſ. 40,1: Eſaias jagt, gleich als ein tröpflin waſſers, jo noch am Eimer klebet, wenn 


das waſſer ift ausgofjen? dis tröpflin ift noch Lange fein ftrom, die lufft 
bat ſolch tröpflin waſſers gar balde auffgeledt. Wenn wir di3 wort und 
verheiffung Gottes nur ergreiffen koͤndten (jo wir ander rechte Chriften 
find), fo wurden wir erfinden Gottes Hilffe gegen uns. Es wuͤrde nichts 
gewiffers fein, denn das wir den Turden in kuͤrtze ſchlagen wuͤrden, dafur 
folt ung nicht leide fein, toir tolten den Tuͤrcken wol dempffen, denn Gott 
hat uns ja vexheiffen, ER wil unfer Gott und mitten unter uns fein etc. 
Wen toolt diefer hertzlicher troft, diefe guldene wort nicht Luftig und frölich, 
mutig und trogig machen wider alle Feinde, ja wider den Teufel und die 
pforten der Hellen jelb3 ? 

David im 18. Palm Hat auch auff diefe wort gejehen, da er ſpricht: 


Bi. 18,30 Mit dir kan ich Kriegsvolk zerſchmeiſſen und mit meinem Gott uber die Mauren 


fpringen. Denn two der groffe und erjchrecliche Gott ift, warumb jolte da 
nicht auch glüde und fieg wider alle feinde fein? folte da nicht einer taufent 


pſ. a6, 426 jagen und ſchlagen koͤnnen? Darumb ſpricht er auch im 46. Pſalm: O6 


wol das Meer wuͤtet und wallet und von ſeinem ungeſtuͤme die berge ein— 
fielen, dennoch ſol die ſtad Gottes bleiben mit jren bruͤnlin, da die heilige 


zu 18 Gott und welt gar ungleiche Gatung. Eſa. 40. r zu 30 Davids zeug haus und 
harniſch KHamer. r zu 34 Pſal. 93. r 
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R] ieren. Et quis novit, an non iam fecimus etiam contra pjapam et Cesjarem? 

Es mangelt nur quod non credjimus et cogjitamus, quod non indigeamus. 

So uns den ein jchlapf toidderferet, bene. Si vere credjeremus, folt3 gar kein 

not nicht Haben. Exemplum habjemus de pjuero Elizjaei, ubi fur die Stad 2. Kun. s, is 
5 heraus ghen, wars vol feind und der pirophet Hub an, quasi im nicht drumb 

war dicens: Multi 2c. et oravit, ut aperirentur, tum vidit montes plenos ıc. Sic 

facit Esajias pjropheta, cum magjnus Rex Asjsyriorum obsidjeret et tam certo 


3 ſchapff R fhlap P 4 nicht feht P 5/6 an, als were im nichts drumb dicens P 
6 Multi zc.] Nobiscum sunt plures P 


A] wonungen des höheften find. Gott ift bey jr drinnen, darumb wird fie wol 
bleiben, Gott Hilfft jr frühe etc. 

10 Daher jpriht auch ©. Johannes in feiner erften Epiftel am 3. Gapit. 
“Der in ung wonet, ift gröffer denn der in der welt twonet.” Und ©. Paulus ı. 305. 4,4 
zun Rom. am 8. Cap. ‘it Gott mit uns, wer fan wider ung fein? Kam. s,sı 
Damit folten wir ung allezeit tröften, denn e3 ift fein zmeiffel dran, das 
wir Chriften mit diefem troft und glauben an diefe wort dem Türeen, 
Bapft, Keifer und allen verfolgern bisher gemehret Haben und wir wolten 
wol ferner fur jnen ficher bleiben, wenn wir Gott gleubten. Aber wir 
gehen fur dieſen worten und verheiffung furuͤber und find nicht ſolche Yeute, 
die drauff bamweten. Darumb wenn aud) ein unglüd uns begegnet, da wir 
drinnen ſtecken bleiben und ung feine Hülffe toiderferet, jo ifts fein wunder, 
uns geſchiet auch daran nicht unrecht, warumb find wir Gottlos und 
ungleubig? 

Diefen troß hatte auch der Prophet Eliſeus: da er von den Syrern in 
der Stad Dothan belagert ward und fein Knecht heraufjer gieng und die 
feinde fur der Stad fahe, Lieff der Knecht hinein und ſchrie: O wir find 
alle verloren, und wolte gar verzmeiffeln. Aber der Prophet Helifeus thet 
gleich, als fehe und wuͤſte er von feinem feinde, und antworte alfo feinem 
Knete: Es find jrer mehr bey ung denn bey jnen. Bat aber Gott, das era. Kön.s, ıs 
dem Knechte wolte feine augen auffthun: da ſolchs geſchahe, jahe er eitel 
feurige Wagen und Roſs auff den Bergen, es waren alle berge voller Engel, 
die auff des Helifet feiten jtunden, die feinde von der ftad abzutreiben, damit 
dem Propheten Helifeo Kein Leid widerfüre und fie jm (nach gemeinem ſprich— 
toort) die Ruben unverjenget Liejjen.! 

Eben dieje3 zeiget auch an die Ritterliche jchlacht, die Gott am Senna- 
herib fur Hierufalem thete, da er Hierufalem gar frejjen wolte und zu einem 
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zu 10 Aller heiligen zuflucht. r zu 16 „ r zu 22 Helijei kriegs vorrat. 4. Reg. 6. r 
zu 33 Götliche Rettung der einwoner zu Jeruſalem. 4. Reg. 19. r 

1) In Ls. Sammlung, Thiele Nr.85, wo auch zwei Nachweise aus Ls. Schriften in 
der gewöhnlichen imperat. Form. P. 
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R] habjeret captam, mane Yagen 185. Si fides adesset, wer den glroſſen zornigen 
jundern 3 bald geraten. Sed contemptus praecepjti bringt den Tjurcam et omnia 
mala. Si etiam nos percuterent illi 3, tamen melius ut moreremur in ista 
fide, ut hielt Gott fur feinen herrn iuxta illam promissionem, non posset ei 
melius geſchlehen. Was hetten fie an mir gewonnen? Si deus me non eripit 
temporaliter, tamen aeternum. Da3 ſolt wir lernen et necesjsitas summa, ut 
veniente Tjurca ista sciremus, al3 wenn wir muften bezalen quod non ven- 
didimus, propter nostros vicinos, tamen securi sumus de vita aeterna quam- 
quam periremus, quia hie ‘Ego sum djominus deus tjuus”. Ergo eripiet a 
morte etiam in media morte. Sic inspieiendum praecepjtum in omni pericjulo 
ut specjulum gratiae, consoljationis et non quaerendum auxjilium, saljus cum 


11850 P 2dbenfehltP 49—/ 6 folten 8/9 quamquam] q; 11 saljus 
fehlt P 


A] Steinhauffen machen, wuſte er die Stad wol fur jm zuerhalten, und ex 


verlor drüber in einer nacht bey 100 und 84 taufent Man, die des morgens 
funden worden im Lager erichlagen. Wenn no) der Glaube bey ung tere, 
ſchnips wuͤrden die groffen Jundern und Scharrhanfen zu boden ligen, aber 
dieweil wir entweder zaghafftig find oder auff unfere kreffte ftolgiren und 
pochen, da iſts fein wunder, dag ung zu weilen ein vat uber ein bein gehet 
und wir in der not ſtecken bleiben. DBlieben wir aber in diefem glauben 
beftehen, jo wuͤrde ſich balde hülffe und erloͤſung finden. 

Und ob ung gleich eine not und trubfal in folhem Glauben uber- 
gienge, da wir doch Gott fur unfern Herrn halten und alfo drüber gefchlagen 
und getödtet wurden, jo koͤndte uns doch nicht beſſer gejchehen noch wir beffer 
fterben, die Haut were tewr gnug verfaufft. Denn errettete mich Gott nicht 
hie zeitlich, jo exlöfete er mich doch don dem ewigem tode. Gott wil die 
feinen, die da gleuben, erretten, und ob fie der boͤſen Nachbarſchafft zu 
teilen müffen entgelten (denn ein Nachbar dem andern ein Brandichaden zu 
leiden jchuldig ift und ſonſt einer offt das jenige bezalen mus, das er nicht 
gefaufft noch geraubet Hat), jo haben wir gleubigen dennoch diefen vorteil, 
das, ob wir gleich mit der Gottlofen welt erjchlagen werden und umbkomen, 
jo feret jie doch zum Teufel in abgrund der Hellen, wir aber ins etvige leben, 
da wir bey Gott ewig bleiben wollen. 

Darumb jolten wir uns nicht alſo in gefehrligkeit und unfall fürdten, 
jondern auff Gottes wort und feiner hulffe beweis fehen und darauff ung 
verlajfen, denn es jind lebendige und Erefftige wort und thaten und zeugen 
gnugjam, wie Gott wil aus allem anligen helffen, auch mitten aus dem 
tode, allein das man fich de3 auch tröfte und ungezweiffelt darauff verlaffe, 





zu 20 Hülffe ift gewis, aber nicht allezeit kentlich 1. Sam. 31. » zu 29 N.B. r 
zu 33 Herkfafjung in leibs und lebens fahr oder darſtreckung. Pi. 62. r 


- 
o 


- 


5 


III 


0 


“= 


0 


= 


5 


Kap. 7 [21. November 1529). 711 


R] hominibus contra deum. Hoc voluit Mjoses: Noli timere cum vidjes maiorem 
numerum, sed cogjita, quid fecerit djominus djeus tuus. Si non satis am 
toort, jihe da3 opus, utrumque hat er dir fur gejtellt. Miofes ift ein fjeiner 
augleger. Er nimpt im raum und wort. Sic ego facio. 1. praeceptum: 
In omnibus necesjsitatibus thu ex ocjulis necesjsitatem tjuam und heng cor an 
das erſt gebot, cui fidas plus quam omnibus et neminem timeas, tum non 
deseret te, sed angjelis suis mandabit. In psalmis multae conso|lationes quae 
fluunt ex hoc quod deus vjult helffen omnibus qui eum invocant. Ideo 
psalterium est expositio 1. praecepjti. Ideo libjenter vellem ut Mosen, ut 
recte intelligeremus 1. praeceptum, tum omnia reliqiua bene disceremus. 
Econtra si hoc non probe noverimus, nihil reliquorum. Horniſchen.' Laſt 7, 20 


an 


o 


4 (u. 9) praeceptum] p 6 gebot] .1. AR 8 hoc praecepto quod P 9 psalt: 
10 intelligere] - tog 


A) darumb ſetze dich in der not ja nicht wider ©. wort, richte auch nicht einen 
Abgott an, auff den du mehr denn auff Gott wageſt, gedende doch hieran, 
was der Herr dein Gott dem Pharaoni in Egypten gethan hat, haft du nu 
an diefem mechtigen werd und unwiderſprechlichen Hulffe nicht gnug, fo 
ſchawe doch jonft feine gewifje verheifjung an, was er dir von feiner all- 
mechtigen Gnade zufaget. Denn in diefen beiden ſtuͤcken als im wort und 
Exempeln findeft du troft und Hulffe, alleine das du dein hertz auff Gott 
gruͤndeſt und gar dahin wageſt. 
20 Aus diefer urſache nimet jm Moſes jo viel raum und zeit dazu, ge= 
brauchet auch jo mancherley aufjerlefene wort, das er ſolches furbringe und 
ung berede, nemlich das wir zu jeder zeit, wenn unglüc furfellet, follen die 
gefahr und not aus den augen thun und und allein hengen an G. Wort 
und mehr Gottes verheifjung vertramen, denn alles unglüd und unfall 
fürchten, und jonft feinen andern Gott fürchten noch fuchen. Denn an diefem 
folt du einen ſolchen Gott haben, der feine hende wird dir unterlegen. Er 
wird auch feinen Engeln befehlen uber dir, das fie dich auff deinen wegen 
behiten, wie der 91. Palm folche verheiffung uns gibt und ſonſt der ganze gi.sı, u1 
Pialter nichts ift denn eine Auslegung und Exempel des erjten Gebots. 
30 Sp follen wir nu allen vleis anferen, damit wir das erſte Gebot wol 
Yernen und alfo unfer hertz fich recht in alle ſachen wiſſe zu ſchicken, denn 
wird das andere von jm felb3 folgen, nemlich, das es ung auch werde wol 
gehen und wir die frafft diefer zufagungen erfaren. 

Dazu wird der Herr dein Gott Hornifjen unter fie jenden, 7,2. 21 
bis umbbracht werde, was uberig ift, und fich verbirget fur 
dir. Laſs dir nit gramen fur jnen. 
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zu 20 Gut ding wil weile haben. r zu 30 Practika des 1. Gebots. r 
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R] div nicht grauen fjur in, sed time deum, non Satjanam. Mera expositio 


1. praecepjti. Ego in milia’, i. e. ut Mjoses dieit: Si fidis deo, neminem time, 
er wirſts ausrotten und folt ex auch hornifchen ſchicken qui e regjione aus— 
jtechen. ‘Non semel fan3 vertreiben.” Merae expojsitiones 1. praecepti Dabit 
tibi Rjegionem, Superabis, quare? quia ‘ego sum djominus’, Et benefaciam. 
Si potes eo fidere, tum est ein geporner und gemachter herr contra omne 
quod tibi mwidderfthet. An non maxjimum dedecus, ut illas ditisjsimas pro- 
missiones sinamus et eligamus nobis Mamſmon? Daß ift zu erbermlich und 
erſchrecklich quod cor huſmanum jo 603 ijt, ut fidat Mamjmonae. Si habet, 


1 in] dafür Lücke yelassen P 4 praecepti] p 6 gepor:] gebor: P 7/8 P 
8 exb: 9 erſch: 


Amit mil er fie des bereden, jnen ein her einjprechen und jagen: 
Fürchte dich allein fur Gott und fonft fur niemands, Denn der Herr 
dein Gott ift bey dir. Darumb finds noch jmer auslegungen des erſten 
Gebots, das Gott wil jagen: Ich bin dein Gott, es fol denen wol gehen, 
die mich lieben. Darumb vertramweit du Gott, fo wil er deine feinde balde 
ausrotten, folte er auch gleich Horniffen unter fie ſchicken, die fie zu tode 
ftechen müften. In Summa: er wil aus aller beſchwerunge dir helffen, ſey 
nur underzagt. 

Er der HErr dein Gott wird dieje leute außrotten fur dir, 
einzelen nach einander. Du kanſt jie nit eilend vertilgen, 
auff das fih nicht wider dih mehren die Thier auff dem felde. 
Der Herr dein Gott wird fie fur dir geben und wird fie mit 
groſſer Schlacht erfchlagen, bis er jie vertilge, und Wird dir jre 
Könige in deine hende geben und jolt jren namen umbbringen 
unter dem Himel etc. 


N beharret noch auff der verklerung des erſten Gebot3 und ſetzet lauter 
herrliche Tröftung, das fie Gott ſtarck gnug rüften werde, damit fie 

den feinden obligen und fie uberwinden mögen, denn er ift jr Gott, gleuben 
fie an jn, fo wird er unter jre gewalt die feinde wol zwingen, allein das 
fie an jm halten und jn lafjen jven Gott fein. Auff die weiſe wuͤrden auch 
wir zu rechten Rittern gefchlagen und alle feinde verachten koͤnnen, aber wir 
vertraiwen ind Teufels namen dem zeitlichen mehr denn Gott und jeßen 
unfer berg mehr auff Menschliche ratſchlege, auff Creaturen und gegenmwertige 
hülffe denn auff den lebendigen Gott, der uns alhie folche gewiſſe verheif- 
jungen gibt. Darumb nemen wir jolche vexrheifjung nicht anders an, denn 
ala hette es nicht Gott, jondern etiva ein Geudeler, Lotterbub oder ein Lofer 


zu 14 Göttliche Bereitichafft. Sap. 16. r zu 25 Wie G. wort fur zutragen. r zu 28 
Pal. 47. r zu 29 , r zu 31 N.S. r 
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est trotztig. Si non, lies ex wol holt auff im hauen. Nemo resjpieit. Si 
nihil habjes, tamen habjebis, in morte, peccato vjitam habebis, quia sum deus 
tjuus. Qui non movetur hac expljicatione 1. praecepti, sinatur. Qui non 
laetus est et saltat, non est dignus, ut regatur a deo et praecepjto eius, sed 
Satjana et Deus thut recht dran, quod tradit tales Satjanae, sicut et nos in 
praedicationibus nostris. 


15 28. November 1529. 
Dominica Prima Adventus. A prandio. 


Aliquot offendicula et idolatrias audistis quae pugnant contra 1. prae- 
ceptum et quomodo Mosjes erbeit an dem 1. praecepto, ut Iudeis inculcet 
veram fiidem und zuverſicht ad dei misericordiam. Ideo apparet, quasi sint 
verba superfjlua, sed qui uti debent his vjerbis, intelligunt, quod nihil superflui 


1 (u. 8/9) praecepti] ß 2 tamen] t_ 5 quod c aus 2 8 offendieula c sp 
aus ofie idolatrias ce sp aus idol audistis c sp aus aud 9 dem fehlt P 10 zuverficht] 
3-aj ap: 


Holhipler geredt. Das hertz ift fo böfe, da3 es ftrad3 nach dem Mammon, 
nad einem ſchatz oder geld und zeitlichem gut trachtet, und wenn es daſ— 
felbige hat, jo ftolßiret und pocht e3 drauff, wil oben aus und nirgend an, 
hat e3 aber ſolchs nicht und armut drudet e3, jo wils verzagen, wird jo 
furdtfam, das es Hol lieg auff ſich entzwey hawen und fcheittern, vergifjet 
Gottes gar. 

Was man umb Gottes und des Neheften willen in der welt dran jebe, 
de3 find die Gergefener ein borbilde, welche gar ubel zu Frieden find, das die 
Teufel aus dem beſeſſenen menschen getrieben in jre Sewe gefaren maren. 
Stoffen Chriftum aus jren grengen, haben lieber jve Sewe denn den H— 
Chriftum. Aber alfo ſollen ſich halten und ſelber an tag geben alle, die ©. 
wort verachten und auff die Creaturn jr vertrawen ſetzen. Wer jm leſſt 
ſolchen troft aus dem herken reiffen und wil ſich durch diefe toort nicht be- 
tegen lafjen, der ift nicht wert, das er don Gott vegieret werde, jondern 
mag den Teufel zum Negenten haben, Wer nicht wil Gottes fein, der mag 
des Teufels bleiben. 

Furwar es find gewaltige Ergernis und Abgötter, jo da fechten und 
ftreitten wider das exfte Gebot, davon Mofes bis anher geredet hat und an 
dem ſtuͤck vleiffig gearbeitet, da8 ers feinen Juden ins herk hinein brechte 
und das demnad) jederman feinen glauben und vertrawen auff Gottes grade 


zu 12 Hertzens verborgene güte r zu 19 Gergefener und jre nahe Verwandten Matth. 8. r 
zu 23 Lobe das urteil. Matt. 11. r zu 28 Arbeit und mühe des Wortregiments. 2. Co— 
rinth. 3. 7 


714 Predigten über das 5. Bud) Moſe. 1529. 


R] ad hoc ut cjorde discant deo fidere, quia mundus ift fo klug, quod supremum 
und das hochſt kans am beften, wens zum treffen kompt, nihil novit. Ego 
urgeo, ut discatur Christus et artjieulus iste supremus. Illo artjiculo stante 
omnia stant. Haec optjime novit mundus, ego adhuc elementarius puer. Hoc 
vidit Mjoses, quod maxjima res das ftucf zu leren ‘Ego deus tjuus’bjeneficiens 5 
vjobis”. Sed nemo [ernt3 aus, e3 ſey einer djoctor doctorum. Item nuper 
‘Illorum maior numerus’. Sed cogjita, quid in Aegyjpto fejcerit. Ille promittit 
tibi et facto praestitit, in posterum non mentietur tibi, ideo fide. Sequitur 
‘die bild yhrer Gotter”. Ibi Mjoses non solum prohibet, ut idolja aurea et 
argjentea abthun gentium, sed ne ſchmeltzen, non mutare in thesjaurum, sed 
proiicere. An hoc servarint Iudjei, las ic) ibt faren. Sed is texjtus bene 
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2 fan P 3 sup 4 eleri) 5 zu zu leren 


A) feßete. Der Teufel hat die welt aljo flug und jo weile gemacht, das fie 
meinet, fie wiſſe alles, und weis doch in der twarheit nichts. Alſo treibe ich 
auch jmer an diefem ftüde, dag wir exftlich lernen Chriftum wol erkennen 
und glauben an Gott haben. Denn wenn dieſer Artickel fellet, jo ligts 
alles, Wenn er aber bleibet und erhalten wird, jo iſt alles erhalten. Ach 
bin ein Doctor der heiligen Schrifft, jedoch lerne ich noch jmer dran und 
wei e3 dennoch nicht alles, Aber die Welt weis es alles: Solches hat 
Moſes wol gejehen, das uberaus viel daran gelegen und es ein gros, ſchwer 
ding jey, das man lerne, das Gott unfer Herr ift und das man jme ber- 
trawe, denn man fans nicht ausleınen, Es wird wol mit furben und 
wenigen tworten geredet, aber e3 begreifjt viel in ſich. 

Und hat Mojes bis anher befohlen den Juden, da3 fie fur der menge 
der Heiden nicht erjchreden, die je jolten umbbringen und vertilgen, fondern 
gedenden, twas Gott zuvor bey jnen gethan hette, und ftellet jnen fur jein 
Wort und die vorigen thaten oder Wunderwerck, das ſie getroft weren und 
friſch dran giengen, denn Gott wurde jnen nicht liegen oder feine vielfeltige 
verheifjungen in Born fallen Lafjen. 

7,% Die Bilde jrer Götter folt du mit fewr verbrennen und 
folt nicht begeren de3 Silber oder Golde3, da3 daran ift, oder 
zu dir nemen, da3 du dich nicht drinnen verfeheſt, denn ſolches ift 
dem Herrn deinem Gott ein gremel etc. 


R heiſſet alhie nicht allein die Bilder abthun, fondern auch nicht 
ſchmeltzen noch zu ſich in feinen ſchatz reiffen und zihen, tem fie 
genglich verbrennen. Ob jie e8 nu gehalten Haben oder nicht, das laſſe ich 
an jeinem ort und wirden bejtehen. Aber diefer Tert hat viel vecafion 
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zu 12 Bir zu 16 „ r zu 24 Chriftenmut. r zu 33 Fur die Zus 
greiffiichen. — 
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R] servit pro nostris bilderfturmern, qui da mit Christiani esse velunt, quod 
demoliuntur et sic 1. praeceptum volunt implere und erhalten. Si hoc opus 
fajcit bıonum virum, Tjurca esset opjtimus et maxjimus Sjanctus, quia der reift 
jo viel ꝛc. Ne offendamini. Et dixi Ante omnia discendum 1. pjraeceptum 
servari ex corde. Externe fturmen und brechen ijt ein eufjferlich Yarven, 
dar an rhum erjagt, quod demolita. Sed interim non pervenerunt ad vjerum 
inteljlectum praecepti 1 non ideo deo fidunt. Si altar umb reifjen und bilder 
verbrennen. Ideo sic dicetis: &3 ligt un dran et deo ut 1. praeceptum 
recht Halten, quod toti mundo datum, non solum Iudjaeis, nempe ut deum 
tiimeat et fidat et sit deus noster qui in omnibus necesisitatibus iuvare. Hoc 


DL, 
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1 bilderjt: qui] die P_ Christiani esse volunt] Chriſten fein wollen P 2 (u. 7. 8) prae- 
ceptum] p 3 der] er P 


A] gegeben den Schwermern und Bildftürmern, die fur eine volfomenheit und 
gerechtigkeit fur Gott gehalten haben das Werck Bilder verbrennen oder 
rumoren mit den Bildern und fie einreiffen und haben durch folche werd 
toollen heilige Leute und gute Chriften fein. Aber wenn es dieſes gelten 
jolte, jo were der Tuͤrcke der aller heiligefte und hette grofje gerechtigkeit fur 
Gott, denn er reiffet gar viel Bilder, Schlöffer und Stedte ein. Darumb 
fol man fih damit nicht bruften oder dis Bildſtuͤrmen fur eine kunſt 
ausgeben. 

Davon hab id nu viel gefchrieben im Buch wider Doctor Carlſtad 
vom Bildfturmen, darinne hab ich mich hart wider dafjelbige werck geleget, 
und ift da3 meine meinunge: Ein Chrift ſolle anfangen von der volkoͤm— 
lichen Gerechtigkeit des Glaubens, das er fich verlafje auff das wort Gottes 
und da3 erſte Gebot von Herten lerne Halten, das er Gott Liebe, vertramwe 
und jn uber alle ding fürchte. Wer das thut, der wird alle filbern und 
guͤldene Goͤtzen leicätlich verachten, denn das eufjerliche Bildftürmen ift nur 
eine larve, dadurch man zeitliche ehre erjagen wil und ſich damit rhuͤmen, 
gleich als hette man es damit gar wol auzgerichtet. 

Aber du Haft darumb Gott noch nicht vertrawet, du bift auch noch 
nicht Gottjelig und ein Chrift, ob du gleich Glöfter, Kirchen und Altar ein- 
geriffen Haft. Denn das koͤndte jederman wolthun, aber daran ligts fur- 
nemlich Gott und ung Menfchen, das wir da3 erjte Gebot recht halten 
Yernen, welchs der gangen Welt gegeben ift, nicht alleine den Juden, ſondern 
auch ung Heiden, dad wir Gott vertramwen und jn erkennen fur unſern Gott, 
der una helffe in allen nöten und engften, auch da3 wir jn fürchten in 
allem glück und unglud. Der Glaube fol gegen Gott Herfur leuchten im 
Greug und truͤbſal. Die furcht Gottes aber follen wir gebrauchen, wenns 
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zu 19 D. Luth. ausſtreichen der Ritterlichen Bildftürmerey. 7 zu 28 &3 gehört mehr 
zum Chriſtenthum wie folget. r zu 34 „Tr 
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R] fol man treiben, ut timejaut homines deo fidere et timere, quando ubel 


zu ghen und wol zughen, tum vidjent de idolorum zc. Sed priori doctrina 
hetten wir jo viel zu thun, ut ne cogjitemus de illis idolis demoljiendis. Ideo 
1. scito: deus timendus et fidendus in omni, ne abfal et quaeram aliud 
auxijlium, quando omnia prospera, ne superbiam oblijtus dei. Postea hoc est 
Iudjeis praeceptum quibus 10 pjraecepta gejtelt, ut non habjerent idola, ima- 


Matth. 22, 19 gjines et sabjbatum servarent, sed certe habjebant alioqui grossos ut Matth. 22. 


“Cuius imago? “Cesaris.” Chriſtus hat fich nicht? gefcheuet ein gl in manum 
zu nemen neque prohibjuit, sed potius confirmjavit iubens dandum Cesari, cum 
fuerit etiam imago gentilis. Sed idola quibus erigitur idolatria, et pugnatur 
contra 1. praeceptum et fiditur alia re quam de deo, ut fuerunt der heiligen 
dienft et alia multa. Ideo fol uns das nicht glros anfechten. Modo haberemus 
multas aureas, argjenteas imagines. In novo testaimento non curat Christus 





1 timejant] discant ?P_ homines] ho: 2 wol zugehn] wolzu 3 fo viel über zu 
tun 2. demole 7 sab 8 nicht P 10 ido& 11 praeceptum] ß 12 Modo (non) 


una fol gehet. Wer alfo das erſte Gebot wol betrachtete, der wuͤrde der 
Bilder leichtlich vergefjen, aber Leichtfertige Herten faren alfo heraus, wie 1. 
Bildſtuͤrmer gethan haben. 

Sp lerne du erſtlich wol vertrawen unferm Herrn Gott in allen nöten 
und gefehrligfeiten, beide geijtlich und leiblih, in anfechtungen leibs und der 
Seelen, das du nicht don Gott abfalleft und anderswo nad huͤlffe dich 
umbthuft oder verzweiffelit al® Cain, Saul und Judas. Widerumb wenn 
dirs mwolgehet, nicht ftolg noch frech werdeſt und Gotts drüber vergeffeft, 
gleich als Hetteft du leib, leben, gedeien und alles von dir jelber. 

In Summa: es fol einem Chriften Menschen frey ftehen Bilder haben 
und nicht haben. Denn im zwey und zivengigiten Gapitel des Euangeliften 


Darts. 22,19 Matthei leſen wir, das der Herr Chriftus der Juden Muͤntz hat angegriffen 


und nicht geſchewet in die Hende fie zunemen, ob fie jn mol dadurch ver- 
juchten, fraget, welchs ſeie des Gröfichen oder Gulden Geprege oder Bild- 
niffe und Uberfchrifft? Ruͤret des Keifers Bildniffe an, verbeut nicht diefe 
Bilder, fondern beftetiget fie viel mehr. Sonft durffte Kein Chrift die 
Muͤntze von Gold und Silber anrüren, derhalben jo ift es feine finde 
Bilder haben. Aber folche Bilder haben, das man Abgoͤtter draus mache 
und da vertrauen auff etwas anders ſetze denn auff Gott und das Exfte 
gebot, ſoͤlche Bilder fol man zerftören. 

Wie wir denn viel Bilder der heilgen haben angebracht und were zu 
wuͤndſchen, das wir viel Silbern Bilder hetten, wir wolten fie wol Chriftlich 
brauden. Es wil Gott im Newen Teſtament nicht viel fragen nad) den 


zu 17 Glaubens kunſt, wer die wol koͤndte. » 2 23 Chriftliche ungewehrete freiheit 
hierinne. r zu 35 Wider die vom Bapft uberbliebene Goͤtzenheger. r 
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R] imagjines, tangit. Sed Iudjeis muſt ex ein ubrigs thun. Sie nos weren 
pueris, ne meſſer, pfrimen, liecht, non propter ista, sed puerum. Sie cum 
Iudjeis, ut penitus non habjerent imaginem, ut omnino nullam habjerent 
imagjinem, ut spiritum promissionis expjectarent. 


5 CAPUT VIII. 
Ibi iterum nova praedicatio, quia Mjoses uber dem 1. praecepto hat 
ein predig 10 odder 12 gethan. Alius ergo sermo et urget iterum, ut maneas ?c, 





3/4 ut bis imaginem fehlt P 6 praedicatio] P° Moses Hat P __praecepto] p 
hat fehlt P 


A] Bildern, fondern foddert da3 hertz, denn die in dem wort des glauben wol 
unterrichtet find, Tonnen leichtlich aller Abgoͤtterey und Bilder vergefien, 
wenn jte auch mitten unter den Bildern ſteckten. Wo man aber Gottes wort 
und gebot aus den augen feet, fo befömet man allerley Bildnis und Gößen 
und vb gleich nicht bilder vorhanden weren, fo henget man ſich doch an den 
Mammon, Reihthum, uberflug, an die grofje Menge, auch) an gute Gejell- 
ihafft oder Bündnis, wie denn Moſes ſolchs alles bis ander ernftlich ver- 
boten hat. 

Die Juͤden hatten aus diefem und andern mehr Texten ein fünderlich 
gebot, die Bilder zuverbrennen und fich für Bildniffe zu hüten, auff das 
Gott jnen fteuerte, damit fie ſich nicht an den jelben vergriffen. Gleich wie 
wir noch unfern Kindern wehren, das fie nicht Liechter oder Meſſer an- 
greiffen, nicht umb des Liechts oder des Meſſers willen, ſondern des Kindes 
halben, das es fich nicht mit dem Liecht brenne oder mit dem Mefjer fteche 
oder ſchneide. Alfo jolten die Juden die Bilder meiden, auff das fie Gottes 
gejeßes xecht brauchten im Geift und nicht in Abgttereien fielen und ſich an 
dem erſten Gebot verfundigten. 


25 Das Achte Tapitel. 

Alle die Gebot, die ich dir heute gebiete, folt jr halten,g.ı 
da3 jr darnach thut, auff das jr lebet und gemehret werdet 
und einnemet da3 Land, da3 der HERR emwren Betern ge— 
ſchworen hat etc. 


30 38 GCapitel ift eine newe Predigt von dem Erjten Gebot, denn Moſes, 
wie wir wiſſen, hat gar viel predigten gethan uber dis erſte Gebot. 

Er wil aber in diefem Capitel und vermanen und treiben, das wir teglich 
und vleiffig gedenden an das erſte Gebot, auff das wir Gottes nicht 
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zu 13 Weltgobßereyen. r zu 16 Abſchaffung der Bilder bey den Küden r 20 oder ber 
zu 32 Teglihe ubung diejeg Gebot. r 
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Nimpt fur ſich aliud opus per quod confirmat verbum domini. “Ego deus 
tjuus’, Si tantum Hinderdich ſeheſt, vidjeres tuum deum fuisse. Memento 
40 annorum quibus duxit per desertum, ubi nihil cibi, potus nec sarctor x. 
Tamen deus dedit ista omnia 40 annis. An dem opere foltu lernen, quod 
deus sit et si eo fidis, habebis illa 4 omnia. Adest promissio et opus, quia 
facit ut deus. Allein felft an dir et tamen expertus in verbis et operibus. 


2 tantum] t_ 4 opere] werd P O5 p—P 6 Allein felft] Es feilet allein P 


vergeſſen. Befihlet und bindet uns alfo ein die ftetige betrachtunge und 
vleiffige handelunge des erjten Gebots, auff da3 wirs mit der that und 
werden befinden, wie wir dadurd) leben und vielfeltig jollen gemehret 
werden. 

Zu dem wil er jren glauben ſtercken durch die Einbildung der vorigen 
wolthaten Gottes, auff das ſie jm vertraweten und ja von jm in anfechtungen 
nicht abfielen, daruͤmb ſpricht er, ſie ſollen zuruͤck ſehen und bedencken, das 
er jr Gott geweſen were, da er ſie viertzig jarlang in der Wuͤſten gefuͤret, 
geleitet, erneeret und erhalten hette. An welchen Orten gar nichts zu eſſen 
und zu trincken war, da weder Becker, Brawer, Schuſter oder Schneider 
woneten, noch hatten ſie von Gott eſſen, trincken, kleider und alle notdurfft. 
An dieſem herrlichen werck ſolten ſie lernen und erkennen, das er nochmals 
jr Gott ſein wuͤrde und wenn ſie jm vertraweten, ſo wuͤrden ſie huͤlle und 
fuͤlle und alle genuͤgde haben. 

Soͤlch Exempel der Goͤttlichen ſorge und liebe fuͤr ſein Volck ſtellet er 
jederman hie fuͤr die augen, auff das man durch die Erfarung doch verurſacht 
und gedrungen wuͤrde Gott zu gleuben. So iſt nu die Verheiſſung noch 
heute zu tage vorhanden, darinnen ſich der Herr gnugſam erbeut und allent— 
halben ausruffen leſſet, das er wil unſer Gott ſein, ſo thut er auch noch 
teglich ſoͤlche Werck, welche uns zum glauben an jn gewaltig reitzen ſolten. 
Aber an dir feilets, das du nicht gleubſt, das wort haſt du und ſiheſt fuͤr 
augen das werck an der gantzen Creatur, welchs dich billich vermoͤgen und 
dahin treiben ſolte zu gleuben, das er auch dir wolle guts thun. 

Er ſetzet aber in dieſem Capitel ein Suͤnde, ſo wider das Erſte gebot 
gehet, welche ſo heiſſet, das man in Armut, hunger, kummer, widerwertigkeit 
und truͤbſal das hertz von Gott abwendet und auff jn ſich nicht verleſſet. 
Wie man denn auff der andern ſeiten in Reichthum, uberflus und gluͤckſeliger 
zeit Gottes auch vergiſt. Und iſt ſolchs alles von Moſe dahin gerichtet, das 
er gerne wolte ſtewren unjerm unglauben und Berzweifelung, das wir 


zu 12 Memorial empfangener Hülffthaten von Gott. Pſal. 22. r zu 21 Beſchriebener 
Grempel brauch, auff beiderley reiht. Ro. 15. r zu 28 N.S. vr zu 30 Dürfftigkeit ein 
ſchweere Laſt unterwerts zuziehen. N. ©. r 
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R] Ideo pleuet ers in Iudjaeos. ‘Gedend.” Qualis via? quod 40 annis plagavit, 
non ut te desereret, sed ut vidjere vellet, an suscepturus praecepıta. Ex 
Aegıypto egressi accepjerunt jauerteig pro 2 diebus. Ideo djixerunt: quis 
eduxit nos ex Aegıjypto? hie nihil. In Aegjypto copia omnium. Hie siti et 
fame. Cogjita, inquit, das ex dic) lieg hunger, durften, darben, ut nihil 
remaneret dom teig und mell. Deus fund nicht war werden, an erediturus 


[23 


6 crel) 


A] lerneten den Troft, der im Pſalm gejchrieben jtehet, das der HERR die feinen 
erneere in der Tewrunge und laſſe fie nicht hunger fterben, gleich wie er 
die Iſraeliter in der Wuͤſten erhalten hat. 


10 Lernet derhalben auch jr auff zufünfftige not, wie man ſoͤlchen Hunger, 
mangel und anfechtung an ſehen nnd uberwinden foll, nemlich, das es nur 
ein demütigung und verfuhung Gottes feie. Nicht das er die angefochtenen 
oder Notleidende Chriften verlafjen wolte, jondern er wil erfaren, ob fie auch 
an jn gleuben oder nicht. Daruͤmb jagt Mofe im Text: der Herr dein Gott 
hat dich 40 jar geleitet in der wuͤſten, gedemütiget und verfuchet, das fund 
würde, was in deinem Herten were, Ob du feine Gebot Halten wuͤrdeſt oder 
nit. Er demitiget dich und leſſt dich huͤngern, koͤmet aber zu rechter zeit 
und fpeifet dich mit Manna. 

Da die Sraeliter in Egypten waren, efjen und trinden genug hatten, 
»o auch da fie aus Egypten zogen und jre Tücher voller teiges mit trugen, 
ftelleten fie fi from und heilig und man fondte nicht geivar werden, ob fie 
Gott von hertzen Tiebeten, glaubten und vertrameten, dieweil der Sad noch 
vol war. Aber da der Sad ausgeleert und nicht mehr Meel, Teig und 
Brot vorhanden war, gar balde Tiefjen fie ſich merden, das fie Gott bisher 
de3 bauchs halben gedienet hatten. Denn da gedachten fie, was ſie gethan 
und da3 fie es mit dem auszuge aus Egypten nicht recht getroffen hetten, 
das fie die zwiblen und fleifchtöpff verlaffen und nu in der Wüften weder 
zubeifjen noch zubrocden hetten. Murreten derhalben wider Mojen, wie wir 
im 13. Cap. des 2. buche Moft gehört haben. a 
30 Alfo iſts umb ein ungleubiges hertz gethan, das vertrawet Gott nicht 
Yenger denn weil leibliche guͤter vorhanden find, werden aber diejelben ent- 
zogen, jo weichets von Gott abe und leſtert jn. Darauff redet hie Moſes, 
das der HErr dich hungern lieſſe, das folt dir eine demütigung fein, Gott 
umb jpeife, narung und leibes notdurfft anzuruffen und ſoͤlchs von jm gewis 
gewertig zu jein. Gott wil dein jehulmeifter fein und dich leren das erſte 
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zu 7 Pſal. 33. r zu 12 Kunst in mangel3 zeiten. r zu 16 N.B. r zu 20 
Froͤmkeit und vertrawen bey Fülle r zu 31 Dis gehört auch in die Rhumfſtuͤck der 
Synerg: r 
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R) nee. ne, ex muft dich verfuchen. Ubi vero saccus vacuus und das mel hin, dend, 


quod te humiliavit non frustra, sed volebat te urgejre in primum pjraeceptum 
und dich Yeren verftehen. Hoc fidere est quando illa 4 absunt, ut putes omnia 
ablata. Ideo mundus novit 1. praeceptum optjime, weil Got gnug gibt. Sed 
wen mans jolt aufffagen, nihil noverunt ut pueri in schola. Welcher teuffel 


2 humiliavit] ht 3 veritf. 4 novit] not 


A] Gebot verjtehen, das dein Hertz auff in fehe und jm vertramwe, wenn nichts 


vorhanden ift und ſich anjehen leſſt, ala wolt er uns gar verlafjen. 

Denn Gott hat die art und weiſe, ehe denn ex den feinen hilfft, jo 
leſſt er ſie zuvor ext in leiden und anfechtung komen, darnach zu feiner zeit 
hilft ex jnen defte wuͤnderbarlicher herauffer. Alhie in der Wüften fan er 
die Kinder Iſrael 40 jarlang ſpeiſen und trenden, auff das man jehe, Gott 
koͤnne viel mehr ratſchaffen und bey allen jachen thun denn alle Welt, er fan 
aud mehr denn alles Gold, Silber, Gelt, gut, fpeife, trand und kleider. 

Denn dag mus mir ein hibjcher Schneider und Schufter fein, der auff 
40 jar Kleider und Schue machen fan und diefen Gott lafje man einen 
Speijemeifter oder Hausvater fein, der hat einen ſoͤlchen kornboden oder 
Söller, das er aus der lufft oder fteinichten Erden al3 bald Korn und Brot, 
auch aus den Felfen Waller herfür bringen fan. Wenn ich jolte Brot 
ſuchen nad) der vernunfft, jo ſuchet ich3 bey dem Becker und Korn auff den 
Schlöfjern, jo bringet es Gott aus der Yedigen lufft. Da fein handiwverd 
noch vorrat ift, mus brot und alle genügen fein, das ift ein Meifterftuck, 
welchs man mol merden fol, es koͤndte ſolchs Gott noch alle augenblic 


Jeſ. 50,2 beweiſen. Eſai. 50. 


Daher ſehen wir, das alle Gleubigen ſo Gott vertrawen, und ſein 
Wort lieben, muſſen gnug haben, ob gleich keine leibliche mittel von eſſen 
und trincken vorhanden waren, ſo weis Gott doch wol huͤlffe zuſchicken. 
Wie er den Eliam in der Wuͤſten durch die Raben ſpeiſete und hernach durch 
die Witwen zu Sarebda erneeren lies und jenesmal die Juͤden durch eine 
newe ſpeiſe als das Manna erneeret ſind worden, darauff ſie nie gedacht 
haben, auch muſten jre Kleider nicht veralten noch zureiſſen. 

Dieſen Troſt ſolten wir unſerm Abgott dem Bauch fuͤr die Naſe 
halten, das wir lerneten das Erſte gebot, Gott und ſeinem Wort und ver— 
heiſſung in der Mangelszeit vertrawen. Es wil aber die gantze welt das 
erſte gebot Gottes ſeer wol verſtehen, aber wenn ſie auffſagen ſolten, wuͤſten 


fie gar nichts davon, da fie doc zuvor ſtracks Doctor und Meiſter fein : 


twolten. Ich bin nu lange ein Prediger, Doctor und alter fempffer, aber 


7 vorhanben zu 8 Berne Gott die weife ab, jo wirft du dich deſte beſſer drein jehiden. r 
zu 16 Gotts Haushaltung Pal. 65. 145. 147. r 22 ſolcks zu 24 Gleubiger Kuͤch und 
Keller 3. Reg. 17. r zu 31 Waffen wider den Geiß und zagteufel 2. Cor. 6. r 
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R] macht3 jo gelert et ego semper ghe mit umb et nihil zc. Sie Iudjei erant 
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jeer from, donee der ſack nicht mher meel, tum: Satjan vos, Ajaron et Mjoses, 
misit ad nos. Ibi erat Mjoses Satjanae doctor: Das merdt, inquit Mjoses, 
fuisti in experientia, das dich) Got Lies mangel. Ideo ut fleres discipjulus 
puer et disceres intelligere 1. praeceptum et recitares sie: der sjaccus ift 
ledig, mel ift gegefljen, das mel est eraus. Sed quamquam ista omnia ablata, 
tamen tu dixjisti: Ego ero djeus tjuus, habebis sat hie et illic. Si etiam non 
ista habjes, tiuum tamen deum habjes. Sed, inquiunt, non habjetis deum, sed 
Satjan vos adduxit. Sic falcimus nos in periculjis, non habjemus gelt, pacien- 
tiam. Ibi cogjita: Num nosti aliquando dixisjse: Ego djominus tjuus? Num 
ille non fo wichtig als xx ff? si etiam forn non haft, tamen deum. Sie 
quando diu didicerimus, tamen non in re possumus auffjagen 1. praeceptum. 
Semper audjimus egrejdiendo et ingredjiendo et tamen nihil. Ideo si vis recte 
discere 1. praeceptum, oportet semel venias in mangel et deus la3 did 


1 mat fie f PO 2(/f) meel 3 Moses erat P 5 int? praeceptum] p (ebenso 
12 u. 14) der fehlt P 8 tjuum fehlt P 11 non forn P 


wenn ich da3 erſte gebot auffjagen fol, jo hab ich es nerlich bey einem feiden 
fafen ergriffen und gefafjet. Der Teufel fan meine zuhoͤrer bald einanders 
Yeren, wenn not und armut fürfellet. 

Wie denn die Siraeliter zu Mofe und Aaron in der Wüften aud) 
fagten: der Teufel hat es euch geheiffen, das jr und aus Egypten füretet. 
Alfo verlafch je Glaube: da der Abgott bauch den Sack nicht mehr vol 
Meels jahe, flugg war aller Predigt und des erften gebot3 vergefjen. Aber 
Moſes berichtet fie hie der urfadhen: Gott lies dich mangeln, auff das du 
fein Kind und Schüler würdeft und lerneteſt das exfte gebot recht verftehen 
und fagen, ob glei) der Sad ledig worden, dag Meel heraus ift und der 
Teig auffgefrefjen, jo gleube ich jm doch, denn er hat mir gejagt: ich bin 
dein Gott, du folt gnug haben, ob gleich fein Sad, Teig, Meel etc. vor: 
handen ift, jo hab ich unjern Herr Gott noch bey mir zum vorrat. 

Die Ziraeliter aber fagten viel anders, der Teufel und nicht Gott 
hette fie aus Egypten bracht. Alfo thun wir auch, murren on urſach wider 
Gott unangefehen, das er zufaget: Ich wil dein Gott fein und dich erneeren. 
Oder bin ich nicht jo krefftig und wichtig, das ich dir zehen Gülden, einen 
Scheffel Meels und Korns geben koͤndte? Das macht alles, das niemand 
das erjte gebot recht aufffagen fan, niemand dendet jm auch nad), das er es 
fernen oder mit ernft fi daruͤmb annemen wolte. 

Es verjtehet aber das erſte Gebot niemands recht, er Tome denn zuvor 
in mangel und not, das ſichs anfehen leſſt, als vergejje Gott deiner, als 


zu 18 Das heiſſt ftudiret und proficiret. r zu 29 Probſtein und zeug unfers 9. 
Gottes. Pjal. 139. r zu 35 Schule dieſes Gebot. Darinne hat Paul. auch gelernet. Phil. 4. v 


Luthers Werke. XXVIII 46 
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R] finden und ftel ſich quasi derelinqjuere velit. Ibi tum fit, ut nullum prae- 


sidium, ſchutz, Xeller, boden: 1. praecepjtum. Sed inquis, muft lang harten, 
quod hoc praeceptum det esum. Certe dat illud vel nunguam habebis esurm, 
filum in cute et biffen mus aus dem 1. praecepto gejpunnen und gebaden 
werden, ut sequitur. Ubi defieit farina, mel et aqua, hielt Gjot das wort: 
Ego djominus tjuus iuravi hoc: ſolt fehen, ich wil thun, quando? quando 
saccus non dedit panem 2c., da muft der himel geben, ubi pistor non erat, non 
crescit frumentum, ut ergo agjnoscas me djominum tuum, jehes daran. Ich 
wolts eher fuchen in arce vel apud pistorem quam hic. Hoc, inquit Mjoses, 
feeit, daran gedend. Et ftimpt zueinander: Ego tjuus, et praestitit. Imo non 
petiisti eum nec patres tjui, sed rein, lauter umb funft dedit, ut gern bey 
dir war, madjt hoc vjerbum: djeus tjuus, ja niemand hat dran gedacht. Ja 
qui fieret ut cogjites, quod nubes darent pjrot und jemel. Ergo dedit sine 


3 (uw. 4) praeceptum] p 10 zu] in P non] nec P 12 vjerbum djeus tjuus] 
von P nicht ergänzt 13 prot und jemel] pluviam et semel P 


A] wolte er dich ſtecken laſſen. Da fchreieft du denn: Ach Gott, two fol ich 


mic) hinhalten? wo fol ich troft und huͤlffe erlangen? Sol ich jehen in 
den Keller, auff den boden, in die Küchen, in den Kaften und meinen Schaf 
herfür ziehen, hab ich doch feinen? Da koͤmet das erſte Gebot recht und 
Ichreiet dir und allen Menſchen zu: Ach bin der HERR dein Gott, diejer 
Hausvater wird dir zu eſſen und zu trinden geben. 

Es mu3 aus dem erjten Gebot gebaden und geſponnen werden, jolt du 
einen faden an die haut und ein ſtuͤck Brots ins Maul haben, jo mus dirs 
das erſte gebot geben, ſonſt wirſt du nimermehr etwas befomen, verlache 
e3 gleich fo hönisch al3 du wilt, du Gottlofer Bube. Das Wort Ich bin 
dein Gott’, ich Hab dir geſchworen gut3 zuthun, da gibt den Hungrigen 
Brot und Meel in Sad, gibt auch gejundheit in Frandheit und alles, was 
man ſonſt weiter bedarff, Gleich wie alhie von dem Himel aus der ledigen 
Lufft brot herab fellet. Da hetten die Iſraeliter das Brot nicht in der 
Lufft gefucht, jondern jrgend bey einem reichen Becker, noch kondts Gott 
daher geben und verjchaffen. Solt er denn nicht noch ſoͤlchs oder dergleichen 
vermögen? Pfui unſers leidigen unglaubens. 

An dis werd gedende, denn es koͤmet mit dem wort und gebot Gottes 
uber ein, da gejagt wird: Ich bin dein Gott, denn da ftehet die that, das er 
gut3 thut und Brot gibt, welchs niemand von dem Ort her hette gewertig 
fein koͤnnen. Aber die lieben Jüden waren Gott dafür wenig gnug dand- 
bar, noch gibt ers umb fonft und aus gnaden, auff das ſolch werd bey 


zu 20 Zundgrube und Schegmenge in*diefem Geb. r zu 31 Biebliche Conſonantz ©. 
Worts und beweis. Pal. 119. r 
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R] tua petjitione, non djie: ego mea impetravi, sed te inscio et patribus. Ut 
dir fund thet, quod ‘homo non solum”. Da ſtehets. Illum textum hat 
djominus ſelbs gefurt Matth. 4. in deserto: “die ut lapides'. Illo textu Vatth. a, - 
respondit. Si isti lapjides etiam panes essejnt, bene, nicht darumb ernert, quia 
seriptum ‘Non solo’. Hoc est quod prius dixi: djominus hat die funft, wo 
mangel, da ijt esus et potus. Si etiam nihil habes quam hoc verbum: Ego 
dıeus tjuus, Ex illo vjerbo wechſt omne frjumentum, vinum in terris, leider, 
tool, gulden, haus, hoff et qyuicquid habes, ereseit ex hoc verbo. Ideo thuſts 
das birot nicht. Sed disce artem confidendi ut non habitis nullis 1. tamen 
ı0 praeceptum. So muſſen ista omnia fomen. Si etiam e nubibus, petra, et vestes 
jollen nicht zureiffen. Illum da sarejtorem et sutorem qui fajciat indumenta 
quae durent 40 annis. Sed ista falciunt ex 1. praecepto, qui hoc habjent, 


= 


1 inscio] Lücke gelassen P zu 3 Matth. 4. r 4 niit] nec P 8 gulden] ff 
8/9 thuſtus b P 9 tamen fehlt P 9/10 (w. 12) praeceptum] P 


A] jederman befant jeie und das wort allezeit war bleibe, das er unfer Gott 
ſey und wir jm vertrawen. Wer hette damals denden jollen, da3 er aus 
ıs den Wolden würde Brot geben? Und dennoch hat es Gott gethan, auff das 
nit einer jagte: ich hab es Gott fürgefchlagen, habe jn daruͤmb gebeten und 
darauff gedacht, daS er mir? aus der lufft gebe, ſondern er thuts aus lauter 
gute, auff das dir fund werde, der Menſche lebe nicht alleine von dem 
brot etc. 
20 Diefen Spruch zeuhet der HERR Chriftus Matthei am 4. Capitel auch matts.u,3.4 
an und begegnet dem Teufel damit, der jn mit der bauchjorge plagete, da er 
in der Wüften 40 tag und nacht gefaftet, hette Chriftum auch gerne in mis— 
trawen an Gott getrieben. Da antwortet der HERR Chriftus: der Menſch 
Vebet nicht alleine vom brot, fondern von einem jglichen twort, jo aus dem 
Munde Gottes gehet, al3 wolt er fagen: wenn gleich dieje fteine eitel brot weren, 
fo lebt doch der Menſch nicht davon, fondern don Gottes wort. 

Iſt nu fein brot da, jo halte fich dev Mensch nichts deſte weniger auf das 
wort Gottes und ergriffe ſoͤlchs durch den glauben, denn wird zn rechter zeit 
wol brot fomen, jolt es auch aus der Yufft herab geſchicket werden und ehe 
trincken mangeln folt, mufte Waſſer aus den Felſen Her aus fliefjen. Dieje 
herrliche kunſt leret Moſes, dadurch man in not und fummer möge gnug 
haben, wenn man auch gleich nicht® mehr denn nur das blofje Wort Gottes 
hette, da3 alfo lautet: 'Ich bin der HERR dein Gott’, dennoch müfte aus 
dieſem wort fpeife, trand, Brot, Korn, wollen, leib und leben und alle not— 
durfft werden. 


2 


a 
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3 


a 


zu 20 Des Herrn Chrifti Schlachtſchwert. r zu 27 Lere in mangel3 und Theurungs 
zeiten. r 
46* 


724 Predigten über das 5. Buch) Mofe. 1529. 


R] ista habent, «qui non, oportet tandem pereat, ut non habjeat ista, si etiam 
dives. Ergo qjuiequid habet mundus, fon, regen, venit ab eo qui dieit: 
Ego djominus tjuus. Ille texjtus notandus, in eo est scientia, quam non novi, 
multis esset tractandus nobisque gentibus, non solum IJudjeis diljigenter 
inspiciendus ꝛc. 

16 5. Dezember 1529. 

[Dominica 2. Adventus] A prandio. 
Ajudistis nuper in 8. cjapite, qui Mose inter alia verba recenseret hoc 
miracjulum, quo deus 40 cibavit popjulum et non contriti caljcei et vestes. Per 
haec facta indicat 1. praeceptum quod possit iuvare et dare vjelit hie in 


7 recensere RP 9 praeceptum] p 


A] Dieje kunst lerne du auch, auff das du Gott vertraweſt, wenn du gleich 
nicht3 mehr hetteft denn alleine das erſte gebot, jo wird doch das ander alles 
daraus herkomen, folten gleich die Wolden brot regenen oder aus den Felſen 
zutrinden flieffen. Denn wer da3 exjte gebot hat, der hat alles und die 
Melt mu3 bekennen, wenn fie vecht reden wil, dag fie alles von dem Gott 
habe, was fie hat, der im erſten gebot fpricht: Ich wil dein Gott fein. 

Soͤlchs erſte Gebot lerne der urſachen halben auch wol, das Gott fich 
darinne erbeut, er wil dein Gott und helffer fein und dich erneeren, wie ers 
gewaltiglich in diefem Erempel mit den Kindern von Iſrael mit dem Manna 
gethan hat und wil e8 noch an alle den feinen beweiſen: denn alſo jagt der 

#1. 37,1937. Pſalm, Ex wil fie in der Tewrunge erneeren. tem David Spricht im 
2.2 jelbigen Pjalm, Er ſey jung gewejen und alt worden, Habe noch nie gejehen 
den Gerechten verlafjen oder feinen Samen nad) brot gehen. So bezeugen 

ſolchs auch andere reichliche verheifjungen Gottes, als im 34. Pſalm, da 

2i. 34, ıo gejagt wird: die den HERAN fürchten, werden nicht mangel haben an jrgend 

1. Betri s, einem Gut. Und ©. Petrus in feiner Epiftel jaget: Alle ewre forge werffet 
auff den HERAN, denn ex forget für euch. 

Matth.c,26fl. Der HERR Chriſtus im Euangelio Matthei am fechiten Kapitel helt 
ung auch für gar feine Exempel der Göttlihen ſorge für die feinen, da ex 
faget, wie ex kleide die Lilien auff dem felde, die nicht neen oder fpinnen, 
und erneere die Vogel unter dem Himel, die nicht feen oder pflanten, viel 
mehr werde er jeine Chriſten fpeifen, ewneeren, erhalten und jchügen, die viel 
mehr find denn die Lilien und Sperlinge. Aber Mofi Erempel das ift auch 
trefflic) und wichtig, das Gott aus der lufft Himelbrot gegeben und Waſſer 
aus den Steinen hab fliefjen laſſen, damit zu fpeifen und zutrenden vierhig 
Sarlang die Kinder von Iſrael. Und es dienet uberaus wol unfern 
Glauben damit auffzurichten und das erſte Gebot vleiffig zuftudieren und zu 


zu 10 Die Geiftliche fortunats habſchafft. r zu 16 Das 1. Geb. ift Gotts contrafect. » 
zu 25 1.Cap.5. r zu 27 Des HErrn Chriſti zeugnis von feinem H. Vater. Matth. 11. » 
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Kap. 8 [5. Dezember 1529). 129 


R] futjurum omnibus ceredentibjus. Nu experientia, quod aliquis certe experitur 


mit der tad, das fol einen bewegen, ut deo fideret in omnibus perijeulis, qui 
novit ſchuch und Kleider tam magno popjulo et dare 40 annis brot frey umb 
ſonſt, ne ein finger durfften regen absque omni labore, es wirt ein hauff 
jein geweſt in 20 vdder noch mher hundert taufent. Ideo fol man im lernen 
vertjraiven. Audis verbis, inquit Mjoses, und fulft mit der tat. Ideo bleib 
bey im. Noch Hilffts nicht. Ideo notate hunc texjtum bene, et ego. Christus 


etiam ceitat Sed ex omni’. Hic observandus locus, da3 ir teuer und werd Matıy. 4, 4 


Yteb Halten 10 praecepta et verbum dei, Ne cum audjis, scias te scire. 


5 geweſt 20 Hundert taufent aut amplius. Ideo P hundert] HL 7 et ego fehlt P 
8/9 tewer, lieb und werd halten P 9 praecepta] P Ne fehlt P  scias] ne putes P 


lernen, das wir be dem lieben Wort Gottes bleiben und mit dem erniten 
Chriftlichen gebet anhalten, denn jo wolle Gott noch allen Gleubigen helffen 
und geben, was fie in diefem leben beduͤrffen. 

Unfer eigene Erfarung ftimmet mit diefem Mirafel und Gebot Gottes 
auch uberein, dis ſolt uns je beiwegen, das wir Gott deſte lieber vertraiveten. 
Denn der Gott (welcher diefe hohe wunderwerck hat können thun, als Kleider 
und Schue in die viertzig Jarlang gan behalten, nicht fich vertragen und 
vernuͤtzen laſſen, ob fie wol gleich teglich die am leibe getragen, Atem der 
bon oben herab vierkig Jarlang Brot gegeben, damit er fo viel Hundert 
taujent Menfchen teglich hat können ſpeiſen und verforgen), der ift auch unfer 
Gott, warumb wollen wir jm denn auch nicht hertzlich uns felber und alle 
das unfere zu feinen DVeterlichen henden ubergeben? 

Diefe wort, die Moſes alhie gebraucht (als Gedenck alle der tvege, 
dadurch dich der HERR geleitet hat diefe vierkig Jar’, tem vergis fein 
nicht und erkenne, da3 der HERR dich gezogen hat wie ein Man fein Son 
zeuhet’) die gelten auch mir und dir, wir follen diefen Text wol merden 
und unfer lebenlang den und laſſen befohlen fein. Inſonderheit aber jollen 
wir diefen ſpruch Der Menſch lebe nicht allein vom Brot, fondern von einem 
islihen wort fo aus dem munde Gottes gehet eigentlich einbilden, den thewer 
und tert halten, denn er befihlt ung das Mündliche wort oder Predigampt 
hoch und gros zu halten, vleiffig zuhören und zu lernen. 

Wir follen nicht gedenden, das e3 daran gnug jey die zehen Gebot und 
das Göttliche wort ein mal oder zwey anhoren, fondern man mus es für 
und für hören und handeln. Denn gehet3 doch mit dem eufjerlichen leiblichen 
brot alfo zu, dag, wenn du heute iffeft, To leſſeſt du e3 dabey nicht bleiben, 
fondern morgen iffeft du wider und treibeft ſoͤlch effen von tage zu tage, für 


zu 13 Noch Hilfft e8 gar nichts beim gröffern Hauffen. N. 8. r 16 vertragen vnd vnd 
zu 22 Hertzliche vatertrewe G. Luc. 1. Pal. 103. r zu 31 Commendation des mind» 
lichen worts. N. Schw: r 


726 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


R] Oerte nunguam mud wirſt propter usum eius. Certe quilibet homo cogjitat, 
quando semel ederit pjanem quod sat, sed semper plus, donee vivit. Sic 
cum 10 praeceptis, quia Moſes 1. praecepjtum jchreibt, quod det vjitam hie 
und durt. Non est ein hoher prei3 in vetjeri testiamento quam hoc. Sic 


1. zim. 4,8 Pjaulus 1. Timo. 4. Noch Hilffts nicht. Ibi dieit texjtus “Non in solo pane”, 


Deinde experientia Concludit, unde sustentet hanc vitam et post futuram, 
quia vides eum loqui de verbo mundlich. JIudei habjebant omnes hoc ex- 
ternum verbum quod eis datum. “Ego ero’. Non docuit eos occulte, spiritualiter 


3 praeceptis] P (...) quia 6 unde c aus (conceludit) Coneludit verbum hie 
vitam et post P 7 de verbo mundlich] vom munbdlichen wort P 8 spiritualiter fehlt R 


A] und für, auff da3 der Yeib jeine fpeife, narung und enthalt davon hab. 
Alſo las es aud nicht an dem gnug fein, da3 du die zehen Gebot und 
Gottes wort einmal gehöret und gelernet Haft, jondern du muft dein leben— 
lang dran lernen, denn man fan fie nimermehr gnug wiſſen noch auzlernen. 

Daher gebeut auch S. Paul, da3 man wachjen und zunemen fol im 
erkentnis de8 HERAN Chrifti, welchs gejchehen mus durch die tegliche 
hörung und handelung des Göttlichen Worts. So Ieret auch) der exfte Palm, 
da3 man am Geſetze de3 HERAN luſt und freude haben folle tag und nadt. 


305.5,» Und Johannis am fünfften fagt der Herr Chriftus: Suchet in der Schrifft, 


denn die zeuget von mir, wil das man Gottes wort vleiſſig forjchen und 
betrachten jole. Man mus fein nicht fat, müde noch uberdruffig erden, 
dafjelbige faren Yafjen oder unter die Band ſtecken, jondern jmerdar hören 
treiben und wider auff die ban bringen. 

Wir hören aber alhie von einem ſchoͤnen Encomio, preis und lobe, jo 
Moſes dem Göttlihen Wort und Geboten gibt und zufchreibet, nemlich, das 
es da3 leben gebe in diefer Welt und auch in jenem Leben, fie erhalten einen 


1. Tim. 4, Menſchen zeitlich) und ewiglich. Davon ©. Paulus auch zum Timotheo redet: 


die Gottjeligkeit (das ift, wenn einer Gott gleubet) die Hat verheiſſung des 
gegentvertigen und zufunfftigen Iebens. Denn wer fein vertramwen auff Gott 
jtellet, der hat die verheifiung, das Gott jm til beiftehen und erneeren in 
dieſer Welt und im ewigen leben felig machen. Denn Moſes ſaget aus- 
druͤcklich, das Gottes Wort machet den Mtenjchen zeitlich Leben, fterdet jn in 
diefem und auff3 zufünfftige leben. 

Und redet Moſes ſolchs alles vom eufferlichen Muͤndlichem wort twider 
die Secten und Schwarmgeijter, welche das Predigampt verachten, denen fol 
man ſolchs für die Nafen halten. Es hatten die Juͤden das eufferliche wort 


2u 13 Gott. Mandat von ubung und zunemen am Wort. r 23 Wort vnd vnd 
24 erhablten zu 24 Der Seelen fpeife und leib3 friftung Pfal. 107. Sap. 16. 1. Tim. 4. r 
27 vud 32 Und] Ind zu 32 Wie diefer zeit die Schwendfeldiften und Wider: 
teuffer. 7 
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R] sed Mjoses furt3 das wort et per! vivunt, und die that und das wunder zeichen 
jthet da bei, quia 40 annis ederunt panem non pistum, quia servajverunt prae- 
cepita, den muft birod, Schuch, Kleid fomen. Ideo per hoc verbum cereditum 
servati in vita, calceati, vestiti et curati diurnum. Das thuſts auch nod). 

5 Et nunquam cessat hoc mirajculum et fit semper apud qui Christiani, quia 

Pjaulus dieit ‘habjet hanc et futjuram?, eſſen, tjrinden, ſchuch, leider. Si vero ı. Tim. 4,5 

verjucht, nihil. Si nihil nos mangelt, nunquam reminisceremur huius prae- 

cepti, nihil. Nota verbum dei. 1. praecepıtum est fons vitae, macht die Yeut 
lebendig, si etiam non adsit pjanis. Es mus brot fomen, ut Iudjei non habjebant 
pistorem, mel, forn, fie muften ejjen haben on ir zuthun und muft yn lufften 
wachſen, ubi nemo seminarat et calcei retenti. Nemo erhelts nisi verbum 
quo deo fidunt et sic tunicae non a sarcjtore retinentur. Sed ego dominus. 


— 


1 das (vor wunderzeichen) fehlt P 2 servajverunt] fa 3 ben] de—] dem P 
6 hanc mit ejjen durch Strich verb 7|8 praecepti] p 10 zueſſen P 11 erhielt fie P 
12 et aqua ex petra r 


1) hinter per ist wohl ein hoc zu ergänzen. 


A) Gottes, das alſo lautet: Sch wil dein Gott fein, daruͤmb folt du mir gleuben, 
ſolchs war eine gewifje verheiffung, auch was die leibliche narung anbelanget, 
ıs das hilt in Mof. treulich gnug für, welcher dieſes wort fuͤret und durch 
feine predigt uberfamen fte ſpeiſe. Daruͤmb ftehet dis Exempel auch dabey, 
da3 die Kinder von Iſrael mit Hunger in der Wüften verſuchet find, aber die- 
teil fie dem Wort Gottes angehangen und an Gott feite hielten, jo mufte Brot 
fomen und wurden alfo in der Wuͤſten reichlich verforget, gejpeifet und befriedet. 
20 Dieſes Mirakel gejchiet noch teglih an den Chriften, das ſie nicht 
muſſen mangel leiden in leiblichen nöten, denn Sanct Paulus fprict, fie 
follen alhie in diefem leben gnug haben, ob fie gleich offt ein wenig mangeln 
müffen, jo ifts doch nur eine verſuͤchung, und fie geſchiet darumb, das man 
folle zum Wort Gottes lauffen und wiſſen, das das erſte Gebot Tebendig 
5 mache. Denn wenn toir nicht verſucht würden, jo gedechten wir nicht an 
di3 Gebot, wir Yerneten auch nimermehr Gottes Wort. Das erſte Gebot iſt 
ein Brun de3 Leben? ,, darumb in leibs not mus entweder Brot fomen oder 
an feine ftat andere Speiſe die uns erneere. Gleich wie in der Wuͤſten das 
Manna on jr zuthun, on jr werck vom Himel herab und aus der Lufft kam, 
so dahin es niemand geſeet hatte. Auch muſte das Waſſer aus den Steinflüfften 
entfpringen, jre Schue und alles hielt feſte und werete wol. 
Wil nu jemand wiſſen und bericht davon haben, was ſoͤlches alles 
unverendert behalten habe? dem antwortet hie Moſes jelber: das wort 
hats gethan, darauff fie vertramweten. Davon muften jre alte Kleider nicht 


20 anden zu 20 Stetes wundern Gott3 Pſal. 138. r zu 32 Krafft des G. Worts 
an den Iſraeliten ausfündig. r 


— 


728 Predigten über das 5. Buch Mofe. 1529. 


Ergo habjebant in verbjo und twunderzjeichen et tamen non credjiderunt. Sie 
et in verbis habemus promissiones und in der that et tamen non eredjimus, 
quod dominus dic) erzogen, Vineae, olivae x. Wenn du geſſen. So halt 
di) nu, ne oblijviscaris djomini dei tui. IIlum sermonem hat er auff ein 
andern tag than. Est diligjens praedicator, id quod videtis: deus, inquit, te 
educavit ut pater filium qui interdum fteupt, dat pomum, aufert und jtelt fich, 


an puer diljigat, iocatur, ut beiven an fi), ut acquijrat ein kindlich zuverficht. 


1/3 Sie bis olivae ac. fehlt P 2 promissiones] p—/ 3 halt] Hat & 4 djomini 
fehlt P 5 gethan P 6 edt 7 kind: 


A] zureiffen, fondern fo fefte Halten, al weren fie nur jet neue gemachet, denn 


8, 5—7 


da3 wort erhielt fie, das unter fie Moſe predigte: Ich wil dein Gott fein, 
bey welchem wort fie fejte hielten. Und di3 wunderwerck neben den ange= 
beiten verheiſſungen folten wir auch vleiffig beherkigen und uns lernen nuß 
machen, denn wir haben eben dafjelbige wort und zujagung Gottes auch, fo 
jtehet uns diefe that Gottes in feinem wort für augen gemalet. Aber da 
henget3 und wil mit uns aud) nicht fort, welches Moſes jeer Elaget von den 
finder Iſrael, das fie es nicht lange haben an getrieben, Es Hat die 
Andacht und Gottjeligkeit mit jnen (wie man jagt) einen tan und ein hohe 
Mes geweret. 


Sp erkenneſt du je in deinem bergen, da3 der Herr dein 
Gott did gezogen hat, wie ein Man feinen Son zeuhet. So halte 
nu die Gebot de3 HErın deines Gottes, da3 du in jeinen wegen 
wandelſt und fürdteft jn, denn der HErr dein Gott füret did 
in ein gut Land, ein Land, da Beche und Brunnen und tieffe 
innen jind etc. 


Seen Text hat Lutherus gelefen bis zum ende de3 achten Capitels. 
Moſes ift gar ein vleiffiger Prediger, der jmerdar feilet und treibet 
an den Juden, das fie da3 erſte gebot lernen mögen, und hat diefe predigt 
nit an einem tage gethan. Er jaget aber erjtlich: Gott hat dich gezogen 
wie ein Man feinen Son zeuhet, es ift Gott gantz Veterlich mit jnen umb- 
gangen, er hat fie zertlich erzogen. Ein Vater fteupt zu mweilen fein Kind 
und belt es hart, ſchilt und ftrafft es, balde aber hat der Vaterzorn ein 
ende, ex gibt jm wider drauff ein Apffel oder Biern, nimets jm auch mol 
wider, wil jehen, ob das Kind jn als feinen Vater liebe und ob es qut3 
fi) zu jm verſehe, ex ſpilet mit jme, nimet dem finde und gibts jm wider, 
wil® aljo an fich gemwenen, das es ein findliche zuverfiht zum Water 
gewinne. 





zu 24 Faule, verdrofjene Leienbrüder dienen nicht zu Predicanten. Jer. 1.48. r 
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R] Sic deus auff3 aller freundjlichfte, veterlichſſte. Our sinit esurire? non ut 
inimicus Satjan, sed animus est, ut pulsantibus aperiret. Cum igitur habjeatis 
regionem superatis pericjulis, deserto, ne sitis securi et obljiviscamini dei vjestri. 
Sic vides, qui incedat in 1. praecepto. Si obljivisceris, joltu umb fomen. 
Vide, ne obliviscaris, quem expertus in verbis et opere deum tjuum et agjno- 
visti omnia te ab eo habere. Sed quid fecerunt Ijudei? Contrarium. Et 
in deserto acquisita terra putarunt se habere suis ex viribus. Sic et nos faci- 
mus et deterius. Quis cogjitat iam, quod cogjnovimus errorem papjatus sub 


= 


2 animus bis aperiret fehlt P  pulsantibus fehlt P 4 praecepto] p̃ 5 obl—/ 
8 quod cogjnovimus errorem] de errore P 


A] Also thut Gott auch mit ung, er nimet uns offt unjer hab und gut, 
ı0 gefundheit und Liebften, auff das, wenn wir in Hunger, armut, Frandheit, 
betruͤbnis und herkenleide ſtecken, zu jme lauffen, jn flehen und bitten. 
Denn verſuchung ſchickt er uns zu nicht ala ein feind oder als unſer hender 
und Stodmeifter, jondern al3 unfer lieber Vater, er wil, das du ruffeſt und 
klopffeſt und ſageſt zu jme: Gib, Lieber Vater, und ſolches begerejt mit herh- 
lichem fehenen und verlangen. Dahin mufte den Juden jre Wuͤſten und 
beſchwerliches reifen auch gereichen, und das, wenn fie aus der Wuͤſten 
gefuͤret, die gefehrligkeit und not ausgeftanden hetten und in Reichthum und 
uberflus Seifen, fie als denn nicht ficher wurden, Gottes dabey vergeijen und 
andern Göttern nad) liefen, Sondern Gott für ſoͤlche molthaten danckten 
und erfenneten, das fie e8 alles von jme hetten, wideruͤmb aud in fürfallen- 
den Anftöffen nicht anderswo huͤlffe jucheten, welche fie von Gott jolten 
erwarten und jm in feine hende jehen. Alſo fan Gott fein mit uns umb- 
gehen, das wir in Mangel und uberflus uns vecht gegen jme wiſſen zuhalten 
und fo mus er uns als ein rechter Vater nach feiner Hand und weiſe ziehen 
und gemwenen. 

Man ehe aber gleichtwol daneben an das Gottlos wejen der Süden 
und zwar noch heutiges tages der gangen Welt. Die Süden meineten, fie 
hetten alles durch jre freffte, darumb wenns jnen wol gieng und fie alles 
gnug hatten, vonftundan vergafjen fie unjer3 Herrgotts. Wir befinden fölche 
undancbarkeit auch noch heutiges tages wider das Göttliche Wort, In was 
jamer und blindheit find wir doch unter dem Bapithum gewejen, da ir 
alle unfer Habe und Gut auff denfelbigen faljchen Gottesdienit mwendeten ? 
Warlich wenn wir ſoͤlche not noch recht erfenneten, es were feiner jo arm 
und unvermoͤgend, der nicht jein Rod und Kühe oder was er fonft hette 
dahin gebe, das ex dieſes zwanges möchte (v8 fein. 
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zu 9 Göttlichs fpielen unter den menſchen Pjal. 4.68. Job 1.42.r 12 Dennn zu 17 
Unſer Herrgott mus auch den knuͤttel an Hund binden r zu 26 Diejes fol den Synergijten 
auch zugezelt werden. r zu 33 Biel find aber nicht jo gejinnet. r 


730 Predigten über da3 5. Buch Mofe. 1529. 


R] quo fuimus. Si staret adhuc, libjenter daret rusticus vaccam pro libertate. Iam 


non denarios dant, iam sedent in libertate et bonis, quasi ipsi crearint, ut Mose 
dieit zc. Ideo obliti omnium benefjiciorum und kratzlen, ſchlinden, rauben und 
jtellen et quod plus, vidjent ob ocjulos, quod vita in nostra potestate non sit 
et certi quod mori debjent et vita pendet in alia manu, et tamen vivimus, quasi 
non essejt djeus et dominus super vitam, bona. Ideo dixi tam malum in 
mundo iam esse, das einer mus mude werden ıc. Ego si deus, 3 Turcas 
crearem, ut omnia eradicarem (qiuamquam multi djicunt eum liberos facere 


1 (ebenso 2) libertate] lite lam fehlt P 2 denarios] 9 sedent securi P 
2/3 ut bis Ideo fehlt P 3 beneficiorum] b=f: und (nach vauben) fehltP 6 esse RP 
8 qjuamquam fehlt P 


Uber wir habens jtzt gar vergeffen, folten wir jät einem Pfarherrn 
oder ſonſt armen leuten ein jcheffel Korn zu der zeit des Evangelii geben, jo 
müften wir verarmen, jederman geibt und fcharret und gibt niemands 
nicht3. Die Leute wiſſen fein jgt zufagen, ic) habs mit meiner blutjawren 
arbeit und vleis eriworben, folt ichs fo hingeben? rauben, Tragen, ſtelen 
gleihtwol jmer zu ſich, gedenden nicht dran, da3 wir alles von Gott haben. 
Das Leben haben wir je nicht von uns jelber? So ift uns der tod teglich 
auff dem halſe, unfer Leben henget in eines andern hand und gewalt, noch 
thut ein jeder, was er wil, gleih als were er ein Herr feines lebens und 
guts, fürchten weder Gott noch feinen zorn. 

Daruͤmb mus Gott fomen und machen, das wir dieſes lebens müde 
erden, denn die Leute find alſo verjtodt und herter denn die Adamanten. 
Man findet je noch wol, wenn man jnen drawen, die noch wuͤndſchen und 
wollen, das der Tuͤrcke komen möchte, hoffen auff jn. Aber je Onmechtige 
Bauern, je dürffet auff jn nicht Hoffen, ob jr wol für gebet: ey er macht 
uns alle frey, das wir nicht aljo Zins, Schakung, Geſchos und tribut geben 
dürffen. Ja wenn der Tuͤrcke koͤmet, fehlegt ex dir den Kopff ab, er hewet 
dich mitten don einander, füret dich mit weib und kind gefangen hintveg, 
alfo macht er alles Frey. Aber es ift nicht befjer denn mit euch alten, imer 
zum Teufel zu, wir predigen noch umb der jungen Leute willen, welcher 
Herten noch nicht vergifft find, ob Gott denen wolt gnade geben, das fi) 
diejelben befjerten. Mit den alten ift3 verloren, die geigen und wuͤchern, 
leben dahin, als hetten fie da8 leben von jich jelber und als weren fie 
Herin uber leib und leben. 

Wie denn die jbige Welt anders nichts thut, denn das Oberherr und 
Unterthan, gros und Kleine Hans, Geld und Gut famlen und in Gottes 


zu 11 Itzige Beſſerung. Nemen ift jeliger denn geben Act. 20. r zu 19 Er mus es 
verbittern und verherben wie bag Gemüfe. 4. Reg. 4. r zu 29 Hundert jerige Kinder. Efai. 65. r 
zu 34 Wehren des Teufels mit henden und füfjen dem Yieben Wort zu wider Luc. 11. 2. Cor. 4, r 
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R] homines): Certe facit ojmnes rusticos liberos, er heut did) mitten entzwei et 
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comburit omnia, tum es liber mortuus. Et omnes praedicatores liberos fecit, 
das fie nicht durffen ſthen ꝛc. Mit euch alten teuffel hab der teuffel zu 
Ihaffen, propter adolescentes x. Quando ergo deus dedit omnia, domos, 
uxojres, obliviscuntur eius et non cogjitant se illa de eo habere nec gjratias 
agunt ei, sed jcharren, firafen immer. Hoc est 1. quando nobis sat dat, 
habet hoc Ion, dand, quod non ei gjratias aygunt, nemo orat, Deus noster 
est Mammon, artifiium. Qwuaerat sibi dominus popjulum, nos non curamus 
eum, quia sumus divites. Ideo praedicatio nostra est, quasi fieret suibus. 
Quando ergo benedicat regionem, ift fein vergefjen. Hoc serva pro Regula, et 
vides iam sic fieri, ut iam dedit Ejuangelium. Regula in Cantico Mjose: 


Incrasjsatus, impinguatus dilectjus recaleitravit, ledfeten wider unfern herrn. 5. Mof. 32,15 


Iſts nicht ein fein tugent, quando eduxjit ex papjatu, ut contra eum lecken et ser- 
vos ipsius, ob man wol weis, quod non nos venerimus nostris viribjus in illam 
securitatem et libertatem. Ideo djieit: nunc securus et liber, quid ego? Sed 


3 fthen] jehen P_ x. fehlt P 5 obl— se fehlt R 7 hoc] den P 9 prae- 
dicatio] p° 10 fo iſt P I1det 12 impinguatus] —p—g Recaleit. Iſts P 13/14 et 
servos ipsius fehlt P 14 man fehlt R 15 lit3 


A] verachtung fteden, dem Mammon ala jrem Gott dienen und in leidiger 
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ficgerheit ligen. Denn diefen dand und lohn hat Gott davon, wenn er der 
Welt alles gnug und uberflüffig gibt, dad man denn nad) Gott nichts fraget, 
niemand gleubt an jn oder vertrawet jm, ruffet und betet jn an, ja ver— 
gefjen feiner. Wir haben einen andern Gott, nemlich unfer arbeit und 
unſer Handwerck, ein jeder gedendet: Ich bin ein reicher Bürger, ein reicher 
Bawer, ich bedarff niemande. Daruͤmb mag jm Gott mol ein ander Bold 
ſchicken. 

Wenn Gott ein Land ſegnet und reich machet, ſo vergiſſet man als 
balde ſeiner. Alſo thun Buͤrger, Bawer und Edelleute, ja jederman, ſie 
find uber einen Leiſten alle geſchlagen und thun alle nach der Regel, 
die da ftehet im Lied Moſi: Dilectus meus inceralfatus impinguatus recal- 
eitravit: da das Volck feift war, da lecketen fie wider Gott. Das ijt die 
danckſagung fir die Göttlichen mwolthaten gegen uns und die feine, Löbliche, 
ehrliche Tugent, da3, wenn man einen auß dem jchlam und dredf gezogen 
hat, das derjelbige jme (mit urlaub) darnach wider auff3 maul hofiret oder 
wider in den dreck ftöft, aljo vergiffet man Gottes und des Neheften, man 
benget allein auff den Creaturen und gaben Gottes. 

Aber Gott wird diefe undandbarkeit auch rechnen und ftraffen, das 
allerley Gottes plagen darauff folgen, denn vergefjen wir Gottes unſers 





zu 25 Das heifft mit feinem gut feindſchafft machen Exod. 32. r zu 35 Zum teil iſts 
ergangen, das ander hat man im Fas. r 


er 
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R] audi: Si oblivisjceris dei, foltu umb fomen. Si bift ein verjtocter bofjetwicht, 
tum habet ignis et hamer, potest cor tuum 2c. consoljatione plenissima 
loquitur tibi, offert se tibi patrem. Sed econtra non vjult, ut fidas tuis bjonis 
et artifjicio. Si non: So veterlich ex geweſſen ift, fo greulich, mittet tibi 
Satjanam, qui 1 te seducet, deinde peste. Sic corpus, anima perit. Ideo 
Mjoses monet vos diligjenter. Ne djicas: deine frafft. Doctrinam illam 
capjite ex hoc tjextu. Wo got gnug gibt, ubi nihil pestis, belli ıc. sed quisque 
novit, wo er efjen jol, illi sunt dei inimici et obliviscuntur dei. Es ſey denn 
quod recordjetur huius praecepti et non oblijviscatur dei sui et djicat: Ad), 
deus bjone, dedisti ista, vaccas, agros, grossos, omnia tjua sunt, non meae 
manus. Ut hie: Non manus tjua dedit tibi, sed tjuus deus, ut maneas in 
hoc timore. Mein vater, omnia tjua. Sed tua benefieia quae dixjisti: Ego ero. 


2 ignenı et hewet P ple—/ 310? tibki] ubi se P_ Sed] Si P 5 cor) 
7 quilg: 9 praecepti] p 10 grossos] gf fehlt P 11 tjuus fehlt P 12 beueficia] ba 


HERAN, jo muffen wir verderben, find wir verhertet und verftodet, jo Hat 
er helliſch Fewer und ſchwere Hemmer gnug und alfo viel, dag er dir das 
Herh wol fan weich machen und ſchmeltzen. Sonft wil Gott Vater und 
unjer gnediger HErr fein und mit uns handeln ala ein Vater feinen Son 
oder Kind helt. Er mil dein getrewer lieber Gott fein, allein verachte jn 
nicht und ſey nicht geißig, vergis feiner nicht, denn wo du das tun wuͤrdeſt, 
als gnedig, Freundlih und Veterlich er fonft geweſen, aljo zornig und 
greulich würde ex fich gegen dir evzeigen. Er wuͤrde dich durch den Teufel 
jtraffen lafjfen und furen in Irthum, auch Leib, gut und Seele an dir ver- 
derben und durch des Teufels Yift und betrug vertilgen. 

Alfo warnet und drewet Mofes, auff das ein jglicher fich fürfehe für 
jm jelber und das ex jm jelber nicht trawe und Gottes (wenns jm wol 
gehet) nicht vergefje oder auff feine krafft und macht troge. Denn wenn Gott 


den mangel auffhebt und guter gibt und man wird Gott undandbar, jo 


folget balde drauff Gottes zorn, Peſtilentz, Tewerzeit und Krieg, Welcher 
nur dahin trachtet, wie ex denn Pfennig juchen fol, fo vergifit er Gottes 
balde und wird Gottes feind, darıımb Halte fich ein jeder hieher und bete 
pleijfig, erkenne die empfangene gaben, das fein Heuslin, Höflin, Eder, Weib 
und Kindlin, gelt und gut und Viehe Gottes ſey, das ers gegeben habe und 
nicht don ſeinen henden herkome: durch feine kreffte Hat ers nicht erlangt. 
Alſo bleib in der furcht Gottes, das du fageft: Lieber Vater, es iſt dein, 
meine hende habens nicht erworben, deine zufagung und verheifjung hat 
gegeben, ich jehe ſoͤlches wol mit meinen augen, aber ich Habs von dir und 
nicht durch meine hende. 


zu 14 Jerem. 23. r zu 17 Ebre. 13. vr zu 24 Sieh neigen gegen dem Baum davon 
ſchatten koͤmet. » 
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R] Hic video filiolos, uxojres, omnia tua. Et non ut iam fit, quod fidis tua 
opera, solertia. Ibi nullus est timor et fidjucia erga deum. Sed interim 
habjes aliquot grossos et troßft. Ibi nullus honor, zuverficht ad deum, sed 
obdjuratio cjordis et: cecitas quae fidit sua re et arte. Ideo talis nemini. dat, 
iuvat, sed ftilt und raubt et fit omnium pessjimus. Si vero djieit: Haec quae 
habeo, non diu servabo. Ante 50 nihil fui, ideo non possum mihi ascribere. 
Sieut ergo Iudjei habjuerunt omnia in deserto a te, sic tunica mea et alia 
a te ıc. Qui haec nosset, djiceret: Cum deus mihi fecerit sie et praestet, ut 
promisit verbis, facto, Ideo libjenter ex animo faciam quaecunque iusserit: 
ı0 quare velim ſchinden, ſcharren, fragen, cum plus habeat? dedit et daturus. 

Ideo gleich cum eo handeln, quia novi, quod sat habjeo propter 1. prae- 

cepjtum. Imo erit mein gut, frafft fein et omnia. Et talis fan from fein 


[31 


2 (uw. 3) nullus) __9 3 grossos] g{ 5 und fehlt P pessjimus] fehlt P 
7 ergo fehlt P 


A] Aber bey den Gottlofen iſt feine fuͤrcht Gottes, da dandt man Gott 

nicht, jondern der Abgott vermeſſenheit ift alda, das man fein vertrawen auff 
ıs Gott hat, Ja man gedendt: da hab ich meinen ſchatz, mein korn und mein 
Bier im Haufe. Item mein handwerck und Aderwerd da3 hab ich erivorben, 
ein ander ſchicks jm auch, ich wil mic) darauff tool erneeren. Das ift die 
dandjagung und Lob oder vertramwen Gottes, jo jamlet man auch jehege mit 
de3 Neheften ſchaden, troßt und pochet denn auff die Güter, jauchbet darüber, 
gedencdt Gottes nicht, Hilfft andern Leuten auch nicht, ſtoltzieret, raubet, ftilet, 
leugt und betreugt andere und meinet fein hab und Guter hab ex von feiner 
fauren arbeit. 

Aber ein Gottjeliger denkt: was ich von Gütern habe, das hab ich 
nicht don mir, ich hab mein leben auch nicht von den Eltern, wenn nicht 
» ein ander Werckmeiſter dazu fomen ivere, denn vor hundert Jar hatte ich 

weder haut noch Haer. Aber, lieber Gott, e3 ift alles dein, mein Reichthum, 
mein ehre und krafft. Und die weil Gott jo viel gut3 an mir beweiſet 
(ex verheiffet mit worten und bezeuget3 mit der that, das er mein Gott jey), 
Derhalben folt ich jagen: ich wil jn nicht erzuͤrnen, ich wil thun was er 
30 haben wil, warumb wolte ich ftelen? waruͤmb wolte ich meinen Nehjten be- 
triegen® GOTT hat noch mehr denn ex je vergeben hat, waruͤmb wolt ich 
feljchlich mit den Leuten umbgehen? ICH werde gnug haben, denn er jaget 
alhie, ex wil meine frafft, mein Reichthum, mein Geld und Gut fein und 
wil mich erneeren. Er wil mein Procurator und Speifemeifter fein, gleich 
wie er in der Wuften die 40 jar uber der Kinder von Iſrael Procurator 
geweſen ift, der Gott thuts alleine. Ein ſoͤlch menſch mus from fein in- 
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zu 13 Da jagt man dem tauben ein Merlin. v zu 17 Ruc. 12. ? zu 23 Am gejang 
fennet man den Vogel. Pſal. 117. v zu 32 Pſal. 23. v zu 36 N.B. r 
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R] et dare bjonum exemplum et non troß auff fein guter, hend. Vides, quam 
dives praedicator Mjoses, wie er 1. praeceptum weis zu treiben et monere 
hojmines, ut deo fidant. Nobis Christianis dedit maiora dona, Christum 
ipsum 2c. reichlich leſt ers predigen und reichlicher mit der tat und dem werd 
1. praecepjti. Quid habent omnes prineipes, rustici, quod non haben ab eo 
qui dieit: Ego. Certe toti mundo nihil aliud beweiſt quam 1. praecepıtum. Sed 
vident ejorpus, animam, bjona, utuntur his, sed non recordjantur a quo accepe- 
rint, non gjratias ajgunt deo. Ideo cogjites, cum habes, scito te non habere 


1 hendel P 2 por  praeceptum] p 3 det 4 dem fehlt P 6 aliud 
über nihil 8 cogjites fehlt P 


A] wendig und auswendig, Gott hat jn auch lieb und er ift andern nu und 
lebt jm jelber alleine nicht. 

Aus dieſem vielfeltigen Anhalten fönnet jr fehen, was Moſes für ein 
reicher Prediger ift, ex treibet vleiffig das erſte gebot, das her für Gott 
anzurichten, das jme gleube und vertrawe auf fein wort und vertröftung. 
Alfo folten wir auch anfehen fein Gebot, feine verheiffung und dieſe be— 
jchriebene thaten oder Exempel , uber da3 alles jolten wir Chriften gedenden, 
da3 Gott feinen Son den HERAN Chriftum Iheſum in die Welt gefchickt 
hat und laſſen für ung cveugigen. Davon jolte man teglich predigen, denn 
dis Werck ift höher denn aller welt ſchetze und guter. Aber wir laſſens auch 
für uber rauſchen und fragen nichts darnach, jo doch diefe Liebe Gottes in 
Chrifto und beiviefen das reichlichite werck und hoͤheſte Exempel der Gnade 
und barmhertzigkeit Gottes gegen ung ift, das Himel und Exden erfüllet, 
denn wir haben im newen Teftament viel ein gröffers Liebe zeichen Gottes 
gegen und denn jene im alten Zejtament. 

So hüte dih nu, das du des HErrn deines Gottes nit 
vergejjeit, damit das du feine Gebot und Geſetze und Rechte, 
die ich dir heute gebiete, nicht halteft etc. 


IE* treibet gang vleijfig das Erſte gebot und fpricht: ob mol die 
welt drüber möcht töricht werden, dennoch alles was wir haben, das 
ift des der da faget, er ſey unfer Gott: hat mans nicht alles von Gott? 
denn in dem da3 er feine guter und gaben in die gante Welt ausgeſtrewet 
hat, zeiget er an, das dis erjte gebot erfüllet jey. Aber wir gebrauchen fie 
aljo, glei) als hetten wir fie nicht von Gott: jo wil Mofes auch nicht nadj- 
laſſen ſoͤlchs einzublewen und dis unebene Liedlin uns zufingen, Nemlich: 
Hüte dich, dag du nicht dendeft, du habſt es durch dich felber, dein hand- 
werck, deine jorge, dein viehe, jondern wiſſe, du habeſts von Gott, aus feiner 
band, gnade und barmhertzigkeit. Daruͤmb fihe dich wol für diefer finde 


zu 15 Predigen3 und lernen? Model. r 2u 22 Luc. 10. 7 zu 28 Andalten im 
prediganıpt uber einerley Yere, ift der welt ungeneme Ejaie. 30 r 
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R]a teipso, sed a manu ipsius. Sed cave tibi. Ex lebt und ghet da hin, ala het 


a 
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ers don im ſelbs. Sed audis: Non in solo pane, artifjicio, vacca, sed in omni 
verbo. Et djeus dat ideo, non quod laboras, sed quod vjult esse djeus tuus 
esse.! Ideo quiequid bonorum in terris est sive guter, leben, est opus 1. prae- 
cepjtii. Quamquam non agjnoscis, propter hoc tamen non cessat a sua divini- 
tate, i. e. benevolentia, got geb du erkens vel non, tamen si agnoscis habere 
a me, habebis hie et illie satis. Si econtra, amittes omnia et damnaberis 
hie et illiee Nam si auffhebift 1. praecepti opus, actum de te. Sie fit, 
quando dicit se velle deum nostrum fore et non voljumus accipere, cogjitur 
djicere: jo du mich nicht pro dieo vis habere, nec ego te pro popjulo, tum 


3/4 quod deus tuus esse P 5/6 divinitate] d_te 6benevolentia] b_® 8 auffhebeft P 
!) die bei Rörer so häufige Doppelsetzung desselben Wortes. 


A] halben und für dem Abgott vermeffenheit, das du nicht meineft, du hetteft 
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alles von dir, Nein, du haft e3 nicht durch deine wit, haſts auch nicht durch 
deine mühe und arbeit, Pferde und Kühe, fondern durch Gottes wort wirft 
du erneeret und daruͤmb twird dir? gegeben, nicht das du arbeiteft, jondern 
da3 er dein Gott fein wil. Das erkenne und gebrauche des jeinen mit 
dandjagung, jo wird er dich mehr fegenen, two nicht, jo wirft du mit deinem 
gut Kein gluͤcke noch heil haben. 

Summa: alle guter auff erden find tere des exjten gebot3, dadurch 
Gott beweiſet, er jey unſer Gott, ob du Gott gleich dafuͤr nicht Lobeft, noch) 
in erkenneſt, So fan ichs, wil Mofe jagen, doch nicht laſſen, ih mus dirz in 
die ohren reiben und jagen, wer dir gut3 thue, du erfenneft nu ſoͤlchs oder 
nicht, wird zu feiner zeit mit dir druͤnb auch geredet werden, daruͤnb wenn 
du es exfendteft, das du es von mir hetteft, jo wuͤrdeſt du es allenthalben 
geniefjen. Wenn du es aber nicht erkenneſt und nicht daruͤmb danckeſt, fo 
wirſt du e3 wideruͤmb entgelten müfjen, denn wenn Gott nicht mehr dein 
Gott ift, jo wirft du auch nicht mehr fur den feinen gehalten fein. 

Alfo Äpricht denn Gott: ich wil mein erſte Gebot auch auffheben, ich) 
bin lange gnug dein Gott geweſen, wilt du mich aber nu nicht mehr für 
deinen Gott halten, jo jolt du auch nicht mehr mein Volck jein, denn jo 
tömet der Tuͤrcke oder fonft andere ftaupen, diejelben leren dich recht mores. 
Denn mer nicht gleubet, das alles was wir haben und befiten von Gott 
fome und gegeben werde, fondern er vertramwet den Creaturen, dem wird Gott 
die folbe laufen mit feinem groſſen jchaden. 

Derhalben fo lernet nu, dieweil je zeit und raum Habt, das jr zum 
verftande und erfarung des erſten Gebot? komen möget und in feinem wege 
Gottes vergejjet, von dem jr alles gnug habt. Auch nicht verzweifelt, wenn 


zu 20 Alles allenthalben von Gott 1. Cor. 3. r 22 zeit fehlt zu 34 Das erfte gebot 
wil und fol gelebt werden, des und fein anders. Deuter. 4. r 
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R] veniet diabolus, Turca et aufert utrumque et sie fit deus noster diabolus. 


Ideo discite, dum tempus und raum habjetis, ut timeatis, quando tool, quando 
econtra, quia vjult suum opus semper exercere. ‘ Tantum sit dietum de hoc 
cjapite. 
17 12. Dezember 1529. 

[Dominica 3] A prandio. 
Ayudistis hactenus, qui Mjoses uber dem 1. praecepto hat eine lang ver— 
fljerung et indicavit quaedam offeindicula quae impedjiunt omnes qui non 
halten an 1. gepjot, quia Es ligt al3 an im, ut homo maneat rein und 


1 dia9 (beidemal) Turca] fur P 6 praecepto] p 8 1. praecepto. Es P 
im] dem P 


A] je nichts Habt, denn bey jm allein findet man alle Schebe und da follen 


wir, was einem jeden mangelt, ſuchen. So follen wir nu jn auch fuͤrchten, 
wenn etwa vorhanden ift, und jtehe ein Gottjeliger feſte auff den ver- 
heiffungen und den Grempeln und wiſſe, das Gott jn lieb hab und werde 
jn nicht verlaſſen. 

Das ift die lange und herrliche auslegung des erſten Gebots, da Moſes 
auch erzelet hat alle hinderung, fo ung vom erjten Gebot abziehen, denn am 
eriten Gebot iſts alles gelegen, das ein menſch auff nicht? achte und laſſe 
jm aufjer Gott nichts gelieben: al3 denn fan derfelbige nicht verfuͤret werden. 
Denn Gott ift auch unfer Gott und ein Herr und Gott des alten und 
newen Teſtaments, derhalben jo wird er uns auch verforgen hie in diefem 
und auch in zufünfftigen leben. 

AMEN. 


Das Reunde Tapitel. 


Höre Iſrael, du wirft heut uber den Jordan gehen, da3 
du einkomeſt, einzunemen die Voͤlcker, die groͤſſer und fterder 
find denn du, groffe Stedte vermauret biz in den Himel etc. 


{ M anfang diefes fünfften Buche Moft habe ich gejagt, das es nichts 

anders ſey denn eine jehone, Köftliche predigt oder auslegung der zehen 
Gebot Gottes und jonderlich des erſten und fürnemeften Gebots, welchs er 
durch viel Capitel in die lenge und breite ausftreichet mit hohem vleis und 


zu 14 Widerholung voriger Leren. v 19 dlſem zu 29 Was am predigampt ge: 
legen. Ro. 10. r 

28 furnemften 

1) Das hier oben von 736,26 bis 757,34 stehende Stück der Auslegung xst bereits 
1530 unter dem Titel “Bon eigener gerechtigkeit. Ein Sermon. im Druck erschienen, vgl. 
oben S. 503. Wir geben seine Abweichungen vom Texte Aurifabers in besonderer Anord- 
nung unterhalb der zu diesem gehörigen Lesarten und Randglossen. 
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R] einfeltig im gotlichen glauben und zuverficht et nihil aliud resjpieiat quam 


er 


1 
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quod deus ei loquitur. Tum fit quod non potest irren. Sie fompt Chriftus 
et novum testaımentum quod nihil aliud est quam promissio in qua promittit 
per Christum beyde hie und durt per Christum zu leben. Jam sequitur aliud 
idolum. 


CAPYT IX. 


Iterum novus sermo. Am tag der verfamlung. Das ift ein jtud. 
Das iſt aber 1 abgot und der groft, doch gar ſubtil. Omni diligjentia 
exponit praeceptjum. Sihe dich fur, ne tibi proponas, cum vjeneris in terram 
et djicas in corde tjuo: deus induxit te propter iustjitiam tjuam, ut glorieris 
tuam iustitiam tam magjnam fuisse et pietatis gratia, ut deus dederit ıc. Das 
ift3 idolum damit die Chrijten am meiften zu thun haben, quod homo fidit 
sua bonitate, quod benefecerit. Id fuit der recht abgjot im bapjtum. Sie 
incesserunt hactenus die beiten, quando divites mortui, cum nihil sit in terris 
quod homines iuvet nisi quod bjona opera quae sequuntur, Ideo bejcheid 


1 gotlichen] got: fehlt P 6 CAPVT IX, fehlt P A prandio » 11 et impietatis 
bis ꝛc. fehlt P 12 Xſto 15 quod (vor b;ona) fehlt P 


] fürtrefflihem ernſt, handlet und treibet als ein tewer Meifter und prediger, 


auff das man je lerne die zehen Gebot thewer und gros achten und jehe, 
wie fein beſſer, nüblicher oder nötiger lere und predigt, auch fein höher 
weisheit oder kunſt auff erden zu finden fey. 

Nu hat er bisher dag erſte Gebot mol zu erkleren und einzubilden 
manderley anfechtung und Hindernis exzelet, jo dawider lauffen in der Welt, 
auff allen ſeiten, als nemlich der grofje Abgott Mammon, Geld und gut, 
freundfchafft und gunft, gewalt und ehre und dergleichen mehr. Auff das er 
una warne, da3 wir und tool fürfehen und hüten, da3 niemand fein Herk 


s anderswo hin ſetze denn auff das wort, da3 er und gegeben und in dig gebot 


gefafjet Hat: er wolle unjer Gott fein. Denn es ligt alle macht dran, da3 
die zuderficht oder vertramwen des Hertzens rein bleibt und niemand nichts 
anders jehe noch wiſſe denn was fein Gott jagt, redet oder gebeut. 

Aber unter allen hinderniffen oder ergernifen und Abgöttereien ift fein 
gröffer noch Schedlicher denn die, jo man heifjet eigen gerechtigfeit oder heilig- 
feit, dadurch man auff unfer Werd und verdienft troßet. Doc iſts nicht 
ein grober gemeiner Abgott wie die andern, fo in der Welt regiren unter 
dem Poͤbel, fondern der aller jubtilefte, ſchoͤneſte und ſchalckhafftigſte Teufel, 


zu 24 Gott3 und feines Heligen /so/ worts widerjprehung Lucae. 2. r zu 30 Werd 
furwerffer Luc. 18. r 
16 -trefflihenm treibt tewer] trewer 18 hohere 20 zuuerfleren] zuer- 23 gonjt 
25 yns gebot 26 daran 27 bleibe 28 jaget 29 Hindernis 30 groffere Eigne 
31 iſts fehlt 33 fubtiljte ſchonſte 
Luthers Werke. XXVIII 47 
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R] di3 ad hoc altare, ut animae meae auxilium feratur. Haec magjna plaga in 


mundo fuit et est und lenger den taufent jar geweret, quod inculcant Chri- 
stianis, ut suis opjeribus iustitiam anrichten. Da fompt Mofe und ſturmſt 
und triffft gar meiſterlich. Sie djieit: Cum veneris in terram, quod vidjebis 
tantum popjulum te vicisse et occupasse terram, ne trotzeſt auff dein gerechſtig— 
feit et djicas propter eam djeum te respexjisse. Certe iusticiarii djieunt domi- 
num fecisse, sed er mu3 der Go bljeiben, quod respjiciat eorum iustitiam 
propter quam eos suseipjiat, qui iustijtiam recipjiat ab eis und thun drumb 
quod cupiamus. Mjoses hat3 fein geredt. Non adeo crasse quod djicunt se 
fecisse, sed quia probi fuerunt deum flexum fuisse. Ejuangelium idem tractat, 
quando natura sit ingenitum, hertz, troft et fidjucia auff unfer opjera, ut opjtimi 


2. Cor. 11,14 Christiani haben muhe und erbjeit mit ꝛc. Pjaulus der groſten und Dalvid, hei= 


ligen, et tamen uteungue magjni haben fie mufjen von dem abgıot 2. Cor. 11. 
der mich fpiffe, creuß, plage mich vecht wol, ne reveljationum magjnitudo. 
Is magjnus vir fthet in der fahr, das er mit got mot in die rechnung, 
fompt mit feinem abgot i.e. sua iustitia. Ideo wiſſe er nicht rad, nisi deus 
ſchick in ein gjrofjen teuffel zu 22. Hoc idem conqueritur David ubique, quia 


2 xX—3 4 Sie dieit fehlt P _terram] t) (ebenso 5) quod fehlt P 5 ne 
(d) p troßeft 2] ne trotzeſt P 12 X—s damit P 12/13 Paulus et David die groften 
heiligen P 13 uteunque magjni fehlt P 14 creuß fehlt P 15 gefahr P 


A] der allein die höheften, feinften Yeute bezaubert, allermeift aber die rechten 


Chriften plaget und anfichtet, auch fo feſte anhanget und klebet, das fein 
niemand fan los werden, jo lang wir di fleiih am Hals tragen. 

Denn ich hab offt gejagt, wie ung natürlich angeboren ift das leidige, 
fchendliche ubel, da3 man heiligfeit in werden fuchet und vermifjet bey Gott zu= 
verdienen, das auch die aller höheften Chriften jr gröfte mühe und arbeit damit 
haben. Sanct Paulus, achte ich, wird faft der aller gröften Heiligen einer 
fein, der gleichen auch der Prophet David, aber wenn fie auffs hoͤheſte fomen 
find, Haben fie für diefem Abgott nicht konnen ficher fein, wie fie felber 
jmerdar klagen. Denn Paulus befennet frey, Gott habe jm muͤſſen einen 
Engel de3 Satanz aus der Hellen heraus ſchicken, der jn fpiefjete und recht 
wol zu marterte, allein daruͤmb das er fich der groffen erleuchtung nicht 
uberhübe, al3 wer ex deshalben befjer und Heiliger für Gott denn andere. 

Sihe der trefflihe Man im geift und Glauben ftehet in jo grofjer 
fahr, das er möchte in foldhe hoffart fallen, das er fich ſelber kutzelte und 


21 angeboten Solchs machet auch den Werdtreibern einen anhang. r 23 vud 
zu 27 Pauli Fülterer 2. Cor. 12. r zu 31 Gefahr bey hohen gaben. Ecclef. 3. r 


18 bezeubert 19 plagt klebt 20 Yange 21 Habe angeborn 23 erbeit 
24 der grofiten 25 de3 gleichen Hoheit 26 koͤnnen) mogen ſelbs 29 da3 yhn die 
groffe 30 were denn andere fehlt 31 ftehet jo grofje 
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R] die famel haud. Ideo Mosjes hat den abgot am letzſten geſetzt, quia est postre- 


mus, ubi omnes viecti, seqjuitur. Pater quidam dedit similitudinem de propria 


iustitia: ut zwiffel quae habet ſchal, das man jchelt, das nicht? da bleibt. 
Sie si semel vicimus et djieimus: non ego, sed deus feeit: {ft algeit ein 


5 ander ſchal drunter. Nisi veniat Satjan, ut Pjaulus djieit, und tret in ut djicat 


zu 4 über vicimus et djieimus steht in una re idolum zu 5 über ut steht clamat 
über d (nach ut) steht clamat 


A) für Gott feme mit feiner eignen Heiligkeit und mit jolchem Regifter: jo viel 
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hab ich gethan, gelidden, gepredigt, beferet et. Das fein rat war dem 
unglüd zu weren und wider zuftehen, denn damit das er einen ſoͤlchen Teufel 
am Halſe müfte haben, der jn jo plaget, das er miüfte in der befentnis 
bleiben, da3 was ex were, were aus lauter gnaden umb feines wercks noch 
verdienft3 willen, aljo war das loch fich jelber zu brüften verrennet. 

Das bleibet nu aller Chriften Klage bis an Süngften tag, wie es jo 
jawer und ſchweer wird diefer anfechtung zu twiderftehen, daruͤmb hat aud) 
Moſes diefen Abgott nicht umb jonft zu lebt gejehet, twie er denn auch der 
legte ift. Und wenn gleich die andern alle uberwunden und gedempfft find, 
fo bleibet doch diefer ungetödtet bi3 in die gruben. Denn ob mol jene aud) 
gewaltig regieren, fan man fie doch alle ſchwechen und ftürken, den Mammon 
mit armut, ehre und gewalt, mit ſchanden und unglüd etc. So fan man 
auch noch Weisheit zu torheit und ſchanden machen. Aber two die heiligfeit 
vegieret, leſſt fie fich mit feiner menſchlichen kunſt oder Trefften ſchwechen 
noch dempffen. Denn ob man fie gleich wil angreiffen und verdamen, jo 
rhuͤmet fie fi” nur defte mehr jres leiden und unſchuld, machet fich zur 
Merterin umb Gottes und der gerechtigkeit willen. Summa: e3 iſt unfer 
alte, dicke, zehe und denifche Haut, die fich nicht wil abziehen laſſen, wie man 
ſich mit jr bleuet und jchleget. 

Darüber haben auch etliche frome Veter geflaget in der Wuften und 
einer unter jnen hat ein gleichni3 gegeben und gejagt, Es gemane jn diejes 
Abgotts wie einer Zwibel, welche, jo man eine haut abgejchelet, hat fie 
jmer eine andere darunter, jo lang etwas davon bleibe. Alſo ift diejer 
unflat au, wenn er gleich in einem ftud ein mal oder zwey uberwunden 
ift, das Gottes Gnade den ıhum und die ehre behelt, jo fümet er doch 
jmerdar wider, Elebet und henget fi) an alle werd, das niemand dafür fan 


zu 12 Chriften teglich% ringen und wehren. Lu. 13. Job. 7. r zu 20 DER” r zu 24 
N.S. r zu 26 Etlicher Cremiten zeugnis. r zu 29 Philip. 3. r 


7 babe 8 vnd widderftehen 9 hals plagte 10 keins 11 aljo dis verrennet 
fehlt 12 bleibt 13 ſaur 16 bleibt 17 ftürge. Den 20 leſſet 22/23 zum 
Marterer 25 jchlegt 26 geklagt 27 yhn hat fehlt geben 28 zwibbel 29 bleibt 
31 die fehlt 32 klebt hengt 
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zetter. Ideo maxjima res, quod aliquis nulla re, operibus fidat, quamquam 
multa fajciat. Quamquam non video vos impugnari illo idolo, propriam 
justitiam non quaeritis. Mammon est vestrum idolum. Alii ne die freund 
ſchlafft verlafjen, illa regunt mundum idola. Pauei sunt qui fidunt suo arti- 
fjicio und funft, praesertim in bello. Sed id idolum de propria iustitia thut 
nicht giroffen Schaden apud nos, sed apud optimos quosdam, quia ir thut nicht 
viel gut3, ideo non habetis anfehtung. Drumb qui non facit bjona o|pera, 


2 Quamquam]| q: vos (opus 3 Mammon] Mä 5 propria] @ 
1 9 pP Prop 


unbeſchmeiſt bleiben, er habe denn auch jugend einen Teufel, der jn mit 
füffen trete, dag ex feine Heiligkeit koͤnne auffbringen. 

Daruͤmb ift3 eine hohe predigt umb das 1. gebot, fonderlich in diefem 
jtüd, das ein menjch dahin fome, das ex ich feiner heiligkeit in werden für 
Gott anmafje. Wiewol es fiir den gemeinen hauffen, hoffe ich, nicht gros 
not ijt, denn ex ftehet nicht nach groffer frömfeit oder heiligkeit, bleibt bey 
jeinem Abgott Mammon und andern gemeinen Göten, das fie jo hoch nicht 
fomen können. Wenig find jr, die auff groſſe kunſt oder weisheit troben, 
welchs auch jubtil und hoch iſt. Uber feiner thut fo groffen jchaden als 
diejer, denn er wil nirgend denn bey den aller beiten fein, und weil er der 
ihönefte ift, juchet er auch die fchönefte Kirche, die andern leſſet er wol zu 
frieden, jo hüten fie ſich auch vleijfig gnug dafür, denn wer nicht gute werd 
tut, kriegt feine groſſe anfechtung davon. 

Das iſt nu der rechte Teufel und grofje grewel bisher unter dem 
Bapſthum auffs aller höhefte geehret, in allen Kirchen, Stifften und Klöftern, 
auff allen Canteln und hohen ſchulen ausgejchrien, dazu jo viel Gottesdienst 
geftifftet und auffgerichtet und der Welt Güter mit hauffen gejchlagen find. 
Ja jo weit eingerifjfen, das fein reicher Man gejtorben ijt anders denn der 
meinung, weil er nicht3 beſſers Hinter fich laſſen, auch nicht anders mit 
nemen möchte denn gute Werd und Gottesdienft, mufte er jein Teftament 
macden und jo viel zur Kirchen bejcheiden, damit Gott gedienet und fein 
gedacht wuͤrde. Suͤmma: der Abgott ift zeitlich angangen, ja der erſte 
geiwejen im anfang der Welt, aber jonderlich im ſchwang gangen und offentlic) 
auffgetvorffen als der höhefte Gottesdienft in der Chriftenheit nu lenger denn 
taujent Jar, da man nicht anders gelert noch gewuſt Hat denn unjer 
zuverficht und feligfeit jtellen auff eigene Werd. 

Darumb koͤmet nu Moſes zuvor, das er diefen Abgott ſtuͤrtze und 


zu 10 So fol man ©. wort ſchatzen aus feiner wichtigfeit Luc. 21. r zu 21 Teufels-⸗ 
tan im Bapjthum. » zu 29 N.A. r zu 34 Got beuget in zeiten durch Mofen für. » 


10 gar eine hohe erſte 12 anmafje] vermefje 16 hohe 18 jchonjte (beidemal) 
20 thuet fein 26 Hinderfid nicht anders 28 zu 31 hohiſte 32 nit? geleret 
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hat nicht viel anfechitung. Ideo illud idojlum ficht solum Christianos an. 
Vide quomodo Moses dem abgot die haud ubern kopff zihet. Nonne dedecus, 
quod cum deo folche rechnung machet, quando aliquid bjoni facimus, fol er 
vergefjen omnis mali, ut 50, 60 quidam annos vixit in impietajte, malitia, 


1 non hat 4 vergeſſen (hat) 


berdame, brauchet allerley weiſe, das ex feine Juden davon ſchrecke und reiffe, 
wiewol e3 doch auch wenig bey jnen geholffen hat, denn fie hernach doch jo 
tieff in die Abgoͤtterey gefallen find als wir bisher find geweſen. Exftlich aber 
fehet er an fie zu warnen, wenn fie ins Land fomen, dag fie nicht zufaren 
und jagen, ſie Haben von Gott vexdienet, als tere jre Heiligkeit fo gros 
geweſen, das er jnen das Land hette müfjen geben und jene heraus treiben 
und vertilgen. 

Merde aber, wie eben und meijterlich ex jre ſchalckheit und Heucheley 
trifft und abmalet, damit fie ein fchein der Heiligkeit machen. Denn das 
thun fie dennoch, die fromen Schelde, das fie Gott die ehre geben, das ers 
gethan habe, find nicht jo grob, das fie jnen felber das Were zu mefjen. 
Aber im Herten jpielen fie Gott dieſes mit, er mu3 fi von jnen laffen 
zum Narren und Goͤtzen machen und den namen füren, das er jre gerechtigfeit 
anjehen müffe und das Land daruͤmb geben, wil er anders feine ehre 
behalten. Sie aber wollen das bejte thun, das die ſchuld und urjache des 
Werckes nicht Gottes, fondern jres Verdienſts fey und fol dennoch Gottes 
ehre heifjen, wie gejagt, das ex from fey und gebe den fromen, was fie ver— 
dienen, jo es doch warhafftig nicht anders ift, denn Gott feine ehre geraubet 
und jnen jelber zugemefjen, denn Gottes ehre ift alleine die, daS er aus 
lauter gnade jderman gebe, helffe, wol thue und jelig mache. 

Das ift nu gewislich der eigenen gerechtigkeit und aller falichen heiligen 
eigenſchafft, das ‚fie groffe ehre Gottes fürgeben und fidh trefflich demütig 
jtellen, fagen, fie find arme Sünder, Gottes gnade nicht wert, wollen nicht 
heilig noch from heiffen etc. Iſt aber im grund nichts anders denn eine 
verzweifelte ztweifeltige hoffart und vermefjenheit, jo nicht ehe für Gott wil 
fomen, fie find denn zubor rein und heilig, noch feine gnade annemen, jte 
haben es denn vorhin verdienet, das nicht er, jondern fie den rhum haben. 
Wil nicht? von jm gefchendt nemen, fondern jm zuvor geben, das er jr 





7 gez || gewejen zu, 13 Prediger Klugheit. Matth. 10. » zu 22 Gottödiebe. N.S. r 
zu 27 Heuchler zeichen Math. 19 r 


8 zufaren] furnemen zu rhumen 10 yhn 12 Merck heuchley 15 yhn ſelbs 
16 Aber bis laſſen] Sondern er mus ſich vorhin laſſen 17 yhr 18 fein 19 vrſach 
20 werds 22 geraubt 23 ſelbs allein 24 gnade] gnade und güte 25 eignen 


27 find] jeien gnaden 28 ein 29 verzmweiuelte zwifeltige 30 find] ſey 31 hab3 
32 gejchendet - 
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post wil er in morte cum 30 ff bezalen? Nonne maxjima bo3heit, quod illam 
male transjactam aetatem aljo hin feben et tantum? Si gleich folt jein, 
debjeremus fo viel gjuter were thun ut malorum fuit numerus. Sed contra 
ex fol nicht anıfehen mala quae feci, sed tantum quod in artjiculo mortis facio. 
Item ic} fol nicht anfehen omnia beneficia dei quae dedit in corpore et tan- 
tum inspicere da3 quod mit 5 ft fom getrolt. Si sus essem, non paterer 


l cum) mit P Nonne] Nö 


wider vergelten mufje, al3 der unfer ſchuldner ſey. Das heifjet aus Gott 
ein Treudler gemacht, der unfer Heiligkeit und verdienft nicht geraten könne 
und fein dand dazu habe, das er una etwas gebe, e3 ſey denn wol verdienet: 
Eihe, das ift eine Tugent der Löblichen froͤmkeit. 

Die ander ift eben derjelbigen gleich, dag fie für Gott koͤmet und 
ichmudet fi) mit einem Werd oder zwey, die fie auffbracht hat und mil 
damit zudeden alle fünde und jchande, jo fie je begangen hat. Als mir 
unter dem Bapfthum gejehen haben, wenn jemand dreijjig oder viertzig Jar 
gelebt hat in eitel Büberey und untugent und darnach nieder gefallen, ein 
Teſtament gemacht oder jo viel Mefjen geitifftet, den ſolt Gott wilkomen 
heiffen und alle böfe ftüc fein Iebenlang begangen mit einem Gulden oder 
zehen laſſen bezalet fein. Iſt das nicht ein Teufliſche vermefjenheit? ja ein 
unleidlicher hon und fpot der Göttlichen Majejtet, das er alle bosheit hindan 
gejeßt und geſchwiegen umb eines guͤlden willen, ſolt alles Lafjen geſchenckt 
und gejchlicht fein und den Himel dazu geben? Ya er wird jnen ein Himel 
geben, darinnen die Engel mit feulen Lauffen (tie die Leut jagen). 

Solche jehendliche untugent der faljchen Heiligkeit wil Moſes auch auff- 
decken, wie fie unter einem Kleinen fchein ungeliche ſchande und lafter birget 
und dennoch unverfchemet thar für Gott treten, Rechnung mit jm machen 
und rhuͤmen, als ſey eitel heiligfeit da, daS er feine Sünde mehr fehen und 
alles zorns vergefjen muffe. Daruͤmb feret er hernach fort, erzelet und heit 
jnen für, das fie anfehen follen, was fie wider Gott gethan haben die gante 
viergig Jar uber, ehe fie ins Land fomen find. Al jolt ex jagen: Lieber, 
wenn es jol rechens und gleich auffhebens gelten mit Gott, jo muft du ja 
jo viel werck dagegen legen. Nu helteft du jn für einen folchen Potzen, der 
deine untugent nicht ſehen oder je dazu ſtillſchweigen jolle und deines 
onmechtigen Geldes fro werden, ja auch nicht dagegen vechen die Güter, die 


7 wider! wirdet zu 8 Das Heifjt Gott ehren. 1. Sam. 2. » zu 12 Werdfliderey. 
2. Cor. 3. Pjal. 139. r zu 7 Br 


7 widder gelten ſeye 8 verdienſts 12 ſchmuckt 12/13 damit wil 13 fund vnd 
ſchand 16 niddergefallen 16 gemachet 18 Teuffeliſche 20 geſchwigen guldens 
21 ſchlecht 21/22 Ja bis ſagen fehlt 24 vnzelich ſchand 25 vnuerſchampt 28 yhn 

gantzen 30 rechen müftu 31 helteſtu 32 dazu fehlt 33 Geldes] guldens 


- 


5 


> 
o 


R 


5 


0 


Kap. 9 [12. Dezember 1529]. 743 


R] sic vexari. Sed misericors est. Ey das did) ein gut jar an fem. Si gjratiam 
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exhibet 50 annos et dedit ojmnia bona et iam fol nicht rjemissionem pjecca- 
torum sine tuis 5 f£? Hoc est deum stultum habere, vel mentiris ut nobjis, 
ceredis enim eum rjemittere 50 annorum iniquitatem et respicere 5 ff. Sic 
illie: deus induxit nos in terram, quia from, obedjientes fuiimus, haec inspicit 
deus. Sed la3 das anjthen, sed aliud regifter. Vergiſſtu, quid feceris ab eo die 
quo eductus, quo fuisti semper inobedjiens? Das meint ich nit. Wiltu rechen 
cum djeo, rechen recht, si non, las anjtehen, wiltu herein fomen mit eim 
heiligen ding, das heift ein Narren aus Got macht. Vides quam stultissimi 
stulti sint qui suis operibus volunt obturare et cljaudere os, quia die 50 Jar 


1 gratiam] deus P 3 vel fehlt P 4 enim fehlt P 6 sed fehlt P 9 gemacht P 


ex dir gegeben hat: Leib und leben, Haus und Hof, Sonn und tag und alles 
was Himel und Erden vermag oder tregt, Summa: aller jeiner wolthat 
ſchweigen, welcher feine fo geringe tft, fie uberwoͤge alle deine Werd, fo du 
jm geben kanſt. 

Sprihft du aber: ja, Gott ift gnedig, foddert und rechnet nicht jo 
ftvenge, jondern verfchonet und ſchencket, wie hoch wir jn vorhin erzurnet 
haben? Antwort: jo mufje dich auch ein gut jar angehen, kanſt du nu 
gleuben, das er dir umb jonft vergebe jo viel Sind und untugent, darin du 
fo lang gelegen bift, dazu dir Gott allerley mwolthat beweiſet, dev du nie 
feiner bift wert worden. Ind meineft, das er dich nicht koͤnne oder tolle 
gen Himel nemen one deine zehen Gulden oder was du jm geben magjt? 
Mas ift das anders, denn das du entweder ein Narr bift, das du dich ver— 
mifjeft mit einem Gilden unzeliche Sünde abzulegen, fo du nie fein gut 
Werck gethan haft biz in den tod oder Gott als ein verzweifelter Bube fur 
einen Narren helteft, der fich toie ein Kind mit einem Halpfennig effen oder 
teuſchen laſſe, da3 er deine bosheit nicht jehe? 

Das ift nu alles der böjen Natur Blindheit, da3 wo fie nur einen 
flecken fihet, der ein wenig rein und weis ift, wenn fie einmal ein gut Werd 
auffbringet, da3 fie wolgethan heifjet, fan fie jrs jo nuͤtz machen, ſich 
ſpiegeln und kutzeln, das ſie Gott ſolle fuͤr den groͤſten heiligen anſehen. 
Welchs iſt eben die klugheit, die der Straus an ſich hat, welcher, wo er 
unter einen ſtrauch koͤmet, das er den kopff bedecken kan, meinet, er habe den 
gantzen leib verborgen, das man jn nicht ſehen koͤnne, und wie die jungen 
Kinder die augen zuthun und meinen, wenn ſie nicht ſehen, ſolle ſie auch 
niemand ſehen. 


zu 15 Behelff der verwegenen Menjchen. — zu 27 N.S. r zu 31 Strauffifche witze. r 


12 exde 15 Sprichſtu rechet 19 dir Gott allerley] alle 25 zalpfenning 
28 ift, wil fie den gantzen leib geſchmuckt Haben, Das ift wenn gut fehlt 34 zuthuen 


744 Predigten über da3 5. Buch Mofe. 1529. 


= 


laſſen anfthen impietatis und umb die 5 f£ jol er der vergefjen, et obli- 
visceris omnium beneficiorum. Et econtra quasi deus bedurfft irer 5 ft. 
Istud idolum nulla cogjitatio potest assequi quam: tectum sit hoc pjeccatum, 
manebit occultum bene usque ad djiem exjtremum. Ideo inquit Mjoses: du 
folt wifjen, quod tua iustitia nihil sit, et tua iustitia sit, quod scias deum 
uihil dare tibi propter tuam iustitiam et opera, sed quod ex mera miseri- 
cordia aceipjiam et dicam: tua misericordia, gjratia und unverdient gute; hoc 
ejor und erfentni3 quod sic negat suum meritum, rectum est cjor et dieitur 
propter hanc confesjsionem rectum cjor. Ideo nur jtil gejchiiwiegen, ich weis 
nicht ein ftud furzutragen pro merito, sed scio, quod gratis dones pecea- 
Sue. 18, 11 toribus. Sic in Euangelio vides. Pharisaeus: ‘Non sum ut alii’, q. d. hoc 
pauei faciunt. Ey das war ein Eoftjlicher Heilig. Quod ergo deus misericors 


1/2 obl— 2 Et] Sed P nulla] n& 3 über assequi steht pa/ 11 Euan- 
gelio]l EE_Pha9 ut alü fehlt P 


A] Daruͤmb wil nu Moſes leren und jhlieffen: wer für Gott komen til, 
der neme jm nur die mweife nicht für, das er feine werd erfür bringe und 
auff recht troße, fondern ein ander Regifter anjehe und rechne, wie viel jm 
Gott geben und gethan habe one verdienit, auff das er lerne, das all unjere 
Gerechtigkeit nicht® und verdamet jey, und fein ander weiſe oder weg zur 
Gerechtigkeit ſey denn ſolchs wiſſen und bekennen, das mir fir Gott nicht 
from noch gerecht find, fondern was er un gibt, aus lauter gnade empfahen 
müffen, fein Werd dafür gefoddert noch angefehen. Wie der Prophet im 

2i. 143,2 Pfalter ſpricht ‘Gehe nicht ins Gerichte mit deinem Knechte, denn für dir ift 

#i. 130,4 fein lebendig Menjch gerecht”. Item ‘Bey dir ift nichts denn vergebung, das 
man dich fürchte” Ein ſoͤlch Hertz das fich ſelbs verleugnet, keine froͤmkeit 
noch verdienſt bey fich findet, ift die rechte fromfeit für Gott. Und umb 
ſolchs glaubens und befentnis twillen heifjt es from und gerecht, das er frei 
heraus beichtet: Lieber HErr, ich weis von feiner frömkeit in meinem leib 
und in meinem leben, jondern das ift mein troft und troß für dir, das du 
einem armen jünder gerne gibeft und alle Stunde verzeiheft aus Lauter, 
blofjer grade. 


Soldhes hat ung auch Chriſtus jelber fürgemalet im Euangelio Luce 
am achzehenden. Der Phariſeer koͤmet und trit für Gott mit feinen Werden: 
2uc.18,.11° Ich dande dir, HERR, das ich nicht bin wie andere Leute, auch nicht wie 


zu 13 Erſcheinen für Gott Pjal.5l.r zu 21 Pfal. 143. 130. r zu 26 Pſal. 32. r 
zu 31 Die 2. Fürgeftelleten Luc. 18. r 


16 than on vnſer 17 verdampt 19 gnaden 21 geriht knecht 25 heifjet 
er] es 27 in meinem fehlt 28 gibft 30 Solchs 30/31 Zuce. 18. an dem Phari— 
ſeyer und zolner, da er fie beide gegenander feet vñn vrteilet. Der Pharifeyer 32 leute, ꝛc. 
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R] ei esset, fem nirgent ander? her quam quod ieiunaret. Alter ‘Herr: ſey mir Luc. 18, 13 


or 


_ 
o 


1 


2 


3 


a 


0 


or 


© 


Rap. 9 [12. Dezember 1529]. 745 


arm jundjer,’ nihil iactabat merita. Christus sententiam ferebat. Das 
iſt die lauter warhjeit, sed nemo adheret. Natura nostra est: Ich wolt gern 
opus funnen treffen, per quod fund fur Gjot tretten et djicere: Ey ich hab 
dennoch nicht gitolen und mocht einer drauff fuffen und jterben. Sie in 
cenobjio Hin gefaren: Servavi 3 vota, spero: deus resjpieiet. Non. Sie in 
testamentis: Ich hab mein gutlin bejcheiden, non habeo-malum bjonum, non. 
Ergo non facimus bonum ojpus. Sie fit: aut idolum fit et blasphematur deus 
aut nihil fit bjoni ojperis, durt fan mans nicht halten, durt fan man nicht 


1/2 mic funder gnedig P 4 hab fehlt 6 Non fehlt P 8 blaftf. 


diefer Zölner, ich fafte ziwier in der wochen und gebe den gehenden von allem, 
das ich habe. D ein trefflicher heilge, den niemand ftraffen fondte one mit 
dem ſchendlichen Abgott und vermefjenheit, dag er koͤmet getrölft, rhuͤmet und 
dandet nicht von der Gnade, fondern von feinem faften und guten Werden, 
als dürffte er feiner Gnade. 

Daneben ftehet jener arme Zölner, hat fein Werd noch verdienft, weis 
nichts auffzubringen, das Gott anfehen folle, on das er frey heraus befennet, 
er jey ein Sünder, kome eben darumb und bitte gnade, ſuche und begere 
nichts den von Gott zunemen. Uber diefen jpricht Chriftus das urteil, das 
er gerecht und Gott gefellig ſey heimgangen umb dieſes Glaubens willen, der 
ander aber mit feiner Heiligkeit und vielen Werden ſey verdamet und nicht 
tert geachtet, dem Zölner das Waſſer zu reichen. 

Sihe daran feilet8 nu ung allen , gleich tie e8 den Juͤden gefeilet hat, 
denn das ift, wie gejagt, unſer alte Haut, durch fleifch und blut, mare und 
bein getvachjen, denn ein jglicher ja gerne wolte etwas auffbringen, dag für 
Gott gelten müfte, darauff er möchte rugen und fuffen und rhuͤmen, das 
fein eigen toere, und nicht mufte nadet und blos für Gott ftehen und feine 
ſchande fir jn bringen. Daruͤmb find alle geiftliche orden auffbracht, alle 
Kirchen und Gottesdienst auffgericht, alle Tejtament und Seelgerete geftifftet, 
das jederman gehoffet hat, Gott joll e3 anfehen und fo föftlich achten, als 
fie meinen, dag ex ung daruber mufte gen Himel heben und nemen. 

Daher koͤmets au), wenn man ſoͤlchs verwirfft und dawider leret, fo 
wil ſo bald folgen, das jederman ſchreiet: wolan, ſo wollen wir keine gute 
Werck thun, und faren flugs den holtzweg. Entweder Gott zum Narren und 


zu 16 2. Sünder gemelde. r zu 22 Aller Welt Sinn und mut auff eigen wirdigkeit. » 
zu 26 Gen. 3. r zu 31 Rampff mit den Werd fein lern. v 


11 Heilige fund one] doch 13 dandt 17 fompt aber eben bittet juchet 
begeret 19 dieſes Glaubens] feines bekendnis 20 verdampt 26 nadt 29 ſolle 
30 darüber fehlt muffe und nemen fehlt 33 thuen des holtzwegs 
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R] iweren. Incedendum media via, sed nemo incedit, nihil habeo, sed qjuiequid 


habeo, fuit eius mera gjratia et misericordia. Aber doch nihil minus servio 
proxjimo, dabo ei, castus vivam, sed tibi zu lob und ehr, non ut iustificer. 


#1. 143,2 Pjropheta idem dixit “Non intres quia non iustificjabitur” Sie in Cantijco ‘Beh 


dir gilt nicht?’ on deiner gnad!. Cantamus, audjimus, loquimur, sed non 
facimus, quia Adam vjetus fult den tred. Ego Paujlus et pii. Ego, libjenter 
fidere velim opere, quod multa praedicassem, studuissem scripjturam. Da kan 
ich nicht Hin komen, ut mich bloſlich ergeb auff fein bjonitatem, barmherbigfeit. 
Nonne maxjimus jamer, quod homo sit fo tol? Quando deus dieit: Num 
vis libjentius habere meam gjratiam an idolum, promissionibus allieit et minis 


1 Inced 2 misericordia) —a 7 studuissem] f_d_/ 10 promissionibus) Pp—/ 
zu 10 über et minis steht et praeceptum 


!) Aus Luthers Lied ‘Aus tiefer Noth fchrei ich zu dir’ (2, 1.7). 


A] Soßen gemacht mit unfern werden oder gar nichts gethan, denn fan man 
nicht weren, hie fan man nicht Halten. Auff der mittel jtrafje wil niemand 
bleiben, das wir uns ſchlecht verleugneten für Gott, als die nichts fuchten 
denn lauter angebotene Gnade und verheilfen zu empfahen. Darnad) aber 
hingingen und theten, was wir fündten, auch frey umb fonft umb feines 
verdienjt3 oder eigenen genie3 willen. Man ſagts, prediget3 und horet3 mol, 
es fan e3 aber niemand, wenn mans fonnen und beweifen fol. Ich mus 
fir mein teil befennen und achte, es jol niemand fo heilig und vol geijtes 
fein, ex wirds auch müffen befennen. Denn teil e8 alle Heiligen gefület 
und geflaget haben, werden wird freylih auch nicht uber haben fein: ich 
fuͤle es wol, wenn e3 treffens gilt, wie ſich die Natur weret, fuchet und 
umb ſich greiffet, wolte ja gerne ein Werd finden, das fie koͤndte Gott auff- 
rien und Sprechen: das habe ich dennoch gethan, fo viel gepredigt und aus 
gerichtet und ob ich gleich weis, das nicht gilt noch gelten fol, noch fan ichs 
nicht Yafjen noch dahin fomen, das ich mich jo blos koͤndte ergeben auff 
feine Gnade. 

ts aber nicht ein elender jamer, da3 ein Menjch nicht jo viel ver- 
mugen foll, wenn jm Gott felber anbeut und fpricht: Lieber, da haft du 
ztveene wege fir dir, nim und tele doch einen, wilt du lieber mein Gnade 
und ewige Seligkeit umb ſonſt haben gejchendt und heimgetragen one alle 
deine koſt und arbeit oder mit deinen Werden darnach ftehen zudordienen 
und doch nicht erlangen? a vermanet und locket dazu zur Gnade und 


zu 16 Das ift die Pferde recht jpannen. r zu 21 N.S. r zu 27 Widerſetzige 
twegerung der Menfchen. v 

11 goten denn] Dort 12 mitteljtvas 13 ſchlechts J4 gnade angeboten vnd 
verheifjen 15 funden 16 eigen ſagets predigts 18 geift3 20 geklagt 22 greifit, 
twolt Funde 23/24 aujgeriht 25 fund 26 fein 27/28 vermogen 28 ſelbs (so 
auch im Folgenden) 29 zween 30 on 31 erbeit zuuerdienen 
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R] terret, ut gjratiam accipiamus. Sed cjor semper vjult habere idolum. Wen 


Du 


o 


das nicht Hilfft, quod hanc gjratiam offerat, reißt, vermanet, gepeut, tretvet, 
Ichlegt, ſchmeiſt und verdampt druber omnes, noch Hilfft3 nicht. Si non offerret 
giratiam, jo leufften wir darnad), das wir blut ſchwitzten. Si in angulo orbis 
esset capella ubi promeretur rjemissio pjeccatorum, curreremus absque freno. 
Cum ipse offert, 103 lafjen die gnad faren und exgreiffen das recht, ut cum 
confessi pure, non aderat pjeccatum, meritjum, ut djicamus: hoc est, opus 
feci, hoc respjicies, non damnabis solum, sed resjpicies, ut des pro illo prae- 
mium. Ergo non indigeo tua gratia, sed res picies meritum et propter ius facies. 
Ideo Mose dieit: Ne djicas: propter iustjitiam. Cogjita, quod gjentes expel- 


4 (ebenso 6) dz 6 108 fehlt P Kafjen wirdie P 7 meritum] —ert 9 propter r 
10 iustitiam] —/ 


A] dreivet dagegen bei) ewigem zorn und ftraffe, wo wird nicht annemen. Wie 
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(=) 


or 
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fol oder fan er mehr thun, wenn der feines hilfft, das er feine Gnade jo 
reichlich anbeutet und ausjchuttet, reitzt und gebeut, vermanet und jchredet, 
dazu jtraffet und drein ſchleget? Er tolle ſelber gerne das Recht laſſen 
faren und ein ſtrich dadurch machen, jo wollen wir recht one Gnade haben 
und dennoch auch ein eigen Abgottlin mit ung füren. 

Solch elend ding ift3 umb unfer leben, das wir den Schaf nit an— 
nemen, daran wir folten Leib und leben wenden, feine koſt noch mühe jparen 
und lauffen, das wir möchten Blut ſchwitzen, wenn es jrgend an einem ort 
zufinden were. Nu er von jm felber Komet und den Schab für die Thür 
bringet, dazu jo hertzlich und Veterlich vermanet, fo ernjtlich gebeut, jo 
Schrecklich dreiwet, jo mögen wir fein nicht, folten wir ung dod) jelber an= 
jpeien und Feind werden, das twir jo heilofe Leute find, die wider die an- 
gebotene Gnade auff recht troßen, das iſt: zorn und ungenade auff uns 
laden. 

Denn was iſts ander vecht fuchen und foddern, denn jo viel gejagt: 
Gehe mit mir ind Gericht und gib mir, was ich verdienet habe. Summa: 
ich darff deiner Gnade nirgend zu, doch daneben aus den Augen gethan alle 
Sünde und bosheit, als hetteft du Gott fein mal erzuͤrnet. Sihe das wolt 
Moses gerne niderlegen, warnen und teren, das man ja eben auff diejen 
Abgott aufffehe und fich dafür Hüte, daruͤmb lerne, wer lernen fan, das er 
bei) leib Keine verdienft noch eigen Gerechtigkeit fuche, Ja mit feinem Werd 
zu fchaffen habe, daß er für Gott tolle bringen, fondern Yauffe und fliehe 
dafür, als für dem Teufel ſelber. 





zu 17 Ein lobſtuͤck vom F.W. r 31 Agott 32 Gerecheigkeit 


12 thuen 13 anbeut 14 ſchlegt wolt 15 on 22]23 aufpeien 23/24 an- 
geboten 24 vngnade 29 fund 32 eigne 
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R] luntur et ego occupo terram. Oportet ergo sim sanctior, probior. Sed Mjoses: 
ift einev gut, omnes. Certe verum, quod gentiles eiiciuntur propter pjeccata. 
Tu vero non induceris propter tuam sanctijtatem, quia tu etiam impius. Ipsi 
habent sua idola et tu tua: gunft, kunſt, ehr, freund jhaft, et ultra iustitia 
tua jchledht auch zu. Ideo dieit Mjoses nemini dare propter sua opera et 

Sırc. 4,38 justitiam. Tamen plures promissiones in scripjtura de hac re: “Date et dabitur”. 
Vide bene, quid sit benefacere. Hoc non est beneficium. Hoc opus feci, 
domine, das jchreib an. Sed: domine, ego bub, et qjuiequid accipio a 
te in peccatis, sum indignus. Sed non respicio, quot peccatorum feci, sed 
tuum 1. praecepitum, tu vis ut tibi fidam. Ideo in hac gehe ich her und las 
mein pjeccatum berzert werden in 1. praecepıto. Das ijt fein, tum non fidit 
operibjus. Das heift denn ein recht glut werck et tamen dicit deus: qui faeit 
bene, fiet ei bene a deo, sed propter gjratiam, daran er klebt. Si vero cjor 
eius non fideret deo, jo wurde bald ein idolum draus. Si vero cjor fidit sſolum] 


1 terram] t) 8 non fehlt RP 6 promissiones] P—/ 9 indignus über sum 
respO 


A] So ſprichſt du: wie gehet3 denn zu, das fo viel Sprude und DBer- 
heifjunge in der Schrifft jtehen, das die from find und gute Werd thun, 
£uc. 4,38 folfen beide hie und dort jren lohn empfahen? als ‘Gebet, fa fol euch wider 
gegeben werden’ etc. Antwort: da liget3 nu an, das man wiſſe, was fir 
Gott from fein und gute Werd thun Heiffe, davon ich ſonſt gnug gejagt 
habe, nemlich das heiſſets: nicht das du koͤmeſt getrollt und ſprecheſt: 
HERR, das habe ich gethan, jchreibe an und vergelte es, jondern alfo ſageſt 
von Herzen: HERR, ic) neme alle deine Güter, wolthat und Gnade als ein 
Suͤnder und verzmweiffelter Menſch, wie ich gehe und ftehe des ewigen zorns 
und Helliſchen Fewers wert, wenn du folteft nach Recht und verdienſt mit 
jm Handeln. Aber ich jehe nicht meine Sünde noch was ich verdienet habe, 
jondern dein Wort und ernftlich Gebot an, dad du heiſſeſt, vermaneft und 
dreweſt, das niemand fein Werd für dich bringe etwas zu verdinen, fondern 
aus DVeterlicher Güte vergebung der Sünde und allerley wolthat empfahe 
und in der reinen zuverſicht deiner Gnaden ftehe und bleibe. 

Wo nu fölche zuverficht im hertzen ift, follen auch die Werd fo darin 
geihehen, gut und Gott gefellig heiſſen und umb derjelbigen willen die ver— 
heifjung erlangen. Denn da3 iſt die verheiffung: wer da3 erſte Gebot helt 
und in dev Gnade jtehet, ſol auch jein gantes leben und was er thut, an— 
genem und mol gethan fein, denn aufjer der Gnaden ift fo bald ein Abgott 


zu 16 Ginvede von guter w. fodderung und verheiffung des Lohns. » 28 Stube zu 31 
Merk tüchtigkeit und mwichtigfeit. Ehre. 11. r 31 gefelllig 


15 jpriäftu 16 thuen 17/18 ala bis etc. fehlt 18 ligts 24 feurd 25 jm] mir 
fund 29 gnade 33 thuet 
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R] misericordia dei, certe non facit deum ex sua iustitia, operibus. Qjuiequid 


10 


20 


A] 3 


30 


35 


ergo promissionum est in literis sacjris, tribuatur piis et seripjtura seipsam 
exponit Beatus vir qui timet. Das furchten bringt mit, ut non fidam #i. 11, ı 
meis opjeribus, sed sua dijvina misericordia, iustitia mein troft. Si tu facis 
bjona ojpera, fo find ſie recht. Dixi illam sublimem praedicationem nostram 
quae furt homines don dem abgot qui est propria iustitia. Alii funnen aud) 
alias praedicationes treiben vom Mammon ꝛc. Aber da fomen allein her 
qui volunt esse optjimi, doctissimi in seripjtura, die haben mit dem teuffel zu 
Ihaffen, ut illi deo fidant et tamen bona faciant et tamen non drauff bawen 
et djicant: propter illa dat mihi deus. Sed: deus, dedisti mihi corpus, uxorem, 
filium ex mera misericordia, inspexisti tujam misericordiam, non mea opjera. 
Dieje verba et corda die thuns, Tum ghen die verheifjung an: quia non fidis 
tua iustitia, sed sola misericordia mea, ideo wil ich dir geben hie et in futuro. 
Id dieit Mjoses sic: Non dedit tibi propter tua opera. Ideo etiam imprope- 
rat ei peccata quae jtel3 im fur die nafen. Sic autem coneludit: Er hats 
verheifjen, ideo praestitit psal. “propter nomen tuum’, rhums willen, ubi hoc pi. 35, 1 
nomen? In 1. praecepto. Ibi hat er im den namen zugejchrieben, quod vjult 
deus tjuus esse, hoc solum respicit, quod mundum plejnum dat bonis, non te, 
sed 1. praecepitum in quo 1. praecepjto scriptum: Ego wil djein Got jein, 
helffen in aller not. So hat feine namen lafjen ausghen und predigen, quod 
velit esse deus i. e. adiutor. Ideo praestat. Sie psal. Sey ginedig unfer gi. 3, 11 
fund, miffetat propter tjuum nomen. Sie Moses. Das ift recht verjtanden 
1. praeceptum, ut rein fidas et disjcas deo fidere. In der jhul fol wir fein, 
ut discamus illud quia nulla requies Mammon, gunjt, gewalt, ehr, crassum 


4 iustitia] — /t 5 nostram] neseimus P 8 doctifV 14 futuro] £_t 14/15 Ideo 
bis najen fehlt P 15 peccata] ppetä 19 Ego] 36 P 23 praeceptum] p 


draus gemacht unter falſchem jchein guter Werd. Wer aber dieſen verjtand 
hat, fan nicht drauff trawen noch fie zum Abgott machen, jondern bleibet 
fein rein und richtig im Glauben und thut die Werd in und aus der 
gnaden. 

Darumb heiffen fie auch rechtſchaffene Gute Werd, fihe aljo redet die 
Schrifft davon: Im hundert und zwölften Palm: Wol dem der den HERRN si. 1, 1.2 
fürdtet, der groſe luft hat zu feinen Geboten, des Same wird gewaltig fein auf 
Erden, das Geſchlecht der Fromen wird geſegnet fein. Alfo auch im hundert umd 
at und zwentzigſten Palm faget der heilige Geift eben alfo: ‘Wol dem, der den sr. 128, 1.2 
HERRN fürdtet und auf feinen wegen gehet. Du wirt di neeren deiner hende 


arbeit, wol dir, du halt es gut. Als folt ex fagen: an dem ſtuͤck ligets gar, 


26 darauff bleibt 27 thuet 30 Im bis Palm) Pial. 112. und .128. 31/35 der 
bis gut] ꝛc. 35 ligt e3 
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R] idolum, viel weniger fur dem letzſten, propria iustitia. Plures natura con- 


temnunt divitias et non nati ad potentiam. Sed qui wollen from fein et 
liberi ab illis idolis, provideant sibi. Certe ego sum unus et dominus gibt mir 
girofje gnade und Hilfft mir getroft weren. Mundus multo plura novit quam 
10 praecepjta. Sed etiam Canones, sacjerdotales ordjines erigunt. Ego vix 
scholajsticus qui vix 1. literam novi de 1. praecepto. Sie semper volo ali- 
quid habere quo fidjam. Sed quis dedit vitam? Ergo mu3 da hin fomen. 
Ich Halt mic) an das 1. gepot, da3 fein nam geehrt werde, quomodo ipse 
preift ji), quod velit esse deus. Las da3 gejchehen. Hoc fit quando corde 
suscipis et credulus esse velis. Sed tu: ic) wil ewer fnapfad jein, afferat mihi 
ille nigram cucullam 2. 5 fl, tum renumerabo. Certe Mjoses hat al gotzen 
umbgerifjen ut Miammon, gewalt, ehr, macht, als gut. Dieje fturkt er all. 
Sie in psalmis propheta zufchlecht ji) cum istis idolis. Sinite nos manere 
scholjares, quia nemo fompt druber neque fiet, qiuamquam in papjatu con- 
temnant, qui putent se debjere aliquid foftlicher3 haben quam 10 praecepjta 
et nesciunt, qui unum praecepjtum inspicere debeant, taceo quod intelligant, 
vos crassos ghet der Mammon nicht an, ut dixi. 


18 19. Dezember 1529. 
A prandio. [Quarta dominica.] 


Ayudistis, quam magjna diljigentia et diviter S. Mjoses exponat 1. prae- 
cepjtum et numeravit aliquot scandjala et idola quae avertunt a ]. praecepjto, 


4 mir fehlt P  gnade(t) 5 Sed] Sic PT sacjerdotales] sie P 6 praecepto] ß 
10 cred velis] vet fert P 11ltum) u P 1398 fich zufchlecht fich A 


A] das mu3 dor und in allen Werden da fein, denn die furcht leidet nicht, das 
man auff die Werd traue oder fein troft Lafje fein. Wo aber nu des Herken 
zuverficht recht ift auff Gottes genaden, leſſet jm Gott die werd aus ſoͤlchem 
herten gethan jo wol gefallen, das er fie mit allerley ſegen und wolthat 
begnadet, wie die jt angezogenen Pjalmen anzeigen. 


Das ander Teil. 


US dem allen jehen wir nu, warimb Moſes mit ſolchem vleis und 
ernst auff dag erſte gebot treibet und jo trewlich warnet für diefem 
Abgott als für der ſchedlichſten Gifft. Er brauchet aber ſtarcke wehre 


dawider, zeigt und gibt Frefftige Erkeney, damit man jr vorkome und : 


tiderjtehe. 


zu 29 Öottjeliger Lerer tieffe betradgtung. r 
25 angezogen 28 treibt 29 Abgotte 30 ertzney 
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R] das homo fein cjor lernet jegen auff ein ander® quam auff3 verbum 1. prae- 
cepti. Inter haec idola fuit postremus gerechtjigkeit, quod anhangt den Lieben 
heiligen. Ideo bey dem groben vol ein unbefjanter abgot. Sed sieut est 
postremus, ita fortisjsimus, non potest facile geſchwecht werden. Si alioqui 

s dives quis und hubſch, Yung, rex, fein abtgot fan im genomen werden per 

paupertatem, pestem, expulsionem. Sed die heiljigfeit und gerechitigfeit kan 

man nicht leichtlich ausrotten. Si enim dieuntur heretici; jo werden torichter, 

si laudantur zc. donec eos aliter panterfeget ut Pjaulum et David. De hoc 

audistis. “Scito, quod non propter tjuam iustitiam’, ‘findjemal du bift ein hal=s, 6 

ftarrig’. Sequitur: Gedenck', propter tjuam iustitiam nihil tibi fit, tua sanctitas 9, 7 

verdint nicht. Sed propter verbum suum, inquit, da3 der her geſchſworen 

piatribus tuis, i. e. sua promissione et dixit tibi et toti mundo, quod velit, 
tjuus deus esse. Das ift grund und urſach, cur tibi deus benefaciat. Si vis 
scire, unde vitam, substantiam, uxojrem, regnum, Ille diejit se natum ad hoc 
acquisisse fortunam, freundichafft, gelt, sed fein ander grund und urſſach 


— 


_ 
o 


121. R] fehlt P 5 Jung e aus hung] Hungariae P 9/10 fund dis Sequitur 
fehlt P Haljtar: 10 Sequitur] /ed über Gedenck 11 gejhworen hat P 129—-/ Söille 
se acquisisse P 


A] Zum erjten damit da3 er anzeigt und ſchleuſſt, Gott habe fie umb 
feiner heiligfeit, au nicht umb jener bosheit willen in3 Land gebracht 
fondern umb feiner verheiſſung willen, welche er jnen fuͤrhelt und fpricht: 
Auff das er das Wort auffrichte, da3 der HERR geſchworen hat ewren 
Betern etc. Das ift, wie er fonft offt jagt umb feines Namens willen’, 
daher auch Pjal. am fünff und zwentzigſten bittet Umb deines Namens willen, »1., ıı 
HERR, ſey genedig meiner Mifethaf. Wo ftehet nu der Name? Eben in dem 
eriten Gebot, da er ſich verbindet und der ganten Welt von ſich predigen 
und anbieten leſſt, Er wolle unjer Gott jein und alles qut3 geben. Damit 
ift je dürre abgejagt, deine Heiligkeit gilt nichts, dein Froͤmkeit verdienet 
nichts, jondern das Gebot, darinne fein Name gejchrieben, feine Verheiſſung 
gebunden und gefafjet ift, das gilt, das thuts, das ift die einige urſache, 
waruͤmb Er euch mwolthut und das Land gibt. 
Wilt du nu wiſſen, woher du habeſt Leib und Seele, Geld, Gut, Ehre, 
so Zunft, Weisheit, Gewwalt etc. jo fihe nur di8 Gebot an, das wird dir zeigen, 
das du nicht dazu geboren noch durch dein gluͤck, Klugheit, arbeit oder mühe 
erioorben oder vexdienet haft, jondern alles daher, das ex verheifjen hat, ehe 
du je etwas gethan hetteft, Er wolle dein Gott fein, daher Haft du alles 


w 
o 


2 
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21 bitttet zu 22 Göttlicher Titel. r zu 29 Urſache G. Mildigkeit und Forderung. r 


16 jchleufjet 21 Pſal. 25. 22 gnedig 24 leſſet 26 darinn 27 thuets 
vrſach 28 wol thuet 29 Wiltu 31 geborn 33 hatteſt haſtu 
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R] quam 1. praeceptum. Drin ſteckts, quod ista omnia habjent et insuper Chri- 


stum qui vjult te iuvare zeitjli) und ewig per Christum. Textus bene sub- 
ducendus mit rotter dinten, ut quisque sciat se‘ scholjarem et sciat omnia 
bjona tjotius mundi hie comprehensa in hoc 1. praecepto .et cuiusque bona. 
Ojpera bona quidem facienda, sed dicendum: illa eque nobis donata ut alia 
membra corporis, bona., Iam dieit: Sihe did) fur, cur daret tibi propter 
tjuam iustitiam? du bift ein Halftarrig vold, ein ftolger ejel. in edel lobj- 


1 (uw. 4) praeceptum] ß zu 2 über zeitlih und sieht hic cum o crea 3 mit 
über votter 5 fada 6 corporis über membra bona fehlt P 7 halſtar: 


A) was du vermagſt, bis auff den letzten Heller. Solchs ift jmer not zu treiben, 


wie denn hie Mojes thut, da3 man doch lerne di Gebot vecht anjehen und 
jo erfennen und ausbreiten, das man ſich und alle Göttliche Güter darein 
ziehe und faſſe. Ja auch den Herin Chriftum und das ganhe neive 
Teftament, welches gar aus diefer Verheiſſung quillet und fleufjt und endlich 
darinne bleibet als in dem folch verheifjung erfüllet und beftetiget ift, dag 
er unfer genediger Vater ſey und dur Chriftum alle Sünde vergebe, von 
Sind und Tod erlöfe, alle feine Guter ſchencke und das ewige leben gebe. 

Zum andern, das jnen Moſes jölches tool einblewe und jren hohmut 
lege, fehet er an jre Legende zu befchreiben, machet ein Yang Regiiter, 
darin er erzelet und jnen für die Nafen ftellet alles was fie begangen 
haben, weil fie find in der Wüften geweſen, auff das fie ja jehen und 
greiffen jollen, da3 jnen Gott nichts umb jres verdienft3, jondern allein 
feiner vexrheiffener Gnade willen gebe. Und iſt fur die Summa des gangen 
Gapitels: was folt er dir geben umb deiner frömfeit willen? bift du doch 
von anfang bis auff die ftunde ein halzftarrig, widerſpenſtig Volck geweſen, 
da3 one unterla® Gott exrbittert und erzurnet hat, das, wo er folte euerm 
verdienjt nach handeln, jolt er euch langſt alle auf ein Hauffen vertilget 
haben? 

Sihe da ftehet unfer aller rhum und preis, ein fehone loͤbliche tugent, 
die der elenden Greatur wol anftehet gegen jrem Gott und Herın. Wenn 
una Gott alles gut3 thut mehr denn wir wundfehen koͤnnen, das wir jm zu 
dand nichts denn den verfluchten ungehorfam und halftarrigen kopf geben. 
Wie denn die Welt jbt allenthalben vol ift hHallftarriger, unbendiger Leute, 


zu 16 Lereampts vielfeltige beicheidenheit. r zu 17 N.B. r zu 27 Merde D. 8. 
Synerg. r 
9 thuet 11 zihe 13 bleibt ym dem beſtetigt 14 gnediger fund (ebenso 15) 
16 (ebenso 18.20) yhn ſolchs Hohmut 17 legend 21 verheifjenen 23 auff dieje 
halftarrig widderſpennig 24 on ewrem 25 lengeſt 29 thuet 31 jitzt die 
Welt halitarriger 
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R] liche tugent, der ein eijern bein hat im naden, da3 er nicht beygen fan, 
donee carnifex veniat et rota i. e. find die leut die in nicht jagen laſſen, 
minatur his: peste, Tjurca, die man mit feim trewen weichmachen und mit 
feim biten (oden, ut iam sunt omnes status, rustijei, familiae prineipum et 
5 alii ftorrige fopff, die man nicht Spalten fan. Sic apıpellat populum. Wie 
fund ers erger jchelten? Sie suam iustitiam werffens auff und fol vergefien 


2 veniat) ve— 3 peste peste 


A) Knecht, Megde, Bauren, Bürger, Adel, wie die groben, krummen und un- 
gelenckten Blöcher und Klöe, die nirgend zu dienen denn in Ziegelofen mit fewer 
zubeweltigen. Laſſen jnen nicht jagen, wehren noch ſtewren, wie man jnen 
dreuet mit Fewer, Waſſer, Peltileng und allem unglüd, als hetten fie eijen 
und Stal im halſe, da3 niemand brechen fan, bis der Sender mit dem 
Rat entzwey ſtoſſe oder der Tod ftrede. 

Aber viel herter und halftarriger ift das vol, jo in den wahn geret, 
das e3 heilig und Gottes Volck jey, wie fich die Jüden rhuͤmen, da werden 
Leut aus jo Hart und fteiff, die weder Gott noch die Welt tragen fan, an 
welchen alles verloren ijt, wie nıan mit jn umbgehet, man warne, drewe, 
bitte oder flehe. Wie diefe Hiftorien gnugjam anzeigt und malet, wie fie die 
vierbig Jar jo offt geplaget und gefchlagen worden und teglich jo viel grau- 
ſamer, ſchrecklicher Exempel des zorns Gottes fir augen hatten, dafür jr 
ber& jolte zufehmolgen fein, noch war e3 von ftunden an vergeſſen und ver— 
achtet. Das iſt die frucht der grofjen Heiligkeit durch eigene werd gejucht 
und gerhuͤmet, welche, wie oben gejagt, mit einem Gülden oder ziveen gegen 
Gott pochen, fi brüften und troßen thar und ſich ein Were oder zwey fo 
auffblajen, ftolg und fteiff machen laſſen, al müfje er jr untugent und 
Abgoͤtterey zu groſſem verdient rechen. 

Sihe ſoͤlchs mil jnen Moſes eintreiben und einbinden, das fie ſich daran 
jpiegeln und jmer für augen haben follen, daruͤmb treibt er jo viel wort, 
machets gros und greulich, das fie dafur jolten erzittern. Wie fie von dem 
tag an, da fie aus Egypten gangen find, ftet3 ungehorfam und widerſpenſtig 
find geweſen, und zeuhet ſonderlich dag ſtuͤck an, das fie gethan hatten, fo 
balde fie aug dem Lande in die Wüften kamen an dem Berg Sinai, da Gott 
mit jnen einen Bund madet und die zehen Gebot gabe: Nemlich wie ſie 


zu 13 Heuchler hertigfeit. Matth. 19. v zu 26 Betrachte hievaus was kirchendienſt 
oder Leute regiren mit dem wort, feie. r 


7 megd baur krumen vnd fehlt 8 bloͤch zigel offen 9 beweldigen yhn 
fteuren 10 drewet feur 11 hals henger 12 enzwey 13 halsſtarriger gerett 
14 rhuͤmeten 16 widder 16/17 drewe, ſchrecke, bitte 17 hiſtory 18 geplagt wurden 
19 ſchrecklicher fehlt 20 ſtund 26 yhn 29 widberjpen:||tig 380 zeucht than 31 bald 
land berge 32 yhn ein 
Luthers Werke. XXVIIT 482 
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R] jein omnis bonitatis dei in nos collatae.ut dixi ante 8. djies!. Sed Mjoses: 

Si vis recht faren, las dein rechnung de bjonis opjeribus faren und brings 

nicht in die rechnung fur Gjot. Sed nimp3 fur dich dag Regifter, wie viel 

bofje than Haft. Tu vis, quod deus det mercedem, belonung, quod tuus 

ftifft 20. Das heift auff uynfern hlerrn gedrungen mit den rechten. Sic facimus 

Luc. 18,11 ut ille in Euangelio. Mit guten werden, da mit zu vechen, hab nicht viel 
zu ſchaflfen, Da ander nimb fur. Sed recordjare omnium malorum, Denn 

Bi. 13,2 wird dir der ftolß verghen et diices ‘Non intres”. Ich bit umb gnad, ut 
fecerat pubjlicanus et sinit phjariseum numerare sua bjona ojpera. Zolner 


2 jo las P 3 rechlnung] regt P 4 gethan P 5 herr Got P 6 mit fehle P 
9 bjona fehlt P 
1) Vgl. die vorhergehende Predigt 5. 742,5 bis 743, 3, 


A) die Abgoͤtterey anrichteten mit dem guldenen Kalbe und Gott fo hoch 
erzorneten, das ex fie alle auff ein mal vertilgen wolte, das auch Mojes 
mufte da3 Kalb mit feiwer verbrennen und zu pulver machen, darnach den 
ftaub auff3 Wafjer werffen und jnen zutrinden geben (wie man liejet Exod. 

2.M0j.32,2032. Cap.) das fie jren eigenen grewel muften jauffen. 

Siehe der Sünde wil ex nicht gejchtviegen noch vergefjen haben, fchreibt 
fie ins Buch, das fie etlihmal im jar offentlich leſen und hören muften, 
treibet auch eben die wort: Gedendes und vergis nicht etc. Das fie es je 
nicht Hinterfich werffen und unter die band legen noc aus der acht laſſen, 
als babe es Gott vergeffen, jondern jmer fir den ohren klingen laffen und 
nichts denn jre finde und ſchande hören. 

Das laſſe jm nu jederman auch zum Exempel gejagt jein, ich jo mol 
als andere, wider diefe anfechtung, denn e3 ift doc), wie gejagt, fein befjer Rat 
noch kunſt damwider denn das ein jglicher in jeinen boſem griffe, da wird ex 
ein Regijter finden, welchs jm gar viel anders wird jagen denn feine heiligfeit. 
Da3 du muft den pfawenſchwantz niderichlagen und jagen: Herr, ih mil 
gerne aller werd und verdienjt vergefjen, da3 ich nur mag zur gnade fomen, 
tie der arme Zölner, welcher leſſet den Pharifeer fein Regifter leſen und eitel 
gute Werd rhuͤmen, er aber weis fein Were noch Heiligkeit, bringet aber 

Sue. ıs, sein ander Regifter, das heiſſet Mihi peccatori, darin ftehet nichts denn eitel 
ſchuld und Sünde, foldher anblick leret jn fein, das er an jm verzweifel, 
feine eigene Heiligkeit fuͤrneme und vom vexdienft dev Werd zu der grade 
lauffe. 

Darumb regieret auch Gott mit feinen Heiligen alfo, das fie dennod) 


zu 15 Sündenrugung. r  2u 21 Für die ftraffhafjer und unleidliden. r 27 Pharife. 
zu 33 ©. Petrus und Paulus tieffer fall. r 

11 exrzurneten wolt 12 fewr 13 yhn 16 Sihe, die ſunde geſchwigen 
17 Gedencks 18 hinderſich 23 boſam greiffe 26 muſſeſt nidderſchlahen 27 Pha⸗ 
riſeier 30 an yhn 31 eigne 
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lie3 fein vegijter faren et forte etiam fecjit bjona ojpera, non zelet Regjifter de 
bjonis operibus, sed in eo quod est peccatoris. Illie videt merum peccatum, 
non solutionem, eitel ſchuld. Lieber, dend, quid fueris. Das fchlecht einen 


nidder, das einer jagt: Her, ich bit umb gınad. Ideo propiciato pjeccatis, ‘noli &ir. 5,5 
esse. Du jolt nicht die fund verachten quod remissum. “Aceipit ex hac2. Ketr. 1,9. 


pjurgatione’, quia si obliviscimur pjeccati, tum etiam gratiae et putamus eitel 
heiljigfeit mit uns. Ibi oportet sit hochmut, quia non respieio malum. Deus 
voluit Pjaulum facere magnum apostolum, muft forhin ein morder, boj- 





2 in über eo in eo fehlt P 3 ſchlegt P 7 resp® 8 plaulum muſt fehlt P 


A] jmer Suͤnde am halfe tragen, ja auch ſoͤlche grobe knoten auff jnen behalten, 
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das fie muffen in der furcht und demut bleiben und nicht koͤnnen zuficher 
oder vermefjen werden. Chriſtus wolt ©. Peter und Paul zu hohen Apofteln 
haben, aber zubor wol anlauffen und tieff gnug fallen lafjen, das dieſer 
verleugnet und abtruͤnnig an jm wird, Sener verfolget, leſtert und verdamet 
in auff3 aller eufferfte, allein darumb dag ex jnen einen knuͤttel an den hals 
binde, das ſie jres ungluͤcks nicht vergeſſen föndten, ſonſt weren fie auch in 
dis verzweifelte ungluͤck geraten. Nu aber muſſen ſie hie niden bleiben, das 
ſie ſich keiner heiligkeit vermeſſen und keinen Suͤnder verachten duͤrffen: 
daruͤmb wer der ſchendlichen vermeſſenheit entlauffen wil, der thue auch 
alſo, das er hinter ſich ſehe und rechene, wie er ſein leben vorhin zubracht 
hat. Wie ich und ander muſſen ſagen: ſo lange bin ich ein Bube geweſen, 
mit falſcher lere und Abgoͤtterey unzelich viel Seelen verfuͤrt, meinen HErrn 
teglich geleſtert und gecreutziget ete. ſo wird er wol zum Creutz lernen kriechen 
und fro werden, das er mag als ein Sunder zu gnaden komen. 


Solchs leret auch das Buch Iheſu Syrach am 5. Noli effe fine metueir. s,5 


de propieiato, ſey nicht ſicher und ome fürcht der fünde halben, die ſchon 
vergeben find, warımb das? Eben daruͤmb, das hie Mofe3 auch Yeret dem 
unglüd zu teren, denn fo balde man aus der acht leſſt und anfehet zu- 
vergefjen, was wir geweſen find, jo ift auch vergefjen der grade, die un 
geichendt ift. Weil man das unglüd nicht mehr anfihet, das ung folt 
demutigen, daraus folget jo balde, das da3 Euangelium nimer jchmedet und 
darnach allerley greuliche untugent mit hauffen wider eingehen, undand, ſtoltz 
und hohmut, verachtung de3 Neheften etc. und wird hernach 7 mal erxger, 





14 auff zu 17 MB r zu 24 Furchtſame und Schuhtere. » 31 vntugeut 
zu 32 Matth. 22. Luc. 11. r 


9 hals yhn 13 ward verfolgte verdampt 14 aufs ein fnutel 15 bunbe 

funden 17 durffen 19 Hinder rechne 20 hat] Habe andere 24 au Iheſu 

Syrach am] Eccleſiaſticus 26 on 27 bald leſſet 30 folgt bald Euangelion 
32 homut nehiſten 
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R] wicht, verrheter, Yefterer, fchenderer et ipsum Stepjhanum muft er. Quare hoc? 


quia jolt ein giroffer apoftel werden.! Sic Petjrus muft in iij mal verleugnen. 
Sic cogebatur cogjitare: haftu ſunder fur dir, da binden ift auch einer, quando 
ergo der alt ſchalck vergefjen, fal ich in einen hochmut et coglito: iste non 
tam pius, doctus ut ego, tamen nihil facio, quando indico et qjuiequid alii 
faciunt, ift unrecht et interim non video mein fchal hinterm naden nicht. 
Es heilt: Hans, nimb dich bey der nafen, invenies hinter dem rucken ein jchald. 
Sie olim totis praedicationibus meis leftern helffen Chriftum und hab dem 
teuffel und dem Pabft auffgeholffen. Sic video, si retrospicio ein ber- 
zweifelten buben auff meinem naden. Ergo dieit Mjoses: du biſt ein hal- 
ftarırig. Et utinam possemus facere ut pavo, i. e. quando quis hinderjehe, 
quid vjoluerit, egerit, da3 er jich anjpeie. Sed quisque videt se an, ubi ſchon 
ift et econtra. Mjoses dieit: ift nicht recht et qui talis, non potest miseri- 
cordiam et gratiam fo hoch preijen quae ei contigit. Si obliviscar iniquitatis 
praeteritae, nom agjnosco beneficium centuplum magis. Üerte non meritus 
bjonis operibjus, sed crucifixi Christum in altari contionibus et scholis, 
putabamus nos fein gejellen und ſtoltz eramus et nihil nisi unflat. Das ijt 
1 tugent haljtarırig. “In deserto. Dieit de omnibus ſtucken quae fecjerunt 
40 annis. Ex eo die quo egressus. Ey da3 ift loblich. Lieber, das wiltu 
aus den augen thun. Vade in desertum, videbis tuam obedientiam, statim 
murmurarunt et sepe. Ideo vide, quam obedjiens fueris. Tum wird dir 
verghen der troß und hochmut, quam probus fueris. Quando quis mihi unum 
opusculum faeit einer + viertel ftund lang, kutzeln wir ung da mit et postea 
quicquid fecimus iniquitatum in tota vjita, fol nicht3 fein. Sie strutionis natura: 
quando caput tectum, putat totum corpus tectum, quando tantum ein ftraud). 
Sie infantes, tales sumus nos. Wen nur ein klein ramusculus da ift i.e. bjona 
opera, fo facimus ut struthio. Interim viximus ut digni dehisci a terra. Est 
itaque periculjosa tentatio, quando quis vergift der vorigen funde, tum non 
sapit Ejuangelium und lob und djand felt pro misericordia dei et contemptus 


let fehlt P muft er] Halff er todten P 4 einen fehlt P 6 nicht fehlt P 
8/9 meis Hab Chriftum leftern Helffen et dem Teuffel und Bapſt P 9/10 verz: 10 naden] 
ruden P _ videt se] fihet ſich P__15 beneficium] b_m 17 nisi]l ZR mibi P 33 einer 
halben viertel ftunden PU 24 quiequid] q: 25 quando bis ſtrauch fehlt P 27 ſo fehlt P 


A] wie Chriftug jagt, denn e3 zuvor war, wie wir jtzt teglich all zu viel jehen 


und erfaren. 
Das hat ©. Petrus auch wol gejehen, da er von jolchen jagt 2. Pet. 2. 
Bey welchem ſolchs nicht ift, der ift blind und fihet nichts und vexgifjet der 


zu 22 Sündvergeffer. r 

19 ware 

!) Das in R von hier bis 757,1 (oritur) stehende hat bei Aurifaber nichts ent- 
sprechendes. A 756, 21— 757, 19 entspricht R 757, 1— 758,1. Für A 757, 19—33 fehlt dann 
wieder eine deutliche Entsprechung in R. P. 
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25 


Kap. 9 [19. Dezember 1529]. 757 


R] oritur. Ideo Petrus bene loquitur “Oblivionem aceipjiens remissionis pjeccato- 2. Petr. 1,9 
rum praeteritorum’, ein menſch der da hin geredt, krigt ftar augen et nihil 
ampjlius videt et incedit ut cecus, quia oblitus zc. weil er nicht mer dran 
dendt, prius fuit blas phemus, scortator ze. Das ift nu rein vergeffen. Es heift 

5 aljo quod propter erines non xc. sed remittuntur, illius rjemissionis oblivisceris. 

Ideo wirſtu ein ftolger Ejel. Hine veniunt omnes ſchwermer. Si tenerent 





1 remissionis] re—/ 1/2 pjeccatorum bis augen fehlt P 2 amplius] a—p 


A] reinigung feiner vorigen fünde etc. das ift: e8 wird ein ſoͤlch menſch daraus, 
der dahin gehet als der ftarr blind wird und mit offenen augen nichts mehr 
fihet noch acht oder fület, twird ficher und vermeſſen, als hette ex nie fein 
waſſer betruͤbt und koͤnne nicht mehr jrren. Es heifft aber alfo, dag deine 
fünde nimer fünde und vergeffen find, ift nicht deiner gelen haer ſchuld, 
fondern der gnaden und bergebung, wenn du aber jo vergeijen wirſt und 
nicht ſolchs ſiheſt noch achteft, wie viel es Gott gejtanden und wie tewern 
ſchatz er an dich gewant hat, gibft du twiderumb dem Teufel raum, das ex 
dich ftürke in Blindheit und allerley fünde und ſchande. Daher auch) jbt fo 
viel unjer Rotten von dem Euangelio gefallen find, allein daruͤmb das fie 
fih dunden laſſen, fie habens nu gar, find jat und ficher und nicht mehr 
denden, da3 fie zuvor auch in der Helle und tieffen blindheit gelegen find 
oder für dem Neb und Garn geweſen. 

20 Daruͤmb auff das wir auch nicht in dis verfluchte ubel geraten, Yafjet 
uns mit vleis an dem erſten Gebot lernen und jtet3 damit umbgehen. Lernen, 
fag ich alfo, das wir Schuler bleiben unfer lebenlang und ung hüten fir 
dem uberdiuß und jchedlihem wahn, als hHetten wir gnug gehöret und 
koͤndtens nu tool, denn wir haben doch fein ruge auch für allen andern 
Abgoͤttern und anfechtungen, aber viel weniger fir diefem eigendundel der 
gerechtigfeit. Ich befenne mich dazu für der meiften einen, denn ich habe ja 
vleis gethan, jo thut auch Gott groffe grade und Hilft getroft wehren, noch 
fan ichs nicht dahin bringen, das ich des Goͤtzens los würde, und mus, fo 
Yang ich lebe, des erſten Gebots Schüler bleiben. Alle andere Leute auff 
erden koͤnnens alzu wol, nicht allein die zehen gebot, ſondern noch weit dar— 
tiber, fo viel Orden und jtende und Werd zur ubermas, meinen, der heilige 
Geift habe viel höher ding muffen leven und jegen in Conciliis, ala weren 
fie weit uber alle zehen gebot gefaren, fo doch nie feiner geweſen oder noch 
ift, der das geringjte gebot recht angefehen habe oder das wenigſte teil verſtehe. 
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zu 15 Rotten und unchriſten zu 20 Mit furcht und zittern fein heil fuchen Phil. 2. r 
zu 28 N.B. r zu 33 Bepſtler Narrheit. r 
8 jtarblind 9 achtet 10 Heifjet 11 fund funde har 13 ſolchs nicht 
Gott] yhn 15 jund 19 oder bis gewejen fehlt 21 vmgehen 22 fage 24 kundens 
27 thuet 29 ander leut 


758 Predigten über das 5. Bud) Moſe. 1529. 


R]9,9hanc Mjosis regulam, ut retrospicerent, non Schjwermeri. ‘In montem ivi.“ Er 


treibt die verba wol, ut decet eum qui vjult exponere 10 praecepta, facit ut 
magister puero, 40 tag hab ich muft falten, in groſſer muhe und erbjeit hab 
ih da muſſen liegen und hab die arbjeit mufjen verlieren. Vos interim vitu- 
lum. Der fund wil er unvergeſſen haben et quotannis ter legji, quod fecerunt 
vitulum. Ergo registrum de bjonis ojperibus negligit, sed de impietatibus 
ipsorum. Ideo scribit in libjro ut inveniant. Sie tu fac. So lang bin id 
ein bub geweſt im kloſter, tot annis seduxi 20. Das regifter und fchone tugent 


1 Mjosis fehlt P 2 verba] wort praecepta] ®) facit fehlt P 3 nr 
48 P 6 regist: 


Denn in Horeb erzörnetet jr den HErrn aljo, das er fur 
zorn euch dvertilgen wolt, da ih auff den Berg gegangen war, 
die fteinern Tafeln zu empfahen, die Tafeln de3 Bunde3, den 
der HErr mit eu madet, und ich viertig tage und naht auff 
dem Berge bleib und fein Brot aß und fein wajjer trand, Und 
mir der HErr die zwo fteinern Tafeln gab mit dem finger 
Gottes bejhriben und darauff alle wort, wie der HErr mit 
euh aus dem fewer auff dem Berge gered hatte am tage der 
verjfamlunge, 


S ift euch zum offternmal angezeigt, wie Moſes hat viel wort gebraucht 

in der außlegung de3 erſten Gebot, welches ex treibet uberaus vleiſſig, 

gleich als ein Schulmeifter feinen Schülern die Lection mit groffem vleis fuͤr— 

liefet und einbleuet, auff das fie e3 wol faſſen und lernen. Oder wie eine 

Mutter jrem Kinde den Brey einjtreihet, das es den zu fi) neme und 

erneeret werde, Alſo wil er, das da3 Bold Iſrael durch dieje viel wort und 

predigten das erſte Gebot auch wol einbilden, vleijfig lernen und darnach 
leben follen. 

Und wolt fie gerne bringen zu jver jelber erkentnis, da3 fie ſich bey 
der Nafen ziehen folten und hinterfich gedenden, wie fie es in der Wuͤſten 
getrieben hetten, ſpricht: Sch Habe umb ewern willen vierhig tagelang in der 
Wuͤſten gefaftet, groffe arbeit und mühe gehabt, das ich euch die Gebot Gottes 
holete und breite vom berge Sinai. Welche mühe ich verlieren muſte: diefe 
arbeit war umb fonft gethan, denn jr erzornetet unfern HErrn Gott mit 
dem Guldenen Kalbe. Diefe Tugent Liefft ex jnen für in diefem Regifter, 
ruͤcket jnen allezeit auf, das fie ein Halftarrig und hartnedig Volck, Abgoͤttiſch 
und ungehorfam find geweſen und das es jn viel mühe gefoftet habe, fie bey 
Gott einzuteidingen und toider zu gnaden zubringen. Dis Regifter  follen 


zu 19 Stetiges anregen mit ©. Lere. r 23 ernneeret zu 27 Die feinen mit trewen 
meinen. 1. Cor. 4. r 
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R] aliud docent quam mein gut leben. Si etiam sciamus nos non ampjlius blasphe- 
matores, tamen sic est vita affecta, da3 wir Gjottes gnade bedarf. Certe non 
sumus blasphematores, non crucifjigimus, sed laudamus eius misericordiam 
praedicando, sed non facimus tam perfeete, ut fein fol, nee possum drauff 
buchen. Et adeo adhue opus imperfectum in fide, da3 ich tool bedarff eins 
mittler, ut mihi condonetur. Ergo mus eitel gnade fein. Qui gjnad quaerit, 
inveniet, qui recht, inveniet. Ergo ubi obliviscor, quod ieiunavi 40 und ift 


a 





1/2 blaphtores 3/4 laudamus eum, ego misericordiam eius praedico P 4 prae- 
dieanto] pdo 6/7 recht quaerit, invenit P 7 obl—/ ieiunavi] ie”) 


A] fie leſen, in diefen Spiegel jollen fie jehen, ex legets jnen gefchrieben fir, 
auff das fie es nicht vergeffen jolten, fondern durch jre Legend gedemütigt 
1 mirden. 

Und mufjen jre Sünde und Lafter jnen nu dazu dienen, das fie hin- 
förder from jein möchten. Wir jollen auch unfere begangene Mifjethaten 
nicht au dem gedechtni3 aller ding komen laſſen, jondern zu unfer demuͤtigung 
daran gedenken. Alſo pflege ich jm auch zuthun, denn ih Martinus Luther, 

ıs bin auch lange ein ſchalck geweſen und im Klojterleben geſteckt, habe die Leut 
verfüret und ich Tan die Seelen, die ich verfüret hab, nicht bezalen. Dis 
Regifter und diefe untugent mus ich noch ftet3 für augen haben, auff das 
fie mir predigen von meinen guten Werden und eigener gerechtigfeit, darauff 
ih im Bapfthum mich auch verlafien hab und nu daran gedenden möge, 
das ich Gott nicht mehr chende und leſtere. Und wie wol ich jtzt fein 
Lefterer noch fchender Gottes mehr bin, denn ich verfüre mit meiner predigt 
das Volck nicht, jo opffere und creugige ich auch Chriftum nicht mehr in der 
Mefje, jondern ich preife und lobe die barmhertzigkeit Gottes, dennoch fo ift 
mein leben alſo gethan, das ich Gottes gnad und barmhertzigkeit bedarf, 
mein leben ift unvolkoͤmlich und meine werd alfo untüchtig, das ich darauff 
gegen Gott nicht darff trogen noch druͤnb den himel bitten und begeren. 
Ich mus mit David fagen "HERR, gehe nicht ins gericht mit deinem #i. 13, 2 
£nechtte? etc. mein leben ift zu ſchwach und gebrechlich und mein Glaube zu 
gering, fo ift die Liebe etwas kalt in mir. Ich bedarff des Mitlers und 
Gnadenthrons des Heren Chrifti Iheſu. Unter diefen dedel mus ich kriechen 
und jn bitten umb vergebung der Sünden, er mus des jenigen, jo nod) 
fündlich und gebrechlich an mir ift, vergeffen, dafjelbige zudeden und mirs 
zu gnaden komen lafjen, wer aber fonft bey Gott wird Recht juchen mollen, 
der wird Rechts gnug finden. 
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zu 11 Sünden auff rüdung. r 14 Matinus zu 19 D. Luth. Lere und leben r 


760 Predigten über das 5. Buch) Moſe. 1529. 


R] verloren geweſt. “Post 40 dem vold.. Das find die tugent inspiciendae. 


Greiff Hinder dich et vide, quid feceris. Austilge. Das merck, djieit Mose, 
ideo seribo, ut dir fur dich nafen halte und dein ſchone tugent auffrude, ut 
non obljiviscaris. Sic quisque faciat, was mir fur untugent a iuventute, 
Tum djieemus: Wir wollen gern ſchweigen von allen guten operibus, tu noli 
tantum non ingredi in ius, da, da gratiam. Das ir euch ein gegofjen. Das 
ruck er mer fur die nafen, jo greulic) war die fund et tam hor[rendum] faeit, 
das ſie wol mochten verzweifeln. Sed hoc non facimus, dieunt: Si vitulum 


1 inspieiendae fehlt P 2 dich c aus ſich 3 dich] die P 6 da fehlt einmal P 
7 mehr P 


Und nad den diergig tagen und nadten gab mir der 
HERR die zwo fteinern Tafeln des Bundes ete. 


As find die Tugenten, darauff fie jehen jollen, dis verzeichnis follen fie 
anſchawen und herunter figen, hinter fich jehen und gewar erden, 

ter fie gewejen find, fie jollen dis gemelde nicht unter die band fteden, 
fondern für augen ftellen und ja anfehen, auf der Cantzel davon predigen 
und daraus jnen laffen auffruͤcken jre untugent und ftet3 für die Nafen 
halten lafjen, wie fie es von jugent auff getrieben und was für böfe ſtuͤcke 
fie wider Gott begangen haben. Auff das jr hertz dafür erſchrecken möchte 


$i.103, 10 und das volck jagen: “Herr, handele nicht mit ung nad) unfern fünden, ver- 


gelte und nicht nach unſern Miffethaten, ſondern jet ung armen fündern 
gnedig’, wir begeren gnade und nicht Recht, alſo wurden fie fein demütig 
bleiben. Darumb wenn twir den alten jchelmen nicht dempffen, jo vergefjen 
wir auch der gnaden Gottes. Daher ruͤcket Moſes den Kindern don Iſrael 
jmerdar für die Naſen, das er die Tafeln hab einzwey gebrochen, die Gott 
jelber gejchrieben hatte. Er macht jre fünde gros und ſchweer, das fie jchier 
verzweifeln muften, dern er ſpricht, dag ex uber jre Sünde erzornet ſey und 
die zwo Tafeln der zehen Gebot zu brocdhen hab. 

Sie möchten aber jagen: Ey ob wol unfer Veter gefündiget haben, jo 
tollen wir nicht alfo handeln und fündigen? Ja fie machtens noch erger 
denn jre Veter, nad dem fie in da3 land eingejeflen waren. Wir haben 
auch unter dem Bapfthum mit Abgötterey es arg gnug gemacht und auch 
alſo Götenkelber gemacht mehr denn fie. Das volck Iſrael hat nicht das 
gegofjene Kalb angebetet, fondern fie haben den Gott Iſrael bey diejem 
Kalbe anbeten wollen, unter dem bilde des Kalbes haben fie Gott dienen 
wollen, Gott zu ehren haben ſie es auffgeridhtet. Denn fie haben gewuſt, 
da3 im alten Teſtament die Altveter und Patriarchen als Abraham, Iſaac 
und Jacob, unſerm H. Gott Kelber geopffert, darumb find fie zugefaren, 


zu 11 Borbildung unrechter Handelung. r zu 18 Pſal. 79. Daniel 9. r 19 fei] fie 
zu 28 Kind wie Vater. r 
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R] non erigis, erigis alium deum. Non vitjulum adojrant. Sed ex capjite werffen 
fie auff ein weis, quia olim patres sacrifjicabant vitulos. Ergo deo in 
honorem, tollen wir das bild auffwerffen. Sic nos fecimus. Non ideo 
monachus factus, ut diab| olo servirem. Nolo quicquam proprium habere, 
uxorem. Das fol die weife und wege fein ad sanctitatem. Das ift auch ein 
falb 2c. quia ift ein weis sine verbo et praecepto eius. Sic omnes fuimus 
adoratores vitulji et deteriores et Iudjeorum peccatum ift ein gulden fund in 
comparatione nostri et papjae. Abjraham, Noe et alii deo immolarunt vitulos. 
Hinc finxerunt vitulum. Sicut nos crucifixum Christum, fuit tantum ein 
gedechtnis sacrifjiciorum patrum et postea gedacht: man fol da nidder fallen et 
deo in honorem. Certe Mose hat zu thun gehabt, quod rursum everteret. 
Iterum 40 dies. Dend dran was mich dein ſchlwere funde fur muhe gefoft 


en 


- 
o 


5 ats 7 adores 8 comparatione] co—P et papae über Ab Abraham, 
Noe et fehlt P _deo fehlt P 8/9 vitulos. Nos erueifiximus Christum, pinxerunt vitu- 
lum, fuit P 


A] haben es verbefjern wollen und dem lebendigen Gott ein gulden Kalb auch 
auffgerichtet, damit haben fie dem Gott dienen wollen, der fie aus Egypten 
gefüret hatte, dem Teufel haben fie gewislich nicht dienen wollen. 

Gleich wie wir heute zu tage mit unſern ſcheinbarlichen und gleifjenden 
werden Gott auch ehren und dienen wollen und jn und gnedig machen. ch 
bin fur meine perjon in3 kloſter nicht gelauffen, das ich dem Teufel dienen 
wolte, jondern da3 mit meinem gehorfam, keuſcheit und armut ich den 
Himel verdienete, das hHeifjet ein Kalb auffrichten und das Kalb anbeten. 
Aber diefe der Juden fünde mit dem Kalbe ift noch eine güildene und Köftliche 
fünde getvefen gegen unferm Abgott und fünde. Und wenn wir auch weren 
alda gewejen, jo hetten wir fur groſſer andacht und Heiligkeit da3 Kalb 
gefrefien. Sie haben gewislich zu gemüt gezogen und fur ſich im gedechtnis 
gehabt die rhuͤmlichen Exempel jrer Vorfaren, das die Patriarchen Kelber zu 
jren opffern gebraucht haben, darumb wolten fie jren Betern nachfolgen und 
unjerm Herrn Gott in diefem bilde ehren und der jnen diejes hat follen 
umbftoffen und ausreden, der hat muͤſſen keck fein. 

Wir find alle jo gefinnet und geartet, das wir unſerer finden balde 
vergefjen, aber Moſes zeucht3 wider an und ſaget zum volck: Gedencke dran, 
wie du dich gehalten und was du mich fur muͤhe geſtanden haſt, das ich 
deine jünde abmwandte und euch mit Gott durch mein Gebet wider verſuͤnete, 
ſeinen grimmigen und entbranten zorn auffhielt. 

Und fiel fur den Herrn wie zu erſt viertzig tage und viertzigs, ıs 
3 naht und aj3 fein brot und trand fein waſſer etc. 
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zu 16 Noch gemeiner Kalbsdienſt. r zu 29 Sünden gedechtnis ift balde dahin. r 
Luthers Werke. XXVIII 48b 


762 Predigten über da3 5. Buch Mofe. 1529. 


R) hat. “Et Aaron’, ‘et vitulum comminui.’ De hoc in Exojdo audistis quod vitju- 


lum macht zu lauter pulver und nam postea waſſer und thet das pulver drein, 
ut ipsi ederent suum deum, ut vidjerent quam impotens deus esset quem 
adoras|sent, quem Mjoses fecerat zu pulver. Ita muft3 ich ewer falb hinweck 
nehmen, da3 ich zu pulver, anzuzeigen den giroffen unmwillen den Got hat zu 
ewerm gotdient excogjitato. Sie nobis faciendum cum papatu, ut redigatur in 
einerem, si hoc, quomodo tacere cogor? ÜCerte deus iſt jo feind dem got3- 
dienft, da3 ex nicht wil ut pulvisculus residuus sit. Non re, sed ut cor pure 
adhaereat 1. praecepto in quo promittit se deum. Ergo jo mu3 er dem wort 
gnug thun et hie dare vietum, illie vitam aejternam. Hoc ein ftud und tugent 


1 comminui] 9-4,] fehlt P 3 esse 6 excogjitato fehlt P  fado 7 facere 
cogar P 9 praecepto] P jo fehlt P 


M andern Buch Moft habt jr gehört, wie Mofes das gulden Kalb zu 
pulver verbrandt und waſſer in den ftaub gegofjen, auch den Juden, 
die dad Kalb angebetet hatten, den jtaub zu trinden gegeben habe, damit fie 
ſehen, welche einem ſchwachen, loſen und onmechtigen Gott fie gedienet und 
angebeten hetten. Das thet Mofes jnen zur groſſen jchande, das fie jren 
Gott muften freifen und in ſich jauffen. Er machet jven Gottesdienft gar zu 
ftaub und zu affchen, vertilget jn gentzlich, das er nicht ein ftüclin einer 
Erbei3 gros von diefem Kalbe hette laſſen uberbleiben. Daraus wir lernen, 
das man nicht einen eigenen Gottesdienjt anrichte noch darauff troße und 
ſich verlaffe, denn eigene gerechtigkeit ift groſſe Sünde. 

Und da3 Mofes den ftaub auch nicht hat laſſen ubrig bleiben, damit 
zeiget er an den groſſen unmillen und erniten zorn Gottes darüber, wenn 
wir eigene Gottesdienst anrichten. Wir jollen noch auff diefen tag auch alſo 
thun und nicht auffhören des Bapfts Abgdtterey und falſchen Gottesdienfte 
und Miſsbreuche zu zerftören. Wir müffen dem Bapft und feinem Reich 
fluchen und dafjelbige lejtern und jchenden und das maul nicht zuthun, 
fondern one auffhoren dawider predigen. Denn etliche geben jtzt fur, wir 
können anders nichts denn den Bapft und die feinen verdamen, jchelten und 
leftern. Ya, da3 fan nicht anders fein, denn al3 balde man der jrthume 
vergifjet, jo ijt die gnade Gottes auch vergeffen und wird die angebotene 
gnade derachtet, darumb mu3 man jmerdar dran gedenden und dawider 
predigen. Denn Gott ift von herken den eigenen, erweleten andachten und 
Gottesdieniten feind und mil, das man nicht ein fteublin davon laſſe uber- 
bleiben, jondern das herte rein behalte am glauben und vertrawen Gottes, 
der aljo jaget: Ich bin der Herr dein Gott'. Und jollen wifjen, das Gott 





zu 11 Gap. 32. r zu 15 Abgöttifhe und Abergleubige zu hoͤnen. r zu 22 Wider 
die Auffrichter abgejchaffter, Gottälefterlicder ding. N.A. r 
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R] da mit fie verdint Haben terram promissam, ja sieut promeruimus nos Ejuan- 
gelium, ja deteriores fuimus, illi ex Euangelio septies deteriores fiunt ut 
Christus Matth. 12. Dasfelbig weſen ghet geredt an, das iam septies detjeriores Matth. i2, 45 
quam prius. Es wird fo gifftig boje vol. Sequetur aliud peccatum prae- 

5 tergquam quod die art auch nicht gut ift. Ubi terra arida und windiſch art. 


At) 2 Eo 3 Daſſelb P gevedt] bereit Piam fehlt P 


A] uns alles gibt, denn ex hat verheifjen, Er wil unfer Gott fein und wil feine 
gleubigen alle hie und dort erhalten. 
Alſo ift Mofes ein feiner Lerer, ex hat da3 erſte Gebot wol ausgelegt 
und die leute zu jrer ſelber erkentnis gefüret und die hoffertigen, vermefjenen 
i0 Geifter gedemutiget, uber da3 auch allerley untugenden furgeworffen, damit 
fie etwas ander? denn das verheiffene Land verdienet heiten. Eben wie ir 
fur da3 liebe Euanerlium un? auch halten und verdienen, das jtzt unjere 
Euangelifchen jieben nal erger werden, denn fie zubor gewejen. Denn nad) 
dem wir das Euangesium gelernet haben, jo ftelen, liegen, triegen, freſſen 
ıs und jauffen wir und treiben allerley laſter. Da ein Teufel ift bey uns 
auggetrieben worden, find jr nu fieben ergere wider in uns gefaren, wie das 
ist an Fürften, Herrn, Edelleuten, Bürgern und Bawrn zu fehen, tie fie 
ist thun und ſich one alle ſchew ungeacht Gott und feine dretvung verhalten. 


Ende diefer Predigten am 4. Sontage des Advent? Anno 1529. 
20 Es Hat D. M. Luth. nicht mehr in diefem buch geprediget, denn der 
Reichstag zu Augſburg Anno 1530 drauff gefolget ift. 


zu 8 Das beſte Meifterftüdf im Lereampt r 


Nachträge und Berichtigungen. 


S.1, Z.4 v. u. ist in dem Titel Mutter, zu streichen. 

Zu 8.3 ist noch auf die Stelle in Amsdorfs Vorwort zu P! hinzuweisen, nach 
welcher eine Druckausgabe der Matthäuspredigten um 1557 vorbereitet wurde. vgl. oben 
8.36 und die Vorrede selbst hier in den Nachtr. (zu 8.35). Wenn aber 1564 Aurifaber 
Poach bittet, in der Abschrift der contionum in Matthaeum fortzufahren und ihm dann 
für ein darauf bezügliches Versprechen dankt (Buchwald, ungedr. Pred. S. IX/X), so wird 
das wohl eher auf Luthers spätere Matthäuspredigten zu beziehen sein. @.K. 

Zu S. 9/10 geben wir hier die Belege, für die aus Raummangel auf die Nachträge 
verwiesen werden musste: 

Zu 8.9, Z.17 v.u. KpD steht gegen B an folgenden 21 Stellen (die Lesart B 
steht voran): 


bie fehlt 11,1; fompt(pftu) > fümpt(pftu) Xp fömpt(pftu) 11,23; 
12,18; 23,11; ©. > Sanct 11, 35; than > gethan 12,11; wijjendli > 
wiſſent- 13,17; man... tünden > man ..... fünne Kp (könne D) 16,1; 
Iheuen > jhewen 16, 34; 18,23; dreuen > drewen 18,36; 19,20; ver— 
teidingt > -tedigt Kp -tedingt D 20,7; darzu > dazu 24,32; fromer 
> frömer 24,32; furften > fürften 25,3; gab > gabe 26,25; -umb > 
-umb 26,28; ehr > er 27,19; daruon > dauon 27,24; thier > thür 
29,14. 

Zu 8.9, Z.6v.u. BD stimmen zusammen gegen AKp an folgenden 14 Stellen 
(die Lesart AKp steht voran): 

funde > fünde 12,6; (alle) junde > -en 12,16; daruon > dauon 
12,18; gnad > -e 12, 30; erfendliche > erfent- 13, 20; nicht > nicht3 
13,29; auffgeredtem (Dat.) > -en 15, 28; diejen (Acc.) > -em (Dat.) 16, 30; 
bnuergeblichen > vuuermüglichen 20,2 (vgl. Anm.); junde > fund 20,7; 
Mariam > -a 21, 16; daruon > dauon 22, 33; fenne > befenne 22, 33; 
durch > durchs 28, 2. 

Zu S$. 10, letzte Zeile der Einleitung. Zusammenfassend ist über die sprachlichen 
Abweichungen in C folgendes zw bemerken: 

Vokale. Bezeichnung des Umlauts durch uͤ (woneben ABD Darümb 10,3; 
brüder 20, 11 in Ausgeichnungsichriften haben) auch in C, aber ſtets darumb 
und umgekehrt für- (vor- fiehe Lesa.). öffentlich > offent- ftets; Lejjet > 
laſſet meijt. gleuben > glauben; heupt > haupt ftet2; fernere fauffen, 
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bezaubern, verlaugnen, Zauffer; Laufft (j. Lesa.). — Altes uo durch ü 
bezeichnet, auch in zů, aber zum; thüfn)(t), aber thiten. — ie Si in dinft (1); 
orthogr. ie ſtets >i: difer, trybe gelid uſw. — ei>ay nur vereinzelt. 
— en fteht f. altes iu und Umlaut des alten au, eu f. Umlaut de neuen au, 
das aber auch 3. B. in freundt, verleugnen, Treucht begegnet. — o > u; 5 > 1: 
fomen > fumen ftetS; mügen, fünnen durchgeführt, doch ſtets ſonder(lich). 
sm übe. ſ. Lesa. — (ge)than > (ge)thon nur anfange. — Konjonanten 
dd > d ſtets (widder — neque > weder); -d > -(d)t: fundt blindt befendt- 
erfent- wiſſentlich. — eraus erfur ufw. > heraus ufw. Dehnungs-h 
meiſt aber nicht durchweg bejeitigt: jr jn ufw.; ferlich mer, belonen weren, 
aber wahn, lehnen, ehre (2), auch jhn jhm vereinzelt. — gehen ſtehen wehe 
> geen fteen ween, aber doch auch gehen ftehen. — Wortformen: yglich 
yder ymandt > yeglich ufw.; ytzt > yeß(t), aber yrgend bewahrt. denn 
> dann meift; wenn > warn nur 24,4; 25,16; 28,24. — -ni3 > -nu3 
ftet3. — fondern > fonder nur anfangs. — nu > nun häufig — nicht 
> nit häufig. — dennoch > dennocht nicht ohne Ausn. — dazu dauon > 
darzu daruon (theilweife auch in A). 

Zu 8.34. Über Poach vgl. G. Buchwald in der Allg. deutschen Biogr. 26, 325; 
Motschmann, Erfordia litt. III (1730), Sect. IL, S. 421ff. 978. 0. A. 

Zu 8.35. Vorwort Amsdorfs zu P!. 

VBorrede. 

Allen fromen Chriften wundſche ich Niclas von Amsdorff Gottes gnad, ver- 
ftand, Geift und meisheit, da3 fie in der reinen Lere des heiligen Guangelii be- 
ftendig bleiben und beharren bis an ir ende. Amen. 

Nach dem viel jehöner und herrlicher Predigten uber etliche Capitel der beiden 
Euangelijten Johannis und Matthei des heiligen theuren mans Doctoris Martini 
Zutheri jeliger gedechtnis durch den mwirdigen und wolgelerten Herrn Georg Roͤrer 
aus defjelben munde auffgefaffet und von einem andern trewlich, vleiffig und auffs 
bejte man gefond und vermocht auffs Papir gebracht und in druck vorfertiget, die 
borhin nie in Drud fomen noch ausgangen find, Und wiewol fie den andern 
Schrifften, jo er jelb3 gemacht und in drud hat laſſen ausgehen, nicht gleich find, 
So find fie doch igund zu dieſer letzten fehrlichen zeit, Da fich allerley irthum und 
feßereien widerumb heuffig auffs newe erregen und erfur fomen, feer nötig, nuͤtzlich 
und teöftlich, fur denjelben fich zu huͤten und inen zuwider ftehen: 

Haben die durchleuchtige Hochgeborne Fürften und Herrn, Herrn Johan 
Friderich, Herr Johan Wilhelm und Herr Zohan Friderich der jünger, gebrüdere, 
Hertogen zu Sachſſen, Landgraven in Düringen und Marggraven zu Meiffen, meine 
gnedige Fürften und Heren, diefelbigen Sermones oder Predigten (aus jonderlicher 
luft und liebe, jo fie tragen und haben zur heiligen Schrifft, das fie nach irem 
reinem natürlichem und rechtem verftand an tag möchte gebracht werden) fonderlich 
zu druden verordnet und befolhen, Darinne viel Artikel unſers heiligen Chriftlichen 
Glaubens nad) inhalt der reinen Lere des heiligen Euangelii gehandelt und er- 
kleret werden. 

Dergleichen haben ir F. ©. aus bewegenden und erheblichen urfachen weiland 
des durchleuchtigften hochgebornen Kurfürften zu Sachſſen Herrn Johans Friderichs 
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Chriftliher und Löblicher gedechtnis, irer F. ©. lieben Herin und Vaters, auch 
Doctoris Martini fonderliche Confeſſiones, das ift ire herrliche und Chriftliche 
Bekentniffen, neben den obgedachten predigten mitdruden und ausgehen laſſen 
woͤllen. 

Daraus alle frome und betruͤbte Hertzen, ſo in gleichem Fall unter irem 
Creutz, ſo ſie tragen, angefochten werden, ein troͤſtlich Exempel und beiſpiel nemen 
ſollen, das ſie auch iren Glauben ſo freidig und beſtendig bekennen, wie der loͤb— 
liche Kurfuͤrſt Chriſtlicher gedechtnis in ſeiner Cuſtodia ſeinen glauben unerſchrocken, 
doch mit hoͤchſter gedult und demut bekand hat. 

Denn er hat nicht gepocht noch geſcharret, hat Kei. Mai. oder derſelben 
Rhete, jo in drungen das Interim anzunemen, nicht veracht noch unnüße wort 
gegeben, Sondern mit gebürlicher Ehre und reverentz demuͤtig uud untertheniglich 
dafur gebeten und doch daneben angezeigt, das er mit gutem Gewiſſen jolch Interim 
nicht habe fünnen noch mögen annemen, wie das ein jeder in diefer feiner Con— 
fejfion jehen und leſen wird. 

Dezgleichen fan auch ein jeder aus der Confeſſion D. M. L. jehen und merden, 
das er mit feiner Secten, Rotten oder Schwermern gleich zujtimmet, jondern fie 
alfe verdampt und verwirfft, auch die nach feinem Chriftlichen abjchied von dieſer 
Melt aufflomen find, wie fie heiffen, Interimijten, Adiaphoriften oder Majprijten. 
Derhalben fie gar unbillic und unverfchempt fich mit D. M. behelffen, fchreien, 
ichreiben und rhümen, Doctor Martinus hab alfo geleret und gejchrieben, wie fie 
ſchreiben und leren, jo doch das widerſpiel offentlich in feinen Büchern funden wird, 
als nemlich, das ich das einige ergjte, noͤtigſte und fehrlichite Stüd anzeige: Alle 
die da leren, das güte werd find von nöten zur Seligfeit, die leren und fehreiben 
ftra@ wider Lutherum, Ya wider fich ſelbs. Denn Lutherus feliger und heiliger 
gedechtnig der jchreibet allenthalben und ſonderlich in Galatis, Das die guten werd 
nicht allein nicht nötig, fondern auch zur feligkeit jchedlich find. Denn fo lauten 
feine wort: 

Wenn mans im grund und im liecht eben befihet, So iſts gewis und findet 
ſich alfo, das jolch leren und treiben auff die werd! als nötig zur feligfeit mehr 
und gröffern ſchaden thut, denn fein menschliche Vernunfft imermehr begreiffen oder 
verjtehen fan. Denn es wird nicht allein das erfentnis der Gnaden dadurch ver- 
dundelt, Sondern Chriftus mit allen feinen wolthaten wird dadurch meggerifjen 
Und dag ganz Euangelium, wie ©. Paulus hie zeuget, verferet.’ 1 

So ſchreiben und jchreien fie auch ſelbs, das wir aus lauter Gnaden on 
unjer werd und verdienſt lauter vmb fonft vergebung der Sunden und ewige Selig— 
feit erlangen. Wenn nu fol) ir eigen Bekentnis war ift, Wie koͤnnen denn unjer 
gute werd wider ir eigen ſelbs Bekentnis zur jeligfeit (die wir bereit vmb jonft 


) Diefe Äußerung Amsdorfs Liegt alfo vor feiner berüchtigten Schrift von 1559 „Daß 
die Propofitio (Gute Werk find zur Seligkeit ſchädlich) ein rechte wahre chriftliche Propofitio 
jei". Amsdorf konnte fi) mit Schein auf Luthers Commentar. in Epist. ad Galatas berufen; 
er meint wohl: mea iustitia coram Deo mihi non prosit sed plus obsit (Erl. Comm. in 
Ep. ad Gal. 1,59). Die deutſche Überfegung diefer Vorlefung über den Galaterbrief dur) 
(feinen damaligen Gegner) Menius Hat Amsdorf wohl nicht benüßt, eher den Erxl. 220, II 
©. 145 fg. abgedruckten Ausschnitt, der eben feine Predigt ift; . dort ©. 156. G.K. 
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aus Gnaden für allen guten werden, wie fie jelb bekennen, erlangt haben) 
nötig ſein? 

Derhalben bitte ich alle Chriften umb Gottes willen, fie wolten diefe Pre- 
digten Lutheri ſampt den beiden Confeſſion vleiffig leſen und zu Hertzen nemen. 
So werden fie daraus gewiſſen Troſt, ſterck und krafft empfinden und nemen, das 
fie in reiner Leve des Euangelii beharren und bleiben und alfe Adiaphoriftifchen 
und Majoriftifchen Yeven meiden und verdamnen werden. Und ſolchs ift itzt zu 
diefer zeit hoch von nöten. Denn man wil fich unterftehen, mit den Zwingliſchen 
ein Convent zu machen das wir ung mit inen vertragen, vereinigen und vergleichen 
jollen, Dieweil denn ſoſches on ſchaden der Religion und unfers Gewiffens unmuͤg— 
lich ift, eben jo wenig als wir ung mit den Papiften oder Adiaphoriften vertragen 
oder vergleichen koͤnnen 

So find alle Convent, Colloquia oder Unterredung vorgeblich und umb 
jonft. Denn es fan in diefer Sachen fein vergleichung oder einigfeit gejchehen; fo 
bald man aber ein Handelung oder Colloquium furnimpt, So iſts ſchon gefchehen, 
das die warheit untergehet und danider ligt. Denn die persuasibilia verba humanae 
sapientiae (Welchs nichts mehr denn wort und feddern find) behalten doch den 
Preis und Ligen oben, das fie und ire treume das feld behalten. 

Wie ich dein nicht allein in Hiftoriis und Chronicis gelejen, jondern auch) 
in unjern Colloquiis, da ich bey gemwejen bin, gejehen und erfaren habe. Darumb 
iſt nichts beſſers noch fichererd, man bleibe bey dem reinen Wort on alle Gloffe, 
Deutung und auslegung menfchlicher vernunfft, wie da3 der heilige man Gottes uns 
in diejen jeinen Predigten und andern feinen Echrifften und auch in diefer feiner 
legten Confeſſion dargereicht und gegeben hat, So find wir ficher und gewiß, das 
wir nicht irren noch feilen können. 

Solchs Helff ung Gott von Himel, der Vater aller Barmhertzigkeit, dag wir 
je bey dem reinen Wort on alle glofje, auslegung und menjchliche Deutung bleiben. 

Denn fo bald wir vom Wort weichen und der Adiaphorijten deuten und 
auslegung folgen, jo find wir ſchon dahin und ewig verloren. Denn Chriftus wil 
nicht geprediget fein persuasibilibus verbis humanae sapientiae, wie Paulus jagt. 
Er wil nicht feine Kirche bawen, pflanken und begieſſen laſſen durch Hochgelerte, 
jondern durch Fifcher und ungelerte, fo ein rechten Glauben haben, fie jeien jo 
gering und veracht auff erden, wie fie wollen.“ 


Zu 8.35. Zur Bestätigung der über die Predigt vom Ostersonnabend 1529 vor- 
getragenen Ansicht möchte ich noch darauf hinweisen, dass Luther am Schlusse der Predigt 
am Sonnabend vor Judica (Nr. 31) bei Joh. 19, 15 haltend, die Absicht ausspricht, die Ge- 
schichte der Kreuzigung bis in die Karwoche zu vertagen (Ilam sequitur crucifixio et qui 
eum eduzerint wol wir fparen usque ad marter wochen 377, 5/6). Demgemäss hat er dann 
in der auf Sonnabend vor Palmarum zu setzenden Predigt (Nr. 32) Joh. 19, 15—22 be- 
handelt und in der als wirkliche Passionspredigt gemeinten Vormittagspredigt am Oster- 
sonnabend die Behandlung von Joh. 19, 23ff. mit der Bemerkung eingeleitet: Das het auch 
zu predigen gehabt in Sohanne (Buchwald, Poachs Sig. 8.114, Z.9 v.u.). Damit hat Luther 
gewissermassen selbst die Predigt als Ersatz für die ausfallende Johannespredigt bezeichnet 
und Poach war berechtigt sie als solchen zu nehmen. P. 

Zu 8.35. Für die Vergleichung der Predigt X® mit der von Rörer (-Poach) über- 
lieferten Ostersonnabendpredigt 1529 ist zu den schon wngegebenen noch auf folgende 
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Entsprechungen hinzuweisen: P! 399, 24— 400, 12 = Buchwald, Poachs Sig. 8. 114, 6 
v.u.— 115,6; P! 401,32 = Buchw. 115,7; P! 405,9 = Buchw. 115, Z.2 v.u. Auch die 
zweite Ostersonnabendpredigt (Buchw. 118ff.) könnte von Poach benützt sein, doch ist hier 
die Sache nicht sicher. Vgl. jedoch 406, 5—20 mit Buchw. 119, Z.10 v.u.fg. und im 
besonderen 406,18]9 mit Buchw. 119, Z. 8 v. u. (Non quis disputet). G. K. 

Zu 8.38. Im den Fundorten von A ist nachzutragen: Eiſenach, Wartburgbibl. 

Zu 8.38. Ausgabe B war im Februar 1534 im Druck vgl. Buchwald, St. Roth im 
Archiw f. den Buchhandel 1893, 8. 145, Nr. 433 („Das 17. Capittell Joannis gemeret”). O.A. 

Zu 8.39. Hinter dem Titel der lat. Übersetzung ist nach Panzer die Verweisung 
Thott I, p. 293 von uns wiederholt. Damit ist gemeint Catalogus biblioth. Thottianae 
Tomi I pars I Hauniae 1789, ein Auktionskatalog in zahlreichen Bänden. 

Zu 8.39 Ausgabe G. Diese ist wohl gemeint, wenn 22. Februar 1540 Jos. Levin 
Metsch in Mylau den Auftrag gibt „da 14. 15.16.17 Cap. ©. Johannis ... In preter 
mit weiſem leder pinden zu laſſen“ und zwar „in ein puch, wenns dick wird, da Ligt nichts ahn“. 
(Buchwald a. a. O. $S.195 Nr. 615). Das 14. und 15. Kap. wohl in dem 1539 von Hans 
Weiss veranstalteten Drucke. Diese Vereinigung zu einem Bande finden wir in dem Ex. 
München HSt. (Hom. 1083). 0. A. 

Zu 8.41. Schluss der Einleitung zu Wochenpredigten über Yoh. 16—20. 1528/9. 

Für die Eritifche Behandlung des Textes der Rörerſchen Handſchrift gilt 
wie ſtets ala leitender Grundjag, daß der Tert in feiner für eine Nachichrift 
natürlichen Unvollkommenheit zu erhalten und Berichtigungen auf zmeifelloje 
Schreibfehler zu bejchränten find. 

Bon den Druden der Erucigerfchen Bearbeitung von Joh. 17 iſt natürlich 
A (1530) der Urdrud, den wir unferer Ausgabe zu Grunde zu legen haben. Aber 
wie jchon oben in der Bibliographie angedeutet wurde, manche Bogen find in 
mehrfacher Gejtalt vorhanden. Bg. A enthält weitaus die meiften derartigen Ab- 
weichungen feiner einzelnen Abzüge, bei ihm wurden fie auch zuerjt wahrgenommen, 
und da fich bei der ja wahrjcheinlich ebenfall3 von Eruciger herrührenden Bearbei- 
tung der Predigten 88. über 1.Moje diefe inneren Abweichungen als jo bedeutend 
ergeben hatten, wurde darauf hin eine Prüfung von 15 Exemplaren ! durch die Herren 
Dr. Weidling und Dr. Bäfede vorgenommen, 3. TH. nur durch Stichproben. Es ftellte 
fih heraus, daß nur in Bogen X eine größere Anzahl folcher Abweichungen vor— 
handen ift, eine viel geringere in den Bg.B und S, noch weniger in Bg.EJLNPO, 
für die andern wurden feine ermittelt, was nad) dem Gefagten ihr VBorhandenfein 
nicht ausſchließt. Man kann meift mit einiger Sicherheit fetjtellen, welche Form 
die frühere und welche die jpätere ift, und wir haben daher in den Lesarten, imo 
die ermittelten inneren Abweichungen ſämmtlich verzeichnet find ohne Rüdficht auf 
die Eremplare, welche die betreffende Geſtalt des Bogens darbieten, A! und A? 
gejeßt. Nur für Bg. J machte fich die Anjegung eines A? nothmwendig, weil hier 
(128, 16. 27) neben den Er., die beide Verſehen wollen, biteen und denen, die 
beidemal die Befjerung wolle, bitten bieten, noch eins fich fand, das faljch 
wollen und richtig bitten aufmweift. 


1) nämlich die Exemplare der Bibliotheken zu Berlin (2), Dresden (2), Eiſenach, Göttingen, 
Gotha, Königäberg N. (3), München HSt. (2), Wernigerode, außerdem das Knaakeſche Er. und 
ein im Befiß de Herrn Lie. O. Albrecht befindlichee. 
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Für Bg. A ift A! nur durch das eine Berliner Ex. (Luth. 6001 bis) ver- 
treten, alle andern Er. bieten A?. Die Abweichungen find rein typographifch 
(70, 25), Drudfehler und ihre Berichtigung (70, 26), die meiften find orthographifch. 
Und zwar (A! fteht voran): HERAN > Herrn 70, 11; Gottes > g- 73, 29. 31. 
— jhm jhn(en) jhr Gron.) > jm jn(en) jr 70, 285,71, 129173472 4103263 
73, 17.31; 74, 13; jhn jhr > ihn ihr 71,20 bis 72,20 oft; 71,36; jun 
(Bräp.) > inn 71, 19 big 72,20 oft; 74, 27; jm (= in dem) > im 74, 29; 
jüngling > iüing- 72, 25; 73,23; 74, 24; ja>ia 72, 32; jder > iber 
72, 33; jglicher > ig- 73, 16. Dazu noch meine > mejne 70,11; jeyen > 
feien 72, 7.9.10. — wellt > welt 71, 21-32 (8 m); 72, 7.11.15. 16; 
73, 27; einfelltig > -feltig 74, 18. 

Schließlich finden fich auch einige Abweichungen in den Lautformen: eines 
> eing 71, 20; ſolches > ſolchs 71,24; 74, 20; allzeit > allezeit 73, 28. 
— erfüllet > -fullet 71,23; fülen > fulen 73, 11; — eröffnet > -offnet 
72, 29; hören > horen 72, 31; tröftlich > troft- 78, 11; könig > fonig 
74, 28. 

63 ift in Heinem Rahmen ein immerhin anziehendes Bild wittenbergifcher 
Bemühungen um dad Gewand der deutjchen Sprache, das fich uns hier darbietet. 
Der Urheber der Anderungen will vereinfachen und Schwanfendes regeln, indem er 
die Mehrheit der Schreibungen nugbar zu machen jucht zur Unterſcheidung ähnlich 
Hingender Worte, aber er kommt über Anläufe nicht hinaus und verdrängt jogar 
frühere Einheitlichkeit durch DVerfchiedenheit (jhn dur jn und ihn). Für die 
Unterfuhung, wie weit nun in den übrigen Bogen die NRechtjchreibung nach den 
bier angedeuteten Richtungen ausgeſtaltet jei, ift hier nicht der Ort, fie würde ung 
zu weit führen. Die Regelung des Gebrauchs von j und i im Anlauf fpielt eine 
nicht Heine Rolle, und diefer Fall ift jo recht geeignet, die Berechtigung zum 
Aufgeben der Normalifirung von i und j für unjere Ausgabe (vgl. Vorwort ©. VII) 
deutlich darzuthun. 

Aus den Übrigen Bogen ift von Berfchiedenheiten der Schreib- oder Laut- 
form nur noch aus B ermittelt: ein (Acc) > einen 76,13; vor > fur 76, 28; 
yhm >ihm 79,23 , denn>,Denn.... 81,16, aus Bg. B: | der > | Der 
170,35; aus Bg. S mwellt > welt 194,16 jm > im 194,20. Sonſt find 
es bloße Drudverjehen oder jonft Tehlerhaftes, das gebeffert oder zu beſſern ver- 
ſucht wird. 

Über die einzelnen Bogen BEZELENPNGS jei noch folgendes bemerkt: 

In Bo. B fcheinen vor > fur und yhm > ihm als A! die Form zu 
erweifen, welche durch eines der Königsberger (Ce 296) und eines der Münchener 
Er. (Hom. 1085) vertreten ift. Dann ift auch 76, 14 die Lefung er= || wedt ft. er 
auff|| gemedt als eine unvolltommene Beſſerung anzufehen, die auffgewedt 
durch das allerdings ja pafjendere erweckt erjegen follte: es wurde aber nur 
auff entfernt und die Ergänzung des Pron. er vergeflen. 

In & Haben alle geprüften Ex. das zweifelloje Verjehen 82, 33 ſtehen Lafjen, 
dagegen fehlt 82, 35 da8 allerdings nicht unentbehrliche vns nur in Königsberg 
(Ce 296), München (Th. U.103. X, 7), fowie Göttingen und Gotha. Dies wird 
4A! ſein. 
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In J haben wir gemeinfam bewahrte Drudfehler 133, 26; 135, 25; außer- 
dem die Berbefjerung der jchon oben erwähnten beiden Berjehen wollen > 
wolle 128, 16; biteen > bitten 128, 27. Beide Verſehen vorhanden in 
Berlin (Luth. 6001®is), Eiſenach, Königsberg (Ca 21) = A!, nur bitten eins» 
gejegt in Königsberg (Ce 452) — A?, beide berichtigt in den übrigen = 48. 

8 bietet nur 139,31, wo für fie ob in Berlin (Luth. 6001), München 
(Hom. 1085), Wernigerode (— A!) die übrigen ob fie bieten und dadurch den 
Sat, wenn nicht richtig ftellen, doch glätten (= A?) Unſer Tert hat ohne 
zwingenden Grund A! gegen A? aufgegeben. 

N bietet 153,31, wo der zweifellofe Inf. erhalte in Berlin (Luth. 6001bis), 
fonft erhalte gejchrieben ift. Außerdem zeigt 156, 35 eine ungewöhnliche Wort- 
ftellung und harte Ausdrucksweiſe (wir finden ung werden) in den übrigen 
Er. (A?) befeitigt. Und jchlieplich Hat 159, 31 Berlin (Luth. 6001 bis) allein den 
Drudf. jiie für fie in den andern Er. 

P hat 170, 35 nur in den drei Königsberger Er., ein wohl früheres | der 
für | Der in den andern. 

Q Hat nur 178,31 ein fur in Berlin (Luth. 6001 bis), fonjt fur. In 
diefem Bogen finden ſich andre typogr. Unebenheiten, die durch alle Er. gehen 
BE 32), 

In S endlich fteht wieder Berlin Luth. 6001is mit einigen Bejonderheiten 
gegen alle übrigen: tröftliche: 192,22 tröftlichfte, verzeihe: -en 192, 27; 
welt: wellt 194,16; jm (= in dem): im 194,20. Auch hier wird Berlin 
Luth. 6001bis — A! zu nehmen jein; tröftliche ift ein Verſehen f. tröftlichfte, 
auch die beiden andern jtimmen dazu, auffallend aber ijt, daß A! hier die Schrei- 
b welt bietet, die i ‚A erit A? einführt. 

ung welt bietet, die in Bg. WU er] führt Paul Bietfch 


Aus A ift B gefloffen, das aber bereits beftrebt ijt, den Ausdrud voller zu 
gejtalten. C beruht auf B, D auf C. — Der niederd. Drud E (1531) beruht 
natürlich auf A; der Spätdrud F auf C oder D. — Wie fih A! und A? in 
B(CD)JE jpiegeln, ergibt fih au8 den Lesarten. Im allgemeinen ftimmen fie zu 
A? oder jeßen deſſen Lesart voraus. Doch jcheint z. B. 156,35 E beide Les— 
arten gefannt zu haben. Diefe allgemeine Haltung der anderen Drude jpricht für die 
Richtigkeit unjerer Auffaffung 4142; A! ift offenbar nur ein Erſatz mancher Bogen. 

In unferer Ausgabe ift unferem Grundſatze gemäß A bez. A! wiedergegeben, 
foweit nicht zweifellofe Drudfehler davon abzugehen nöthigten. Die Abweichungen 
der Drude BED find verzeichnet bis auf weniges jprachliche, das in der folgenden 
Überficht zufammengefaßt ift. Aus Z, das naturgemäß ftart abweicht, ift nur 
bie und da etwas vermerkt, beſonders an den Differenzftellen von A!: A?. Aus F' 
find Lesarten nicht verzeichnet. 


Die Lesarten der Drude BCD find vollftändig verzeichnet mit Ausnahme 
der im Folgenden bejprochenen Fälle: 1) In der Bezeichnung der Umlaute ſchwanken 
die Drude erheblich, fodaß eine Zufammenfafjung nicht angebracht erſchien; es find 
daher alle derartigen Abweichungen verzeichnet bis auf jolche Stellen, wo in einem 
Drud gegen alle andern die Umlautsbezeichnung fehlt, während fie im gleichen 
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Wort an andern Stellen vorhanden ift: jo horen C (8), horet (2), lugen B (1), 
fulen B(1) O (1), er rhume, rhumet, rhumen CO (je 1). Einigemale fehlt 
in D über längere Stellen hinweg auffallenderweife die Umlautsbezeichnung, auch 
da find die Fälle in Lesa. angegeben. 2) Dehnungs- h fehlt von B ab in jm, 
it, in, je, jener, lere, fteht gegen A in befohlen BC (1), ohren D (1), 
it ſtrenger durchgeführt in - -thum(b) D, außer Bapjtumb. — 3) Anl. 9 A (felten) 
ericheint in Bff. durchweg als j oder i in inn, jnen uſw. — 4) Anl. i>j. 
Für iderman, ihe, ta, tar, iemerlich (1), iünger, tüngften A erſcheint in 
Bf. fait vegelmäßig jderman ufw., desgl. jgliher CD, jtzt befonders D; aber 
gejagt nur einmal ©. — 5) Bd >d in oder, wider ftreng durchgeführt in D, 
häufig in BC; nider nur D. Für wellt A erſcheint Bf. durchgehends welt. 
— 6) Im Auslaut des jynfopirten Präteritums von beten herrſcht in Bff. vor 
die Schreibung gebett, während gered in BC mit dt, umgekehrt geredt in D 
mit d gejchrieben ift. — 7) Die Nachfilbe -tum > -tumb durchgehend in D, 
zuweilen auch jchon gegen AB in C. — 8) Große Anfangsbuchjtaben werden 
bevorzugt von B an in Vater, Son, Heiland, Gottheit, Schrifft, Tert, 
Teftament, Concilia; in OD in Heilige Geift, Go)t(t)lih, Himel, 
Erden, Helle, Zeuffel, Jünger, Pfalter, Pjalm, Maieftet, König, 
Fuͤrſt; die Schreibung Herr als HErr oder HERR nimmt zu in C um 
beſonders in D. 
Friedrich Weidling 


Poachs Bearbeitung von oh. 18—20 liegt ung in drei Druden vor, 
von denen P° nur ein Abdruck von P? ift und darum tertlih gar nicht in 
Betracht kommt. P? ift eine verbeflerte und vermehrte Auflage von P1, das 
Nähere ift oben ©. 34 ff. und ©. 42 zu finden. 

Daß wir auch die ficher nicht in die Johannesreihe gehörigen Predigten 
(X® Xb X) oder wenigſtens die letzteren beiden nicht Hinausgewiefen, wird Billigung 
finden. Wir laſſen jo die Bearbeitung Poachs ala Ganzes bejtehen und werden 
jpäter bei den betr. Predigten auf die in P!- ? vorliegende Textgeftalt verweijen. 

63 iſt dem Hier noch Hinzuzufügen, daß auch da, wo in P! und P? der- 
jelbe Text vorliegt, doch P? meift al® Bearbeitung und Erweiterung von P! 
ericheint. Darum war e3 meift nöthig, beide Texte ganz neben einander zu ftellen 
und nur ftredenweiß möglich, mit PD! ala Text auszufommen und PD? als Les- 
arten dazu zu geben. Wir haben daher PD! und P? meift neben einander ftellen 
müffen und möglichft darauf geachtet, daß das fich Entfprechende auch zeilengenau 
neben einander ftehe. Dadurch hat der jeweils fürzere Text etwas Zerriſſenes 
erhalten, aber dem vergleichenden Zurechtfinden wird die Einrichtung dienlich ſein. 
Wo PD? Umftellungen vorgenommen, iſt ſowohl in D! auf die entſprechende Stelle 
in P?, ala in diefem auf P! (am Rande) verwiejen. Der Text PD! fteht links und 
ift als der ältere in der gewöhnlichen Textſchrift, MP? (rechts) in einer kleineren 
gegeben; der beiden gemeinfame Tert ift in gewöhnlicher Textſchrift über die 


1) Daraus ift nun freilich die Unzuträglichfeit erwachſen, daß die ficher nicht hergehörige 
Predigt XP als P! angehörig in der größeren, ihr wohl echter Erfaß in P? (324. b) in ber 
Eleineren Schrift gegeben werden mußte. 
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ganze Satzbreite geführt und die Abweichungen P? ala Lesarten ohne weitere 
Bezeichnung gegeben (von jprachlichen Abweichungen wurden nur die wichtigeren 
verzeichnet). Wo aus P! etwas unten zu verzeichhen war, ift PD! beigejett. 
Die Randglofjen in PD! ? geben meift nur den Inhalt mit den Worten des Tertes 
wieder, wir haben fie daher mweggelafjen, da fie die Lesartenverzeichnife um jo 
unnüßer bejchwert hätten, als fie zum größten Theile in den Regifter von P? 
jtehen, da3 wir ©. 480 ff. mitgetheilt haben. 

Borangeftellt wurde natürlich wie immer Rörers Nachſchrift. Bei Kap. 16 
jteht fie allein, bei Kap. 17 fteht Crucigers Bearbeitung darunter, bei Kap. 18—20 
die Poachs. Die Drudeinrihtung des letzteren Theiles (fiehe oben) bot Schwierig- 
feiten, denen der innere Werth diefer Poachſchen Bearbeitungen nicht recht entjpricht. 
Aber etwa nur die wahrjcheinlich echten Predigten, die Rörer nicht hat, heraus— 
nehmen und da8 Übrige unter den Tiſch fallen Yaffen, ging doch auch nicht an. 
Es gehört nun einmal zu den Eigenthümlichkeiten des Lutherſchriftthums, daß wir 
uns mit fo vielen Formen der Überlieferung, die wenig Anwartſchaft haben vom 
echten Luther noch etwas zu enthalten, auch da herumfchlagen müſſen, wo uns 
eine befjere Quelle fließt, weil diefe Texte durch mehrere Jahrhunderte die unbelannte 
beſſere Duelle erjegen mußten. 

Paul Pietſch 


Zu 8.49,5 vgl. 688,2/3. Auch hier also zu radten ift (nicht ſtet). P. 

Zu 8.654,36. Die Redensart nicht in Ls. Sig. Vgl. Wander 4 (Teufel Nr. 191): 
der Teufel ift Abt mit Beleg aus Murners Schelmenzunft. Vgl. auch unten Nachtr. zu 
5.490 (Anm. zu 8. 122,7). P. 

Zu 8.55, 20. Nicht in Ls. Sig. Aber Wander 4 (Stündlein Nr. 10) verzeichnet: 
Es ift vmb ein 668 Stündlein zu thun (Zyering, Petri). Luther wendet das Wort des 
Leichtsinns zum guten. P. 

Zu 8.118, 11.13 vgl. Köstlin, Luthers Theologie? II (1901), 8.58fg. @. K. 

Auf 8. 397— 423 ist rechts als Kolumnentitel gesetzt (Zuſätze Poachs aus andern 
Predigten Luthers] Das trifft nach dem in der Einleitung bes. S. 35 ff. erörterten (vgl. auch 
Vorwort 8. IV) nur zu für S. 397—406, welche die Pred. X= enthalten, ferner von S. 406 
bis 415, 9, aber nur für den Text P! (Xb) sicher zu. Es wäre also richtiger gewesen, von 
S. 397—405 zu setzen [Predigt am Ofterabend 1529 P!-?], von 407—415 [Predigt am Ofter- 
abend 1533 P!; Yohannespredigt Mai 1529 (?) P?] 5. 417 [Yohannespredigt Mai 1529 P? 
u. FJohannespredigt Ende Mai dv. 5. Juni 1529? P?], S. 419—423 [Sohannespredigt Ende Mai 
vd. 5. Juni 1529 2). 

Zu 8.471,23 predigen, fol Teuffen hat der Urdruck, in unserm Abdruck (wo die ! 
zu tilgen) ist das Komma beseitigt, weil von jol beide Inf. abhängig gedacht werden 
müssen. Wahrscheinlich aber nur Versehen für predigen fol, jol Teuffen. P. 

Zu 8.489 Anm. zu 103,20: Nachzutragen ist, dass wie ich eben erst feststellen 
kann, der niederd. Druck E hier ın der That towaren bietet und der Magdeburger Spät- 
druck F zu warten. P. 

Zu 8.490, Anm. zu 8.122, 7 ist ein Verweis auf S. 54,36 nachzutragen und auf 
Nachtr. zu dieser Stelle P. 

Zu 8.510, 9/10 uw. 595,10. Es ist beachtenswerth, dass durch diese beiden Stellen 
die 4malige jährliche Katechismuspredigt für Wittenberg als eine schon 1529 bestehende 
feste Einrichtung bezeugt wird. Nach den Angaben bei Buchwald, Entst. d. Katechismen, 
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Sp. XIb, scheint sonst erst die Wittenb. Kirchenordnung von 1533 dies sicher zu bezeugen. 
Das im Hinblick auf das kurze Bestehen berechtigte “viermal im Jahre’ (quater in anno) 
Luthers hat Poach dann durch “viermal jährlich’ (singulis annis quater) ersetzt. P. 


Zu 8. 520, 38. leſſeſt nicht in leſſet geändert der allerdings nun entfernten Möglich- 
keit zu Liebe, dass Gott als Anrede gemeint sei = du Gott. P. 


Zu 8. 522,5/6 = 27. left wird wohl für Yeift = ligeft stehen; für unter heffen hat 
Aurifaber hinter dem Ofen, dies weicht doch zu weit von dem Überlieferten und ist wohl 
nur ein Nothbehelf. heffen könnte eine Entstellung aus haufen (umgel. Formen D.Wib. 
4, 2, 583) sein, unter heffen soviel bedeuten wie “unter der Menge, unter dem Volke’? Wahr- 
scheinlich liegt aber hefe (faex) vor, das als Bild des unreinen und widrigen schon im 
16. Jh. begegnet (D. Wtb. 4, 2, 764), auch als Bezeichnung der untersten Volksschicht schon 
frühe bezeugt ist (ebenda 765). Also hier: “unter dem Pöbel’? P. 


Zu 8. 525, 34/6. Nicht in Ls. Slg. Wander 3 (Narr Nr. 837) aber nur mit späteren 
Belegen. P. 

Zu 8. 528, 5/6. Zw wihig und fcharf ist wohl -Feit, -heit aus Elugheit zu ergänzen. P. 

Zu 8.528, 22/3. Dieses bekannte Rechtssprichwort findet sich in Ls. Sig. Nr.37 in 
der wohl älteren Form: Ein man, fein man. Aus Ls. Schriften weist Thiele diese zweimal 
nach, einen Beleg gibt er ausser unsrer Stelle f. Ein? manns rede ift feine Rede. Das 
vollständige Sprichwort mit dem an unserer Stelle verdunkelten Reim (xede: beide f. bede) 
belegt Wander 3 (Mann Nr. 997) zu frühest aus Mathesius. P. 


Zu S. 530, 1/2. darfs glüd und grad, das es gerad scheinen Reimverse. Es gehört 
wohl auch noch Si etiam ista omnia habet hinzu, deren Endwort habet — hat das dritte 
Reimwort hergeben würde etwa: So einer alles hat. Aurifaber hat die Verse zerstört, indem 
er ein anderes Sprichwort (in zwei Gestalten) darein mengte. Diese beiden Fassungen 
nebst einer dritten hat L. in s. Sig. (Nr. 356|/7) verzeichnet, er hat, wie aus Thieles Nach- 
weisen ersichtlich, auch sonst wohl zwei derselben neben einander verwendet. Und an einer 
Stelle (Bon Ehejachen 1530, Erl. 23, 137) scheint in der Nachbarschaft dieses Sprichworts 
ein Anklang an obige Reimverse aufzutauchen: Es darf noch großer gnade wider den 
teuffel -.., das wol gerate. Sonstige Nachweise stehen mir zur Zeit nicht zur Ver- 
fügung. P. 

Zu $. 534, 25. bendte nicht in bende oder bendet geändert, weil darauf \ebte, 
fondte folgen und diese sowie dir 26 ein Verlassen der Satzbahn verrathen: das ein Regent 
rüfte.... gehe... anfehe ... gehe ... jchlage ... ſetze, dann wirkt die Unwirklichkeit, die 
in lebte, fonndte zum Ausdruck kommt, voraus, und wir würden dechte hier ganz am Platze 
finden. Die Formen denkte denkt (Pric.) haben in der bair. Mda. die alten ganz verdrängt 
(Sehmeller I, 523); ein bendte konnte sich also wohl auch einmal nach Mitteldeutschland 
verirren, zumal unter Einfluss der folgenden schw. Formen lebte fünndte. P. 

Zu 8.554, 5/6. Wahrscheinlich ist das hdschr. ma — man (Mond) zu nehmen (vgl. 
553, 9; 555,6) und die Dopplung soll aus fon jon auch für man und gelt ergänzt werden. 
So ist auch Poachs Auffassung, während Aurifaber zwar auch Mond einsetzt, aber die 
Dopplung aufgegeben hat. mä = mammon zu nehmen, liesse sich auf 553,6 stützen, L. 
hätte dann nur gesagt: la3 fon fon und mammon (= gelt) gelt fein. P. 

Zu S$. 581, 16f. = 581, 33/4. Scheinen Reimverse (fan: an) zu sein. vgl. Nachtr. zu 
530,1j2. P. 

Zu S.585,1. Nicht in Ls. Slg., dagegen führt es Wander 4 (verdammen Nr. 1) 
aus Agricola an. P. 

Zu 8.585, 2. Hinter dem hdschr. g mein etwas anderes zu suchen als das zufällig 
nicht ganz in einem geschriebene gmein (g- für ge- bei Rörer öfter), also etwa zwei abgekürzte 
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Worte (glroſſe mein[ung) scheint nicht nöthig. Die Verbindung von g mein mit Mancher 
Z. 1 durch Strich soll wohl Letzteres bekräftigen: es ist das weitverbreitet. Vgl. auch 
593,6, wo gemeine red nicht “Sprichwort’, sondern die “landläufigen Redensarten’ meint, 
mit denen man sich entschuldigt. P. 

Zu $. 588, 1. mad) mir hdschr. sicher, Hörfehler f. dir, wie der Bibeltext hat, oder L. 
lässt Gott sagen, man solle ihm zu Ehren keine Bildsäulen errichten. P. 

Zu 8.593,12. Den.lat. Vers führt Wander 5 (unter Wolf Nr. 511) an ohme ältere 
Belege, es gehört dazu noch: si fueris alibi, vivito sicut ibi. P. 


Zu $.596,2. Da bind(2) fi Got jo au. Das 3 wohl zu Unrecht von Rörer ge- 
strichen, Sinn: da verbindet Gott sie [die Israeliten] sich in folgender Weise. vgl. das er 
ſich dir anbinde (Dietz). Aurifaber hat Rörers fi) — fie genommen gemäss der bei RB so 
häufigen Vertretung. P. 

Zu 8. 597,8 = 27. Über diese Wallfahrtsorte vgl. unten Nachtr. zu 676,8 ff. P. 


Zu 8.600. Randglosse Aurifabers zw 31. derſuchung nicht in ver- geändert, weil 
es = er- stehen kann “Nachforschung, Untersuchung’ (vgl. Dietz). P. 


Zu 8.603, 14. glofjen «m gleiffen geändert, weil offenbarer Druckfehler. Vgl. 603,2. 18 
und 600, 13.16; 602, 22.28. P. 

Zu $. 609,4. aljo gejchiett der rationi R hat in A zwei Entsprechungen (vgl. S. 505), 
die auf den beiden an sich möglichen Auffassungen von geſchickt (1) = geſchicht [fit] 2) 
adj. Partizip zu ſchicken) beruhen. geſchickt f. gejchicht (fit) wäre bei R ebenso möglich wie 
geſchickt (historia) 428, 3 (vgl. 429, 10). Aber Luthers Form lautet geſchihet, die auch Aurif. 
eingesetzt hat. So würd also L. wohl das Prte.-Adj. gebraucht haben, das bei ihm aller- 
dings meist ohne Ergänzung, einzeln mit auf, zu begegnet. zu wäre vielleicht bei R zu 
ergänzen. geſchicklich Aurif. belegt Dietz u. D.Witb. 4, 1, 2, 3876 nicht aus Luther. P. 

Zu 8. 616,1. Zu te iuvare possit ist vielleicht wieder non zu ergänzen, wie öfter. 
Möglich ist ebenso G. Koffmanes Auffassung: dw glaubst ich könne dir helfen und um- 
gekehrt glaubst du auch, die h. Margareta könne dir helfen. P. 

Zu $. 629,3. omnem escam vgl. 1. Mos. 3,1.2. Sinn: Wenn der Mensch erst versucht 
ist wider Gottes Gebot zu fragen: warum sollte ich nicht jede Speise essen? so ist er nicht 
weit vom Tode. Aurifaber hat eine andere leichtere Deutung. G.K. 

Zu 8.630, 9. Nicht in Ls. Sig. Wander 3 (Paternoster Nr. 3) verzeichnet den- 
selben Wortlaut (nach Peiri I, 32). paternojter hier = Rosenkranz. P. 

Zu 8.650, 22. es nicht in ex geändert, weil vielleicht trotz einen 20 das sächliche 
Geschlecht von menfch hereingespielt haben könnte. P. 

9. 651. In Lesarten ist zu setzen: 9 lone RP 

Zu S. 656, 9. lauffen fie von (von mir P.). Entweder hat R. das leicht zu ergän- 
zende mic nur ausgelassen oder von steht nach niedd. Art = davon. Nach da weiß ih 
nichts von heisst es auch ich weiß nicht® von, heute wenigstens. P. 

Zu 8.665, 3]. Das erste der beiden Sprichwörter nicht in Ls. Slg.; bei Wander 1 
(Gesellschaft 9—21) zwar in zahlreichen Formen, aber nicht in der obigen. — Das andere 
findet sich in Ls. Sig. Nr. 409 nur in der landläufigen Form mit den Wölfen heulen. Thiele 
gibt zwei Nachweise. P. 

Zu 8.676, 8 ff.; 677,6f.; 678, 2. zur eichen schon 655, 8 erwähnt und nachher 677,6 f.: 
Kirche mit Kloster 2 Meilen von Leipzig mit einem wunderthätigen Marienbilde (auf ein 
papier gemalt 677, 7/8), daher viel besuchter Wallfahrtsort, vgl. Enders, Briefw. 6, 79/80. 
— Hain wohl kein Ortsname (Heinichen ?), sondern appellativ gemeint, wobei daran zu 
denken ist, dass L. durch Hain in der Bibel besonders das hebr. &lön = ‘Eichen’ wieder- 
gegeben hat. — ſpeck holklein meint das Wäldchen bei Wittenberg (vgl. zu 27, 534, 5), das 
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hier natürlich nicht als Wallfahrtsort, sondern nur als Seitenstück dazu (hinsichtlich des 
dort getriebenen Unfugs) angeführt wird, ebenso der polftberg f. polt3berg — Poldersberg. 
Einen weiteren Wallfahrtsort nennt L. 678,2 (zum) Birnbaum, dessen er auch sonst gedenkt. 
Aurifaber hat diesen Namen zuerst falsch und dann richtig aufgefasst (vgl. S. 505). 
Aurifaber hat 677,30f. als Orte von Marienbildern noch Grimmetal und Regensburg, die 
beide auch L. nennt, ersteres 2. B. oben 597, 8, wo denn Aurifaber auch wieder ein Mehr 
(zur Eichen und zum Birnbaum) bietet. P. 

Zu 5.738, 14. cxreuß nicht creußjige vgl. m. Anm. zu Bd. 27, 32,16. P. 

Zu 8.759, 2. wir... . bedarff hdschr. sicher ; will man nicht zu wir bedarfflen ergänzen, 
obgleich es diese Form wohl sicher gegeben hat und gibt, so bleibt nur, bedarff als das Subst. 


zu nehmen, das als bederf bedorf schon mnd. (Lübben - Walther) vorkommt. Dann ist haben 
zu ergänzen. P. 
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